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Liebdreiches, ehrenvolles Andenken iſt Alles, 
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SHolftein:Schleswig’fchen Volke 


und 


feinen Wertretern, 
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Einundzwanzig — in 42 ſtarken Baͤnden — 
vor den Augen des Publikums liegende Jahr⸗ 
gaͤnge des Nekrologs haben dargethan, daß er ſich 
von feiner Entſtehung an Förderung des deut⸗ 
fchen Elements, namentlich des Bewußtfeyns deut: 
ſcher Nationalität und nothwendigen Einheit zu 
einer feiner Hauptaufgaben gemacht hat. — Was 
fönnte alſo — bei Betrachtung neuefter Zuftände 
in unferem deutfchen Waterlande — was fönnte 
dem Herausgeber eines, allen deutſchen Volks— 
flämmen fo eng verwandten Nationalwerkes näher 
liegen, als den vorliegenden 21. Sahrgang des 
Nekrologs — diefer großen, allgemein = deutfchen 
Familienchronik — demjenigen deutfchen Volks⸗— 
flamme zu widmen, der in feinen ruhmmürdigen, 
nationalen Beftrebungen dem ganzen deutſchen 
Baterlande die regfte Sheilnahme, Bewunderung 
und das. innigfte Mitgefühl eingeflößt hat, — 
demjenigen Volke, welches, treu dem Wahlſpruche 
feiner Vertreter: „für Fürft und Volks— 
recht” fein biftorifches Bewußtſeyn, feine an- 
gebornen Intereſſen innerhalb der Gefege und 
beftehenden Drdnung fo unerfchütterlich vertritt, — 


und dadurch die hohe Stufe feiner Intelligenz 
und politifchen Bildung auf glänzende Weife Fund 
giebt — dem holftein-fchleswig’fchen Wolke! — 

Shm, welchem der N. Nekrolog von feinem 
erften Urfprunge an fortwährend, ja fleigend die 
ihm gebührende landömannfchaftliche Aufmerk: 
famfeit und Ruͤckſicht zugewendet hat, die er 
fhon in dem einzigen Umftande factiſch nad)- 
weifen Tann, daß in den bis jeßt erjchienenen 
21 SIahrgängen nicht weniger, ald 798 Hol: 
fein: Schleöwiger biographifch befprochen*) und 
ihnen fo in der Mitte ihrer übrigen deutſchen 
Landöleute ein unvergängliched Denkmal geſetzt 
worden ift. Diefe bedeutende Anzahl, zum großen 
Theil trefflicher, auf den Gebieten der Staats: 
verwaltung, der Kirche, der Wiflenfchaft und 
Künfte ausgezeichneter Männer lieferte aber auch 
den numerifchen Beweis, wie die hohe Gefittung 
und Geiftesbildung diefer deutſchen Bundesftans 


*) Bon biefen 798 find nach den vorhandenen Nekro⸗ 
logöregifterbänden enthalten 272 in dem 1. bis 10., 505 im 
11. bis 20, und 21 im gegenwärtigen 21. Sahrgange. 


ten fie den intelligenteften Volksſtaͤmmen des 
GSefammtonterlandes nicht allein gleichitellt, ſon⸗ 
dern ihmen in diefer Hinficht über viele fogar 
noch einen Vorrang einräumt. Hoffen wir das 
her mit diefem edeln Volke, daß man, eingedenk 
feiner, feinem rechtmäßigen Herrſcher ſtets be⸗ 
wiefenen unmwandelbaven deutfchen Treue, nie den 


ernften Verſuch machen werde, ed dem großen | 


Deutfchen Geſammtkoͤrper entfremden, oder ihm 
fein ruͤhmliches, angeerbtes, deutſches National: 
gefühl verkümmern zu wollen. Und koͤnnte die⸗ 
ſes Undentbare je gefchehen, fo würde ed ja nie 
aufhören, eben fo deutſch zu Denken und deutſch 
zu empfinden, fi) feinem fo nahverwandten 
Stammlande eben fo treu und gefinnungsvoll 
zuzuwenden, ald e& fortfahren wird, in einer der 
edelften Mundarten, deutfch zu reden. — 
Darum geben diefe unfere deutfchen Brüder 
dieffeitd und jenfeitd der Eider*) dem übrigen 
Deutfchland ein erhebendes Beifpiel edler und 


*) „Eu ora Romani Terminus Imperii* — fteht über 
dem GStadtthore von Renbsburg. 


furchtlofer Gefinnungstreue und zeigen uns, was 
es heißt, Liebe und unzertrennliche Anhänglich- 
keit zu dem angeflammten Vaterlande mannhaft 
zu bewahren. — 

Mögen fie aud). ferner ihr hohes Ziel mit 
Standhaftigkeit und mit klarem Bemußtfeyn ihrer 
Stellung in Einigkeit auf dem Boden - ihres 
Rechts verfolgen; möge aber auch der Geift, 
weldyer diefes Wolf befeelt, durch unfer ganzes 
Deütichland gehen und der Sinn für deutjche 
Nationalität in der Theilnahme an Geſchick und 
Wirken diefes Acht deutfchen Volksſtammes in 

allen Herzen wachſen und erflarten! — | 


Borrede. 


——— — — — — 


Mit dieſem einundzwanzigſten Jahrgange beginnt 
der neue Nekrolog — nachdem er mit dem Schluß 
des 20ſten für das Andenken von 24967 denkwür— 
digern Deutſchen geſorgt hat, ſein drittes Decennium 
und mit dieſem wird er ein Menſchenalter umfaßt ha— 
ben, obſchon der urſprüngliche Herausgeber und Ver— 
leger, als er ihn mit dem Jahre 1823 aufs Neue 
ins Leben rief, damals bereits im 36. Jahre ſtand. 

Es reſultirt hieraus, daß die bekanntlich ſchon 
laͤnger ſchwebende Frage: „ob dieſe für die neueſte 
deutſche Geſchichte fo überaus wichtige Perſonen— 
chronik fortgeſetzt werden ſoll oder nicht?“ bejahend 
entſchieden worden iſt, obſchon die ſehr anſehnlichen 
Opfer, welche von der fortgeſetzten Erſcheinung un— 
zertrennlich ſind, und welche ſich, abgeſehen von dem 
großen Mühe: und Zeitverluft, auf eine jährliche 
baare Zubuße von circa 500 Thaler belaufen, ein: 
jig und allein nur dem Verleger zur Laft fallen, was 
man mir glauben wird, fobald ich verfichere und auf 
Berlangen genau nachzuweiſen mich erbiete, daß von 
den circa 40 Millionen lebenden Deutfchen den 
Nekrolog nur 202 Perfonen, inclus. der vielen öf— 


x 


fentlichen Bibliotheken‘, kaufen, obfchon für deſſen 
Bekanntmachung alles gefchieht, was nur gefchehen 
fann, um das Intereſſe des Publiftums für jeden 
Jahrgang von Neuem zu erregen, was fo weit gebt, 
daß alljährlich in allen deutichen Orts-, Zeitungs 
und Mochenblättern die Namen der dort und in 
der Gegend verftorbenen Perfonen öffentlich ſpe— 
- eiell genannt werden, fo wie, daß die fämmtlichen 
Hinterbliebenen derfelben, fo wie auch alle noch Le— 
benden, derer in den verfchtedenen Biographien na— 
mentlich gedacht wird, von mir portofreie Benach— 
richtigungen davon erhalten ꝛc., welches alles aber bis- 
her eben fo wenig, als die fo überaus zahlreichen 
öffentlichen Belobungen und die Protection fo mans 
cher hochftehenden Männer*) diefen großen Verluft 
von dem Verleger hat abwenden fünnen. Wenn fich 
Diefer nun dennoch entfchloffen hat, ſich unter fo 
5 Opfern der guten und patriotiſchen Sache des 

ekrologs auch ferner unter ſo großen Verluſten 
hinzugeben, ſo hat ihn der bittere Lohn für ſolche 
Uneigennützigkeit, den ihm. vor einiger Zeit eine 
mißgünftige Clique, an deren Spitze ein Hr. Archi— 
tect R. ftand, zugedacht hatte, von diefem auf: 
opfernden Entfchluffe nicht abbringen fünnen. Allein 
die Altern und theilnehmendern Freunde des Nekro— 
logs, welche feit langen Jahren das Streben des 
Berlegerd und feine Treue für diefes Unternehmen 
näher fennen, werden erftaunt gewefen feyn, wenn 


*) Unter ihnen beklagt der Nekrolog neuerdings ben 
Hintritt des Oberpräfidenten $rhrn, von Binde in Münfter, 
der viele Behörden in diefer großen Provinz feit meheren 
Sahren veranlaßt hatte, über die in ihren Sprengeln vors 
kommenden Zodesfälle biographifch im Intereffe des Nekros 
logs alljährig regelmäßig zu berichten, woher es denn auch 
kommt, baß biefe Gegend in den lesten Sahren im Nekrolog 
ftets fo zahlreich bedacht geweſen ift, 


— 
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fie ihn von dieſen feinen Berfolgern auf einmal ohne 
allen Grund und Beweis der niedrigften Gewinn: 
fucht Durch werthlofe literarifche Produftion öffentlich 
befehuldigt und einigen famofen Bücherfabrifen in 
der Nähe des Harzes beigefellt gejehen haben, und 
fie werden mir Die Gunft nicht verfagen, meine Recht: 
fertigungen dagegen, die fie in allen Buchhandlun— 
gen unentgeldlich erhalten fünnen, einer prüfenden 
Durchſicht zu würdigen*), um ſich daraus zu über: 
zeugen, zu welchen Berirrungen, Wahrheitsver: 
drehungen und Selbftentwürdigungen maaßlofe Selbits 
ſucht und ſchmutziger Brodneid führen können. 
Wenn es unter. diefen wenig aufmunternden 
Umftänden ſchwer hielt, mich für die Fortjegung die— 
fer Opfer zu entjchließen, fo konnte ich es auf der 
andern Seite dennoch nicht über mich gewinnen, ein 
Werk aufzugeben, dem ich feit 22 Jahren einen 
großen Theil meiner Zeit gewidmet habe, ein Werk, 
deſſen reicher, mühſam aus allen Richtungen zufam: 
mengebrachter Stoff und deſſen großer hiftorijcher 
Werth mit jedem neuen Jahrgange gewinnt, leßteren 
aber durch ein plögliches Aufhören faft gänzlich wie: 
der hätte verlieren müffen. . Hierzu fommt, daß fidh 
der Nefrolog fortwährend in literarifch = wiffenichaft: 
liher Beziehung in der Perfon des Herrn Superin: 
tendenten Mag. Teufcher in Buttftevt eines Her- 


*) Die Zitel derfelben find: 

Würdigung einer von dem Ardyitecten Romberg gegen ben 

Fa Voigt in Weimar verbreiteten Schmäh- 
ri t. 

Beleuchtung und Nichtigkeit des Romberg'ſchen Angriffs 
gegen die populaͤre Bauzeitung von dem Ingenieur 
Schultz in Prag. | 

An die Lefer ber Voigt'ſchen monographifchztechnifchen Sour: 
nale, zum näheren Verftändniß der über fie verbreiteten 
Irrthuͤmer. 
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ausgebers erfreut, wie niemals früher, daß ihm alſo 
unter ſolchen Auſpicien die ſo lange vorenthaltene 
allgemeinere Verbreitung — denn an ſonſtiger An— 
erkennung hat es niemald gefehlt — vielleicht end— 
lich doch noch werden kann, ja ihr vielleicht ſchon 
eworden wäre, wenn die deutſche Nation von dem 

weck und Reichthum deſſelben gehörig unterrichtet 
und durchdrungen ſeyn könnte. Wie manches Glied 
derſelben freut ſich noch ſeines Lebens, aber es iſt 
für ihn das größte Herzensbedürfniß, ſich über ſeine 
dahin geſchiedenen Freunde und Verwandte zu un— 
terhalten und ſich ihre Perſonen durch lebendige Bil— 
der aus ihrem Leben zu vergegenwärtigen. Dieſem 
Bedürfniffe könnte der Nekrolog Genüge leiften, er 
fönnte vielleicht Hunderte derjenigen, die ihm im Le: 
ben fo nahe ftanden, wie fie leibten und lebten, vor 
feiner Erinnerung vorüberführen und diefe-von Neuem 
erfrifchen und das Gemüth ergötzen und entzüden; 
aber das Publikum nimmt dermalen an der Litera- 
tur nur noch fo geringen Antheil, daß Viele von 
einem Nekrolog entweder gar nichts wifjen, oder ihn 
ſchon wieder vergefien, folglih von den Schäßen 
feine Ahnung haben, die er für ihre Individualität 
enthalten dürfte. 

Noch ein Grund, der den Beginn des dritten 
Decenniums und mit ihm die Fortfeßung des Gan- 
zen faft unmiderftehlich machte, war die ungemein 
grobe Wichtigkeit fo vieler im Jahre 1843 verftor: 

enen .Perfonen. Wenn wir in früheren Jahrgän- 
gen.die Zahl der Sterne erfter Größe oft auf 2 und 
3 befchränfen Fonnten, fo fehen wir und diesmal 
felbft nach dem ängftlichften Maaßftabe genöthigt, fie 
auf 13 erftreden zu müffen. Um fo mehr will es 
fagen, daß der Stoff für den Jahrgang 1844 und 
1845 in wunderbarer Progreffion noch intereffanter 
und reicher zu werden verfpricht, fo Daß das Fleine 


All 


Pefrologspubliftum Ddermalen jehr inhaltsfchweren 
Jahrgängen entgegen fehen Fann. 

Wenn die Zubuße an den Verlagskoſten der 
Jahrgänge felbit ſchon groß ift, fo ift fie bei den 
Regiiterbänden noch größer, da hiervon der Abſatz 
höcftens nur auf 100 Eremplare gebracht werden 
fann. Dennod halte ich 28 für meine Pflicht, jetzt 
nach Ablauf des zweiten Decenniums den fteten und 
regelmäßigen Continuanten diefes Bibliothek: Werkes 
den zweiten Regifterband in die Hände zu geben. 
Er enthält Die Jahrgänge 1833— 1842 (11r bis 20r), 
ericheint gleichzeitig mit Diefem 21. Jahrgange und 
fann durch jede Buchhandlung bezogen werden. Für 
Alle, welche von diefer Bändereihe einen richtigen 
Gebrauch machen wollen, find dieſe Regifterbände 
ganz unentbehrlich, denn fie verichaffen dem Werfe 
erft die rechte Brauchbarfeit und führen zu Außerft 
interefianten Refultaten, Weberfichten und Summa: 
rien, ja fie find felbft in ftatiftifcher und "literatur: 
hiftorifcher Hinficht vom größten Intereffe. Die erfte 
Abtheilung ift nach alphabetifcher Folge der Zuna: 
men, und fobald man diefe richtig weiß, findet man 
ſchnell, was man ſucht. Die zweite Abtheilung ift 
nach der politifchen Eintheilung der Staaten, Ihrer 
einzelnen Provinzen und der darin liegenden Städte 
geordnet und man überſieht an jedem einzelnen Orte 
Ipnell diejenigen denfwürdigern Perfonen, die daraus 
in den legten 10 Jahren in's Jenſeits abgegangen 
find. Diefe Abtheilung hat auch den Nuten, daß 
man vermittelft ihrer felbft folche Perfonen auffinden 
fann, deren Namen man vergefien hat, fobald man 
fih nur ihres Wohnortes entfinnen kann. Außer— 
dem hatte der erfte Regifterband (1823 bis 1832) 
noch eine dritte Abtheilung, in der die Nefrologifte: 
ten nach Namen, Stand, Rang, Würden und Be: 
ruf zufammengeftellt waren, und wo man ein In: 
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dividuum nur bei Kenntniß ſeines Titels und ſelbſt 
in Ermangelung ſeines Zunamens und Wohnortes 
auffinden konnte. Obſchon dieſe dritte Abtheilung 
ein Titellerikon wie Fein Staatskalender der Welt, 
- und fehr intereffante Beiträge zum deutfchen Titels 
wefen lieferte, eine folche Rangzufammenftellung auch 
ſonſt anziehend ift, fo mußte fie Dennoch bein zwei« 
ten Regifterbande wegbleiben, denn da das zweite 
Decennium viel — als das erſte ausgefal⸗ 
fen iſt, fo iſt der zweite Regifterband — ſelbſt ohne 
dieſe dritte Abtheilung — viel flärfer an Bogenzahl, 
als jener erfte geworden. Diejenigen Abnehmer des 
Nekrologs, die einen continuirlichen und bibliotheks— 
mäßigen Gebrauch von ihm machen, können diefen 
zweiten Regifterband als ein neues großes Opfer 
betrachten, was ihnen der Verleger bringt. 

Nach diefen beiden Regifterbänden hat der Ne— 
frolog in feinen erften 10 Jahrgängen für das Ge— 
daͤchtniß von 10,364, in den zweiten 10 für das 
von 14,603 Berftorbenen geforgt. Der gegenwärs 
tige 21. Jahrgang enthält deren 1649. Folglih ums 
faffen Die bis jet erjchienenen 21 Jahrgänge Die 
Gefammtzahl von 26,616 Berftorbenen, ein Reful: 
tat, was felbft für ftarfe Erwartungen und Anfor« 
derungen wohl befriedigend ift. Ä 

Um nun Alles zu thun, dem Nefrolog eine 
feftere Begründung und ſichere Dauer zu geben, welche 
nad) dem Tode des jetzigen Verlegers nur bei einer 
ftärferen Continuation oder wenigftens doch Foftens 
deckenden Abſatz, denkbar ift, fo hat er fich entichlof: 
fen, .diefem Unternehmen ein neues großes Opfer 
zu Bringen, ımd zwar dadurch, daß er die Anfchafs 
fung kompleter Eremplare nad Möglichkeit erleich« 
tert, in folgender Weife: | 

Bisher waren nur die erften 10’ Jahrgänge auf 
den vierten Theil des Ladenpreifes herabgefeßt. Diefe 


= 
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Preisermäßigung fol fich von jest an auf die erften 
jwanzig Jahrgänge oder auf die erften AO Bände 
erſtrecken, und zwar im gleichen Ermäßigungsver- 
haltniß, Dergeftalt, Daß fie, deren bisheriger LXaden- 
preis (a Jahrgang AThle.) 80 Thle. war, nunmehr, 
jedoch nur, wenn fie vollftändig zufammengenommen 
werden, auf 20 Thlr. oder 35 fl. netto herabgefegt 
werden. Nur die Regifterbände behalten ven 2a: 
denpreis. 

a Hiermit wird eins der wefentlichften Hin: 
dernifie, was bisher einer größeren Verbreitung dies 
ſes hochwichtigen deutfchen Nationalwerfes entgegen 
fand, nämlich, daß die nachträgliche Anfchaffung 
fammtlicher Jahrgänge vom Anfang an zu Foftfpies 
lig war, nach äußerjter Möglichkeit gehoben. 

Freunde dieſes Unternehmens werden demfelben 
einen großen Dienft erweifen, wenn fie in ihren Kreis 
fen diefe Ermäßigung möglichft befannt machen und 
zur fo erleichterten Anfchaffung,, die für einen wah« 
ven Rathkauf gelten fann, rathen. 


— — — — 


Wir wenden nun in specie dieſem einund⸗ 
swanzigften Jahrgang des Nefrologs einer Blick zur, 
um das, mas er gebracht, überfichtlich zu Betrachten. 
Er bringt die Kunde von dem Ableben 1649 Deut: 
ſcher, gleichviel ob fie, im Vaterlande geboren, in 
der Fremde ihren Tod gefunden haben, oder, dem 
Auslande entfproffen, unter dem Scepter deutfcher 
Fürſten felbft, oder durch ihre Vorfahren eingebür: 
gert geivefen find ). Bon diefen Verſtorbenen Has 


*) Nur ein einziger Ausländer, der berühmte ſchwediſche 
Arzt Afzelius iſt durch ein Ueberſehen der Unterzeichnetem in 
die vaterländifchen Reihen aufgenommen worden, Sie hält 
fh, dem Zweche diefes Werkes gemäß, zu biefee Bemerkung 
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ten 356 mehr oder weniger ausführliche Biogra⸗ 
phien erhalten; davon find 233 Originalarbeiten, 
kenntlich an dem voranſtehenden Aſteriskus; 123 
mußten zwar aus vorhandenen, bereits gedruckten 
Nachrichten, welche ſtets gewiſſenhaft angegeben 
worden ſind, entlehnt werden, haben aber mehrfache 
Erweiterungen, zweckmäßige Abkürzungen, Berichti— 
gungen und Zuſätze erfahren. Beſonders iſt den 
literargeſchichtlichen Notizen auch bei den einfachen 
Anzeigen der zweiten Abtheilung, die gebührende 
Anfmerkfamfeit zugeipendet worden. — Weberbliden 
wir die 356 VBerftorbenen der erften Abtheilung 
nach der politifch= ftaatlichen Eintheilung Deutfch- 
lands, fo finden wir deren in Anhalt A (2 Bern 
burg, 1 Deffau, 1 Köthen) — Baden I (A 
Karlsruhe, 1 Heidelberg, 1 Freiburg) — Baiern 
16 (2 Münden, 3 Nürnberg, 3 Erlangen — 
Braunfhweig 3 — den deutſchen Herzogs 
thümern Dänemarfö 20 — den freien 
Städten 7 (Frankfurt a M, A, Hamburg 2, 
Lübeck 1) ua? Ir 9 (Hannover 1, Göt— 
tingen 2) — Heſſen 12 (Großherzogtb. 9, Kur: 
fürftenth. 3) — Lippe 1 — Medlenburg 6 (1 
- Schwerin, 2 Ludwigsluft, 1 Roftod) — Naffau 
2 — Deftreih 28 (16 Wien, 4 Prag) — DI: 
denburg 18 — der preußifhen Monardie 
85 (Berlin 16, Prov. Brandenburg 8, Prov. 
Preußen mit Pofen 11, Prov. Pommern 2, Rhein: 
provinz 8, Prov. Sachſen 10, Prov. Schleften 14, 
Prov. Weftphalen 16) — den reußifchen Län- 
dern 3 (1 Greiz, 1 Lobenftein) — dem König: 


verpflichtet, obfchon es manchem Lefer bes Nekrologs wills 

kommen feyn wird, etwas Näheres von dieſem, der deutjchen 

Literatur durch feine Werke verwandten Manne zu vernehmen. 
| Die Redaktion, 
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reihe Sachſen 36 (Dresden 13, Leipzig 10) — 
dem Großherzogth. Sahjen:-Weim.:Eife: 
nach 15 (Weimar 6, Jena 3) — den ſächſi— 
fhen Herzogthbümern: Altenburg 6 — Ko: 
burg: Gotha 3— Meiningen 2— Schwarz 
burg 1 (Rudolſtadt) — der Schweiz; 33 — 
Würtemberg 11 (7 Stuttgart, 2 Tübingen) — 
den ruffifhen Dftfeeprovinzen 9 — im 
Auslande überhaupt 11. 

In Bezug auf Stand, Beruf und äußere Le- 
bensverhältnifje erfcheinen unter den Biographifir: 
ten: 5 fürftliche Perfonen, unter denen die Fürftin 
Sranzisfa von Reuß:Lobenftein Schriftftellerin ge— 
wefen ift — 15 höhere Staatsbeamtete und Hof- 
leute, unter ihnen 5 Schriftfteleer — von den 31 
Kriegsleuten haben nur 3 Schriften veröffentlicht — 
10 hochgeftellte Geiftlihe, von denen die Hälfte 
mit 2 Schriftftelleen der Fatholifchen, die andere 
Hälfte der evangel. Kirche mit 3 Schriftftellern an— 
gehört; 23 Fatholifche Beiftliche mit pfarramtlicher 
Berwaltung und Seelſorge, unter denen 8 gefchrie- 
ben haben; 50 evangelifche Geiſtliche in gleicher 
Eigenfchaft*), von denen 19 mit Drudichpriften auf- 
getreten findz;- 60 Juſtiz- und Verwaltungsbeamtete 
im Staatsdienfte, Rechtsanwälte u. Dal unter ihs 
nen 11 Schriftfteller; 26 afademifche Lehrer (2 der 
Theologie, 4 der Jurisprudenz, 5 der Medicin, 15- 
der Philofophie, wozu wir die philologifchen, natur: 
wiffenfchaftlichen u. dergl. Disciplinen rechnen), von 
denen bloß 3 feine Schriften hinterlaffen haben; 13 
Gymnafial- und Seminarlehrer mit 10 Schriftitel- 


) Das fcheinbare Mißverhältnig zwiſchen ber katholiſchen 
und evangelifchen Geiftlichkeit der Zahl nad) gleicht fich dadurch 
aus, daß viele Eatholifche Geiftliche in andern Verhältniffen, 
z3. B. Schulämtern u. f. w. fungiren. Durch die nähere 
Bezeichnung ift darauf hingedeutet worden, D. Ned, 


ar 
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len; 2 Borfteher von Erziehungsanſtalten, beide 
durch Schriften befanntz 16 Volfsfchullehrer, von 
denen ſich 9 durch fchrififtellerifche Thaͤtigkeit bes 
kannt gemacht haben; 1 jüdifcher Lehrer; 21 Aerzte 
und Naturforfcher, deren 11 ihre Erfahrungen. in 
‚ Schriften niedergelegt; 1 Apotheker; 6 Schaufpieler 
und Schaufpielerinnen, von denen 1 Gedichte, 1 
dramatifche Werfe hinterlaffen hat; b Komponiften 
u. Tonfünftler mit 3 Berfaffern theoretifcher Werke; 
1 Poft», 1 Stallbeamteter und 1 Forftmann; 19 
Magiftratsperfonen und fonftige ftädtifche Beamtete, 
darunter 4 Schriftfteller; 1 Bergbeamteter und 2 
Bibliothefare, von denen mir beide Lebtere als 
Schriftfteller aufgetreten find; 10 Bankiers, Kaufs 
leute und Fabrikanten; 6 Buchhändler, unter denen 
2 eigene Werfe verlegt, 9 Privatgelehrte und Dich⸗ 
ter, fammtlidy durch ihre Werke mehr oder weniger 
befannt; 9 Maler, Medailleurs- und Kupferftecherz 
5 Bildhauer und Baumeifter mit 2 Schriftftelern 5 
von 2-Runftgärtnern hat der eine gefchrieben; uns 
ter 8 Frauen find 5 als Schriftftellerinnen befannt. 
Unter den fürftlichen Perfonen genießen Auguft, 
Prinz von Preußen, um feiner ausgezeichneten 
Kriegskunft willen, Wilhelm L Friedrich, Kö— 
nig der Niederlande, Graf von Naffau, 
als Führer des Staatsruderd unter höchſt ſchwieri— 
gen Berhältniffen, und Franziska, Fürftin von 
euß wegen der ausgezeichneten Bildung ihres 
Seiftes und Herzens hohen Ruhm. — Zu den 
vorzüglichften Staatsmännern höherer Ordnung ge« 
hören Merian zu Bafel (4), Weiland zu Wei- 
mar (158), v. Hippel zu Bromberg (159), von 
Berg zu Dlvenburg (237), v. Ziegefar zu Jena 
(287), Fürſt Eolloredo-Mannsfeld zu Wien 
(322). — Us Kriegsleute ausgezeichneter Gel⸗ 
tung- nennt die Gefchichte, außer dem fchon ange⸗ 
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führten Prinzen Auguſt von Preußen, Sury d'Ao⸗ 
premont zu Solothurn (57), LZanderfet zu Freis 
burg in.d. Schw. (72), von Gablenz zu Dres 
ben (132), v. Krauchenberg in — (136), 
v. Grolman in Poſen (241), Graf v. Kal—⸗ 
nein in Bonn (320) und v. Bubna in Mainz. 
(323); de la Motte Fouqué's (23) ift zugleidy 
als abgefchloffenen , Sallet’8 (48) als vielvers 
heißenden Dichterö zu gedenken. — Unter den Würs 
denträgern der Kirche ragen hervor Schmid zu 
Wien (13), Müller von Friedberg zu St. 
Gallen (67), Wohnlich in Rheinfelden (79), alle 
drei Fathol; Konfeffion, von Flatt zu Ulm (296), 

. Konfeffion. — As ausgezeichnete, mit der 
Seelforge betraute Geiftliche kathol. Konfeffion find 
u nennens Heer zu Sedingen (52), Kurz zu 
Wien (92), Geiger in Luzern (125), M. Reb: 
bahn in Erlangen (169), Buarin zu Genf (232), 
Wirz zu Solothurn (261); gleich würdige Männer 
&angeliicher Konfeffion waren: Schwabe in ons 
don (58), Scheibel in Breslau (73), Rüdel zu 
Leipzig (178), Geßner im Zürih (196), Hüb— 
ner in Errleben (244), Ziemßen in Hanshagen 
el Schuderoff in Ronneburg (280), Zuns 
et in Weimar (350). — Unter den praftifchen 
Jariſten haben fi) im Staatsdienfte beſonders hevs 
votgethan: Haltwadhe zu Mainz (87), Freies 
muth zw Frauenfeld (96), Krug zu Berlin (98), 
Gottfchatf zu Dresden (112), Planta zu Ebur 
(135), Hitzel & Zürich (179), Schaller zu 
Sreiburg in d. Schw. (197), Siegen in Jever 
(205), Wäbder zu Schwyz (240), Gütte zu Zops 
»or. (242), 9. Rehfues zu Bonn (270), Bitter zu 

im (272), Sans zu Celle (281), v. Gülich 
zu Roſtock (308). — Eines weitverbreiteten, ver: 
dienten Ruhmes erfteuten fich die — Leh⸗ 
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ver: Krug in Leipzig (2), Zachariä von Lin: 
aenthal zu Heidelberg (84), Baumgarten:Eru: 
fius in Jena (151), Bauer in Göttingen (153), 
Mühlenbruch in Göttingen (186), — in 
Erlangen (207), Fries in Jena (208), Heinroth 
in Leipzig (276), Seiler in Dresden. —. Nam: 
hafte Direktoren, Profefforen und Lehrer an Gyme 
naftien und Seminarien waren: Wunderlich in 
Schönthal (121), Shöppad in Meiningen (146), 
Enk von der Burg zu Melk (172), Siebelig 
in Bauten (206), Richter zu Andernady (215). — 
Die beiden Borfteher von Erziehungsanftalten: Tob- 
Ler zu Nyon (209) und Niederer zu Genf (310) 
verdienen gleichmäßig hervorgehoben zu werden. — 
Borzügliches unter den Bolfsfchullehrern haben vor 
Allem der Direktor Dolz zu Leipzig (7), dann 
Krug in Dresden (108), Prätor in Löbau (111), 
Kitfert in Darmftadt (236), Blenz in Berlin 
(268) und Sürgenfen in Kopenhagen (329) ges 
leiftet. — Der Oberrabbiner Ullmann in Erefeld 
(231) war ein anerkannt tüchtiger Mann. — Als 
Aerzte und Naturforfcher haben fich eines befondern 
Nufes zu erfreuen gehabt: Brandes in Salzuflen 
(6), Kruttge in Breslau (15), ne: in Ber: 
gen (44), Hagenbad in Bafel (90), Fabricius 
in Hochheim (94), Natterer in Wien (165), 
Hahnemann in Paris (173). — Die Kunft auf 
den „Bretern, die die Melt bedeuten ‚' übten mit 
befonderm Beifalle die reritirenden Schaufpieler Bo= 
gel in Karleruhe (68), Seydelmann in Berlin 
(69) und Unzelmann ebendafelbft (75). — Une 
ter den Birtuofen und Komponiften hat die. © ol. 
lenhofer zu Wien (21), dur ihr Harfenfpiel Hof 
und Stadt entzüdt, Lanner ebendafelbft (95), durch 
Kompofitionen und Leitung feines Orchefterd Die 
tanzluftige Welt beraufcht, Lickl zu Bünffirchen (133) 
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durch feine Kirchenſtücke die Herzen in Andacht em: 
porgehoben. — v. Vrints:Berberich zu Franf- 
furt am Main (312) hat ſich um das tarifche Poft: 
wefen unbeftreitbare Verdienfte erworben. — Ber 
fonderer Erwähnung würdig erfcheinen die Magis 
ftratöperfonen:; Heß in Zürich (91), als Schrift: 
fteller ausgezeichnet, Schaller in Freiburg in der 
Schweiz (197), Richter in Ludau (34) — 
Perlberg in Halle (117) wurde feiner- einflußreis 
hen Wirkſamkeit auf den Bergbau zu früh entrif: 
fen. — Unter dent Bibliothefaren hat fidy beſon— 
ders Weidmann in St. Gallen (267) durdy feine 
eigenthümliche Stellung bemerfenswerth gemacht. — 
Eine vorzügliche Gefchäftsthätigfeit entwicelten bie 
Kaufleute. und Fabrifanten Rauppius in Erfurt 
(18), Stieglig in St. Petersburg (71), Fifcher 
in Erlangen: (224), Piepenftof in Sferlohn 
(230), — Die Buchhändler Schwetfhhfe in 
Halle (38), Perthes in Gotha’ und Hamburg 
(141) und Baumgärtner in Leipzig (304) find 
weithin befannt.e — Hölderlin zu Tübingen 
(157) ift durch fein unglückliches Schidfal, Neeb in 
Niederfaulheim (163) durch die’ Vielfeitigfeit feiner 
Schriften, Kind in Dresden (170) befonders durdy 
den Text zum Freiſchütz, Rumohr in Dresden 
(195) durch feine Kunftfritifen in der gelehrten und 
Ihöngeiftigen Welt zu Anfehen gefommen. — ln: 
ter den Malern und Kupferftechern zeichnete fich 
Kahl in Wien (213), Ruß ebendafelbft (245) und 
Meyer in Stuttgart (299) aus. — An der 
Epige der Baumeifter ftehen Ottmer in Braun: 
ihweig (219) und Krönde in Darmftadt (395).— 
Zeyher in Schwetzingen (105) und Voß in 
Sansfouci (263) find beide als Kunftgärtner ge: 
nannt. — Des Gedächtniffes vorzüglich werthe 
rauen find Amalta v. Voigt, geb. Hufeland, zu 


Weimar (24) durch ihre edle Häuslichkeit, Karol. 
Pichler, geb. v. Greiner, zu Wien (182) wegen 
ihrer zahlreichen und anfprechenden fepftfteletifcyen 
Reiftungen. 
Unter dieſen allen Krahlen in dem hellſten Lichte 
die Namen 
uſt, Prinz von Preußen. 
rolman. 
8* chuderoff. 
Krug in Leipzig. 
ries. 
olz. 
8° bnemann. 
eydelmann. 
Gr. Perthes. | 
Frhr. v. Ziegefar. 


pp 
Kelle Pichler. 


Außer den vielen binterlaffenen Familiengliedern, 
welche auch zu dem dießmaligen Jahrgange des 
Nektologs zahlreiche Notizen eingefendet haben, 
verdankt derfelbe feine VBollftändigfeit nament: 
lich folgenden 


geehrten Herren Mitarbeitern. 
(In alphabetiſcher Jolge.) 


Herrn Dr. Arendt, Lehrer zu Dielingen. 
aſtor Arndt zu lagsborf bei Rageburg. 
eealprofeffor Aſchenbrenner zu Erlangen. 
reiheren v. Biedenfeldb zu Weimar, - 

berlehter Böttcher zu Danzig. 
Lehrer ©, Bornhak zu Naumburg. 

r. Bornträger zu Königsberg. 

onfit.s Affeffor Ab. Bube zu Gotha, 
W. ha e, Kapitän im Garde⸗VFJaͤger⸗Bataill. zu 

annover, 
Amtsadvolat Emil Büttner zu Ilmenau. 
Knabenlehrer Dels zu Altenburg, 
Dr, Heinr. Döring zu Iena. 
E. Dunder zu Rathenow. 
Schullehrer Duus zu Holtenau bei Kiel, 
Juſtizrath Jul, Eberwein zu Rubolftabt. 
Baron v. Ehrenftein zu Hamburg. 
Pfarrer Erhardt zu Balgheim bei Nörblingen. 
Dfarrer Fr. Kiala zu Herbetswyl bei Solothurn. 
Db. = Appell.» Rath Floͤckher zu Celle 
Semator Gilbemeifter zu Bremen. 
vofeffor Dr. Grimm zu SIena. 
r. dv. Guͤlich zu Roftod. 

Lanbrichter Haafe zu Deutich » Eylau. 
Profeffor Dr. Hagenbad zu Bafel. 
Profeffor und Prorektor Heffter zu Brandenburg. 
Paſtor Hempel zu Stünghayn bei Altenburg, 
Pfarrer C. Hensgen zu Großobringen bei Weimar. 
Kollegienrath K. Th. Herrmann zu Dresben. 
Hofprediger Hoffmann zu Ballenftedt. 
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Herrn Raimund Holäufer —— 

Dr. Horlacher, prakt. Arzt zu Ansbach. 
Hauptlandſchaftskaſſier Horn zu Weimar. 
Oberbibliothefar Jaͤck zu Bamberg. | 
Dr. ne Ritter Kalina v.-Zäthenftein 

zu Prag. 
Stadtprediger Dr. Jaspis zu Dresden. 
Konfiftorialrath Dr. Käuffer zu Dresden. 
Bürgerfullehrer Kalcher zu Torgau. : 
Pfarrer Kegel zu Hausſoͤmmern bei Zennftäbt. 
Gymnaf.s Lehrer Joſ. Kehrein zu Mainz. 
Rathsaktuar A. Kind zu Leipzig. 
Kantor Kirften zu Kleintromsdorf bei Weimar. 
8, e. Könnerig, kön, preuß. Röndant zu Raums 


urg. — 

ar er A. ©. Kretzſchmar zu Röhrsdorf bei 
Pfarrer Karl Küchler zu Braunsdorf bei Triptis. 
Profeſſor Kunze zu Weimar. 
A. dv. Lowsom zu Retzow bei Roſtock. 
Konrektor Dr. LübEer zu Schleswig. | 
Freiherrn von Lupin auf Illerfeld bei Mems 

mingen. u | 
Profeffor Merleker zu Königsberg in Preußen. 
Menzel, Lieut. im Ingenieurforps zu Neiße, 
Pfarrer Möller zu Ballftädt bei Gotha, 
Kriegsrath C. Müchler zu Berlin. 
Kanzleirath E. Müller zu Weimar. 
Kamm.sGer.:Referendar M. v. Desfeld zu Berlin. 
WB. U. Paffow zu Meiningen. | 
Diakonus Mag. Peſcheck zu Zittau, 
Suftizrath Pinther zu Weimar, 
Profeffor Plato zu Leipzig. 
©. v. Preßentin zu Boigenburg. 
Dr. med, Mor. Querl zu Leipzig. 
Geh. Reg.:Rath Dr. Reinhard zu Gera, 
Advokat G. Rühl zu Darmftadt. 
Th. Saal, Paftor zu Oberweimar. : 
O.⸗L.⸗Ger.⸗Sekretariais⸗Aſſiſtent Franz Schennen 
zu Arnsberg. 
zb. Schiefer zu Nürnberg. 
Paftor prim. Schläger zu Hameln. 
A. Schmalt zu Quedlinburg. 
Bibliothefar Schmerler zu Münden. 
Paftor A. G. Schmidt zw Profigk bei Göthen. - 


31411003 


111141. 


PIIIIIIIIIIIII 


xxv 


Ham Diakonus und Adjunktus Schmidt zu Ilmenau. 
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Geh. Ober⸗Regierungsrath v. Schmieden zu Halle. 

B. Schönemann zu Leipzig. 

Pfarrer Schoͤnichen zu Bernburg. 

Privatgelehrten Dr. Hans Schröder zu Altona. 

Regierungsratb Schuberoff zu Altenburg. 

Juſtizamtmann Shuppius zu Bergen bei Frank; 
furt a. M. 

ae: Schwab zu Scwesingen bei Mannheim, 

teiprediger Kranz Schwabe zu Darmftabdt. 

P. H. Sillig zu Zittau, 

Kammer:Affeffor &. 5. Spehr zu Cösfelb. 

Hofratb Straderjan zu Oldenburg. 

Grafen X. Sury v. Büfy zu Solothurn. 

Kandidat theol. Emil Zaube zu Halle. 

Hermann Freiberrn v. Teubern zu Dresden, 

Superintendent Mag. Teuſcher in Buttftädt. 

Curat. Thiem zu Bamberg. 

Bürgermeifter Thonhaufen zu Bochold, 

Th. Erendelenburg zu Dresben, 

Rihard Trosky zu Leipzig. - 

Geh. Rath und Oberpräfident Frhrn. v. Binde gu 
Münfter, Ercellenz (7). 

Dbermedicinalrathb Dr. Vogler zu Wiesbaben. 

30H. Nepom. Frhen. Voith von Voifhenberg 
auf Herzogau zc. zu Derzogau bei Waldmünchen. 

Carl Frhrn. v. Vrints zu Treuenfeld, Obers 
poftmeifter & Frankfurt a. M. 

Stabtpfarrer Wagner zu Schwäb. Gmünb. 

Rektor Dr. Wedekind zu Croſſen. 

Appell.:Ger.sRatb Wittmann zu Bamberg. 

Domainen sBaumeifter Wolff zu Wiesbaden. 

Dr. Zeller zu Tübingen. 

Paſtor W. Ziemßen zu Reinberg bei Greifswalb. 

Dr. Ernft Zober, Gymnaſiallehrer zu Stralfund. 

WB. von Zuccalmaglios Walbbrähl zu Schle⸗ 
bufch bei Solingen. ’ 
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Berichtigungen u. Ergänzungen zum 20. 


— ſt. damals. 


S. 394 3. 1v. o. lJ. 

— 644 — 15 v. u 1 e ft. Gudene. 

— 789 — 21v.u.l, Geobenwiche ft. Grohenwiehe. 
— 95— 5v. o. l. 2 ſt. Danawiſch. 

— 955 — 11v. ul, mie ft. Abgeordneten, 
— Hl — 7v. o. 1. Balkenfteen ft. Jalkenſtern. 

— 961 — 12 v. wm. 1, fteen ft. — 

— 961 — 6 peu. Tl, ſt. i 

— 983 — 12 v. o. u. ſ. w. lies: wo A eiaaver, 
— 95 — 5».u.l. —8* 1. Sin 

— 986 — 12.0. J. Een — 

— 109 — 15. u 1. Be " Drenfen, 

— 1021 — 14 v. o. I. Appel ft. Happd, 

— 1024 — 10 v. u. I. barde ft. nn 

— 1030 — 17». 0. ke med. ft. a 


— 1039 — 13 v. 0. Miaulmiain ſt. Mau 


Jahrg. 


Imein. 
— 1071 — 16 v. u. i. 10. Febr. 1776 zu Seeliöberg im Kanton Uri fi. 


1776 zu Luzern. 


— 1076 — 10 v. u. |], ftatt der dortigen Todebanzeige: D. 25. zu Ham 
m burg a praft. Arzt Dr. David Arthur iffins- "Ritter 
bed eif. Kreuzes u. St. Georgordens, im Befreiungstriege 

1813 — 15 Regimentsarzt in preuß. Dienften,, Gatte ber 
Dichterin Rofa Maria Aſſing, dur Yeitzäge zu —— 


almanachen, „Zenien nah dem 
amburg 1 
2. Der, 1787 zu Königsberg in Preußen. 


de Roſa Maria’s, 
840" u. A. als Dichter wohlbelannt, geb, 


— 191 — 3 . 0. I. ftatt der dortigen Rotiz: D. 5. Suni zu —— 
burg der Schweiz der Altſchultheiß oh. v. Montena 
feit 1791 Mitglied des großen Kathes, 1803 Regierunges 

rath u. fpäter Präf, des Staatörathes, _ der ausge⸗ 


zei Sa ſchweiz. Staatömänner, geb. 30 
zu * 


FJuni 1766 


— 1109 — 14 ni u.l art "der dort. Todesanzeige: D. 10. zu Meers« 
burg am Bodenfee Markus Philiop akob NRabhe: i, 1806 


* Prieſter geweiht, längere Ze 


irektor des Lehrer⸗ 


eminars des Kantons Aargau zu Lenzburg, dann bes 
kath. m. im Großherzogthum Baden zuerft zu 


Ettli ann zu Meersburg, als B 
Sauifriften befannt, geb. 25. April 1 


affer mehrerer 
zu Dillingen, 


Zuſatz zu dem gegenwaͤrtigen Jahrgang 1821. 
S. 149, Diograph 53. Maurus Beer ift am 18. uni 1773 geboren u. 


797 zum Priefter geweiht worden, 
— 1016 3. 19 v. o. lies Unzer ftatt Unger, 
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Regiſter zum 21. Jahrgang (1843). 


Anmerktung. Die mit größeren deutihen Zahlen Bezeichneten ftchen 
in der erften Abtheilung und haben theils ausführlidere, theils kürzere 
Lebınsbefhreibungen. Die mit fleinen deutfhen Zablen gehören der 
zweiten Abtheilung an, welde felten mehr als Geburtsjahr, Sterbetag 
und Literatur nahweift und als cine bloße Grgänzungslifte der erſten 
Abtheilung zu betrachten iſt. 


(Rad der Nummer, nicht nad) der Pagina zu fuchen.) 


Dr. Abeken, Gelehrter zu Münden 32. v. Abelung, 
Staatörath zu St. Petersburg 84. dv. Aderkas, Major a, 
D. zu Herenhuth 717. Aefner, Rektor d. Maͤdchenſchule zu 
Magdeburg 1237. v. — erſter Archiater zu Upſala 309. 
Dr.. v. Ahlefeld⸗-Laurvich, Graf, Kammerherr u. Stiftsamtm. 

Viborg 295. Aign, quiesc. Landger.-Aſſeſſ. zu Regens⸗ 
* 1058. Alberti v. Poya, Oberlieuten. zu (?) 1374. Als 
echt, emer. Paftor zu Siek 277. Albrecht, Superint. zu 
Schweidnitz 397. Dr. Alten, Kreisphufilus zu Bergheim 97, 
Dr. Alihn, Arzt zu Grimma 714. v. Alten, Oberbaurath 
u. Profeſſor a. D. zu Berlin 14224. Ammerbacder, Kreis 
Stadt: u. Wechfelger -Direktor zu Memmingen 142. Dr. v. 
Ammon, Appellat.= Ger. s Direktor u Neuburg a. D. 101. 
Amthor, penf, Oberjuftizrath zu Göppingen 1502. Anhorn 
v. Dartwiß, Ritterfchaftsfetretair u. Hofrath zu Riga 160, 
Dr. Annegarn, %ycealprofeff. zu Braunsberg 1180. Dr. Ans 
em, Direkt, d. Gymnafiums zu Nauplia s16. Apfältern, 
on, Oberlieuten, zw (?) 433. dv. — „Obriſtlieut. 

gu Kauſche 1354. v. Arneburg, Hauptm. zu €?) 679. v. Ars 
nim, penf. Major. zu (2) 550. Amann, Konreftor am Gyms 
naf. zu Liegnig 1321. Dr. Asverus, Oberappell.= Ger.:Rath 
u. Profeff. zu Jena 993. Aubert, Apotheker. zu Breslau 665. 
Aubry, Pfarrer zu Les Bois 1547. Dr. Auguflin zu Bers 
lin g9ı. v. Aulod» Milinsti, Kreisbeput. u, Landesältefter 
gu Hochanowitz 1455. Aumüller, Landrichter u. Stadtkom⸗ 
miſſair zu Lindau 8ı7. Bach, Kupferftecher zu Dresden 150, 
Dr. Bad, Mitglied d. Juriftenfakult. zu Wien 1591. Bach⸗ 
mann, Lehrer zu Lindenau so. Bär, Schullehrer zu Schön: 
born 701. Dr. Bärer, Arzt zu Nürnberg 1425 aumlein, 
penſ. Ob.:2.:Ger.:Sokret. zu Breslau 652. Bahder, Paftor 
zu Würzau 391. Baldenius, Superintendent zu Wufterhau; 
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fen 266. Band, Abt u. Konſe-Rath zu Wolfenbüttel 72 
Bando, Prediger zu Prißerbe 862. Banfa, Schöff zu Franke 
furt a, M. 1375. Bardun, Kammergerihtsrath zu Ber 
1433. Barrein, Kämmerer und Stadtältefter zu Grünb 
835. Freih. v. Bartınftein, Regierungsrath zu Baben b, 
. ®. 16%. Bartidom, Oderförfter zu Mühlenbet b. Ber! 
869. Bartitow, Forftmeifter zu Liepe 13897. Battaglia, geiftlz 
Kath u. Domdechant zu Chur 99. Baude, Rektor zu Lanz 
deshut 839. Dr. Bauer, geh. Juſtizrath, Profeff zu * 
tingen 153. Bauer, Pfarrer zu Pottenſtein 656. Bauer do, 
Bauern, Kammerger.:Referend. zu Kannawurf 1420. Baums 
- gärtner, Hofr. u. Gengralfonful zu Leipzig 304. Dr. Bauma 
Borat geh, Kirchenrath, Profeffor zu Iena 15 
Baunach, Oberlieuten. zu Nürnberg 430. Bedendorff, Noz 
tar zu Hamburg 1363. Beder, Pfarrer ‚zu Elsdorff gag- 
Bıder, Pfarrer zu Harthau 628. Beder, emer. Pfarrer 2 
Dberfrauenwaldau 1440. Beder, Prediger zn Burtehude 1246, 
Dr, Beer, Profeffor u. Direkt. des Gymnaf. zur Ragebur 
1393. Dr. Behrend, Landphyſikus zu Sorau 343. Behrendg; 
Appellationsgerichtsrath zc. zu Frankfurt a. M. 233. Bein 
Edyullehrer zu Collmen 561. v. Below, Landſchaftsdirekte 


















zu Reddentin 1505. Benedict, juͤd. Bankier zu Stuttgart os 


Benemann, Stadtverordneter zu Merfeburg 253. v. Beau: 
orye, Major a. D. zu Charlottenburg 126. Berbier, Kan 
tonsrath zu Pruntrut 558. v. Berg, Geheimerath zu Carlss 
zube 102. Dr, v. Berg, Staats» u. Kabinetsminifter zu 
Dldenburg 237. Berg, Pfarrer zu Schlaup 109, . Berge 
feldt, Miffionsprediger zu Königsberg 764. Bergleiter, Su 
- perintendent zu Hermannftadt 1228. Bergmüller, Kommer: 
ienrath zu Züllihau 354. Dr. Berkhan, Arzt zu Riefe 5g2 
ernard, Schullehrer, DOrganift u. Küfter zu Bilddorf 756, 
. Bernbardi, Polizeirath zu Fulda 362. Bernhardt, Pfarren 
zu Liebenthal=Ullersporf 510. Berndt, Mufiklehrer zu Mi: 
tau 511. Berri-Brüderlin, Handelsmann zu Lieftal 19, 
Berring, Salinendirektor zu Neufalzwerk 1205. Bertele, Des 
fan u, Pfarrer zu Oberndorf 598. _ Berthold, Oberlchrer zu 
Dresden 1299. Dr. Bethmann, Phyſikus zu Remptendor 
1252. Bettac, Privatgelehrter zu Gotha 327.. v. Beulwii 
Hauptmann zu Dresden 630: v. Beuft auf Nimmrik 944 
v. Beuft, Amtshauptmann zu Neuenfalz 923. Bever, Rech 
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Bärsdorf 624. Beyer, Lehrer. zu Moorburg 1172. Bezolb 
Studientehreg zu Rothenburg a. T. 937. v. Biberftein, Ma 
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jor zu (2) 1266. Biedermaun, Großhaͤndler u. Hofjuwelier 
zu Wien 218. Dr.Biel, zu Greifswald 120. Biermann, 
Buͤrgermeiſter zu Hamm 246. Billmann, Gaſtwirth u. Ab⸗ 
geordneter Ottobeuren's zu Münden 731. Binder v. Bins 
deröfeld, Obriftlieut zu (2) 59. Bifchoff, Lehrer am Pros 
gymnaſium u. Privatbocent zu Bern 201. Bilinger, Glas 
fermeifter zu Raab 816. Bitter, geh. Regierungsrath zu Ber⸗ 
lin 273. v. Blankenburg, Obrift zu Prosnis 116. Bla⸗ 
ſius, Friedensrichter von Dormagen zu Coͤln gro. Blenz, 
Schullehrer zu Berlin 268. Bley, Oberbaurath zu Berns 
burg 88. Bloch v. Blottnig, Lieuten. a. D. zu Dirfche 
berg 96. Bobbe, Regier.: u. Stiftungsrath zu Deffau T28. 
Boccard, Scharffhügenhauptmann zu Freiburg 1617. v. Bode, 
Major zu Frankfurt a. DO. 1522. v. Boͤck, DOberlieut. zu (?) 
1164. Bödelmann, Poftfekretair zu Bielefeld 1977. Bödider, 
Generallieuten. zu Saffel 817. Böhm, Schullehrer zu Schöns 
Ellguth sıo. Böhmer, Gpmnafialoberlehrer u. Kantor zu 
Lauban 63. M.Böhmig, Pfarrer zu Ebersbad 1236. v. Böls 
trig, Rittmeifter zu Potsdam 554. Börner, Premierlieuten, 
zu Prieborn 1480. Böfe, Stadbthauptm. zu Travemünde 1206. 
Bohl, Kreisfuperint. zu Hoyerswerda 332. Bohm, Amts⸗ 
rath zu Königsberg ae. Bohn, Buchhändler zu London 1412, 
Bohndorf, Stiftsfynditus zu Merfeburg 526. Boigeol, Res 
gierungsrath zu Bafel 559. v, Boltenftern, Major zu Pas 
fewalt 1510. Graf v. Bombelles, Gefandter b. db. ſchweizer. 
Eidgenoffenfhaft zu Wien: 176.+ v. Bonin, penf. Obrifts 
lieutenant zu (?) 404. Dr. Bopp, Arzt zu Stuttgart 177. 
Borchert, Lieuten. zu Glombomwen sor. v. Borde, Premier: 
lieuten. zu (2) 1336. dv. d. Borg, Obriftlieut. zu Reval 478, 
Borggreve, Bürgermeifter zu —— 222.” Born, 
Schullehrer zu Gr.:Dittmannsdorf 642. ornträger, Buch⸗ 
bändı. zu Königöberg 306. v. Bofe, Major a. D. zu Meininz 
gen srı. Boflart, Altrathsherr zu Zug 990. Boffart, Gerichts⸗ 
präfid. zu Wangen 733. Boffart, Landesfähnricdy zu Zug 1628. 
Boifi, Biſchof r Shur 1629. v. Bothmer, Domkapitul. zu 
Dönabrüc 897. Braichet, Priefter u. ehem. Profeff. zu Pruns 
trut 657. Brandauer, Präcept. zu Stuttgart iss. Dr. Brans 
des, Hofr. u. Medicinalrath zu Salzuflen 6. Dr. Brandes, 
Lehr. d. Phyſik zu Leipzig 26. Braun, Gerichtsdir. zu Plauen 
5. Braun, Db.:8,:Ger.:Rath zu Glogau 1281. Brauns 
gert, Pfarr. zu Obbach age. Breetz, Premierlieut. zu (?) 74. 

tehbmer , Major zu (?) 436. Dr. Breitenbach, Arzt zu Ep: 
lingen 1030. Brefina, Prediger zu Yutbus 156 , Breslich, 
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.- zu Iatnien 795. le Bret, penſ. Regierungsrath gu 
tuttgart 765. Broberfen, Juftizrath zu Altona 340. Bde 
fel, Pfarrer zu Linda 106. Brofemann, Lieuten. zu Kam— 
minig 680. Brüdner, Apotheker zu Naumburg 1484. 
mann zu Altona 1351. Brüshaber, Feldwebel zu Pa 
1084. Brümyler, Kaplan zu Sirnach 14974. Brun, Apo 
ter zu Schmiedeberg 09. Bruning, Elementarlehrer 
Schemmerhauſen 1258. Bube, Hauptmann zu Molsdorf *. 
v. Bubna, Graf, penf. Generalmajor zu Mainz 3233. Bu— 
cher, Major zu Wien 459. Dr. Buchholtz, Stadtſyndikus 
Luͤbeck 1616. Buchholz, Profeff. zu Berlin 333. v. B 
wald, Forft: u. Jagdjunker zu Glüdsburg ısıe. v. Wis 
diats, Oberlieuten. zu (2) 600. Büdler v. Grodis, Graf, 
auf Jacobsdorf 704. v. Bühler, wirkl. Geheimeratb auf 
Se 238. v. Bültzingslöwen, Landrath zu Hagnroda 161% 
ünger, Dofrath zu Berlin 1079. Büren, Pfarrer zu Ecken⸗ 
hagen 1322. Büttner, Rechnungsrath zu Weimar 130. Bütts 
ner, Regierungsrath zu Weimar 275. WBuhlert, Poftiefres 
tair zu Celle 1390. Dr. Bulard’zu Dresden 1631. Dr. Burs 
dach, Arzt zu Finfterwalde 460. v. Burg, Kaplan zu So— 
lothurn 1349. Burghardt, Premierlieuten. je, 0. Bur⸗ 
art, Dekan u. Pfarrer zu Kleindietwyl 284. Burmefter, 
Präf. des Koll. d. Oberalten zu Hamburg 938. Dr. v. Buſch 
emer. Profeffor zu St. Petersburg 1485 v. d. Buffcher-toHe, 
DOberforftmeifter zu Osnabrüd 1594. Butenop, Schaufpieleg 
zu Wien 49. Busiger, Rechtskandidat zu Leipzig 1497. Saw 
bernard, Bundesftatthalter zu Diffentis 905. Cäfar, Orgefs | 
u. Klavierbauer zu Solothurn 1355. Dr. de Camp, Kreise 
phyſikus zu Lauenburg 1154. Gandon, GStabsarzt, Hofrath 
zu Riga 702. Garftens, Kirchenrath u, Oberprediger zu Neu— 
ende 318. Garftens, Schreibs u. Rechnenlehrer zu Demme 555. 
Ehaillet, Vicepräfident zu Murten 1216. v. Chamir, Mas 
jor a. D. zu Rhein 1008. Chappuis, Jeſuit u. ehem, Res 
tor zu Freiburg 58. Chimelius, kath, Schullehrer u. Or— 
ganik zu Preisnig 537. Chollet, Kantonsrath zu Freiburg 
i. Schw. 1376. Ciborovius, Kriminaldirekt. zu Marienwers 
der 279. Blaffen zu Koblenz 1353. Clauder, ag au A 
tenburg ı613. Clemens, penf. geb. Sekret. zu Berlin oe4, 
Elericus, Pfarrer zu Wetteldheim 721. CoBorebo : Manns» 
feld, Fürft v., Obrifthofmeifter zu Wien 322. Dr, Gonrabe 
zu Davelberg 1311. Correns, Appellat.:Ger,:Rath zu Cöln 
585. Cramer, Dberamtmann zu Sperling 666. Cramer, 
Hfarrer zu Wählig zes. Grüger, emer. Bürgermeifter zw 
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lau 969. Gzogalla, Schullchrer zu Rolitnis 953, 
. Profefl. zu Augsburg 1317. Da ner, quiesc. 
ath zu München 658. Dahl, Oberinfpekt. auf Schloß 
37. Damm, Dia, zu Ulderup 214. Dr. Dans 

mann, Phyſikus zu Luͤbeck guı. Dauer, Schaufpielerin zu 

ien 667. Mg. Dauterftedt, emer. Rektor zu Düben 1512, 
v. Debſchitz, Yandfchaftsdirektor zu Oels 1201. Decker, Kauf⸗ 
mann u. Stadtälteft. zu Frankfurt a. D, 884. Dr. v. Deder, 
Rechtsanwalt zu Augsburg 1110. Dederih, Buchhändier zu 




























amberg 605. Dedolph, Obergerichtsrath zu Kaffel 1534 
f. Degener zu Leipzig 691. Deichmann, Rektor u, Nach⸗ 
itt. Prediger zu Zehden 892. Dr. Deneke, Hofr. u. Kams 
konſulent zu Gelle 872. Denf, Dauptmann zu (?) 90% 
Dennhärbt, Advokat zu Deberan 1205. Denfo, Poftdireftor 
Erfurt 1197. Dernen, Friedensrichter zu Dennef g24, 
ee Generalmajor zu Mitau sag. Desberger, Reks 
ot d. polytechn. Schule, Profefl. zu München 143. Deubs 
‚ Oberförfter zu Brüd 249, Dr. Deutich, Staatsrath u. 
Meet. Profeff. aus Dorpat zu Dresden 100. Didon, Doms 
Minden 202. Dr. Dieffenbadh, geh. Kirchenrath 
rofeil. zu Gießen 1523. v. Diesbadh, Graf, zu Freibürg 
‚Schw. 1231. Dietrich, Schullehrer zu Gieba 331. M. Diets 
th, Lehrer a. d. Thomasſchule zu Leipzig 415. Dietze, 
em. er a, d. Akademie d. Rünfte zu Leipzig 562. Dil: 
P,: fl. zu Meißen 141. Dingeldey, Buchhändler zu 
Yarmftadt 1362. Dittrich, Pfarrer zu Schlegel 789. Döbele, 
0 lan zu Solothurn 369. Döderlein, Pfarrer zu Alers 
beim 964. Doͤpcke, Lieuten. zu Neiße 595. dv. Döring zu Stutt⸗ 
gart 470. Rob, Graf, Regier.: Affeffor zu Königss 
berg 580. Dohna= Schlodien, Reihsburggraf zu, zu Sclos 
dien 530, zu Dohna= Wundlaken, Graf, Obermarfchall u, 
at. Präfident zu Königsberg 1352. M. Dolz, Direkt, d. 
eiſchule zu Leipzig 7, Doffin, Rekt. zu Meerane 1450. 
Emann, Kammerrath zu Wandsbed 1524. Drehee, Mufter: 
‚zu Gmünd 1632. Dr. Dreffer, Bezirksarzt zu Schmoͤlln 586, 

‚ Lieut. zu Königsberg s4s. Drewis, Regier.Rath zu 

‚613. Drießen, Kaufmann u, Kabritant zu Bocholt 154, 

, Sandger.=Affeff. zu Vechta 307. Dubell, Combardvers 

er zu Schleeiig 97. Dufour, Alt:Candeshauptmanıt zu 
onthey 1557. Dunder, emer. Prediger zu Rathenow 164, 

» Ederfold, Arzt zu Aarmühle 1597. Ebner v. Eſchenbach, 
Buchhändler zu ürnberg 256. Eccius, Pfarrer zu Pets 
(din 198, Edard, Ctatörath zu St, Thomas 1606. dv. Eds 
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hardt, penf. Keldzeugmeifter zu Wien 733. Eduard, Ekkle⸗ 
fiaft u. Morgenpreb. zu Breslau 1330. Effers, geh. Ser 
‚rath zu Aachen 1590. Egg, Kaufmann zu Piedemonte . 
Egge , Prediger zu Tolk 335. v. Egidy, Hauptmann zu 
Kreynitz 1499. zu Egloffitein, Graf, Kammerherr zu Berlin 
1530. Ehm, geh. Juſtiz- u, Kriminalrath zu Königsberg 43. 
v. Ehrenberg, Obrift zu (9) 1155. v. Eichler, Polizeirichter 
zu Polangen 606. Dr. Eimbede zu Eppendorf 81. Dr. El: 
lendorf, Privatdocent zu Berlin 356. Eisler, Haydn's Leib: 
kopift zu Wien 1394. Elsner, Schull. u, Organift zu Groß- 
briefen or. Elßig, Landrichter zu Altenburg’ 1429. Cndnig, 
Holzvoigt zu Sültkühlen 1552. , dv. Ende, geh. Rath u. Kons 
fiftor.:Präfid. zu Altenburg 939. Endres, quiesc. Appell.r 
Ger.:Rath zu Würzburg 1239. Engelmann, Landrath zu 
Bresiau 757. Engelfhall, Paftor zu Robersdorf 572. Eng⸗ 
ler, Schullehrer zu Einfiedel in Schleſ. 80 Engwig, Pas 
ftor zu Prinkenau ra. Enk v. d. Burg," Geſchichtsforſcher 
zu Melk 172. Epplen, Appel..Ger.:Rath zu München 1587. 
Eicher, Notar zu Züri 1456. dv. Etzdorff, penf. Major zu- 
(?) 1156. Everth, Kirchfpielöprediger u. Propft zu Marien: 
Magdalenen 957. Eylau, Paftor zu Neumarkt vor Merfee 
burg 879. Faber, Major zu Baireuth 115. Dr. Fabriciug, 
Hof: u. Medicinalrath zu Hochheim 94. Facius, Profeff. 
u. Hofmedailleur zu Weimar 1090. Fahrenthold, Stabtger.: 
Affeff. zu Angermünde 1061. Feiler, Lehrer zu Nürnberg 940. 
v. Feilisfh, Rittmeifter zu Kiettftädt 695. Felder, Profeff. 
zu Breslau 1373. Feuerbach, Profeffor zu Erlangen 873. 
Dr. Feyerabend auf Kragen 1506. Fider, Scullehrer zu 
Bernsbady gi. M. Fiebag, Öymnaftallehrer zu Oppeln 42, 
Dr. Fiedler, Paftor u. Superintendent zu Plauen 3%6. Find 
v. Findenftein, Graf, penf. Obriftlieutenant zu (9) 48. 
v. Fink, Minifterialrath zu Münden sıı. Freih. v. Firkg, 
Kreismarichall zu Fifchröden 200, Fifcher, emer, Grzpries 
fter u. Stabtpfarrer zu Schönau 1582. Zifcher, Lehrer zu 
Königsberg 584. Fiſcher, Präfid. des Oberappell.: Gerichts 
zu Pofen 291. Fiſcher, Schullehr,. u. Organift zu Deutſch⸗ 
Leippe 825. Fiſcher, Spiegelglasfabrifant zu Erlangen 224. 
Fiſcher zu Freiberg 724. Fisau, Suftizlommiffair zu Aſchers⸗ 
leben 1035. Ylamm, Advokat-Anwalt zu Cöln 1353. Flatt, 
‚Direkt. d. Studienrathes zu Ulm 296. Dr. Fleſchnetz, Re— 
gimentsarzt zu Münden 1268. Förftel, Pfarrer zu Treucht⸗ 
lingen 839. Förfter, Stabtrath zu Königsberg 41. Forni, 
Ob.⸗L.⸗Ger.⸗Referend. zu Ratibor Na. Forſt, Regler. Se= 
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Eretair zu Göln 583. dv. Franckenberg, Nittmeifter a. D, zu 
Hobenftein 1009. v. Frankenberg, Hauptm. zu Katfcher A 
5, Agnes, Dichterin zu Breslau 134. Dr. Franz, Dofs 
zu Diilitich 669. Frei, Pfarrer dv. Peterzell zu Zrogen 
eienmuth, Altregierungsrath zu Frauenfeld 96. Kren- 

‚ Eieuten, u. Lehrer d. Mathem. zu Dresden 437. rev, 
Stadtpfarrer u. Dekan zu Umftadt 109. Freyberg, DObers 
apotheker d. Charite zu Berlin 1514. Freher, Schullehrer 
u Sromſchũutz 424. v. Friederich, geb. Rath zu Karlsruhe 
199. Sriederici, Klofterprediger zu Preetz 345. Dr. Krieg, 
geh. Hofrath u. Profeffor zu Jena 208. Fritſch, Schulleh⸗ 
ir u. Drganift zu Neukirch g1. Fritze, emer. Rektor zu 
rün 452. d. Srölih, Banquier u. Fabrikbeſ. zu Augss 
705. Bröfchlein, Kaplan vom Sapeurkorps zu (?) 129. 
mann, penf. Staatsrath zu Wien 1190. Frommelt, 
erint. u. Oberpfarrer gu Eiſenberg 118. Fuͤchting, Ju⸗ 
iſſar zu Muͤnſter 131. Fuͤrer v Haimendorf, groß⸗ 

At. Dauptm. zu Nürnberg 567. Dr. Fürft, Arzt zu Ber— 
in 70. Füßlein, Pfarrer zu Langenfchade 438. Funke, Mes 
bieinalaffeff. u. Apotheker zu Deflau 103. Zunte, emer. 




















Hull. zu Plänig 1191. Yurtner, Erpofitus zu Buebach 725. 
Beaih. ©. Gablenz, Generallieut. u. Gouverneur zu Dress 
m 132. ©. Gadenftädt, Hauptm. a, D. zu (?) zıe. v. Sal, 
ar zu Cöln era. Gans, Advokat zu Gelle 2831. v. Gars 
mer, Kanonikus zu Breslau 568. Garten, Kammerkommifs 

th zu Dresden 631. Gattinger, Appellat.Ger.:Advos 
tat zu nden 617. v. Gaudi, Dauptm. a. D. zu Augs⸗ 
burg 885. Gauermann, Maler zu Wien 82. Gawlick, Kon— 
vektor, Lieuten. zu Sensburg 527. Gebauer, Bürgermeifter 
zu Deis gar. Geibler, Obriftlieutenant v. db. A. zu Dress 
bem 192. Geiger, Chorherr zu Luzern 125. Geisler, Ob.s 
Sandesger-=Affeffor zu Halle 994. Geißler, Ob.:2.:Ger.-Rts 
fremd. zu Görlig 1560. Geitel, emer. Paftor zu Degen 115. 
M. Geldricht ‚ Pfarrer zu Ehrenhayn 123. v. Gemmingens 
Dornberg, Dbrift zu Mannheim 951. Genfel, Hauptm. a.D. 
zu (@) 632. Gerber, Dberlehrer a, d. Realfchule zu Berlin 
12. Dr. Gerhardinger, Dompropft zu Paffau 37. Gerz 
hardy, Hofrat u. Kreiseinnehmer zu Deiligenftadt 715. Ger: 
ad, Suftiztommiff, zu Hoyerswerda 1115. dv. Gersdorf, 
Krelebirekt. u Baugen 274. Dr. Gefiner, Altantiftes zu 
Sur 196. Gerftenberg, Kirchner u. Mädchenlehrer zu Orlas 
münde 1436. Dr. Gefterding, Bürgermftr. zu Greifswald 1460. 
Geyer, penf. Iuftigrath zu Oels 1543. Giere Oberlandes⸗ 
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gerichtsrath zu Königsberg 42. Gilge, Pfarrer zu Karl 
bad 1206. Giſecke, Juſtizrath au Großbodungen 958. Gifes 
vius, Domainenrentmeifter zu Königsberg 803. Gitzler, Pfar: 
rer zu Deutfh:Müllmen 1493. Glutz v. Blogheim, Altamts 
fchreiber zu Hägendorf 1096. Göbbeld, Pfarrer zu Ben 
rath 893. Gödderz, penf. Friedensrichter zu Sinzig 685. v. Gös 
ter, Oberlieut. d. Artill. zu Karlsruhe 228. Göppert, Stabts 
ält. u, Apotheker zu Sprottau 865. dv. Goͤrtz, Major a.D. 
zu Breslau 1901. dv. Goͤrtz⸗ Wrisberg, Graf, zu Pyrmont 
1296. Goldbach, emerit. Geleitsinfpeftor zu Dresden gm. 
Dr. Goldſchmidt zu Berlin 1248. Gollenhofer, Hofharfens 
meifterin zu Wien 21. Gold, Juſtizkommiſſar zu Broms 
berg 76. Gontard, Bankier zu Frankfurt a, M. 783. Gott⸗ 
ſchald, Abvofat zu Grünhain sis. Dr. Gottſchalk, Wices 
präfident des Oberappell.⸗Gerichtes zu Dresden 112, v. Gous 
moeng, Altrathöherr zu Bern 1395. Grabowsky, emer. Pros 
reftor zu Königsberg 614. v. Grabenftein, penf. Dofrath zu ; 
Wien 1094. Grähn, Scull. zu Zaupadel 776. v. Gräve . 
nig, Kammerher aurf Waſchow 1507. Graff, Apotheker zu 
Frankfurt a. O. 79. Graf, Privatlehrer zu Riga 129. 
Greg, Wildmeifter. zu Klofterlausnig 1202. Gretener, Arzt 
zu Hünenberg 1444. Grießmayer, Scullehrer zu Riedhaus 
fen im Moos see. Grimmer, Paſtor zu Deld sy. Grobe, 
Gensd’armeriehauptmann zu Altenburg 503. Dr. Gröning, 
erfter Stabtfyndilus zu Bremen 1508. dv. Grolman, Gene 
ral d. Infanterie ze. zu Pofen 241. Groß, Mefferfchmibdt 
u. Snftrumentenmader zu Lindau ri. Grote, Paftor zu 
Idenſen 289. Grothe, Wildmeifter zu Winterſtein 1207. 
Grube, emer. Poftor zu Spröba 1851. Dr. Gründler, Hof⸗ 
rath u. Profeff. zu Erlangen ges. Grüner, Bürgermeifter 
zu Gofel 826. Grundmann, DOberamtmann zu Amt Pys 
rehne 894. Güdel, Kantonsrath u. refign. Ger. s Präfident 
zu Sumiswald sig. Dr. v. Gülih, Suftizkanzleidireftor zu 
Roftod 308. Dr. Günther, Weihbifchof zu Trier 1283.. Gütte, 
gew. Hauptm,, Domänenrentmeifter zu 30ppot 242. Dr. Gugs 
ger, Domkapitular zu Solothurn 139. Guha, Oberlieuten, 
u (9) 1619. - Guhmann, penf. Regierungsrath zu Bruch— 
a 5. dv. Gumkowsky, Prälat u, Archidialonus zu Bres, 
lau 1583. Gutermilch, Lieuten. u. Ingen.-Geograph zu 
Berlin 1203, v. Daade, Generalmajor zu Kaffel 254. Daake, 
Stallmeiſter zu Oldenburg 317. Haaſe, Apotheker zu Bär, 
walde 945. Haaſe, Oberbürgermeilter zu Elbing 77. Daafe, 
Premierlieut, gu Stolp sus. Haaß, Apotheler gu Gunzen, 
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haufen 06. Hacker, Paſtor zu Poſerna 653. Haͤnel v. Gros 
nenthal, Obriſtlieut. zu Berlin 91. Dr. Härtel, Sanitaͤts— 
rath zu Mittelwalde ı5ır. Haͤſe, geh. Regierungsrath zu 
Gtargard 1059. Dr. Hagenbach, Arzt zu Bafel 90. Hagens 
borff, Poftdireftor zu Zeig 1181. Dr. Hahnemann, Hofrath 
in Paris 173. Hahnes, Prediger zu Rohrlack 70. Halls 
wachs, penf. Major zu Gießen 1222. Hallwachs, Oberges 
rihts-Vicepräfident zu Mainz 87. v. Hamm, SOberförfter 
zu Schköna 521... Hammer, penf. Hauptmann u, Xltkans 
tonsrath zu- Egerfingen 83. Hammer, Konventual zu Mas 
riaftein 779. Dammer, ehem. Stallmeifter u. Rendant zu 
Breslau 1437. a ei Profeff. zu St. Gallen 1428. 
Danfing, Paftor zu Bardewiſch 50. Hanſtein, geh. Obers 
tribunalrath zu Berlin 148. Harbord, Apotheker zu Gars 
tow 670. Harder, Freifchullehrer zu Preetz 1301. Darff, 
Prediger zu Sezzen 863. Harms, Kircdhenvorft. u. Gajtwirth 
zu Neumünfter 820. Harmſen, emer. Rektor zu Marne 278, 
». Harsdorf, Oberappell,.Ger.:Rath zu München 1233. Hars⸗ 
dorf v. Endernborf auf Fiſchbach, Regier.- Rath zu Ans— 
bad) 734. v. Darting, General zu Wien 86. Hartmann, 
geh. Negierungsrath zu Grabowo 1396. dv. Dartwig, Bürs 
germeifter zu Gallies 439. Dr. Hafentitter, Konfift.:Rath u. 
Stiftsfuperintendent zu Merfeburg 302. Haſſe, Pfarrer zu 
Bodwis 1584. Haßler, Profeff. zu Weftpoint 297. Haus 
ber, Hofkapelldirekt. u. Propft zu München 990. v. Dauber, 
Dberfinangrath zu Kannftabt 1342. dv. Dauger, Felbmars 
fhall- Lieuten. zu Prag 479. v. Haugwitz, Landrath zu Muss 
fau 259. Dr. Haupt, Bürgermeift, zu Bittau 113. Haus 
ſchild, Stadtrichter zu Hohenftein 1192. Hausmann, Kam: 
mermuſikus zu Berlin 1601. Hauß, DOberförfter zu Garos 
lath 924. v. Daynau, geh. Rath u. Polizeidireftor zu Deis 
deiberg 1067. Debig, Premierlieut. zu (2) 750. Dr. Heder, 
Kreisphyfitus zu Bergen 44. Heddewig, Advokat zu Didens 
burg 39. Heer, ehemal. Profeff., Kaplan zu Sedingen 52, 
Heerdegen , Pfarrer zu Großkromsdorf 229, Heeren, Obers 
alter zu Hamburg 1176. Heffner, Hofs u. Regier.-Rath zu 
Bürzburg 650. Heffter, Kammerger.:Affeffor zu Reinerz 
116. M. Heinichen, Diakonus zu Jeſſen 675. Heinifh, Doms 
bere zu Breslau 1141. Dr. Heinroth, Profeſſor zu Leipzig 
276. Heis, Apotheker zu Coͤln 796. Heife, Major a.D. zu 
Halle 1173. Heife, Major a, D. zu Dildesheim 305. Helf, 
Hauptmann zu Thorn 850. Helffenftein, Kirchenrath u. emer. 
Dfarrer an Asbach 145. v. Delffreich, aa 


XXXVI 


u Reval 1541. Helg, Kantonsrath u. Salzfaktor zu Feld: 

erg gos. Hellmann, Schullehrer zu Deutſchwette 392. Hem⸗ 

leben, Buͤrgerſchu lehrer zu Leipzig 1674. M. Hempel, emer. 

Kollabor. zu Leipzig 976. Dr. Pempet, Kreischirurg zu St. 

Goar 601. Gräfin Henkel v. Donnersmard, Oberbofmeifterin 

zu Weimar 573. Denke, Gen.:Superint, zu Braunſchweig 909. 

Hente, Hofrath u. Profeff. zu Erlangen 207. Dr. Henne: 

mann, geh. Medicinalrath u. Leibarzt zu Schwerin 187. Hen⸗ 

nig, Major zu (2) 766. Hennings, emer. Gerichtshalter zu 

Mandsbe 220. Henzſchel, Prediger zu Neuendorf ım7. 

Herbftein, Paftor u. Propft zu Breslau 1053. Herdegen, 

Angen.: Major zu Münden 1549 Hering, Pfarrer zu Vielau 

1384. Dr. Hering zu Burghaslach 812. Hermann, Landger.s 

Aſſeſſ. zu Leutersbauſen 644. Hermann, Pfarrer zu Odens 

kirchen 1097. dv. Herr, Dauptm. a. D. zu Berlin 1128. Der: 

renfchneider, Profeflor zu Straßburg 33. Herrmann, Ges 
rihtswundarzt zu Altenburg 1509, Herrmann, DOberlieuten, 
u Zrieft 169%. Herrmann, Rektor zu Döbeln 1347. Der: 
84 Vikar zu Schlich 1177. Hertel, Paſtor zu Kegür 504. 
Hergberg, emer. Poftdirektor zu Halberftadt 51. dv. Derps 
berg, Poftmeifter zu Wufterhaufen vr. v. Herzberg, Lieut. 
a. D. zu Dresden 1124. Heſeler, en: zu Char: 
lottenburg 1185. Heß, Altrathsherr zu Zürih 91. Heß im 
Bedenhof, Mitgl. d. Großen Rathes zu Züri rer. Hey⸗ 
denreich, Dofgerichtsadvofat zu Riga 211. Heymann, Daupts 
mann v. d. U. zu Dresden 1198. Dr. Heymann zu Bres— 
lau 101. Deyner, Dauptm. zu St. Pölten 1609. Dr. v. Dies 
bir, emer. Rektor maanifil. zu Wien 1904. Hilbig, Kantor 
zu Haugsberf sec. Hilfiker, kath. Pfarrer zu Mellingen i. 
d. Schw. 1553. Hillefeld, Paſt. zu Siebenbäumen 1515. Dils 
mers, Gutspachter zu Quarnbed 09. Hilmers, Gutspacht, 
zu Wandsber 1001. Hilſenberg, Buchhändler zu Erfurt 1036. 
Hinde, Appell.Ger.⸗Sekret. zu Leipzig aso. Hindeldey, Pfar⸗ 
rer u. Dekanatsverwefer zu Gungenhaufen 1030. Dindenberg, 
Profeſſor zu Berlin 433. Hintertbür, Paftor prim. zu Stade 
1397. Dinge, Prediger zu Friedrichswalde 33. dv. Pippel, 
Staatsrath u. Regirrungspräf. zu Bromberg 159. v. Hirfch» 
feld, Lieuten, zu Fürftenmwalde 587. Hirzel, Altbürgermesfter 
u. Oberrichter zu Zürich 179. Hirzel, reform. Paſtor zu 
Leipzig 286. Dirzel, Pfarrer zu Buͤlach 75. dv. Dohberg, 
Major zu Burg: Waldftein 522. - Dochenegger, Prieſter u. We: 
neficiat 0 Dipoltftein 158. dv. Hochwaͤchter, Obrift zu Dat: 
1062. Höfler, Kant, u. Schullehr. zu Flemmingen se. Döf: 
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ler, Oberappell.⸗ Ger. Rath zu Münden 1343. Hölderlin, 
Dichter zu Zübingen 157. Hölzer, Scullchrer zu Schöns 
gleina MW, Hoͤrſchelmann, Hauptmann zu (?) 910. Hofer, 
Schull. zu Reichenſchwand 648. Hoffmann, Chordirektor zu 
Dppeln 194. Hoffmann, Dekan u. Senior zu Mühlbaufen 
in Franken 1210. Hoffmann, emer. Direktor d. Waifenhaus 
feö ze. in Bunzlau zu Gnadınberg 152. v. Hoffmann, 
Hauptm. zu Ludwigsburg 1633. Hoffmann, Kantor zu Dos 
bentiebenthal 767. Hoffmann, Konfiftorialrath u. Schuldi- 
firittsauffeher zu Wien 180. Hoffmann, Scullchrer zu 
Großbedern 495. Hoffmann, Bath. Schullehr. zu-Dellichen 524. 
Hoffmann v. Waldau, Dofrath zu Dresden 5ı6. dv. Hohen: 
haufen, Schriftiteller zu Münfter 104. v. Dohenloyes Wald; 
burg = Schillingsfürft, Fürft zu Mergentheim 1107. v. Dohns 
borft, Generallieuten. zu Lüneburg 394.. Hohnhorſt, Kams 
mergerichtsaffehl. zu Dom Davelberg 1607. Holenz, vorm. 
Superintendent zu Charlottenbrunn 1538. v. Helleben, Ritts 
meifter zu Zorgau 1166. dv. Dolleuffer, Dompropft u. Kams 
merberr zu Lügen 1365. Holzer, ehem. Schullehrer zu Bres⸗ 
lau 137. Homberg, Oberlehr. am Arhigymnafium zu Dorts 
mund 63. Hommelsheim, Pfarrer. zu Pattern soı. Dr. Hor⸗ 
layer, Medicinalrath zu Ansbach 26. Hornig, Stadtpfar⸗ 
ver zu Dirfchberg 1217. dv. Dorred, Premierlieut,. u. Red: 
nungsführer zu Trebnig 410. Horrn, Schullehrer zu Peiss 
kersdorf 759. Horſt, Pfarrer zu Walberberg 696. Hotz, Kans 
tonsrath zu Hinweil 1480 dv. d. Howen, Kanzler zu Mis 
tau 676. Dr. Hoyer zu Hamburg 929. Huͤbener, Pfarrer u. 
Euperint. zu Errieben 244. Hülf, Lehrer d. Rechnenkunſt zu 
Wien 272. Hulbe, Hofr. zu Berlin ıor1. Humpert, Dedyant 
zu Berlin 1531. Huth, Mebicinalr. zu Darmftadt 1230. Dr. Jach⸗ 
menn, Provinz.⸗, Schul: u. geh. NReg.:Rath zu Thorn 1367. 
Dr. Sadifch, Arzt zu Lauban 1234. v. Jacob, Oberlieut. u 
@) a. Dr. Jacobi, Oberpfarr. zu Petershagen 29. Sacobi, 
Schullehr. zu Anclam 902. Jacobſen, Prof. u. Leibarzt zu Kos 
penhagen 1301. Jaͤger, Pfarr. zu Ottmardhelm 1634. Dr. Jaͤ⸗ 
ger, Drofeff, zu Zübingen 149, M. Sänichen, Pfarrer zu 
Epremberg 167. Iäfchke, Hauptm. zu (?) 1259. v. Janda, 
Generalmajor zu (?) 1042. dv. Janko, Obriftlieuten, zu (7) 
157 Janotha, Pfarrer zu Großpeterwig ass. Janowski, 
Premiertieut. zu (2) 637. Sanfen, Hofverwalter zu Wellings: 
bürtel 16. Dr. Zangen zu Bergedorf 98. Dr. Jasper 
su Eslohe 827. Jaspis, emer. Zuftizamtm. zu Grimma 1224. 
Jeitteles, Privatgelehrter zu Wien 168. Ienifon » Wal: 


XXXVIII 


worth, Graf, Kammerherr zu Wien ss. Imhof, Kaplan. 
zu-Altborf 453. dv. Imhoff, Obriftlieut. u. Poftdireftor zu 
Koburg 941. Joͤns, Küfter u. Schullehrer zu Klirbüll 517. 
Zöngen, Buchdruder zu Bremen 1635. Iörres, Gen.:Bolls 
Abminiftrat..Rath zu Augsburg 1511. Johannes, ObriftLieut. 
‚zu Königsberg arı. Dr. v. Johler, Gerichtsarzt zu Scheins 
feld 1122. Sohn, Juſtizkommiſſ. zu Neiffe 158. Sohn, Kus 
pferfteher zu Marburg 226. v. Sohnfton, Kriegsrath zu 
Liegnig 512. Soft, Bakkal. u. Knabenlehrer zu Leisnig 973. 
Jorkaſch, Rittmeifter zu (2) 1308. Iſenburg, Prinz v., zu 
Heidelberg 551. v. Iſſendorff, Obriftlieuten. zu Aurich 1085. 
Sürgenfen, Inſpekt. u. erfter Lehrer gu Kopenhagen 329, 
Zürgenfen, Senator zu Habdersleben 1550. Jugel, Kanzleis 
affiftent zu Hirfchberg 190. Jugel, Lieuten. a. D. zu Hirsch: 
berg 1219. Suhn, inful, Propft u. Pfarrer zu Neuhaus 303, 
Zulius, Major zu Weglar sig. Iungmeifter, Hauptm. a. 
D. zu Berlin 1086. Kade, emer. Propft u. Konf.:Rath zu 
Hofzumberge 445. Käß, Pfarrer zu, Diedelsheim 313. v. Kahl⸗ 
den, Hauptm. a. D. zu Mühlhaufen 934. Kaifer, Domkas 
plan u. Kantor zu Solothurn 831. Kaifer,.cmer, Prediger 
zu Küftrin 1208. Dr. Kalau, Profeff. zu Berlin 100. Kal: 
nein, Graf v., Major zu Bonn 320, Kanzelmann, Archis 
diafonus zu Meißen 247. Kapp, Pfarrer zu Thränis 635. 
Dr. Karth zu Bergheim 1063. vd. Kaspers, penf. Generals: 
major zu Augsburg 1452. Kattner, Premierlieuten. a. D. 
zu Neiße 1461. Dr. Kauhlen zu Bons 1102. SKaulig, Schuls 
lehrer zu Wünfchelburg 707. Kauſchke, Scull. u, Organift 
zu Lömenftein 1135. Kees, Hofrath zu Leipzig 538. Kegel, 
Kantor u. Scyulichrer zu Ganglofflümmerda 31. Kekule, 
Rechtsanwalt zu Darmftadt 21. Kelbra, Gutsbefiger zu 
Loͤbach. M. Kelle, Paftor fen. zu Hochweitfchen 467. v. Kels 
ler, Major auf Kitfcher 832. Keller, Pfarrer u. Dekan 
zu Zurzach 1978, Kellner, Pfarrer zu Pommelsbrunn 760. 
v. Keltſch, Landesältefter zu Breslau 85 M. Keltz zu Leips 
zig 775. Kempf, Pfarrer u. Zubilar zu Neunz 986. v. Kes— 
ling, geh. Rath u, Obriftftallmeifter zu Münden 370. Keß⸗ 
ler, Staatsardivar zu Caffel 40. Keftermann, Oberberg: 

efhworner zu Sommern 1188. Keutmann, Pfarrer zu Mann: 

eim 1565, - Kiedebufh, Sänger u. Schaufpieler zu Würzs 
burg 786. Kiehlmann, Schullehrer zu Wederau 638. Kießling, 
Schull. zu Oybin 930. Dr. Kill zu Appeldorn 1417. Kinatı 
Subilarpfarrer zu Bifchdorf 692. Dr. Kind, emer. Affeffor 
d. Zuriftenfafultät zu Leipzig 599. Dr. Kind, Hofrath zu 
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Dresden 170; Kind, Roswitha, zu Leipzig 285. Dr. Kinde 
bäufer, Profeſſ. zu Gießen 1091. v. Kinsky, Graf, Feld: 
marfhalllieutenant zu Dukawan ssı. Kirch, Bürgermeifter 
zu Schweinfurth ses. Kirchhoff, General zu Kopenhagen 
1399: Kirften, Bergrath zu Weimar 1503. Kläber, emer. 
Schullehrer zu Pehritzſch 9ı9. Klagemann, Poftlommiffar zu 
Grahfee 1196. Dr. Klebe, Hofrath zu Mündyen 357. Dr. Klees 
mann,. Regier.: u. Medicinalrath zu Marienwerber 1331. 
v, Kleift, penf. Hauptm. zu Breslau 687. v. Kleift, Obrifts 
lieut. zu Mühlhaufen 982. Kleu, penf. Kriminalrichter zu 
Göln 885. Klingenftein, Oberlehrer a. d. Ritterafademie zu 
Brandenburg 161. Klinkert, Lehrer. zu Arnoldsborf 697. 
Klipſch, Juſtizrath zu Magdeburg 1438. Klisfch, emer. Mäds 
henlehrer zu Schönhaide 446. Klopfer, Finanzkommiſſaͤr zu 
riedebach 379. v. Klot: Zrautvetter, Kammerherr zu Strals 
und 959. Klotz, Major zu (?) a5. Klüver, Förfter zu 
Schwarzenbed 383. Kluge, Korftfetret. zu Altenburg. Kluge, 
Lieutenant zu Infterburg 95. Kluth, Wafferbaumeifter zu 
Düffeldorf 935. Kluwick, inful, Abt von Derzogenburg zu 
Garlsbad 1011. Knauer, Kaufmann zu Nürnberg 185. Kne⸗ 
bel, Oberlieutenant zu (9) 734. Kneifel, Pfarrer zu Herr⸗ 
mannftadt 1439. Knispel, Divifionsprediger zu (?) 1182 
v. Knobelsdorff, Premierlieuten. a. D. zu Sprottau 1126: 
Knüpffer, Generalfuperint. zu St. Satbarinen 257. Kob, 
Juſtizamtm. zu Arys 338. Koch, Bataillonsarzt zu (?) 367. 
Koch, Juſtizrath zu Strehlen gı2. Köcher, Oberarzt zu 
37. Köhler, penf. Hauptmann zu (2) 59. Köhnfen, 
Mojor a. D. u. Kreiskaffenrendant zu Templin 1501. Kös 
RZ Major a, D. zu Mühlhaufen 1282. v. König, pen]. 
DObrift zu Ravensburg 805. »Königsdörfer, Pfarr. u. Adjunkt 
zu Zautendorf 693. v. Könnerig, Obriftlieut. zu Stuttgart 
4. Köppen, Prediger zu Niedergörne sız. Körblein, Lands 
tagdabgeordneter zu München 1254. Körner, verwittw. Ges 
eräthin, geb. Stod zu Berlin 1278. Kötfch, Lieut. v. 
d. A. zu Dresden 935. Kötterheid, Pfarrer zu Walfum 1608. 
Koggel, Steuerrath zu Neuruppin 399. Dr. Kohlraſch zu 
Reipzig 434. Kohn, Apotheker zu Bilchofftein 363. Komitſch, 
Paftor zu Kontopp 708. Konewka, Rechnungsrath zu Ders 
lin 1332. Koopmann, Senator u. Stadtjefretair zu Glüds 
ſtadt 337. Ritter v. Korborn, inful. Propft zu Nikolsburg 
144. Korn, Pfarrer K Dbernig 51, v. Koſchembahr, Ges 
neralmajor a. D. zu Breslau 1405. Kothe, Lieuten. a. D. 
zu Ketfchdorf 1576. v. Kottwig zu Berlin 1093. Kraatz, 
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Schifffahrtsinſpektor zu Berlin seo. Kraft, Dbrift zu Worms 
1. Krahmer, Rrgier.: u. Baurath zu Berlin gie,  Kras 
mer, Poftdireftor zu Merfeburg 13488. Kramer, Senator zu 
Zondern 574. Freih. v. Krauchenberg, Generalmajor zu Dans 
nover 136. Kraus, DObriftlieutenant zu Darmſtadt 1440. 
Kraufe, Art.» Dauptm. a. D. zu Dels 633. Kraufe, Kreisſekret. 
zu Neumarkt 1194. Kraufe, Lieut. zu Glag 1435. Kraufe, Eicut. 
a.D. zu Weigelsdorf 1098. M. Kraufe, Pfarr: zu Belig 965. 
Kraufe, Schulrekt. zu Oppeln 1169. Dr. Kraufened, Konfiit.s 
Rath zu Ansbach 1267. Krauße, Schulprofur. zu Merfeburg 
1453. dv. Kreiml, Generalmaj.zu temberg 913. Kreisler, Stadts 
richt: u. Juſtizkommiſſ. zu Sprottau 1496: Krembs, Landger.= 
Affeff. zu Neuftadt a. d. Waldnaab 1080. Kretzſchmar, Lehr. zu 
MWilsdruff 1120. M. Kretzſchmar, Oberpfarrir zu Mittweida 
80. Kreyher, Berginfpekt. zu Landsberg a. d. W. 751. Krich, 
Aeltefter der Schwarzenhäupter zu Reval 1558. Dr. Krönde, 
Geheimerath u. Oberbaubdireft, zu Darmftadt 355. Dr. v. 
Krombholz, Gubernialrath u. Profeff. zu Prag 282. v. Kro⸗ 
figt, Dichterin zu Berlin 129. Krüger, Landesger.:Rath zu 
Chodziefen 1065. Krüger, Maler aus Lübıre zu Berlin 790; 
Dr. Krüger, Medicinalrath zu Pyrmont sıa. Krüger, Pfars 
rer u. Superint. zu Rabeburg 970. Dr. Krug, Prof. d. Phil. 
u Leipzig 2. Krug, geh. WRegierungsrath zu Berlin 98, 
rug, Scyuldirekt. zu Dresden 108. Krug v. Nidda, Haupt⸗ 
mann a. D. zu Gatterftädbt 722. Krull, Förfter zu Salem 
1272. Krumbaar-Heinrihähoff, Landtagsdeputirt. zu Königs: 
berg 821. dv. Kruſchewsky, Premierlieut. zu (2) a2. Krufe, 
emer. Organ., Küfter u. Schull, zu Ratkau 778. Dr. Kruttge, 
Medicinalrath zu Breslau 15. Kübler, Präccptor zu Stutt: 
gart 1636. Küchenmeifter, Pfarrer zu Reichenbrand 1125. 
v, Küchler, Obrift zu Darmftadt a1, Kühl, Zollverwalter 
zu Wyk 1595. Kühn, Pfarrer zu Otterwifh ıı. v. Küker, 
Kapitain zu Flensburg 1475. Küng, Aebtiffin zu St. Ans 
dreas 45. Küng, Altbezirtsammann zu Beinwyl 223. dv. Küns-> 
berg, Freih., DOberregierungsrath zu Liegnitz 59. Küpfer, 
Pfarrer zu Untwyl 6,0. Kugler, emer. Paftor zu Liegnitz 645. 
"Kuhn, ehem. Rektor d. Gymnaf. zu Muri 9, Kuhn, Schul 
lehrer zu Falkenberg a8. Kulka, emer. Küfter u. Schule 
lehrer zu Reddern 1358. Kumme, Superint. u. erfter Pres 
diger zu Neuftettin 646. - Kummer, Buchhändler u. Buchdr. 
zu Berbft 851. Kunath, Schullchrer zu Obergersdorf 473. 
Kuniß, Bürgermeifter, Stadtrichter u. Advokat zu Grün: 
bain 1592. Kunze, Poftverwalter zu Lüchow 1294. v. Kurs 
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natowsky, penf. Candgerichtöpräfident zu Meſeritz son. Kurz, 
Chorherr u. Pfarrer vr Wien 92. Kurzmüller, geiftt. Rath 
u. Domfapitular zu Münden 1227. Kuth, Bath. Schullchr. 
zu Seitendborf 1249. v. Kydbufb, Hauptmann v. d. X. zu 
Dresden 1233. v. Kyckbuſch, Major a. D. zu Königsberg 
35. Kupfe, Kreisjuftizrath zu Stolp ger. Labhardt, Ober: 
sihter zu Stedborn 1983. Lägel, Mufitdirett. zu Gera 10. 
v, koffert, Kammerjunfir zu Schwichow 454. Kalos, Genes 
ralmajor zu Effegg 104. dv. Lambsdorff, Graf, zu Brefils 
gen :ooo. Lamey, geiftt. Minifterialrath zu Karlsruhe 132. 
Lamprecht, Pajtor zu Neuhaus 524. Landerfit, Obriftlieut. 
zu Freiburg i. d. Schweiz 72. Landrock, Zonkünftier zu 
Senf 17. Langbrder, Hof: Staatsfefretär zu Berlin 1446. 
kongbihn, Senator zu Kiel 221. Dr. Lange, Lehrer am 
Sumnafium zu Worms 8, M. Lange, Paftor zu Modrig 
295. Lange, Bath. Schull. zu Karlsmarkt 1220. van Lans 
genberg, geb. Regierungsrath zu Münfter 221. Dr. Lang⸗ 
bammır zu. Dorpat 890. Langsdorf, Oberbergrath zu Fried» 
berg 1600. Lankau, Bürgermftr, zu Danzig 126. Zanner, Mus 
fitdirekt. zu Wien 95. de Lafalle v. Luifenthal, Rittmftr. zu 
Dagftuhlıs54. v. Lasperg, Obrift u. Adjut. zu Bernburg 1727. 
Laue, Hauptm. zu Dresden 505. Lauenftein, Superint. zu Duͤs⸗ 
bon 1121. Laun, Kammerofficiant zu Gera 1328. Lauteneg⸗ 
ger, Pfarr. zu Stedborn 1627. Rautenfchläger, Hofzahnarzt zu 
Berlin 499. Laweg, Zollverwalter zu Eutin 1887. dv. Res 
bauld de Nans, Rittmeifter a. D, zu Schweidniß 1572. v. Ke⸗ 
debur, Hauptm. zu Minten 1388. Dr. &ederle, Kantonsarzt 
zu Reuftadt a. d. H. 486. Dr. Ledwig zu Striegau 1407. 
Lehfeld, Schullehrer zu Eckersdorf 425. Dr. Lehmann zu 
Bernburg 746. Dr. Lehre, Privatgelehrter aus Königsberg 
zu Paris 1052. v. Lehwald, Hauptmann zu St. Morik 798. 
keifegang, Apothek. zu Berlin ssı. Leiftnig, Gymnaſialleh⸗ 
ver zu Dels 836. Leonhardbi, Ger. Direkt. zu Dresden 1487. 
v. Lerchenfeld-Aham, Etaatsminifter zu Deinersreuth 1427. 
v. Leihly, Generallieuten, zu Glüdftadt 319. D. Leudart, 
Profeff. d. Medic. zu Freiburg 1289. Leunert, Bauinfpeft. 
u Schwetz 828. Leuſchner, Schull. zu Altoſchatz zu0. Zeus 
tinegger, kath. Pfarr. zu Stedborn 1261. Graf v. Leutrum⸗ 
Ertingen, Lieuten. zu Ludwigsburg 983. v. Levetzow, Hof⸗ 
marihall zu Ludwigsluſt 455. Leypoldt, Regierungsrath zu 
Reutlingen 1108. Dr. Leyfer, Affiitent b. d. Leipz. Univerſ.⸗ 
Bibtioth. zu Wittenberg ısıo. Lichtenthurm v. Kreundsheim, 
Major zu (2) ara. Lidl, Regend chori zu Fünftirchen- 133, 
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Liebau, Organiſt zu Queblinburg 1134. Liebe, Juſtizkomm. 
zu Herzberg 616. Lieber, Rektor zu Noſſen 1297. Liebig, 
Schull. zu Forftlangwafler 1350. Lieder, Kriegsrath zu Ber: 
lin 1520. v. Lieres, Hauptmann zu Schweibnig 1032. Liefe, 
Regimentsarzt zu Krotoſchin 681. Liefegang, emerit. Preb. 
zu Perleberg a28. Liegmann, Glashüttenbef. zu Neu: Globs 
-fow 1142. v. Lilien, Kämmerer zu München 659. v. d. Linde, 
Dbriftlieuten. zu Elbing 1458. Lindemann, emer. Paftor zu 
Schwerin 1481. Dr. Linder, Profeffor zu Bafel 89. Kinds 
horſt, Stallmeift. zu Sondershaufen 448. Lindner, Kammers 
direkt. zu Breslau 852: v. Linſingen, Obriftlieut. zu.Bress 
lau 578. Lippold, Gerichtsdireftor zu Yulsnig 864. Liftich, 
emer. Prediger zu Polzin .gge. v. u. zu Lislhoffen, Kaplan 
zu (2) 1621. Lobach, Hauptm. u. Plagmajor zu Thorn 411. 
Lobhardt, Dberrichter zu Stedborn 1638. Loͤbner, Stabts 
fhull. zu Reichenbach 954. Löfer, Finangprofurator ꝛc. zu 
Wurzen 1118. Löwe, Kommerzienrath zu Bromberg 384. 
v. Lömwenftern, wirkl. Staatsrath zu Reval 1152. Kogier, 
Buchhändler zu Berlin 1554. Lohede, Pfarrer zu Erle 53, 
Dr. Lohmann, Spradjlehr. zu Leipzig 1594. Loos, Generals 
wardein u. Müngmeift. zu Berlin 1302. Dr. Eorenzen, Arzt 
u. Phyſik. zu Bredſtedt 255. Lorenzen, Kaufm. zu Flens— 
burg 541. Loffius, Pfarrer zu Kalberieth 16. v. Lowtzow, 
Rittmeift. zu Ludwigsluft 61, Ludwig, Advok. zu Schleußig 
1013. Ludwig, Apothek, zu Brieg 422. Dr. Ludwig, Hof— 
rath zu Jauer. Ludwig, Zuftizrath zu Breslau 596. Lud— 
wig, Schull. zu Pomßen 506. Ludwigh, Stiftskalkulat. zu 
Riga 1418. Lüdede, Premierlieuten. a. D. zu (?) 9. eh: 
deke, Oberpoftamtöfekretär zu Hamburg 1132... Dr. Lüdee, 
Regimentsarzt zu Stettin 1345. Lüdersdorff, Oberamtm. zu 
Golzow 442. v. d. Lühe, Hauptm. a. D. zu Zarnefanz 876. 
Dr. Lüttge, Arzt zu Braunſchweig 450. Freih. v. Lincker, 
Drift u. Landrath zu Weimar 35. Maar, Pfarr. zu Pos 
Benheim 723. v. Madrodbt, Rittmeift. a. D. u, Poftmeifter 
zu Raftenburg 1097. Mader, Gaftwirth zu Landed ur. 
Mader, Oberlieut. zu (?) 735. v. Mäd, Major zu Hirſch⸗ 
berg 545. Märdji, Dr. med. zu Schwyz 162. Mahlmann, 
Vicepräfid. d. Oberlandesger,. zu Naumburg 1240. Maltzan, 
ehem. geh. Staats- u. Kabinetsminift. zu Berlin 1257. Dr. 
Mangelsdorf, Kandidat d. Rechte zu Dresden 198. Manz 
nagetta u, Lerchenau, Ritter zu Wien 266. Manney, Of: 
ficier zu Balruz 435. Marceneri, Veteran zu Ollmüg 1158. 
Mark, Hofrath zu Wien 1538. Marquard, Stiftsſyndikus 
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zu Hameln 251. v. Marſchall, Korftmeifter zu Kulmbach 
19. dv. Marſchall, penf. Generallieutenant zu Kaffel 1488. 
Marfchner, Organiſt u. Schull. zu Hochkirch 1072. Marfchs 
ner, Paft. zu Fürften » Ellgut 1021. - Martens, kandfchaftss 
maler zu Münden 853. Dr. Martini, Phyſik. zu Auma 25. 
Martus, emer. Superintendent zu Potsdam 1001. Marren, 
Küfter u. Schull. zu Cropp 1310. Marzahl, Guardian zu 
Luzern 380. Mafchner, Oberlieuten. zu (?) 1465. Matthies 
fen, Hauptpred. zu Loyt 328. Matthiefen, Schull. zu Hafs 
berg 1289. Graf v. Matufhla, Major u. Kammerherr zu 
Altenburg 159 Mas, Hauptm. zu (2) 487. Dr. Matzek, 
Kollaborat. a. d. Bürgerfchule zu. Breslau 85. D. Maurens 
brecher, Profefj. zu Bonn 155. May, Pion.: Hauptmann 
zu (2) 405. ©. Maydell, Landrath zu Reval 14854. Mayer, 
Landfhaftsmal,. zu Stuttgart 299. Mayersbach, Kanzleir, 
zu Stuttgart 1699. Paul Friedrih, Großherz. zu Meckl.— 
Shwerin 3. v. Medem, Kapit. a. D. zu Laukozenn 1250, 
zur Megede, Oberförfter zu Neuftadt: Eberswalde 1073. 
Meier, Obriftlieuten. zu Hof b. St. Gallen ıız3. Meinede, 
bannov. Ingenieurobrift zu Frankfurt a. M. 1321. Meins 
hardt, emer. Schull. zu Wintersdorf soo. Meinike, Scull. 
su Großftöbnig 1168. Meißner, Paftor zu Rohnſtock 1529. 
Meißner, Pfarr. zu Zrebig 351. Melhorn, Juſtizrath und 
Amtm, zu Saalburg 183. Melz, Paft. zu Salzbrunn 1434. 
dv, Melzl, wirkt. Rath zu München 1532... Menge, Amtös 
fhultheiß zu Wohlsborn Bl. Dr, Mens auf Hundsfeld 1146. 
Mengel, Ob. :8.: Ger.: Referend. zu Landeshut 38 Men: 
el, Mmtsrath zu Pardwig 99. Menzel, Juſtizrath zu 

eige 119. Mercy, Bofichaufpieler zu Stuttgart 1640. 
Merian, Altregierungsrath zu Bafel 4. Merkel, Daupts 
mann a. D. auf Rzebiß 1585. Mag. Merker, Paftor zu 
Petersroda 528. erklein, Oberlieutenant zu (?) 108. 
Dr. Merſy, geiftl. Rath. zu Offenburg 1264. Mertke, Polis 
zeirath zu Berlin 412. v. Merz, Bauptm. zu Göppingen 
1641. "Dr. Meffow zu Berlin 1255. Dr. Mewers zu Berlin 
1014. Meyer, quiesc. Appell. = Ger.» Kanzleiinfpekt,. zu Ans: 
bad; 1031. Meyer, Chorherr zu Beromünfter 413. Meyer, 
Domkapitular zu Paderborn 243. Meyer, Notar zu Zürich 
1604. Meyer, Pfarr. zu Wangen 634. Meyer, penf. Polizeis 
rath zu Potsdam 1002. D. Meyner, Rath u. Leibwundarzt 
zu Altenburg 314. Dr, Michaelis I., Arzt zu Magdeburg 
1378. Michel, Steuerkommiſſ. zu Geifa 1578. Frhr. v. Mieg, 
k. baier. Staatsrath zu Frankfurt a. M. 1. Migis, Pfr. 
zu Dirfchfeldau 1551. v. Miltig, Kammerh. u. geb. Legat.= 


XLIV 


Rath zu Dresden ara. Minameyer, Beughauptm. zu Magde⸗ 
burg 882. Minglaff, Rechnungsr. zu Trebatfch 7eı. Mifchke, 
Hauptm. zu (2, 926. v. Mletzkow, penf. Major zu (2) 1037. 
Möhrirg, Rammerrath zu Jever 54. v. Möfting, geheimer 
Staateminift, zu Kopenhagen 1346. Mohr, Landichaftsmal, 
zu Münden 234. Mol, Fabrikbefiger zw Lennep 1364. 
p. Moltke, Obrift zu Ludwigsburg 677. - Graf v. Motte, 
Privatgelehrter zu Lübed 349, Monney, Ritter zu Valruz 
1642. Monten, Maler zu München 1570. v. Montowt, Lieut. 
a. D. zu Königsberg 1026. dv. Morftein, Premierlieutenant 
zu (2) 1015 Morus, Adv. Anwalt zu Cleve 1108. Moß⸗ 
dorf, Hof: u. Juſtizkanzleiſekr. zu Dresden sr. Moßdorff, 
penſ. geh. Regierungsrath zu Mainz 1111. Mofer, penfion, 
Regier.» Sekretär zu Berlin. 712. De la Motte: Fougque, 
Major und Dichter zu Berlin 23. Dr. Mühlberger, Brit. 
Redakt. zu Stuttgart 1244. Dr. Muͤhlenbruch, gıh. Zuftizr, 
u. Profeff. zu Göttingen 186. Dr. Müller zu Breslau 507. 
Müller, vorm. Advok. zu Dresden 1135. Müller, Bürger: 
meifter. zu Solingen 103. Müller, Erbpadtsmüller zu 
Schraap 371. Mueller, Hofrath u. Landrath auf Straupitz 
419. Müller, Kantonsrath zu Wyl 1605. Dr. Müllır, Mai. 
zu Dannover 116. D. Müller, Obirappell. = Ger. : Rath zu 
Jena 1189. Müller, geb. Oberregierungsrath 2c. zu Berlin 
639: Müller, Dberfteuerkontroll. zu Märzdorf 395. Müller, 
Pfarr. zu Düren 854. Müller, Premierlieuten. zu (2) 1178. 
Dr. Müller, Profeſſ. zu Prag 324. v. Müller, geb. Rath 
u. Direkt. zu Regensburg 1046. Müller, Regier.-Rath aus 
. Berlin zu Ilmenau 1409. Müller, Schiffskapit. zu WyE auf 

Föhr or. Müller, ehem. Stadtkaffir, zu Hadersleben 1260. 
Müller:Bacdymann, Hofichaufpielerin zu Dresden 93. Müls 
ler dv. Sriedberg, ehemaliger Dompropft zu &t. Gallen 67. 
Münfter,, Regier. » Sekretär Au Liegnitz 622. v. Muſchwitz, 
Hauptm. zu (2) 358. Myrtſchek, Forſtkaſſirer zu Pleß 8r. 
Nager, Kaplan zu Urfern 416. Nahnhauer, Kant., Organ. 
u. Schull. zu Pattenfen 216. v. Nandorny, geh. Rath zu 
Wien 1410. Nasheuer, Oberpfr. u. Landdechant zu Gemünd 
1179. v. Nafo, Major a. D. zu Stettin 1479. Dr. Nattes 
zer, Naturforfch. zu Wien 165. Dr. Naumann, geb. Pofte 
rath ꝛc. zu Berlin 837. °, Neander, Rath u. Kanzleifetr. zu 
Mitau 381. Nebenius, penf. Regierungsrath zu Heidelberg 
1103. Dr. Neeb, gew. Profeff., Gutöbef. zu Saulheim 163, 
v. Veetzow, Lieuten. zu Kapenow 1256. Negendant, Apoth. 
zu Breslau ıar. Graf Neipperg, Kaͤmmer. u. Rittmeifter 
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me) ar. dv. Nettelbladt, Oberappellat.:Ger.sRath zu 
Koftod 1082. Dr. Neubert zu Leipzig 1060. de Neufville v. 
d Beiden, Bankier zu Frankfurt a. M. 1186. Neugebauer, 
Harr. zu Kunersdorf 431. Neumann, Oberalter zu Hams 
. Neumann, DOberamtmann zu Großmüncdhen 1008. 
NReuſchild, Pred. zu Großmellen 95. dv. Neuftädter, Dofr, 
zu Wien 9297. Nicolai, Pfarr. zu Osmünde se. Nicolai, 
Prod. zu Boͤtzow ger. Dr. Niederer, Direktor einer Erzics 
bungsanft. zu Genf 310. Niemeyer, Waſſerbaudirektor zu 
Stade 1692. Niele, Paft. zu Kaltenkirchen 348. Nigmann, 
emer. Paft. zu Paplig 109. v. Nikifch, Landr. zu Schweid⸗ 
nid 1995. v. Nikiſch-Roſenegk, Premierlieuten. a, D. zu 
Schwarzau 1579. Nitardy, penf. Hauptm. zu (2) a. Dr. 
Röhr, emer. Landesadvof. zu Prag 325. Dr. Nöldete, Arzt 
zu Oldenburg 290. Nohr, Obriftlieuten. zu Ehrenbreititein 
1308. Nollain, DOberförft. zu Großpöhla 372. v. Nos, Obrift 
zu (2) 600. Nürnberg, Juftigrath zu Köpenid 373. Oberns 
dörfer, Großhändt. zu Münden 1290. dv. Ockel, Oberlieut. 
u. Infp. des Kabdettenkorps zu München 752. v. Dbdeleben, 
Liuten. a. D. zu Leipzig 1193. Oehlmann, emer. Pred. zu 
Almdorf 1194. Oehmigen, Rekt. zu Dahlen yon. v. Dertel, 
Premierlieuten. zu (2) 139. v. Dergen, Dauptm. zu (9) 
1 dv. Deöfeld, Obrift zu Berlin 283. Defterreicher, Prof. 
zu St. Georgen bei Baireuth 575. Ohlfſen, Obergerichtes 
abvofat zu Plön 1097. dv. Ohms, jubil. Hofrath zu Wien 
159. v. Didenburg, geh. Rath auf Beisleiden zu Königss 
berg 88. Dlivier, Dekan zu St. Gierges 1504. Dpiß, 
Kant. u. Schull, zu Struppen 928. Opitz, Steuerinfpettor 
zu Hoyerswerda 175. Oppenhoff, Landgerichtspraͤſident zu 
Cleve 552. Oppermann, geh, Obertribunalrath zu Berlin 
m. dv. Oſchetzki, Hauptm. a. D zu Slogau 95. Dffent, 
DOberzoll» und Steuerinfpektor zu Lenzen 542. v. d. Offen, 
Pauptm. zu Erfurt 97. Dr. Oftmann, Bergrath zu Bellers 
feld 1174. v. Oſtrowski, Major a. D. zu Berlin 1069. Ott, 
Regierungs = u. Kreisbaurath zu Ansbady 155. Dtte, Mai. 
zu Kofel 1442. Dttmer, Hofbaumeift. zu Braunſchweig 219. 
Dtto, erft. Garnifonlehrer zu Kolberg 1288. v. Ow, 
pitul, zu München 1356. v. Paczenski-Tenczin, Oberbergr. 
zu Bonn 429. Pail v. Dartenfeld,, Oberlieuten. zu (?) 488. 
v. Pannwitz, Landrath zu Gulben 1183. Panthänius, Paft. 
zu Clenze 641. v. Paſchinger, Direkt. des 8, k. Kabinets zu 
Schönbrunn 1311. Paul, Pfr. zu Kaltwafler se. v. Pauls: 
dorf, Major a. D. auf Paulsdorff 106. Paulſen, Küfter 
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u. Schull. zu Rinſum 174. Prielle, Oberlieut. zu (2) 1466. 
Pelka zu Neuſtadt, Rittmeiſt. zu (2) 14632. Pelkmann, Sus 
perint. zu Berlin 1112. Penecke, Oberlieutenant zu (2) 1488. 
Dr. Penzhorn, Regimentsarzt zu Köpenid 1360. Pergler v. 
Perglaß, quiesc. Regierungsrath zu Augsburg 1389. Perl⸗ 
berg, Dberbergrath zu Halle 117. de la. Perriere, penfion. 
Major zu (2) 920. Perrot, Staatsprofurator zu Elberfeld 
678. Perſchke, Affiftent b. d. Eon. Biblioth. zu Berlin 12. 
Perthes, Buchhändl. zu Gotha 1441. KPeterfen, Paftor auf 
d. Inſel Föhr 346. Peterfen, Vorſteher einer Lehranft. zu 
Altona 626. Peterfon, Garnifonauditeur zu Königsberg 842. 
Peterfon, Militärintendantußeath zu Magdeburg 1490. Pe— 
tiscus, Dauptm. u. Steuerr, a. D. zu Berlin 843. Peuske, 
Schullehrer zu Grzendzin. v. Pfeiffer, geh. Rath u. Präf. 
zu Wiesbaden a7. vd. Pflaher, Kaplan zu (7) 95. Dr. 
Hfotenhauer, geh. Suftigrath und Profeflor zu Halle 1284. 
v. Pfuhl, Hauptm. zu Wohlau 822. v. Phull, Oberfchloßs 
hauptm. zu Stuttgart 11%. Marq. v. Piatti, Kammerberr 
zu Dresden 1199. Karol. Pichler, Schriftftellerin zu Wien 
182. v. Pidoll zu Quintenbach, Oberpoftrath zu Wien 1033. 
Piehatzek, emerit. Gymnafialdireftor zu Breslau: Piepen— 
ftod, Fabrikbeſ. zu Iſerlohn 230. Piners, Land» u. Stadt: 
gerichtsdirekt. zu Ermitte 556. Pinzger, Mechanik, zu Bress 
lau 36%. Dr. Place, Arzt zu Niesky 1235. v. d. Planig, 
Major zu Dresden 258.  v. Planta, Altbundespräfident zu 
Chur 135. Plaug, Hauptm. zu (?) 125. Plod, Komiker 
u Altona 1088. Plönsig, emer. Pred. u. Schuldireftor zu 
ernburg 1488. Dr. Plöttner., Kreisphyfit. zu Menden 1575. 
v. Plöß, Kammerjunker zu Voigtftedt 1004. Ploͤtz, emerit. 
Pred. zu Malchow 1392. v.Plös, Rittmeift. a. D. zu Dalle 
570. Plüg, Kant, u. Schull. zu Wargen 623. v. Podewils, 
Hauptm. a. D. zu Sager 1226. Poͤtſchke, Pfarr. zu Kauf: 
fungen 10. Poͤttke, Suftizlommiffar zu Magdeburg 259. 
Pogge, auf Biersdorf 1413. Pohl, Hofzwergin zu München 
1623: Pohlenz, Mufikdirektor und DOrganift zu ‚Leipzig ar. 
v. Polczynski, Obrift a. D. zu Gnabenfrei 28. PoUert, 
Nittmeift. zu Forchheim sis. M. Pollmann, emer, Paft. zu 
Zeig 77. Polnigky, Pfarr. zu Mamming ses. Popp, penſ. 
Premierlieuten, zu (2) 651. Poppe, penf. Profefl. zu Berlin 
1016. Potpechnigg , Dberlieuten. zu (2) 131.  M: Prätor, 
emer. Oberlehrer zu Löbau 111. Dr. Prätorius, Regim. - 
Arzt zu Trier 736. v. Praun, Artill.» Hauptm. und Ober⸗ 
zeugwart zu Ingolſtadt 432. Predigkant, Oberlieut, zu C%) 
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1313. Preis, Patrimonialeicht. zu Simmelsborf 83. Prels 
ler, penf. Dauptm. zu Thorn 772. dv. Prefientin, Hauptm. 
u. Elbzollverwalt. zu Boigenburg 137. v. Pretlad, Obers 
hofmeifter u. Generallieutenant zu Darmſtadt 1419. Preuß, 
Schull. zu Grünberg 69. Auguſt, Prinz von Preußen zu 
Bromberg 188. v. Prittwis, geh. Oberfinanzrath zu Sali- 
mir 1386. v. Prigelwig, Major zu Berlin 513. Pröller, 
Pred. zu Rieftedt 1012. v. Puchner, Oberlieut. zu (2) 1379. 
Graf Püdler, Oberlieutenant zu (?) 1159. Puͤtz, Notar zu 
Manderfcheid 469. Yuttrih, Kriegsgerichtsrath zu Dresden 
365. Quaſſowsky, Oberamtm. zu Zrimmau 1005. Quenzel, 
Konf.: Rath u. Hauptpred. zu Glüdftadt 293. v. Radecke, 
Obriſt zu Breslau 1414. v. Rahden, Obrift zu St. Peters: 
burg 426. Rahl, Kammerkupferft. u. Profefl. zu Wien 213. 
Rahlenbeck, Kaufm. zu Hohenſtein 145. Ramberg, Pred. 
zu Kolberg ız71. v. Randow, Lieutenant zu Berlin 1054. 
Rappard, emer. Paftor zu Neukirchen 149. Ratzki, Obers 
amtm. zu Roßwald 99. Rauert, Bankdirektor zu Cismar 
1526. Raulin, Tathol. Dekan zu Romont 1624. Rauppius, 
Kaufm. zu Erfurt 18, v. Raven, Hauptm. zu Stettin 1482 
M. Rebhuhn, Dekan und Pfarrer zu Erlangen 169.. Red, 
Abminiftrat. zu Altona 1567. Red,‘ Generalpoftlaffirer zu 
Berlin 992. v. Rede, Kapitän und Nitter zu Reval 1314. 
Regelsberg v. Zhurnberg, penf. Obriftlieuten. zu Wien 463. 
Rehberg, Zitularrath zu Reval 1380. Rehfeldt, Poſtkomm. 
zu Warnow 576. Dr. v. Rebhfues, Regierungsbevollmädht, 
b. d. Univerfit. zu Bonn 270. v. Reibnig, ‚geh. Iuftiz= u. 
Regierungsrath zu Berlin 6. Neih, Major a. D. zu 
Breslau 1435. Reihe, Stadtlommiffär zu Rabeburg 339. 
Gräfin von Reichenbach-Leſſonitz, zu Frankfurt a. M. 542. 
Reichert, Kommiffionsr. zu Berlin 779. Reichpietfch, Paft. 
primar. zu Feftenberg ı022. Reimherr, Major zu Frankfurt 
a. M. 40. Dr. Rein, Schulrath u. Direkt. d. Gymnaf. zu 
Gera 1489. Reinecke, Amtm. zu Dannover 1422. Reinede, 
SDhriftlieutenant gi Detmold 1104. Reinhard, Hauptmanns 
Sroßrichter zu Nola 1109. Reinhard, Kirchenräthin zu Jena 
1491. Freih. v. Reinhart, Hofrath u. Archivdirekt. zu Wien 
123. Reinhart, emer. Paft. zu Klebitz 544. Reinhold, Hofe 
spernfänger zu Dresden 59, v. Reinifch, Feldmarſch.⸗Lieut. 
zu Wiener » Neuftabt 1381. Dr. Reitmeyer, Rath u. Kams 
mertonful. zu Selle 171. v. Reigenftein, Major zu Spans 
bau 858. Rekowsky, Obriftlieutenant zu (?) 1038. Remien, 
Apotheker zu Drochterſen 1991. Remmets, Kanonikus von 
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Brügge zu Weeze aeg. Remſchel, Obriſtlieuten. ꝛc. zu Elze 
1337. Dr. Renda, Hof: u. Appell.» Ger. Affeff.. zu Wied: 
baden 859. Rent, Hauptm. zu (?) 1315. Renovanz, Bud 
hand. zu Rudolftadt 741. Repp, Kauptm. u. Oberfteuers 
Eontrol. zu Namslau 1518. v. Reftorff, Droft zu Radegaft 
1279. Reſtorf, Kreisfteuerrend. zu Königsberg 368. Netens 
bacher, Kanonit. zu Münfter 235. Franziska, Fürftin von 
Neuß, zu Lobenftein 166. Dr, Reuß, Pfarr. zu Sclüffelau 
300. v. Rer, Kapitän zu Reval. v. Rerin, Major a. D. 
zu Woͤdtke 1194. Reyher, Kant. zu Seehauſen sis. Reznar 

Edl. v. Riedburg, Oberlieuten. zu (?) 737. Rhau, Kaufm., 
See: u. Handelsger.= Affeffor zu Stettin 1611. v. Rheins 
baben, Generallieuten. zu (2) 932. Ribbeck, Rendant der 
Kreiskaſſe zu Magdeburg 334. v. NRibbentrop, geh. Kriegös 
rath zu Koblenz ı391. D. Ribbia, Arzt zu Arko or. Ride 
ter, Bürgermeift. zu Ludau 341. Richter, Direkt. des Pros 
gymnaſ. zu Andernah 15. Richter, Domänenrentmeift. zu 
Finfterwalde 627. Richter, interim. Kreisſekret. zu Schweid: 
nig 1585. Richter, Lieut. a. D. zu Kniegnig 79. v. Mich⸗ 
ter, Obriftlieuten, zu (2) 1160. Richter, Pfarr. zu Groß: 
jehfar 1382. Richter, Pfarr. zu Kopiti 250, Richter, Res 
gimentsarzt zu Berlin 1083. Rickli, Amtfchreiber zu Shwars 
genburg 610. Rickli, Seminardirekt. zu Münchenbuchfee 563. 
Niedel, Apothek. zu Berlin 533. Riedel, Hauptſteueramts⸗ 
rendant auf Lindenbreſch sic. Riedeſel v. u. zu Eifenbady, 
- Erbmarfhall zu Stodhaufen 1136.. Riemann, erft. Pred. u. 
Präpofit. zu Boigenburg 124. Riepl, Beneficiat zu Bayers 
bad) 763. Nies, Lehrer an d. Bürgerfcule zu Torgau 212. 
v. Ringel, quiesc. Regier.-Rath zu Münden 1130. Rins 
‚gier, Pfarr. zu Kirchdorf so. Ritſert, Schulinfpeft. ze. zu 
Darmftadt 236. Ritter, Stadtrath zu Stuttgart 1643. 
Ritter, Veteran d. Schügengilde zu Bafel 9. Rittmeyer, 
Rath u. Kammerkonful. zu Selle 1137. Rixen, Schull. zu 
Klausdorf 298. v. d. Roar, Major a. D. zu Dresden 1164. 
Robbers, Bürgermeift. u. Rotar zu Calcar ı571. v. Rochow, 
Major und Forftrath auf Sceidelwig 456. v. Rodhaufen, 
Hauptm. zu (?) 1370. Rode, Kaufm. u. Senat. zu Flens- 
burg 1997. v. Rodt, Miffionar zu Durrumtollah 1644. 
Roͤckel, Maler zu München a2. Roͤhrs, Nittmeifter gu 
Poln.: Wortenberg 4. Nölle, Kaufm. und Bürgermeifter 
zu Kieferftädtel 006. Römer, Rechtskfonfulent zu Stuttgart 
1685. Roͤmheld, Pfarrer zu Ehingen 9. Dr. Römpild zu 
Lauenburg 109. v. Rönn, ehem. Landfchöff zu Otternbosf 
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1585. Roͤpe, Hoffchaufpfel, zu Dibenburg 19. Höfel, Prof, 
d. Landfchaftsmalerei zu Potsbam 1184. Roͤſener, Oberpofts 
fekret. zu Waldenburg ı017. Röffel, Lieut. a. D. zu Golds 
berg 710. Rohland, Rektor zu Heldrungen 148. Rohland, 
Halt. zu Schönfeld 1075. Rohleder, Poftfekret., Lieut. a. D. 
zu Großmachnow 1299. D. Romhild zu Genua er2. Roſen⸗ 
löcher, Paftor fen, zu Pißen 15355. Roſenthal, Kunft» und 
Handelsgärtner zu Wien 1564. Roſſagk, emer. Scull. zu 
Kleindöbern 1383. dv. Roth, Advokat zu Riga 1533. Roth, 
Kirchenrath u. Hauptpaft. zu Oldenburg 64. Roth Ober⸗ 
förfter zu Uhlſtaͤdt 1162. Rothe, Lieuten. a. D. zu Ketfche 
borf 1566. Rothe, Rekt. zu Artern 321. Rothe, Rekt. zu 
Querfurth 407. Rother, Schull. zu Ebersdorf 173. Gräfin 
v. Rottenhan, Hofdame zu Soburg 489. de Rouviere, penf. 
Gerichtörath zu Rees 1333. v. Rouvroy, Obrift zu Dresden 
1580. NRübner, Juftizrath u. Reitvoigt zu Dabersleben mi. 
Dr. Rüdert, Arzt zu Königebrüd 189. Rückward, Rektor 
zu Wehlau 475. Dr. Rübel, Diakon. zu Leipzig 178. Grf. 
Rüdiger, Oberlieuten. zu (?) 916. Ruͤegg, Bezirksammann 
u. Staatörath zu Usnach 184. v. Rumohr, 8. dan. Kams 
merh. zu Dresden 195. Dr. Ruppersberg, Konfiftorialrath 
u. erft. Pfarrer zu Kaffel 11. Dr. Ruppridt, Dofrath zu 
Breslau 1023. Ruske, Schullehrer zu Graendzin 534. Ruß, 
Kuftos d. Gemäldegallerie zu Wien 245. Ruſt, Oberförft. - 
zu Obergoftig 360. Saalmüller, vorm. Landger. : Affefl. u. 
ürgermeift. zu Roͤmhild 1500. Sachs, Architekt a. Bres⸗ 
lau zu Wien 12855. Sachſe, Schull. zu Niederrabenftein 1076, 
v. Sagburg, Obrift zu Palmanuova 1048. Sagewitz, Buch⸗ 
händler zu Königftein 92. alba, Kriegsrath gu Berlin 
ss. Salchow, Suftizrath u. Deichinfpekt. zu Hufum 347. 
Salemann, Bürgermeift., Konfift. » Präfident zu Reval 464. 
v. Sallet, Lieuten. u. Dichter zu Breslau 48. Fuͤrſt von 
Salm-Salm, farbin. Obrift zu Bonn 360. v. Salzmann, 
Hauptm. zu Lauenburg 713.: Sandmüller, Kaplan zu Neus 
zelle 999. _ Sartorius, fpan. General zu (2) 1646. Sarweg, 
Dberheifer zu Tübingen 1389. Sauermann, Kant. u. Lehrer 
Liegnig 742. Sauterleute, Glasmaler zu. Nürnberg 74. 
rt v. Sayn s Wittgenftein » Berleburg 1647. Schad, Bas 
taillonsarzt zu (2) 12411. Schade, Konrekt. zu Großenhain 
102. Schäffer, Landgerichtsaff. zu Lauf 546- Schaffrinski, 
Oberbergrath zu Berlin 1034. Schaller, Altſchultheiß und 
Staatsrath zu Freiburg 197. Schambed, Kooperator zu 
Viehbach 729.  Schartel; Rekt. zu Stolberg 1973. Schau: 
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insland, Major zu Neuhaus 753. Scheer, -Rechnungsrath 
zu Berlin m. Scheffel, Major a. D. zu Dresden 120. 
Scheffer⸗-Boichorſt, - Vicepräfident d. Oberlandesgerichtes zu 
Münfter 93. Scheibe, Kaufmann zu Bojanowo 1596. Dr, 
Scheibel, vorm. Profeff. der Theolog. u. Dia. zu Breslau 
73. v. Sceibler, Feldmarſche⸗Lieuten. zu Sofephftadt age. 
v. Sceibner, Juſtizrath zu Bernſtadt 43. dv. Scheiblin, 
Bankier zu Wien 629. Scheindienft, Paft. primar. zu Gu⸗ 
ben 1024. Dr, Scheller, Arzt zu Braunfchweig 203. v. Schels 
lerer, Obrift zu Fürftenfeld 1113. Schend, geh. Kammerr. 
u Salzungen 1275. Gchennen, Kanzleiinfpektor zu Arnss 
* 156. Scherbening, Major a: D. zu Koblenz. Scherer, 
Subprior u. Pfarr, zu Fiſchingen 1214. Scheuvens, emer. 
Pfarr. zu Chin 1430. Schibig, Spitalpfr. zu Schwyz 20. 
Shidedang, Premierlieuten. u. reit. Körfter zum Grünens 
jäger ısı8. dv. Schilder, Staatsrath u. Präfid. zu Müns 
Ken 1215: Schilling, Buͤrgerſchull. zu Erkelenz yaı. Schilke 
ling, als Schull. zu Breslau 1167. Schinke, Kantor zu 
Merfeburg 1006 v. Schlanbufh, Kammerjunter zu Bramis 
ftedt 1138: Schlawe, Lehrer zu Maffel srı. Schleiermacher, 
Apothek. zu Schmiedeberg 743. Herzogin v. Schlesw.⸗Hoiſt⸗ 
Sonderb. » Auguftenburg , zu Auguftenburg 402. Prinz von 
Schlesw.-Holſt.⸗Sonderb.⸗Auguſtenb., zu Auguftenburg 476. : 
Schletter, Gerichtödirekt. zu Leisnig si. Schlidhting, Mes 
dicinalaſſeſſ. zu Ansbach 780. Schlichting, Regens u. geiftk 
Rath zu Regensburg 1081. Gräfin Schli zu Baffano und 
Weißkirchen, zu Prag 344. Schmaltz, Buchhaͤndl. zu Leips 
zig. 271. Schmedes, Advok. zu Naumburg 204. Nitter v. 
Schmerling, niederöfterr. Landftand zu Wien 69. Schmid, | 
Domkant, u. Prälat zu Wien 13. Dr, Schmidt, zu Stets . 
tin 1070. Schmidt, Kaufm. u. Senator zu Flensburg 1206 
Schmidt, Lehrer zu Ansbach so. Schmidt, Pfarr. zu Wirs 
benz 952. Schmidt, Prediger zu Rehwinkel sis. Schmidt, 
an Premierlieuten zu (2) 978. Schmidt, Profeff. zu Ber» 
lin 1133. Schmidt, Salzfakt. u. Steuereinnehm. zu Bung⸗ 
lau 181. Schmidt, Scull. zu Kungendorf 525. mig, _ 
Pfarr, zu Hüflenichgse. Schnabel, Apothet. zu Genthinzre 
Schnabel, emer. Pfarrer zu Hüdeswagen 44. Schnehage, 
Guperintendent zu Mandelsloh 1340... Schneider, Gerichtss . 
infpekt, zu Neumark in Pomm, sr. Schneider, Kantor u 
Boberröhrsdorf sı7. Schneider, fürftbifch. Kommifjde und 
Stadtpfarrer zu Ujeſt 1198. Schneider, Mufikdirekt. ze: zu 
Mevfeburg 1408. Schneider, Dbrift zu Dresden 22. Schnell, 
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Pfarr, zu Vorbachzimmern 1576. Schnyder⸗Dufresne, Kauf⸗ 
mann u. Kantonsrath zu Bern 1513. Schnyder v. Wartens 
fee, Dberrichter zu Luzern 260. Schober, ehem. Rekt. des 
Gymnaſ. zu Schleufingen zu Römhild 1170. Schoberlechner, 
Pianift zu Berlin 35. Scod, Pfarr, zu Schmannewig 1325. 
Schön, Münzgraveur zu Wien 60. v. Schönberg, Kammers 
berr auf Pfaffroda zu Zeplig 171. Graf v. Schönborns 
Buchheim, Kämmerer u. Obriftlieuten. zu (2?) 509. Schönes 
mann, Notar zu Eeipzig 110. M. Schönherr, Holzverwal⸗ 
ter zu Leipzig 951. Schönian, Buchhaͤndl. zu Elberfeld gas, 
Schoͤppach, Gymnafiallehrer zu Meiningen 146. Schoͤppen⸗ 
thau, Apothek, zu Zauer 396. Schöppenthbau, Hauptmann 
zu (2) 557. Scholl, Poftmeift. zu Lauffenburg 1431. v. Schol⸗ 
lenftern, Hauptm. a. D. u. Hauptamtörendant zu Tharand 
12922. Scholz, ach. Ardivar zu Berlin 1536. Scholz, Schuls 
lehrer u. Organ. zu Jenkau 1090. Scholz, Schull. zu Raud⸗ 
ten 92. v. Scholz u. Hermensdorff, geh. Juftiz- u. Kams 
mergerichtsrath zu Berlin 1586 Schondorf, Hauptmann u. 
Bürgermeift. zu Klüppeldorf 143. D. Scorn, zu Glas 588. 
Schrader, Eibzollinfpekt. zu Bledebe 860. Schrader, Obers 
erichtsabvofat zu Heide 57. Schramm, Schull. zu Neus 
dt a. %. 1119. dv. Schrodt, Kaplan zu (2) 1161. Schroͤ⸗ 
ter, Pfarrer zu Oberlind 1344. v. Schröter, Rittmeifter zu 
Helmsdorf 592. Dr. Schuderoff, Ronf.sRath u. Superint. 
zu Ronneburg 230. GSchüle, Dekan zu Vaihingen 109. 
Schüler, penf. Obrift zu Darmftadt 301. Schuͤßler, Sekr. 
zu Ovelgönne 114. Schuhkraft, zu Stuttgart 1661. Graf 
v. d. Schulenburg= Heßler, Landrath zu Vitzenburg 1486. 
Schultze, emer. Paftor zu Klofterfelde 1334. Schulge, Zeles 
grapheninipekt. zu Coln 352. Dr. Schulz, zu Breslau 781. 
v. Schulz, Obriftlieuten. zu Odenſee 139. Schulze, Ob. s 
2.:Ger.= Affelf. zu Naumburg 1293. v. Schulzendorff, geh. 
Sefret. im Minifterium des —— zu Berlin 38. Schu⸗ 
macher, Bankdirekt. zu Altona ze. D. Schuppius, Direkt. 
d. Gymnaf. zu Hanau 46. v. Schutter, Generallieut. a. D. 
zu Breslau 1521. Dr. Schwabe, Prediger zu London 55. 
Schwarz, Hauptm. zu (2) 165. Dr. Schwebder, geh. Obers 
regierungsrath zu Berlin 1092. Schweizer, Pfarr. zu Zrub 
199. Schwetſchke, Buchhaͤndl. zu Halle 38. v. Sedendorffr 
Bubdent, Kammerh. zu Gera 1361. Seel, Konfervat. zu Els 
berfeld 262. Seeliger, Prediger zu Blumberg 1614. Geibt, 
Schull. zu Martinwaldau 1018. Dr. Geiler, Dofs u. Mes 
dieinalvath zu Dresben 252 u. 353. Selle — 
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zu Berlin 792. Sellner, Profeſſor der Oboe zu Wien 440. 
». Seltmann , Oberlieuten. zu (2) 1469. Setzer, Amtsſekr. 
zu Dufum 1562. Seybold, gewef. Hauptm., Beitungsredaf: 
teur zu Stuttgart 193. Seydelmann,, Schaufpiel. zu Ber 
lin 69. M. Siebelis, Rekt. des Gymnaf. zu Bausen 206. 
Siebenhaar, Gymnaftalprofeff. zu Berlin 602. Siegen, Obi 
Appellationsrath a. D. zu Jever 205. Dr. Siemer, Kirchen⸗ 
rath 2c. zu Barkum 122. Gievert, Zitularrath u. Lehrer zu 
Riga 1415. Simon, Hauptmann a. D. zu Graubenz 932. 
Simon, Hofpoftmeift. zu Dresden 1221, Dr. Simon, Pris 
vatdocent zu Berlin 1443. v. Simonyi, Oberlieuten. zu (%) 
1470. Skowroneck, Schullehrer u. Organift zu Lomnitz ess. 
Slotta, Schullehrer zu Biaffowig rıı- van d. Smiſſen zu 
Danerau 830. v. Smiterlöw, penfion. Major zu (?) 109. 
Verw. Gräfin Solms: Rödelheim, zu Rödelheim 531. Coms 
mer, Major zu Voerde 655. dv. Sommerfeld, Rittmeift. zu 
Lübben 1859. Sonnenberg, Stabtger. = Zuftiz> Sekr. zu Ber: 
lin 1588. Soyka, Dechant u. Schulinfpekt. zu Zroppau 1615. 
Soyka, Pfarrer zu Benefhau 91. Spieske, Rittmeifter 
zu (2) 47. Reichsgraͤfin v. Stadions Thamhaufen, zu Wien 
1411. D. Stahlſchmidt, Paft. zu Friedericia 1372. Stalder, 
Domkapitul. zu Solothurn 56. Stapf, Pfarr. zu Klofter: 
Sulz 375. Starcke, Premierlieuten. u. Landrath a. D. zu 
Döllnig 1290. v. Staten, Bifchof zu Sitten 1262. Stebler, 
Lieuten. zu Neapel 93. Stel, Pfarrer zu Maikircd 1626. 
D. Steiger, Arzt zu Eichftädt sog. Stein, Senat. u. Kauf: 
mann zu Zondern 1573. Steinhaufer, Kandidat der Eathol, 
Theol. zu Altdorf:Weingarten 1066. Stephan, emer. Kant. 
8 Metſchkau 58 Stephan, Ob.-L.-Ger.-Referendar zu 

reslau sos. Sterchi, Altftatthalt. zu Unterfcen 465. Gtett: 
ler, Hochbaumeift. zu Bern ıarı. Dr. Steyer, Arzt zu keips 
ig 1238. Steyr, Paft. zu Gollm b. Oſchatz ssı. Bar. v. 

tieglig, Chef eines Handels- u. Wechſelhauſes zu: St. Pe: 
tersburg 71. v. Stieglitz, Iuftitiar zu Mühlberg 6. 
Stoder, Chorherr u. Kuftos zu Rheinfelden 703. v. Stod: 
haufen, Generallieut. zu Glag ıım. v. Stodhaufen, Obers 
forftmeift. zu Darmftadt 1097. dv. Stodhaufen, ehem. Obrift: 
lieuten. zu Emferhof 553. Stockhorner v. Starein, Gen.: 
Lieuten. zu Gunterstlum 1326. Stolz, Gymnaftallehrer zu 
Goͤrlitz 423. Storjohann, Juſtizrath zu Altona 1598. Dr. 
Stoye, zu Leipzig 1055. dv. Strampff, Premierlieuten. im 
Kabettenkorps zu (?)- 719. Strölow, Juſtizrath zu Stolp 
579.. dv. Stromberg, Major zu Breslau 1222. Stuͤbner, 
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emer. Schull. zu Helmsborf ızıı. Stura, Kaplan zu (2) 79. 
Südholz, Paſtor zu Goldenftedt 78. Süß, Chorherr zu 
Beromünfter 1559. Sury db’Aspremont, Obrift zu Solothurn 
57. Graf Sury de Buffy, ebem. Obriſt u. Staatsrath zu 
Solothurn 138. Suſchke, Seminarlehrer zu Dresden 408. 
Sufemihl, Pfarr. zu Kämmersdorf so Swab, penf. Maj. 
u (®) 744. Sy, Kanzleiinfp. zu Königsberg 5ı9. v. Siyms 
orsti, Hauptmann zu (?) 1127. Zannenberger, Scull. zu 
Höfgen 376. Tappe, Premierlieutenant' zu Salzhaufen 1357. 
Zapper, Premierlieut. zu Stettin si. Taubert, Buchhaͤndl. 
zu Leipzig 1289. Graf v. Tauffkirchen, Major zu (?) 1050. 
Graf v. Zaufffirchen » Guttenberg, Obriftfitberfämmerer zu 
Münden 564. Zaufh, Pofmarfchallamtskaffirer zu Berlin 
59. dv. Zeubern, Rentmeifter zu Dresben 217. Thaul, 
Pfarrer zu Großrosmiers 1563. Dr. Theifen, Arzt zu Alf 
1651. Thiel, Superint. zu Riga 520. Thiele, Amtsauditor 
zu Eutin 1416. Frau Dr. Thieme, zu Allftädt 4400. Tho— 
maflen, Vikar zu Hardt, 535. Thomitſcheck, Pfarr. zu Boi⸗ 
ſchow 502. Thomſen, Inſpekt. zu Satrupholm 493. Zhurs 
ner, Juſtizrath zu Liegnitz a6. Thuſt, Sekondlieuten. zu 
Gleiwig 1209. Ziktin, Oberrabb. zu Breölau 689. v. Tilly, 
Kammerrath zu Dresden 1274. Zilfch, Profeff. zu Glas 444. 
Zitteldorf, Major zu 1?) 604. Zittmann, emer. Oberförft. 
zu Wolkenftein 700. Titzmann, Divifionsauditeur u. Juſtiz⸗ 
tath zu (2) 1212. Tobb, Premierlieutenant zu Glatz 793. 
Zobler, Direkt. einer Erziehungsanft. zu Nyon 209, Zöps 
ler, Schull. zu Dberfiegersborf 108. Zorfftecher, Oberlehr. 
zu Meferik 1305. v. Trebra, Nittmeifter u. Kriegsrath zu 
Braunsroda 414. dv. d. Trend, Dauptm. a. D. zu Raftens 
burg 794. v. Treskow, Obriftlieut. zu Berlin 265. Zerills 
bofe, Paft. fen. zu Deſchwitz. 582. Trippi, Kandid. d. ref. 
Zheol. aus Brufio 1114. Troller, Kaplan zu Willisau 1105. 
v. Trosky, Dbrift v. d. Artill, zu Dresden 17. Tſchacker, 
Rektor u. Organ. zu Sagan 855. Zichentfcher, Kantor u. 
Säyullehr. zu Falkenhain 1077. v. Tſchudy, zu Hanau 682. 
Zümmermann, Landrichter zu Nordhalben 382. Züngel, 
Dberpoftamtstaffirer zu Hamburg 1106. v. Turski, Major 
Eee 1276. Tutſchek, Orientalift zu München 1384. 

. Tifchentichke, Pred. zu Gerzlom 1556. Uhlmann, Ine 
baber einer Erziehungsanftalt zu Jekatherinoslaw 492. Uls 
beih, Major zu (?) 1162. Ulbricht, Regierungsrath zu Koͤ— 
then 315. Dr. Ullmann, Oberrabbiner zu Grefeld 231. 
Ulmer, Binanzrath zu Ansbach 754. Ulrichs, Profeffor zu 
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Athen 264. Unger, emer. Pfarr. zu Elftra 7e8.: Ungerathen, 
Schull. zu Riegerödorf 1512. dv. Unruh, penf, Major zu (2) 
809. Unzelmann, Scaufpiel, zu Berlin 75. Urban, Schul⸗ 
lehr. zu Groß: Sierafowig 1188. Waalmann, kath. Pfarrer 
zu Rede 41. Graf v. Varkony, Hofmufitgraf zu Wien 594 
v. Bandeneffe, Obriftlieuten. zu Gräg 494. Veith, Eathol, 
Schull. zu Schönwalde 423. Dr. Versmann, Medicinalrath 
zu Büdeburg 694. dv. Viereck, geh. Kriegsrath auf Weitens 
borf 1320. Graf v. Vieregg, Generalmajor zu Münden 565. 
v. Vieth, Obriftlieut. v. d. U. zu Dresden 1306. v. Vietſch, 
Mojor u. Adjut. zu Karlöthal 1589. Villata v. Billatburg, 
zu Innsbruck 239. Vitzthum v. Egers⸗ 
erg, Lieuten. zu Erfurt 612. Amalie v. Voigt, geb. Hufe⸗ 
land zu Weimar 24. Voigt, Kantor u. Maͤdchenlehrer zu 
Wettin 726. Voigt, Kaufm. zu Berlin 1150. Voigt, Ober⸗ 
fteuerfetret. u. Archivar zu Dresden 1056. Dr. Voigtel, geb, 
Hofrath, Profeffor zc. zu Halle 59. Freih. Voith v. Bois 
thenberg, Kämmerer zu Voithenberg 62. Volz, Oberkirchens 
und Stubienrath zu Stuttgart 210. Voß, Hofgärtner zu 
Sansſouci 263. dv. Vrints-Berberich, Generalpoftdirektor 
8 Frankfurt a. M. 312. Vuarin, Erzprieſt. zu Senf 32% 
achter, Notar zu Andernad eos. Wadhufen, vorm. Kons 
reftor zu Bederkeſa 1452. v. Wäber, Altlandammann und 
Pannerherr zu Schwyz 240. Wäger, Jubilarprieft., Kanos ' 
nik. zu Südhtelen 1551. v. Wagner, Hauptm. zu Stuttgart _ 
168. v. Waldftätten, Feldmarfchalliieut. zu Karlftad! 172. 
v. Wallenberg, geh. Kommerzienrath zu Breslau soo. Wals 
ler, Pfarr. zu Poln. Neukirch 663. Waltsgott, Elementars 
lehrer zu Breslau 496. Dr. Wangerin, zu Märk s Friedland 
933. dv. Wartenberg, Hauptm. a. D. zu Charlottenburg 1199. 
Watzel, Priorin zu Lauban 110. Weber, Dofgerichtsrath 
zu Gießen 1338. Weber, Komponift zu Luzern 1546. Weber, 
Konventualin zu Gunzwyl 536. Weber, Pfarrer zu Reinau 
ce. dv. Weckbecker, Hauptm. zu (2) 1473. Wedigen, Berg⸗ 
gerichtöfeßret. zu Effen 1251. Wehle, Kreisamtsakt. zu Leips 
zig 1300. v. Wehren, Rathsherr zu Reval 1153. Weidacher, 
Prior zu Wien 1213. Weidinger, Lieuten, zu Breslau 84. 
Weidmann, Bibliothek. zu St. Gallen 267. Weidner, emer. 
Gymnafialoberlehrer zu Breslau ers. MWeilmann, penfion, 
Stabsarzt zu Ansbach 730. Weimann, Polizeilommiffär ” 
Halle 515. MWeippert, Kapellmeift. zu London 1510. Wei 
bad), Zuftigamtm, zu Auguftusburg 420. Wellmann, Land» 
u. Stadtger.sRath zu Stettin 3. v. Welter, Freikanonik. 
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zu Coͤln 903. Weltzien, Kreiseinnehmer u. Premierlieuten. 
zu Birnbaum 834. Weltzien, Poftfekretär zu Trier. Wens 
jel, Kaufm. zu Jauer 148. Werner, Pfarr. zu Schwaids 
jeim 14. Werner, Pred. zu Esgeus 336. Wernher, Amts 
mann a. D. zu Eimbed ass. v. Werthenau, inful. Rapis 
tularprälat zu Wien 1218. Weftphal, geh. Juſtizrath zu 
Marienwerder 664. Weftphal, emır. Rektor zu Regenmwalde 
1537. Wettengel, Diaf. zu Greiz 66. Dr. Wetterftrand, gu 
Reval 248. Wesel, Schriftfteller zu Dresden 1151. Weys 
land, Geheimerath und Präfid. zu Weimar 158. Wicherer, 
Referendar zu Breslau 1057. Wichura, Porträt: u. Lands 
ſchaftsmal. zu Löwen in Sclef. 1263. Wiedeburg, Kammers 
direkt. zu Dels 119. Wielifh, Hauptm. u. Kreisfeßret. zu 
Namslau 477. Witz, geiftl. Rath u. Domkapitul, zu Sos 
lothurn 261. Wigand, Profeff. zu Berlin 782. Wild, emer. 
Zertius zu Johann» Gecrgenftadt zer. Wilde, Pfarrer 

Zreplin 417. Wilddagen, Pred. zu Großenwiehe 341. Kös 
hig Friedrich Wilhelm J., Graf v. Naffau zu Berlin 316. 
Bilhelmi, Steuerbeamt. u. Lieut. a. D. zu Eremmen 1131. 
dv. Willhelmy, Major u. Poftmeift. zu Pillau sr, Windler, 
emer. Reit. zu Lommatzſch ses. Windier, Pred. zu Gorgaft 
1463. Windel, Notar zu Deus 91. Winkler, ehem. Pfr. 
zu Poͤdelwitz 1307. v. Wins, Lieuten. zu Fürftenmalde 503. 
Frei. v. Wirfing, ©. ſaͤchſ. Minifterrefid. zu Stuttgart 5, 
Birth, Stadtfhull. zu Schweibnig 1007. Witte, Stadtger.s 
Rath zu Breslau 1335. v. Wittenburg, Obriftlieutenant zu 
Rordhaufen 1133. Wittig, Paftor zu Faikenhayn 1020. 
v. Witte, Stabtgerichtsrath zu Thorn 1093. dv. Wittke, 
Lieuten. zu Infterburg 997. Wittmann, Regierungsrath zu 
Regensburg 147. Dr. Wittftod, Hofmedik. zu Roftod 1857. 
Blocha, Regier. Direkt. a. D. zu Oppeln 1519. v. Wnud, 
Drift a. D. zu Frankenftein 974. Wöhrmann, Kaufm. zu 
Riga 227. Wölfing, Hofrath zu Stuttgart 90. v. Wöls 
fern auf Kaldyreuth, ehem. Obertommand. zu Nürnberg 1078. 
Dr. Wohnlich, Generalprovitar zu Rheinfelden 79. olf, 
Bankier zu Berlin 1476. Wolf, Major zu Frankfurt a. M. 
05. Dr, Wolff, zu Bojanowo 14006. Wolff, Baurath zu 
Biesbaden 36. Wolff, Schullehrer zu Guben 139. Wolff, 
kath. Schulrekt. zu Ziegenhals 1316. Woller v. Wollersthal 
mc) 11683. Wolny, Kaplan zu (?) 1627. v. Wrede, Feld⸗ 
märfch. = Lieuten. zu Ofen 755 Dr. Wucherer, Profeffor zu 
Beeiburg 88. Würsburg, Buchhändler zu Glauchau 1568. 
Bürtemberg,, Pfarr, zu Worfelde soo. v. Wulff, Landrath 
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zu Serbigal 292%. Wulkow, Lehrer zu Garlitz 1003. Meg. 
Wunderlid, Ephorus des Seminars zu Schönthal 121. 
Wurlitzer, penf. Hauptmann zu Münfter 635. dv. Wurmb, 
Forſtrath zu Deutfch- Wartenberg 963. v. Wutginau, Amtss 
oberförfter zu Wermsdorf 1200 Wuttle, Bürgermeifter zu 
Brieg 884. Dr. Zachariaͤ v. Lingenthal, Profeſſ. zu Heidel⸗ 
berg 84. Dr. Zandt, Rirchenrath zu Karlsruhe 107, Bars 
nad, geb. Juſtizrath zu Frankfurt a. d. O. 75. Baum, 
Dberhofintend. zu Kaffel 1292. Zeck, Schull. zu Hermeborf 
1399. Bebler, Erkonventual zu Hemmersdorf ser. dv. Zeblig, 
Premlieuten. zu Liegnis 79. Dr. Zeh, Generalfuperint. zu 
Rudolſtadt 294. Behlide, Prediger zu Schönerlind 1200. 
v. Zehmen, Oberlieuten. zu Dresden 972. Zeller, Dekan zu 
Befigheim 1400. Zenker, Pfarr. zu Friedersborf 330. Bey: 
ber, geh. Hofr. u. Gartendirekt. zu Schwegingen 105. Dr. 
v. Biegefar, Oberappellationsgerichtspräfident zu Jena 287, 
Biegler, Pfarrer zu Bern 1699. Biehen, emer, Paftor zu 
Toſtedt 1432. Biemfen, Paft. u. Superint. zu Danshagen 
269. v. Bieten, geweſ. Hofdame zu Stuttgart 636. Bigra, 
Regierungsarkhivar zu Mitau 39. Bimmermann, Pfarrer 
u Goldach 1527. Zinn, Pfarrer zu Gnobftadt 63. Dr. Zol⸗ 
Likofer, Altkantonsrichter zu St. Gallen 311, Dr. Zud, 
Kreisphufitus zu Ortelsburg geo. Zuͤlch, Regierungsfeßretär 
u Coͤln 1100. Zumpe, Oberfteuerinfpelt. zu Dresden 946. 
Bat, Schull. zu Kleinreuth 922. - Dr. Zunkel, Oberkonfift.s 
Rath zu Weimar 350, v. zur Weften, Generalmajor zu Kos 
fel 1139. v. Zwackh, geh. Rath zu Mannheim 1481. 
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1. Arnold Friedrich Freih. v. Mieg *), 
bbaler. Staatsrath, außerord. Geſandter u. bevollmächtigter Miniſter 
em Vundestage zu Frankfurt a. M.; Großkreuz u, Ritter vieler Drden; 


"geb. im I. 1778, geſt. d. 7. San. 1842 **). . 


Der Verewigte, der Sohn "des kurpfälzifchen geiftlichen 
Aminiftrationgrathes Benedict v. M., war zu "Deidelberg 
deboren.. Nachdem cr fich auf meheren Univerfitäten- zum 
Stuntsdienfte vorbereitet. hatte, betrat er unter ber Leitung 
fing Bönners, des nachmaligen baier, Staatsminifters 
d, dentner *FR), guf dem Kongreffe zu Raſtadt die diplos 
matifhe Laufbahn umd ging 1801. mit dem Gefandien von 
Srafenreuth als Legationsfekretär nah Wien, wo «r bis 
1805 blieb. · Im J. 1806 kam er als Ditektpr der Negies 
‚tung des. Innkreiſes nach Innsbrud , auf einen bei der Anz 
Hinglihkeit Tyrois an feinen -alten- Beherrſcher. und feine alte 
Letfaſſung hoͤchſt fchwierigen Standpunkt. Seit {809 als 
Rgierungsdirektor des Galzachkreifes in Galzburg lebend, 
at ir auch hier, wie fehon früher, den hierarchiſchen Anz 
Mafungen ebenfo Eräftig’gntgegen, wie der religiöfen Schwärs 
Mei der Anhaͤnger' des überfpannten, aber nach feiner Ger 





| N Cine kurze Notiz über ihn f. im vorigen Jahrg. d. Nele. S. 1048. 
„) Konverf. »2er. der Gegenwart, — 
*) Deſſen Biogr. ſiehe im 13, Jahrg. ded N. — ©. BB7. 


4 2. Krug. 

finnung. edeln und wohlmwollenden Geiftlidhen Poͤſchl *), deffen 
Sekte, nachdem fie lange im Verborgenen gewirkt, nament: 
lich in den 3. 1817.und 1818 ihr Haupt zu erheben fuchte. 
Als-Freiherr v. Zentner das AJuftizminifterium erhielt, wurde 
M. im 3. 1823 Minifterialrath bei diefem Minifterium, da 
er ſich das befondere.Bertrauen des Königs Ludwig erwarb, 
fpäter aud Mitglied der Gefeggebungstommiffion, und hiers 
auf, im 3. 1826, Regierungspräfident und Generaltommifs 
far des Nezatkreifes zu Ansbach. Nach dem Schluffe der 
ftürmifchen Ständeverfammlung von 1831 wurde er, da Graf 
d, Armansperg feinen Abjchied erhalten hatte, in- dem zus 
nächft folgenden Sabre zuerft Verweſer des Finangminiftes . 
riums, bis er nicht lange darauf- als. wirklicher Finangminis 
fter angeftellt ward. Als folder unterhandelte.er im Febr. 
und März. 1833 in Berlin. über die Anfchliegung Baierns an 
den preußifch = deutfchen. Zollverein, über welche gleichzeitig 
von Sachſen und mehreren Regierungen Verhandlungen ge— 
pflogen wurden. Bald nad) feiner Ruͤckkehr im 3. 1833 bat 
er jedoch um feine Entlaffung, :weil bei den abweichenden 
Anfihhten in Beziehung auf einige Nebenpunkte der Uebereins 
tunft im Minifterium Schwierigkeiten entftanden waren. 
Der bisherige Bundestagsgefandte, v. Lerchenfeld, wurde fein 
Nachfolger im Finanzminifterium, während er felbft noch in 
Demfelben Jahr an deſſen Stell nach Frankfurt ‚ging, wo er 
nad) langwicriger Krankheit auch ftarb, 
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.GK. iſt einer der wenigen beutfchen Philofophen , welche 
bei allee Spekulation in den idealen Regionen die Realität 
des Lebens nicht aus dem Auge verloren und das, 'was die 
Theorie erfunden hatte, in der Praris geltend zu machen 
ſuchten; er ifl einer der wenigen Meifter feiner Wiffenfchaft, “ 
welche die affektirte Wornehmthuerei verfchmäheten,- allbe= 
kannte, oft fehr triviale Wahrheiten in einer Sprache zu 
verfündigen, welche gewilfermaaßen neue grammätifche und. 
lexikaliſche Hilfsmittel nöthig macht, um fie nur ihrem Wort: 
finne nach zu verftehen; in einer Sprache, ‘welche den Züns 
ger zuruͤckſchreckt und felbft dem Gelehrten, der ihre Geheim- 
niffe.zu erforfchen fucht, Zeit und Mühe koſtet, um endlich 
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zu. finden, wie fo wenig bebeutendb der verworrenen Rebe 
- Sinn gewefen. Bon allem Anfange feiner jelbftftändigen 
2 amfeit an brängte es ihn, auf die 3eitverhältniffe, 
welche das meifte Intereffe boten, einzuwirken und es ift nicht 
leicht eine bedeutende Erſcheinung vorübergegangen, welche er 
nicht durch eine Klugfchrift zu deuten, zu empfehlen oder audy 
zu befämpfen geſucht hätte. Und wie als Schriftfteller, fo 
fuchte er ats akademifcher Lehrer feine Grundfäge und An⸗ 
fichten geltend zu machen, ja felbft ihnen gemäß in das-pos 
kitifche Getriebe der Zeit einzugreifen. Es begreift ſich leicht, 
daß, da feine Ueberzeugung nicht bie Aller war, da er zus 
mal mit'einer gewiffen Derbheit Wort und Feder führte, er 
auch nicht ohne Anfechtung und Kampf bleiben konnte. Dies 
fen Kampf gegen Dinge und Perſonen hat er bis an fein 
Lebensende" fortgeführt und "in einer kurz vor feinem Tode 
neu aufgelegten Schrift, welche feinen äußeren und inneren 
Lebensgang darlegt, die NReblichkeit feines Meinens und Wols 
lens hachgewiefen. „Geboren 'war er auf dem Rittergute 
Radis,, im ehemaligen Wittenberger Kreife des Königreichs 
Sadjfen., welches fein Vater erpachtet hatte. Der Berfudh, 
dem Knaben einen Hauslehrer zu halten, ‚wurde aus mehr, 
fachen Gründen- bald wieder aufgegeben und er beſuchte die 
Stadtfchule in dem benachbarten Gräfenhainden., Schon in 
feinem 12." &ebensjahre nahm ihn die berühmte Landesſchule 
‚Pforte ald Alumnus auf und führte ihn in die Vorhalle Elafs 
jifcher Gelehrfamkeit ein. In der lateiniſchen Sprache "und 
in der’ Mathematik zeichnete er ſich vorzüglih aus- Im 
3. 1788 begab et ſich mit der Genfur voller Reife zur Forts . 
fesung feiner Studien nach Wittenberg. Der nächmalige 
Dberhöfprediger:Dr. Reinhard, welcher damals Adjunkt ber 
philoſophiſchen Fakultät und Zeuge der Strebfamteit des 
„Sünglings war, beftimmte ihn,, fi dem akademiſchen Lehr: 
fache zu widmen. KR." befuchte, um jede Einfeitigfeit von fich 
abzuftreifen, auf, längere Zeit Sena, auf ein halbes Jahr 
Böttingen. Während ſeines -Aufenthaltes Auf ber lehtges 
nannten Univerfität begann er feine fcheiftftellerifche Laufbahn 
in weiterem Kreife mit einem Werke, welches bei aller Uns 
- reife vieler Behauptungen doch'den Denker verräth, aber fo 
erſchreckend in die damals, ftagmirende Theologie dew lutheris 
fchen Kirche Sachſens hereintrat, daß. Kr. aus der theologis 
fchen Laufbahn, welcher er vorgugsweife zu folgen gedachte, 
in bie philofophifche gedrängt wurde, Michaelis 1794 hatte 
er fi in Wittenberg habflitirt, ‚war bald darauf Adjunkt 
der philofophifchen Fakultät geworden, hatte 7 Jahre hin— 
durch mit großem Beifall, aber um geringen Sold (90 Mfl.) 
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elehrt und durfte wohl erwarten, mit einer außerorbentli- 

en Miofefur begabt zu werden. Da traten ihm die Fols- 
gen jener in Goͤttingen verfaßten, aber anonym herausgeges 
benen Schrift: „Briefe über die Perfektibitität der 

barten Religion zc, Jena u. Leipz. 1795 feindlicy entgegen, 
Bebeutende theologifche Gegner, wie Flatt, Fefller, de 
rees u. A. waren gegen fie aufgetreten; fie machte darum | 
gervaltiges Auffehen und nad) dem Namen ihres Verfaffers 
wurde fleißig geforſcht. Kr, ‘wurde von dem Gerhchte ges 
nannt. Da empfing die theölogifche Fakultät, zu Wittenberg 
Befehl, diefen felbft um feine Auktorfchaft zu befragen.‘ @& - 
lag nicht in Kr.’s Charakter, fidy zu verläugnenz "er ber 
Tannte, daß -er der Verfaſſer fey.” Auf diefes Bekenntnig 
empfing er von dem Sirchenrathe,. trog der Verwendung ber 
Univerfität, den Befehl, ſich aller theologifchen Vorlefungen 

u enthalten und nicht ferner zu predigen. Demgemäß ber 
"hränkte er ſich auf philofophifche und philologifche Borträ 
und mehrere werthvolle Schriften verdanten biefer Wer 
ihre-Ehtftehung. Seine erfte Schrift hatte ihn "bekannt ger 
macht, ſeine Iegteren ihm empfohlen.” Im 3. 1801 erbiere et h 
einen Ruf als außerordentliher Profeffor der Philofophie 
nad Frankfurt a. d, O., nachdem er kuͤrz vorher auf einer 
Reife den nambafteften Gelehrten Berlins: Teer, Zöllner, 
Biefter, Gedike u. A., perfönlich nahe getreten war! Ob⸗ 
ſchon auch dieſe Stelle nur Eärglich mit 160 Thaler beſoldet 
war, und. er nod dazu die Verpflichtung übernehmen mußte, 
den bejährten Steinbart, . namentlich in den Prüfungen ber: 
Kaydidaten dee Theologie, zu unterftüsen, trat gr fie doch 
um fo lieber an, als es ihm nicht gelingen zu wollen fchien, 
das volle Vertrauen der oberften Behörde feines Waterlandeg, 
ber, fein erſter fchriftftellerifcher Verſüch fo anftößig gewefen - 
war, wieder zu gewinnen, Durch eine im kurzer Zeit fr 
Zulage ſah Kr, feine Einnahme erhöht; Hier beveftigte ſich 
feine philofophifche Ueberzeugung, daß weder der Realiemus, 
noch der- Ideallsmus allen Anfprücdjen der Vernunft Genug 
leifte und die Frucht feines Machdenkeng war das Syftem 
bes fogenännten transfeeridentalen Synthetismus, welch 
von der urfprünglichen Verknüpfung des Seyns und Wiffens - - 
im Bewußtfeyh ausgeht, wie es, in feine „Sundamentals . 
philofophie” und fpäter ausfühtlicher in den umfangreiheren. ° 
Werken zur Philofophie dargelegt ſich findet. Am 12. Febr, - 
1804 wär” der Seheftuhl der der u Königsberg durch... 
Kant's Tod "erledigt worden. och hertfchter unter dem 
größten Theile der höheren Staatsbeamten in Preußen eis 
niges Mißtrauen und eine damit verknüpfte Abneigung gegen 
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‚und, Schelling’3 phitofophifche Syſteme und der Mi: 
vo. Maffow, welchem die Leitung des. Schul⸗ und Kir⸗ 
befens im Koͤnigreiche Preußen anvertraut war, erwählte 

Kant's Nachfolger. Kr., weicher faft-zu gleicher Zeit 

nen Ruf nad) Fulda und .einen anderen nach Greifswald 

ehalten Hatte, entichied fich für Königsberg "und begann im 
‚Derbft 1805 dafelbit ſeine VWorlefungen über Logik und Me: 

{ it; bald darauf ftarb ker Profefför Kraus und Mr, 
ecinigte mit feiner Profeffur rauch die der praftifchen Phis 
phie. In Kurzem follte der praftifche Sinn des Man: 
nes auf ein ganz neues Feld, das moyalifch-politifche, ad 
Teitet werden: Es ift befannt genug, wie fidy in den "für 
en fo unbeilvollen Zeiten, welde mit! der verlornen 
ppelichlacht bei Ieng = Auerftädt begannen ,. aus dem in: 
Kerne des Volkes heraus ftrebfanie Kräfte entmwidel- 
ten, welche zunaͤchſt in vem fogenannten Zugendbunde — er 
feldft nannte (ich, wie bekannt ,, einen fittfich = wiffenfchaftli: 
Sen Berein — ihren Mittelpunkt fanden, .Kr. übernahm 
"Antrag der Mitglieder eine ſehr bedeutfame und einfluß- . 
Ke Stelle, die bes Genjors, in demfelben. Es ift bier 
| der Orb, feine Wirkfamkeit in ihren einzelnen Aeußes 
rungen nadızumeifen; aber wohl müffen-wir bemerken, daß 
bas fpätere” Hervortreten des vielfeitigen ‚Mannes "auf das 
politifche und ſtaatsrechtliche Gebiet mit That und Schrift 
aus jener Zeit feine Richtung und Anregung empfangen hat. 
Sm 3. 1809 folgte er ‘der Einladung, die ordentliche Pro: 
. der Philofopbie ‚an der Univerfität Leipzig zu über 
nen, wo er aud) bis an feinen Tod gewirkt hat. Seine 
Antheilnahme an dem Feldzuge gegen Rapolcon als xeitender 
— * dem Banner der freiwilligen Sachſen bildet eine 
erefiante Epiſode feines Lebens. Leider! verzoͤgerte ſich 
der Ausmarſch · dieſer Truppe bis zum Fruͤhjahr 1814, ſo daß 
fie yur noch an der. Belagerung von"Mainz Antheil nehmen 
tonnte. Ser., der unruhvollen Thatenlofigkeit müde, erhielt 
ven erbefenen Abfchied. als Rittmeifter a la suite. Wie wer 
nig er auch als Soldat mit dem Schwerte zu wirken ver- 
mecht hatte, fo verfuchte er doch mit deu Feder diefem Be: 
zufe einige Genüge zu leiften. * Er fammelte Kriegslieder, 

—— eifrigſt auf das Studium der Kriegswiſſenſchaften, 

chrieb einige darauf bezügliche Werke und bielt eine gerqume 

Beit hindurch Vorlefungen darüber, bis er fpäter- wieder auf 
den eigentliben Boden der Philofophie zurüdtrat. Klarheit, 

Freimuth und Mäfigung waren die-vornehmften Charokter— 

züge dieſes in.vicler Beziehung ausgezeichneten und. einfluß: 

reihen Mannes. In Frankfurt a. d. DO: verheirathete er 
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ſich mit ber Tochter bes bort kommandirenden Generals von: 
Zenge, welde ibm drei Söhne und eine Tochter gebar. 
Sein im 3. 1828 lithogr,- Portrait hat einige AchnlichEeit, 
doch fpiegelt es den Geift ‚nicht treu ab, der über das Ans 
geficht diefes Mannes bei feinem öffentlichen Hervortreten in 
den Kreis feiner Zuhörer verbreitet lag. — Seine Schriften 
find: 1) philoſophiſche: "Dissert. De pace inter philo-. 
sophos utrum speranda et optanda. Viteb. 1792. — Diss. 
Lex moralis utrum et quatenus omni naturae ratione prae- 
ditae scribenda sit.. Ibide Eod. — Briefe über die Pers 
fektibilität der geoffenbarten Religion. Ald Prolegomena 
zu- einer jeden pofitiven Religionslehre zc. Iena u. Leipzig 
1795. — Ueber den Zufammenhang der Wiffenfchaften unter 
fih u. mit den hoͤchſten Zweden ber Vernunft; . nebft einer 
Abhandlung über den Begriff einer Encyklopädie u. einigen 
Bemerkungen über das Sittengeſetz, deffen verfchiedene Kors 
meln u. Zufammenhang mit dem Streben nady Glüdfeligkeit. 
Sena 1795. — Ueber ben. Einfluß der Philofophie ſowohl 
überhaupt, als infonderheit der Eritifhen, auf SittlichEeit, 
Religion u, Menſchenwohl; nebft -einer Abhanbdl. über db. Be: 
griff u. die Theile der Philofophie. Ebend. 1795. — Ueber 
den wefentl. Charakter der prakt. Philof. nebft zwei Abhand⸗ 
lungen über Bernunftglauben u. Herzensglauben u. über Or; 
thodorie u. Heteroborie. Ebend. 1796. — Verſuch einer ſy⸗ 
fiemat. EncyElopädie d. Wiffenfchaften. 1. Thl. Witt. 1796; 
2. Thl. 17975 3. Thl. 1. Bdo. 1.—4. Hft. 18045 5. Hft. 
18055 6., 7., 8. Hft. (von fremder Hand) 18065 9. Hft. 
1805. — Siebenzehnter u. legter Brief über die Perfektib. 
db. geoffenb. Relig. an Althophilus. Leipz. 1796. (Er ents 
hält eine Vertheidigung u, veftere Begründung feiner .in den 
früheren Briefen ausgefprocdhenen Anſichten gegen mehere 
Anfeindungen, beſonders des Mag: Sommer, eims feiner 
früheren Schüler). — Von ber Veberzeugung nach ihren ver⸗ 
ſchiedenen Arten u. Graben. Jena 1797, — und er foll dein 
Herr feyn. 1. Mof. 3, 16; ein-Beitrag zur Berichtig. neuer 
Mipverftändn, u. zur Abftell. alter Mißbräudye, Ebd. 1797. 
— ‚Ueber das -Verhältniß der Erit. Philof. zur moral., polit. 
u. relig. Kultur des Menſchen; zur Beantwort. d. Frage: 
‚ob man nad den Grundf. .jener Philof. ein guter Menjch, 
ein guter Bürger u. ein guter Chrift feyn koͤnne? Ebend. 
1798. — Ueber. Herder's Metakritik u. deren Einführung ing 
Publik. durch den Hermes Pſychop. Nebft e. Beilage. Lpz. 
1799. — Briefe über die Wiffenfchaftölehre; nebft einer Ab⸗ 
handl. über die von berfelben verfuchte Beftimmung des res 
lig. Glaubens. Jena 1800. — Orat. de humanitate ip phi- 
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losophando rite servanda. Vit. 1800. — Aphorism. zur 
Philofophie- des Rechts. 1. Bod. Ebend. 1800. — Philofopbie 
der Ehe; ein Beitrag zur Philofopbie bes Lebens für beide 
Geſchlechter. Leipz. 1800. — Brudftüde aus meiner Lebens⸗ 
philofophbie. 1. Samml. Berl. u, Stett. 18005 2. Samml, 
Ebend. 18301. — Briefe über den neueften Idealismus; eine 
Fortieg. d. Briefe üb. die Wiffenfchaftsichre. Ebend. 1801. 
— Entwurf eines neuen Organons der Pbilofophie, oder 
Berl. üb. d. Princip. d. philof. Erfenntn. Meißen u. Lübb. 
1801. — Ueber die verfchied. Methoden des Philofopbirens 
u. d. verſch. Syſt. d. Philof. in Rüdf. ihrer allgem. Giltigs 
keit. eine Beilage zum Organon. Meißen 1802. — Verf. e. 
foftem. EncyElop. d. fhönen Künfte. Zeipz. 1802. — Der 
MWiderftreit der Vernunft mit ſich felbft, in der Verföühnungss 
AUehre dargeft. u. aufgelöft. Nebſt e. kurz. Entw. zu einer 
pbilof.. Theor. des- Glaubens. Zuͤll. 1802. — Wie der uns 
gemeine Menichenverftand die-Philofophie nehme; an d, Erit.= 
pbilof. Sourn. d. 9. 9. Schelling y. Hegel dargeftellt von 
3ettel u. Squenz. (Miißen 1802.) — Fundamentalphiloſo— 
phie. Züll. 1803. 2. Aufl. 1819. — Verſuch e. neuen Eins 
theil. d. Wiffenfk., zur Begründ. einer beff. Organifation 
f. d. höheren gel. Bildungsanftalten. Ebd. 1805. — Syftem 
d. theoret. Philofophie. 4. Thl. (Denklehre od. Logik.) Koͤ⸗ 
nigsb. 1806. 3. Aufl. 18%2. 2. u. 3. Thl. verm. u. verb. 
1821 u..23. — Germania’s Aufruf an ihre Philofopben, der 
unter ihnen herrfchenden Anarchie u. Antipathie.ein Ende zu 
maden, Statt eines Progr. Ebd. 1806. — Rede von ben 
Idealen der Wiſſenſch., d. Kunft u. des Lebens. Ebd. 1809. 
— Diss. De poöt. philos. ratione, nec philosophiae ipsi, 
nec po&@si, nec tempor, nostr. accommodata, Lips. 1800. 
Progr. Obseryat. critic. et, exegetic..in -Aristotelis librum 
de cätegoriis. P. 1. De libri sinceritate Hid. 1809. — 
Naturrechtl. Abhandlungen od. Beitr. zur natürl. Rechts- 
wiffenfh. Ebd. 1811. — Geſch. d. Philoſophie alter Zeit, 
vornäml. unt. Griechen u. Römern. Ebd. 1815. — Syſtem 
d. prakt. Philofophie CI. Thl. Dikäologie. Königsb. 1817. 
2: Shl. Aretologie. Ebd. 1818. 3. Thl. Eufebiologie. Ebd. 
1819) — Handbuch d. Philofophie u. d. philpf. Literatur. 
1. Bd. Eif. 1820. 2. Th. 1821. 2, verb, Aufl. 2 Thle. 
1822.. — Progr. Herilli de summo bono sentent. ex- 
plosa, non explodenda. Symbolar. ad histor. philos. P. 111. 
Lips. 1822. —- Grundlage zu einer neuen Theorie ber. Ges 
fühle u. des fogenannt. Gefühlsvermögens. Ein anthropol. 
Berf. Königsb. 1824. — Pifteologie od. Glaube, Abergl. u. 
Ungl. fowohl an fih, als im Verh. zu Etaat u. Kirche 
betr. Leipz. 1825. — Handwoͤrterbuch d. philof. Wiffenihaf: 
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ten. 1. Aufl. 5 Bde. Leipz. 1828. 2. Aufl. 4 Bde. Ebend. 
1834. — 2 Politifhe u. ffaatösredtl,r Der Staat 
u. d. Schule, od. Polit. u. Pädagog. in ihrem wechfelfeit. 
Verhältniffe zur Begründung einer Staatspädagogit darge— 
ſtellt. Ebd. 1810. — Das Weſen u. Wirken des ſogenannten 
Tugendbundes u. and. angebl. Bünde. Ebd. 1816. — Das 
Repräfentativfyftem, od. Urfpr. u. Geift d. ftellvertr. Ber 
Dur mit bef. Hinſicht auf Teutſchl. u. Sadıfın. Ebdb. 
1816. — . Die Fürften- u, d. Völker in ihren gegenfeiti 
orberungen bargeftilltz nebft Zugabe: Ancillon’E Schrift üb. 
duverain. betr. Ebd. 1816. — La sainte alliancee.. Oder 
Denkmal d. v. Defterr., Preuß. u. Rußl. gefchloff: heiligen 
Bundes. Ebd. 1816. — Die Staatswirthfchaft im Reftau: 
rationspreceſſe d. HH. v.Daller, Ad. Müller u. Eonf., betr. 
von 2c. Köntgsb,. 1817. — Entwurf zur teutfhen u. Dar“ 
ftel. d. engl. Geſetzgeb. üb. d. Preßfreihr der hohen teytfchen 
Bundesverſamml. chrerbiet. gewidm. Ebd. 181: — Das 
preuß. Bollgefes, die-preuß. Staatszeitung u. d. Beitgeift. 
Ein krit. Verſuch. (Aus d. 3. St. d. Hermes abgedruckt.) 
Ebd. 1. u. 2. Aufl. 1819, — Stousdza’d Denkſchr. Uber 
Zeutfchl. gewürdigt. (A. d. 2. St. d. Hermes.) Ebd 1819. 
— Grichenlands Wiedergeburt. Leipz. 1821. 2. mit Zuſ. 
verm. Aufl. Ebd. 1821. — Letztes Wort üb. d. grieh. Sache. 
Ebd. 1821. — Neuefter Zuftand d. griech. Sache. Ebd. 1822. 
— Geſchichtl. Darftellung d, Liberalism. a, u. n. Zeit. Gin 
biftor. Verſuch. Ebd. 1823. — Schriftftellerei, Buchhandel 
u. Nachdruck, rechtl., fittl, u, Elügl. betr. Ging. wiffenfch. 
Prüf. d. Wangenheim'ſchen Bortrages. Ebd. 1823. (Diefe 
Schrift ließ det Bundestag Eonfisciren.) — (v. Stourbza’s) 
Griechenland "in.d. J. 1821 u. 1822, " Ein polit. Briefw,, 
berausg. v. e. Briechen u, ſ.'w. Ebd. 1824, — Krit, Ber 
merkk. üb. Schriftftellerei, Buchhandel u. Rahbrud- (Vier 
Necenf. a..d. Enz. Lit. =.Zeit. bef, abgedr.)‘ Ebd. 1824. — 
Bein od. neue. Reftaurat: d. Staatswiffenfch. mittelft 
‚ Rechtögef. Ebd. 1824. — 33 Eriegskundlide:.Ueber 
die Nothwend. des "Studiums ber Kriegswiffenfchaft. Letpz. 
1814. — Eyftem der Kriegsmiffenfchaften u, ihrer Literatur, 
encyElop. dargeft.- Nebft zwei milit. polit. Abhandl... Ebd. 
1815. — 4. gemischten Inhaltes: Kalliope u. ihre 
Schweftern, ein aͤſthet. Verſuch, d. Manen Kant’s n. Her; 
ber’s 2c. geweiht. Zul. u. Lpz. 1805. (Bon ben „Diftilyen, 
ein neues Taſchenb. des Scherzes u. d. Satyre,“ ſollen aus 
Furcht vor Napoleon, der’ darin gegeißelt worden, ſaͤmmtliche 
Eremplare von dem furdhtfamen Verleger in die Saale ver: 
fentt worden ſeyn.) — uUeber d. Luftfchiffen u. d. Tabak: 
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rauchen. Zwei Vorlefungen zc, Ebd, 1811. (auch in Kr.’ 
Komus u. Momus. S. 15 ff.) — Ueber die Beförderung b. 
BWohllautes der deutſchen Sprache. Ebd, 1812. — An meine 
3uhörer u, die Studirenden, in * nebſt ein. Kriegs⸗ 
liedern f. d. ſaͤchſ. Banner. Ebd, 1813. — Olla-potrida. 
Dder dreimal dreimal drei Grillen eines hypoch. Philoſ. d. 
19 Jahrh. in ungereimte Berfe gebr. u. H. Hofr. Platner 
uf. philof, Dokt.-Jubil. am 29. Febr. 1816 gewidin. von 
Bilielm. Piftoth. Urceus 2c. Ebd. 1816..— Gefpräh unter 
vier. Augen mit Fr. dv. Krüdener gehalten und als Neujahrs⸗ 
geſchenk f. gläubige u. ungläubige Seelen. Königsb. 1818, 
(Diefe Schrift wurde in 14 Zagen dreimal -aufgelegt u. ers 
wirkte die Maaßnahme gegen Fr. v. Kr. ih’ Preußen und 
Rußland). — (Anonym:) Mahnung d. Zeit an d. proteft. 
Kirche b. d. Wiederkehr ihres Zubelfeftes u. f._w.’ German. 
1817. — Etwas, bad H. Ab. Müller gefagt hat üb. Etwas, 
bas- Soethe gefagt hat u. nody Etwas, das Luther gefagt 
hatz zur Nachfeier - des Reform. » Zubil. im. Nov, 1817. 
Seipz. 1817. 2. verbeſſ. u. mit einer Rechtsdeduktion verm. 
Aufl. 1817. (Diele Gegenſchrift exſchien, noch ehe d. Muͤl⸗ 
ler'ſche Etwas erſchienen war; weßhalb letzteres, als obne 
Genfur gedruckt, verboten wurde.) — Be u. Querzüge 
eines Zeutfchen ayf'den- Steppen. der Staatskunft- u. Wiffen- 
haft. Ebd. 1818. — Ueber teutfches Univerfitätsmwefen, mit 
Rüdf. auf Kotzebue's lit, Wochenbl, u. gewaltſ. Tod. 1. u. 
2. Aufl. Ebd. 1819. — Progr. De Cleanthe divinitat.. as- 
sertore ac praedicatore. id. 1819. — Hermes od. Leipz. 
£rit. Zahrb. -d. Lit. 1. Jahrg. Ebd. 1819. — Daß es mit- 
d. Bernunftrelig doch Etwas iſt; f. Kl. Harm’s u. deffen‘- 
Arihänger: Ebd. 1819, — Apollo, ber Leukopeträer. Ein 
Beitr. zur griech: Anthologie u. f. w. Ebd, 1820. (Diele ' 
ſatyr. Schrift ift die Frucht einer liter. Fehde mit Müllner 
in. Weißenfels, worein Kr. wegen einer Recenf. des Yngurb - 
im Hermes geratsen war). — K. 2. v. Haller's Sendſchr. 
an ſ. Famil., "betr.. ſ. Uebertr. -zur Eath. Kirche geprüft. 
(Befr Abdr. a. d. Leipz. Literaturzeit.) Ebd. 1821. — Apo⸗ 
logie d. proteſt. K. gegen d. Verunglimpf. des. 9. v. Dal- 
ler ze. 1. u.” 2. verb, Aufl. Ebd. 1822. — Darftellung des 
Unwefens- d. Profelytenmacherei durch e. merkw. Bekehrungs—⸗ 
geſch. Ebd. 1822. — Apypellat. a. d. Richterſtuhl d. öffentl, 
Meinung in Sachen des 20. Fabritius geg. d. deutfchen Ge: 
leheten 20. (%. d. Bpz. Liter. = Zeit.) Ebd. 1822, — Anti⸗ 
römanus od. d. Kirchengeſch.; eine Warnungstafel 2c. von 
Shrift. Sincerus. Ebd. 1823. — Momus u, Komus, oder 
Spott» und Scherzreden in gebundener und ungeb, Geftalt. 


N 
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Ebd, 1824. — Meine Lebensreife in 6 Stationen, zur Bel. 
d. Jugend u. zur Unterhalt. des Alters, befchr. v. Urea. 
Nebft 2c. Reinhard’s Briefen a. d. Verf. Ebd. 18235. 2. 4, 
1842. — Die geiftl, Umtriebe u. Umgriffe im Koͤn. Sachſen 
u. in .deffen Nachbarſch. (Aus.Bran’s Minerva bef. abge: 
drudt.) Sena 1825. ,2. Aufl. 1826. — Welche Kolgen kann 
u. wird d. neuerl, Uebertritt eines proteft.. Fürften zur kath. 
K. haben? Beantw. nebſt Nachtr. 2 Hefte. 1, u. 2. Aufl. 


Leipz. 1826. — Das Kirchenrecht nach Grundſ. d. Vern. u. 


im Lichte d. Chriſtenth. Nebſt e. Anh. üb, d. klimat. Ver: 


ſchiedenh. d. Religionsformen. Ebd. 1826. — Apologie eines 


ton. Schr. gegen ungebuͤhrl. Kritiken u. eines großen Philof. 
eg. d. Vorw. des geh. Katholicism. Ebd. 1826. — Send: 
hr. an H. Hofr. v. Schuͤtz in Zerbft. Nebft 2 Briefen v. 
Luther u. Leibnig. Ebd. 1826. — Außerdem war Kr. Mit: 
redakt. d. Leipz.. Eit.- Zeit. u. nahm thät. Antheil an der 
Zeit. f. d. eleg. Welt, an Ad. Müller’s deutſchem Anzeiger, 
an Bran’d Minerva, an Brodhaus’s lit. Konverfat.: Blatt 
u. Lexikon. — Die wichtigften feiner Schriften find in einer 
Gefammtausgabe (Braunſchw. 4 Bde. 1830, 163% — 
. Hain. 


3. Paul Friedrich, 
Großherzog von Mecklenburg-Schwerin; 


geb. d. 15. Sept. 1810, geſt. d. 7. März 1812 *). 
Sein Vater wär der am 29. Nov. 1819 verſt. Erbgrof: 


herzog Friedrich Ludwig; die Mutter, Helena Paulowna, 
eine Zochter des Kaifers Paul von Rußland, verlor er im 


noch nicht vollendeten dritten Lebensjahre. _ Die politifchen 
Ereigniffe verbüfterten-den Himmel feiner Kindheit und Ju— 
gend. Als fechsjähriger Knabe verließ er mit feinem Bater 
vor. dem Eindringen der Franzoſen die Heimathz' ale. fein 
Großvater dem Rheinbunde beigetreten war, kehrte er im 
Geleite des Vaters dahin zurüd, Der Tod des Waters gab 
ihm den Zitel und Rang eines Erbgroßherzogs und ale fol: 
der vermählte er fih am 25. Mai 1822 mit der Prinzeffin 
Alerandrine, einer Tochter des Königs von Preußen, Fried: 
rih Wilhelm II. %%), Erſt im’S. 1837 (1. Febr.) ſtarb 
fein Großvater, Friedrich Kranz ***), nach einer faft 52jäb: 


*) Konverf. Lexit. d. Gegenwart; Zeitungsnachrichten. 
ei] Deſſen Biogr, fiche im 18. Jahrg. des N. Nekr. ©. 647. 
en) — — — he — —* ©. 152. 
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rigen Regierung, welche durd) die das ganze Veftland von 
Europa ducchbraufenden Kriegsftürme und mancherlei Kamis 
lienverlufte eine fehr fchwierige und bedrängnißvolle gewefen 
war. An den neuen Regenten Enüpften fich Schöne Doffnuns 
gen des Landes und er bat in der kurzen Zeit feines Regis 
mentes viele derfelben erfüllt. Vornehmlich nahm er fich des 
lieblichen Bades zu Dobberan mit großer Theilnahme an; auch 
die Refidenz verdankt ihm wefentlicye VBerfchönerungen. Gerade 
in die Periode feines Regierungsantrittes fiel ein, feinem Ders 
zen ſchmerzliches, Familienereigniß. Der Herzog von Ors 
land hatte ch um die Hand feiner Halbfchweiter, Helene, 
der Zochter der zweiten Gemahlin feines Vaters, beworben. 
Der verewigte Großherzog, Friedrich Kranz, war der neuen 
Dynaftie auf Frankreichs Throne perfönlidy abgeneigt und 
in. dieſer Stimmung durd) einen Agnaten des Haufes, den 
Herzog Karl von Mecklenburg *), der in jener Verbin 
dung ein eben fo ſchmachvolles, als unheilbringendes Faktum 
erblickte, noch mehr beveftigt worden. Es ift wohl nicht zu 
verwundern, wenn der zärtliche Halbbruder, ob audy nicht die 
Anfihten, doch die Befürchtungen der Glieder feines Haufes 
theilte. Gelang es nun auch der einflußreichen Zufpradhe des 
Königs von Preußen, die Wünfche des Herzogs von Orleans 
zu ihrem Ziele zu führen, fo blieb doch cine Spannung zwi: 
hen dem Haufe Medl.: Schwerin und der Bamilie Orleans 
bis zur Entbindung der Herzogin Helene; bei weldyer Gele: 
genheit der Großherzog ein gluͤckwuͤnſchendes Schreiben nady 
Paris abgehen ließ. "Schon feit längerer Zeit fühlte der Ber: 
ewigte ſich unmohl; was er jedody bei feiner fonft Eräftigen 
Natur nicht achtete. Eine Erkältung bei Gelegenheit einer 
Feuersbrunft, zu deren Dämpfung er bei Falter und unfreund> 
licher Winterwitterung nur leicht bekleidet geeilt war, führte 
den Ausbruch einer fchweren Krankheit, die nur zu bald toͤdt— 
li wurde, herbei. Noch am Abende des 23. Febr. hatte er, 
obſchon leidend, einem Hoffefte zur Feier des Geburtätages 
feiner Gemahlin beigewohnt; am Morgen des folgenden Za= 
985 fanden die Leibärzte das Befinden des Kranken fhon im 
hoͤchſten Grabe bedenklich. Krankenberichte durften, nach auss 
drüdlihem Befehle deffelben nicht ausgegeben werden und fo 
erfube Stadt und Land von der Gefahr, weldye dem Landes. 
berren drohete, erſt Sicheres durch den Abgang eines Kous 
rirs nach Bonn, um den Erbgroßherzog an das Kranken 
lager des Vaters zu rufen. Das Schloß und bie nädhften 
Straßen waren, trog Sturm und Froft, vom Morgen bie 





?) Defien Biogr, fiche im 15. Jahrg. des N. Nekr, ©. 640 
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zum Abende von einer aͤngſtlich harrenden Volksmenge bela: 
gert. Am Morgen vor feinem ode traf der Berewigte in 
Gegenwart feines Alteften Sohnes, des 19jährigen Erbgroß: 
berzogs, fämmtlicher Minifter und der vornehmften ‚Dofbes 
amteten feine legtwilligen Verfügungen, unter denen auch bie 
war, daß er in Schwerin beerdigt werden follte. - Dierauf 
trat die. Großherzogin mit ihren beiden anderen Kindern, 
Prinzen Wilhelm (geb. 1827) und Prinzeffin Eouife (geboren 
1834) ein; der Kranke genoß das heil. Abendmahl, nahm 
zärtlich Abfchied von feiner Gemahlin und fegnete feine Kin— 
der, In der Nähe des Morgens mwünfchte er noch einmal 
das Licht des Tages zu fehenz die erften Strahlen der Sonne 
berührten den entjeelten Leichnam. — Noch auf feinem ran: 
£enlager foll der Verewigte einen verföhnenden Brief an die 
Herzogin von Orleans begonnen; aber durch Schwäche ver— 
hindert, nicht vollendet haben.“ Das Brudftüd ift jedoch, 
wie erzählt wird, feiner Beftimmung gemäß abgegeben woxrben. 


*4. Abel Merian *), 


Altregierungsrath, Altftadtfreiber zu Bafel; 
geb. im Sahe 1771, geft. den 12, März 1842 **), 


M, ftammte aus einem alten, angefehenen Gefchlechte 
der Stadt Bafel, das viele Gelehrte, Staatsmänner und 
große Kaufleute aufzumweifen hat. Nach Beendigung feiner . 
juriftifchen Studien begann er feine praftifche Laufbahn in 
der Staatskanzlei zu Baſel, tben als die helvetifche Revo— 
Iution 1798 die politifchen Berhältniffe der Schweiz ganz 
umgeftaltete. Mir vielen andern jungen Männern, weldhe 
von ihr die Realifirung politifher Ideale erwarteten, warf 
er fich in diefelbe und wurde, während. der helvetifchen Regies 
. zung unter Rengger, Chef des Bureaus des Miniſteriums 
des Innern, Während der Mediation war er Mitglied des 
Kleinen (Negierungs =) Rathes des wieder erftandinen Kati» 
tons Bafel, oft Gefandter “an der Tagſatzung und in Der 
wichtigen Beit 1814 und 1815, während der Abmwefenheit bes. - 
Bürgermeiftere Wieland, Statthalter bed Buͤrgermeiſter⸗ 
amted, Noch 1815 trat‘ er aus dem Kleinen Rathe unb . 
wurde Mitglied des Appellationggerichtes, fo wie feit 1817 
eines der thätigften und einflußreichften Glieder des neuge> 
gründeten Erziehungsrathee. Im J. 1822 wurde er Stadt= 
Schreiber, welches Amt er bis 1837 verfah. Als folder nahm 


*) Eine Notiz üb. ihn f. N. Rekr. 20, Jahrg. S, 1066. 
xx) Basler Zeitung. Jahrg. 1842, 
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ee 1833 mit der ganzen Lebhaftigkeit feines Geiftes Theilan 
ben peinlichen, fchiebsrichterlihen Verhandlungen über bie 
‚bes Staatsvermögens zwifchen Baſelſtadt und Bas 
fellandichaft. Seit einigen Jahren aber war feine Gefunds 
heit ſehr geſchwaͤcht, fo daß er feine Wohnung nicht mehr 
€ — bis er endlich der langwierigen Krankheit 
interlag. — M. war der letzte Basler, der in der helveti— 
ben Revolution eine namhafte Stelle einnahm. Ode, Les 
and *), Schmid**), Schnell ***), Wieland F) find ihm 
vorangegängen. Er war ein Mann -von ausgezeichneter 
raft und. Klarheit des Verftandes und von treffender Reds 
jergabe., - defjen pofitive und noch mehr deffen negative Eins 
irkung auf die Verhältniffe ‚feines engern und weitern Bäs 
terlandes mehrfach wohlthätig-wurde. Neben einer allzulebs 
aften.; polemiſchen Gemüthsart, welche zum Theil durch 
phufiiche Urſachen veranlaßt war, hatte er viele gute Eigens 
iften. Mit Uneigennüsigkeit hat er, obfchon er nicht reich 
war, viele Sahre lang feiner Baterftadt in wenig einträglis 
den Stellen‘ gedient und mit Eräftigem Streben viel Gutes 
rdert. Er vermachte einen bedeutenden Theil feines Vers 
ens dem Waifenhaufe, 


* 5. Sohann Caspar Freih. v. Wirfing +F), 
t. lächſ. Miniſter-Reſident am k. würtemb. Hofe, geh. Legationsrath und 
Ritter des kſächſ. Civilverdienſtordens, zu Stuttgart; 

ecb. d. 26. Okt. 1775, geſt. d. 30. März 1842, 


In ber ehemaligen freien Reichsſtadt Schweinfurt in. 
Franken geboren und früh ſchon bes Vaters beraubt, warb 
v. W. unter den Augen. einer Tiebenden forgfamen Mutter 
auferzogen. Nachdem er auf dem Eycrum feiner Vaterftadt 
bie. gehörige Vorbildung erhalten hatte, bezog er die Univer⸗ 
fität Leipzig, um Surisprudenz zu ftudiren, nit ahnend, 
daß ihm Sachſen ein zweites Waterland werben ſollte. Raum 
hatte er die,Studien völlig beendet, als ihm der Antrag ges 
macht wurde, den Sohn eines Herrn von Carlowitz auf bie 
Univeifität vorzuberelten. Er ging darauf ein und legte da 
wohl den Grund zu feiner fpätern Laufbahn, Bald hatte er 
feinem Berufe genügt, worauf er der, Regierung in Dresden 
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empfohlen, im Departement des Aeußern angeftellt unb fo: 
fort, im 3. 1800, der Eurfürftl. Reichstagsgefandtfchaft zu 
Regensburg beigegeben wurde, Durch folhe Fügung war er, 
der nur ein ftilles Leben und cinen beſchraͤnkten Wirfungss 
Ereis in der Kleinen Reichsſtadt, die ihn geboren, gehofft 
hatte, unerwartet in die Dienfte eines angefehenen Staates 
und in die diplomatiſche Sphäre getreten. Schon im. nädh- 
ften Sahre wurde er definitiv angeftellt. Sein Chef war ber 
damalige Gefandte, nachherige Konferengminifter, Hans Ernft 
v. Globig. In diefer Stellung blieb v. W. bis.zur Auf 
löfung des Reichs im 3. 1806. Diefe Jahre rechnete er zu 
den angenchmiten feines Lebens; er Enüpfte hier eine Met 

der anziehendften Bekanntfchaften und fand in der Tochter 
eines dortigen Bankiers die treue Lebensgefährtin, mit ber 
er 14 Sahre in der glüdlichften Ehe verlebte. Die polks 
tifhen Verhältniffe waren freilich trüber und ließen ih 

manche bittere Erinnerung zurüd. Er erlebte die Verband: 
lungen des. befannten Reichsdeputationsſchluſſes, durch den, 
hauptſaͤchlich unter franzöfifher und ruff. Einwirkung, ein 
Theil Deutfchlande dem andern als Beute überlaffen wurde, 
Zum Glüde durfte v. W. fich jagen, daß die Krone Sachfen 
keine Quadratmeile fremden Gutes begehrt und in allen Ab⸗ 
ftimmungen eine würdige und beutfche Sprache geführt habe, 
Das Gluͤck der franzoͤſ. Waffen führte endlich die völlige Aufs 
löfung des deutſchen Reiches und eine neue Ordnung der 
Dinge herbei. Auch v. W.'s Lage Änderte fi dadurch, aber 
nicht auf ungünftige Weife. Im 3.1807 zur fähf. Geſandt⸗ 
fhaft nach Stuttgart verfegt, verwaltete er nad) der balb 
barauf erfolgten Abberufung feines damaligen Chefs Cbes 
Herrn dv. Uchtrig) den Poften deſſelben fogleid als Befhäftss 
träger und blieb fortan in diefer angenehmen Stellung. Mit 
treuefter Anhänglichkeit diente er Sachſen und feinem Regens 
tenhaus im Glüde wie im Unglüde. Die napoleontfche 
Epoche war eine verhältnigmäßig günftige für diefen Staat 
und es ift wohl möglih, daß Die Bewunderung bie v. ME; 
für den Helden des 19. Iahrhunderts bewährte, zum Theil 
in diefem patriotifchen Gefühle mitbegriindet war. Doch nur 
zu bald traf das unglüdlihe Sachſen der härtefte Schlag, 
Auf die Leiden eines in diefem Lande geführten Krieges 
folgte die Befegung deffelben durch fremde Macht, die Ges 
fangenfchaft des Königs und endlich die Abtretung der 'gröfs 
fern Hälfte eines feit Jahrhunderten verbundenen ehrwuͤrdi⸗ 
gen Landes und Beſitzthums. Man kann wohl fagen, daß 
v. W. diefen Schlag nie verfchmerzt bat. Auch legte er 
feine Zreue und Hingebung für Fürft und Land in unvers 
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anbarer Weife an ben Zag. Als verlautete, daß der Hof 
ih in. ötonomifcher Verlegenheit befinde, 26--fogleich 
nen anſchnlichen Theil feines Vermögens ————— 
ang, was man ihm nicht vergeſſen hat, wenn Shomfein tr 
auch von ‚feinem Anerbieten gemacht wurde. Mach wie ver 
biefen verbangniß vollen Zeit widmete v. W. den An elegen« 
keiten ſeines Baterlandes die reafte Zheilnabme. 2 Sdo viel 
als in feinen Kräften war, bemühte er ſich, von feinem 
zluttgarter. Poften aus, Sachſens Intereffe- zu wahren, 
nid 8, in politifcher Beziehung ‚fordern. aud) da; wo es 
Kunſte und Gewerbe und irgend eine neue Erfindung 
ü.bradhten oder-deren Berpflanzung. auf. den Boden der Hei: 
Math zu befördern und alle Sadıfen ‚fanden, ftets bei ihm die 
Arundlichfte , - zuvortommendfte Aufnahme und die möthige 
Inierjtüsung. Manchfach wären: daher auch die Beweife 
Fallerhöchften: Zufriedenheit,. die ihm zu Theil warden, 
him"3.-1811-war er zum Legationsrath ernaitit ivotz 
any: der Ruͤckkehr des Königs ins Vaterland‘ war er 
Eleinen Zahl derjenigen ‚:die den von. Friedrich Aus 
an 7," Suni 1815 geſtifteten ſaͤchſ. Civilverdienſtordin 
‚va.de ‚efiten Vettheilung deffelben,, ais Zeichen des koͤnigl. 
Vo lat pllens umd der Zufriedenheit mit: den ;geleifteren Dicnz 
en und ‚der Ergebenheit: für die Perfon des ‚Könige, ie 
Hen. ' Sm J. 1819. wurde er aus. höchftrigener Bewe⸗ 
‚gung,: zur Anerkennung des in feinem Dienſte bewieſenen 
Sifers, in den Adelſtand und. zu- Anfang des J. 1827, "unter 
er Huldvollften und: ſchmeicheihafteſten Ausdrucken, in den 
eäherenftand des Koͤnigreichs Sachen erhoben. Im Suni 
1839 erfolgte feine Ernennung zum Minifter : Refiderten am 
würtenb: Hofe und im Juni 1841. wurde ihm der Titel und 
Rang eines geheimen Legationsrathes ertheilt, äbermals alg 
Anerkennung feiner vieljährigen, treuen und. eifrigen Dicnfte, 
uch) Bon Seiten des Königs von Würtemberg ‚ynd -der kon. 
am e erhielt er in.den 35 Jahren, während welcher er an 
iefem- Hofe’ beglaubigt war, manchen Beweis huldvollen 
Sehlwollens. Er war nicht bloß der-Senior: unter den.dors 
ro.Diplomaten, fondern aüch in Stadt und Land peimifch 
Borben, wo er bie. allgemeinfte Hochachtung und Vereh⸗ 
ung genof.. Bom Throne herab, durch alle Klaffen der Grs 
eufcjaft,-war fein Zod ein Gegenftand.innigen Antheils und 
pon Vielen: ward fein Verluſt als ein beklagenswerther emz 
unden. Raͤchſt dem Vaterland und feinem Berufe, widmete 
er die größte Sorgfalt und Liebe. feiner Familie und der Er⸗ 
g und Bildung feiner Kinder, die, noch im zarteſten 
(tee. der mütterlichen Pflege beraubt, feiner alleinigen: Ob: 
N. Nekrolog. 21. Jahrg. J 
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hut anheimfielen.. Er verboppelte aber auch feine. aufopfer: 
und treue Sorgfalt und hatte das Glüd, bei feinem S 
den vier Söhne und vier Töchter mwohlerzogen und in * 
günftigften VBerhältniffen binterlaffen zu können. Der i 
zu frühe Verluft des Vaters war das traurigfte Begeg 
welches die Kamilie traf, vor allem zwei Zöchter, die | 
Haus nicht verlaffen und der Pflege des geliebten Vaters 
zum Theil das ganze Dafeyn gewidmet hatten. — — MB, 
war ein wahrhaft frommer Mann ohne Gepränge und feine 
Gefinnung durch die That bewährend, treu in der Liebe zu 
den Seinen, wie zu König und Vaterland, ein Wohlthäter 
der Armen und der Nothleidenden, denen fein Herz und feine . 
Hand ftets offen ftanden, leutfelig gegen Jedermann, eim . 
Schirm und eine Stüge der Unterdrüdten und bei fo ums . 
Shäßbaren Tugenden des Herzens, geſchmuͤckt mit. vielfeitis 
n gründlichen Wiffen, dem Ergebniß ſorgfaͤltiger Ergies -. 
ung und eigenen Studiums, — vor allem aber ein Wahke . 
heitöfreumd, der, ftreng rechtlich, feine UeberzeugungT Fieeks- , 
müthig und ohne Rüchalt ausſprach, der jedes Unteht haßte, , 
der im Berufe des Diplomaten nicht die Stimme ve. Wire . 
gers und der Zeit vergeflen wollte und fchön in fenemftatee \ 
lichen, edlen, bi8 ans Ende ungebeugten Arußern der Mare . 
verkündete, deffen Herz auf dem rechten Flede faß und’ dem » 
ed gegeben, mit den Zugenden des Achten Bürgers einelaber . 
lige Erjcheinung zu vereinen. 3 


6. Dr. Rudolf Brandes *), 


fürfl. lipp Hof» u. Medicinalrath, Ritter des rothen Adlerordend, x 
haber der großh. weimar. goldenen Verbdienftmedaille, zu Salzuflen ; F 


geb, d. 18. Dft. 1795, geſt. d. 3. Der. 1842 **), ⁊ 


Br., einer ber vorzuͤglichſten Pharmaceuten Deutf 
lands, wurde zu Salzuflen im Fürftenthumg Lippe: D 
molb geboren, wo fein Vater Apotheler war. Er befu 
einige Sabre das Gymnafium zu Osnabrüd und trat dans 
in einer Apotheke feine pharmaceutifche Laufbahn nm. Tier 
den 3. 1815 und 1816 ftudirte er in Dalle; doch fab er np 
nach dem Tode feiner Aeltern dur Familienverhältniffe g 
nöthigt, die fernere Ausführung feines anfänglihen Ausbife 
dungsplans auf einen 1ijährigen Aufenthalt in Erfurt zu bes 
ſchraͤnken, wo er unter Bucholg, der damals ſchon erblindet. 
und Eränklih war, ſich der GErperimentalchemie, widmete. 











*) Eine kurze Notiz über ihn f. im vorigen 19. d. Rekr. ©. 1121. 
““) Konverf, «2er. d. ne: igen Jahrg - 
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dh mieheren „Reifen mußte ev nach Haufe zuruͤckkehren und 
bie väterliche Apotheke übernehmen. Hier fchaffte er 
ſchr bald einen angemeffenen und ſchoͤnen Wirkungskreis 
fomoht in der redlichen und treuen Verwaltung feiner Offis 
en, .ald auch in der Gründung des „Apothefervereins im 
norbliben Deutfchland ‚ eines Inftituts, welches ber deuts 
hen Pharmacie zur größten Ehre gereicht und aufdie Forts 
füritte und wiffenfchaftliche Geftaltung .derfelben den fegenes 
sihften Einfluß gehabt hat. In Verbindung mit Meißs 
ue*), Trommsdorf **), Schrader ***) und Gtaberoh 
gründete er die Hagen-Bucholz'ſche Stiftung, indem Freunde 
md Verchrer von Buchholz und Hagen 7) ein bedeutendes 
Kapital zufammenbradhten, von deffen Zinſen jährlidy eine 
golbme Preismedaille an Apothekergebilfen ausgetheilt wird, 
bie fine von Sciten des Vorfteheramtes der Stiftung aufges 
gebeme Preisfrage angemeffen gelöft haben. B.'s zahlreidye 
Hemische und pharmaceutifhe Arbeiten, unter welden bes 
fonderd mehere mufterhafte Analyien von Vegetabilien, Dis 
aralwäflern, Unterfuhhungen von Salzen u. f. w., ſaͤmmt⸗ 
ihr dur eine erichöpfende Behandlung bes Gegenjtandes 
Bötzeichnet,, genannt zu werben verdienen, finden ficy zum 
in dem von ihm im Bereine mit Andern herausgeges 
benen „Archiv der Pharmacie des -Apothekervereins im nörde 
Iden Deutfchland‘‘ (zweite Reihe, Bd. 1 — 12, Lemgo 
1834-37), das zuerft unter dem Zitel: „Archiv des Apos 
thelervereins im nördlichen Deutfchland für die Pharmacie 
ud ihre Hilfsmwiffenfchaften (Br. 1 — 39, Schmalkalden, 
dann Lemgo 1822? — 31) und nachher unter dem Titel „An— 
nalen der Pharmacie; eine Bereinigung bes Archivs des Apos 
thefervereing und des Magazins für Pharmacie“ (3 Jahr⸗ 
gänge, Lemgo 1832— 34) erfchien und in der ebenfalls von 
iſm herausgegebenen „Pharmaceutifchen Zeitung bes Apo⸗ 
thekervercing im nördlichen Deutſchland“ (11 Jahrgänge, 
go 1827 — 37); zum Theil in Schweigger’s 7), Poggens 
$, Trommsdorff's, Buchner’ und Geiger’s ++) Sours 
nalen, zum Theil in einzelnen chemiſchen Schriften, wie bie 
über Pyrmont, ZTatenhaufen und Meinberg u. f. w. Bes 
fondere Erwähnung. verdient auch das von ihm herausgege⸗ 










#) Eine kurze Notig über ihn f. im 6. Jahrg. d. Nefr. S. 922. 
I ui Biogr, fiehe im s Zahrg. des N. Nett. © — 
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bene alphabetiſche „ Repertorium fuͤr d. Chemie’‘ (MBb;; 
— —33); — Denkiat- feine, Sleipes i 


# 
* 
” 




























: nd .». — ⸗ — ** 
—— et ah 4 
umfaffenden Gelchrfamkeit, >23. 2.0.25 °0.. 
w us “ * 
.. u. D u x en n ’ ... .o 
* * * ai r * ” mat > . .. .. * * * 
* p r ”» A .% 
>». r Pr im TE 
er x 
* J * ! 
— — F * in N 
Ir n> * * 
2 PER a X F 
—æe— N? \ 
et * 
u ** 


— en. 2. “ 
. * et - 
- > % 
. in — Er 
- —— . ? 
’ ee... 
r»’% 
e . 0 ’ u 
” 
- 1 
.“ 
- 
. 
— 
.. 
* 


7. Mag. Johann Chriſtian Dolz — == 
RE Direktör der Rathsfreiſchule zu Leipzig — 1 
2 geb. d. 6, N00, 1969, geſt. d.-1..San. 1843.° ,. I SEE. | 
22. Die Reihe der im 21. Jahrgange des Neuen Nefrofoge : 
ber Deutfchen zu -verzeichnenden Verdienftvollen eröffnet ein 
Mann, welder-erfüllt von edler Begeifterung in dem CE 
feines. Berufes. unendlich- viel des Gulen ‚gewirkt.und ſich — 
ausgezeichneter. Lehrer in den Herzen feines zahlreihen Sc 
ler ein bleibendes Andenken gefichert hat, welcher aber au _ 
als Begründer einer zweckmaͤßigeren Lehrweife und als gemneina 
nügiger Schriftfteller ſelbſt außerhalb. feines, Wöhnorts "im - 
deutſchen Waterlande -mit inniger ‚Verehrung genannt woieb 
und von einer dankbaren Nachwelt genannt werden woEeb 
D. ward zu Golfen, einem Städtchen unfern. Lutan"inper. 
Riederlaufis geboren, wo: fein Väter, Joh. Gottfr DO 
einen Eleinen Maäterialhandel hatte, VBürgermeilter,. Kirchen 
vörfteher und: kurfürſti. faͤchſ. Bolleinnehmer war... Sen 
Mutter, Chriftiane Dolz, war. eine. geb. .Deffter, . Zochter 
des Kantors:in Golfen, eines für feine Zeit gelehrten Mund 
vielfeitig gebildeten Mannes... Die rechtfchaffenen. Eltern 
zen redlich. bemüht, ihrem ‚beiden ‚Söhnen: und. drei Zihtern, 
deren eine die Gattin deö den 17. Okt. 1842. in Naumburg 


verſtorbenen/ als Jugendſchriftſteller ruͤhmlichſt bekannt 
Paſtor Foͤrtſch *) wurde, eine praktiſch fromme Erziehm 
zu geben. In der Mitte eines trauten Familienkreiſes per 
lebte D. gluͤckliche Kindheitsjahre, deren freundlide Crinne= 
zung. er noch im fpäten Alter gern- erneute; fo. daß er z 

mit der tiefſten Rührung von den einfachen Genuͤſſen ‚m 
Vaterhauſe, von feinen durch die innigfte Liebe verbundenen 
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r) Deffen Bisat; fiche im vorigen Jahrg. dr&.M, Rer. &: 731. ° 
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1 forady und. die ſtilen Zu Ze ee trefffichen Wels 
m tühmte. : Die letztern thaten fuͤr ſeine Ausbildung, was - 
ihren Kräften Hand, Vom 5. Jahre an übergaben ſie ihn 
—— damals ſehr mangelhaften Ortsſchule. Schon als 
gee er ſich gern mit Leſen oder andern 

—— So machte et es ſich zum Vergnügen, auf die 
angelien paſſende “Lieder aufzuſuchen und freute 
— wenn ren —— das vom ihm ausgewählte bied fingen 
der‘ junge D.-auf den Einfall, in lieber⸗ 
zu verfuchen, Durch Privatuntereicht 
De ten — Kilatt in die Tateinifche- Grammatik und 
gi e Anfangegrünie: des Griechiſchen eingemeibt ; kam’. ex 
Er auf das Eyteunr zu Lübben: Dier-batte er num 
eit den verdienten: Pädagogen Thieme zum Leh⸗ 
—— ae bald als Rektor nady Merſeburg berufen 
— Borzugliche Befriedigung gewaͤhrte dem lernbegieri⸗ 
— ‚bee unterricht des kenntuißreichen und gewiſ⸗ 
Imbaften Rektsts Suttinger ). Dieſer bot nicht nur Ger 
beit zur Uebung im’ freien Vortrage der duch Dekla—⸗ 
bungen und Redeakte — bei einem 'derfelben hielt 
Ei E Rede von’ dem" Nutzen, den das Leſen deutſcher Bü⸗ 
ür Zungtinge hat wenn es mit Auswahl geſchieht, — 
— * auch durch gehaltreiche Vortraͤge und durch 
des Privatſtudiums für die klaſſiſchin RER 

7} Br bie Wiſſenſchaft überhaupt -zu gewinnen, Bei 
Die bei deffen Mitfhüler und vertrautem Freunde, dem noch 
jest om der. Leipziger Univerfität- wirkſamen Profeſſor Haffe 
vduich Suttinger Bee ein 1ebhaftes ‚Intereffe.für 


| — ic hie angeregt. Den. “2t. Mai 1790’ unter die Baht der 











in⸗ ons! Stübdirenden. aufgenommen, wohnte Di. den phi⸗ 
0 chen — von Eãſar und Platuer bei, hörte 
Geſchicht bei Bed * FT), nahm‘: mit dem am 7: FJuit dv. 3, 
(3 an, der Leipziger Nikolaikirche verft:- Dr: -Rübel 
e abi yufirübungen unter -Wolf’s Leitung Theil, hoͤrte theos 
"Kollegien. bei Burſcher, Morus, Roſenmuͤller Keil. 
nt’s Forſchungen angezogen, arbeitete er ſich in deſ⸗ 
> itofophie ein und. faßte,: da er den Plan batte, ale 

| Lehrer zu wirken; —* damals ein Manuſkript 
EM Kirkpenacf ichte nach Spittier’s. Kompendium .ab, 
ner bis zum 11. Iahrhunderte fortfuͤhrte. Dabeiübte et 
Erb auch in Kanzelvortraͤgen als. Mitglied eines dem 
— behilflichen ————— Auf 





Br Sellen Bion jühe im, 5. Bang, de6 R. Rt gm ar 
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De. ihm befreundeten Profeffors Ehfar Betrieb erwarb; fi 
D. den 26. Nov. 1791 die Würde eines Magifters der freien 
Künfte und eines Doktors der Philofopbie. ‚Bei. dem mac 
der öffentliben Magifterpromotion im Februar des folgenden 
Jahres veranftalteten Feſtmahle wurde er von dem 1835 als 
Rektor an der Thomasſchule verſt. Profeſſor Roft *), welcher 
damals Hauslehrer im Wend’fhen Haufe. war, zur Theil⸗ 
nabme an den von Rofenmüller geleiteten katechetiſchen 
uebungen angeworben. Die Vertheilung der Themen zu ben 
Unterredungen überließ NRofenmüllev dem Lehrer feiner KRins 
der, Karl Gottlieb Plato **), welder die am 16. Apr. 1792 
eröffnete, von Rofenmüller und Müller geftiftete- Freiſchule 
bereits organifirt hatte. Auf Plato's Einladung, in ber. men 
errichteten. Anftalt zuweilen eine Lehrftunde zu halten, Schloß 
fih D. gleich meheren andern trefflihen Männern, von Bes 
nen bier nur der vorerwähnte Roſt und der würdige Amts⸗ 
nachfolger unfere D., der hochverbiente Mag. Döring, Ges 
nannt werden koͤnnen, als freiwilliger Mitarbeiter an. Seine 
Wirkfamkeit eröffnete, als der erfte von ihm gehaltene oͤf⸗ 
fentliche Vortrag, eine Andachtskatecheſe am 17. Zuni 1793. 
Mit feinen Freunden erglühte D, von ber lebendigften Be⸗ 
geifterung für die Idee einer Verbefferung des VBolksfchufs 
weſens und fuchte biefelbe in der Anftalt, der.er feine- uns 
mittelbare Thätigkeit widmete, zu verwirklichen. Erfuͤllt 
von dem lebendigen Gefühle der hohen Wichtigkeit. feines 
Berufs war er redlich bemüht, durch unabläffiges Studium, 
durch eifrige Theilnahme an der 1795 geftifteten poͤdag ogi⸗ 
ſchen Geſellſchaft und durch die forgfältigfte, mühfamfte Bor: 
bereitung. auf bie ihm übertragenen Lehrſtunden ſich zu ders 
volltommnen **]. *x)Y. In den Früchten feiner Lchrermühen, 
in ber vielfadyen Anerkennung, deren ſich die auch durch D.’8 
einfichtsvolle und unermübliche Beftrebungen zur Blüthe er⸗ 
bobene Anftalt felbft vom fernen Auslande zu erfreuen hatte, 
fand der uneigennügige Mann Erfag bei Befchränftheit feis 
ner Außern Berhältniffe. Denn fein Amt an der von den 
hochherzigen Stiftern mit geringen Mitteln begründeten 
MWohlthätigkeitsanftalt gewährte ihm eine lange Reihe von 
Jahren nur ein kaͤrgliches Saler, da er nach einer zweijähs 
rigen unentgeltlihen Wirkfamteit 1795 eine Gratifitation 
von 75 Thalern, erft feit 1800 als Vicedirektor der Raths⸗ 





een Biogr, fiehe im = Jahrs. MEN, Nekr. © = 
er®) Siche D.’5 leßte Schrift: „Die Rathöfreifhule in Leipzig wäh: 
a... erſten 59 Jahre ihres Veſtehens.“ Leipg. bei G. Wigand. 1841. 
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freiſchule eine Befoldung von 350 Thlr. erhielt, welche durch 
Gratifitätionen von 20— 30 Thlr., von Zulagen zu 50 — 100 
Thalern allmätig vermehrt wurden, bis feit 1818 fein Ges 
balt 750 Thaler betrug. DObgleih nun D., welcher durch 
feine fchriftftelleriiche Thaͤtigkeit bald ruͤhmlichſt befannt ward, 
mehrfache Berufungen in auswärtige Aemter, zum Zheil uns 
tee-glänzenden Bedingungen, erhielt *); ſo fühlte fidy der 
anfpruchlofe Mann doch bei dem gefegneten Wirken an ber 
ihm theuer gewordenen Freifchule, durdy das freundliche Vers 
bältnig zu feinen von ihm innig verehrten Vorgefesten, durch 
die-Bruderliebe feiner Amtögenoffen fo beglüdt, daß er es 
vorzog, in dem gewohnten Wirkungsfreife mit unmwanbels 
barer Treue fortzumwirten. Sein Eifer mußte durch die heifs 
em Taͤmpfe erhöht werden, welche die erften Lehrer ber Freis 
faule, -befonders nad dem Zode bes geheimen Kriegsraths 
Müller, gegen Wahn und. Eigennug, gegen Böswilligkeit 
und Berblendung mit den Feinden des Lichts. zu beftehen 
baten. Wie mild auch D., felbft nah ber ihm eigenen 
Sanftmuth, in feiner legten Schrift diefen Punkt berührt 
bat,. fo erinnern. fi doch unbefangene ältere Zeitgenoffen 
nicht ohne Wehmuth der mannidhfaltigen Bırumglimpfungen, 
Anfeindungen, Zurüdfegungen , welche der freifinnige D. mit 
feinen Freunden erfuhr, aber fie freuen ſich auch des Trium⸗ 
phes, den die gute Sache durch fo. wadere Kämpfer erruns 
gen hat, als der mit gründlicher Gelehrfamkeit ausgeftattete 
Diund fein an energifches Auftreten gewöhnter Freund Plato 
waren, fo daß ein gefeierter Kanzelredner Leipzigs, der geifts 
volle. Regis **), beide mit Luther und Melandıthon zu vers 
gleichen pflegte. Aus dem einmüthigen Wirken beider Mäns 
ner, von denen einer den andern ergänzte, jeder den andern 
innig hochſchaͤtzte und brüberlich liebte und aus der Treue der. 
durch ihre Wort und Vorbild begeifterten Mitarbeiter erwuchs 
die Bluͤthe der Anftalt, welche vor einem halben Jahrhun⸗ 
derte Anregung zur Umgeftaltung des Volksunterrichtes gab 
und. in diefem Zeitraume nicht geringen Segen geftiftet hat. 
Bon ten vielfachen Verdienſten, welhe D. in einer faſt 
SHjährigen Amtsführung ſich um die Rathefreifchule und das 
Borksfhulwefen überhaupt erwarb, ift ed gewiß nicht das ges 
ringfte, daß er. zweckmaͤßige Lehrmittel ſchuf und durch muͤnd⸗ 





.*) Im Jahr 1796 berief ihn der Dberhofprediger Dr. Reinhardt als 
Direftor an das Schulichrerfeminar au Dresden; im 3. 1807 der Magi · 
frat :u Naumburg a. d. S. als Direktor der dajigen Bürgerfhule; im 
3. 1818. wurde ihm das Direktorium der Sriedrich » Auguft : Schule zu Dreb- 
Mn angetragen, . | . At 

“") Defien Biogr. fiche im 8. Sahrg. des N. Net. ©. 116, 
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und weg | Ver 
An — Beraltete und den oft entgegengeſetzten 
Anſichten der theologiſchen Cenſoren hoͤchſt ſchwierigen Gef, t 
unterz0g ſich D. und feine Freunde mit einer feltenen & 3 
triebfamkeit, Uneigennügigkeit und Aufopferung, welche a 
jetzt noch, da an der Gtelte. der ſeit 1796 gebrauchten Samm 
lung. das baldige Erſcheinen einer zeitgemäßen" porbere 
wird, die dankbarſte Anerkennung verdient, . Außer den. 
fenden,, welche aus den Schriften des einfichtsvolfen. und 
fahrenen, D.. gelernt haben ,. verehren ihn gewiß auch vie 
verfchieöenen- Stellungen in- unferm deutfchen Vaterlande 
gensreich wirkſame Männer als den, deffen trefflicher Ar 
fung ſie ihre "Züchtigkeit im Lehrerberufe- großentbeils-vere 
danken. Wurden doch durch. ihn felbft die’ in der ee 





















fchule ſeit deren Begründung eingerichteten "fonnz und fefts 
täglichen Erbauungsftunden eine Bildungsfhule für dieme 

ften. der zahlreichen. diefer Anftalt einſt und jetzt noch anges 
hörigem Lehrer, indem D. nicht nur die Themen: zu dief 

Erbauungskatecheſen nach weifer Auswahl vertheilte ſonde 

auch die Ausarbeitungen ſelbſt einer ſehr genauen Durchſ 
und Verbeſſerung unterwarf.. Ueber die Graͤnzen ‚feines nd 
ſten Berüfs, erweiterte D. feine Wirkjamkeit, indem er, Y 
vor ihm Gellert und Weiße, Familien und Gemeinden durch 
Empfehlungen geſchickter Lehrer zu berathen ſtrebte und viele 
gediegene Schriften mit unermüdlicher Sorgfalt ‚ausarbeitet, 
Wie manche von den Leſern diefes Nekrologs moͤgen obae 
je das: liebevolle Antlig des wackern D. geichen zu, haben 
doch fon früh -freundliche Bekanntfchaft “mit ihm g - 
haben, weil fie nach einem-der. von ihm verfaßten-Lehrbücher 
unterrichtet wurden; wie manche in den Mußeftunden der 
luͤcklichen Kindheit am Lefen der -Zugendzeitung “fich eradh 
Bahn „ „die durch D, mit, feltener- Sewiffenhaftigkeit- und 
Mühfamkeit redigirt, von -1805 an eine Reihe von Jah 

— bluͤhte! Bei der ſtets in Bezug auf fein Amt pe 
enden. fehriftftelerifhen Thaͤtigkeit lebie D, mit. unwandel⸗ 
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— Ecen deitng er.nach Bi 
RX eo tl Mai 1833 übernahm. Einen 
anen 7% wohlthuenden Beweis —e— Ber: 
a6 ifm das h be Kultwiniſterium, indem. €8 benz 
eier ndung des. Seminars zu Grimma, 
jefeßten Yrüfungstommiffion' für hulamtsz 
ten: Rommiffar ernannte. Mußte ſ sn 
* Vieiſeitigkeit ſeiner Kenntniffe, die 
ft S. in hohem Grade bie * 
derer erwerben, welche ſolche Vorzuͤge wirchis 
— doch — Gefühl ſich noch ſteigern 
—5 a even. Züge, ‚Ss * m 
gennlisigen. und anfpruchlofe 
re at Nur’bei einer ſeitenen geiſtigen 3 
famteit und an —— fönnte es ihm: moͤglich wer⸗ 
em auf er-jeinen von ihm. mit der größten Treue biforgten 
Amtsgcfe ee fo: vjele andere Arbeiten : zu- vollbringen. 
ii ve * werden. ‚anderer” —— lieferte D. 
mehr 9 20 Joutnale/ Recenſionen .in 
&riften, 4 B. in Ztrtenter's: Schuifreund, 
| gazin, icun⸗ — Memorabilien und Mas 
Harn, dat ea Tageblatt: ir a. — in eine derfelben 
if geringer Beihlife von einigen Sreunden 2308 — er ver: 
te: abet auch viele um Theil. ſehr muͤhevolle Schriften 
bleibenden Werthe. In“ ſeiner ganzen Lebensweife 
herſchte die: zuge Regel, fo.dag bei: ihm nicht nur die 
tög &, ſondern auch die Erholungen- dn die Minute 
gebundit "waren ,. -feloft das’ Luftivandeln in Leipzigs alle 
wuthigen Anlagen "oder das Erſcheinen im Kreiſe inter 
Freunde am+ftillen ‚Abende; ° Aus -dem auf das’ Höhere 
en Siritie-ift die Liebe zur Einfachheit. erftärlich; iwe * 
zug auf Lebensgenhuß beroährte: "Wie er faft 40 Jahre 
in einem tleinen Zimmer ſich wohl fühlte, fo tiebte er 
berhaupt, der freundlichen. Gewohnheit treu zu bleiben, 
d er fein Vergnuͤgen im wiſſenſchaftlichen Streben, im 
imeln von literariſchen Notizen oder von —— 
ex hiuterließ mehr als 3000 in Kupfer geſtochene 
roite: biftorifch merkwuͤrdiger Perfonen, — im Austaüs 
#-3deen,’ in+gefelliger Unterhaltung," derin Seele er 























En und- im Kreudeichaffen 5 daher’ er das Beihnachter 


Veinen Glampunkt im’ Jahre betrachtete. -Einfam 
wallehd, nahm er doch de lebhafteſten Antheit an den menſch⸗ 
ingen. Denn fo ſtark war bie Junſgkein ſeines Mit⸗ 
— 

Fe) Delfen Bicat: fiche im ä, Jahrg. des N, Ketr. © 13, 
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gefuͤhls, daß es fich nicht felten bei. wehmhthigen. und bei 
heitern Scenen oder. Gedanken durch die Zihräne- der 

rung ausſprach. "Mit Baterfinn weilte er im Kreife- feiner 
Schuͤler. Die Anhänglichkeit, mit welcher er feinem Freunde 
Plato zugetban war, trug er zum fehönen Erbtheil auf bie 
Familie deffelben über; die vielfachen rührenden Freundfchaftss 
erweifungen,, deren ſich diefelbe von dem Edeln bis zum letz⸗ 
ten Tage feines Lebens. zu erfreuen- hatte, ‚werben- ihr. ſtets 
unvergeßlich ſeyn. Aber auch wer ihm nicht-fo nahe. ſtand, 
mußte in dem trefflihen D. den redlihen Mann; den wohls 
wollenden Menfchen = und Bugendfreund erkennen „. verehren, 
lieben. - Die. Achtung und Liebe, mit welder Viele feinen 
großen Verdienften und feinem innern Werthe huldigten; ſprach 
ſich unverkennbar an zwei, nahe der. Gränze ſeines Lebent 
für ihn. angebrochnen, Fefttagen aus. Bei der Feier feines 
Magifterjubiläums, den 25. Nov. 1841, wurde De von-ber 
Stadt, welcher er faft 50 Jahre feine Kraft geweiht hatte, 
zum Ehrenbürger ernannt. - Einer der. fchönften Fefttage ſei⸗ 
nes Lebens ward, wie er felbft in den legten von natürlicher 
Beredtfamkeit überfirömenden Vorträgen ausſprach *), für 
ihbn-der 16. April des J. 1842, der 50, Stiftungstag ber 
von ihm mitbegründeten. Freifchule, ihm durch mandhfal« 
tige: von Behörden, Worgefegten, Freunden ihm gegebene 
Beweife dankbarer Hochſchätzung verfchönt. Doch mußte das 
Her; des treuen Lehrers insbefondere dadurch tief ergriffen 
werden, daß eine große Anzahl dankbarer Zöglinge ein durch 
freiwillige Beiträge zufammengebradhtes Kapital ihrer Bils 
dungsanftalt- unter dem Namen der Dolz’fhen Stiftung 
weihte und dem Direktor D. die Bıftimmung über die Ans 
wendung berielben- überließ, weldy:r diefe Summe dem Witt: 
wen= und Waifenfonds der Nathöfreifchute zumies. Zuver—⸗ 
läffig würde man ſich beeifert haben, dem Hochverdienten am 
17. Zuni d. J. zu ‚feinem goldnen Amtesjubiläum. durch 
manche noch aufbehaltene Auszeichnung zu überrafchen, hätte 
ihn nicht der Engel des Friedens einige Monate früher zu 
ber. großen Feftfeier im Waterhaufe eingeführt. - Seit dem 
Sommer des 3. 1842 litt D., welder ſich bis dahin eines 
ununterbrochnen Wohlfeins und einer feltenen geiftigen Muns 
terkeit erfreut hatte, an einer Drüfjenverbärtung am Halſe, 
welche immer fchmerzhafter wurbe. Da eine allgemeine Vers 
fchleimung und in deren Folge anhaltende Schlaflofigkeit ein- 
trat, fo wurde ber Greis in den legten Wochen und Tagen 





*) Zubelfeier der Rathöfr i ule zu Leipzig am 16, Apr | : 
VER rer Aa a pril 1842, eipz;, 
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mertlich ſchwaͤcher. Dennoch furhte er, ſo weit es möglich 
war, in der gewohnten Thätigkeit auszubarren. Noch am 
Ui Dee. hielt er die Ichte halbe Lehrftunde, da die Kraft 
Meganzen nicht mehr binreihte.. So hat er treu das am 
Subeifee der Freifchule öffentlich gegebene, in den Schluß: 
mörten feines Vortrags enthaltene Verſprechen gelöft: „Mein 
tea Wort in dieſem Vortrage ſey das heilige Gelübde: 
baß ich meine geringen Kräfte der Rathöfreifchute in Leipzig 
lange zu widmen feft entfchloffen bin, bis meine fterbens 
den kippen das Wort fiammeln oder ftammeln wollen: Herr, 
durch deine Hände empfing’ id, was ich hab’ und bin; bier 
iſt mein Tagwerk; nicht mein, dein ift der Ruhm, die Ehre 
dein!" Auch noch in den legten Tagen, in weichen dem Ehrs 

digen die Stimme zumeilen den Dienft verfagte, nahte 
ihm mit freundlich tröftender Zuſprache ein von dem VBolls 
endeten wegen feiner vielfachen Kenntniß und feiner in einer 
Hährigen Wirkfamkeit bewährten Lehrertreue hochgeſchätzter 
Amtögenoffe, der wadere, treffliche Umlauf, welcher dem vors 
ausgegangenen Freunde ſchon am 27. Mai d. 3. nachgefolgt 
MM Ungeachtet der täglich zunehmenden Schwäche ward D. 
nit bettlägrig, fondern unterredete ſich mit feinen Freunden 
noch am Syivefterabende bis um 9 Uhr, an feinem legten 
vollen Lebenstage. Denn. das irdifche Dafeyn eines Mannes, 
deſſen Loſungswort Pünktlichkeit gewefen war, follte bei dem 
Bechfel aroßer Zeitabfchnitte nach dem Rathichluffe der Bors 

ng enden, welde ibn am Morgen des nıuen Jahres 

Uhr fanft entſchlummern ließ. Die Theilnahme an dem 
Dinfcheiden bes Zrefflihen gab fih am 4. San. durch die 
freiwillige zahlreiche Begleitung bei der Begräbnißfeicr, aber 
auch durch die dabei gehaltenen herrlichen Reden Eund. Diefe 
Vorträge, fo wie die bei der am 6. Jan. dem hochverdienten 
D. von der Rathefreifchule gewidmeten Gedächtnißfeier ges 
fprohenen Worte find im Drud erfchienen #. D.'s Hülle 
ruht, feinem eigenen Wunfche gemäß, neben der Afche feines 
alten Freundes Plato. Uber das von Bach lithographirte, 
bei Weber in Drud erſchienene wohlgetroffene Portrait des 
unvergeßlichen D. fhmüdt das Zimmer fo mancher Kamilie, 
welche in diefem Manne ben unfterblich verdienten Jugend⸗ 
lehrer, den Begründer ihres Lebensglüds fegnet. Und wo 
auch fein Auferes Abbild nicht erfcheint, da ift ed doch mit 
wnauslöfchlichen Zügen den Herzen von Vätern und Müttern 





”) Worte der Verehrung, Liebe und Dankbarkeit, geſprochen bei der 
Degrabniß- und Gedachtnipfeier des hochverdienten D., Deröffentlicht durch 
M. Döring und Profefior Plate. Leipzig, dei .Hofmeifter 1843. 
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eingeprägt, : welche noch ihren Kindern unb Kindeskindern 
von dem Leben und Wirken ihres D. erzählen werben.; - — 
wird es auch von dieſem Edeln gelten, 06 er’ gleich. feine I 3 
benden Träger. feines vielen Herzen. ſo theuern Namens Hin 
terläßt: ";,Sein wird:nimmermehr- vergeffen Und fein 9 ame 
bleibet für und für.“ — Seine zu Leipzig erfchienenen Schriff 
ten find ‚außer den ſchon oben erwähnten: Katech. Unterred 
gen- üb, religiöfe Gegenftände. & Samiml.: 3. Aufl. 1801 BE 
1818. — Neue Katechifationen. 5. & 2, Anfl: 181627 
—Katechet. Iugendbelchrungen. 5. .B,. 1805 —18. —- Ra 
tehet, Anleitung zu den .erften Denkübungen. 6. Aufl. 188° 
— Denffprüche nach den Hauptwäahrheiten ‚der Religions 
Det geordnet. 1. Sammt.. 5... Aufl. 1826, 2. @ 
„ Aufl; 1816. — Andachtsbuch z. Gebraudhe‘ f. gebildete 
junge Ehriften bei.b. Feier d. Abendmahle. 2.- Aufl, 1797 
— Leitfaden z. Unterrichte ‚in d. allgem. Menſchengeſchich 
f. Bürgerfchutn. 7. Aufl. 1825..— Abrig d. allgem. Mens 
ſchen⸗ u. Bölkergefchichte. 3 Bde. (813. Dazu die Anhänge: 
eueſte Ereigniffe von’ 1812-20. und:. Neuefte Ereigniffe 
1820— 35: — Gründriß e. Allgem. Religionsgefchichte. ZU 
1826.. — Keitfaden z. Unterrichte in der ſaͤchſ. Gefhichte up 
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Bürgerfchulen. 2. Aufl, Leipz. 1800. — Verſuch e Geicg, 
Leipzigs von feinem Entſtehen bis Auf d. neueften Zeiten. 
1818; — Kleine. Denktehre f. Bürgerfchulen 1807. — Praie 


Anteftung zu fchrifti? Aufiägen üb. Gegenftände d, gemeinen 


Lebens, befonders f. Bürgerfchulen..6. Aufl..1826. — Dilfes 
buch 3. Schön= u. Rechtfcweiben u. z. fchriftl. Gedanfens 
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vortrage. 6." Aufl. 1820. ⸗Lehrbuch d. nothwend. u ge⸗ 
meinnütz. Kenntniſſe, beſonders f. ine, nach weitere Bi 
dung ſtrebende Jugend 2. Aufl. 1818. — Anftandslehre für . 
d. Jugend. 3. Aufl..1825. —: PDr. Johann⸗Georg Rofens ı 
muͤller's, Superintendenten in. Leipzig, Leben u Wirken. ı 
1816. — Die Moden in d. Zaufnamen nebft.iörer Bedeutung, * 
1824. — Rofentunde 1836, il: — 
8. Dr. Georg Friedrich Lange, > 
Schrer am großh. Gymnaßum zu Worms;  ,/° » E — 

| . geb. den 2. Dit. 1804,. geft, den 4. Jan. 1843*), — 
0, ward zu Darmſtadt geboren. - Sein Vater war bee 
vor‘ wenigen Jahren in hohem Alter verſt. 'großh. Stabes h 
auditeur Lande und feine gleichfalls vor einigen Jahren. EN 
ſchiedene Mutter eine Tochter des verft, Stadttommmandanten, \ 
*) Zur Grinnerung in Dr, Sr, Fr. Lange “, Dormftadt es > \ 
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1 -Stodn Aelbſt. Diele - trefflicht Bean — 
tiid —* — deren ‚jest. noch ſechs am 

mit- innige * und zaͤrtlichſter Sorpfalt. ar 8* 

| —— eſen dieſer Frau Auch. bei 
törben eh en -bieibenden Eindruck hinterläffin % 

h da er f ‚don jeher, abgeſchloſſen von der Tärım 

it, ir eren Kreis feiner Familie und einige 
vohiften uͤhlte. Strengete Grundſaͤtze bei der 
— brfolgte fiin Water und es ſcheint 
t Ernſt in ſchoͤnem Bunde mit ber /müts 
ti de auf Kindheit ‚und Knabenaiter des Seligen 
gewirkt. zu haben. L. kam, in den. Elementare 
tän | ichts privatim vorbereitet, früh- in 
am feiner Baterfiabt, dag er’ durch alle Klaſſcn 
beſuchte. Wehn auch diefe Anftalt-in ib 
fofung gar Mariches zu wuͤnſchen übrig 
e fich doch hier für’, ein jugendlicher Kreis 
— * an deſſen geiſtige Reize und Ges 
— ſtets mit Wonnezzurückdachte. Mit 
1.172 — zu, ftudiren, bezog, ‚der 18jährige 
F Univerfität Gießen und lag. a Jahre 
dem ausdauerndſten Fleiße Ver tubien des 
ns —* —— Alterthums 05. Hier las er mit 
ſter uſterwerke der alten Dichter ‚und Hiſtori⸗ 
d, Et ete fh. mehr durch feing privaten Beſchaͤftigun⸗ 
ä bei bem — ſchlimmen Zuſtande der Phi⸗ 
ießen durch Beſuch von. Vorleſungen moͤglich war. 
erbſte des Se. 1824: an ging für L. ein gan neucs 
Be auf, als er in Deidelberg das Gluͤck hatte, 
Annern, wie Creuzer, Schloſſer **), 3.9: Voß Fr), 
nur durch ihre. Vorträge im. Hörfaale, ſondern auch 
ch fr uablicen Umgang maͤchtig angeregt und ausgebildet 
” Hier entſchied ſich feine Neigung. für das Hiſto— 
ie ihn re ganzes. Leben aa und die er — 
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F * Sie eſte der —— iſt eine treffliche Sängerin, eine verch« 
iöte Zrau Düringer.. ‚Der nahfolgende Bruder ift Kauim nn und. Mas 


mige Ungerer Bruder, der k. k. oͤſterr. Hauptmänn ift und: dir 

zwei Monaten den. Verſchiedeuen in Worms beſucht ja mit ihm 

 Etumden ‘brüderlihen Eur st Nun Geſelligkeit zugebracht 
e. Serte ‚Druder ift der f et. Bauxath Lange in Münden, 
eich, — en Beihüng gen, es ee * jüngerer 
uder, Bı er in Darmſta ommt, und der jüngfte iſt ein leich⸗ 
ir Münden lebender Makır, Zultus ange. ® - — 
Deſſen Biogr. fiehe * vahts. * N. Net. EM 1e0. 
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gründlichen Durddringung der übrigen Alterthumsftubien 
wobl zu vereinigen wußte. Ueberhaupt fcheint &. in dieſer 
fchönen Bereinigung ſprachlicher -und fachlicher Erfenn tniffe 
einem Mann als einem Ideale nacjgeftrebt zu haben, Deffen 
fruͤbzeitiger Zod vor mehreren Sahren ein Gegenftand Der 
allgemeinften Theilnahme wurde; wir meinen 8. O. Müls 
tert). 8. vertich Deidelberg nad Berlauf cines Jahres 
und begab fi in feine Vaterftadt, wo er mehrere Sabre 
theilg mit Forſchungen über Homeriſches, theils mit Wor⸗ 
bereitung auf fein Gymnafiallehrereramen beidäftigt war. 
Diefes beftand er denn auh im Sommer 1827 auf das 
Ruͤhmlichſte und begab ſich darauf nad Straßburg, um rim 
Snftitute des Profiffor Depp als Echrer thätig zu feyn, wo 
er fich zugleich in Theorie und Praris der franzof. Sprache 
trefflich aus bildete. Im Dırbfte des 3. 1828 erhielt er von 
der pbilofophifhhen Fakultät zu Gießen die Würde eines 
Doktors und vom Frühjahr 1829 an wirkte cr als Dilfslche 
rer am Gumnafium zu Darmftadt. Da fih ihm bier jedoch 
keine günfiigen Ausfichten eröffneten und weil ihn wchl das 
mals überhaupt eine wiffenfchaftlich höhere Thätigkeit vor— 
zugsweile fiffelte, begab er fi im Herbſte deffelten Jahres 
nad Gießen, ward dafılbit Privartdocent der Geſchichte und 
hielt mehere Jahre hindurch Worlefungen über Univerfale 
geſchichte. Gern wäre er hier als Profeffor der Geſchichte, 
wenn auch vorläufig nur als außerordentlier, geblicbenz 
aber bie Anerbietungen, die ihm deßhalb gemadt wurden, 
‚waren in pefuniärer Bezishung fo abſchreckend, daß &., der 
durch Glüdsgüter nicht gerade gefegnet war, unmoͤglich dar⸗ 
auf eingehen Eonnte. Abermals lebte er vom Herbfte des 
3. 1832 an in Darmſtadt, mit Korfchungen über das Epog 
unausgefegt befchhäftige und in faft eifernım Fleiße bei feinen 
Etudirn. Einer Einladung eines hoben preuß. Staats be⸗ 
amtcten, ſich als Privatdocent der Gefhichte in Bonn oder 
Breslau zu habilitiren, um fo demnädft in den preußifchen 
Staatsdienft einzutreten, gab er damals feine Folge. Im 
Sommer 1833 ward 2. als proviforifcher Eehrer an das 
-Gymnafium zu Worms berufen und im Mai 1834 definitiv 
von dem Großherzoge zum crdentlichen Lehrer dafelbit er— 
nannt , welches Amt er denn auch mit feltenee Gewiffenhaf: 
tigkeit und Berufslicbe bis zu feinem Tode verwaltet hat. 
Im Jahr 1836 ward er mit ber höchft adytbaren Familie 
Kunze bekannt; die zweite Tochter des Daufes, Wilhelmine, 
gewann feine Hochachtung und Liebe, welche fie erwiederte 


*) Deſſen Biogr. fiche im. 18, Zahrg. des N. Nekr. ©. 261. 
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und- fi ihm in demfelben Jahre zue treuen Lebensgefährtin. 
verband. Ein Mädchen und zwei Knaben entiprangen diefer 
Ehe, die der Verewigte väterlich. liebend und. vernünftig leis 
tenb heranzuziehen begonnen hatte *x). Aber er follte dieſes 
fdöne Wert, wie fo manches andere Herrliche, das er mit 
fih trug, kaum angefangen aufgeben und, feinen treuen 
Brüdern und dem hart geprüften Kunze’fchen Haufe einen 
neuen Schickſalsſchlag hinterlaffend, allzufruͤh ſelber dahin 
wallen, wo die Wahrheit rein-und die Liebe ewig ift. Freis 
tags vor Weihnacht des- verfloffenen Jahres wurden an dem 
Vormſer Gymnaftum die Lektionen geichloffin und die in 
diefer heiligen Zeit allenthalben üblichen Schulferien begans 
nen. Bis dahin- hatte &. während feiner mehr als nceunjähs 
rigen Wirkſamkeit an der Anftalt wegen Unwohlſeins viel⸗ 
leicht im Garzen. keine paar Zage ausgelegt, ſich vielmehr 
fortwährend gefund befunden und war wohl ſtets fo Eräftig 
wie irgend einer feiner Kollegen gewefen. Noch wohnte. er 
ber woͤchentlichen Cenſur der Schüler, die damals den-Mits 
tag zwifchen 3 und 4 Uhr abgehalten wurde, wie immer,’ 
mit regem Sntereffe für das Befte feiner Schüler bei und 
hatte die ganze legte Woche feinen. Pflichten als öffenttiher 
Lehrer wie von jeher eifrigft Genüge geleiſtet. Wenige Tage 
vorher hatte er noch einen ihm wohlbefreundeten Kollegen, 
der an einem. Halsübel erkrankt war, beſucht und ihm-fcdyers 
zend geäußert, wie er ſich doch unter feinen Gollegen ftändig 
als der Zapferfte halte. Einen Sonntag früher las er noch 
mit den Schülern der Prima auf einem Zimmer feines das 
mals kranken Kollegen Schiller’ 8 Braut von Meffina voll 
Wärme. und mit dem Entfchluffe, feinen Schülern auch aufs 
ferhalb der Schulte in freundlichem Verkehre ſittlich-äſtheti— 
fhe Anregung von Zeit zu Zeit angedeihen zu laffen. Ach, 
es war das letztemal, daß er mit feinem reinen, durchges 
bildeten Gefhmad auf die jugendlichen Gemütber einwirtte, 
es war- die. letzte Woche, in welcher fein Körper diefe feine 
Welt mit feinem Geifte vermittelte. Cine Entzündung des 
Gehirns und des Ruͤckenmarks und ein damit in Verbindung 
ſtehendes nervöfes Leiden hatten den Eräftigen Mann in mes 
nigen Zagen zur Leiche gemadt und die forgfältigite Pflege 
feiner Gattin und feiner- Verwandten mit der umfichtigiten 
Behandlung zweier höchft tüchtigen und viel erfahrenen Aerzte 
vermocdten nicht dem Uebel Schranken zu fegen. inige 
Zeit vor feiner Erkrankung hatten zwei feiner Kinder ſchwer 


#=) Der ältere diefer Knaben ift ingwifchen feinem Vater in den Kod- 
nachgefolgt. Auch er unterlag einem Nervenficber, 
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‚barnieder — vielleicht, bat. die Anſtrengung und 





dm ſchon früher; an -einer' gefährlichen. — 


früh Voſendete erlebt/ aber einen Tag ſawere * 


Dir und da zeigten ſich noch Spurin ungstrüßten. Bein 








merzen-[hlief. &t um die 12. Stunde, derfetbin Nacht 


Dale 


Anfangs -angefommen, als Ley: 


Blihe Sprache des Gymmaſiallehrers berabzuftimmen.. ® 


winden, daß er ſich zu einem ſehr tuͤchtigen Gymnaäfiakle 
gebildet hatte, werden ihm alle Beiftännigen: högeugens" 
hn. mit gebiegener Schärfe Sprachliches erörtern oder | 
—* Fragmatik Geſchichte vortragen und in dieſen und 
dern Gegenſtaͤnden pruͤfen hoͤrten. Daß der geſchicht 

unterricht einer Anftalt in den Haͤnden 2,6 vorzüglich Des 
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dt war, dafür konnten ſchon als gutes Vorurtheil feine 
jeiftftellerifchen Leiftungen im Hiftorifchen gelten. WBefons 
ders anregend und bildend mag auch fein Unterricht in beuts 
ſcher Sprache und Literatur gewefen feyn, da er in jener fehr 







zuge: Studien gemacht hatte und in der Eiteratur, na: 
ientlich der poetiſchen, faft aller Zeiten und Völker wohl 
bewandert war. In den legten Sahren feines Lebens las er 
in den oberen Klaffen bes Gymnafiums vorzugsweife alte 
und führte feine Schüler mit Klarheit und Gründs 
keit in den Hiftorifchen Zufammenbang der Kommentarien 
far’s, in das Mythologifche bei Dvid und in den Ideen— 
ag in den philofophiihen Schriften Cicero's rin, ohne das 
tachliche bei der Erklärung zu vernadhläffigen. Seine 
Lektüre in Prima war das erfte Buch der disputatio- 
nes Tusculanae Gicero’s, wo er gerade bis zu dem Abs 
ütte zu lefen kam, in dem Eicero einen frühen Tod für 
fin Unglüd angefehen wiffen will, da die Natur Keinem eine 
ſtimmte Lebenszeit angewiefen, fondern Allen nur dag Leben 
ife gegeben habe. L. ging als Lehrer von Principien 
aus und pflegte das, was er als gut und wahr erkannt. 
hatte mit aller geziemenden Selbftftändigkeit durchzuführen, 
Mit der Schule und den Schülern hat er es ftets auf das 
Reblichfte gemeint und es findet fich wohl einer aller der 
ahlreichen von ihm gebildeten SJünglinge und Knaben, 
dieß nicht in voller Ueberzeugung von ihm dachte und 
fünte. Gegen Yeußerungen jugendlihden Muthmwillens wär er 
nachfichtig und mild; wo aber Werdorbenheit der Gefinuung 
wmb’Gemeinheit zum Ausbrude Fam, da war L. entſchieden 
ſcharf und durchgreifend. Gern veranlaßte er in der erften 
3eit feines Aufenthalts in Worms mit einigen feiner Kolles 
gen ausgewähltere Schüler zu gemeinſchaftlichen Ausflügen 
und fuchte fo theils die körperliche Kräftigung feiner Schüler 
zu heben , theils in freundlichem Umgang auf Geift und Ges 
müth der Tugend fördernd einzuwirken. Noch in der letzten 
Zeit feines Lebens hatte er einem Plane, der ein Biel legterer 
Art vor Augen hatte, bereitwilligft fich angefchloffen. - 2. war 
in ſehr vielen Kächern bes Wiffens wohl bewandert; Ges 
ſchichte verftand er auf das Gründlichftes die alten Sprachen 
waren ihm in hohem Grade geläufig, das Franzoͤſiſche wußte 
ee trefflich und des Englifchen, Italienifchen und auch Däni: 
fen war er ebenfalls nicht unkundig. Die deutſche Sprache 
aber hatte er nicht nur zu fchönfter Anwendung in voller 
Sexeitſchaft, fondern war auch namentlidy durdy Studien der 
Srimm’fhhen Grammatif und anderer Werke, durch eigene 
Lektüre der altdeutfchen Literatur, mit der ein genaues Vers 
N, Rekrolog. 21. Jahra. 3 
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folgen der Arbeiten von Gervinus verbunden war, zu einer 
hoͤchſt gründlichen "und gefehrten Kenntniß der hiſtoriſchen 
Entwidelung und grammatiſchen Eigenthümlichkeit unfere 
Mutterfpradye gelangt. Mit jenen feinen Studien und Er 
tenntniffen in der beutfchen Sprachwiſſenſchaft und Literatur _ 
hängen dann audy feine zum großen Theile fehr ausführlichen 
und gründlichen Beurtheilungen der poetifchen Nationallites 
ratur von Gerpinus, der deutfchen Riteraturgefchichte von 
Scäfer, der deutichen Schulgrammatif von Ritſert, . des 
deutfchen fynonymifchen Woͤrterbuchs von Weigand und viele 
andere in den Jahn'ſchen Jahrbüchern für Philokogie md 
Pädagogit, fo wie manchfache Recenfionen- in den Berliner 
Sahrbüchern für wiffenfchaftlihe Kritik zufammen, Auch-fin: 
den fich von dem Verftorbenen in den bezeichneten und andern 
Seitfchriften Kritiken über anderes Literariiche, die alle von 
einer fcharfen Urtheilstraft und gründtiher Durchdringung 
ber Gegenftände Zeugniß ablegen. ine kurze Zeit rebigirte 
L. felbft ein Journal, mit der Aufſchrift: „Wormfer Bläts 
ter ,'* das vieles allgemein Anziehende bot, uͤbrigens eine 
ganz univerfelle Tendenz hatte. Geſchichtliche Auffäge hater 
in diefes, wie in andere Blätter in großer Zahl geliefert. 
Wie trefflih L. als Gefchichtfchreiber war, wie einfach und 
bezeichnind zugleich fein Ausdrud, bemweilen unter Anderem 
die Partien der von den drei Brüdern Georg, Ludwig und 
Buftav Lange herausgegetenen Originalanficyten deutfcher 
Städte, die von demfelben herrühren und meift in Iebenbiger 
Darftellung die biftorifch topograpbiihen Beichreibungen. der 
bedeutenderen Städte enthalten. Seine befonders erfchienene 
Geſchichte der- Stadt Frankfurt zeugt zugleich von forgfälti- 
gem QDuellenftudium und wurde vom hohen Sınate der ge— 
nannten freien Stadt ehrenvoll anerkannt und feine Gefchichte 
‚der Stadt Worms *) ift eine fehr braudbare Bearbeitung 
eines reichen Materials und enthält als liebe Zugabe einen 
fhon erzählten Inhalt des Nibelungenliedee. So verdienft: 
lich die legtgenannten Schriften auch feyn mögen, fo betradh: 
tete fie doch der befcheidene Verfaffer nur ale weniger bes 
deutende Erzeugniffe feiner. Muße. Mit großer Begeitterung 
dagegen Sprach er von feinem Plan, eine urkundlich» Eriti 
Gefchichte der Longobarden zu verfaffen. Auch hatte er fie: 
ber beabfichtigt, das Leben Kaifer Marimiliand und- fein 





, *).Durd bie ihm im 3. 1839 officiell übertragene Anordnung bes fei 

ee nn er — in Denlee ag gesothenen, Worm 
adturchios erhielt &, Gelegenheit, feine hifter, Renntnifie v 
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Wirken ouf Deutſchland in einem großen Werke barzulegen 
und deghalb unter anderen aud) mit dem k. E. Staatsarchi⸗ 
vor .Chmel in Wien in brieflihem Verkehre geſtanden. 
Mangel an Zeit und Mitteln hinderten jedoch die Ausfühs 
rung diefes feinen Geiſt vielanregenden Strebens. Als bie 
bebeitendfte Leiftung des Vollendeten in der Wiſſenſchaft 
mäffen feine Forſchungen Über die Gefhichte des Epos, bes 
fonders des gricchlihen und nordiſchen, genannt werden. 
Denn hier war er einer der Wenigen, die di ber Wolf’fchen 
npotheje über die homerifchen Gedichte mit Afthetiicher Fein— 
, mit der Auftorität des Ariftoteles und der Analogie 
anderer Literaturen entgegenftellten.. Auch iſt er bier von 
jem großen anne, der in. literar = hiftorifchen ragen bes 
zeichneter Art durch fein Genie oft eher das Rechte traf, ald 
mandjer Gelehrte nach Iahre langem Grübeln, auf das Chr 
venvollfie gewürdigt worden. Goethe *) nämlich hat über 
bie erfte hierher gehörende Schrift L.'s ungefähr alfo ſich 
efprodien: „Es tritt eine neue Generation auf, welche 
| das Wereinen, das ermitteln zur Pfliht madt und 
id, nachdem ich mir den Homer einige Zeit und zwar nicht 
anz mit Willen ald ein Zufammengefügtes, aus mehreren 
Elementen Angereiftes vorgeftellt habe, abermals freundlich 
nötbigt, ihn als eine herrliche Einheit und die unter feinem 
Hamen überlieferten Gedichte ald einem einzigen höheren 
Dichterfinn entquollene (Hottesgefchöpfe vorzuftellen.” Audy 
bat Goethe vorzugsweiſe L. im Auge, wenn er in bem Epis 
eramme ‚„„Domer wigder Homer’ alfo ſagt: 


Scharfſinnig habt ihr, wie ihr fend, 
Bon aller Verehrung uns befreit; 
Und wir befannten überfrei, | 
Dos Zliad nur Stückwerk fey. 


Mög’ unfer Abfall niemand Franken: 
Denn Tugend weiß uns zu entzünden, 
Dap wie ihn Jieber als Ganzes denken, 
Als Ganzes freudig ihn empfinden. 


Dfe Schriften **) 8.'s find: Probe e. neuen Leberfegung bes 
Macpberion’ihen Dffian, Wegweiſer z. Abendzeit. dv. Th. 
HeH v. 19, Apr. 1826. — Verſuch die poet. Einheit der 
Sfiade zu beflimmen. Ein Sendfchreiben an Goethe. Darme 





> Deflen Biogr, fiehe im 10. Sehe. des N. Nekr. S. 197. 
* 2 Sciba: Biogr, lit, Lex. der Schriftſteller des Großh. Heffen ie. 
2. Abt e ©. 426. ” \ 
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ftabt 1826. — Verſuch, die poet. Einheit d. Odyſſee zu be: 
ftinimen, Aufſatz Lange's in d. Allg. Schulzeitg. 11. Abth. 
1827. Rr. 36 — 38. — Disquisitiones Homericae. P. J. 
- Commentatio de consilio ac’ necessitate prooemii et prio- 
rum partium Odysseae. Argentorati. 1828. Inaugural: 
differtation. — Regeln üb. d. franz. Ausſprache, nady den 
beiten frangdf. Grammatifen zufammengetr. Darmſt. 1829, 
— unterſuchungen üb. d. Geſch. u. d. Verhältn. d. nord. u. 
deutfchen Heldenfagen, aus P. E. Muͤller's Sagenbibliothef, 
2. Bd., mit Dinzufüg. erflär. u. berichtigender Anmerf, u. 
Exkurſe, überf. u. Erit. bearbeitet. Franff. 1832. — Geld. 
u. Beſchreibung d. Stadt Worms nebft d. alten Gagen, bie 
ſich an diefelbe Enüpfen. Worms 1837, — Geſch. d. freien 
Stadt Frankfurt a. M. von ihrem Anfange bis auf bie 


neueften Zeiten. Darmftadbt 1837. — "Ueber die kykliſchen 
Dichter und den fogenannten epifchen Kyklus der Griechen. 
Mainz 1837. — Im Manuffripte bat derfelbe Hinter: 


laffen: 1) Deutfhe Sprachlehre für Gymnaſien; 2) Kurze 
Gef. d. Wormfer Stadtarchivs; 3) Verzeichniß d. geſchichtl. 
merfwürbigft. Urkunden d,. Wormfer Stabtarhivs. ° 


9. Auguftin Kuhn, 
ehemal. Rektor des Gymnaſiums u. Konventual der Benediftiner » Abtei 
Muri im Kanton Xargau ;- 


geb. d. 10. Sept. 1790, geft. d. 3. San. 1843 *). 


Geboren zu Bünzen, einem: Dorfe des Kantons Aargau, 
erhielt er feine Bildung an der Klofterfchule zu Muri und 
trat fchon 1810 felbft in das Klofter. Im 3. 1814 erhielt 
er, die Priefterweihe und fchon 1818 die Stelle eines Profef: 
fors der Philofophie am Kloftergymnafium und 1823 die des 
Rektors. In diefem Wirkungsfreis arbeitete er mit Eifer 
und Segen 12 Jahre lang; die Schule war fein Zeben und 
das Gymnafium wurde auch unter feiner Leitung ausgedehnt 
und- fo vervolllommnet, daß es fich felbft der Zufrieden: 
heit und des Lobes der fonft dem Klofter nicht geneigten 
Staatsbehörden zu erfreuen hatte. Doch plößlich wurde im 
Okt. 1835, ungeachtet firenger Beobachtung aller gefeglichen 
Borfchhriften, das Gymnafium, wie alle Klofterihulen im 
Kanton Aargau, gefchloffen. Die beften Zeugniffe der Be: 
hoͤrden halfen ihm nichts und der firengen Maafregel mußte 
die Behauptung zur Beſchoͤnigung dienen, es berrfche - ein 
jefuitifcher Geift in der Schule, es würden den Böglingen 


*) Nach Zeitungen u. a. m, 
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ftaatsgefährliche politifche Grundbfäge beigebraht. Den ei: 
gentlihen Grund aber fagte ein hochgeftellter Staatsmann 
einem Konventualen von Wettingen mit ben kurzen Worten: 
„Bir wollen Eeine Kloſterſchulen,“ während im folgenden 
Zahr an der Tagſatzung vorgegeben wurde: die Klöfter häts 
ten So Schlecht gewirtbfchaftet, daß fie ihrer Obliegenbeit, 
gewiffe Schulen zu unterhalten, nicht mehr Genüge leiften 
fönnten. Doch diefes war nur ber Anfang der Säfularifas 
tion der Klöfter, die mit rafchen Schritten vorwärts ging. 
Es wurde ihnen bie Novizenaufnahme verfagt und dagegen 
eine Eoftfpielige, unnüge Verwaltung aufgebürdet und die 
Pladereien nahmen Fein Ende, bis endlich der Kantonsrath 
am 13. San. 1841 durch Stimmenmehrheit" die gänzlicye Aufs 
hebung derfelben befchloß. Den Anlaß bazu bot ein in Folge 
von vielen Verhaftungen im Freiamte (dem füblicdhen, ka— 
tholifhen Theile des Kantons) entftandener Aufruhr, zu dem 
die Klöfter beigetragen haben follten. Der Beſchluß wurde 
im Klofter Muri am 24. San. bekannt gemacht und ber Tag 
der Abreife auf den 26. Tan. veitgefegt. Herzzerſchneidend 
war die Zrennung, das laute Schludygen der Abthiebnchmen. 
den und noch ergreifender das laute Klagen der Bewohner 
ber berumliegenden Dörfer, welde trog Sturm und Unge— 
witter fi an den Weg ftellten, um ben Dinmwegeilenden ein 
Lebewohl zu fagen. Auch Pater Auguftin war tief ergriffen. 
Die Aufhebung des Klofters, in dem er fo lange und glüds 
lich gelebt, fo Vieles gewirkt, machte einen tiefen Riß in 
fein Leben und auch er wurde fehr vermißt. Er war ein 
tüchtiger , beliebter Prediger geweſen und als Eluger, from: 
mer Beichtvater in naher und ferner Gegend des Freiamtes 
. gefchägt und gefucht worden. Zu Sarnen, dem Hauptfleden 
Dbwaldens, wohin fi Abt Adalbert von Muri mit zehn 
feiner Mitbrüder begab und wo fie als Profefforen des dors 
tigen Kollegiums fegensreich wirken, Eränkelte Pater Augus 
fin immer. Gr genoß feit feiner Vertreibung Eeinen fröhlis 
hen Augenblid mehr und litt ein ganzes Jahr vor feinem 
Tode Zag und Nadıt die furchtbarfien Schmerzen. — Unter 
zahlreichem Geleite wurde feine Leiche in der Kirche der Bes 
nebiftinerinnen zu St. Andreas bei Sarnen beigefeßt. 


* 10. Friedrich Albert Poͤtſchke, 
Pfarrer zu Kauffungen u. Ruhsdorf bei Borna im. Königr. Sachſen; 
geb. d. 9, Bebr. 1789, gef. d. 3. San. 1843. 


Der Verftorbene erhielt feine erfte-Bildung im älterlis 
hen Hauſe zu Kittlig bei Löbau, wo fein Vater Diakonus 
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war, bezog fpäter das Gymmaſtum zu Budiſſin und ſtudirte 
dann Theologie zu Wittenberg, namentlich unter Heubnere 
Leitung. Eine Zeit lang war er dann Lehtet in der Famiti⸗ 
bes damaligen 8. fächl. Gefandten zu Wien, General bon 
Wapdorf, in welder Stellung Er fidy zu Wien, Prag und 
Dresden aufhielt. Hierauf begab cr ſich zu Peftalozzi *) 
nad Sfferten und verließ diefen Ort 1817, um, nachdem er 
noch die vorzüglicheren Sculanftalten Norddeutfchlande' und 
hamentlih das Halliſche Waiſenhaus befucht und dag größe 
Neformationsjubelfeft zu Wittenberg verlebt hatte, Lehrer 
am ftändifchen Scyullehrerfeniinare zu Budiffin zu werden. 
Diefe Stellung vertaufchte er 1819 mit dem Pfarramtfe gu 
Muͤckenberg. Dafelbft verheirathete er ſich mit Sophie 
Klingner aus Wittenberg. Im I. 1823 trat er das, durch 
Siltalbefchwerden .fehr mühevolle Pfatramt zu Kauffungen 
an, zu weldiem ihn der vormalige E. fädıf. Kabinetsminifter, 
Grat v. Einfiedel, berufen hatte. Seine Gattin hatte ihm 
2 Söhne und 2 Töchter gegeben, Aber die Befchwerden ſei⸗ 
nes Amtes untergruben feine Geſundheit dergeſtalt, daß er 
nur die Konfirmation feines aͤlteſten Sohnes und die ⸗ 
ſendung deſſelben nach dem Gymnaſium erlebte. Per 
Entſchlafene, ein liebevoller, frommer, raſtlos thaͤtiger und 
für das Evangelium begeiſterter Mann, Hatte viel an Uhr 
terleibsfrämpfen zu leiden, welche dem mehrmaligen Ges 
brauche von Brunnenfuren nicht weichen mollten und ftarb 
am genannten Zage, nachdem er am 2. Advente fein ihm 
theures Amt zum legten Male verwaltet hatte. Sein Ber 
gräbniß fand am Feite Epiphanias 1843 ftatt, 


11. Dr. Johann Nicolaus Ruppetsberg, 
Oberkonſiſtorialrath u. erſter Pfarrer an der evang.-luth. Kirche zu Kaſſel; 
geb. d. 12. Mai 1764, geft. d. 7. Jan. 1843 **) 


Der Verftorbene war der Altefte Sohn des zu Marbürg 
in feinem 69. Lebensjahr, im 3. 1802, verft. Supetintens 
denten, Oberkonfiftorialraths und Oberpfarters an der evan— 
geliich = Intherifchen Kathebral= und Pfarrkirche, Johann Ders 
mann Ruppersberg, von weldem die von Zufti herausge⸗ 
gebenen „heſſiſchen Denkwuͤrdigkeiten,“ Thl. IV. ©. 2 u. f. 
Vachricht geben. Seinen erſten Unterricht empfing R. in dem 
Marburger Päbagogium und feine theologifhen Studien 
machte er in feiner Baterftadt und Halle, wo ihn befonders 


— ——— — — — 


*) Deflen Biogr, ſiehe im 5, Jahrg. des N. Nekr. S. 187. 
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die Lehrvortraͤge des verſt. Dr. Knapp *) angogen. Im: 


Moi des 3. 1788 würde er Pfarrer zu Sterähaufen in Obers 
beffen, feit dem Sept. 1792 befleidete er die Pfarrei zu 
Ober- und Unter=Rofpfe, gleichfalld in Oberheffen, bis zum 
3. 1798, wo er am 18. Nov. die zweite Pfarrftelle an der 
evangelifch = lutherifchen Kirche zu Kaflel antrat, Sm J. 1813 
rücte er, nach dem Ableben des bisherigen erften Pfarrers, 
Dr. 56, in die erfte‘ Pfarrftelle an diefer Kirche ein. Spä: 


terhin wurde er. auch zum Mitgliede des Konfiftoriumg der . 


Provinz Niederheflen und im -S. 1836 zum Oberkonfiftorials 
rath ernannt. Am Reformationsjubelfeft, im 3. 1817, er— 
theilte ihm die theologifche Fakultät zu Marburg bie theos 
logiſche Doktorwuͤrde. m Mai des J. 1838 hatte er die 
Freude, fein pfarramtliches Jubiläum und die vor 100 Jah— 
ren (6. Mai 1738) vollzogene Einweihung der neu errichteten 


evangelifch = Tutherifchen Kirche zu Kaffel zu feiern. Nicht 
lange nach diefer Feier begannen jedoch feine Kräfte zufehends. 


abzunehmen, fo daß er auch feinem Wunfche gemäß, in den 
Ruheftand verfest wurbe.. Am genannten Zage befchloß er 
feine irdifche Laufbahn, auf der er fo lange Eräftig und fer 
gensreih gewirkt hatte. Am Morgen des Il. Jan. wurde 
jeine Hülle beftattet, bei welcher Gelegenheit fein gemwefener 
Amtsbruder, der Konfiftorialrath und erfte lutherifche Pfars 
rer, K. Ph Lang, durch Worte der Wahrheit und des Ger 


fühls das Andenken des Beftatteten würdig feierte. R. bes 


faß grünbtidje theologische Kenntniffe, war vertraut mit den 
Fortichritten feiner Wiffenfchaft und. Iberblicdte die kirchlichen. 
Berhältniffe feines Vaterlandes genau; feine Kanzelvorträge 
waren wohlgeortnet, Elar und durchdacht; in feiner geiftlichen 


Amtsführung war er treu und gewifjenhaft und erlaubte ſich 


nur wenige Erholung, als Mitglied des Konfiftoriums und 
mehrerer wohlthätiger Adminiftrationen arbeitete er mit vies 
ler Einfiht und Pünktlichkeit, Zu größeren fchriftftellerifgen 
Arbeiten blieb ihm bei feinen ‘vielen Berufsgefchäften Eeine 
Set übrig, weßhalb er auch nur felten mit einem Eleitien 

uffage, meift astetifchen Inhalts und gewöhnlich anonym, 
aufgetreten if. Im häuslichen Leben genoß er neben mans 
den Prüfungen auch manche Freude als gluͤcklicher Gatte 
und Water von 5 Söhnen und 7 Zöchtern, wovon ihm 


3 Söhne im Tode vorangingen. und von 7 glüdtich verhei⸗ 


ratheten Töchtern nur eine frühzeitig Witwe wurde, E 
genoß Die verdiente Achtung und Liebe feiner, Gemeinde, fein 
nee Amtsgehilfen und Oberen. Eine gewählte Lektüre und 
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eine. von ihm forgfältig gepflegte Gartenanlage — 


ihm feine von Berufsgeſchaͤften freien Stunden. 


12. Friedrih Wilhelm Perfchke, 
Affiftent der königl. Bibliothek zu Berlin; 
geb. den 21. Mai 1813, geft. den 8. Januar 1843 *). 


Perſchke, der Sohn bes 1840 in Landshut verft. Buͤr⸗ 


germeiſters Wilh. Karl Adolph P., wurde den 21. Mai 1813 


zu Mittelwalde geboren, beſuchte die Stabtfchule in Landes : 
hut und feit Mich. 1827 das Gymnafium in Hirfchberg, von .. 
welchem er zu Oftern 1832 nad) Breslau abging, um fi. . 
auf der bafigen Univerfität der Jurisprudenz zu widmen, .' 
neben welcher er jedoch auch der Gefchichte und ſchoͤnen Lite⸗ 
ratur mit Eifer oblag. Nach beendigtem Zriennium in Bers . 


. 
u. 
** 


... 


lin fand er fein Fortfommen anfänglich dur Korrekturen ' 


und Privatunterricht, fo wie feit 1838 durch eine -Remunes 
ration von 15 Thlr. monatlich als Affiftent der Eönigl. Bis 
bliothek. Im diefer zeitraubenden Stellung, die ihn zur " 


Verfolgung feines Hauptzwertes nicht fonderlich Eommen ließ, 
verblieb er bis zu feinem nach langer Krankheit erfolgten . 


Zode. Bon ihm befigen wir: Peter Schmid. Eine Lebens⸗ 
INNE (Aus den Rhein. Blättern befonders abgebrudt;) 


fien 1837. X. u. 85 ©, — Peter Schmid. Eine Lebends ' 


geichichte, der reiferen Jugend erzählt. Berlin 1842. 32 ©. ' 


a 


— Betradjtungen üb, Kleinkinderfchulen. Ebd. 1839. 24 S. 
(Anonym) — Außerdem hat P. eine große Anzahl Beis 
träge meiſt Eritifchen Inhalts zum Liter.⸗Biatt von u. für 
—J—— der Berl. liter. Zeitung u. der daſ. Voſſ. Zeitung 
geliefert. 


13. Franz Seraphicus Schmid, 
infulirter Domkantor bei St. Stephan, Ritter des kaiſ. öſterr. Leopold⸗ 
ordens, Hausprälat Sr. päpftl. Heiligkeit, fürfterzbifchöfl. Konfiftorialrath; 

zu Wien; 

geb. d. 23. Zuli 1764, geft. d. 10. Ian. 1843 *%*), 


Sch. wurde zu Wien in der Vorftadt Lichtenthal gebos 
ven und von frommen Eltern, deren er noch im Greifen: 
alter mit unmwandelbarer Rührung gedachte, in ber Furcht 
des Heren erzogen. Schon früh ward es ihm verliehen, die 





*) Schlef. Provinzialbl. — Nowak, Schleſ. Schriftfteller- 8er, 3. 8. 
4) Tran Seraph. Schmid. Eine bien ie Wien 188" ? 
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Richtigkeit, irdiſchen Strebens in unverhüllten Blößen gu 
ſchauen; fchon früh kannte fein reines Herz, den Führungen 
ber Gnade lenkſam, kein höheres Glüd, als Gott im geiftlis 
dien Stande zu dienen. Wie Sohannes, der Jünger der 
giebe, Thon in zarter Jugend ſich dem göttlichen Meifter 
weihte, fo wählte audy er Schon in den Morgenftunden feines 
Lebens den Deiland zum Antheile feines Herzens. Sein Bas 
ter, welcher dem Bürgerftand angehörte, befaß hinreichendes 
Bermögen, um die Studien des einzigen Sohnes zu beftrei= 
ten; doch es drängte den frommen Züngling, von allen ir— 
diſchen Hoffnungen fi volltommen loszutrennen und ber 
Wjährige Franz Seraphicus trat in den Orden feines heilis 
gen Namenspatrons. Da die Zeitverhältniffe für die erfolgs 
reiche Wirkſamkeit eines Ordensmannes ſich minder freundlid) 
zungeftalten fchienen, rieth fein Ordensoberer ihm, ſich dem 
weltgeiftlichen Stande zu widmen. Er gehorchte, wenn aud) 
mit.fchwerem Herzen, er trat in das vor Kurzem errichtete, 
Generalfeminarium und vollendete dort die theologischen Stu— 
tin. Sm Jahr 1788 am 9. Nov. zum Priefter geweiht, 
feierte er am 17. d. M. in der Pfarre feines Geburtsortes 
fein erftes heiliges Meßopfer. In demfelben Jahre begann 
er den 6. Dec, fein feelforgliches Wirken ald Kooperator an 
bee Pfarre zu Probftorf, wo er bis 1790 verblieb. Seine 
Frömmigkeit 309 die Aufmerkfamteit des Kardinals und Fürfts 
abiichofs Chriſtoph Grafen v. Migazzi auf fihz er berief 
mals Kantor an die erzbifchöfliche Kur und erfor ihn vier 
Sahre fpäter zu dem wichtigen Amte eines Spirituals feines 
Alumnates. Obgleich er die Laft ber Verantwortlichkeit, die 
er zu übernehmen hatte, im tiefften Herzen fühlte, entzog er 
ſich doch dem Rufe feines Oberhirten nicht. Nachdem er durch 
dreitägige Erereitien Gott um Erleuchtung angefleht, über: 
nahm er das ihm zugetheilte Amt; aber keineswegs die zeits 
lihen Vortheile, welche daffelbe darbot. Um von feinem 
Streben für das Heil der ihm Anvertrauten jede Einmifchung 
irdiſcher Rüdfichten auszuſchließenz um, was er that, aus 
reiner Liebe zu Gott, ohne allen irbifchen Entgelt zu thun, 
verzichtete er zum Beften der Alumnen auf den Gehalt eines | 
Spirituald und begnügte fich mit feinen bisherigen Bezügen 
eines Kurprieftere. Was er in diefem Wirkungskreife gelei= 
fiet, mögen jene, welche feiner Zeitung fich erfreuten, am 
Zage der Vergeltung verkünden; denn fo lange wir hiernic: 
ben wallen, ift ein Blid ins Innere der Herzen uns nur fel- 
ten vergönnt. Ein reines Vorbild priefterlihen Wirkens be- 
lehrte er die geiftlihen Zünglinge im Vorhofe des Herrn, 
nit bloß durch feine Vorträge in Worten zarter Liebe und 






42 18. Schmib. 


fanfter Ermahnung, ſondern vorzuͤglich durch ſeine — 
cheite Froͤmmigkeit, feine ſittliche Reinheit und Waärde 
Sein Anblick war eine lebendige Prebigt. Eine aͤchte Jo— 
hannisſeele in der Liebe, ein Rathanael, in deſſen Auge ſich 
treuherzige Offenheit und Aufrichtigkeit abfpiegelten, ein Mann 
ded Glaubens und Vertrauens, der auch da glaubte und'Hers 
traute, wo tiefes Dunkel die Seele umfängt, war er gegen 
‚ Fehlende uͤberaus zart und fchonend, dem Suchenden aufrich— 
tig ohne Rüdhalt, der Jugend ein Stab, ein Zröfter, ein 
Lehrer des Lebens, Zwölf volle Tahre lang widmete er ſich 
biefem fo fchwierigen als verantwortlichen Amte, fo wie durch 
Ein Jahr jenem eines Alumnatsbdireftors, mit priefterlicher 
Treue in unabläffiger Arbeit und inniger Andacht. Als Ber 
hal Erzbifchof Sigismund Graf von Hohenwart ihn bei 
einem Austritt aus dem erzbifchöfl. Seminarium fragte, 
womit er ihm feine vieljährigen treuen Dienfte lohnen koͤnne? 
antwortete in Wahrheit und Demuth der fromme Prieftert 
„D Nichts! Nichts! laffen mich Euere fürftl, Gnaden nur 
als Kooperator an ber erzbifchöfl. Kur!’ Nun beginnt bie 
fegensreiche Periode feiner ftillen Geelforge, ald Beichtvater, 
als unermüdlicher Mifjionär- der Armen, Kranfen und GE 
fangenen und als Verfaſſer zahlreicher Erbauungsfchriften. 
Dev Beichtftuhl war nun feine Kanzel, wo er unermübet bis 
ans Ende feines Lebens in der Liebe Jeſu Ehrifti wirkte, 
Er war ein gemeinfamer Vater Aller, die ſich feiner liebe— 
vollen Zeitung vertrauten, Viele der Hohen und Hoͤchſten 
wählten fih den ftommen Diener Gottes zu ihrem Beicht—⸗ 
vater, Geiftliche erforen fich ihn zu ihrem Gewiffensrathe, 
Negularen und Nonnen verehrten ihn als ihren geiftlichem 
Führer, Gefangene zum Tode Verurtheilte fanden an ihm 
einen tröftenden und lehrenden Boten des Heils, der ihnen 
das Mort der Verföhnung mit Gotf verkündete. Voll hei— 
liger Liebe ging er, den Armen und Kranfen das Evangelium 
zu verkünden, in ihre Privatmoßnung, in die Öffentlichen 
Anftalten und Spitäler, felbft mit Gefahr feines Lebens zur 
Zeit des franzoͤſ. Einfalls, und erwarb ſich den fchönen Nas 
men bes mwandelnden Apoftels der Armen. Durch viele Jahre 
Hindurdy ging er an jedem Sonntag in die Gefängnifje, wozu 
ihm die befondere Erlaubniß gegeben war, um den in Fins 
fternig Sitzenden das freundliche Licht Jeſu Ehrifti leuchten 
zu laffen. Selbſt auf dem fchweren Gange zur Gerichtö- 
ftätte fah man den frommen SPriefter dem vor den Augen ber 
Welt Geringften bilfreihe Hand zur Erwerbung des Heiles 
bieten. Kaum hörte er von einem großen Verbrecher, ber 
dem irdifchen Strafgericht "anheinigefallen war, fo - drängte 


19. Schmid. 43 


ſon bie’ Llebe, demſelben zur Rettung feiner Geste g 

ve Hilfe zu Teiften, Im den Herhängnißvollen Tagen, ih 

en Bas feindliche Heer dee Franzofen Wien befehte, 
Würde ein Bürger wegen einer That der Vaterlandgliebe von 
rich Kriegern zum Tode geführt. Als die erfte 
Kinde davon an der frömmen Kufpriefter gelangte, fragte 
c ſogleich, von bitterm &chmerze durchdrungen , ob auch ein 
Priefter den Unglüdtichen begleite? Und als bie Antwort 
verneiriend lautete, erglühte, vom heiligen Strahle des Eis 
ferö entzündet, fein Herz in Licbe und von ihrer Himmels— 
kraft beflügelt, drängt er. fich in die Schaar der wilden Krie— 
ger, befänftigt ihren Ungeftüm durdj den fanfren Zon feiner 
Stimme und !äßt nicht ab von Bitten, bis es ihm vergönnt 
ward, dem treuen Unterthan die Zröftungen der heiligen Rei 
Fu zu fpenden. Was er während feines Spiritualamtes 
r fih und die ihm afivertrauten Kleriter in Gebet, Leſung 
und Betrachtung gewonnen, legte er bei meherer Muße in 
Schriftipradye nieder und lieferte einen ſchoͤnen Kranz geift: 
fer Bücher, in denen für fpäte Enkel noch des Waters 
Bort wiederkehrt. Er hielt ſich dazu um fo mehr verpflicys 
te, da die Schwäche feiner -Bruft ihn unfähig machte, das 
Wort des Herrn als Prediger zu verkünden. Die Zahl der 
von ihm Herfaßten Bücher beläuft fily auf 30. Nebft den 
allgemeinen, für alle Stände gemeinfamen Erbauungsbüchern, 
nämlich: Ghriſtkatholiſches Hausbuch, der chriftliche Reiſe— 
gefährte, Leben Jeſu und der Heiligen, Rückkehr zu Gott, 
Gebetbuch für Katholiken, Verehrung Mariä, fchrieb er ings 
befondere Leſe- und Gebetbücher für junge Skriften, katholi— 
ſche Ehriftinnen, Studirende, Geiftlihe, Soldaten, Bürger, 
Handwerker, Dienende, für das Landvolf, für Kranke und 
Gefangene. Er verfaßte Lefe- und Erbauungsbücher nicht 
bloß in der deutſchen und lateiniſchen, fondern auch in der 
griechiſchen, itälienifchen, franzoͤſiſchen und englifchen Sprache. 
Selbſt für Juden ließ er die meffianifchen Weiffagungen in 
bet hebräifchen Urſprache abdruden. Aus Befcheidenheit fegte 
ee keinem feiner Bücher feinen Namen vor, fondern bezeich— 
nett den Verfaſſer durch die Allgemeine Benennung eines 
Beltprieftere. In feinen Werfen erfcheint er als eine fromme 
Äfige Biene, weldye, nimmer müde, aus allen Blumen 
er Erde den Honig fammelt und mit emfigem, treuem 
Walten daraus Arznei für den Kranken, Zroft für den Be: 
trübten, Erquidung für den Heilbegierigen bereitet. Bei 
der Herausgabe feiner Werke leitete ihn Fein irdiſches Stre— 
ben, fordern lediglich bie Liebe zu Gott, deffen Ehre zu förz, - 
dern er vaftlos befliffen war und bie Kiebe zu ben Nächften 
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deren Heil ihm glühend am Herzen lag. Dieß beweiſt bie | 
übergroße Freigebigkeit, womit er einen bedeutenden heil 
feiner Bücher verſchenkte. So ift die Auflage der lateinifchen 
Konkordanz der heil. Schrift beinahe ganz den Geiftlichen 
zum Geſchenke gemadht ; das griehifche Büchlein großen theils 
nach Griechenland; das Englifche nach Amerika zur Vertheis 
lung verfendetz der lateinifche Katechismus und das Conci- 
lium Tridentinum unter Geiftliche, deßgleihen das Kranken 
budy in die Spitäler der Stadt und des Landes, jo wie Das 
Bud für Gefangene in die Strafhäufer und das Goldatens 
büchlein unter das Militär vertheilt worden. Ruͤhrend ift die 
Art und Weife, wie er fein GSoldatenbüdhlein an Mann 
brachte und fie liefert einen Beweis, wie erfinderifch die Liebe 
ift, wo es das geiftlihe Wohl des Nächten gilt. Der ehr— 
würdige Diener Gottes wollte feine Gabe felbft überbringen 
und ihr dabei durch mandhes gute Wort den Weg zur Wirf- 
famfeit bahnen. Wenn der Regen in Strömen niederfloß, 
trat er, die weiten Talarſaͤcke mit Büchlein angefüllt, zu ei— 
ner Wachſtube Hin und bat um Erlaubniß, dort vor dem 
Unwetter Schuß ſuchen zu dürfen. Dies ward ihm Leicht 
gewährt. Cr Enüpfte mit einer Freundlichkeit, welche ſelbſt 
die Herzen der Rauheften auffchloß, ein finniges Geſpraͤch anz 
er flocht mild und vorfichtig Ermahnungen und Lehren eins er 
theilte endlich, gleichfam zum Danke für die erhaltene Aufs 
nahme, feine mitgebrachten Bücher aus und Eehrte mit herz⸗ 
licher Freude heim, Gott mit kindlichem Vertrauen bittend; 
daß er den auögeftreuten Samen durch Seiner Gnade fiegs 
reihe Kraft zur Frucht des Lebens möge auffproffen laffen. 
Diefes Büchlein wurde nicht allein in die Sprachen ber oͤſterr. 
Staaten, ins Stalienifche, Böhmifche, Polnifhe und Unga— 
rifche, fondern auch zur Zeit des franzoͤſ. Einfalls ins Franz 
zöfifche übertragen. Papft Gregor XVI. ließ daffelbe auch 
für fein Militär, und die Frau Erzherzogin Vicefönigin das 
italieniſche Krankenbuch für Italien neu auflegen. Auf Ber: 
langen der Landesregierung in Wien wurde erft kürzlich eine 
neue Auflage der Leſe- und Gebetbüdher: Kür Gefangene, 
und: Ruͤckkehr zu Gott, veranftaltet. Die meiften feiner. 
Werke erlebten bisher mehere Auflagen. Gottes Gegen 
waltete fichtbar über den Leiftungen feiner fchriftftellerifchen- 
Thaͤtigkeit. So ftill. und verborgen aber fein Leben und 
Wirken war, fo Eonnte es dem Scyharfblide des Kaifers 
Franz I.*) nicht entgehen. Jedes Verdienft anzuerkennen und 

u würdigen gewohnt, verlieh ber gerechte, väterliche Herr: 
eher im 3. 1825 dem apoftolifchen Priefter aus eigenem Ans 
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trieh ein Kanonikat an der Metropolitandomkirche. Alte, 
welche den frommen Pater Sch. (fo nannte ihn die Stimme 
dB. Bolks) Tannten, wurden durch die willkommene Kunde 
von gemeinfamer Freude erfüllt und wuͤnſchten ihm Glüd zu 
dieſer auf To ausgezeichnete Weile erhaltenen Beförderung. 
As-der biedere Fürft= Erzbifchof Leopold Graf v. Firmian 
davon Nachricht erhielt, drücdte er in einem Brief aus Kla: 
genfurt, wo er fi damals in Angelegenheit feiner vormaliz 
gen Diöcefe von Lavant befand, dem neuen Domfapitular 
feine Theilnahme mit aller Innigkeit der Achtung und des 
Bohlmollens aus. Als 16 Monate darauf die von der Vers 
leihung des jeweiligen Fürft = Erzbifchofs abhängende Digni— 
tät eines infulirten Domfantors zur Erledigung kam , warb 
von dem Fürft : Erzbifchofe Leopold von Firmian der fromme 
Domherr Sch. ohne Säumen dazu erkoren. Der Fürft: 
Erzbiſchof ließ ihn zu ſich kommen und redete ihn mit den 
Worten an: „Den der Kaifer ehret, muß auch ich eh: 
ren" und jede Einmendung des demüthigen Mannes war ges 
fl. Der neue Domkantor und infulirte Prälat blieb aber 


nad) wie vor ber fromme.Pater Sh. Sein nie getrübtes - 


BWohlwollen, feine herablaſſende Leutfeligkeit waren fich gleich» 
geblieben , wie es jede Magd, jedes Kind bezeugen, das auf 
der Gaffe.feinen immer freundlichen’ Gruß empfing. Sein 
bäusliches Leben war der Abglanz eines in Gott verborgenen 
Geiftesiebens. Gottesfurcht war bei ihm Anfang der Weis- 
beit, Fülle und Krone; und: „Herr, Dein Wille geſchehe!“ 
wie. bei jedem Anlaß auf feinen Lippen, fo in jedem Augens 
bit in feinem Herzen. - Liebe war der Grundton, feiner 
Seele, Demuth der goldene Faden, mit dem er alle an ſich 
3095 Liebe und Demuth waren die fanften Strahlen der Ans 
muth, welche ihn zu einer der liebenswürdigften Perfönlichs 
keit verklaͤrte. Nie hörte man ihn von Fehlern Abwefender 
fprehen und gefchah dies von Andern, fo wußte er ohne 
Beſchaͤmung des Redenden unmerklich das Gefpräd) auf einen 
anderen Gegenftand zu lenken, oder Solche vorzubringen, 
was den Fehler milderte oder den Fehlenden entfchuldigte, 
Rechtfertigen, Entfchuldigen, Schweigen war die goldene 
Regel, welche er bei Reden über Andere befolgte.e Seine 
Liebe zu den Nächften war aber ungeheuchelt, weil innerlich 
und wahr. Er vermied nicht allein jedes Wort des Zadels, 
wenn es nicht die Pflicht gebot, fondern audy das bes Kos 
bee, wenn es mit feinem Gewiffen nicht übereinftimmte, 
Im fchönften Lichte zeigte ſich feine Nächftenliebe in der 
Freude, welche ihn erfüllte, wenn er Anderen eine Freude 
machen Eonnte, in der lebendigen Theilnahme an dem Guten, 
das Andern zu Theil wurde. Wie vührend, wenn er von 
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ſolchen Gefühlen durchdrungen auf feinem Betihämel nieder— 
kniete und dem Herrn das preifende Gebet des Dankes 
die Andern erzeigten Gnaden darbrachte! Er betrte | 
aufrightiger Liebe für Alle, die ihm je Gutes erwiefen, 
zu ihm im Verhältniffe ber geiftlihen Freundfchaft ftanden, 
für feine Vorgefesten, Lebenden und. Verftorbenen, befonde 
am Zage ihrer Geburt .oder ihres Todes und führte deshall 
ein eigenes, nach der Jahreszeit georbnetes Verzeichniß ihre 
Namen , welches er öfters einfah, um ihrer nicht zu öergeſ— 
- fen. So blieben alle für diefelben wichtige Zage ihm ge 
wärtig. Weder Zeit noch Entfernung vermochten bie Th 
nahme feiner frommen Erinnerung erkalten zu maden; n 
im fpäten Greifenalter gedachte er aller Freunde, Wohlth 
ter, Genoffen feiner früheften Jugend, Seine heilige & 
bitte erftredte fi auch auf Zene, welche er im Gefän 
und Kerker befucht, oder zur Gerichtsftätte begleitet Hatte; 
vorzüglich aber war fie feinen fammtlichen Beichtkindern zu 
gewendet, Seine Liebe beftand .aber nicht in bloßen W | 
und Gebeten, fondern auch in Werken, den treuen Zeug 
hriftlicher Liebe. Seine Freigebigkeit war faft graͤnzenl 
Wer fih ihm nahte, fand bei ihm nicht blos ein offe 
Ohr und offenes Herz, fondern auch eine offene Hand. Wi 
er an den Dürftigen gethan, ift mit ihren Danfesthränen. 
das Buch der Vergeltung eingezeichnet. . Er fchenkte jährl 
den neugemweihten Ylumnen eine anfsehnliche Zahl feiner Büs 
her und ficherte ihnen die Anfchaffung meherer, für die Seel; 
forge nüglicher Werke durch eine Stiftung. Er feste endlich 
biefelben zum Erben ‚feines Vermögens ein, mit der Beftim 
mung, daß die davon jährlidh entfallenen Sntereffen unter d 
neugeweihten Priefter vor dem Antritt ihrer Serlforgeftatiön 
nah Maaßgabe ihrer Dürftigkeit follten vertheilt werben. 
Aber es giebt auch Solche, welche ihn erft jenfeits als ihren 
Wohlthäter erkennen werden, die in ber Finfterniß und den 
Schatten des Zodes fißen und denen das Wort deö Leben 
ein Bote des Evangeliums verkündet, deffen Lebensunterha 
er mit aufopfernder Liebe für alle Zukunft fichergeftellt Hat. 
Seine Frömmigkeit und Wiffenfchaft des Heiligen bewog a 
Viele, welche ihn nicht perfönlidy Sprechen Eonnten, ſich in 
Briefen an ihn zu wenden. Cr biantwortete dirfelben mit 
Treue und Liebe und feine Schreiben frhloffen felbft, wenn 
ihe Gegenftand weltliche Dinge betraf, immer etwas Geift- 
liches in fi und leiteten des Lefers Geift zu dem Höheren 
in einfacher und ungezwungener Rede, Geine äußere Hal 
tung war edel und ſchoͤn, wie fein Körper wohlgeformt ; feine 
Gefichtögüge waren jugendlih, rein und unfhuldig bis ins 
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Sreifmalter, „Unschuld erhält friſch,“ Tpricht bie heilige 
Schrift. In feinem Hauswefen war Alles anftändig, doch 
hoͤchſt einfach eingerichtet und weit entfernt von Aufwand, 
Prunk und Biererei, bie .fich für einen Diener des armen und 
bis zum Tode des Kreuzes demüthigen Heilandes wenig ziemt 
und eben beghalb auch das Vertrauen ber Gläubigen ſchwaͤcht. 
Geiner weifen Sparſamkeit war es zuzufchreiben, daß er nebft 
täglichen Eleinen Gaben fogar große Summen fpenden konnte. 
Der Chriſt ift für die treue Erfüllung des ibm von Gott 
geordneten Lebensberufes auf nichts Irdiſches, fondern einzig 
und allein auf die ewige Krone hingewieſen. Dennoch darf 
ex den Wunfch im Herzen trogen, daß dem frommen Pilger 
auch hienieden die verdiente Anerkennung werde, nicht als 
Lohn und Vergeltung feiner Arbeiten und Mühen im Dienfle 
des Seren, wohl aber als das öffentliche Zcugniß und die 
Hulbigung,, welche der Zugend gebührt. In diefem Sinne 
freug ſich der Chriſt, wenn hohe Tugend bei den Söhnen der 
Erde Dochfchäsung findet. Und diefe ehrende Anerkennun 
iſt auch wirklich zur Freude Aller dem ehrwürdigen Greife 
worden, ald er unter den Gegnungen bes Himmels am 
rRov. 1833 das Jubeljahr feines Prieſterthums "feierte. 
Der :allverehrte Subilarpriefter- dachte keineswegs an Aus— 
zeichnung vor der Welt; ihm galt diefer Zag als ein heili— 
ger, auf den er ſich im Gebet und in geiftlichen Uebungen 
vorbereitete. Cr vermied jede prunfende Feierlihkeit, um 
ungeftörter der heiligen Andacht fidy gang weihen zu Eönnen. 
Kaifer Ferdinand 1. überreichte dem Subilarpriefter für bie 
vielen; Werdienfte, die er fih um die heilige Kirche in be— 
ſcheidener Stille fortwährend erworben hatte, eigenhändig bie 
Snfignien des — des k. oͤſterr. Loopoldordens und 
Papſt Gregor XVI. erhob ihn in einem huldvollen Schreiben 
zur Würde eines Dausprälaten des paͤpſtlichen Stuhles. 
Der dbemütbige Mann, der nichts. gefuht, fand doch Alles - 
und das Beſte, was die Welt zu geben vermag, namlich die 
Anerkennung feines ftillen Verdienftes und die aufrichtige Liebe 
Aller, die ihn von Perfon oder auch nur dem Rufe nad 
fännten, Geliebt wurde er von Jedermann, verchrt von 
Hohen und Niedern, geehrt am Eaiferl. Hofe. Die Geiftliche 
Zur ibn den Edelſtein in der Krone des Klerus, daß 
k den heiligen Diener Gottes. Noch fepte Bott feinem 
Leben 4 Sahre hinzu, in welchen er unermuͤdet und raſtlos 
im Dienſte des Herrn noch thätig war. In dieſen Fahren 
verfaßte er das Büchlein: die Denkiprüde und Jugendbei⸗ 
fpiele und das Troſtbuch für. Katholiken, mit dem Zitel feis 
nes, Lebensſpruches: „Herr bein Wille geſchehe.“ Doch bes 
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gannen allmälig die Kräfte des Leibes abzunehmen. Körpe 







liche Gebrechen, an welden er ſchon feit vielen Jahren HE 


und die er mit dem heil. Gamillus die Erbarmungen be 
Herrn nannte, führten ihn fon im 3. 1841 an den Rand 
des Grabes. Es gefiel Gott, feine Lebenstage noch um 
mehr als Ein Jahr zum frommen Beilpiele für Andere 
verlängern. Er entichlief am genannten Tag um 10 ub 
Abends im 79. Lebensjahre fanft im Herrn, dem er vor 
Jugend auf treu gedient in Liebe und Demuth. Die Ver 
ehrung, welche Alle für den Verbiichenen hatten, fprach 
wie in feiner Krankheit, fo auch nady feinem Zod aus. 
fi die Beforgniß feines Todes verbreitcte, ftrömten Bi 
Hohe und Niedere, in feine Wohnung, um fih über das 
nbden des frommen Mannes zu erkundigen. Ihre 8. E. 









jeftäten Außerten bie wärmfte Zheilnahme an dem traurig 

















Zuftande des Erkrankten und fandten mehrmalen um Ja 
richt über fein Befinden. Der Erzherzog Carl, der Fü 
Erzbifchof. und der Erzbiſchof und apoftolifche Nuntius & 
Paiferl. Hofe beehrten ihn mit ihrem Beſuch an feinem Ste 
bette.. Und wie rührend war es, als die Kaiferin Mut 
felbft den bereits Entſchlafenen befudhte, mit Wehmuth 
noch einmal betrachtete, an feinem Bette zum Gebete niedews 
kniete und nur tief gerührt die entfeelte Hülle des Gefchi 
nen verließ! Die Leiche war von Verehrern des Verblichen 
ahlreich und ununterbrochen heimgefuht. Vornehme und 
iedere drängten fich hinzu und beteten an feinem Sarge ! 
inniger Rührung. Gleich groß erwies ſich die Theilnah 
eines zahlreichen und anfehnlichen Publikums bei der feierf 
chen Einfegnung der Reiche, welche den 13. Ian. durch-B 
MWeihbifchof und ernannten Bifhof von St, Pölten An 
Aloys v. Buchmayr vorgenommen wurde, KHochgeftellte Per 
fonen, eine zahlreiche Geiftlichkeit, Priefter aus allen RI 
ftern und Kongregationen Wiens begleiteten den flattlich 
Zug und wohnten dem feierlichen Geelenamte, welches 
Domdechant und Regierungsrath Johann Yurkarthofer Hier, 
mit gerührtem Herzen bei. Die Kaiferin Mutter erſchien in 
dem Eaiferl. Oratorium, um dankbar das Andenken des apo— 
ftolifchen Priefters zu chren. Die Leiche wurde hierauf 
dem Gottesader zu St. Marr in eigenem Grabe beerdigt 
Was ift aus bdiefem fchönen Leben zu lernen? Vor allem. 
die große Wahrheit, daß Achte Frömmigkeit allein dem Lebe 
Werth, Bedeutung und Weihe giebt und audy dem ftillem, 
anfprudylofen Manne große Dinge zu wirken die Kraft vers 
leiht; daß die emfige, wenn au ſchwache Hand Bott 
vertrauend eine reiche Garbe ebler um die Menfchheit. ver: 
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dienter Thaten fich zu Sammeln vermag, auf welcher das 
Haupt im Sterben ſanft ruht und felig entfhlummert und 
bie ihm jenfeits zur unverwelklichen Krone erblühet. 


„14. Mag. Philipp Heinrich Werner, 
Pfarrer in Schwaikheim bei Waiblingen ; 
| ‚geb. db. 22. Vebr. 1791, geft. db. 11. San. 1843 *), 


Balingen, wo fein Vater, Philipp Heinrich W., beuts 
her Schullchrer, fpäter Kollaborator war, ift feine Vaters 
ſtadt. Seine erfte, auf rein chriſtlichen Grundfägen berus 
bende, liebevolle und treue Erziehung und Bildung erhielt ee 
von feinen XAeltern und beſuchte bie Iateinifhe Schule in 
Balingen, bis er im Sommer des Jahres 1800, in feinem 
9. Jahre, den Aeltern nah Zübingen folgte, wo der Vater 
an der Lateinifhen Schule als Präceptor angeftellt wurde, 
Nahdem er in diefer feiner zweiten Baterftabt unter ber Leis 
tunz der Präccptoren Bed und Staiger, namentlich aber des 
damaligen Rektors der anatolifcyen Schule, Mag. Kaufmann, 
ben Grund zu feiner wiffenfchaftlihen Bildung gelegt ‚hatte, 
erneuerte er. feinen Zaufbund bei der Konfirmation im J. 1804. 
Seine Aufnahme in das niedere theologifhe Seminar zu 
Denkendorf, weldje im 3. 1804 erfolgte, machte eine frühere 
Konfirmation, die mit ihm allein vorgenommen wurde, noths 
wendig; worauf er zum erfimaligen Genuffe des heil. Abends 
mals zugelaffen wurde. In Denkendorf genoß er bie wiffens 
fchaftliye Anleitung weifer und wohlmwollender Lehrer, wor⸗ 
unter er namentlidy ben noch lebenden ehrwürdigen, jest als 
Ephorus zu Maulbronn befindlichen Profeffor Hauber dans 
end zühmte, bis er im Jahr 1806 im niedern Klofter zu 
Maulbronn ben Unterricht des ald Prälaten von Hrilbronn 
verſt. v. Merklin, damaligen Profefford an genannter Ans: 
falt, genießen durfte. Vom Herbft 1808— 1810 ftudirte er 
im theologiihen Seminar zu Zübingen Philofophie, wo ihm 
nad Ablegung einiger wiffenfhaftlihen Proben die philofos 
phifche Doktorwürde zu Theil wurde; von 1810 bis 1813 
widmete er fi) dem Studium ber Theologie. Seine Lehrer, 
beren er bis zum Zode dankbar gedachte, waren Bengel**), 
Diakonus Baur und die beiden Flatt. Hierauf verfah er in 
ben 3. 1813 bis 1818 die Vikariate von Hohnhart, Sulz a. N., 
Alpirsbach, Plieningen und Eöwenftein, auf deren einem er 
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bei ben ausgrdehnten Pfarrgefchäften "andauernde Nacht 
für feine Gejundheif erlitt. * Im Dec. 1848 bezog. er fein 
erfte Pfarrei Bickelsberg, Oberamts Sulz-a. R., mit feine 
ihm am 15. Dec. deffelven Jahres angetrauten erften Gattin, 
Johanne Sakobine, geb. Holland, Tochter des verft, Pfarrers 
Holland in Weil im Schönbuh. Die Früchte diefer bloß 
fieben Jahre dauernden Ehe waren zwei Söhne, deren jüns 
gerer bald nad der Geburt: ſtarb. Der ältere, Herman 
Heinrich Robert, geb. den 16. März 1820,. hat noch bi 
Gluͤck erreicht, nach brendigter Studienzeit als beftellter Pfatks 
gehilfe unter der Leitung des Waters feinen Geift und Jen 
Herz für daffelbe Heilige Amt zu bilden, welchem ber Wake 
bas Leben gewidmet hatte. Zwei Jahre nad) der Gehut 
dieſes Sohnes verlor der Entſchlafene den gelicbten Bateram 
4. Okt. 1822, zu welchem er in dem innigften Verhaͤltniſſt 
Hand, das je einen Sohn mit dem Vater verknüpft hal 
Nach dem am 6. Mai 1825 erfolgten Tode feiner erften GAte 
fin reichte ihm Chriftiane Wilhelmine Eleonore, Zochter dit 
verft. Prälaten v. Abel *) und Wittwe des verft. Kaufmam 
Abel von Heilbronn am 14. Sept. 1826 die Hand zum che 
lichen Bunde. — Sie bradpte ihm eine Tochter zu, Namen 
Emilie, welche; obgleich feit dem Verluſt ihres Leiblichen Ba 
ters bis jest der treuen Pflege und erziehenden und bildenden 
Fürforge liebender Verwandten übergeben, doch die pflichtgee 
treue Liebe des Entichlafinen, als zweiten Vaters, reichüt 
erfahren zu haben durch ihre danktbaren Thränen bezeugt 
In diefer Ehe wurden ihm noch «ine Tochter, Dttilie Rs 
falie Marie, den 15. Juli 1827, und ein Sohn, Hermann 
Heinrich Rudolph, den 19. März 1830, ‘geboren, beide die 
Gegenftände feiner zärtlichen Vaterliebe. Nach 12j&h 
Berfehung der befchwerlidhen Pfarrei Bidelöberg ward ihm 
die Pfarrei Schnaith übertragen, am Ende des I. 182% 
Die Zuftände diefer Gemeinde erforderten einen Mann von 
feinen Einſichten, .von fıiner Erfahrung, Beltimmtheit- und 
Beharrlichkeit. Er bat diefer Gemeinde feine Zeit, feine 
Kräfte aufgeopfert. Damald war es, daß frühere mehrjäße 
rige Magenleiden ihn zur Annahme von Amtsgehilfen noͤthig⸗ 
ten. Unter diefen if befonders fein jest ald Pfarrer 
Spiegelberg angeftellter jüngfter Bruder, Karl Fried 
zu nennen, welder es dem Verewigten in feinem Leben nifge 
vergeffen wird, was er ihm in fittlicher, religiöfer,; häuslicher 
und wiffenfchaftlidger Beziehung fhuldig if. Nachdem -gee 
nannte Krankheitszuſtaͤnde im Spätjahr 1833 immer gefähts 
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*) Deſſen Bioge. fiche im T. Jahrg. des N, Rekr. €; 549. 
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Eau werben broßten, begab er fidy umter die unmittel⸗ 
yage Arztliche: Aufficht des Dbermebicinatraths Dr. Köftiin 
a Gkuttgart, deffen einfihtövoller und forgfältiger Pflege 
mals mic Göttes Hilfe feine. Herftellung gelungen ift. 
Bee Kränklicykeit war nicht der legte Grund feiner Beförs 
derung ach Schwaikheim, wo er am 23. Aprit 1834 als 










mannter Pfarrer aufzog. Was er feinen frühıren und 
ke dafigen Gemeinde als lebendiger und eifriger Prediger 
F lauteren Wortes Gottes, als Vorftand in Kirche und 
jule duicch feinen Orbnungsfinn, feine Gefchäfts = und Mens 


rn 


kenntnip, als Berather in häuslicher und feelförglicher 


en. ® wetauen, das ihm von allen Seiten entgegentrat 


Smnit freudig gerührtem Herzen gerühmt hat, in dem ſchoͤ⸗ 


IJ —* 


ze dem Namen des Magnetismus und Somnambulis mus 


nt 
Sri 


deko größerem Rechte drang er in bdie- Grbiete biefes 
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und durch Öfters wiederholte Krankheitsanfälle, feines 9 
enleidens, ihn immer mehr dem alltäglichen Leben’ und Zxeis 
Den entz0g, ungeachtet er im Allgemeinen in den legten Jah⸗ 
ren einer ertraͤglichen, wenn auch nicht ganz ungeſtoͤrten, 
Geſundheit genoß. Die ihm angeborne Regſamkeit des Geis 
fies und Gemüthes drüdte ſich nicht bloß in der bei ihm bes 
fonders hervortretenden Selbftftändigkeit und Eigenthümlich⸗ 
keit feines ganzen Weſens und Lebens, fondern audy in bem 
lebhaften . Erfaffın und beharrlichen Durchdringen mancher 
Seiten der Wiflenfchaft, in einer nie ruhenden Gefhäftigkeit, 
überhaupt in den mandyfaltigften Kraftäußerungen feines reis 
nen, lauteren Willens aus. — Als ob er einem Seben. bie 
unfhäsbare Gabe ber Gefundheit hätte fihern, erhalten und 
wiedergeben wollen, mit fo uneigennügigem Eifer betrieb er 
eine frühere Lieblingsbefchäftigung, welche -fogar Tchon vor 
20 Sahren hödhften Orts Wohlgefallen gefunden hatte, naͤm⸗ 
lich die Heilkunde, was mit feinem Eifer und feiner ausbars 
renden Geduld das ſchoͤne Refultat herbeiführte, bag feine 
Pfarrkinder nit nur in geiftlicher, fondern auch in Teiblicher 
Beziehung wohlberathen waren. Allein er felbft verfiel. Ute 
plöglich in Schwere Krankheit. Die fchon beinahe 25 Fahre 
lang leidenden inneren Theile des Unterleibes waren ohne fein 
Wiffen, dem Erfund ärztlicher Unterfuchungen zufolge, ‚zu 
einem folhen Grade von Krankhaftigkeit verzehrt, daß 66 
nur einer Gelegenheitsurfache bedurfte, ihre völlige Zerfids 
rung herbeizuführen. Dies geſchah unerwartet ſchnell, indem 
am 9. Jan. der Entichlafene von namenlofen Schmerzen ges 
foltert wurde, Gr ertrug fie im Gefühle feiner menfchlidhen 
Schwaͤche und in der laut ausgefprocdhenen Ueberzeugung, wie 
bedürftig cr der Gnade Gottes in Chrifto fey, geduldig 
und Gott ergeben, bis er am dem angegebenen Todestage, 
Nachmittags vor 2 Uhr, weder durch die zärtlichfte haͤus liche 
pflege, nod) durch die theilnehmendfte Sorgfalt. der ärztlichen 
Freunde gerettet, in einem Zuftande der Lähmung und Bes 
täubung einem befjeren Leben entgegen fchlummerte, 8 
trauern um den theuern Entfchlafenen nit bloß feine naͤc— 
ften Angehörigen, bie am wärmften die innige Liebe feines 
Herzens empfinden durften, feine Gattin und feine vier Kins 
ber, denen feit fieben Jahren eine liebe Tochter, Emilie Ober⸗ 
müller von Ulm, ſich angefchloffen hat, fondern auch in weile 
ten Kreifen Alle, die ihn gekannt, die fein fegenreiches Wir— 
ten erfahren haben. — An Schriften hinterließ der Wer» 
ewigte: Die Schusgeifter, od. merfwürd. Blicdte zweier Sehe⸗ 
sinnen in d. Geifterwelt. Gotta, 1839. — Symbolit der 
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Sprache. Cotta. 184. — Drei Zage im Haufe Suftau 
Werner's des Reiſepredigers. Seitz . 1843. 


15. Johann Friedrich Michael Kruttge, 
Medicinalvath u. erſter Stadtphyyſikus zu Breslau; 
geb. den 22. Juni 1771, geft. den 12. San. 1843*). 


Kruttge, der Sohn und Neffe eines Arztes, zu Breslau 
geboven, beſuchte bas Elifabethan durch 6 Jahre und berei⸗ 
tete“ ſich darauf feit 1790 bei feinem Oheim, dem befannten 
Medieinalrathe Dr. Morgenbeffer, zum Studium ber Mebis 
cin vor, dem er fi bis zum J. 1794 in Königsberg wibs 
mete. Nach erfolgter Promotion, bei welcher Gelegenheit er 
bie Differtation „de hydrope generatim‘‘ ſchrieb, prakticirte 
er. in feiner Vaterſtadt, wurde ale Arzt des Krankenholpis 
tals Allerheiligen angeftellt und erwarb ſich um deſſen Res 
form wefentlicye Verdienſte. Aus diefer. Stelle trat er in bie 
des zweiten und, 1804 des erften Stadtphyſikus. Als fols 
der übernahm er mit Friefe **) die keitung des koͤniglichen 
Kubpodenimpfungsinftituts zu Breslau und wirkte mit ihm 
fegensreich für die umfaffendite Verbreitung ber Schugpoden. 
Mähtend ber dentwürdigen Zeit der Sahre 1812 — 1815 war 
feine ganze Zhätigkeit den .großen, in Breslau errichteten 
Kriegshofpitälern gewidmet und .er ‚erhielt als Zeichen der 
Anerkennung feiner'£eiftungen bas eiferne Kreuz. Sm J. 1808 
ward er zum koͤnigl. Medicinalratb und Mitglied der technis 
ſchen Medicinaltommiffion der Eönigl. ee in Breslaw 
ernannt und ging als folder zu dem im 3. 1816 errichteten 
Provinziahnebieinallollegium über. Im 3. 1840 wurde ihm 
der rothe Adlerorden ‘4. Klaffe verliehen. Er ſtarb unvers 
muthet am obigem Tage Morgens 6 Uhr, nachdem er nody 
Den Abend vorher bi 8 Uhr feine Kranken befucht hatte. 
Zu großer fchriftftellerifcher Thätigkeit blieb Kr, bei feiner 
ausgsbreiteten aͤrztlichen Wirkfamkeit wenig Zeit übrig. 
Gleichwohl folgte er mit Ernft und Aufmerkfamteit den Forts 
fhritten- der Arzneikunde und. war felbige zu fördern ſtets 
bemüht. Seine in Breslau zuerft und mit großem Gluͤck 
auégeuͤbte Merkurial⸗Inunktionskur zur Verhuͤtung der Waſ⸗ 
Ferfheu iſt durch J. Wendt in deſſen 1824 veroͤffentlichter 
Schrift zuerft weiteren Kreiſen bekannt gemacht worden. 
"Außer feiner Differtation befigen wir von ihm: Berichtigung, 
einiger Stellen in der legten. Schrift des Dr. Wendt (Bresl. 
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ruche u. ber angebornen Brüche. Aus dem Engl; dee 8, 
Aftley Cooper. - Mit. erläuternden Kupf. herausgeg. (Breet, 
1809.) Auch hatte-er Antheil an Friefe's Schrift über das | 
Impfen. (Ebend, 1804.) Die Schhf. Prov.-Bl., Zadbigw 
he Archiv der Heilkunde für Schleſien, * Hufeland’s 9 

ournal u, Ruſt's xx) Magazin zählten ihn unter ihre Mits 
arbeiter, | | 


* 16; Friebrich Chriftian Auguft Loſſius, 
Pfarrer u, Adjunkt der Säulauffiht zu Kalbsrieth ... ER 


geb.’b. 1. Apr. 1798, get. d. 13. San, 1898, . IE 


Der Name „Loſſius“ iff ein in. ber philoſophiſchen — 
päbdagogifchen Literatur weithin bekannter, in dem engeuen 
Kreifen einzelner Gemeinden Thüringens burdy die treue zu) 
forge und würdige geiftliche Amtsführung feiner Träger" L 
geachteter und theurer Name. Zu den"Legteren gehörkt 
ausgezeichneter Weiſe auch der Verewigte, deſſen wir‘ 
gedenken. In einem Eleinen Dotfe „des ‚Erfurter St 
gebietes, in. Schwerborn, erblitte: er dag Licht. der WM 
Hier war fein Vater Pfarrer, bertipäter durch die Wah 

farrgemeinde Gr.» Bargula in, deren Mitte ald Pfaxre 

itut berufen und qulegt durch bie Kürforge des großh: S 
Eonfiftorium zu Weimar in’ die nach Zahl der Seelenbefohlee 
nen und Einkommen bebeutendere Pfarrftelle des im I. 
von dem Grfurter Gebiet an das Großherzogthum We— 
abgetretenen Dorfes Tonndorf verfetzt wutde. "2. erweitunie 
ben Kreis feiner durch den väterlichen, Unterricht empfangenen 
Kenntniffe feit Dftern des 3.1811 durch den Befuch, Db 
Gymnafiums zu Erfurt, weldes ‚damals unter & tung 
bes Direktors Müller fand. Noch war feine Schulbitbuna- 
lange nicht vollendet , als den von Baterlandsliebe glirhenben 
Züngling - ver Ruf feines Königs ergriff und in die Reiben 
der freiwilligen. Vaterlandsvertheidiger führfe. ‚Noch vor fe 
* vollendeten 16. Lebensjahre trat‘ er als Jaͤger in 
preuß. 16. Infanterieregiment, mit welchem er. tapfer | 
— in allen Schläcten, zuletzt bei Belle Auianaı 
und vor Paris, kaͤmpfte und endlich ſiegreich in die Feinbiiche 
Hauptſtadt einzog. Das, Gebäcdmiß jener Zeit blieb Abm 
fortwährend unausfprechlich teuer und die Begeiſterung 


das Vaterland wohnte ungeſchwaͤcht in feinem aͤcht beutfä 
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zen. Ss wird fo * geredet und geſchrieben von ben 
öbrlih am 18. und 19. Juni ſich erneuernden thüring⸗ 
1 Kriegerfeften;_ Wenige wiffen vielleicht, daß &, ihr Stifs 
fer, daß er, ohme fid) dabei hervorzudraͤngen oder rine Außere 
evorz igte e Stellung dabei einzunehmen, das geiftig anregende 
drineip, die belebende GSiele derfelben war und blieb. In 
immern, wie wir jehen werden, bem erften Schaupiahe ſei⸗ 
ner : pfarramtlichen Wirkfamfeit, feierte er im 3. 1835 das 
e Feſte, wezu er nur die alten freiwilligen Krieges 
der Umgegend, etwa 50 an ber Zahl, eingeladen 
te, nad) erhaltener Genehmigung, kirchlich. Das legte, 
en er felbft Antbeil nehmen durfte, zu Sena im 
2 gefeiert, zählte die Theitnehmenden nach Hunderten. 
; als Einladung und Vorbesiitung dazu ſchrieb er: 
gerfefte, welche zur Grimmerung an die Schlacht 
re im Großherzogthume Sachen + Weimar feit 
fi ;- ich gefeiert worden find, für Kriegsgefährten und 
Fre ——— Geſinnung, beſchrieben von Fr. Loſſius. 
* 1842.” — Rad Beendigung jener Feldzüge in Frank⸗ 

eich ket er zu dem ftilleren Betriebe der Wiffenfchaften 
urüc t, befuchte noch ein Jahr lang das -Gymnafium, von 
m er Di den Waffen in der Hand gefchieden war, ers 
sänzte „eifernen Fleiß die Lücken feiner unterbrochenen 
du bit ing. und widmete. fi) dem ‘Studium der Theologie 
auf der Univerfität Jena. Durdy die wohlwollende Fürforge 
umve: gehlichen Generalfuperintendenten. Dr. Kraufe - in 
Beimar erhielt der in feinem lepten Studienjahre des Waters 
j at bie, ‚nah wohlbeftandener. Prüfung zum Kandidäten des 
Dredigtamtes ernannte 2, im J. 1819 feine erfte Anſtellung 
al J —* or der Stadtſchule in Blankenhain. Da es im 
' J— oßherz ogthume Weimar Sitte iſt, Baulichkeiten an geiſt⸗ 
F bei Unzureichenheit. des, Kirchen- und Ges 
evermögens dadurch zu beftreiten, daß Pfarrftellen fo 
Bet bleiben und durch Vikarien verwaltet werben, 
; den Einkünften derfelben ein für die Beftreitung des 
—* es oder der Reparaturen hinveichender Fond gewonz 
neu ift und da derfelbe Fall auch in Bianfenhain, 
—* j der Wohnung des DOberpfarrers und Superintens 
] ei — war: ſo mußte L. neben ſeinem Schul⸗ 
mis Eu gleicher Zeit auch die Haltung der Na mittagspres 
igten, weldye eigentlich dem, unter jenen Bırbältniffen. aber. 
it der Verwaltung der obırpfarramtlichen Geſchafte betrau— 
line oblagın, übirnchmen.. Die Eingewöhnung in 
= üben biefes Doppelamtes, welche allerdings geübtere 
Kräfte‘ in Anſpruch nehmen, als, bei einem angehenden Kan⸗ 
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bibaten vorausgefegt werben dürfen, wurbe auch ihm Anfangs 
ſehr ſchwerz allein die ihm inwohnende Energie überwand ‚bie 
eriten Schwierigkeiten und feine unverlegliche Gewiffenhaftige 
keit drängte ihn unaufhoͤrlich, bie ihm geftellte Aufgabe zu | 
löfen, Gar bald erfreute er fih des doppelten Segens wels 
chen eine folche pflichtgetreue Shätigkeit nach außen u innen | 
ſpendet: er wirkte Züchtiges für die ihm Anvertraufem und 
gewann zugleich felbft eine immer größere Leichtigkeit in e 
Ausrichtung ſeines ſchwierigen Berufes. Mit innigftene Vers | 
trauen ſchloß er fidy an feinen geiftlichen Kollegen, der ſelbſt 
erſt ſeit 3 Jahren, noch jugendlich und ungeübt, in der ſch 
ren Amtsſchule ſtand und außer den oberpfarramtlihen ®e | 
fhäften in der ftädtifchen Gemeinde für zwei im Filidlver- | 
bande mit der Stadt Blankenhain ftehende Dorfſchaften | 
forgen hatte. Noch immer bewahrt diefer das Andenken & | 
bie Verbindung mit jenem reinen, gemüthvollen, marfi | 
Menſchen, die Erinnerung an den Gewinn aus ihr durch bi | 
gemeinſchaftlichen Gänge in Blantenhaing herrlichen Walbun | 

gen, das gemeinfame Studium, das 3ufammenleben im er 

zen häuslichen Kreiſe in treuem Herzen und betrachtet fie ats 
einen Segen feines früheren Lebens. Diefe Verhältniffe änderten 
fi) jedod) bald. Das gegen 800 Seelen ftarke, vormals erfurt’s 
ſche, jetzt weimar’fche Dorf Niederzimmern, gewöhnlich” 3ims | 
mern infra genannt, theilt fich in zwei Kirchgemeinden 
jede ihre befondere Kirche, die eine zu St. Bonifacius, die ans 
bere zu St. Wigbert,:ihren Pfarrer und Schullehrer beſitzt; 
ſteht herkommlich das Wahlrecht ihrer Geiftlichen nad) Stim: 
menmehrheit zu. Schon im 3. 18241, um Oftern, wählte 
die Bonifaciusgemeinde nad) dem Tod ihres bisherigen Pfärs 
rers unferen ®., „ein Erfurter Landeskind,“ zu feinem Nach⸗ 
folger mit Einſtimmigkeit. Der Ermählte fühlte fig une 
ausſprechlich glüclich in dem Gedanken, das hödhfte Zi feis 
ner Beftrebungen und Wünfche, eine Landpfarrei und mitihr 
die Möglichkeit erlangt zu haben ‚ in einem kleinen 
zum Gegen feiner Scelenbefoblenen. zu wirken, Aber bas 
Pfarrhaus war alt und verfallen; fein bisheriger Bew 
hatte e8 nicht anders, als auf der Bahre verlaffen ı 
und fein Umbau konnte nun erft in Angriff genommen 
ben. Darüber vergingen faft 2 Sahre und der neue 
bewohnte einftweilig ein freunbliches,, doch in feinen umen 
weder bequem noch ausreichend eingerichtetes ——— 
liche 














Demungeachtet konnte dieß kein Hinderniß für feine Find 
Pietät werden. Nach des Waters Tode war die verwittwete 
Mutter mit den übrigen Kindern nach dem burdy aa 
ſchaftliche Verhaͤltniſſe ihr werthen Erfurt gezogen zdie 
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efter hatte bie Mühen bes Eleinen Haushaltes im Rekto⸗ 
te zu Blankenhain freundli übernommen. Der neue 
Dfarrer rief alle die theuren Seinen nad Zimmern und 
sohnte Fahre lang in ihrer Mitte, unter ihrer liebevollen 
Taez fie unter feiner Fuͤrſorge. Erft im 3. 1825 fand 8, 





























An andpfarrers gebildet hatte. Er felbft aber firebte audy 
von feiner Seite diefem Ziele zu. Anfangs Hatte auch er, 
Die wohl die Meiften feiner Amtsgenoffen, als Homilet mit 
on Schwierigkeiten zu Fämpfen; er ſchwankte in ber Form 
Kine Vorträge und eine übergroße Aengſtlichkeit benahm dem 
Sorte, das er redete, den ohnehin geringen Anklang. Beide 
eortande verloren ſich jedoch bald und er geivann mit 
töperer Zuverfichtlichkeit audy einen Charakter als Prediger, 
Sin Grundfas war, daß man dem gemeinen Manne bie 
iſtliche Wahrheit in feiner gewohnten Sprachweiſe, b. h. 
mden Fügungen und Bildern, die ihm geläufig find, nahe 
ringen müffe. Diefe Kunft übte er meifterhaft und es giebt 
2 9, daß er fich dabei nie in das Zriviale verirrte, 
ie aus der Sphäre des Würdigen in den Kreis ber Gemeins 
nt herabftieg, Zeugnig von dem Fleiße, welchen er auf die 
insarbeitung feiner kirchlichen Vorträge verwendete. Der 
Drediger E. war der in der Weihe feines Amtes vwerklärte 
Menih, ſchlicht, einfach, aus dem Herzen in das Herz. 


Eowar er aud) in der Seelforge außer der Kirche; begeis 
tert für feinen Glauben, eifernd für das Seelenheil der ihm 
Invertrauten, ließ er Ecinen Irrenden ohne Zurechtweifung, 
inen bewußtvoll Fehlenden ohne Warnung und Strafe, Feis 
am Bedrängten ohne Zroft und Fümmerte ſich dabei nicht 
Mm Gunft oder Abgunft, um eigenen Vortheil oder Nadı- 
Mel, Seiner Vcberzeugung nach konnte aber die feelforgers 
ide Wirkfamkeit auch eines Landpfarrers nicht beftehen ohne 
ortgefeste theologifche Bildung. Dadurch fühlte er ſich bes 
hogen, einige benachbarte Amtsbrüber gleicher Gefinnung zu 
nem wifjenfchaftlichen Vereine zu fammeln, in welchem Ab: 
hnitte des A. und N. Teftaments in den Urfprachen gelefen 
Durden, Welchen Gewinn er daraus gezogen, ſpricht er 
elbft aus in dem von ihm herausgegebenen : ,Pauli- Brief 
an die Römer, über]. u. erklärt f. gebild. u. dent. Chriften 
aller Konfeff. Hamb. 1836. Ein befonderes Verdienft um 
ſeine Gemeinde aber hat er fich durch feine thätige Antheils 
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nahme an den Eingelnheiten bes Umbaues ber yerfallenen 
Bonifaciuskirche erworbeu; das freundliche, zweckmaͤßig ai 
gelegte Gotteshaus erhebt ſich als ein Denkmal feiner eifele 
gen und verftändigen Shätigkeit und wird die Beſucher noch 
lange an ihren einftigen tzefflichen Pfarrer erinnern. Wie 
- innig feine Antheilnahme zugleich an dem Leben und Gebeis. 
ben der Landeskirche war, erfuhren feine Amtsbrüder auchin 
weiterer Umgebung- bei finee Befonderen Gelegenheit. ° A 18 
nämlich im 3. 1836 des geheime Hofrath und Profeffor DE. 
Kiefer zu Iena als Landtagsabgeordneter gegen die von vi— 
len’ Seiten her gewünfhte und empfohlene Verſchmelzung der 
eingelnen Kitchenaͤtarien mit benen ber Gemeinden, überhaup 
gegen die von ben Landtag aus beantragte Umwandlung d 
Konfiftorialverfoffung ein eben fo klares als warmes Mort 
efprochen hatte, war es L., welcher in feiner Ergriffenheit 
4 an die Geiſtlichen des Landes wendete und den Ausbeu 
ihres .gemeinfamen  Dankgefühls gegen ihren Vertreter durch 
Ueberreihung eines würbigen Weihgeſchenks vermittelte. Do 
die ihrem Einkommen nad geringe Pfarrftelle zu Zimmen 
enügte felbft den beichridenften Anfprücen eines vermehrfäm 
ausſtandes nicht länger. Auf feine Bitte um Weiterbe foͤr⸗ 
derung ertheilte das geiſtliche Landeskollegium dem Pfatte 
E., das Praͤdikat als Adjunktus der Schulaufſicht und fand 
erſt ſpaͤter, im J. 1837, Gelegenheit, durch Berufung in OR 
farrei Kalbsrieth fein bisheriges verdienſtliches Wirken thats 
aͤchlich anzuerkennen. Hierher zog denn L. im Herbſte de— 
enannten Jahres mit dem freudigſten Vorſatze, mit Got 
————— was er mit ihm in Zimmern begonnen hat 
“und wenn es ihm gelang ‚ fi) gar bald die Achtung und daE 
Vertrauen aller Beffern in feinem neuen Wirkungskreiſe — 
erringen, fo- wirkten doch Verhältniffe kigenthüumlicher AsE 
nachtheilig auf das Gemüth des Verewigten ein... Er tig 
das -Unvermeidliche in ſich verichloffen, feinem Grumdfage ges 
mäfi, Niemanden mit der Mittheilung -unangenehmer Per— 
fönlichkeiten zu 'beläftigen. ‚Ein Zungenfchlag raffte ihn, de 
nur wenige Zage hindurch fi unwohl gefühlt hatte, uner 
wartet dahin. En der Scheideftunde druͤckte er die Hand feiw, 
"ner Gattin und ſprach die Worte: „Man. muß an eine Vor 
ſehung glauben!“ — es waren feine legten. „ Zahlreiche,’ ine 
nige Srtundg betrauern mit feiner Wittwe und ſechs Kinberk 
— zwei waren ihm in bie. Ewigkeit vorangegangen, &ine 
Tochter, nad) des Vaters Tode erſt geboren, folgte ihm balb 
— den frühen Abſchied dieſes Biedermannes aus dem 
en. = , , . » = 
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1. -Seorg Friedrich — Gotthelf Frei⸗ 

he und ‚ganz "Edler v. Trosky, 
t. Sal. Obtiſt v. d. Br 

aeb. den 8. Juli 1785, geft. den 14. San. 1843. 


—— ſtammt aus demi eben ſo alten wie edlen 
—* der „gang Edlen v. Trosky,“ über deren eigent⸗ 
——6 aus den jetzt noch vorhandenen wenigen 
er nten (1677: verbrannten ale Papiere, die über die 
&. derer v. 3. vor der Mitte des 16. Jahrhunderts 

—* "und ſelbſt der alte Stammbaum, wie aus den Pa⸗ 
don Hans-Georg’ v. T. (geb. 1656) zu erfehen 'ift) 
‚beftimmten Nachtichten vorhanden ind. So viel 
—3 daß die — dieſes Geſchlechtes der Norden 
nd Fricdrid) v. T., geb. 1598, war Generaladjutant 
dv. Adolph, Siegfried Wilhelm d..%., geb. 1651, 
Dar Don t.in polnifchen Dienften, Iwan Fedotowitſch v. I 
x 90. zu Dorpat, war Page bei Peter dem Großen; 
‚aus den Papieren des Ewald d. T., ehemaligen 
af des Luͤbbenſchen und. —— Kreiſes zu er⸗ 
1. 2 a. wie die Ausfage eines Baron y. Bart, damaligen 
—— ants.im Infanterieregimente Smolensk, der mit dem 
pe des Generald Grafen v. Woronzow Frank aus 

tr sich. zurückkehrend, den 26. San. 1819 ind Quartier 
i Gnolt —— liegen kam, ganz mit der allgemeinen 
2 ber Norden fey das Vaterland der Zrosky’fchen 
er . übereinftimmt., Baron dv. Bark bewies nicht nur, 
‚Mutter eine geb. v. Trosky fey, fondern verficherte 
noch mehere Mitglieder der Trosky'ſchen Familie 
—— und Schweden criftiren. Das Bamilienwappen 
Trosky, welches Anfangs nur in einem blauen 
b.einen filbernen fechöedigen Stern — wurde vom 
En Peter deni Swan Fedorowitſch v. ber ihm als 
je auf einer Jagd das Leben aus den — eines wilden 
ieres rettete, als Anerkennung des Loͤwenmuthes, womit 
18. T. gezeigt, durch ein neues fi Ibernes gelb, in dem ein 
—9* Löwe mit Doppeiſchweif und heraushängender Zunge 
ſcreitet, in der Geftalt geſchmuͤckt, wie es noch jegt die Kas 
milie der. Edlen v. T. führt. Derfelbe Löwe ziert den Helm, 
—— der Burg Trosky findet ſich noch jetzt in Böhmen. 
Unſer v. T. wurde in Wittenberg geboren, wo fein Vater 
Ted udn war, kam 1798 ala Kadet zum Regimente 
en Luckau und 1799 in das adlige Kadetenhaus nach 
Am 21. April 1806 erhielt es das Patent als 
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Souslieutenant beim bamaligen Infanterieregimente Kurfuͤrſt, 
machte als folcher im 3.1806 ben Feldzug zwifchen Preußen, 
Sadjfen und Frankreich mit und wohnte der Schlacht bei 


} 
| 


% 


Saalfeld und Jena bei. Im 3. 1809 ging er mit feinem : 


Regimente nach Warſchau in Garnifon und nahm Zheil’an 
der Affaire von Raczyk. Noch in biefem Jahre Echrteit 
mit dem Regiment aus Polen nad) Sachſen zurüd und wurd 
1810 Premierlieutenant. Su eben diefem Regimente, weld 
nun den Namen: „Königinfanterie’’ erhielt und beftän 
Barnifon von Dresden wurde, avancirte er im 3.1812 











Kapitän und noch im Laufe deffelben Sahres, während ber 


ruffifhen Kampagne, zum Major.. Außer diefer Kampagn 





genwärtig die Nechte zu Leipzig ftubirt, ber jüngere bei dem 
t. ſaͤchſ. Gardereiter » Regimente- zu Dresden als Portipek 
junker fteht und eine Tochter, bie noch in dem mütterlil 
Haufe verweilt. Am 5. Dec. 1825 apancirte derfelbe ; 
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Obriſtlieutenant im 3. Linieniafanterieregimente Prinz Fried | 





rich Auguſt. Als Obriftlieutenant war er zugleidy at 


Wirthfchaftschef deffelden Regiments und erwarb fi) in die . 
fer Funktion, vorzuͤglich durch die Einrichtung einer Kafernt, 


fo wie durch den Bau einer dergleichen und eines Militärs 
bofpitals und bei der neuen Uniformirung ber Eönigl. ſaͤch 
Armee, durch feinen militärifchen- Eifer die Liebe und‘ 1 
Achtung feiner Vorgeſetzten. Zu Weihnachten 1841 hielt’? 
um feinen Abfchied an, der ihm mit dem Charakter ein 
k. ſaͤchſ. Obriften v. d. A. bewilligt wurde und vertauſchte 
feinen bisherigen Aufenthaltsort zu Zwidau mit dem zu 
Dresden, Nicht lange follte ihm diefe Zeit der Ruhe von 
den Strapazen des Krieges und von ben Gefchäften des Fries 
dens vergönnt feyn — er farb genannten Tages am Lungen 
flag und wurde in der Familiengruft zu Kanig beigefegt 






am 17. San. 1843. 
+18 Wilhelm Bernhard Rauppius 


‚ Kaufmann su Erfurt; 
geb. d. 17. Zan. 1771, geft. d. 15. San. 1843. * 
In Andisleben, einem zum Erfurter Stadtbezirke gehoͤ⸗ 
rigen Dorfe, wo ſein Vater, Johann Balthaſar, Prediger 
war, wurde R. geboren. Schon mehere feiner Vorfahren 


18. - Rauppins, 61 


hatten bem geiftlicdien Stand angehörtz fein Großvater war ' 
Piarrer in Ringleben gewefen. So bürfte der geiftliche Sinn, 
ber dem Berewigten während feines ganzen Lebens eigen blich 
je das Iebendige ntereffe, welches er ſich unter feinen 
aufmännijchen Geſchaͤften an den Angelegenheiten der Kirche 
bewahrte „als ein Erbtheil feiner Vorfahren erfcheinen, 
Richt nur, dag er ein fleifiger Beſucher der öffentlichen 
Gottesverehrungen war, fo liebte er es auch, fih im gefellis 
gen Umgang auf zeligiöfe Gefprädhe einzulaffen und war ein 
eifriger Vertheidiger der Ueberzeugung, welche er gewonnen 
hatte, Wo ed. darauf ankam, chriftliche und Eirchliche Zwede 
| en, . Eonnte man auf feine thätige Mithilfe ficher 
zerhmen. Gleich nad) dem Zode feines Waterd mußte er mit 
ner Mutter, einem älteren Bruder und einer Schwefter 
bas »äterlihe Pfarrhaus verlaffen, da es nad) damaligen 
Mainziichen Befegen den Hinterlaffenen nicht erlaubt war, 
länger als 6. Wochen es zu. bewohnen; Wittwenkaffen waren 
ebenfalls noch nicht vorhanden und fo laſtete auf feiner früs 
den Sugend der Drud äußerer Verhaͤltniſſe. Er bezog die 
alte geliebte Wohnung feiner Großmutter mütterlicher Sen⸗ 
in Erfurt, einer ebenfalls ſehr religiös gefinnten Frau, und 
- biaucste Hier die Schule der Kaufmannskirche. — Kaufmann 
in Erfurt war fein Lehrherr; nad) Verlauf der Lehr: 
zeiwurde er Kommis beim Kaufmann Wunder in Gotha, 
 beffen wohlmollende Beihilfe, wie er fpäter oft rühmte, 
feine Taufmännifche Tüchtigkeit erzielt wurde. Won bieraus 
ging er auf eine kurze Zeit in Nonne’s Porcellainfabrit in 
Simenau, begab ſich jedoch auf den Rath feines Altern Brus 
ders nad) Frankfurt a. M. in das Drogueriegefchäft der Ges 
brüber Etling, in deren Apotheke ficy eben fein Bruder als 
Gehüfe befand. Che er an feinen neuen Beftimmungsort 
abging, genoß er, um fich auf fein künftiges Gefchäft vors 
jereiten, den Unterricht des Tenntnißreichen Apothekers 
uas in Erfurt, Einer gleichartigen Gefchäftsthätigkeit 
widmete er ſich endlich mehere Jahre hindurch in Bremen 
bei den Gebrübern Walde, bis er ſich im 3. 1800 als Dro: 
guift in Erfurt etablirte und fomit den Grund zu dem fpäs 
ter ſehr verbreiteten Droguenhandel in Erfurt legte. Bus 
gleich gewaͤhrte fein Haus mit bem verftändig und ſchwung⸗ 
haft betriebenen Handelsgeſchaͤfte vielen jungen Leuten, weldye 
*.anlernte, einen eben fo angenehmen, als bildenden Auf: 
athalt. Im 30. Jahre feines Alters verheirathete er fich 
mie der. Zochter des damaligen Amtsrichters in Stotternheim 
ind zeigte 4 Kinder, von denen ein Sohn und eine Toch— 
ten noch. bei des Vaters Lebzeiten ihren eigenen Hausſtand 
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gegründet und ben Greis mit meheren Enkeln erfteaf Haben. 
Nachdem im Jahr 1810 der Tod diefe Ehe aufgelöft hatte, 
verband er ſich ein Jaht fpäter mit der Tochter des Ratyes | 
meifters Fiſcher in Erfurt, welche ihm:9 Kinder gebar, von 
denen 4 Söhne und 3 Töchter den Vater überlebt Habemo - 
Bis in fein Greifenalter verlebte er einen nicht geringer 
Theil des Jahres auf Beinen Gefchhäftsreifen, von denen F 
fetbft "in rauher Winterzeit nicht‘ zurückzuhalten war. . Auf 
der Reife, alfo recht mitten in feinem Berufe, follte ü 
auch der Zod ereilen. Gr hatte in den erften Tagen bet 
Sahres. feine Familie ald ein rüftiger Greis -verläffen,, um 
wohlbefannte Orte zu befuchen, an denen man ſeit eine 
langen Reihe von Jahren den alter Herrn R. freundlich 
willlommen hieß. Aber in Mühlhaufen war das Ziel’ feiner 
ganzen irdiſchen Pilgerreife erreicht. Die herbeigeeilte true | 
Gattin Eonnte den frommen Dulder nur noch feine Test . 
Tage erleichtern helfen. Sanft und ftill fchlummerte er hins 
über in die’beffere Welt. Sein Geburtstag war fein Bes 
gräbnißtag.e Das Zeugniß treuer Arbeitfamkeit, ftrenger 
Neblichkeit und ungeheuchelter Frömmigkeit hat er mit ins 
— Sa Mögen feine Gebeine fanft ruhen in frenis 
er 6 


* 19. Hermann Röpe, 
Hofſchauſpieler zu Oldenburg; 
geb, den 12, Dkt. 1801, geft. den 15. San. 1883, 


NR. warb zu Hamburg geboren. Sein Vater, ein hoͤchſt 
gebitdeter Mann, obfchon Erin Gelehrter, voll regen Inter⸗ 
effes an Allem, was höhere Bildung und befonders die deut⸗ 
ſche Literatur betraf, an welcher er in früheren Jahren fogar 
felbfttHätig Theil zu nehmen verfucht hatte, konnte feinem 
älteften Sohne anfangs eine forgfältige Erziehung zu Theil 
werben laſſen, weil es ihm. damals nicht an Mitteln dazu 
fehlte Schon in zarter Jugend ward der Knabe mit den 

erken unferer beutfchen Schriftfteller bekannt und eine gleich⸗ 
falls von dem Vater herrührende Neigung für das Schaufpiel 
— diefer hatte nämlich mit dem großen F. 8. Schröder und 
anderen Heroen der damals in hoͤchſter Blüthe ftehenben 
Hamburger Bühne Cmit Hersfeld *), Löhr und Eule) in 
mandhfaltigem freundfchaftlichen und literariſchen V 
.. geftanden — erwachte frühzeitig in des Knaben Seele. € 
der ruhige Gang feiner Ausbildung ward auf beflagenswers 

















9) Deffen Biogr, fiche im 4. Jahrg, ded R. Rekr. S. 1023; 
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he Seiſe durch das traurige Schickſal unterbrochen, welches 
n.de 3. 1813 und 1814 feine Vaterſtadt traf, als biefelbe 

— vom franzöf. Joche, welche ihr im 
Babling 1813 geworden. war, nady ber Rüdkehr der Frans 
ofen jo entſetzlich büßen mußte. Sein Vater, nachdem er 
Bermögen , Beruf und Habe verloren, mußte fin von den 
srangojen niedergibranntes Haus mit dem Rüden anfeben 
nd mitten im ftrengfien Winter im Anfange des 3. 1814 
feiner zahlreidien Kamilie in der Fremde ein Untertoms 
en ſuchen. So mußte denn R. fchon in feinem 13. Jahre 
ben berben Ernſt des Lebens empfinden; zugleich aber bekam 
Ebadusch auch einen Theil des beutichen Baterlandes-zu fes 

da. :die Auswanderung ihn mit feinen Aeltern bis tief 
nBefphalen:. hineinführte. Solche Erfahrungen brachten 
feinen Geift zu einer fruͤhzeitigen Reife und gaben ihm den 
tiefen Ernft des Charakters, der ihn in fpäteren Jahren auss 
— In ſeinen Liedern weilte er gern an dem Bilde 
ſciner Jugend: — 
Sah meines Vaters ſtillen Heerd 
Zweimal von Räuberhand zerſtört; 
DSDoch Alt und Fung hab’ ich geſehn 

Wie Lanz’ und Schwert zum Kampfe gehn 

Und jubelnd troden der Gefahr, 
- Und weinte, daß ich Knabe war. 


In die Heimath zurücgekehrt; mußte nun aber ber Züngling 
no viel Schmerzliches erlıben. Bei der Zerrüttung der 
Verhältniffe in "dem wieder befreieten Hamburg gelang es 
feinem Vater nicht, den früheren Wohlftand wieder zu erlans 
ges Die Erziehung des Sohnes mußte unvollendet bleiben 
ind fo fah.biefer ſich darauf angewieſen, fein Brod felbft zu 
verdienen und, wo möglich, feiner verarmten Aeltern und 
jüngeren Gefchmwifter Stüge zu werben. Dieß erreichte er da⸗ 
ducch, daß er höheren Ausſichten entfagte und in bie Dienfte 
a. hochgeftellten Mannes trat, der bald den fittlicyen 
‚und das fromme -Gemüth des Jünglings erkannte und 

su ſch wußte. — Bon dem tiefen Griftesleben aber, 
xches derfelbe führte und forgfältig vor Aller Augen vers 
berg, Tonnte er natürlich Keine Ahnung haben. Rs aber 
fühlte das Mißverhältniß feiner aͤußeren Stellung zu den 
Anfptüchen feines Geiftes und Herzens auf das Schmerzlidfte 
and ſuchte diefen Schmerz in feinen erften Liedern auszufpres 
‚die, der Form mady freilich unvollkommen, dennoch, 
"ad in der frommen Seele des Jünglings lebte, auf ergreis 
fende- und Hiebliche Weife darftellten. Aber feinem Menfchen 
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theilte er davon. das Geringſte mit, ein charakteriftifches 
Zeichen, das ſicherlich ſehr zu feinem Gunſten fpricht .. wenn | 
man bedenkt, mit welchem Eifer ſonſt angebliche Naturfänr | 
ger ihre dichterifchen und erdichteten Thränen und Schmerzen | 
ber Welt Eund zu machen pflegen. R. dagegen fagt in einen 
‘feiner fpäter vollendeten Lieder: . | AM 
Mit glüh'ndem Herzen trat ich in das Leben; 
Als ich erwachte, fand ich mich allein. Kr 
Kühn aus dem Staube wollt’ ich mich erheben, . Er 
Verhafte Bande feffelten mein Streben, cn 
Ei : 
a. 
Ar 
2 
+ 








Und nur das Geibfterrung’ne nannt’ id) mein. 

Doch zagt’ ich nie, ging auch durch Wüft! und Trümmer, - 
Durch Ded’ und Nacht mein unterbrod’ner Lauf, ur 
Denn in der Bruft ging mir mit milden Schimmer . 
Der Poeſie lihthellee Morgen auf. 

Da war id) ſtark, dem goldnen Licht entgegen, 

Mit freier Bruft durchflog idy meine Bahn, 

Ein jeder Tag gab reichen Liederſegen, 

Und bunte Bilder gaukelten voran, . 

So lernt’ ich ſchon in frühfter Zugend Tagen, 

Auf mic befhranft durch's Leben hinzugehn; 

So lernt' ich früh cin weibifch » felges Klagen, — 
Erfich’ten Mitleid Stimme zu verfhmäahn. 

Doch, wie der Schmerz die dange Bruft durchwühlte, 
Unwürd’gen Bliden’gab ich nie ihn kund, 

Und waö dad Herz nur zu lebendig fühlte, 

Mir ſtrengem Ernft verfchloß fi) ihm mein Mund, 


Ob er nicht durch frühere Offenbarung feines innern Lebens 
feinem Scidfale eine günftigere Wendung, feinen Zalenten 
eine veichere Ausbildung verſchafft hätte, mag bahingeftellt 
ſeyn. Vier Jahre lang ertrug R. die Feffeln einer, wenn 
auch ehrenhaften, duch hoͤchſt beſchraͤnkten Stellung, benugte 
jeden Augenblic eifrig zu, feiner Ausbildung, fo ‚weit dieß 
ohne alle Anleitung möglich war, und befchloß dann, fich eine 
freiere und höhere Laufbahn zu eröffnen, eine Laufbahn, bie 
feiner Unerfahrenheit wohl in einem. glängenderen Licht. ers 
ſcheinen mochte, als er fie hernady gefunden hatz er ward 
Schauſpieler und hat es nie bereut, fo Harte Erfahrungen 
er auch manchmal machen mußte, fo mande Entbehrungen 
ihm fein Beruf auch auflegtez ſtets blicb er mit ganzer Seele 
feiner Kunft getreu, die. auch feinem ftätigen Ringen ben-ges 
bührenden Kranz nicht verfagt hat. Jener hodhgeftellte 
Mann hatte erſt, nachdem R. feine .Verhältniffe zu ibm ges 
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aus den: Papieren bes Sünglings, der nun, um feinen 
Hluß vor den: Seinigen. zu rechtfertigen ‚ fein Geheimniß 
eben, mußte, die ganze Bedeutung bdeffelben erkannt. 
hielt ihm nicht bloß lebenslang feine Gunſt, ſondern 
hte auch auf feiner neuen Laufbahn Hilfe und Unters 
Hüsu 9 angebeihen zu laffen. Durch Vermittelung beffelben 
eihien im Jahr 1821 die erfte Gedichtfammlung RE: 
wSilokentöne der Jugendzeit‘‘ in Göttingen bei Dietrich. 
meitich Haben diefe Gedichte nur als pfychologifche Merk: 
würbigkeit "einigen Werth, doch find fie auch durch eine 
mde, meift fehr unglüdlich beffernde Hand in vieler Hin⸗ 
bt entftellt, fo daß R. ſich [päterhin diefer Erftlinge feiner 
| nur ungern erinnerte. Der Berfudy, dem ftrebenden 
Zünglinge die Laufbahn wiffenfchaftliher Studien zu eröffnen, 
mißlang und fo hatte R. mehrere Sahre lang alle die ſchwe⸗ 
ren Zeiden und Kämpfe zu beftehen, die wohl in der Regel 
dem jüngeren. Schaufpieler befchieden find, bevor er es in 
feiner ſchweren Kunft zu einer gewiffen Ausbildung und Ans 
ennung zu bringen vermag, -wenn nicht feltene Außere 
Gaben oder befonderes Glüd die Lehr- und Wanderjahre des 
künftigen Meifters abkuͤrzen. Ihm find feine Lehrs und 
Wanderjahre "nicht gar leicht geworden; aber fein vefter: 
Muth, fein gläubiges Vertrauen auf Gott und — feine 
Poeſie halfen ihm die ſchwerſten Prüfungen leichter tragen. 
Seine Gedichte geben davon auf jeder Seite Zeugniß. Go 
fagt ex z. B. in einer Zueignung an eine,hohe Gönnerin: 


Ein vielbewegtes, heimathlofes Leben 

. Bar befien 2008, der diefe Lieder fang ; 
Gin ſtilles Glück konnt’ er ſich nicht .erftreben, 
Mie treu er auch dem Ziel entgegenrang. 
Gin milder Stern war feiner- Naht gegeben, - 
Und freudig folgt er feines Herzens Drang’, 
Denn was ihm nie’von Außen ward beſchieden, 
Gr fand es in fih: Glück und Ruh und Frieden. 


Aber ihm follte auch bienieden das hoͤchſte irdiſche Glüd, 
nach dem er fo oft ſich vergebens gefehnt hatte, zu Theil 
werden, eine Heimath, eine fichere Stellung im Leben, 
Anerkennung in feinem Kunftberuf und „der goldne Frieden 
umgrenzter. Haͤuslichkeit.“ Bei der Errihtung der Bühne 
in Sidenburg, aus welcher das.großh. Hoftheater hervorges 
sangen ift, bekam er bei diefer eine Anftellung und hatte 
das Glüd, 10 Jahre lang, hochgeachtet als Menſch und als 
Künftier, in diefer — wie er oft. freudig bekannte — vor 
den allermeiften Bühnen Deutfchlands durdy Gunſt von Oben 
R, Nekrolog. 21, Jahrg. 5 
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. und bie ben Schaufpieler gewährte glückliche Stellung: bes 
vorzugten Kunftanftalt, bis ans Ende feiner Kunft leben: zu 
Tonnen. Eine glüdliche Ehe, liebliche Kinder, eine file, 

' forgenfreie Haͤuslichkeit verfchönten feine legten Lebensjahre. 
Wer hätte ihm nicht, bei feiner nie geſtoͤrten Geſundheit, 
noch ein langes, reiches Leben gegönnt und geweiffagt ? Es 

war anders beſchloſſen. Sein letztes Lebensjahr wurde 

ſchmerzlich getruͤbt durch das ſchreckliche Brandungluͤck in ſei⸗ 

ner Vaterſtadt, die er unausſprechlich liebte. Schon dor 

Jahren hatte er geſungen: | Br 
D theure Heimath, Herz und Sinn ; : 
Und Seel’ und Leib ſtrebt zu dir bin; 
Ach Alles, was mir lieb und werth, 
Wohnt ja in dir am ftillen Heerd. 
Schon meine Anabenthräne floß 
Db deinem fhmerzuollsherben Loos. — — — 


So verließ er denn bald nach dem Brande Hamburgs das, 
was ihm jest auch in Oldenburg „lich und werth‘’ war und 
eilte der Baterftadt zu, wo er freilich das große Glück hatte, 
alle feine zahlreichen Angehörigen von dem großen Schlage 
faſt ungetreffen zu finden, aber dod fein Gemüth nicht ganz 

beruhigen Eonnte. Mit Trümmer: Reliquien aller Art be: 
laden, kehrte er nady Oldenburg zurüdz; aber er lebte und 
webte faft nur in den Angelegenheiten Hamburgs. Vielleicht 
ift dadurch eine nervöfe Aufregung bei ihm veranlaßt worden, 
die ganz unerwartet feinen Lebensfaden zerriß. Als er dm 
15. San. 1843 feine Rolle im erften Akte der „Precioſa“ 
beendigt hatte, wollte er fein vierjähriges Kind auf dem 
Arme nady Haufe bringen; heiter und froh verließ er feine 
im Sheater defindlihe Battin und verfprad in wenigen Mi: 
nuten wieder zu kommen. Er bat fie nicht wieder gefehen. 
Wenige Schritte von feiner Wohnung ſank er, durch einen 
Nervenſchlag entfeelt, zu Boden. Das Gefchrei des Kinder 
zog alsbald Leute herbei, ein gefchieter Arzt war zuı 
pand —; body Alles war vergebens, das Leben entflohen 

ie hohe Achtung, in welcher der Dingefchiebene ftand, zeigt 
fidy bei der allgemeinen Theilnahme, die der ſchwere Unfal 
in ganz Oldenburg anregte, wie bei dem feierlihen Zeichen 
“ begängniffe. Sogar bie hoͤchſten Herrſchaften verſagten de 

Hinterbliebenen ihre -gnädigfte Eheilnahme nicht Was 
. als darftellender Künftler geleiftet, iſt freilich mit feinem. 
diſchen Dafeyn entſchwunden; fein achtungswerther Charaf 
als Menſch ſichert ihm ein freundliches Andenken bei dener 

die ihm nahe fiandenz fein inneres Leben liegt in feinen & 
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im). offen vor Aller Augen. Freilich find diefe fern von 
am politiichen Tendenzen, die jest die Menge aufregen und 
Fun nicht ‚geeignet, Aufſehen zu machen; wer aber an bem 

eines zeichen inneren Lebens und an der naivften Selbfts 
penbprung eines edlen, frommen und ftarfen Menfchenhers 
H X it theilnehmendem Sinne verweilen mag, der wird au 
Ehen; auch durch ſchoͤne Form ausgezeichneten, Liedern und 
iten einen hoben ‚Genuß haben. Seinen Freunbeu 
md dereinft feinen Kindern, von denen eins den Water nie 
eben. hat, liegt in ihnen das Abbild feiner geiftigen Phyr 
fognomie Elar vor Augen. Hoffentlich werden auch noch 
feine, feit Erſcheinung jener Sammlung geſchriebenen Aufs 
ſaͤtze und gefungenen Kieder von Freundes Hand gefammelt 
und es wird fo der Wunfch erfüllt, den cr in einem „Mein 


Grab’ uͤberſchriebenen Gedicht ausſpricht: 


— — — tönten freundlich feine Lieder, 
Wohl nah und fern an manches Dhr, 
Sie weten der Empfindung Thränen 
Aus Augen, bie ihn nie gefeh’n, . 
Und mandes Herzens ſtilles Schnen 
Ward Iaut bei feiner Lieder Weh’n. 


Daß fie nicht ſpurlos ganz entichwinden, 
Dies war fein legter Wunfd allein. 

D mödten einen Breund fie finden, 

Und fromme Hand zum Kranz fie winden, 
Zu feines Hügeld Schmud fie weihn ! 
Dann hat er gern den Schmerz getragen, 
Der, ah, fein Zeben früh zerftört; 
Wird doch noch Mandyer von ihm fagen: 
Gr war des befiern Looſes werth ! 


* 20. Auguftin Schibig, 
Spitalpfarrer und Frühmeſſer zu Schwyz; 
geb. im Sahr 1766, geft. den 16. März 1843**), 

Des, zu Ibach im Kanton Schwyz gebernen Knaben 
ternbegierde zog dem Maurerhandwerke feines Waters ben 
veſuch des Gymnafiums im Klöfterli zu Schwyz vor, mo 
tt nah damaliger Einrihtung jedoch nur die lateiniſche 
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Sprache. erlernen konnte, Won der Syntar an madıte er im 
Borromäifchen Kollegium zu Mailand, wo er einen Frriplag 
erhielt, feine Studien; mußte aber mit den übrigen Alumnen 
feine theologische Bildung an der Iniverfität Payia vollenden 
Nach kurzem Vikariate zu Wangen, öffnete’ ſich dem junge 
Prieſter bald ein eben fo weiter, als wegen der damals, ek 
getretenen fchmweizcerifhen Staatsumwälzung fchwicriger Be 
rufsßreis in der Berggemeinde Iberg, wo er als Frühmefle 
und Eehrer angeftellt wurde und jest noch als ein die dame— 
ligen Zeitverhältniffe mit hellem und verfohnenden Geiſt er⸗ 
faffender Mann in geiegnetem Andenken fteht. Im 3: 1806 
vom SKirchenratb und der Kirchgemeinde von Schwyz Wis. 
ſtimmig als Spitalpfarrer und Frühmeffer berufen, fand er 
‚in feinem Innern, wie von feiner nunmehrigen Stellungfid 
dringend aufgefordert, den Kreis feiner unmittelbaren prie 
fterlihen Pflichten mit der raftlofın Pflege des Armen = und 
Schulweſens gehörig zu ergänzen. Im Vereine mit einigen 
um den Kanton, wie um die ganze Schweiz hochverdienten 
Männern, u. A mit den Landammännern, Wois von Rebing, 
M. Suter, 9. M. Hediger *), dem Galzdirektor Gaftelli 
. und Oberft Müller, die er alle überleben mußte, gründeteer 
mit unermüdeten Streben die Armenpflege und die Eripars 
nißkaſſe, fo wie die Priefterkaffe zur Unterftügung dürftiger, 
wegen hohem ‚Alter oder Krankheit ihren Amtspflichten nicht 
mehr genügender Glieder diefed Standes. Sodann war- er 
der Stifter der gemeinnügigen Gefellfchaft, welche vorzüglid 
unter feiner Leitung und durch feine Beiträge unterftügt, 
1819 das „Schwyzeriſche Wochenblatt” und 1829 und 1830 
das „Schwyzerifche Volksblatt“ herausgab, der Bibliotheks 
geſellſchaft, welche eine anfehnliche Buͤcherſammlung anlegte, 
und endlich 1826 der Bürgergefeufchaft, durch welche er eine 
1836 eröffnete, im Herbſt 1842 aber, bei Anlaß der neuen 
Schulorganifation , wieder gefchloffene Sekundarſchule errich— 
tete... Mandyem Eidögenofien war Sch. ald Mitglied ber 
fchweizerifch »gemeinnügigen Gefellfhaft, Manchem befonders 
in den Urfantonen als KHauptbeförderer des Wettfchießens 
befannt, durch welches er die alten Bande deifelben wieber 
recht innig zu knuͤpfen ſuchte. Daß der rüftige Mann, ber 
die Rıgel: „Nil actum reputes, tibi si quid restat agen- 
dum‘* zur fteten Aufmahnung fih an die Wand gefchrichen, 
fowohl bei diefer regen Zhätigfeit, ald auch in Beurtheilung 
öffentlicher Zuftände, biedern Charakters und freimüthig, wie 

er. war, zuweilen hart anftoßen mußte, wird Seber begreifen, 
















*) Deſſen Biogr. fiche im 10, Jahrg. des N. Nekr. ©. 586. 


21. Sofephine Gollenhofer, geb. Muͤllner. 69 


ber im Gebiet eigner und fremder Schwachheiten, fo wie 
in der neueſten Gefchichte der Schweiz nicht ganz Fremdling 
in Den Muth aber ließ er, im veſten Glauben an eine hö: 
Wrekeitung, nie ſinken und jegliches Gute, von welcher Seite 
immer kommen mochte, freudig begrüffend, tbat es dem 

Ma Manne herzlich wohl, wenn er mit feinen Gegnern auf 
hEMBeife ſich ausgeföhnt fa. Wenn auch die Lage feines 
eimathlihen Kantons in mancher Hinficht fein vielerfahrnes 
Augerverdüfterte, ſo erfüllte ein froher Bli auf das kurz 
ver ſeinem Tod erbaute Armenhaus zu Ibach oder auf die 
von der Armenpflege während feiner Krankheit beſchloſſene 
Rrankenanftatt oder auf das allmälig fid) beffer geftaltende 
Primärfchulmelen ihn wieder ‚mit Troft und Freude, Daß 
warm ftarb, wird Niemandem befremden, fobald man weiß, 
dafien bei einem ſehr geringen jährlichen Eintommen die Pris 
Mars und Sekundarfchule zu Schwyz mit Vergebungen bes 
date und beim, Anblide fremden Elends aud den legten 
Schilling nicht mehr als den feinigen betrachtete. — Nach 
längem. und oft heftigem Leiden, der Folge eines am 4. Nov. 
Bilieingetretenen Schlagfluffes, ging er am oben bezeichnes 
tin Tage Abends halb neun Uhr in ein befferes Leben über. 


a. Joſephine Gollenhofer, geb. Müllner, 
F k. k. Hofharfenmeiſterin u. Kammervirtuoſin; 
geb. d. 21. Febr. 1768, geſt. db. 19. Jan. 1843 *). 


ir Diefe große Künftlerin ift es, welche die Harfe auf eine 
biöher unerreichte Höhe der Kunft erhob, fie zum Konzert» 
und» Theaterinftrumente durdy ihr ſeelenvolles, begeiltertes 
Spiel umbildete, das eben fo durdy das äolifche Säufeln, 
wie durch das Eraftvolle Rauſchen der Akkorde bezauberte 
und durch · die überrafchenden Bravouren hinriß und ihr einen 
Has in den höchften Eirkeln, ja felbft eine Anftellung am 
Hferverfchaffte. Zu Wien geboren, ſchien fie gleichſam durch 
Vorbeftiimmung zur Harfenkünftlerin auserfehen worden zu 
feßn. Denn nody bevor fie das Licht der Welt erblickte, faßte 
ihr Vater, ein Wiener Bürger, den Lieblingsgedanken, tm 
Fälle das zu erwartende Kind cin Mädchen wäre, fo müffe 
Wöidie Harfe fpielen lernen. Die Harfe war wirflid) ſchon 
vor der Geburt des Maͤdchens im Hauſe und wartete auf 
ihre Heine Beſitzerin, die mit ihr zur großen Kuͤnſtlerin her⸗ 
anwachſen follte. Zur Freude des Vaters kam cin Mädchen 
zut Welt.. Diefer vergaß feinen Plan keineswegs. Er befaß 
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ein kleines Haus mit einem Gärtdien auf der Bafteyz eine 
Wittwe, die, ohne Noten zu Eennen, ein wenig die Harfe 
fpielte, wohnte dafelbft. Das Mädchen, kaum 7 Zahre alt, 
befuchte öfters diefe Frau, welche, Liebe und Talent zw 
Mufit wahrnehmend, Sofephinen in Kurzem die 27 Stüuückchen 
lehrte, worin ihr eigener ganzer mufitalifcher Reichthum ber 
fand. Das Kind überrafchte damit den entzüdten Vater, 
welcher demfelben hierauf einen alten einäugigen Harfenfpielek- 
zum Lehrer gab. Das Mädchen machte bewundernswerthe 
— und uͤbertraf bald ihren Meiſter. Kaum war ein 
ahr verfloſſen, fo ſpielte ſie bei Gelegenheit eines Kirchen—⸗ 
feftes in der Gumpendorfer Kirche cin Solo von Krottenbach 
Sie produeirte fich hierauf. in Hausakademieen und in Höheren 
Eirkeln. Damen und Kavaliere fprachen bei dem Kind eig, 
um «6 die Harfe fpielen zu hören. Auch mußte Iofephine 
täglich Abends im Gärtchen ihrem Water vorfpielen, wo fi 
immer eine Menge Zuhörer fammelten, Eines Abends tras 
ten diefe bei Seite und machten einem Herrn Platz, der vor 
dem Gaͤrtchen ihrem Epiele laufchte und alö e8 zu Ende wäh, 
ein Bravo zurief, Es war Kaifer Joſephh. — Bald darauf 
wide das Mädchen nach Hofe gerufen und auf Anorbn 
bes Kaifers fpielte e8 in Glud’s Oper „Orpheo und Eu 
dice“ die Harfe vor dem verfammelten ganzen Hofe mit 
- großem Beifall. Die 12jährige Sofephine gab fodann im: 
Hofburgtheater mit ausgezeichnetem Erfolg ein Koncert und 
übernahm, fo oft im Theater ein Mufitftüd für die Harfe 
vorkam, diefe Partie. Won nun an. fpielte fie in meheren 
Koncerten häufig zu twohlthätigen Zwecken, ertheilte Unter— 
richt auf der Harfe und feste ihre mufffalifchen Studien mit 
dem unermübdetften Eifer fort. Unter Thränen dir Begeiſte— 
rung erglübte fie aber, als ihr Kaifer Joſeph eine Pebaile 
barfe zum Geſchenk überfandte, dte fie bis an ihr Lebensende 
als ein geheiligtes Andenken bewahrt hat. Vierzehn Tage hier— 
nad gab fie im Theater bei gedrängt vollem Haus im Bei- 
feyn des Kaifers mit ftürmifchem Beifall ein Koncert auf der 
Pedalharfe und fpielte hierbei mit einem foldhen Eifer, bag 
fie nicht empfand, wie ihr das Blut von den Fingern ran. 
Kaifer Sofeph, ein großer Gönner des wahren Talentes, 
fandte die junge Künftlerin nun zur Vollendung ihrer .Außs 
bildung und, wie er fich ausbrücte, zur Anrignung des ifa=- 
lienifhen Ausdrucks auf feine Koften nah Italien, wo fiefin 
den bedeutenden Städten, vorzüglid in Venedig, Mailand 
und Parma ſowohl bei. Hofe als im Theater ihre Birtuofität 
entfaltete, überall alänzenden Beifall erntete und mit Nacht» 
ftändchen und anderen Fefilichkeiten gefeiert wurde. Sie 
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kehrte über Innsbruck nach Wien zurüd, wo fie 5* 
ner auf dem Todtenbette traf; genoß aber in der 
hohe Ebre, der Kaiferin Maria Thereſia, zweiten 

des Kailers Franz *), und den Grabherzoginnen ten 

auf der. Harfe ertheilen zu dürfen. Gie unternahm auch nad. 
Deutſchland eine Kunftreife, wo fie in Dresden Kapellmeifter 
Naumann fennen lernte, der eigens zu Ehren, ber Künftlerin 
einen beliebten Chor aus feinem Oratorium: „die Pilgrime 
am Grade Ehrifti’‘. für Harfenbegleitung einrichtete. Auch 
in dieſer Hauptſtadt debütirte fie, von der Hofkapelle, das. 
mals der berühmteften in Deutichland, unterftügt, mit ents 
fhiebenem Erfolge. Bier wie in Weimar wurde fi e bei Hofe 
aͤußerſt huldvoll empfangen und ſaß bei einem feſtlichen Fruͤh⸗ 
mahl an ber Seite des unſterblichen Goethe **). Sie vers. 
folgte ihre Kunftbahn weiter über Gotha, Sranffurf nad 
Berlin, wo fie untır der Leitung des Kapellmeifters Himmel 
im großen Dpernfaale ein Koncert veranftaltete und barin 
orbeern- um ihr Funftgefröntes Haupt fammelte. Sie genoß 
bier das Gluͤck, eine koͤnigl. Prinzeſſin ihre Schülerin nennen 
zu dürfen. Rach Wien zurüdgekehrt, ward fie Freundin im 
Haufe des in der muſikaliſchen Welt wohlbefannten Baron 
Braun. Sie wurde bei dem ?. k. Hoftheater als Harfen— 
virtuofin angeftellt und entzüdte wahrend 12 Sahren durch 
ihr herrliches Spiel, das feit den Kunftreifen noch an itali— 
ſcher Kantilene und an Gediegenheit gewonnen, an manden 
Übenden das Publikum. Nach dir Ruͤckkunft des verewigten 
Kaifers Franz ward ihr die Gnade zu Theil, zur k. k. Hof⸗ 
barfenmeifterin und Kammervirtuofin erhoben zu werden und 
fie genoß noch am Abend ihrer Künftlerlaufbahn das. hohe : 
Glück, der jest regierenden Kaiferin Maria -Anna Unterricht 
zu ertbeilen; ein Glüd, ‚das, wie fie oft verficherte, die Neige 
ihres Lebens unausfprechlich verfüßte, da fie als wahre 
Defterreicherin mit Herz und Seele an ihrem geliebten Kais 
ferhaufe hing. — Auch mit Kompofitionen verjuchte fich Sos 
ſephine; fie waren der Natur der Harfe angemeflen, gediegen. 
und effettvoll. Mehere Variationen und Phantafien find im 
Stich erfdjienen, felbft eine £leine Oper „Der gehrime Bund‘ 
betitelt , entfloß ihrer tunftgewandten Feder. Beſonders ger 
lungen muß man unter ihren Zondichtungen die Harfen⸗ 
begleitung zu Schillers Monologen aus der „Sungfrau von 
Drteans’’ und zu einem Chore aus ber — Meſſina“ 
nennen, welche, geſprochen von der k. k. Hofſchauſpielerin 
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Schröder und dem E; k. Hoffchaufpielee Korn, begleitet von | 
Sofephine, als einer der hoͤchſten Kunſtgenuͤſſe, eine bins 
reißende Wirkung hervorbrachten. Auch in ihrem. haͤuslichen 
— — ſie hatte ſich mit dem ſehr geſchaͤtten dermaligen 
k. Hofmobilienverwalter Georg Gollenhofer verehelicht 
Gattin und eben fo ald Menfchenfreundin war fie gleich 
achtungswerth. Heitern, Elaren -Geiftes bis zu ihren legten’. 
Tagen, wurde fie allgemein geliebt und von Vielen ld 
Wohlthäterin verehrt. Groß als Künftlerin, war ſie auch 
groß und heroifch in ihrer. ſchmerzlichen Krankheit und ſie ver⸗ 
ſammelt nun um ihr lorbeergeſchmuͤcktes Grab einen zahlrei-⸗ 
chen, einen großen Kreis, der daſſelbe mit herzlich geweinten 
Thraͤnen negt. Und entlodte die Kimftlerin im Leben Wine . 
derflänge, die fie verewigen, fo ruft die Menſchenfreundin im 
Grabe Klagetöne hervor, die ihren Namen nicht minder ver⸗ 
ſchoͤnern, die fie nicht weniger unvergeßlich machen. — Friede 
der a — der Menfchenfreunbdin! a 
| Johann Julius Wagnayı 


« 2. Carl Auguſt Schneider, 


t. ſachſ. Bi, Ritter des 2. fachl. Beinzichöerens, u. der franzdſ. in 
5 legion; 








oe d. 20, Mai 1782, geft, d. 19. San. 1843. 


Sch. war der Sohn bes Hauptmann und Regimentds | 
quartiermeifters Schneider, beim Regimente Prinz Anton, von 
welchem ein Theil in Eilenburg fein Standquartier hatte; hier 
wurde er geboren.- Im 3. 1794 - trat er in Militärdienfte, war 
3 Jahre Kadet und gewoͤhnte fich fchon im früheften Juͤnglings⸗ 
alter an die Beſchwerden ſeines Standes, dem er ſich mit Geiſt 
und Herz gewidmet hatte. Als Fahnenjunker machte er feine 
erfte Kampagne, als junger DOfficier feit 1806 zeigte er Muth 
und Geiftesgegeniwart. Das 3. 1809 rief ihn nach Defters 
reih. Das Regiment Anton focht bei Wagram und Sch. 
erntete den verdienten Korbeer an der Rußbach, beim Sturm 
gegen Wagrams feindliche Batterien. Won da ab blieb er 
bei dem Bataillone Mesfcy und kam dann in fchnell ſteigen⸗ 
dem Avancement (im 3. 1809 wurbe er Premierlieutenant 
und aud Kapitän) zur neu gebildeten leichten Infanterie: 
Es ift anerkannt, wie viel diefe Truppe in dem Feldzuge 
gegen Rußland 1812 in Polen Ieiftete, wie fie ihr vafches, 

hnes Bordringen mit dem Blut ihrer Chefs (Egidy's, 
Metzſch's) bezahlte und in allen ihren Dfficieren das Vorbild 
wahren deutfchen Heldenmuthes barftellte. Auch Hauptmann 
Sch. erfuhr. bes Kriegsgottes wankelmüthige Gunſt. Er 
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ward auf bem Schlachtfelde gefangen unb trat bei ber Rüds 
kehr nah Sachfen in die leichte Infanterie zurüd, hei der er 
— immer blieb. Im Jahr 1815 wurde er Major- im- 
Schügenbataillon. Bereits 1812 -erhiglt er das Ritters 
eu bes €. ſaͤchſ. St. Heinrichsordens-und 1813 das. Kreuz 
ber franzoͤſ. Ehrenlegion. Bicderkeit, Rechtlichkeit, firenger 
Dienfteifer, Yumanität und geurfeligkrit war audy bier das 
Biel feines. Strebens. Soldat im. eigentlichften- und ſchoͤnſten 
Sinne des Wortes, war er gleichzeitig ein- wahrer Bürgirs 
freund und deshalb allgemein gechrt und geliebt. Vor Allem 
lernte ihn Leipzig, wo er zuletzt als Kommandant des erften 
Shigenbataillons ftand, Eennen und atten, Die Kolgen der 
vielen Strapagen des Krieges und einer’ geprüften Süs 
gend hatten feine Gelundheit untergraben. Nach faft-40jähs. 
riger Dienftzeit nahm er als Dbrift feinen Abfchied und lebte‘ 
in’ fortbauerndem Siehthum in Dresden. Er ftarb dafelbft 
im 61. Jahr eines vielbewegten, viel geprüften: Lebens. Die 
Uniform der leichten Infanterie war und .blicb fein .Ehrens 
Heid und begleitete ihn bis in das Grab. Wuͤnſchenswerth 
waͤre es wohl, wenn er in einem ſeiner Waffengefaͤhrten ei⸗ 
nen tuͤchtigen, wuͤrdigen Biographen faͤnde. Gewiß wuͤrde, 
auch in militaͤriſcher Hinſicht, Sch.'s Lebensbeſchreibung in⸗ 
tereſſant ſeyn und zeigen, wie der Adel des Muthes und bes 
Derzens > im deutſchen deere ſeine Anerkennung findet. 
lsidorus —— 


23. Friedrich Heinrich Karl Freiherr de la 
Motte Fouqué, 


k. preuß. Major a. D., Ritter des Johanniterordens zu Berlin; ' 
geb. d. 12. Febr. 1777, geſt. d. 23. San. 1843 *), 


Die Familie, welcher der eben verft. Dichter angehörte, 
batte in der Zeit der Glaubensverfolgung Frankreich verlafs 
fen und ſich nad) Preußen gewandt; ihr Name hatte da zus 
erft durch den Leiblidhen Großvater unjers Friedrich, den 
Sreund und General Friedrichs 11., Auguft Baron de la 
Motte Fouqué, einen guten Klang im neuen Vaterland ers 
worben. Diefer erlebte die Geburt feines Enfels und Stammes 
halters nicht mehr; aber als das erfte günftige Creigniß in 
das Leben des Kindes, tritt der Umftand ein, daß der'große 
König ſich erbot, ftatt des Großvaters Pathenftelle bei dems 
ſelben zu vertreten und zu geſtatten, daß ihm bes Name 


—4) Beilage jur Augẽb. Allg. Zeitung 1843, Mr. 55. 
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Friedrich beigelegt werde. . Fouqué's Aeltern — der Vater 
hatte früher als Dradönerofficier gedient — lebten zur Zeit 
feiner Geburt ein zuruͤckgezogenes Privatleben in der "Stadt 
Brandenburg a. d. Havel (in einer wegen Spukerei Übelbes 
rüchtigten, fpäter abgebrochenen, Domkurie erblickte der 
Sohn das Licht der Welt); ſpaͤter auf märk’fchen Bandguternis 
Die Mutter verlor er im 11. Sahre (1788); der Vater fah: 
ihn noch in die ‚militärifhe Laufbahn eintreten. Seine Er— 
ichung war Hauslehrern anvertraut; es gefchah dabei nicht® 
eſonderes, um dichterifche NRegungen in ihm bervorzurufenz' 
doch zeigte fi) Neigung zu poetifhem Schaffen ſchon im 
16. Fahre des nachmaligen Dichters, wo eine durch 4 Bücher 
fortlaufende Dichtung: „Werner von Welbeck,“ zu welcher 
der Stoff aus Gallus Gefchichte der Mark Brandenburg ent⸗ 
nommen "ward, producirt wurde, die der reifere Züngling 
fpäter vernichtete. Zu Anfang des Jahres 1794, alfo. im 
87. Zahre, wurde Fouqué als überfompleter Kornet bei dem 
Küraffier = Regimente Herzog von Weimar *) angeftellt, dag’ 
am Rhein im Felde ftand, deffen fogenanntes Depot aber in 
Afchersleben lag, wo es als Reſerveſchwadron eingeuͤbt 
wurde. Er warb dort von den Kameraden liebevoll em— 
Yfangen und fah nach vollendeter Vorbereitung feinen lebhafes 
feften Wunſch erfüllt, zum Regiment an den Rhein abzu— 
geben, wo ihm bald Gelegenheit warb, feinen kriegeriſchen 
Muth Fampfend zu bewähren. Nach Jahr und Tag kehrte 
Fouque mit dem NRegimente — der Feldzug war beendet — 
nach Afcheröleben in die Garnifon zurüd, faßte eine Neigung. 
zu einer eben aufblühenden Sungfrau, die zu einem erſten 
Ehebündniffe führte, weldes aber mach einigen Sahren wies 
dır getrennt wurde, wie er wörtlich fagt: (Lebensgeſchichte 
aufgezeichnet durch ihn felbft. Halle 1840. ©. 178.) „einzig 
und allein durch feine Schuld, keineswegs aber im leifeften 
Unfrieden, fondern von beiden Seiten mit ernfter und mik- 
der Wehmuth.“ Immer noch bei feinem Regimente ſtehend 
und nad und nach fich in Didytungen, von denen uns num 
bie. Namen aufbewahrt find: „NRihard und Blonderjan 
„Guglielmo,“ „König Arthur,’ „die Minnefänger, ei 
Roman,’ verfuchend, trat 1802 ein bedeutendes Ereignig iM 
Fouqué's inneres Leben ein: eine Urlaubsreife nah Weimanp 
wo er. Goethe **), Herder und Schiller fah und fih mit vu 
als Generalin v. Helbig verft. Dichterin Amalie v. Import 
damals Hofdame am bortigen Dofe, befreundete, In feine: 


-#) Deffen Biogr. fiehe im 6, Jahrg. des N, Nekr. ©. 465. 
*) GER a — ee — — © 197. 


23. be la Motte Fougue, 75 


Garniſon zurüdgekehrt, erwartete ihm jedoch noch ein anderes 
Gluͤck das für fein Fünftiges Leben von dem entfchiebenften 
Einfluffe:war. Er :fand naͤmlich den Brief eines Freundes 
vor worin ihm gemeldet wurde, die Gebrüder Schlegel *) 
jenen Zeit in Berlin, hätten aus den durch jenen 4 
migetheitten Dichtungen Fouqué's deſſen keimenden poeti⸗ 
en Senius ehrend anerkennt. Man muß die damalige 
Spogeider Bewegung in der Literatur mit durchlebt haben, 
im-begeeifen zu können, wie fich unfer 25jähriger Dichter 
Mech ſoiche Botichaft in den dritten Himmel erhoben fühlte. 
Außerdem entipann fi um diefe Zeit (180%) ein Verhältnig 
u verwittweten Frau v. Rochow, die ſich ſpaͤter unter 
Namen Karoline Baronin de la Motte Fouque *%), 
Bu Brieft, einen felbftftändigen Plag auf dem deutſchen 
| be ge hat; ein Verhaͤltniß, welches bald zu eis 




























em weiten Ehebunde reift. Das neue Ehepaar. kebte, 
dem Fouqué feinen Abfchied aus dem preuß. Kriegss 
ienie genommen , auf dem Familiengute der Gattin, Nenns 
m; bei Rathenow in der Mark Brandenburg, in ländlis 
Her Burückgezogenheit, aber Allem, was auf Auszeichnung 
 Anfpruch hatte, einen gaftlihen Heerd bietend, fchöne Tage, 
Sms 1804 tritt Fouqué in die Reihe der vaterländifchen 
Dimker ein mit einem Bändchen romantifcher Poefieen uns 
Eden Zitel: „Dramatifche Spiele von Pellegrin, deren 
Derausgabe X. W. Schlegel beforgte, welcher der Gattin 
des Dichters ein Eremplar überfandte, begleitet von dem 
jedes Petrarca: dolci parole, oneste e pellegrine. Der 
jedes Herausgebers genügte vollfommen, um dem neuen 
Hier Geltung in dem Streife zu verfchaffen, von welchem 
ner Zeit Alles in ber poetifhen Welt ausging. Wie 
uque übrigens als Menſch fih in jener Zeit ausnahm 

— und er ift fih als folder bis an fein Ende treu geblies 
a erfahren wir in nachflehenden Worten eines feinen 
Beobachters: „Von dem ehrenveften, edlen Degen, dem 
eenmenfchen, dem Barden Pellegrin, von Kouque, Echr’ ich 
sure, Er hatte mich, gerufen, er umarmte mich mit Kraft 
Deiche, bot mir den Brudernamen an und ein Gefpräd) 
non 4 Stunden und ein anderes von 6 Stunden, worin als 
Heilige getauft ward unferer Seelen, müßte ih Die 
Meeiben Eönnen, um Dir und mir ein Genüge zu leiſten.“ 
6 jchreibt Chamiffo ***) an Varnhagen unterm 23. Zuli 


EEE 
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“) St. v. Schlegel's Biogr. f. N. Rekr. 7. Sabre. ©. 80, 
**) Deren Biogr. fiehe im 9. Zahrg. des N. Nekr. ©. 652. 
“re, Deſſen DBiogr. fiehe im 16. Jahrg. des N, Nekr. S. 747, 


16 23. de la Motte Fouqué. 


1806. Und in einem.andern Briefe vom 28. Juli: pa 
‚ grin. ift mir eine merkwürdige Erſcheinung und’ ich ı 
mich über. fie entſetzenz es ift "ein Atherifch RR. 
über dem Meere hinwallend — er allein ließe midy me 
Glauben hegen an Adliche. “Denn er ift einer und ver 
Acht Eräftige Soldat aus Preußen, dem ich jest bege 
Er. glaubt veſt an Preußen (1806), ſtand auch Früher bei 
‚Küraffieren im Felde; nun hat er das ſchwere freim 
Opfer dargebradht, die.Beichen abzulegen, weint aber 
feglihe Thraͤnen, wenn er deſſen gedenktz denn nur-4 
Waffenthaten ſteht fein Sinn und jein Sehnen nad 'i 
verzehret ihn, ohne daß ihn retteten die, Liedestöne; 4 4 
aber Kugeln, ſtellt er ſich gewißlich ein. So Chi 
: 1806 richtig prophezeihend; die. Folgezeit hat den Ausſp 
glängenb- gerechtfertigt. Raum war im 3.1813 — bie. = 4— 
ſchenzeit hatte Fouqué ruhig auf ſeinem Landſitze verleb 
der Aufruf des Koͤnigs zur Bewaffnung der —— 
ger. erſchollen, als Fouqué, der damals 36jaͤhrige M 
Gatte und Vater, der ehemalige Kuͤraſſieroffitier und auf 
Höhe feines Dichterrufes ſtehende Saͤnger des Sigurbium 
der Undine, fich als der Erfte zum gemeinen Zäger bei 
Zandrathe feines Kreifes, v. Bredow auf Sengfe, mi 
welcher felbft fpäterhin als Randwehrbrigadier Fam 
Fouqué ward angenommen und ihm, dem allein des Diem 
Kundigen, die Führung nad) Breslau der aus dem 9 an | 
ande zufammengetretenen und fonft ſich ihnen anfcliegent 
freiwilligen Jaͤger, einer Schaar von etwa 70, theild zu RE 
theils zu Fuß, anvertraut. Hier angelangt, ernannte in 
der König *) von neuem zum Lieutenant bei der Kaval Mi 
eine Beförderung, die bei der Infanterie der Freiwilligen 
gleidzeitig Henri Steffens, dem Philofophen, zu Su 
wurde. Fouqué focht die Schlacht bei Lügen mit, wo: 
ein Pferd beim Einbrechen in ein feindliches Garre hr 
und er felbft dem fichern Zode nur durch einen Koſaken, 
ein tapferer Freiwilliger unterftüste, entriffen wurde. " 
hatte er in der N des naͤmlichen Tages eine — 
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al war, welcher ihn an den Rand des Grabes bradili 
Dem Tode wurde er zwar entriffen; aber es blieb eine u 
tigkeit zuruͤck, die den Regimentsart zur amtlichen Ertl ; 


*) Defien Biogr. fiche im 18, Jahrg. des R. Rekr. S. 647. 
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rung veranlaßte: „Noch ein Bivouat, unb ber. Lieutenant 

iſt rettungslos verloren.” Unter dieſen Umftänden blieb 
vichts anderes übrig, als Abſchiedsgeſuch und dirk ward for- 
t-bewilligt.. Auf dem Felde der. Ehre fandte Friedrich 
helm 111. dem Zodmatten nody den St. Johnnniterorden 
fur, beiviefene hehe Liebe gegen König und Vaterländ’’ und 
die Ertheilung des Range als Major der Kavallerie. Glüd: 
mwünfhungsmworte feiner Vorgeſetzten begleitefen die, koͤnigli— 
Gen Auszeichnungen. Wir fıhen Fouqué hier auf dem Kuls 
minationspunfte feines Glüds. Was er.in der Jugend ges 
wunfht, das hat er ald Mann in der Külle: Kriegirchre, 
Dihterruhm , den Befis einer hochgefinnten Eebensgefährtin, 
Baterfreiden an einer holdaufblühendın Tochter und einen 
——— heimiſchen Heerd. Von nun an iſt wenig mehr 
[bee die naͤchſten Luſtren von Fouqué's Außerem Leben zu 
berichten. Was er als Scriftiteler geleiftet, liegt. vor den 
Augen der Welt da und es möchte hier nur der Ort feyn, 
an eine. eigenthümliche, ſich von allen übrigen unterfcheidende, 
Leitung des Dichters zu erinnern, die ihm ein Quell ’viels 
facher Befriedigung wurde, Es war dieß die auf Veranlaſ⸗ 
fung:des Werfaffers diefes Auffages unternommene Verarbeis 
tung. des Stoffes der Undine zu einem Opernterte,"den E. 
S. I. Hoffmann meifterhaft fomponirte. Die Oper ward in 
‚Berlin mit dem größten Aufwande von Mitteln in Scene 
geſetzt und hatte ſich der allgemeinften .Theilnahme zu er: 
freuen, als der bekannte Brand des Schaufpielhaufes eins 
trat Und die unter Schinkel’8 Leitung gemalten Dekorationen, 
Koftume u. f. w. verzehrte, was der Freude eih trauriges 
Ende machte. 1819 war Sand’s That gefchehen. Fonque 
fand ſich veranlaßt der deutfchen Jugend, mit Bezug’ auf fie, 
in ernften Samten einen Warnungsipiegel .vorzuhalten ;- das 
‚ madte, wie es ruhige Leute anfahen, einen ſonderlichen 
Effekt, mochte audy wohl hier und da zu leifem Spotte Ge— 
Iegenheit gegeben haben; auf das Gemüth des Dichters hatte 
der. verfehlte Erfolg gerade diefer Produktion den betrübend= 
ſten Einfluß. Es feste ſich nämlidy der. Gedanke in ihm veft 
ben er wahrfcheinlich mit in das Grab genommen —, daß 
die Abnahme bes ungemeinen Wohlgefallens des großen Pur 
biitums an feinen Werken, eine Thatſache, über welche er 
nicht täufchen Eonnte, Werk einer pclitifchen- Partei ſey, 
deren Daß er. durch offene Manifeftation feiner politifchen 
Sefinnung auf ſich gezogen; gewiß -ein Wahn, aber ein Wahn 
vollkommen hinreichend, den Reſt feiner Tage zu verbittern. 
Dazu traf ihn (31. Juli 1831) das Unglüd feine Gattin zu 
verlieren, die vom Augenblid ihrer Verbindung an fein gan 
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zer Halt im Leben geweſen war. Nunmehr vertaufcte e 
ben Aufenthalt in dem feiner fchönften Bier beraubten Schloſſ 
Nennhauſen mit einer Wirkfamkeit in der Univerfitätsftad 
Halle, wo er über Gefchichte der Poeſie und Zeitgeſchicht 
vor einem geniifchten Kreife von Zuhörern Privatvortefunge 
hielt in dem legten Sahre feines Lebens kam er von Hall 
zu gleichem Zwecke nach Berlin, wo er bis zu feinem .Endi 
gelebt hat. Fouqué hat ſich während feines Aufenthalts ir 
Halle zum drittenmale verheirathet.. Aus bdiefer Che fint 
zwei.Söhne entfproffen, die, ‚wenn fie am Leben erhalten 
‚bleiben, den alten ehrenwertben Namen auf die Nachwell 
bringen werden. — Das Vorftehende giebt die Außern Um: 
riffe des Lebeneganges unfers Dichters *) Bu entiideln, 
was er ale folder war, ift nicht die Aufgabe, welche fidy ber 
Verfaſſer diefes Aufſatzes geftellt hat; auch bedarf es beffen 
nicht, da jene’ Aufgabe unlängft auf eine volllommen genüs 
gende Weife von Freundes Hand gelöft iſt. Wir haben 
namlih im Sinne die vortrefflide Kritik der „Ausgewaͤhl⸗ 
ten Werke von Friedridy Baron de la Motte Kouque, Auss 
gabe Ieäter Hand. 12 Bände. Haile 1841’ in den Blättern 
he literar, Unterhaltung 1842, Nr. 323, 324... Der Re 
‚cenfent hat den Menfchen Fouqué fo gut als feine Werke 
- genannt. Dies leuchtet aus feiner ganzen Darftellung hervor 
und man Tann einzelnen feiner Ausfprüche in beiderlei Bes 
ziehbung nur auf das Vollkommenſte beiftimmen. So, wenn 
er mit einem Hinblick auf die Zeit der Entwidelung der ro— 
mantifchen. Schule in dem dem Befreiungsfriege vorangegan— 
genen Jahre fagt: „Man brauchte damals die aefchichtliden 
Erinnerungen; um auf die Maffe zu wirken. Das that der 
Dichter Fouqué mit allen den Geiftern, welde das deutſche 
Bolt zum Selbſtbewußtſeyn, zur Erftarfung in dem gefuns 
Tenen Muth, in dem gewichenen Glauben aufriefen und fein 
Name wird fhon um deswillen in den Tafeln der deutfchen 
Geſchichte neben denen von Fichte, Schleiermadher **), Arndt 
und anderen geiftigen Verkaͤmpfern einen ehrenwerthen Plah 
behalten,“ oder: ‚über Fouquéè's Dichterwerth an ſich zu 
urtheilen, ift jest noch zu früh. Der Dichter der Undine, 
der funftoolle Komponift des Zauberrings, der Sänger ſo 
- manches Ichönen Liedes ift jedenfalls mehr als ein Liedestrun 
tenet Sangesheld, den einmal die Mode erhob und dann fals 
Ien ließ. Wenn alle Einflüffe der Zeitſtimmungen vorüber 





*) Seine „Lebensgeſchichte, aufgezeihnet von ihm —— — zu 
Ue 
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find, die ihn hoben und die ihn ftürgten, wenn wie mit Uns 
Aefangenheit :auf die Kämpfe zwifchen der alten feubaliftifchen 
ut mit der mächtig fordernden Gegenwart als etwas Ver⸗ 
Mangenes, ‘Ueberftandenes blicken, _ wenn die eigenthümliche 
‚Optadie , "welche uns in ihren Kraftanitrengungen entzüdte 
ab förte, nur noch als ein Symbol der Zeit wird betrach⸗ 
werden, alsdann erft wird der Augenblick gefommen feyn, 
Fouqus:als ‚Dichter. zu würdigen. Mag noch eine geraume 
Belle der Strom der Zeit über ihn fort ſich wälzen, vers 
übten kann. er ihn nicht. Seine Erinnerung wird leben, 
Ki Name bleibt in der Literatur und viele feiner Dichtun— 
sin werden die Eommenden Geſchlechter, wenn nicht beraus 
n,. doch erfreuen.’ - Wir wiederkolen, daß wir in biefen 
orten unfere eigene Ueberzeugung vollitändig ausgeſprochen 
a. Kouque war die Jakarnation der vomantifchen Poeſie 
:diefe hatte ihren Kredit in der deutfchen Literatur vers 
leren; weich' Wunder, daß gleiche Unyunft dım unter den 
zwmen Geſchlecht leiblich wandelnden Zräger derfelben, der 
He Sympathieen nie verläugnen wollte und konnte, im auss 
gehnteſten Maaße zu Theil werden! Fouqué's Tod ers 
folgte ganz unerwartet und war von einem hot merkwuͤr⸗ 
Me Umftande begleitet. Gefund hatte cr am 21. Ian. 
ſan Haus verlaffen und mehere Beſuche gemadht, als ihn, 
da.er. Abends heimfehrte, auf der Treppe, noch che er fein 
immer erreicht hatte, sin Schlagfluß traf, an deffen Folgen 
kam 23. früh verfchied, ohne wieder zum Bewußtfeyn ges 
Iommen zu feyn. Die legten Worte, dir er hienudın geſchrie— 
ben, finden jich in feinem Zagebudy und find unmittelbar vor 
finem Ausgang eingezeichnet. Sie lautın wörtlih: Am 
A. Januar (Morgens beim -Aufftchen und gleich nachher): 


Heil, ic) fühl? es, der Herr:ift. mir nah, dody nah auch der Tod mir; 
Dh weit naher der Herr, Heil mir der feligen Nah'!“ 













24. Amalie v. Voigt, geb. Hufeland, 

Bitte des wirtl. Gcheimenrathes u. Präſid. des Staatsminiſteriums zu 
je: | Weimar ; 

5 9eb:d. 8, DIE. 1766, geft. d. 23. Ian. 1843). 
Tochter eines als Arzt, wie als wiſſenſchaftlich gebilde— 
ter Mann gleich hochgeſchaͤtzten Waters, des herzogl. ſachſ.⸗ 
weimariſchen Hofraths und Leibmedikus Hufeland, Schweſter 
zweier trefflichen Brüder — des berühmten k. preuß. Staats— 
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raths und Leibmedifus Wilhelm Hufeland'*) und des durch 
Charakter und Wiffenfchaft ebenfalld ausgezeichneten Hof⸗ 
raths und Profeffors. Friedrich -Dufeland **) zu Berlin’ 
genoß fie der forgfamften Erziehung und ward frühzsitig in 
die edelften Lıbensbeftrebungen eingeweiht. Im Gabe WU 
reichte fie ihre Hand einent verdienten und thätigen Gefchäftds 
manne, dem, nadjmaligen NRegierungsrath Oſann vdafelbit 
und widmete, als Gattin und Mutter gleich mufterhaft, | 
in freimilliger Beſchraͤnkung ausschließlich -dvem engern ', 
der Shrigen und einiger wenigen geprüften $reundinnen. SM 
Verbindung wäre eine: glückiche zu nennen gıwefen, hättedie 
öftere Kränklichkeit ihres Gatten nicht -trübe und Be 
Stunden und bereits im J. 1303 feinen Tod herbeigefuͤhrt. 
So früh Schon Wittwe, _bei einem nur fehr mäßigen Bers 
mögen mit der Sorge für vier unerwachſene Söhne belaftet, 
von mandem Gemüthsftummer und einer leidenden Gefunds 
heit bedrängt, entwickelte fich in fo mißlicher Rage erft die 
ganze Kraft ihres Charakters, die. ganze Fülle ihres edlen 
Gemüthes. Won Stund’ an-wird.ihr die würdige Erziehung 
ihrer Söhne. zur. einzigen Zebensaufgabe;.in ftiller Zurüdge 







* zogenheit von der Außenwelt weihte fie fich mit verftändiger 


“und forgfamfter Umſicht und mit der ganzen Wärme ihre 
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liebevollen Herzens dieſem heiligen Berufe. Ja, als ihr zu 
Gotha eine geliebte Schweſter ſtarb, nahm ſie auch deren 
beide vetwaifte Söhne zu fih. und ſchenkte ihnen diefelbe 
Sorgfalt und Fuͤrſorge wie den. eigenen Söhnen. Keine Ent: 
behrung "Eoftete ihr ein Opfer, Feine Klage kam über ihren 


"Mund, wenn Wolke auf Wolke ihren Lebensgang umbdüfterte; 


ihre fromme Ergebung in das Unvermeiblicye, ihr befonnener 
Muth, ihre Elare Auffoffung .der Verhältniffe verleugnen fih 
nie, weder in den Schredenstagen.-dber Plünderung nad der 
Schlacht von Sena, noch .felbft-ald der zweite ihrer hoffe 
nungsvollen Söhne, faft fchon zum Jünglinge herangereift, 
ihr durch den Tod entriffen ward, Sie fand ihre einzige 


Erheiterung in den Fortichritten ihrer Kinder, in. der innigen 


Theilnahme an dem immer fteigenden Ruhme, der immer 
glänzenvern, menfchenfreundlichen Wirkſamkeit ihres Atteften 
Bruders und in den traulichen. Stunden, die fie im Haus 
ihrer Zante, der Minifterin v. Voigt,’ zubringt. Als biefe 
im 3. 1815 farb, ‚blieb ihr Oheim, der ehrwürdige Greis, 
dem 2-Sahre früher ein graufames Geſchick den einzigen ges 
liebten Sohn, in Mitte ausgezeichneter Wirkfamkeit für den 








*) Defien Biogr, fiehe im 14, Jahrg. des N. Nekr. S. 530. 
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Stantödienft, geraubt hatte, einfam und verlaffen zurüd, 
weniger noch gebeugt- von der Laſt der Fahre, als durch den 
Verluſt der treuften "Lebensgefährtin und die Leere eines vers 
ödeten Dafeyns. Da, entfchließt fie fich, ihm unauflöstich ſich 
zu verbinden, ihm’ Zroft und Stuͤtze und, fo viel möglich, 
Erſatz für Gattin und Sohn liebevoll zu gewähren. Unb- 
wenn die Tage diefes Hochverdienten, in Weimar’ Annalen 
unvergeplichen, Staatsmannes gefriftet, ja noch einmal wun: 
derbar erheitert und erfrifht, dem Waterlande noch Fahre 
lang erhalten wurden, fo war es ihre Werk, die Folge ihres 
befonnenen und folgerecht durchgeführten Entfchluffes. Auch 
lohnte ihr fein unbetimgtes Vertrauen, feine unbegrenzte 
Dankbarkeit, feine treuefte Kürforge für die Ausbildung ihrer 
beiden jüngeren Söhne und für ihr Tünftiges Lebensgefchic. 
As er im Jahr 1819 ftarb — an demfelben Monatstage, 
22, März, wie, 13 Sahre fpäter, Gvethe*) — fand Frau 
v. V. fih zum zweiten Male ſchmerzlich vereinfamt. Denn 
die Söhne waren ihrem wiffenfhaftlichen Beruf in das Auss 
land gefolgt und fanden. zu Berlin, Gießen und Würzburg. 
ehrenvolle Anftellungen. Aber ein Mutterherz, wie das ihrige, 
ahtet es nicht für Zrennung, wenn ihre Kinder in der 
Herne glücklich und geachtet find und. ihr reiches Gemüth zog 
feinen Nahrungsftoff aus Sheilnahme und .Mitgefühl am Les 
bensgefhic® aller ihr. VBefreundeten. Und weit. entfernt, daß 
die Beweife von Verehrung und Aufmerkſamkeit, die man ber 
Gemahlin des erften und einflußreichiten Staatsbeamten dars 
gebracht Hatte, fich durdy feinen Tod gemindert hätten, fo 
feigerten fie fidy vielmehr und Hof und Stadt mwetteiferten, 
ihr darzuthun, daß diefe Anhänglichkeit und Auszeichnung 
mehr noch ‚ihrer eigenen Perfönlichkeit galten. Ihre Vermoͤ— 
gensumftände und dankbare landesfürftlihe Fuͤrſorge ließen 
in ihree äußern Lage nicht die geringfte Veränderung nöthig - 
werden; ihr Haus hörte nicht .auf, ein Vereinigungspunkt 
würdiger Gefelligkeit zu feyn; es wurde zur angenehmften 
Yfliht, ihr die Zurückgezogenheit von der Welt, die öftere 
Eörperlichen Keiden ihr auflegten, durch fortmährende Beſuche 
und .licbevolle Mittbeilungen kaum fühlbar werden zu laffen. 
Die Reinheit und Milde ihres Urtheils, ihre zarte Verfchwies 
genheit, die Klugheit ihrer wohlwollenden Rathichläge ges 
wannen und erhielten ihr ſtets das unbebingtefte Vertrauen 
allee Stände, der Jugend wie bes Alters, der Männer wie 
der. Grauen. Jedes frohe Ereignig ward beglücender durch 
ihre Herzliche Theilnahme, jeder Schmerz und. jede Sorge 


*) Defien Biogr. fieherim 10, Jahrg. des N. Rekr. ©. 19. 
N. Rekrolog. 21. Jahrg. 6 
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milder durch ihre freundliche Troͤſtung. — ochget J 
Geiſt wüßte. ſich fortwährend mit bem -Wiflenswärdtgften ih 
ter: Zeit vertraut zu erhalten, -mit: Tebhaftem Ant le vers 
‚folgte fie die Fortſchritte im. Gebiete der Literatur und Dei 
. Gemeinwohls „und' die: finnigften. urtheile und Betre htunge 
würzten die Traulichkeit ihrer. Geſpraͤche. Boll edler Be 
ſcheidenheit ftellte fie, ſich ſelbſt niemals voran, reich an Raw 
ſicht und Duldung ‚ließ fie nie das’ Uebergewicht ihrer gekeif 
‚ten Einfiht und ihrer Erfahrungen dem juͤngern Geſche— 
fühlen, ſuchte Jeden der ihr nahte, je- nach ſeiner igenit i 
lichkeit ,, in: das. befte ‚Licht zu ſtellen. Wie die & ue ihre 
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Hand, wie. fie denn namentlich. eine -anfehnliche Su m te all 
jährlich auf werichwiegendfte Weife zur Unterftügung arme 
Pfarr» und Schullehrerwittwen verwenden ließ, Die zubl 
befonnene Haltung ihres Weſens verlieh dem Ebenmaagihte 
hohen: Geſtalt .eine eigenthümliche Würde, die Se zem, debih 
nahete, Ehrfurcht einflößte, aber alfobald- wie ſie prach dit‘ 
‚trauenspolle Zuneigung herborrief. . Dreiundziwängig Salt 
‚ hatte fie fo ſeit dem Tod ihres Gemahls in um‘ ver Dt! 
gewaltet wohlwollend, erbautich, Hilfreich, hochgeehek, 
unferm erhabenen Fürftenhaus und allen feinen. mobi 
jenen Sliedern und fo ſehr Scdjien ihr -Dafeyn mit unfer äh 

er Leben innig verwebt, daß der Gedanke fie zu. verkier 
gar nicht aufkommen konnte, -- Aber als fie zu Anfang an 
J. 1842 die Schredenstunde von dem plößlichen Ableben I 
res geliebten älteften. Sohnes, des E, preuß. geheinen 
einalrathe und Profeffors Emil Dfann *) zu Berlin vernil 
men mußte, ward das Maaß ihrer Kräfte erfchöpft. 310 
KR ihr, frommer, gottergebener Sinn fie auch diefes Hall 
4 efchick mit wuͤrdiger Faſſung ‚und —— J— 
aber ihr Herz fühlte ſich gebroͤchen. Der länger 


. — “ 


Deſſen Diogt, fiche-im 20. ähis, de . Rett. eu... 


Beſuch der edlen Wittwe ihres Sohnes und die Gemeinfchaft: 
lichkeit der gerechteften Trauer waren - ihr: wohlthuend ‚- doch 
annte ſie im Stillen, daß ihre Tage gezählt. ſeyen. Als 
am Sahresichluß ihre Schwäche in gefahrvolle Krankheit aus: 
brach, gebot ſte ausdruͤcklich, daß Feines ihrer Kinder herans 
&le, zw heftige Erſchuͤtterung für fie fürdytend,- „Ich bin, 
fprady fie, ;,auf: den‘ Nebertritt zum Ienfeits gefaßt, aber der. 
Schmer; ‚der Trennung von meinen Kindern 'wird mie fchwer, 
Doch weiß ja, daß ich fie in Gottes Schutz zuruͤcklaſſe.“ 
Unausgefeste Beſuche treuer Freundinnen und Verwandten 
ückten und ſtärkten ihren Geift, während fie. ihre Leiden 
‚feltener Geduld ertrug; nody am ſpaͤten Abend vor bem 
en Morgen ſagte ihnen ihre wärmerer Haͤndedruck und ein 
es Wort des Dankes, wie beftimmt fie die Nähe der let— 
tnStumde fühle: So ſchied fie fanft und ohne allen Kampf 
um 4 Uhr, des: Morgens von uns, — wenn anders der Außs 
deu „,Sceiben‘" von ihr. gebraucht werden darf, die. in 
ſo vielen Herzen fortiebt und -jegensvoll. immerbar fortwir⸗ 
ken vird | | —* 
*285. Dr. Ferdinand Martini, | 
Amtöphufitus zu Auma, un Großherz, S.-Weimar»Cifenah; — 
- ° , geb: d:.13. Ian. 1810,-gef. d. 24. San. isaa. 
M. wurde, das jüngſte unter ſechs Gefchwiftern, .in 
Weimar "geboren, "wo fein: Vater ein nicht unbemittelter. 
Kaufmann war. Schon“ im "dritten. Lebensjahre verlor er 
beide Aeltern an berfelben Krankheit, ducch welche auch erden 
Seinigen. und feinem jüngeren Söhne — traurige Wieder 
holung des Geſchickes! — in deimfelben Alter entriffen wers 
ben. follte. Seine Erziehung übernahmen: die älteren Ge⸗ 
ſchwiſter bes Verwaiſten und daß diefe die ſchwierige Aufgabe, 
bie Stelle der Xeltern zu vertreten; treu löften, geht zur Ge⸗ 
nüge fhon daraus hernor, daß er ſich noch ald Mann ihrer 
Berdienfte um ihn. erinnerte und ihnen -mit inniger Liebe er⸗— 
geben blieb. Die Schwierigkeit jener Aufgabe mag dadurch. 
vermehrt worden ſeyn, daß der Knabe bei guten Fähigkeiten 
ein aufgewedtes und. ziemlich lebhaftes "Temperament befaß, 
wie aus manchen. Erzählungen aus feiner‘. Iugendzeit, bie er- 
ſpaͤter felbft zum Belten gab, hervorgeht. Er nahm Theil 
nicht nur an dem fröhlichen Spielen ſeiner Gefährten, ſondern 
wohl auch ‘an den-muthwilligeren Neckereien, durch welche fich 
ber‘ herzhafte-Rnabe dem friedlichen. Nachbar und beionbers 
den ihm läflig werdenden Dienern der Polizei bemerklich zu 
machen ſucht. "So:war.er-z. Be keieswegs der eedte, wennn 
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es galt, nach eingebrochener Daͤmmerung die Klingeln an den 
Haͤuſern zu ziehen und die Hochwohnenden zum Deffnen der 
Fenſter oder wohl gar zum Herabſteigen der Treppen ub m 
wegen, ober. ein fortgefegtes Läuten dadurch zu bewitken, 
daß man Knochen — forgfam vom Mittägseffen u —65 
an die Züge beveſtigte, worauf dann herbeigelockte — 
Geſchaͤft des Ziehens übernahmen, während die Anſtifter hi 
ter den Ecken der Haͤuſer auf den Erfolg ihrer Lift lauf 
und ſich ins Faͤuſtchen lachten. Wurden daheim ſolche ab: 
ähnlihe Streiche bekannt, fo hatte er jedesmal ſtrenge Ahn⸗ 
dung. derfelben zu erwarten. Das Gymnafium feiner Vater⸗ 
ftadt nahm den herangewadhfenen Knaben zu weiterer A 
bildung. im -Felde des Wiffens auf: Erft am Schluffe 
Epoche. jcheint er feinen Tpäteren Beruf erwählt zu haben." 
Daß dazumal'in diefer, in den übrigen ſprachlichen — 
ſo tuͤchtigen, Anſtalt der Unterricht in der Mutterſprache 
bammernden Hintergrunde lag, hat er oͤfter und mit Be 
dauern erwähnt, fo wie, daß auf die Benugung auch 
wenigen dargebotenen Hilfämittel für diefen Unterricht . mie 
noch weniger Strenge gehalten wurde. Als Beleg hierzu 
führte er an, daß er auf mehere Vierteljahre hinaus die Aus— 
arbeitungen der ftyliftifchen Aufgaben leicht habe umgehen 
töonmen, indem er fi, der Unterfte auf einer der Bänke, 
dann, wenn bie Reihe der Aufgaben an die feinige gekommen 
jey; als Oberfter auf die vorftehende Bank placirt.' habe, 
Wenn daher in der fpäteren Zeit feine Schreibart fich 
Korrektheit, Deutlichkeit und Schärfe des Ausdrucks außs. 
zeichnete, fo hatte er dieß wohl ſchwerlich jenem Unterrichte, 
fondern dem Privatfleige zu verdanken und der jeltenen 
wiffenhaftigfeit, mit welcher er fchrieb und nad) weicher 
jede Wendung und jedes Wort’ mit der Genauigkeit “eines 
Mathematikers erwog. — Noch als Schüler unternahm 
in Begleitung einiger -$reunde eine Reife an den Rhein, von 
deffen Ufern er freundliche Erinnerungen nr die ganze Folge⸗ 
zeit feines Lebens zuruͤckbrachte. Im J. 1830 bezog er die 
Univerſitaͤt Jena. Seine Wahl unter den Fakultaͤten ſchei⸗ 
nen aͤußere Urſachen nicht beſtimmt zu haben. Daß er un⸗ 
abhaͤngig von ihnen waͤhlen und der eignen Neigung folgen 
konnte, war um fo beſſer, da feiner ganzen Individualit Ät, 
wie fie in der -fpäteren ‚Zeit erfhien, der Stand des Arzted: 
völlig angemeſſen war, ja diefer als nothivendige Forderung 
derfelben betrachtet teren konnte. ‚Hand in. Dand mit. der 
wiffenfchaftlichen Ausbildung fchritt jene beforidere für das 
Berufsieben gluͤcklich vorwärts. ae raſche Lebendig⸗ 
keit, der Muthwille des Knaben wich eine eben nicht: all⸗ 
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zuhäufige Erſcheinung unter ben juͤn — — 
e ie m Ruhe und Gefestheit: des. Sünglings, welche mit 
fi — die —* zuſammenrafft und mit beharren⸗ 
Eifer auf das vorliegende Ziel richtet. Dafuͤr ſprechen 
© Kollegienhefte; jedes aus ber bedeutenden Dr 
niit mit groͤßter Sorgfalt und Genauigkeit ge 5 
Den Freuden der heiteren Geſelligkeit keineswegs a 
st, befchränkte er dennoch feinen Umgang auf die Blei: 
m di derjenigen Kommilitonen, welche ihn ais Schul: 
au. Univerfität begleitet hatten ober ihn fonft durch 
nbe Eigenthümlichkeiten anfpradjen. Auch die Holden 
luͤtt m der Liebe ſollten ſich in den Kranz feiner edlen 
el ben reihen⸗ er, lernte ſchon jest feine Eünftige Gattin 
n und lieben. Im J. 1834 promovirte ex zur Doktor: 
& Seine Differtation behandelte einen geburtshilftichen 
and. Den nun folgenden Staatseramen beffanb er 
im. März des folgenden. Jahres zu völliger Zufriedenheit der 
he —— was dieſe beſonders auch dadurch bewieß, 
Br: ale fogleich die-in Auma (im Neuftäbter Kreife des 
gthums) offene Stelle des: Arztes antrug und ihm 
bindung derfelben: mit. einem neu zu errichtenden Phys 
A at ie in Ausſicht ſtellte. Diefen für ihn fo fchmeicheihaften 
Antrag lehnte, er auch nicht ab, zumal: da ihm auch der 
Bunſch, vor der Uebernahme des Amtes eine größere wiffen: 
f Ei. Reife unternehmen zu Eönnen, gewährt wurde. Er 
h rat % iefe ‚Reife ungefäumt, an, befuchte Leipzig, Dresden 
m wo aus er, dem die forgfältigfte Pflege der Wiffen- 
CR weder den Sinn für die Schönheiten der Natur, noch 
SR. die Schönen Künfte hatte tödten können, die freund: 
{ er —— und Höhen der ſaͤchſ. Schweiz durchwanderte — 
ing de ann nach Berlin, nach Hamburg, wo ihn die großen 
Ärztliche ‚Anftalten längere’ Zeit verweilen ‚liegen und kehrte 
Frans um ſogleich (im Oktober) die unterdeß von einem 
ind de verwaltete Stelle zu übernehmen. : Im folgenben 
ward er Phyfitus. Nun zoͤgerte er auch ‚nicht Länger, 
ag aE Band, welches ſich bereits während. feiner; legten Uni» 
Rfitätsjahre um fein Herz gefchlungen hatte, vefter zu Enü- 
of en. In feinem Wohnort und der Umgegend deſſelben er⸗ 
warbt Der ſich bald eine bedeutende Praxis, deren Umfang im⸗ 
N Bee: im fteten Wachsthume: blieb. Setbft vom benach⸗ 
F: 1 Auslande her nahm man feine ärztliche Hilfe in ‚Ans 
J 





obſchon er kein Aufſehen durch außerordentlich glück⸗ 
Ruren; gemacht hatte, für welche ihm vielleicht nur bie 
ordentlichen Krankheitsfälle fehlten, > Seine, perfönliche 
enaeung war fhon Vertrauen erweckend. Das Phyſikat 
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-perwaltite er mit gewiſſenhafter Treue und behandelte bie 
nußergewoͤhnlichen "Fälle, ante pet ihn. daſſelbe in Verbin⸗ 
dung brachte, nit. nur mit ——— 
"Schärfe, fondern verfolgte fie audy mit: eigenem Jutereſſt. 
Den edlen, menfchenfreundlichen Charakter, den: er als Agt 
zeigte, verlaͤugnete er auch in keinem anderen Verhältnifitz 
«in feinem: ganzen Weſen ‚zeigte: er ſich poͤllig anſpruchlos 
Auf der‘ Straße laͤchelten ihn auch die Kinder an, denen er 

vorüberging und fein Vorhaben mußte dringend feon, wen 
er’ fie ‚nicht: wenigſtens mit einem. freundlichen Sche 

anſprach. War er, was gewöhnlich geſchah, in der O 
merung des Abends von feinen. auswaͤrtigen Krankenbeſuchen 
zuruͤckgekommen, fo beſuchte er gern noch auf: ein Ständen 
die" Geſellſchaft, für welche: er-ftets ein fehr''witlfomments. 
‚Mitglied. war: Schon’ im erften "Jahre feines Dortſchus 
hatte ſich von- Seiten der Gefellſchaft unter feiner thätigen- 

Mitwirkung ein bramatifcher Verein: gebildet. Bald war; 
‚nettes Theater aufgebaut, wobei er Gelegenheit gehabt har 


un 










feine mechaniſche Gefchittlichkeit zu zeigen. und man gab untte 
feiner Leitung — denn audy hiergu‘.befaß er: Kenntniffe und 
Geſchick genug — geeignete Darftellungen, von denen: matide 
nicht ohne wirklichen Kunftwerth waren. Wie ihm die Jagb 
Vergnügen machte, To "leidenfchaftlidy liebte er auch die Mufit 
Er felbft fpielte das Pianofortez fein Gehör aber war ge⸗ 
bildeter, als 88 feine Finger waren. . Eine Melodie, die et 
gehört, und die ihm gefallen hatte, vergaß er nicht wieder, 
ſa er faßte leicht und ficher den Gang größerer Stuͤcke auf. 
Gern befüchte er feine mufikalifchen. Freunde, um ſich S⸗ 
was vorfpielen‘’ "zu laffen. Am wohlften jedoch fühlte er ſih 
nach ber Arbeit des Tages baheim im Kreiſe feiner Fa 
"Hier war er ein treuer, liebender Gatte, feinen- beiten Soh 
nen ein milder, zaͤrtlicher Water und foräfältiger:Erzichet, 
‚der die Eeimenden Fähigkeiten .berfelben mit ‘der -inniäfen 
Baterfreude verfolgte und auf einfach natürlichen. Wegt 
‚und pflegte. — Unnöthigen Aufwand vermied er; -einfath in 
feinen Bedürfniffen und hoͤchſt mäßig in der Befriedigung der⸗ 
-felben, zeigte fich feine praktiſche Tuͤchtigkeit auch in einfädger 
Kleidung -und natürlicher Haltung. "Seine Sprache kläng 
etwas rauh, was man aber leicht überhörte, da die geringktt 
‚Biegfamkeit des Organs durdy die Güte und Milde: besifih 
ausſprechenden Charakters weit uͤberwogen wurde. Reih 
ch nun zu dieſen Zügen auch noch der religidſe, ſchlicht 
fromme Sinn, der’ ihn zierte und fi nicht nur in einem 
fleißigen Kirchenbeſuche — er "war' bei ihm nicht bioße 
Form! — ſondern auch in‘ gern geführten Geſpraͤchen tiber 
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m Ari ex ſdel der Gefnnung und. That 
och an ihm zu finden gewefen feun 
„grauer. zu — , io „sort 
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ni er. 7 Bit wieder ‚genefen Teute: _ “Eine Er⸗ 
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J Das "Böle er rich 
—35 — dem a —— folgte, verwirk⸗ 
——— des Todes und der Trennung, welche 
en in den ‚Iangen, ſchlafloſen Rächten umgaufelten. 
Shane welche von allen Seiten her, feine 
£. ‚begleitet. hatte, ging. nun, über in die ungeheu · 
änfe Trauer und bekundete auch bei feinem. ‚Begräbniffe, 
* Mn ‚ebelften. Sinne für, feinen VWirkungskreis ‚ein 
8 Volkes’ geweſen war, ‚„— In ‚einer Tichteren 
nbe. feiner Krankheit hatte ex noch “an einen amtlichen 
it Aedachk, ‚welchen, bie, Behörbe in dieſen Tagen en 
— d nur, mit. Mühe hatte er fi, abhalten. alten, tete 
ber zu ergreifen, um feiner. Prticht na A BneN: a wo 
au ‚Bi, rankheit feine, eich e zur, M 

ermocht , mitten in der Gluth A Ru: Yu te 
Dt Menke ‚Herzlichkeit öfters _ ten! auf feinem 
um dlůgei geträumten male ihm Etwas vorzuſpie⸗ 
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Ten’ und mit dem innigften Entzüden. auf die fanften: Tbne 
elauſcht. Das Leichenbegängnig war, im Sinne des Verflörs 
enen prunflos und einfach. In. der Abendbdämmerung tru⸗ 

gen ihn feine Mitbürger, gefolgt von einer zahlloſen, traͤuern⸗ 

den Menfchenmaffe, zu feinem Grabe. ‘Seine ‚Bücher. und 

Akten fanden fich in der mufterhafteften Ordnung, unter ihnen, 

aus früherer Zeit ftammend, ein verfiegeltes Paket mitber 

Auffchrift : „Voluntas ultima !““ (lester Wille). Die Beftims 

mungen deſſelben waren mit fo klarer Beftimmtheit und Gewif: 

fenhaftigkeit gefaßt, daß er von der Behörde als giltig -aners - 
tannt wurde. . In-Bezug auf fein Begräbniß hatte er vers 
ordnet, daß an feinem Grabe die beiden Lieder: „Auferſteh'n, 

ia auferfteh’n wirft du, mein. Leib’ und: „Jeſus, meine Bü: . 

verſicht“ gefungen werden follten. _ Ein. einfaches Kreuz auf 

feinem Hügel wird den Namen: des Edlen, der unter ihm 

Ihlummert, der Nachwelt erhalten. Seine Freunde bedürfen 

deſſen nicht3 denn! ° DR SIE ER > 

Staubd bededet den. @taub. - Dex Liebe bleibt des Gelichten-  . 

Seele verbunden, wenn auch jener die ‚Seiflex noch trennt! _ 


26. Dr. Karl Wilhelm Brandes, : - 
Schrer dee Mathematik u. Phyſik an der Nikolaiſchule u. Privatdocent an 
. der Univerfität zu Leipzig; > N 
geb. ben 16. Dec. 1814, geft. den 25. Jan. 1843 *). 


Ein Sohn des 1834 zu Leipzig verft. damaligen Pros 
feffors-an der Breslauer Univerfität Heinrih Wilhelm Brans 
des **), wurde zu Breslau -geboren. Lehre und Beifpiel 
feines berühmten Vaters wirkten mädtig auf die Entwide: 
lung feiner geiftigen Fähigkeiten und führten ihn früh ben 
mathematifchen und phyfitalifchen Wiffenfchaften zu. Nach 
der Berufung des Waters an die Leipziger Hochſchule fegte er 
feine Studien von 1826 an auf- der dafigen Nikotaifchule fort 
und bezog zu Dftern 1832 bie Univerfieät, bei deren philos 
ſophiſchen Fakultät ihm 1836 der Preis für feine Abhandlung 
‚ de conchoidibus zu Theil wurde. Seit 1835 übte er fid 
.ald Amanuenfis bei der Leipziger Sternwarte in aftronomis 
Shen Beobachtungen und Rechnungen, war auch für bie 
magnetifchen Biobachtungen ununterbrodyen thätig, bis er 
1837, durch ein Stipendium unterſtuͤtzt, eine wiffenfchaftliche 
Reife durch einen Theil des nördlichen Deutfchlands, Fran: 


“) Sgleſ. Prev. » Blätter. 
”*) Defien Dlogr. che im 12. Jahrg. des N. Mer. S. 396. 
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reiche und Englands unternahm. Die ihm liebgewordene Stels 
lung ander Sternwarte gab er auf, nachdem er zu Dftern 


1840 zum außerordentlichen Hilfslehrer der mathematifchen 


und phyſikaliſchen Wiſſenſchaften an die Nikolaifchule berus 
fen und ein halbes Jahr darauf zum ordentlihen Lehrer an 
derfelben ernannt worden war. Zeugniß für feine Lehrtüch— 
tigkeit hatte er bereits durch Eehrftunden an der Sonntage 
ſchule der polygtechnifchen Gefclifchaft gegeben. Vom Winter: 
femefter 1840 an übernahm er auch, mit Einverftändniß ber 
philofophifchen Fakultät und unter Genehmigung des Mini: 
ſteriums, obgleich noch nicht habilitirt, für den durch eine 
anhaltende Augenkrankheit in feiner wiffenichaftlidyen Zhätig- 
keit gehemmten Profeffor Kechner, zu deſſen Afftftenten er 
nah feiner am 30. Juni 1841 erfolgten Habilitation ernannt 
ward, die afademifchen Vorlefungen über Phyſik, die von 
ihm bis kurz vor feinem Tode regelmäßig fortgefegt worden 
find. Außer der Dissertatio, de chordis linearum et super- 
fiierum secundi gradus (Lips. 1841.) gab B. 1835 heraus: 
„Auffäge über Begenftände der Aftronomie und Phyſik, für 
tefer aus allen Ständen. Von H. W. Brandes. Aus bes 
Berfaffers hinterlaffenen Papieren. (Mit. 1 Kupfer. &pzg.) 
In den legten Fahren bereitete er eine neue Ausgabe der 
Borlefungen feines Vaters über die Naturlchre vor und war 
ein fehr fleißiger Mitarbeiter an dem Gersdorf’fchen Repers 
torium im Fade der mathematifchen Literatur, 


* 27, Bohann Adolf Bube, 
königl. hollandiſcher u. herzogl. fahfifher Hauptmann ; 
geb. d: 10. Xpril 1769, geft. d. 26. San. 1843. 


" Sn Botha geboren, wo fein Vater die Stelle eines hers 
zoglichen Oberfämmeriers befleidete,. wurde B. nad feiner 
Konfirmation im J. 1783 Kadet bei dem herzogl. Leibregi— 
mente und im Sahr 1787 Rieutenant bei dem im Solde der 
Republik Holland ſtehenden Snfanterieregimente „Sadjfenz 
Gotha, mit weichem er noch an den letzten Ereigniffen des 
damaligen Kampfes gegen Preußen Theil’nahm. Seit dem 
Ausbrude.der Revolution wohnte er bis zum I. 1811 allen 
Feldzügen der holländ. Armee bei. As. 1793 Wilhelmftadt 
von den Kranzofen belagert, von dem Regimente „Sachſen-— 
Gotha’ aber fo tapfer vertheidigt worden war, Daß bie 
Feinde den 16. März die Belagerung hatten aufheben müffen, 
fo wurde B. mit der Nachricht hiervon an den Erbftatthal: 
ter gefendet und von. demfelben mit einem fpanifchen Rohre 
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beſchenkt auf deſſen goldenem Knopf eine auf ben £ 
Gntianee bezuͤgliche Inſchrift eingrabirt war, - ‚1794 ai er 
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in Flandern und wurde mit dem ganzen ðrenab ataillon 
Br Hohenlohe,'’ dem. die, beiden Grenadierfompe q gnie n 
des. Regimentes Sachſen⸗Gotha zugetheilt waren, bei? Nau- 
beuge „gefangen. und nad) Frankreich‘ transportirt; wo 
zwei Sabre lang in harter Gefangenſchaft zubringen au & 
Aus: diefer entlaffen, ftand er mit am Rhein. und in‘ on 


Als 1806 das. Regiment ©: =. Gotha Holland gänzich 3 
lafjen wurde, fo wurde er Hauptmann, und erhielt ‚eine Kome 
pagnte im 7. holland, ‚tinienregimente, 1806. war. ee h: 4 
Einnahme: von. Hameln, 1807 bei der Belagerung Kolben 3 
1809: bei der Erftlimung Stralſunds, 1811 aber, ale ſaͤmm mi 
liche. deutſche Officiere der hollaͤnd. Armee, die damals fon 
der franzoͤſiſchen einverleibt war, an das Koͤnigreich ir t: 
phalen abgegeben ‚werden. follten, nahm er feinen Abfchieb 

—9* zog zu. feinem Bruder nach, Molsdorf im Derzogth ime 
Gotha. 1813. trat er wieder" in aktiven Kriegsdienft U nd 
zwar in das.gothaifche Linienregiment: ein. Er zog mitt x 
jelben zu Felde, focht dem 6. Sept. in ber. — li 
Dennewig und verlor auf dem Ruͤckzuge nah M ro 
feine ganze Equipage: Aus Magdeburg mit den Be bee 
findlichen deutſchen Truppen entlaſſen, kehrte ex zu fe in 
Bruder nach Molsdorf zuruͤck und ‚lebte in deffen ‚5a nilie 
ruhig und zufrieden‘, bis ein Schlagfluß plöglich fein Le h 
endete.  Er.befaß viele und treue Freunde, wie 3. Be 2 
Generale v. Anthing, De’Zombes. u, U. Seltene De 
güte, Biederfi inn und: Rechtlichkeit wren ihm eigen und ja 
a ihn. einer Stelle im DIESEN, der —— werth . 
"Wolf Bi 


Er 28 Dr. gohann Heinrich Horlacher a. 
Ant. deleriſcher Meditinalrath und Stadtgerlchtsphyſikus zu Anbei; 
geb. d. 9. Jebr. 1768, geft:.d. 26. San. 1843, - 2 


"Der Verewigte ſtammt aus einer Familie, weiche Mt 
a Sahrhunderten: -dem mebicinifhen Stand. angehört 
und war unter. drei Bruͤdern, welche ſich alle gleichfalle® 
ſem Berufe; gewidmet haben, der aͤlteſte. Der eine. bie 
Brüder iſt der koͤn. preuß. Seneraldivifionsarzt, Ritter des 
eifernen Kreuzes 2.Klaſſe, des kaiſ. ruſſ. St. Annenorbend 
und des St; Wiedimirordens 4. Klaffe, der ſich in den fran⸗ 
zoͤfiſch⸗ ruff. Kriegen zu dieſer Stellung. aufſchwang; det ans 
bereräft k. wuͤrtemb. Phyſikus und Oberamtsarzt in Crails⸗ 
heim. Durch eine eigenthuͤmliche Fuͤgung der ge⸗ 
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ſchah ——— ———— ‚ohne ‚Auswanderung 
I "eines: andern Königs —— boren 
ld Museabielthfeine: ya ——— in den las 
feiner Vaterſtadt und da dieſe nicht zu⸗ 
erricht. In ſeinem 21. Jahre 
Neigung. und vaͤterliche Leitung zogen ihn 
Bi —— Loſchge *), Delius, Wendt in 
waren. feine erften Lehrer. Von Erlangen ging er 
er wo er Walter *%), Anape**%*),, Frise, Murs 
H, ter, Hermftäbt hörtes.: ‘von da nad) ‚Göttingen 
ur bach +), „ Gmelin ze. Hier ſchrieb er 1792 feine 
A aldiffertation de praecipuis. aurium morbis und ward 
Dokte der Medicin und Chirurgie promovirt; , Nach⸗ 
nad auf neben Reifen die vorzüglichften- medicini- 
Anſtalten Deutſchlands kennen zu lernen geſucht hatte, 
m nach eigen 1793. die, Behandlung: eines 
ä * t gefangen gehaltenen franzöf, Korps uͤber⸗ 
; gen wobei ihm die erwünfchtefte- Gelegenheit ward ‚) feine 
worben m Kenntniffe' erfolgreich ' zu bethäfigen und zu-er= 
weiter ten. Noch) in bemfelben Jahre wurde ihm daher das 
zphyſikat Waſſertrüdingen übertragen (am: 17. Juni 
ste jedoch auf. fönigl. Specialbefehl bald nad) 
dm. m Ar tte dieſes Amtes: auf- einige Zeit nach Crailsheim 
Arie, umYbie ärztliche Behandlung der franzoͤſ. Kriegsge— 
angenen bortjelbft noch einmal zu. übernehmen. Sm J. 1804 
an: d. in Anerkennung feiner Züchtigkeit «und: feines be: 
J einen Rufes als erſter Medieinalrath bei ber 
am al en Medicinaldeputation ‚ber koͤnigl. Regierung des 


























treifes zu Ansbach berufen. Das ungewöhnliche Vers 
\ das er ſich hier in Eurger Zeit’ als praftifcher Arzt 
mar, liegen ihn, als im J. 1808 die Medicinaldeputation 
aufgehoben wurde und bie: Geſchaͤfte derfelben an die Sani⸗ 










enmittéen zu Bamberg und Muͤnchen uͤbergingen, die 
ee eng mit Beibehaltung feines‘ Ranges und Gehaltes eis 
Me anderweitigen: —— vorziehen, indem ihm zugleich 
enigliche Stadtgerichtsphyſikat übertragen, wurde. In 
Reihe von 39-Sahren wirkte er nun in der Stadt Ans⸗ 
bis‘ zu feinem 75, Lebensjahre in eigenthümlich jugend⸗ 

Pape: und — So Aqehr BE feine) Zeit 
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son feinem Amt und feiner ausgebreiteten Praris in Anſpruch 
‘genommen wurde, fo nahm er doch an allen Forſchungen 
und Erfcjeinungen auf dem literarifchen und wiffenfchaftliche 

‚Gebiete feines Fachs im Kreife feiner zum Theil: —— 
Kollegen, die dem Greis alle mit beſonderer Liebe zugethan 
waren, den lebendigſten Antheil. Bei feiner liebenswuͤrdigen 
Perſoͤnlichkeit voll Anſpruchloſigkeit und Menſchenliebe, ver⸗ 
bunden mit einer aͤcht deutſchen Biederkeit der Geſinnung und 
des Charakters, konnte es nicht fehlen, daß feiner in ſchöner 
"Harmonie von Wiffenfhaft und Erfabrung erfcheinenden 
Praris jenes unbedingte Vertrauen bewahrt blieb, beffen'.er 
fi bis in feine legten Zebenstage zu erfreuen hatte. Was 
ihn aber als praftifchen Arzt befonders auszeichnete , "war 
der fichere diagnoftifhe Bli bei einer wohlthuenden ruhigen 
Haltung, welche an fi fhon jenen eigenthümlichen Einfluß 
auf die Kranken ausübt und ihnen jene vertrauensvolle Die— 
pofition gewährt, welche die ärztliche Behandlung fo ſehr er⸗ 
leichtert. Dabei hatte er es fih vom Anfang an zum Grund: 
fa gemacht, fo einfady al& möglich in feiner Heilmethodezu 
verfahren und als noch lange es zur ärztlichen Kunft geredh- 
net ward, jedes Recept mit einer Fülle von ſich mobdificiren- 
ben und mobderirenden Epecificis auszuftatten, hatte er ſchon 
lange allen Ballaft über Bord geworfen, oder vielmehr ſich 
nie damit. beladen, wie er überhaupt die Natur weniger be— 
ftürmen., als ihre mit fiherer Hand unter die Arme greifen 
mwollte; ein Grundfag, der in thesi fo einfady und anerkannt, 
als in praxi felten und — fchwer if. 9. war zweimal vers 
heirathet und zwei feiner Söhne folgen bereits den Fuß: 
ftapfen des Vaters in ber medicinifchen Laufbahn. Im vers 
floffenen Jahre feierte er fein 5Ojahriged Doktorjubiläum, 
‚wozu ihm von ber mebdicinifchen Fakultät in Göttingen mit 
Erneuerung feines Diploms ein freundliches Gratulationds 
fhreiben zugefendet wurde. : Sein 5Ojähriges Amtsjubiläufn, 
das in fein Todesjahr fiel, erreichte er nicht mehr. — 
Glaͤnzt fein Name auch nicht in.den Annalen der Riteratur, 
fo hat er ſich ‚cin defto fchöneres und fichereres Dentmal ges 
wiffenhaftefter amtlicher Berufstreue. und gefegneter Wirk: 
ſamkeit für die leidende Menfchheit. in feinem’ Kreis und. den 
‚Ruhm eines edlen Mannes .hinterlaffen. NT 
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229; Dr. theol. Bernhard Jacobi, 
berpfurte u, Schulinfpektor zu Peteröhasen, Dberlehrer am Schulleh⸗ 
ar dafelbft, Präfes der weftphäl. Provinzialfpnode, Ritter deö ro- 
MW. then Adlerordend; 
Seb. d. 28. April 1801, geft. d. 26. Ian. 1843%). 
Sia Vater war der k. preuß. Obermebicinalrath und 
Meer der Serenheilanftalt zu Siegburg, Mär Jacobi, als 
Sgmimteller auch durch feine Ueberfegungen des Herodot und 
us rühmlichſt bekannt; feine Mutter, eine Tochter 
sraublus’s,. des Wandsbecker Boten; fein Großvater, der. 
Aihnte deutſche Philofoph, Zr. Heinr. Zacobi; fein Große 
Am der. bekannte Dichter und Literat. Georg Jacobi. Er 
ve u Eutin, im Holſtein'ſchen, geboren und hatte von. 
ae Trahen Jugend an das Glück, die ausgezeichnetften 
Anger des deutſchen Vaterlandes in feinen näheren Umges 
ma zu fehen, was. für feine Kortbiloung, für- feine-Weltz 
„Denichenfenntniß- von. den. bedeutendften Kolgen feyn 
Auple,, ‚Sein Leben war ‚ein viel bewegtes, aber dabei cin 
Ecliches, wie es nur felten einem Geiſtlichen zu Theil 
MD. Einen. großen Theil feiner. Jugend verlebte er in dem, 
ut feines "Großvaters, des Philoſophen, in Münden, 
Bymnafien zu Münden, Galzburg und Düffeldörf bilz: 
kin ihn zu. feinem künftigen Berufe heran. In, Düffeldorf 
Mitbe:er am 31. Okt. 1817 Eonfirmirt und kehrte darauf, 
Sach München zuruͤck, von wo er im Herbft. 1819 zur, 
animunioerfirät abging. on. Oſtern 1822 bis zum Heroſt 
Mſtudirte er, ein würdiger Schüler des großen. Schieiers, 
u) E**), in Berlin. Von der Univerfität zurückgekehrt, 
«öfmete fi ihm eine glänzende Lebensbahn. Nachdem er 
dem koͤnigl. Konfiltorium in Köln die beiden theologis 
Prüfungen pro licentia concionandi und pro ministe- 
md in Bonn die philologifche pro venia docendi rühm: 
N beſtanden hatte, wurde er am 11. Dec. 18% ale Di: 
viſonbprediger bei der 15. Militärbivifion in Köln angeftellt 
md ordinirt und einige Sahre nachher Oberpfarrer in Peterd- 
HR; Von dem Provinzialfchulkollegium ward ihm das 
Imf eines Religionslehrerg an dafigem Schullehrerfeminar 
Übertragen. Im 3. 1838 zum Synodalaffeffor der Synode 
Ninden- erwählt, ward er 1841 Präfes der weſtphaͤliſchen 
Propinzialfypnode. Er erhielt den rothen Adlerorden 4. Klaffe 
N) Rad Notizen iniſch- weftphäl. Anzeigen. 
os — —8 — He I — S. 126. 
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Doktor der Theologie, Leider! kurz vor‘ feinem-Bobe, — 
Außer; vielen. gediegenen, Beiträgen zw. dem Kircjenfreunde, 
finden: ſich von ihm. noch einige Abhandlungen in, ben Otubien 
und: Kritifen.. Außerdem gad er; an eigenen Werken Her us; 
die Predigten, über, den Brief Jakobi u, das Evang... Schi; 
duch lieferte er für die von Sofephfon und Ronde 
gebenen evang: Zeugniffe. einige Beiträge, namentlich 
digten über- den Brief an Philemon. - SimmtlicherPredig | 
a durch Faßlichkeit und aͤchte Popularitoͤt 
lhft aus: Außer: diefen eigenen Arbeiten. | ter die eb 
ten. des verſt. Konſiſtorialraths Krafft * in’ Köln, umd 
Leitfaden zum‘ Konfirmandenunterrichte von Voigt -alı 
geben, .- Seine häuslichen Verhältniffe waren die glüdicften 
Früher war. er ehelich verbunden: mit Gornelie Sirotonik N 
Tochter des unterdeg verft.- würdigen Direktors im Rulkler 
| 
| 
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minifterium:, Oberregierungsraths Nicolovius in- Werl 
und feit dem 28. Sept. 1834 mit Pauline Safe, od 
des Konſiſtorialraths Saſſe in Minden. Aus’ letzterer 
‚leben noch vier. Kinder, drei Knaben und ein Mädchen. pr 
ter feinen“ nachgelaffenen ‚Papicren. fand .man eine Fon am 
38: Dee. 1840 aufgeſetzte Scheift, welche unter meheren — 
- willigen’ Verordnungen füt den ‘Fall feines ‚Heimgangesaul 
ſeine Wuͤnſche uͤber feine Beftattung aus gefprochen 
Liernach ſollte fein langjaͤhriger Freund, der „Paftor_ von 
Eötin, ihm die Standrede am ‚Sarge ‚(in ber: Kirche) hatte 
fein Kollege Ahlemann die Grabrede auf dem Kirchhof iM 
der Superintendent: Winzer. zu Minden am folgenden Gone 
tage die Gedächtnißrede über Joh. 17, 24 Der Yaltorum 
Eölln war. indeß aus der -Nachhbargemeine Friedewalde nad 
Halle bei Bielefeld verfegt. und es war nur mit Norh ‚moge 
lich zu machen, ihn zur rechten Zeit herüber zu. bekomme. 
Doh Fam er und hielt die ihm durch. des Freundes Bette 
ment übertragene Rede. aus vollem, uͤberfließenden 
aber eben als einen Erguß des Augenblicks ohne vorkiuge 
fchrieben zu Haben.‘ — — 
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"30: "Sohart Heimich Ehriſtian Hotzer, J 


np &huiehrer in · Gleina (gen. Sqhongirina) bel Kodaz 


I" geb: in⸗J. 179; ‚Heft. dert 29, Jan. 1843. 


en erften Unterricht: erhielt derfelbe in dem feinem 
Borte Schmolln bei Kahla mahe gelegenen Dorfe Hum⸗ 
meh 1 von, dem damaligen‘. Adjunktus Worms, weldyer 
Dpäte ‚Supeeititendeitt in Kamburg ward. "Sehr. frühzeitig 
Maltete er. — ſogenannte Praͤceptorſtelle in Reunhofen 
adt a; d. D., an welchem Ort er durch den dorti⸗ 
je „Pfarrer —5 — und.. Arzt Dr. Schumann für das 
Ohilfeninatium" herangebildet wurde. Während feines Auf⸗ 
Ru in, gedachfer Anſtalt -beförgte er den Elementar⸗ 
iniern öt im freiadeligen Magdalenenftifte zu. Altenburg und 
alle unter anderem " Zutritt im Hauſe Dinter's *), welcher 
ale das Pfarramt zu Goͤrnitz bekleidete. Im Junj 1818: 
ahelt‘er endlich bas Schulamt, "dem er bis am feinen Tod 
and, und vere ehelichte ſich mit. feines Amtsvorgaͤngers 
Aachler , welche feinen Verluſt mit 8 Kindern: zu früh bes 
weint; * Langere Hamorrhoidalleiden ſchwaͤchten ihn ſo⸗ daß 
in -legter Seit. einen Hilfslehrer und. ‘mit dem t.. Januar 
Kine Suhſtituten noͤthig Hatte: ._ Seit dem * Jan. 
ex bag Krankenlager nicht wieder verlaſfen, bis er am 
v en Tage zu einem beſſern Seyn gi 
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— in Schullehret zu Sangloffförimern, “Zubilge, u. Senior der Säule 
Ih Hin der a Weibenfee, Suhnber beö — Seen“ 

* eo. — deichens 7 | 
gi den 30. Sept. mo, geſt. den. 8. Jan. 1843. 


*. einer Anhoͤhe unweit des Dorfes load 
"2 Preuß. Regierungsbezirk Erfurt erhebt. fi) das Gottes⸗ 
F das vormals mit feinen beiden hohen Thuͤrmen die 

je Umgegend beherrſchte **). Hier waltete allſonntaͤglich 

än auch in weiteren Kreifen des Waterlandes geehrter. Mei- 
fit der Töne und ruͤhrte und “erhob. und - erfchütterte und 
tröffste techfelnd mit den Klängen der ‚Orgel: bie. Herzen der 
Bläubigen je-nacy den Weiſen, welche er anftimmte. "Das 
war der I ger als ein halbes IRRE im . wits 
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kende alte biedere Kantor und Scullchrer 8. Der Vater 

deffelben, Wundarzt und. Geleitseinnehmer, zu: Frankleben bei 

Merfeburg, war. wegen feines jopialen Sinnes ‚und unver 

wüftlichen Humors bei einer Außerlicy, befchränften Lage alle 

gemein. befannt und beliebt, -Auf- die .geiftige und ettice 

Bildung des Knaben, hatte jedoch — ‚wegen: der öftern. Abs 
wejenheit des Vaters — hauptſaͤchlich die Mutter,.eine gebs,. 
Bayer, eine Frau. von gebildetem Verftand und. edlen Hfts, 

zen, einen wefentlichen‘ Einfluß. Obgleich diefer Schon’ frühe, 

zeitig hellen Verftand und ſcharfe Urtheilsfraft verrieth Und 
deshalb von feinen Aeltern zum Studiren beftimmt wurde, 
fo verleidete ihm doch ein benachbarter Prediger ,‚- fein .erflek, 
Lehrer in der latein. Sprache, alle Luft dazu. , Denn. bei dem 
Memoriren der Regeln aus Lange’ Grammatik wendetedite ' 
fer. alö mnemoniſches Hilfsmittel Schläge, und Stöße iM 
Uebermaaß an. Die nun dem Schulfach um fo eiftiger. is 
gewendete Neigung des Knaben wurde auch .von dem Vale 
begünftigt. Er erhielt, wie das in den damaligen Zeitvye 
hältniffen lag, keinen befondern, auf die Bildung eines 
rer abzweckenden Unterricht in einem Seminar. Um. 
treuer und gewiffenhafter benugte er die Leitung tüchtiger 
und: bewährter Schulmänner und. arbeitete mit folchem ‚ange ' 
ftrengten,, unermübeten ‚Fleiß ‘an feiner. Fortbildung, daß 
frühzeitig den Grund zu, einer feltenen Eehrgefchicklichkeit und, | 
zu ' feinen ausgezeichneten » Leiftungen. in der Muſik legte, 
Bereits in feinem 15. Sahre wurde er von dem damaligen, 
Superintendenten Schmidt in Merfeburg für fähig erklaͤtt, 
eine fogenannte Kinderlehrerftelle auf einem cingepfarriäit‘ 
Dorfe zu verwalten und erhielt von ihm die erfte Cenſur 
1786 trat er eine ſolche Tehrerftelle in dem Dorfe Loͤpitz be 
Merfeburg an, mit welcher nur wenige Thaler .Gehalt vers“ 
bunden waren, Frübzeitig an Entbehrungen gewöhnt, pri: 
er ſich gluͤcklich, als nach einigen Jahren fich. fein. Einkommen 

auf einem benachbarten Ort auf 24 Thaler erhöhte, 
Verewigte erzählte noch oft in feinen fpäteren Lebensjahre, 
wie vieles Ungemach er ‚bei der Verwaltung feiner erften Lehe‘ 
rerftellen mit jugendlich frifhem Muth ertragen habe. DIE 
fogenannten Kinderlehree befommen von den Aeltern DE 
ſchulpflichtigen Kinder der Reihe nah Tiſch a 3 | 
müffen daher alle 14 Zage oder 4 Wochen aus einem Haub, 
in das andere ziehen und abwechlelnd in. den Häufern der 

Bauern und Zaglöhner Schule halten. An überrafchender,’ 
Appetit raubender Unreinlichkeit bei den Mahlzeiten fehlte 

niht. Beim Schlafengehen mußten ‚öfters die Kinder det 

armen Zaglöhner, die einftweilen ſich in das Bett des keh⸗ 
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ters gelegt hatten, erſt gewedt und ausgetrieben werben, ehe 
diefer zur Ruhe gehen Eonnte. Das Sclafgemad war bie: 
weilen von allen Seiten der Witterung ausgeſetzt. — Das 
mals lernte der junge Lehrer einen Mann in dem nahegele: 
genen Marktrannftädt kennen, der auf feine Bildung einen 
entfhiedenen Einfluß hatte. Diefer, ein Pofamentirer, Na: 
mens Hankel, hatte außer feinem Kache fehr fhägbare Kennt⸗ 
niffe. Er befaß die Schriften von Gellert, Sramer, Rabener, 
Mosheim und theilte fie gern dem wißbegierigen Juͤnglinge 
‚mit, den eine intereffante Lektüre oft bis zur fpäten-Radjte 
zeit befhäftigte. — Im I. 1791 wurde ber bisherige Kinder: 
Ichrer feinem Großvater, weldyer die Schullehrerftelle in 
Grüningen bei Weißenfee bekleidete, fubftituirt. Hier machte 
er traurige Erfahrungen. Faft alle Zage hatte er, der ſich 
in feiner Unerfahrenheit arglos ber vermeintlichen Großmuth 
bes Emeritus anvertraut hatte, Aerger und Verdruß. Geine 
Subfiftenzmittel waren fo wenig veftgeftellt, daß er den bite 
terften Mangel hätte leiden muͤſſen, wenn Gott nicht edle 
Menfhen erwedt hätte, bie ficy des Hartbebrängten annahs 
me. Dieſe waren, außer andern anftändigen Familien 
in Grüningen, namentlich; der damalige Kittergutsbefiger, 
Hauptmann v. Rocenthiem und der Pfarrer Mag. Höfchen. 
In dem gefelligen Haufe des Erfteren eignete er fich die Ge⸗ 
wandtheit an, mit welcher er fich auch in höheren Kreifen zu 
bewegen wußte und erhob fidy von einer düfteren Lebensan⸗ 
Fhauung zu einem gemüthlichen Frohſinne. Während feiner 
Amtsfuͤhrung in Grüningen benuste er die damals langen 
Sommerferien, um jede Woche Erfurt zu befuchen und dort 
De unterricht des berühmten Organiften Kittel und des 
fühtigen Mufikdirektors Yifcher im DOrgelfpiel und im Ges. 
zseralbafje zu genießen. Gern unternahm er diefe befchwerlis 
chen Wanderungen und fcheuete nicht Sturm und Unwetter, 
Bude er doch unter der Leitung diefer Meifter und durch 
Das Studium ber Seb. Bach'ſchen Werke in.die Tonkunſt 
eärzgeweiht und errang ſich felbft eine Meifterfchaft auf der 
SDrgel und in der Kompofition, die feinem Namen einen ehe 
rervollen Plag in der muſikaliſchen Welt ſichert. — Im 
5. 1807 wurde ihm die Schullehrerftelle in Gangloffſoͤmmern 
übertragen. An diefem Orte hatte er alle Tage gleichzeitig 
gegen 120, bisweilen auch nody mehr, Kinder zu unterriche 
ter 3 außerdem mußte er alle Sonntage in dem eine halbe 
Stusnde weit entfernten Filiale Schilfa Orgel ſpielen. In 
dem lesteren Dörfchen genoß er in der Familie des edlen 
FRajvırs v. Hagke manche frohe Stunden. Alle Glieder des 
Haua ſes waren ihm mit der herzlichften Verehrung zugethan. 
DE. Rekrolog. 21, Zahrg. 7 
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Erin Schulamt verwaltete er auch hier mit der gewiſſenha 
teften Treue und befannte, ungeachtet feiner großen Vorliel 
zur Mufit, dag ihm feine. Schuljugend Lieber feyn müffe, a) 
alle Orgelwerfe Europas. Außerdem Iciftete er dem’ Ort i 
ben Kriegsjabren wichtige Dienfte, da er ſich in fchmwieriger 
verwickelten Lagen mit Umficht zu benehmen wußte. — Di 
Verewigte erfreuete ſich mancher ehrenvollen Auszeichnung 
Seine Leiftungen, im Schulfache wurden von feinen höhe 
Borgefesten, den Regierungs- und Schulräthen Hahn un 
Graffünder in Erfurt belobend anerfannt. Ueber ihn fällte 
die tüchtigften Mufifer und Aefthetiker die ehrenvollften Ur 
theile, fo Rochlitz z), Amad. Wendt **) und Schicht *** 
in Leipzig — in welcher Stabt er ſich vor mehreren Jah 
zen in einem großen Orgelkoncert in der Paulinerkirche hatt 
hören laffen — und Riem in Bremen. In dem Univerfäl 
lexikon der Tonkunſt von Dr. Schilling, Supplementband 
Stuttgart 1840 ift über ihn bemerkt: „Man hört in feind 
Dorfkirche fonntäglidy die beften Vorfpiele von Kittel, Filde 
und von ihm feltft, fo daß ihm hierin Wenige, felbft ir 
. größeren Städten zur Seite ftehen möchten. Er gab herau 
eine Orgelſchule, Leipzig bei Breitkopf und Härtel 18% 
worin die meiſten und beſten Sachen von ihm ſelbſt kon⸗ 
nirt find; dann 1829 ebendaſelbſt 9 Praͤludien für di 
Orgel, alle geiſtvoll und zeitgemäß.” Von dem Minifter 
v. Altenftein 7) erhielt der würdige Mann nady Herausgabe 
feiner Orgelfchufe ein Außerft ſchmeichelhaftes Schreiben. Zr 
Könige ehrten ihn. Der verftorbene König Friedrich Wil 
helm 111.77) verlieh ihm 1833 das Allgemeine Ehrenzeichen 
der jegt regierende König richtete huldreiche Worte an bin 
Jubilar, als derfelbe bei feiner Rückkehr aus der Rheinpre— 
vinz Ganglofflönnmern berührte. Bei der Amtöjubelfeier d% 
Verewigten, im Jahr 1841, hatten ſich eine große a 
Zreunde, Gönner und ehemalige Schuler aus der Naͤhe m 
Ferne -eingefunden, weldye durch ihre ungeheuchelte & 
nahme das fıltene Felt erhöhten. Insbeſondere gabent 
feine naͤchſten Vorgeſetzten, Landrat) v. Muͤnchhauſen un 
der Superintendent Pfiſter, ruͤhrende Beweiſe ihres * 
wollens. Damals ahnete Niemand bei dem Anblicke desti® 
ſtigen Greiſes, daß ſchon das J. 1843 fein Todesjahr fen 
7 “ 
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würde, Heiter und froh hatte er baffelbe angetreten; aber 
ſchon in der Mitte.bes Januar überfigl ihn eine ſehr ſchmerz⸗ 
Hide Krankheit. Sein, religiöfer, Sinn, der ihn waͤhrend ſei— 
nes ganzen Lebens begleitet hatte, verließ ihn aud nicht in 
dır Nähe des Todes. Mitten unter den folternden Schmers. 
zen des Leibes war fein Geift fröhlich in ber Hoffnung ber 
künftigen Herrlichkeit. So entichlief er. Bei dem feierlichen 
keichenbegaͤngniß am 1. Februar ſprach der Schreiber diefes, 
der ältefte Sohn bes Verewigten, am Grabe tief ergriffen 
einige Worte, welche innigen Dank und herzliche Verehrung 
gegen den Entfchlafenen befundeten. In der Kirdye hielt 
Pfarrer Nottrott eine treffliche Rede über Sirah 39, 13 
bis 15. — Der Verewigte lebte in glüdlicdhen Kamilienvers 
bältniffen. Mit großer Aufopferung forgte er für feine drei 
Kinder. Seine brave Gattin, die ihren Kindern unvergeße 
lihe Mutter‘, die von vielen Armen beweinte Wohlthäterin 
war ibm fchon im 3. 1818 vorangegangen. In dem höheren 
Mannesalter führte ihm der Himmel wieder eine. Lebens 
gefährtin zu, die ihm liebevoll zur Seite fand und feinen 
Lebensabend freundlich erheiterte. Gar manche traurige Schids 
fale, die eine höhere Fügung über ihn verhängte, haͤmiſcher 
Reid Eleinlicher. Menfchen, die feine wohlerworbenen Bere 
bienfte ſchmälerten, fchnöder Undank von Goldyen, denen er 
viele Wohlthaten erzeigt hatte, verbitterten bisweilen feine 
Eebensftunden. Aber mit hriftlihem Sinn erhob er fich über 
bie Widerwärtigkeiten "des Erdenlebens und unerfchütterlidy 
bielt er veſt an ‚feinem. Glauben an Gottes wunderbares 
Bolten. Schon die Aufere Erfcheinung des würdigen Mans 
ned war einnehmend. Gr war mittlerer Größe und hatte 
no, alö er die fiebenziger Jahre überfchritten hatte, das 
Anjıhen eines rüftigen Sechzigers. In feinem vollen ſchwar⸗ 
zen Haupthaare war kaum ein graues Haar zu bemerken. 
Sein ganzes Weſen verrieth eine gediegene Bildung. Ein 
ungemein lebendiger Geift kam ihm aud im geſellſchaftlichen 
Leben trefflich- zu Statten. Er hatte ſich ſchon in früheren 
Jahren an eine vefte Lebensordnung gewöhnt, von welcher er, 
namentlich in- feinem höheren Alter, nur im Nothfall abwich. 
Auch an den Tafeln der Reichen überfchritt er nie die Schranz 
fen. der ftrengften Mäßigkeit und.ob er wohl gern in einen 
heitern Ton mit einftimmte, blieb er doch ftets in den Gren⸗ 
en anftändigen Frohſinnes. Früh kleidete er ſich alsbald 
vollftändig an — er hafte Schlafröde und Morgenſchuhe und 
mahte der jüngern Welt bisweilen zu große Bequemlichkeits⸗ 
liebe zum Vorwurf — und blieb bis zum fpäten Abend in 
voller Thaͤtigkeit. Nur nach Tiſche gönnte er La eine halbe 
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Stunde Mittagsruhe, in welcher er ſich auch hoͤchſt ungern 
ſtoͤren ließ. Zu feinen Eigenheiten gehörte, daß cr während 
des. Geſpraͤchs, das er auf- und abgehend mit befreundeten 
Perfonen führte, oft plöglich bei lebhaften Wendungen bei: 
felben ftillftand und. daß fein Mienenfpiel und feine Geberbens 
ſprache ſowohl bei dem Erzählen, als bei dem Vortrags 
mufitalifcher Produktionen hoͤchſt ausdrucks- und.bedeutungss 
voll war. Dabei hatte er die Gabe, mandyem ſchwachen und 
dabei eingebildeten Menſchen treffend, ohne gerade beleidigend 
u werden, die Wahrheit zu fagen. — Er, der ſchon hierin 
ae vielgefegneten Wirken die Krone der Ehre fand, wird 
auch dort eingegangen feyn zu feines Herrn Freude! — 

Karl Johann Erasmus Kegıl, 

Pfurrer zu Hausfommern, 


* 32. Dr. Wilhelm Ludwig Abeken, 
zweiter Sekretär der archãolog. Geſellſchaft zu Rom; 
geb. d. 30. Apr. 1813, geft. d. 29. San. 1843. 


Der trefflihe Schulmann, Bernhard Rubolph A., von 
1808 bis 1810 Lehrer der Kinder Schiller’d, dann Profefför 
und Mitdireftor am Gymnafium zu Rudolftabt, endlid) 1815 
Gymnaſiallehrer in feiner Vaterftadt Osnabrück, war ber 
Vater unferes A. Diefer, zwar in Rubdolftadt geboren, body 
ſchon als zweijähriger Knabe nad Denabrüd mit dem Bater 
übergefiedelt, betrachtete auch legteren Ort als feine Heimath. 
Bom 8. bis 20. Jahre befuchte er das Gymnafium dafelbft 
und ſchon hier entwickelte fidy lebendig fein Sinn für Poeſie, 
Kunft und Altertyum. Indeß entſchloß er fih, mehr einer 
vermeinten Pflicht, als innerer Neigung folgend, Theologie 
zu ſtudiren; zu welchem Ende er ſich nach Berlin begab, wo 
er neben der Theologie auch den philologiichen Studien. mit 
befonderer Hinneigung oblag. So lange Schleiermacher 
lebte, blieb ex jener getreu. ALS diefer geftorben war, ale 
um biefelbe Zeit Profeffor Gerhard ihn in eine archaͤologiſche 
Gefeltfchaft aufgenommen hatte, zog den mit philolo m 
Vorkenntniffen befonders ausgerüfteten Züngling die Archädios 
gie maͤchtig an. Er widmete fi) von nun an diefem Stu— 
dium mit ungetheiltem Eifer, der noch wuchs, als er n@ 
drei in Berlin zugebradhten Jahren in Göttingen O. | 
ler's **) beichrenden und begeifternden Unterricht genoß 
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Schon damals waren ſeine Gedanken auf Rom gerichtet, 
wohin er ſich, nachdem er in Göttingen promovirt hatte, im 
Herbfte des J. 1836 begab. Dier war er nun ganz auf feis 
nem Felde; doch fand er bald, daß, bei der weiten Ausdeh— 
nung der archäologifhen Wiffenfhaft, Beſchraͤnkung auf ges 
wiffe Zweige nothmwendig ſey Das uralte Stalien in Pins 
fiht auf Völker» und Känderfunde, verbunden mit Arditeks 
tur und bildender Kunft überhaupt, waren die Gegenftänbe, 
denen er fich vorzüglich widmete. Um feines Stoffes durch 
eigene Anſchauung vollkommen Meifter zu werden, verbrachte 
er den größten Theil feines fechsjährigen Aufenthaltes in 
Italien mit Reifen durch die Gebiete der alten Hetrusker, 
Umbrier, Sabiner, Samniter und in den Süden hinab bis 
Neapel und Sicitien. Schr geförbert wurden feine Studien 
durch Verbindung mit dem ärchäologiſchen Inftitute, beffen 
Mitglied und nad einiger Zeit zweiter Sıeretär er wurde; 
belebt wurden fie durch gleihgefinnte Kreunde, unter denen 
nur A.'s gleichnamiger Better, der preuß. Gefandtichaftes 
prediger, Kellermann *), Papencordt **), Lepſius genannt 
zu werden brauchen; durch den preuß. Geſandten Bunfen 
und den hanoverfhen, Kaftner, erfuhr er die freundlichfte 
Unterftüsung. Sein Streben, feine £eiftungen wurden ans. 
ertannt. Don ernannte ihn zum Mitglicde der Pontanianis 
fchen Akademie in Neapel, der Aretinifchen Societa discienze, 
lettere ed arti, der Academia di seienze, lettere ed arti 
della Valle Tiberina Toscana ; au zum Mitgliede der uns 
ter dem Schuge des Königs von Neapel blühenden Hercula— 
sneftihen Akademie wurde er erwählt. Wie fleißig er war, 
beweiſen viele Auffäge in den Annalen des Inſtituts dem er 
zumädft angehörte; vor Allem aber richtete fi fein Fleiß 
auf ein Werk, das er: „Mittelitalien vor den Zeiten römis 
ſcher Herrichaft in feinen Denkmalen“ betitelte, deſſen Ers 
ſcheinung im Publifum er nicht erleben follte. Große geiftige 
und Lörperliche Anftrengungen hatten ihm bei einem zarteren 
Körprrbaue wiederholt das dem Fremden fo feindfelige Wech- 
felfteber zugezogen, weldyes felbjt dem häufigen Genuffe der 
SHina nicht mehr weichen wollte. Theils am feine Gefunds 
Fei£ Herzuftellen, tbeils um fein Werk in Deutichland zu voll: 
:aden und herauszugeben, verließ er im Frühjahr 1842 Rom 
38 bradte den Sommer in feiner Baterftadt zu, wo er an 
nes Werk die legte Hand legte. Da feine Hoffnung, bie 
AMals gerade unbefegte Profeffur der Archaͤologie zu Goͤt⸗ 
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tingen zu erlangen, durch Äußere, von feiner, bewährte 
Züchtigkeit unabhängige Gründe nidyt-in Erfüllung gings f 
begab er fich im Herbfte jenes- Jahres nah Muͤnchen m 
bem Drudort, Augsburg, nahe zu ſeyn und weil ihm 
beiehrende, freundichaftiihe Umgang mit dem von ihm had, 
verehrten ©. Boifferee diefen Ort werth machte. Wäbrendi 
ben Drud. feines Werkes leitete, wurde er von einem Nerve 
fieber ergriffen, dem fein. gefhwächter Körper nicht zu iden 
ſtehen vermochte. Er fiel als ein neues Opfer eines früßt 
Zodes aus der edlen Schaar reichbegabter Grifter, welche 
deutfchen. Namen durch Umfang und Gediegenheit ihres Wi 
fens und den Abel ihres Charakters auf klaſſiſchem Bo 
verberrlichten, wie Papencordt, Kellermann und Göt 

einftige Zierde, Dttfried Müller felbft. Ein Freund,‘ 
Stechow, beforgte unter Leitung Boifferee’8, was für d 
Erſcheinung der werthvollen Verlaffenichaft A.'s noch zu thi 
war. Er fügte der von A. noch in Rom verfaßten Vorl 
die ehrenden Worte hinzu, die den Verftorbenen treu chatal 
terifiren: „Hoffnungsvoll, durchaus edel, treu und from 
gefinnt, von Allen geliebt, die ihn kannten, ging er dabli 
Ehre feinem Andenken!" a 










* 33. Sohann Ludw. Alerander' Herrenfchneide 
Ehrenprofefior an der Bafultat der Wiſſenſchaften, Profeſſor am prott 
Eeminar, Licentiat der Rechte, Konfervator der Stadtbibliothek, Mitgll 
bes proteft. Konfiftoriums von Et! Thoma u. St. Nikolai, Ritter der@ 

renlegion ꝛc., zu. Straßburg ; | | 


ged. d. 23. März 1760, geft. d. 29. San. 1843. 


Wenn gründliche Kenntniffe, die Frucht eines unermü 
lichen Fleißes, ohne Prunk zum. Segen der Umgebung tl 
lichft verwendet, wenn Ziefe des Gemüthes, eben fo —* 
in den Erweiſungen einer ungeſchminkten Froͤmmigk 
als in der vertrauensvollen Hingebung an einmal-gewonnt 
Freunde, wenn Befthalten an fchlichter Värerfitte und M 
richtigkeit in Wort und That einen Mann zu einem aͤch 
deutfchen Mann im edelften Sinne des Wortes machen BÖ 
nen: fo ift der Verewigte, "deffen Leben wir zu zeichnen-t 
abfichtigen, obſchon in fremde Lande geboren und wi 
dieſes Ehrennamens volllommen würdig und behauptet ſcit 
Plag in diefem Werke neben den Beften unferes Volkes, 1 
wurde zu Grehmweiler, einem Dorf in der Räbe von Krel 
nach geboren, wo fein Water geiftlicyer Inſpektor und Pi 
prediger des Grafen von Rheingrafenftein war, nachdem 
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be er. bie Otelle eines Direktors des Gymnaſiums zu Grün. 
bekleidet hatte. Bon Grehweiler wurde. der Vater ale 
er nach Rappoltsweiler. bei Kolmar, fpäter ale Diaz 
1 an ae vol Thomas zu Straßburg berufen und ftarb da; 
ic Hafer an der Aurelienkirche, falt 80 Jahre alt, 
Der Unterricht und das. Vorbild diefes wahre 
Mannes wirkte.auf den Knaben höchft vors 
Be ein, deffen Liebe und Hingebung noch durch einen 
ererregenden Vorfall bis zur böchften und unauslöfchlis 
chrung gefteigert wurde... Es herrſcht ber die Sache 
Een noch nicht ganz aufgeflärtes Dunkel. Am 15, 
| 7 ‚alfo in dem legten Jahre der-Amtsführung bes 
ers one Faß diefer mit feiner zahlreichen Fas 
-frieblich vereint am Tiſche, um das Abendeffen zu ges 
m, old mit einem Mal cin Schuß das Keniter zerichmets 
— Der Pfarrer H. war. von meheren Kugeln ei 
2 jährige Tochter, welche an feiner Seite gefeffen, 
et ‚worden. Diele Greulthat eines Geiftlichen, wel a 
Familie jein ganzıs Wohl verdanfte, ‚machte auf ben 
let gen Knaben einen tiefin, bleibenden Eindruck; der 
Väter erfhien ihm fortan, wie ein durch ein- Wunder Gots 
© Geretteter;. der Zod der geliebten Schweſter gab” feis 
nem 1 Weien einen frühreifen Ernſt und bis an fein Lebens 
gedachte er jenrs Vorfalles nicht ohne tiefften Schaus 
der⸗ 86 zu feiner Verfegung nach Straßburg, im Jahr 
ET, war der, Vater der einzige ihrer des Sohnes in 
1 alten Spraden, die hebräifche mit eingefchloffen, in der 
’ al jematit und der Leibnig fhen und Wolfichen Philofos 
geweſen ; am 30. Zuni des genannten Jahres wurde 
Sister bei der alten Univerfität injEribirt und befolgte auch 
eiem Verhältniſſe das Wefentliche des von feinem Bater 
itwor finen Studicnplanıs auf das „Genauefte. Fünf Sahre 
h benugte er den Unterricht Ser. Oberlin's und Joh. 
eigbäufer's in.den alten Sprachen, Schurer's in ber 
y Kr ir in ber Mathematik waren Ser. "Bradenbofer, in 
| — chichte Michel, Lorentz und Koch feine Lehrer. Am 
Sept. 1782 empfing er nach Vertheidigung ciner latein. 
Bhlung „über das, Bewußtſeyn“ den phitofopbifchen 
torgı ad. Von diefer Zeit an begann er weniger aus 
als aus Fügiamkeit gegen die Wünfche feiner Faz 
nie. nd. um. eine veſte Stellung. zu gewinnen, das Studium 
8 e e- und. wurde am, 3. Suni 1785 nad) überftandener 
Vröfung und Bertheidigung feiner Differfation „‚de laesionis 
Aormis computatione‘* zum Licentiaten der Rechte ernannt, 
A * fremdartige Studium hatte um; KR ſeine — 
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beſchaͤftigung mit Phyfit und Mathematik keinesweges ver: 

fümmert und fchon im 3. 1784, als fein Oheim, Samuel 

H., Profeffor der Mathematik, flarb, war er von der Fa: 

kultaͤt aufgefordert worden, öffentliche Vorleſungen darüber 

u halten; ja, nach Bradenhofer's Zode, 1789, wurde ihm 

* Lehrſtuhl der Aftronomie anvertraut. Seine Antritts⸗ 

rede (5. Mai 1790) ſchilderte die neuen Entdeckungen und 

den gegenwaͤrtigen Stand der Aſtronomie. Die Univerfität 

begünftigte den Wunſch ihres gelchrten Profeffors, Mittels 

einer wiffenfchaftlihen Reife mit den berühmtelten Aftrono- 

men feiner 3eit perfönliche Bekanntſchaft anzufnüpfen, ihre 

Warten zu befuchen, fi) von dem Gebrauche neuer Inſtru⸗ 

mente unb den verfchiedenen Beobadytungsmethoden burd) 

Anfchauung zu unterrichten, So begrüßte er zu Paris dela 

Lande, Caſſini, Bailly und de la Place; lebte mehere Zage 

in England mit Herfchel, der gerade fein riefenhaftes Ziele: 

ftop vollendet hatte, lernte in Greenwich Maskelyne Tennen 

und befuchte die Sternwarten zu Göttingen, Kaffel und 

Mannheim. Kaum zurüdgetchrt, kaum feinem Lehrerberufe 

zurücgegeben (19. Ian. 1791), ſah er das Inſtitut der alten 

Univerfität unter den Streihen der Revolution ' zufammens 

ffürgen, um fpäter in neuen Formen und unter einem ande: 

ren Namen wieder zu erſtehen. Wie.alle Männer von Geift 
und Kraft, hatte auch H. die Anfänge diefer gefellfchafttichen 
Umwälzung mit freudiger Hoffnung begrüßt, fih aber au 
bald in ihre Getriebe verwicelt gefehen. Schon am 21. Zul 

1789 war es dem Kühnen gelungen, mit Hilfe eines oberen 
Dfficiers ber Beſatzung und herbeigerufener wohlgefinntex 
Bürger die Alten und Bücher der Handelsfammer aus den 
Händen des wüthenden Poͤbels gu retten, welcher das Stadt: 
haus geftürmt hatte und alle vorgefundenen Papiere aus ben 
Senftern warf. Im 3. 1794 ſchloß ſich D., als die Männer 
der Schrediensregierung Jeden, der feinem Glauben treu blieb; 
verdächtig fanden, der Mehrzahl der Straßburger Pfarrer 
an, weldhe, Bleffig und Haffner *) an ihrer Spise, ben 
vorgefchriebenen Schwur verweigerten und theilte nebft feinem 
ehrwürdigen Vater ihr Loos. Vom 30. Mai bi zur Mitte 
Stptembers wurden fie in dem bifchöfl. Seminar in ſtrenger 
Haft gehalten. Nach der Reaktion vom 9. Thermibor tras 
ten näch und nad) die neuen Formen der wiffenfchaftlide 
Unftalten in ——— ind Leben und H. wurde zunächſt 
der ‚polytechnifchen, ‚fpäter bei der Eentralfchule als P 
for der Phyſik und Chemie, zulegt, als auch diefe auf, 
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ben und die Akademie gegründet worben war, als Profeffor 
der Phyſik und Mitglied der Fakultät der Wiſſenſchaften ans 
geftellt. Dabei hatte er fortwährend am proteftantifchen 
Seminar in Mathematik und Philofophie Unterricht ertheilt 
und widmete diefer Anftalt feine, durch die ihm übertragene 
Verwaltung der ftädtifchen Bibliothek vielfach in Anſpruch 
genommene, Zeit und Kraft auch noch dann, als ihn im 
Jahr 1827 eine fchwere Krankheit nöthigte, um Entlaffung 
von feiner afademifchen Profeffur zu bitten. Im J. 1834 
hatte er 50 Jahre im öffentlichen Lehramte geftanden; feine 
zahlreichen Freunde und Schüler konnten diefen Zag nicht 
vorübergehen laffen, ohne ihn durch eine Keier auszuzeichnen, 
woran gang Straßburg den lebhafteften Antheil nahm; mit 
Ueberreihung eines Eoftbaren, prachtvoll gearbeiteten Kelches 
fprachen fie ihre Neigung und Dankbarkeit aus; Gedichte, 
Abhandlungen und Reden priefen den hochverdienten Greis; 
vier Sabre fpäter empfing er auf Antrag eines ebrenwerthen 
Deputirten, ber ebenfalls fein einftiger Schüler gewefen war, 
das Kreuz der Ehrenlegion. Bon biefer Zeit an nahmen 
feine Körperfräfte mehr und mehr ab und verfagten dem nody 
immer Eräftigen Geifte den Dienft;z ein Gedanke bifonders, 
ber Gedanke an bie Unfterblichkeit feines inneren Wefens er: 
leichterte ihm die oft fchwere Körperbürde und in den legten 
Zagen war es bas Bild ber „Freiheit,“ wie er es nannte, 
mit welchem er, der legte Lehrer der blühenden Straßburger 
Hochſchule alter Form, entſchlief. Würdigen wir ihn als 
Gelehrten und als öffentlichen Lehrer zunaͤchſt in den beiden 
Fächern, der Naturwiſſenſchaft und Philofophie, fo laffen fich 
feine bedeutenden Verdienfte um beide nicht verfennen. Was 
ee für jene namentlid) geleiftet hat, fpricht fein Amtsnachfol⸗ 
ger, Kargeaud, in der an H.'s Grabe gehaltenen Rede aus: 
Jener Wiffenfchaft, welche ſich mit den erhabenen Erfchei- 
nungen der Natur befchäftigt, wendete er CH.) fih mit Vor. 
liebe. zu und wiederum vorzugsweife der Aftronomie, theils 
wegen des Umfanges ihrer Ergebniffe, theild wegen der Be: 
flimmtheit ihrer Berechnungen. Nachdem er einen Theil 
Europa’s durchreiſt hatte, um die Obfervatorien zu befteigen 
und: fidy mit ihren Vorftehern in Verbindung zu fegen, faßte 
er den Entſchluß, jene meteorologifchhen Beobachtungen anzus 
ſtellen, die er ohne Unterbrechung 40 Jahre hindurch fortge: 
fegt hat. Durch fie hat 9. den gerechteften Anfpruch auf den 
Dan der gelehrten Welt ſich erworben, durch fie feinen Namen 
bon längit den Naturforfchern beider Hemilphären bekannt 
zemacht. Zu vier verfchiedenen Malen unterfuchte er alltägs 
ih die, Schwere, die Feuchtigkeit, die Semperatur der Luftz 
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alte meteorologifhen Inſtrumente prüfte und berichtigte ı 
mit der gewiffenhafteften Genauigkeit; den Stand der Mag 
netnadel , die Richtung des Windes, dad Maaf des gefalle 
nen Regens, die Luftbeichaffenheit beobachtete er und verglic 
fodann die auf der Sternwarte zu Paris gemachten Beob 
achtungen mit feinen eigenen, Betrachten wir H. als Lehrer 
fo erbliden wir ihn auf diefer ermüdenden und. oft freude 
loſen Laufbahn als einen der Erften. Als man ihm den Lehr 
ſtuhl der Phyſik übergab, wußte er einen zahlreichen Krei 
von Studenten und Liebhabern diefer Wiffenfchaft aus alleı 
Ständen um fich zu fammeln und veftzubalten. Und worau 
beruhete der jahrelange Beifall? Nur auf feiner Wiſſenſchaf 
und dem mit ihr verbundenen unermüdeten Eifer. Die 
zahllofen Hilfsmittel, welche ung zu Gebote ftchen, dieſe mi 
Allem, was ein fo ausgedehntes Studium angenehm unl 
leicht machen kann, angefüllten Säle; dieß Alles fehlte ihn 
während des erften Fahızehents feiner afademifchen Wirkjam: 
kit. H. lieb von feinen Freunden, erfaufte aus feinen el: 
genen befchränften Mitteln die unentbehrlichften Inſtrumentt 
und vermochte auf diefe Weife, trog der ſchimpflichen Armuth 
der afademifchen Anftalten jener Zeit, die wichtigften Erpe: 
rimente, wie fie erfunden wurden, vor den Augen feiner Zus 
börer aufzuftellen.“ Ueber feine philofopbifchen Beftrebungen, 
weiche 40 Jahre hindurch dem proteftantifchen Seminar ohne 
Unterbrichung gewidmet waren, theilt ein jüngerer Kollege 
H.'s, der Inspektor der Akademie und Profeffor an demiel: 
ben Seminar, M. I. Wilm, in größerer Ausführlichkeit mit. 
Er fagt unter Anderem: In feinem Unterrichte, aus dem 
zwei Generationen von Predigern die erften Begriffe der Phi: 
Lofophie geichöpft haben, firebte H. vor Allem darnad, klar 
und einfach zu feyn. War auch fein Vortrag nicht glänzend, 
nicht fehr lebendig, fo wußte er doch die Aufmerkiamfeit ſei— 
ner Zuhörer duch die Außerft forgfältige Ausarbeitung feiner 
Vorträge und ganz befonders durd die ernfte Theilnahme an 
den Gegenftänden und durch die heilige Liebe zur Wahrheit, 
weldie aus jedem feiner Worte hervorleuchtete, zu feileln. 
Nach Originalität hafchte er nicht; ihm war feine Pflicht ald 
effentlicher Lehrer und die Wahrheit felbft zu theuer, ald daß 
er es nicht vorgezogen hätte, belehrend ftatt glänzend, wahr 
und ficher, ftatt neu zu feyn. Er verabfcheute jene unwabre 
Originalität, die fi) um jeden Preis bemerklich machen will, 
oder die, weil fie das Al, wie es ift, nicht zu erklären 
weiß, oder es nach den religiöfen Vorlagen, nach den Er: 
gebniffen der Wiſſenſchaft und dem natürlichen Lichte der 
Bernunft, fo weit es überhaupt möglich iſt, nicht erklären 
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mag, ſich andere Himmel, eine andere Natur, einen andern 
Gott ſchafft, der nirgends, als in ihrer Einbildung exiſtirt 
und an den fie im. Derzen ſo wenig glaubt, als der Künftler 
fih mit wahrer Andacht vor den Gögenbildern beugen kann, 
die feine Hand gebildet hat. H. folgte mit Theilnahme allen 
Seftaltungen der philofophifchen Bewegung . der letzteren 60 
Jahre, von der fehottifhen Schule "und: Kant an bis ‚auf 
Hıgel,.fuchte mit allen Kräften.feines Geiftes fie aufzufaffen, 
ihnen Gerechtigkiit widerfahren zu laffen und fie für fich und 
feinen Unterricht zu nuͤtzenz war es aber Wirkung des Alters, 
far es vielmehr ein geheimer Widerwille: er bemühete ſich 
vergebens, die jüngfte Philofopbie Deutichlands zu verftehen 
und betrübte fich aufrichtig darüber, Hätte er aber auch die 
Hegel'ſche Philofophie-gefaßt, hätte er ihrem Urheber, feinem 
Zalente, dem großen Umfange feiner Kenntnifje, der Kühns 
bit und Ziefe feiner Spekulation nach, volle Uchtung gezollt: 
iedenfall8 würde ber, ehrwürdige Greis die vornehmften Ers 
gebniffe und mit ihmen ‚die Principien jener Lehre. auf das 
Entfcyiedenfte verworfen, nimmermehr würde er jenen abfos 
Iuten Sdealismus anerkannt haben, "der in dem Beftreben, 
Alles zu idealifiren, jede Realität: vernichtet, der einen überall 
und nirgends gegenwärtigen Gott- predigt, einen Gott, der 
" Alles und Nichts ift, der ſtets werdend niemals wird, der als 
ein Geift des Alles nur in dem Menſchen zum Setbfibewußts 
ſeyn tommt; mit Unwillen würde er gegen eine Philofophie 
fi) erhoben haben, weldye dem Menſchen alle Würde und 
wahre Freiheit raubt, indem fie ihn zum Bott macht, welche 
ihn auf Koften feiner Individualität vergöttert, welche, ins 
dem fie ihm das Bewußtſeyn cinflößt, daß er felbit das Abs 
fotute fey, jede Perſoͤnlichkeit, als eines Vernunftweſens, auf⸗ 
hebt, die ihn treibt, ſich als die Subſtanz des Alle anzus 
beten und ihn in die Tiefen des Elmdes des gegenwärtigen 
Daſeyns verfinken läßt, ohne ihm die Hoffnung auf ein beis 
ſeres Leben darzureihen,- So war H. als Gelehrter und wer 
war er ald Menih? Hatten ihn viele gelehrte Gefellichaften 
bes In- und Auslandes um feiner Gelehrſamkeit willen zu 
ihrem Mitglied erwählt,-fo giebt feine freiwillige oder erbes 
tene Theilnahme an den, Vereinen, weldye auf Förderung 
menſchlichen Gluͤckes abzielen, „Zeugniß ven: feinem warmen 
Mitgefühl am Wohl und Weh der Brüder, von ſeinem fitts 
‚lichen Werthe, Die Bibelgeſellſchaft, die Parifer Gefellichaft 
ur Förderung der Sittlichkeit, die Straßburger Gefells 
haft chriftlicher Mitdthätigkeit, der Verein zur Verſorgung 
emeritirter Prediger und Schulfehrer, und ähnliche zählten ihn 
zu ihrem Genoffen, Vorfteher und Wohlthäter, Dem Vers 
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eine zur Fuͤrſorge für entlaffene jugendliche Sträflinge ftand 
er von feiner Begründung, feit dem 3. 1823, ald Präfident 
vor und vermachte ihm 1000 Kranke. Jeder Aufforderung 
zu einer Licbesgabe in der Nähe und Ferne entfprach er mit 
Bereitwilligkeit und einer Beifteuer, wobei gewöhnlich das 
eigene, Beduͤrfniß unberüdfichtigt blieb. Unbemittelte Studi: 
vende fanden an ihm einen ftetö bereiten Freund und Wohl: 
thätır, der es verftand, mit fo zarter Fürforge ihrem Man: 
gel abzuhelfen, daß die Hilfe nie zur Bürde wurde. Auch 
fein Kamilienleben zeigt uns in ihm den edlen Sohn, ben 
vortrefflihen Gatten, den frommen und treu waltenden Bas 
ter, den treuen, bingebenden Kreund; alle dieſe Tugenden 
aber verklärten fich in dem Richt einer herzlichen, ungefchniinfs 
ten Froͤmmigkeit, welche fchon in dem Knaben begonnen 
hatte, mit dem Juͤnglinge groß: gewachſen, mit dem Manne 
gercift war und über das ganze Wefen des Greifes eine hös 
bere Weihe verbreitete. Im Jahr 1795 hatte er fidy mit 
Sophie Stüber, der Tochter des Pfarrer Stüber (farb den 
30. Zan. 1797), des würdigen Vorgängers jenes edlen Ober: 
lin verbeiratbet, dem bie Bewohner des Steinthals (Ban de 
la Roche) ihr Emportommen aus tiefſter Armuth und fitts 
licher Verdorbenheit verdanken. H. war Oberlin’s Freund 
und Mitgehilfe an feinem driftlihden Werke, Am 11. Mai 
1814 verlor er die faft immer kranklich gewefene Gattin. 
Diefer Zag blieb ihm fein ganzes Leben hindurdy ein Tag 
tiefer Trauer, Als er 20 Jahre fpäter die widhtigftin Mo: 
mente feines Lebens in kurzen Notizen aufzeichnete, fchricb er 
zu diefem Zage die wenigen Worte: „Harter Trınnungstag 
von unferer lieben, lieben Sophie! Still, ftill, mein Herz!!“ 
Welch' eine Fülle des tiefften Wehes ift in ihnen enthalten! 
Im proteftantifhen Seminar oder .in ber proteftantifch'= 
theoloaifchen Fakultät (dem Stifte St. Thomas, wie man 
es in Etraßburg nennt) galt H. als das verbindende mode⸗ 
rirende Princip unter feinen’ Kollegen, weldyes bie cinander 
ichroff entgegentretenden Eleminte durch Liebe wider verei— 
nigte. (Mitglied des Konfiftoriums von St. Thomä war er 
ihon feit dem 3. 1816.) Auch mar biefer bervorftechende 
Sharakterzug deifelben fo anerkannt. und geihäst, dag das 
Kapitel bei Gelegenheit feines 50jährigen Jubelfeſtes einem 
talentvollen jungen Maler den Auftrag ertheilte, das lebeng- 
große Bild des Gefeierten auf Kofttn des Kapitels in Det zu 
fertigen. Nach Vollendung deſſelben in ſprechender Khnlic- 
teit wurde e8 in dem Sißungsfaale (Kapitelftube) neben den 
Bildniffen anderer. verdienter Kollegen aufgeftellt und Tpäter 
durch eine fehr gelungene Lithographie auf Veranftaltung ci, 
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niger Freunde des Verewigten vervielfältigt. Nach H.'s Abs 
leten deſchloß das Kapitel, auf eigene’ Koften eine leibens— 
große Marmorbüfte nach dem Gemälde, fo wie nad) einem 
von dem berühmten Ohmacht *) in Alabafter ausgeführten 
Medaillon, fertigen. und in der Thomaskirche aufitellen zu 
offen, wo bereits die Büften anderer verbienter Männer 
Straßburg’s aufgeftelle find. . Sein Leichenbegaͤngniß war 
feierlich und des verdienten Mannes würdig. Die bei ber 
Berdigung' von dem Pfarrer Braunwald, dem Dekan 
bee. theologifchen Fakultät, Dr. Bruch, dem Pfarrer Herr⸗ 
mann, dem Profefjor am proteftantifchen Seminar, Baum, 
dem Befliffenen der Theologie, Buhl, deutſch und dem der 
Theologie Befliffenen, Schneegans, franzöfiih gehaltenen 
Reden find als „Leichenfeier“ im Drud erfchienen; audy die 
Discours prononc. le 23. Febr. 1843 pour rendre les der- 
niers honn. academiques à J. L. A. H., par Willm, Sar- 
rus et Fargeaud liegen gedrudt vor und. Einen einfadyen 
Dhelist hat die Familie dem Werftorbenen auf dem Kirche 
hofe zu St. Gallen errichten laffen, neben: dem Orte, wo 
fein $reund Joh. Schweigbäufer **) begraben liegt... Schweig⸗ 
häufer und H. waren im Leben Freunde und Nachbarn ges 
weien, ihre Häufer fließen aneinander, ihre Gebeine ruhen 
neben einander und in der Thomaskirche werden ihre Dents 
mäler fi) berühren. Die von dem Verewigten. hinterlaffene 
zahlreiche, wohl 10,000 Bände ftarke, im Fache der Philo« 
ſophie und der and und matbematifchen Wiflenfchaften 
ziemlich vollftändige Bibliothek hat die einzige hinterlaffene 
Tochter und deren. Satte, Advokat Kran, im Sinn ihres 
Grblaffers dem proteftantifchhen Seminar und dem Gymnar 
fium wohlwollend überlaffen. Lesteres wird alle Elafftfche 
Auttoren und die Sammlung der phyſikaliſchen und mathematie - 
ſchen Inſtrumente; Erſteres dagegen alles — —— 
.Hain. 


34. Friedrich v. Adelung, 
Staatbrath u. Ritter des St. Annenordens Zr Kl. und des rothen Adler- 
ordend, zu St. Petersburg; 
geb. d. 35. Febr. 1768, geft. d. 30. Jan. 1843 ***), 
Zu Stettin geboren, ein Neffe des berühmten Sprach⸗ 
forfäyers diefes Namens ftudirte er in den 3. 1787 bis 17% 





*) Defien Biogr. fiche im nr Jahrg. des N. Nele. ©. 278, 
) Beilage jur Allgem, Augsb. Big. 1843, Nr. 117 u. a. Radır. 
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auf der Univerfität Leipzig Surisprubeng und Philofopbie, 
Nach vollendsten Studien nahm er den Antrag einer Kur, 
länderin; der verwittiw, Regierunggräthin v. Plettenberg, am, 
fie aufrihren Reifen durch Mittel: und Südeuropa bis Ita 
lien und Sicilien zu begleiten. Nachdem er fich von ihr ge 
trennt hatte, feste er die Reife als Begleiter des. Obrift 
Grafen vd. Brown, noch einige Jahre weiter fort. v. # 
benugte feinen Aufenthalt zu Röni, ſich mit ‚den Schäßen bei 
Vatitana ' vertraut zu machen. Als Frucht diefer Unter 
fuhung erfchiem feine: Nachricht: von, attteutfihen Gedichten 
welche aus der Heidelb. Biblioth. in die vatifan. gefomm 
find ; nebft e: Verzeichn. derf. u. Auszügen. Königsb. 17 
— Altteutſche Ged. in Rom, oder'fortgef. Nachr. von Hei⸗ 
delb. Handſchr. in d. vatik. Bibl. Nebft-einer Vorrede des 
Hofr. Adelung über Handſchr. von’ altteutſchen Ged. in ber 
Biblioth. zu Dresden. Ebend. 1799. — Nach ſeiner Ruͤckkeht 
ging v. A. 1793 nach Riga’ und wurde 1796 Sekretär bei 
dem Kollegium der allgemeiner Fürforge zu Mitau. Spätit 
finden wir ihn’ als Theilhaber eines MWechfelgefchäftes des 
Hofdankierd Baron vs Kral in Petersburg, im April 1800 
als Genfor ber dem deutfchen. Petersburger Theater, 1801 alö 
deſſen Direftor. Sein erftes Werk: „Verſuch e. Beſchreib, 
d. Eurländ. Gouvernements. St. Peterb. 1801 wurde auf 
Befehl Kaifers Paul J. gedrudt. Sm I. 1803 ernannte ihn 
der Kaifer Ulerander zum Inſtruktor bei dem. wiffenfchaftlis 
chen Unterrichte feiner beiden jüngften Brüder; der Großfürs 
fien Nikolaus und Michael, indem er ihn zum Kollegien 
affeffor ernannte. Diefer Stelle ftand er bei Erfterem, den 
jest regierenden Kaifer, bis.zum J. 1816, bei dem Legtem 
bis zum 3. 1818 vor. Seit dem 3. 1813 ftand v. A. in 
befonderer wiffenfchaftlicher Verbindung mit dem Reichskange 
ler Grafen Rumjänzow zum Behufe der Aufſuchung und ſy⸗ 
ftematifhen Zufammentragung. aller auf Rußlands Altes 
Vorgefhichte Bezug habenden handfchriftlichen Schäge, Dieſt 
Verbindung dauerte bis an des Kanzlers Tod fort und für 
derte für die Aufhellung der Geſchichte Rußlands viel Gute 
1824 erhielt v. U. die Stelle des Direktors des bei dem aus— 
wärtigen Minifterium befindlichen orientalifhen Inſtituts, 
welche ihm den Zugang zu dem wichtigen Reichs archiv öffnele 
und, die er bis zu feinem Zode bekleidet hat. Von jenem 
hiſtoriſchen Werten nennen wir hier vor andern: „Leben di 
Freiherren v. Herberftein und v. Meierberg. Petersb. 1808. 
Erfterer, den Schloͤzer den zweiten Entdecker Rußlands nennt, 
lebte in der erftin Hälfte des 16., Lesterer um die Mitte bed 
17. Jahrhunderts. Das Leben Beider ſtellte er vorzüglich in 
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Saiehung auf ihre Reifen nach Rußland dar. In archao⸗ 
ögiicher Hinſicht iſt eine der vorzuͤglichſten Schriften v. A.'s: 
Die Korſuniſchen Thuͤren in der Kathedrale. zur heiligen 
Böphia in Nowogorod. Beſchrieb. u. erläut. Berlin 1823. 
MEI Kpf. u. 8 Lithogr.“ Diefe Thüren gelten noch jet 
an hoͤchſt merfwürdiges Denkmal in der Kunſtgeſchichte 

bie Mittelalters, wobei es auf fidy beruhen kann, ob jie, 
Bieman angenommen hat, in Magdeburg im 11. Jahrhune 

verte wirklich gegoffen worden find oder nicht. Diefe Schrift 
halt zugleich einen Auffas über die ebenfalls in. Nowogo— 
0b befindlichen filbernen Thuͤren, welde aus Gigtuna, dem 
ken ſchwed Königsfige, als Giegesbeute nady Rußland ents 
übrt worden find. Unter feinen linguift. Werken ift zu geben: 
uder„Bibliotheca sanscrita“ (Literatur der Sanferitfprade); 
Und der „Ueberficht aller bekannten Sprachen und ihrer Dia: 
ee, als Einleitung zu einer Bibliotheca glottica Petersb. 
“" %. war mit betheiligt an der von Storch in den 
1801 bis 1806 redigirten Zeitfhrift: „Rußland, unter 
Altyander 1.,"' in der er die bibliograph. Abichnitte des Auss 
lmdes bearbeitete.’ (Bd. 5, 6, 8.) Die- legten Lebensjahre 
wWeer beſchaͤftigt mit Auffuchung- ausländischer Nachrichten, 
die den Altern Zuftand Rußlands aufklären follen. Er beab⸗ 
Ötigte, deren Darftellung in drei befondern Werken heraus 
Möeben. Das erfte follte umfaffen eine Sammlung von noch 
gedruckten Originalberichten der Ausländer über das ältere 
Aupland, wozu er ficy die Materialien aus Rom, Wien, 
Bolfenbüttel, London und Stodholm verſchaffte; das zweite 
Olte, eine Eritifch = Literarifche Weberficht der gedrudten und 
medructen Berichte aller bis zum 3. 1700 nad) Rußland 
älttnommenen Reifen, etwa 260 an der Zahl, geben;, das 
Eile endlich eine Nachweiſung der ausländiihen Nachrichten 
Ada. ältere Rußland, - von den früheften Zeiten. bis zu 
ne des 17. Jahrhunderts, feyn. Bei diefer Arbeit ereilte 






























Mer Tod. — A.'s übrige Schriften nach der Zeitfolge 
fübe:.ueber d. Alter einiger der vorzügl. nordifchen Gedichte 


MBider’s Erhol. Bd. 4 Nr. 3.) — Nachr. v. d. Werken 
van. Eriefuiten Don Lorenzo Hervas üb. d. Spraden 
MMBafpari’s u. Bertuch's allg. geogr. Ephemeriben. 1801. 


2) — Paufilippe. St. Petersb. (Mitau) 1801. — 
bes) Gäfar, nad Galpurnius, St. Petersburg 1802, 
Sratut d. St. Petersb. Mufikerkaffe. Ebend. 1803. — 
Rihrichten.von Gampi, berühmt. Maler in Wien (Zeit. f. 
bes W. 1803. Nr. 103 f.) — Des Zitus Calpurnius 
lindi Ged., überf. u. erl. Ebd, 1804. — Nachr. v. einer 
bandſchr. des: altteutfchen Ged.: Won dem Schafzubel: Spil; 


112 35. v. Bynder. 


Wieland’ N, Teutfch. Merk. 1804. Sept.) — Auff. 
Recenf. in d. Mitauer wöchentl. Unterhalt. 1805 — 1807. - 
Denkerfprüde. (St. Petersb.) 1808. — Katharina’s'd. G 
Berdienfte um d. vergleich. Sprachkunde. St. Petersb. 181: 
— Beitr. zu f. Oheims, I. Chph., Verzeichn. der Schwäl 
Dichter u. zur Liter. d. Meifterfänger. (Grater's Bragu 
3.6. Abth.2.) — Aufl. in Schröber’s u, Alber’s Ruthenic 


35. Karl Wilhelm Heinrich) Freih. v. Lyncker 
aroßh. ſachſ.- weimar. Obrift u. Landrath, Komthur des weißen Yalker 
ordens, fürftl. ſchwarzb.- rudelft. geh. Kammerrath ꝛe., zu Weimar; 


geb. d. 18. San. 1767, geft. d. 31, San. 1843, 


Wie das WVölkerleben in diefem Beitraume, welchen de 
irdifche Gang unferes Verewigten umfaßt, überhaupt grofi 
artig und bedeutfam in der Geſchichte ift, fo audy das Kebet 
Einzelner, welche von bemfelben berührt wurden oder werk 
thätig in baffelbe mit eingriffen. Läßt fi) nun auch vor 
dem Manne, den wir zu fchildern verſuchen, keinesmwegel 
behaupten, daB er in weite Ferne hin einen fühlbare 
Einfluß geäußert ober zur Umgeftaltung eined wichtigen 
Verhältniffes beigetragen babe, fo konnte doch der enger 
Kreis feiner naͤchſten Umgebung der Rüdwirkung bes a 
ftoßes, welchen er felbft durch den Gang der Zeit empfan 
hatte, fidy nicht entziehen. Der Verewigte war ber &o 
des großherz. weimarifchen Geheimenraths, Oberkonfifto 
präfidenten und Landſchaftsdirektors v. Lyncker, welcher 3 
Zeit der Geburt dieſes Sohnes mit feiner Gemahlin, ei 
geb. v. Raſchau, und einer Tochter auf feinem Gute Flurftäbt 
in ber Nähe von Weimar lebte, bald darauf aber mit feier 
Familie ganz nad) Weimar zog. Die Geburt des Knaben 
verurfachte um fo größere Freude, als ſchon fünf ältere Kinz 
ber geftorben waren. Den erften Unterricht erhielt derjelbe 
durch einen Hauslchrer, Namens Teubner, welcher fpäter 
als Superintendent in SImenau ſtarb. Schon früh zeigt 
der Knabe ein ausgezeichnet gutes Gedaͤchtniß, weshalb 
Goethe *), welcher ihn im Haufe der Frau v. Stein gefehen 
hatte, ihn ſehr bald zu dem Liebhabertheater mit zuzog 
welches zur Zeit ber Herzogin Amalie ſowohl in Weimar, als 
auch in Ettersburg Vorftellungen gab und an weldyem, wie 
bekannt, unter Goethe’s Leitung, felbft die dortigen hoͤchſten 
Herrſchaften thätigen Antheil nahmen. Dadurch wurde in 


*) Deflen Biogr. fiche im 10, Jahrg. des N, neke. S. 19. 
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ie ſchon . den fruͤheſten Lebensjahren eine befondere Vor: 
‚für Th eater und Kunſt gewedt, welche ihn, wie ſich 
er unten zeigen vwolrd, nicht wiedet verließ. Vorzüglich 
zjägnete. er der damals. in der Rolle des „Edelknaben“ von 
Engel aus, welche: Goktthe für ihn noch befonders bearbeitet 
hatte, „Sein Spiel war’ fo vortrefflich geweſen, daß er. von 
ee damaligen Hetzogin Louiſe *) eine koſtbare Uhr zum Ge⸗ 
Et und außerdem. ein Freibillet zur nächften Hofredoute 
hielt, auf voelcher "die freundliche, Fürſtin den Knaben - zu 
nem Menuett auffuͤhrte. Im I:.1780 wurde er Page am 
bzegl..Dofe su Weimar, befurchte jedoch Ende bes. $ 1783 
de iniverfität Sera, um die Rechtswiſſenſchaften zu ftudiren, 
SEein Humor, der ihm während ſeines fpätern Lebens ſo viele 
—— gewonnen hat, erwarb ihm ſchon zu jener Zeit die 
Igemeine Liebe feiner Kommilitonen. Das J. 1787 war für 
fi &ıben von Entfcheidung.” In .diefem beftimmte er ſich 
AR -Mititärdienft, erhielt durch die Vermittelung bes 
rel Großherzogs Karl.Auguft **). in dem preuß. 
Ei ienft Anſtellung zunächft als Junker im Infanteries- 
imte-v. Bork in der Feftung Neiße. "Hier. verlebte er 
e, 35 Tage, deren er noch in fpäteren.Sabren mit 
Vege eifterung gedachte. Durch feinen fruͤhgeweckten Kunftfinn 
alte cr fich „vie Öunft des früheren Erzbiichofs von Breslau, . 
Zurten Schafgotfch,, welcher auf Sohannisberg im nahen 
oͤſterr "Sich en-tefidirte, erworben, Diefer Fürft, ein gro— 
de Freund von Muſik und Theater, - hatte nur folche Diener 
gewaͤl * welche zu Leiſtungen in beiden Faͤchern der Kunſt 
Mäbigt waren. Direktor der Eleinen Kapelle war der be= 
tan te v. Dittersdorf, der in jenem Verbältniffe die meiſten 
ei Eanmutbigen Opern‘ ſchrieb und zur Aufführung bradıte, 
Die baldige Beförderung entzog-.v. L. diefen Genüffen; er 
vurbe, jeütenant und im Nov. 1790 als Werbeofficier nach 
tadtilın im -Zürftenthume Schwarzb. » Rudolftadt entfendet. - 
2 7 esüung war für fein eben abermals von der größs 
Bihtigteit; denn von hieraus wurde er zuerſt dem Fürz 
mon Schwarzb. » Kudolftadt , Ludwig Friedrich, bekannt, - 
een h Zuneigung er fich als Biedermann und heiterer Gefell: 
* bald’ im höchften Grad. erwarb. Auch Enüpfte er don 
stiler “aus ‚die meiften freundfchaftlichen. Beziehungen- zu 
Bram in Rüdolftadt zuerft an. .Diefen fchönen 
erl deait fen machte der Ausbruch des franzöf. Revolutionss 
Mn ‚ebenfalls bald ein. Ende, 'indem in Folge — 

— Biogt, fose. im 8. ‚Belt: des N, Netr. & aa. 
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auch unfer v. 8. mit dem preuß. Heer an den Rhein und 
die Champagne abgerufen wurde. Unter den vielen Erkran 
ten; welche das preuß. Heer in dieſem Feldzuge zählte,, & 
fond fi auch v. L. und er wurde mit diefen auf- das red 
Rheinufer zuruͤckgeſchafft. Nach der Kanonade von Baln 
ging derfelbe mit Urlaub nach Verdun, um dort feine, n 
ce glauben mußte, verlorne Equipage wieder zu ergaͤnze 
fand fie jedoch zu feiner arigenehmen Ueberrafchung unverfeh 
wieder. Bei diefer Gelegenheit erhielt: derfelbe-abermals .ı 
nen Beweis der hohen Gunft, in welcher er bei dem dama 
gen Herzoge Karl Auguft ftand, indem diefer fich bereitwill 
erklärte, das verlorne. Eigenthbum zu erfegen. Aber ein 
größeren und ünerfeglichen Verluft .erlitt unfer v. L. dur 
Schwaͤchung feiner bis dahin Eräftigen Gefundheit. — U 
diefelbe Zeit (1793) erfreute, Fürft Ludwig Friedrich vı 
Shwarzb.: Rudolftabt auf einer Reife von Homburg aus 
das preuß. Lager unfern v. L. durd einen Beſuch in Hödjl 
er fand ihn noch unmwohl, doch bereits in feiner Genefu 
vorgefchritten.. Der Fürft wirkte ihm durch feine wohlwo 
lende perfönliche Verwendung die Entlaffung aus dem fönig 
preuß. Militärdienft aus und nahm. ihn felbft ale Haup 
mann in feine Dienfte. In diefer Eigenfhaft marſchit 
v. L. mit dem rubolft. Kontingente, welches damals d 
Obriſtlieutenant v. Schade Eommandirte, im Mai 1795 vi 
Audolftadt aus nah Mainz, rüdte mit dem gedachten Kor 
tingent im Auguft defjelben Jahres in die Veltung und hie 
die bekannte Belagerung derfelben mit aus. Während d 
kurzen Zeit feines Aufenthaltes in Rudolſtadt hatte er db 
ein Derzensbündniß mit der Tochter eines angefehenen Büi 
gers und Weißbäders, Dorothea Mathold, angefnüpft, weld 
mit der glänzendften Schönheit: alle fonftigen weiblichen Zt 
genden in fich vereinigte, Gr reifte deshalb den 14. DE 
1795 von Mainz nad Rudolftadt ab „um diefem Bunde, d 
tkirchliche Weihe geben zu laffen und kehrte fhon am 1.Nu 
deffelben Jahres mit feiner neuen Lebensgefährtin auf d 
Zummelplag des Krieges nad) Mainz zurüd, Im Februt 
1796 durdy feinen Fürften von dort zurüdberufen, wurbei 
kurze Zeit darauf mit dem Kommando über das rub 

Militär als Major, der Mitgliedfchaft bei dem neueingeri 
teten Polizeis, Armen und Waifenktollegium und der Obi 
aufſicht über die Feuerlöfchanftalten betraut.. Dieß gab: ih 
Gelegenheit, durch Elare und richtige Anfichten- und unermüd 
liche Thaͤtigkeit fich "bleibende Verdienfte zu erwerben, welt 
noch jegt dantdar anerkannt werden. Mit diefee gemein 
nüglichen Zhätigkeit vereinigte ee aber auch die. angenehmfl 
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gſonlichkeit in allen gefelligen Berhältuiffen, fo daß er nicht 
vabieGunft des fürftt, Hauſes in hohem, immer ſteigen⸗ 
Grade genoß, fondern auch die-ausgezeichneteren Mäns 
Jäner Umgebung; 3.3. den Geheimenrath v. Beulwig *), 
Kammerbsren von Gleichen: Rugwurm, den Hofrath 
fm; den Kaufmann Bianchi sen. u a..m. ſich zu Freun— 
emaypn. Unter Anderem verdantte ihm der fürftt. Hof. 
Me.Stadt mandjen heiteren Genuß. durch die Borftelluns 
a fürftt. Doftheater, welche unter feiner Leitung 
it irkung damals Statt fanden und fpäter wiederholt 
M In diefer. nüglichen und lebensfrohen Wirkſamkeit 
ihn ‚der Herbft 1806, welcher den bedeutendften Mendes 
in feinem Leben herbeiführte. Im Oktober diefes Zah 
dat. nämlich Prinz Louis Ferdinand, welcher die Vor⸗ 
des bei’ Blankenhain gelagerten preuß. Deeres über Rus 
gen, Saalfeld führte, ihn als einen der Gegend kuns 
und zuverläfligen. Kührer von feinem Fuͤrſten und nahm 

Als, Adjuranten in fein Gefolge aufe Das Ergebniß jes 
anbeityollen Gefechtes ift befannt, — Der Fürft von 
Barzb. - Rudolitadt. ertheilte ihm nach dem Austritt aus 
m und eben fo. aus dem preug. Militärdienft ale Beweis 
Anerkennung feiner Wirkfamkeit im Mai 1807 das Präs 
hrals "geheimer Kammerrath mit Penfion und Beibehale 
feiner ‚früheren Amtöwohnung in der fürftl. Ludwigsburg 
iubolftadt. Won- diefer Zeit an hielt fi v. 8. abwech— 
in Weimar, wo: feine Mutter noch lebte, auf feinen 
Ki Flurſtädt und Kötfchau bei Weimar und in Rudols 
duf.· Sm. Jahr 1809 wurde er Landrath im herzoglich 
ar. Dienft und machte fich ale: folcher befonders in den - 
if folgenden Kriegsjahren, befonders 1813, mo fein land= 
er Bezirk, welcher die Stadt Jena mit umfaßte, mit 
heueten Zruppenmaffen.und allen Greueln einer Schlacht 
oa wurde, ganz befonders verdient, indem er allentz 
‚als umfichtiger, thätiger und verföhnender Beamteter 
%. Zn Bezug auf Straßen: und Wafferbau, wie nicht 
&e auf die Verhältniffe der Unterthanen zu den Kammer⸗ 
ü hot er fpäter Unvergeßliches gethan. Auch als Lan⸗ 
bie (wie er denn bis zur Ernennung des Landmar⸗ 











„als Worfigender, fpäter als. Gehilfe in dem Vor⸗ 
ingirte) bat er ftetö dem Guten das Wort gerebet,. 
imes vorbereitet und mit zum Ziele gebracht. Er war 
ntlicy einer der eifrigften Verfechter für die Beſteuerung 
littergüter gegen Entſchaͤdigung. Das ift ihm um fo 
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höher anzurechnen, als er felbft deren zwei beſaß.· Er wur 
Ritter, dann Komthur des’ weißen Falkenordens und eihi 
audy, mit Erinnerung un’feine ffüheren Leiftungen im Mi 
tär, das Prädikat eines. Obriften. Wie in Rubokftabt, 
ftand er auch in Weimar, in-den angenehmſten Beziehun 
zu.den güsgezeichnetften Männern ; wie, dem Staatsmi 
'nnd- Oberjägermeifter v. Fritſch, den’ Gefpielen. feine? Knabı 
"jahre, den beiden anderen Staatsminiftern,, v. Gersdorf’u 
Schweiger, dem DOberförftmeifter v. Linder und meheren 2 
deren. Auch mit Goethe. befand er fidy ſchon frich, wie ol 
bereitd erwähnt; in der wuͤnſchenswertheſten Verbinduhg't 
befonders fpäter vom I. 1818 ab, als er nach Jena gez 
war, befuchte Jener ihn oft und erinnerte, ſich mit ihm A 
der alten Zuiten, bie fie mit.einander, verlebt hatten. 
Morgens fand v. £;;. zu feiner angenehmften Ueberrafchh 
das wohlgetroffene Bildniß Goethe's in ſeinem Zimmera 
gehangen. Die Art und Weiſe, wie es gegeben word 
machte es ihm um fo werther.“ Vorzuͤglich feſſelte ihn 
nähere Umgang mit dv. Knebel, Luden und: Bran*) (9 
-Ausgeber. der Minerva) un- Zena **). Im Jahr- eo 
v. 2, wieder nah Koͤtſchau, welches. ex vorzuͤglich lie 
wohnte jedoch im Winter theilg in Weimar, theils in Rub 
ſtadt. Der Geheimerath, Obriſt v. Brocinburg, ein brüb 
- licher Jugendfreund, bet Kammerpräfident - Scheller, | 
‚Schwager und Geiftesverwdandter, der Öberjägermeifter t 
Hoileben waren an letzterem Drte-die Erwählten feines 9 
zens und feines Umgariges. "Den Mangel kibltcher Kin 
erſetzte ihm die Tochter einer Schweſter feined Gattin, % 
rothea Winter, welche er als Pflegetochter zu fich yenom 
‚batte.. Einen hohen Grab von Geiftesftärke bewährte et 
‚feinen legten Lebensjahren, wo dag Eicht feiner Augen i 
immer mehr entſchwand. In dieſer traurigen Lage: lief" 
der Himmel recht deutlich ‚erkennen, - welches die größ 
Schaͤtze feines reichen‘ Lebens feyenz denn die zärtlichfte &i 
‚der treueſten Gattin, ımterftügt von ber. dankerfüllten Pfle 
„tochter, bereiteten .ihm in dieſem trüben Zuftande die fo 
famfte Pflege und ſeine geiſtige und religiöfe Bildung, we 
ihm bie lebendigſte Theilnahme an’allen göttlichen-und ment 
lichen Dingen wie zum’ Bedürfniffe, fo zum Genuffe.mad 
erhielt ihm bid zum legten Athemguge männlichen Muthl 
Hoffming.,, So.entfchlief er ſanft und ruhig am oben“genann 
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Zag in Beimarz feine Leiche aber. wurbe feiner legtwilligen 
Berfünung zemaͤß nach Rudolftadt gebracht und ‚auf dem da⸗ 
figen Frievhofe‘ neben dem Grabe’ feines ihm lange vorange— 
gangenm Schwiegervaters,. dem er immer mit der größten- 
Dietät zugethban war, in die Gruff gefenkt: Der ihm in: 
üien- Hachgefolgte Generalfuperintendent Zeh ſptach— an 
ner letten Ruheftätte fein Leben würbigende, treffliche 
Worke; wir aber wiederholen zum Schlüffe biefes Eebeng: 
berichtes, was wir. dem Verewigten bei deſſen Todesnachricht 
nadjgerufen: = _ | 
uUeb'rall wenig Dir zu wünfhen bliche, 
Fr Konnteft irb’rall-glüdlic feyn und froh; 
“. Aber größ’re Freundihaft, rein'te Liebe, 
Wie bei uns — fand'ft Du wohl.nirgendmo!! . 


Kidolſtaädt. Zuulius Eberwein. 


„+ 36. Eberhard Philipp "Wolff. 
herzosl. nafſau'ſchet Baurath zu Wiesbaden; - j “ 
3 eb. den 18. Behr. 1773, geſt. den 3.” Schr. 1849, „= 


Er war zu-Hadamar geboren. Seine Studien über das 
Baufath, wozu der Verblichene ſchon frühe viele Anlagen 
figte, vollendete er in Marburg und- Dresdens, erhielt nach 
föner Zuruckkunft am 1. Zunt 1794, unter ber. damaligen 
Stanifhen Regierung, feine erfte Anftellung zu Dillenburg im 
‚Ehauffecbaufac) und als fpäter die oranifchen Landestheile 
Großherzogthume Berg gezogen wurden, bekleidete” er 
Stelle eines Bau = und Ghauffeeinfpeftors. Ber ber dar⸗ 
auf etfolgenden Organifation des Chquſſeebauweſens im Ber⸗ 
| wurde W. zum Ghauffeeinfpektor.crnannt, in welcher 
Eigenfcyaft er · — da er zu gleicher Zeit bis zum Jahr 1813 - 
audy, die ‚Stelie. eines Domainenbanmeifters verfah. — einen 
he, duggedehnten und umfaffenden Wirkungskreis hatte, — 
Üssfpäter jene Landestheile wieder unter oranifche Hoheit 
kamen, wurde ihm die Stelle eines: Domainenbaumtifters 
abgenommen und die eines General: Chauffeeinfpektors über: 
agen; im 3.’1817 erfolgte feine Anftellung unter naflau’: 
Mer: Hoheit ald Landbaumeiſter, welche Stelle er über 10 
ber bekleidete. Zur Erbauung des jesigen fhönen und 
oblgelungenen Hoftheaters zu Wiesbaden wurde er im Jahr 
927 von dem. verewigten Herzoge Wilhelm *) nach Wied 
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baten berufen, blieb bafelbft wohnen und erfebigte- den.‘ 
gewordenen hoͤchſten Auftrag auf die ehrenvolkfie Weife Mpa⸗ 
ter. bekleidete der Verblichene "die Stelle eines Regierunge⸗ 
"bauratbes, wobei ihm auch die Beforgung des fehr bedeuteh- 
den ftädtifchen Baumwefens in Wiesbaden oblag. — Von bem 
. unabläffig ftrebfamen Geifte und dem Kunftfinne des Verſtor⸗ 
benen dienen: als bleibende. Denfmale: das Theater in Wil: 
baden‘, die neue große Artilleriefaferne, viele‘ fchöne Pridat: 
gebäude dafelbft, die wohlgelungene Kettenbrücke über die 
* Lahn bei Naſſau, die ſchoͤne Bruͤcke über die Nied bei Höchſt, 
fo wie noch viele öffentliche und Gemeindsbauten des Herzog⸗ 
tbums. Der an immerwährende Thätigfeit gewoͤhnte Geiſt 
des Verftorbenen, welcher, troß"des vorgerückten Alters, Noch 
viel zu leiften verſprach, unterlag fchnell in Folge feinem 
8. 1841 ftattgefundenen Penfionirung; er war geliebt Und 
gechrt von allen Mitbürgern und wegen feines menſchen⸗ 
freundlichen, offenen, leider ‘nur zu oft verfannten ſihr Bies 
deren Charakters wurde fein Tod von Allen die ihn kannten, 
aufrichtig betrauert. 4 


37. Dr. Matthäus Gerhardinger, 


Propft des Kathedralkapitels, Ehrenkreuz des Ludwigordens und k, gef. 
— J Rath zu Paſſau; er 
geb. d. 21. Sept. 1745, geſt. d. 8. Febr. 1843 *), 


-. Geboren zu Vilshofen, wo fein Vater Wirth, nachmals 
Braucr- war,‘ wählte er, wie noch drei andere Geſchwiſtet, 
den geiftlihen Stand, ganz den Wünfchen feiner Mutter.ge 
mäß. Ihr ältefter Sohn, Joſeph, legte als Pater Zenobiud 
Profeß bei den Kapuzinern zu MWafferburg ab, ſtarb aber 
noch im beften Mannesalter zu Landshut, wo er ſich, wi 
in Straubing und Münden, als Kanzelrebner einen Ruf #ts 
worben hatte. ine Tochter, Anna Maria, wurde » unit, 
dem Namen Zenobia als Klariffin im freien Reichsſtiftt 
Söflingen bei Ulm eingekleidet und war bei der Primiz ihres 
Bruders, die in der Vaterftadt gehalten wurde, als „delt 
liche Braut“ anmwefend; bei biefer Geier dienten am Altare 
vier jüngere Brüder, von denen wieder port den Herrn fü 
ihrem "Antheile gewählt haben, Matthäus und Micatl, 
Letzterer, freirefignirter Pfarrer von Reutern (Rdgr. "Grit 
bad) und Kanonikus des aufgelöften Kollegiatftiftes Bild: 
hofen, ftarb am 22. März 1840 im 92. Fahre feines Alters 
Matthäus zeigte von Kindheit an, neben fanftem Charakter 


*) Paflauer kath. Kirchenzeitung 1843, er. 14. 
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und ſchweigſamem Wefen, zu großer Freude der Aeltern viele 
Borliebe für den geiftlichen Stand: man fah ihn jeden Tag 
ind ſchon am frühen Morgen in der Kirche; zu Hauſe rich— 
deleier Altäre auf und ſchmuͤckte fie an den Vorabenden der 
et Nachdem er den erften Unterrickt in ben beutfchen 
‚Omulen feines Geburtsortes erhalten hatte, begab er fidy an 
die Studienanſtalt zu Paffau, welche damals und auch nody 
üinige Zeit nach Aufhebung des Ordens unter der Leitung der 
Seluiten ftand: "Wenn in den untern Schulen die Kortfchritte 
Hide der Erwartung entfpradhen, die man ſich von feinem 
Fleiß und Talent gemacht batte, fo befferten ſich dieſelben 
auffallend, als ibn der Franziskaner Azarias, welcher, ber 
Berhardinger’ichen Familie befreundet, des Knaben ſich väters 
üd-angenommen hatte, forgfamen. Händen anvertraute, 
Matthäus ‚befand ſich jegt in der vierten Schule; von bort 
am beginnt, fo drückte fich der Verſtorbene felbft aus, eine 
Epohe, welche Einfluß auf fein ganzes Leben hatte. Pater 
Harias ftand ihm, ein fehügender Engel, zur Seite; er hielt 
ihn zum Gebet an und half ihm in den Studien nach, indem 
er dem Knaben felbft - Unterricht ertheilte. Diefer vermweilte 
ganze Zage in der Zelle des Franziskaners betend, arbeitendz; 
zu Mitfchülern kam er, außer den Scyulftunden, felten. Es 
war gewöhnlich, Thon in der fünften Schule (Poeſie) auf die 
Erwählung des Eünftigen Berufes ernftlich zu denken, Mat⸗ 
tbaus berieth fich mit feinem Beichtvater, einem Sefuiten, 
welher ibm das Buch „‚de electione status‘ zu lefen gab 
und.er entfchied fich, wenn er das Alter erreicht haben würbe, 
in-den Drden des heiligen Franziskus strictivris observan- 
tiae zu treten. Zu diefem Entſchluſſe mag wohl die Anhaͤng⸗ 
fihkeit an- Pater Azarias und der Umftand, daß bereits zwei 
feiner Gefchwifter in Kıoftergefellfchaften des heiligen Vaters 
Kranziskus lebten, - beigetragen haben. Drei Jahre fpäter, 
1165, veifte er nach dem ſchwabiſchen Klofter Hechingen ab, 
um dort als Novize einzutreten; mittlerweile hatte er Rhe— 
torit, Logik und Phyſik in Paſſau abfolvirt.. Augenfchmer- 
zen, welche fich einftellten und immer heftiger wurden, zwan⸗ 
gen ihn aber nad) einigen Wochen, die Entlafjung aus dem 
Kloſter zu begehren; die Oberen ertheilten ihm biefelbe, wies 
wohl ungerne, und er ſprach feinen Dank für ihre liebevolle. 
Behandlung aus, immer bezeugend, daß er an ben Bewohe 
nern des Klofters nur Beifpiele der Tugend und Erbauung 
geliehen habe. Bon Hechingen reifte er nad) kurzem Aufents 
halt in Straubing und Vilshofen nad Wien, um Theologie 
zu fludiren; er war mit Empfehlungsfcreiben an Denis, 
einen zu feiner Beit berühmten Dichter und an ‚andere Jeſui⸗ 
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ten ‚. welche früher in Paſſau docirt hatten, verſehen. Seine 
Gönner verfchafften ihm Inſtruktionen, deren Erträgniife ihm, 
da er von Haufe wenig Unterftügung mehr bezog, den Unter: 
halt verfhafften. — In Wien lebte er mit glühendem Eifer 
den Wiſſenſchaften; die. Vorträge. tüchtiger Profefforen, eines 
Gazzaniga, Gervafio, Bertieri. über Theologie, eines Riegder 
über kanoniſches Recht, eines Wurz über geiftliche Beredfam: 
keit; der Verkehr mit Denis und die Freundſchaft des nad: 
‚maligen Hofraths und Direktors der Stublen in den öfter. 
Staaten, v. Birkenftod, der. ihm feine ausgewählte Biblio: 
thek zu benügen erlaubte und ein Verein von -Studienfreun 
den aus Baiern, in dem. die intereffanteften. literariſchen "Er: 
ſcheinungen angefauft und befprochen wurden und wo über 
haupt -ein lebhafter Austaufch. der Ideen Statt fand, wirk—⸗ 
ten höchft anregend auf den Juͤngling. Bereichert -mit Kennts 
niffen, wurde .er am 19. Dec.:1768 in der Kirche Marik 
‚Stiegen, welche unter. Zurisdiktion des ‚Kürftbifchofes don 
Paffau ftand, zum Priefter geweiht und feierte in dieſem 
Gotteshaufe feine erfte heilige Meſſe. Der Neugeweihte blieb 
nod) einige Zeit in Wien, kehrte in. fein Vaterland zurüd 
und bereitete ſich vorfchriftsmäßig im Collegium Clericorum 
zu Paffau für die. Seelforge vor, ber. er’ ſich zuerft als Ku 
plan in Kirchdorf, Edgr. Ofterhofen, unterzog. Bald folgte 
G. einem Ruf als Hofmeifter nah Münden, wo er ſchon 
1774 feine Stelle mit der eines Profeffors der Porfie an ber 
kurfürſtl. Anſtalt vertauſchen konnte. Im 3.1777 -wurbe er 
zum Rektor des Lyceums und Gymnafiums und Profeflor 
der Dogmatik in Amberg; 1781-, da die Schulen mit Bent 
biftinern befegt wurden, zum kurfuͤrſtl. geiftlihen Rath und 
1783 zum Pfarrerin Sielendady Die. Freyſing u. Lgt, 
Aichach) ernannt; 1787 als Kanonikus des Kollegiatftifle 
Vilshofen, in welches er fchon 1775 gewählt worden wat, 
nad) diefem Ort. einberufen *),. wo er auch bie Stapdtpfatrei 
und Inſpektion über die Schulen der Stadt und. des Lands 
gerichts erhielt. Im 3. 1789 erwirkte er in Auftrag dei 
damaligen Kardinals. und Fürftbifchofs. in Paſſau, Reiche: 
fürften von Auersberg, da von Seiten Baierns eine Getraidt: 
fperre gegen Paffau verfügt worden war, durch feine mid 

tigen Freunde am Eurfürftl. -Dofe zu München die Geftattung 
der Ausfuhr von meheren taufend Scheffeln Getraides allet 
Gaftungen, theild für die Brauhäufer des Fürftbifcofes 
theils für die der Bürgerfchaft, . Die Ernennung zum Bier 


*) Sielenbach refignirte -er str enchmigun ders chörden einem 
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direktor des fürftbifchöflichen geiftlichen Rathes vom 1. Im. 
‚179 , unter Entbindung von der "Beneficiatrefidenz-in Vils⸗ 
hofen, war der Beweis: dankbarer Anerfennung: Domit vers 
tinigte'er noch andere Aemter und Würden ‚-al&: eines Beis 
figerö der *Kommiffton für milde Stiftungen, Schulen zc., 
1794 eines Dbiröfonoms im allgemeinen Krankenhaufe, 1797 
eines Stiftsdechants. in Vilshofen, 1803- eines proviforiichen 
Dompfarrers. und Generalvifars und 1809 eines k. Erami: 
nators der Pfarrkandidaten. Nady. ber Säfnlarifation befand 
fi die wirkliche Leitung der Diöcefe bis zur -Wiederherftels 
lung der, Kapitel ganz..in feinen Händen; fo mie ihm auch 
längere Zeit die Abhaltung des Gottesdienftes in der Kathes 
drale oblag: : Einen Werdienften. um Staat und, Kirche 
wurde die glängendfte Anerkennung dadurch zu. Zheil, bag ihm 
bie Propftet des neuen Kapitels zu Paſſau ‚verlichen: worden 
ife, in weldher Dignität er auch am 4. Nov. 1821 Eanonijch 
inveſtirt wurde. König Mar 1. *). hatte ihm mehrmals feine 
Zufrievenheit bezeugt und der jetst "regierende König ihn mit. 
dem Ehrenfreuze des, Ludwigsordens geſchmuͤckt. Neben lei- 
ner- Geſchaͤftstuͤchtigkeit deſaß G., was wohl die fchönite 
Bierde des -Priefters ift, ein chriftlich -gläubiges Gemüthz in 
‚allen Ereigniffen, die ihn und feine. Familien »betrafen, war. 
er von Kindheit an gewöhnt, Gottes leitende Vaterhand zu 
fehen, und-Unglädsfälle, welche uͤber ihn. hereinftürmten, 
trug.er mit einer Ergebung, - welche nur bie Religion ein— 
flögen Tann. ° -Seinen fkirchlichen Sinn offenbarte er durch 
einen- Akt, den der Schematiömus des, Bisthums Paffau für 
da8 J. 4842 unter ‚folgenden Worten zur Anzeige bringt: 
‚iDie. beiden eben fo edels als frommgefinnten Brüder, Mat⸗ 
thaͤus -Gerhardinger, .Dompropft zu Paſſau 2c. .und Herr 
Michael Gerhardinger, freitefignirter Pfarreg von Reutern, 
haben. in ihrer Vaterſtadt Vilshofen. ein Beneficium. gegrün: . 
bet und zu deſſen Fundirung ein. Kapital von 12,000 Fl. 
angewiefen 2e.“ Bon feinen übrigen Eigenfhaften wollen 
wir die-Liebe-zu feinen Aeltern, weldje er. ftets im kindlichen 
Derzen trug und die Pierät gegen feine Echrer, deren er noch 
in feinen alten Zagen freundlich gedachte, hervörheben. - Er 
mar ‚dienftfertig, verföhnlich, verfannte nicht ‚fremden Werth; 
im Umgang erſchien er hoͤchſt liebenswürdig ynd wußte id) 
ſchnell Gönner **)- und Freunde zu erwerben. Lebendiger 





*) Defien Biogr. fiche im 3. Jahrg. des N. Nekr. ©. 8.. > - 

”*), Im S. 1779 mahte ©. eine Ferienrcife nady Dresden, wo er für 
die erduldete Beſchwerlichteit reichlich entſchadigi wurde; er fand am Hofe, 
an den er durch hohe Perfonen empfohlen war, eine höhft ſchmeichelhafte 


ber 
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Sinn für die Wiffenfchaft, der auf fo uͤberraſchende Weiſe in 
Mien hervorgetreten war, begleitete ihn-bis zum Abende fei: 
ner Tage. Als Lehrer wußte er gleichen Geift- unter feinen 
Schülern zu weder und immer freute dr fich und es gelang 
ihm leicht, die Bekanntſchaft großer Literaten,“ wie eines 
Leſſing, Archenholg, während ihres Aufenthaltes in Münden 
zu madenz; großes SInteröffe wendete er den Erfcheinungen 
auf’ dem Gebiete der Literatur *) und im Alter noch den 
neueften Beitereigniffen zu. Sn den geiftliden Disciplinen 
hatte er fich fo weit ausgebildet, daß er 1773 bei der dritten 
Saͤkularfeier der Univerfität Ingolftadt unter dem Borfise 
des Benedict Stattler, eines Gelehrten von europäifdhem 
Nufe, den theologifchen Gradus nahm; nur wenige. Zmeige 
der Wiffenfchaften find ihm fremd geblieben **). Vorſchrift⸗ 
ftellerifchen Arbeiten wurden uns folgende befannt:- Chre- 
stomathia in usum scholarum boicarum, Monachii — dieſes 
Merk Hat G. als Profeffor in München auf. Eurfürftlicdgen 
Auftrag gefchrieben; C. SR. Coriolanus, oder die Eindlice 
Ehrerbietung — ein heroifches Singſpiel in 2 Aufzügen, aufs 
geführt auf dem Eurfürftl. Schulhaufe zu München, Münden 
17775 Oratio pro electione Episcopi coram Capitulo Ee- 
clesiae Cathedralis Passaviensis habita 13. decembri 1796, 
Passavi._ ©. war ber Altefte Priefter der Diöcefe Paſſau, 
wahrfcheinlicdy aller baier. Diöcefen. Die Anfänge feines ke: 
bens reichen in eine Zeit zurüc, die weit hinter ung gelegen 
ift und von der und noch auf Erden Wandelnde nicht berich⸗ 
ten können. Auch ein außerordentliches hohes SPriefteralter 
zu erreiken, war ihm beſchiedenz — nur wenige Monate 
hätten gefehlt, daß er, welcher mit feinem Bruder Midyael 
in der Domkirche zu Paffau die 50-, refpektive S4jährige, 
Qubelfeier am 29. Sept. 1822 begangen hatte, auch noch die 
Tsjährige hätte begehen Eönnen. "Man hoffte auch, daßer bei 
feiner Gefundheit und Kraft jenen Tag noch erleben würde; 
der Herr hatte es anders beſchieden. Am 7.- Febr. brachte 


und ihm unvergeßliche Aufnahme. Die regierende Kurfürftin befchenkte ihn, 
außer andern werchvollen Segenftänden, mit cinem koftbaren Miniatur: 
Ölgemälde, Portra: Clemens XIV., weldes diefelbe bei ihrer Anmefenheit 
in Rom aus der Hand Seiner Heiligkeit felbft erhalten hatte. 
*) Johann Heinrich Voß (Deſſen Biographie f. im 4. Jahrg. d. Rekt. 

&. 171.) hatte feine Ueberfegung der Odyſſee vollendet; materielle Hinder« 
niffe ftanden dem Drude derfelben entgegen. G. damals Rektor in Am 
| 9 hatte davon gehört, fammelte unter den Studirenden eine ſehr be— 
en * Zahl Subſtribenten, überſendete die Lifte an Voß, und das Werl 
erſchien. 
**) Gin forgfältig. unterhaltener Garten zeigt in G. ben großen 
Freund und Kenner der Blumen. a! * 
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r noch· das heilige Opfer bar, am naͤchſten Tag ereilte ifh 
der Tod fo ſchnell; daß er nur noch das Sakrament der 
Teßten Delung empfangen Eonnte. Der Bifchof Heinrich mit 
dem ſaͤmmlichen Kapitel wohnte ‘dem Keihenbegängniffe beiz 
Eine zahlreiche Begleitung der Fönigl. Civil und Militärs 
flillen, der Studienanftalten und des Bürgerftandes ehrte den 
Berblichenen.” 


38. Karl Ferdinand Schwetfchke, 
. Buchhändler zu Halle; 
geb. den IT. Aug. 1798, geft. den 14. Behr. 1843 *). 


Er war der Äältefte Sohn des 1839 verft. Buchhändlers 
md Stadtrathes, Karl Auguft Schwetfchte **), aus deffen 
Ehe mit einer Tochter des ebenfalls hochbetagt heimgeganz 
genen Buchhändblers und Buchdruckereibefigerse Johann Zacob 
‚Gebauer. In der lateinifchen Hauptidyute feiner Vaterſtadt 
dis zum Eintritt in die erfte Klaffe herangebildet, verließ 
Eh. im 3. 1813 das Gymnafium, um in dem väterlichen 
Geihäfte fich zu dem mit Freudigfeit erwählten tünftigen 
Berufe tüchtig zu machen, was ihm während einer Lehrzeit 
von kaum 3 Jahren in hoͤchſt befriedigendem Maafe gelang. 
Dem Wunfche, auch in fremdem Orte und Geſchaͤfte ſich zu 
verfucfen und zu lernen wurde fodann durch die Aufnahme 
in die Buchhandlung des ehrwürdigen A. W. Unzer in Koͤ⸗ 
higsberg entfprochen, wofelbft Sch. zugleidy ald akademischer 
Bürger die einjährige militärifche Dienftzeit ableiftete. Nach 
Verlauf dieſes Jahres begab er fih nad St. Petersburg, 
um dort in der-Buchhandlung .der kaiſerl. Akademie der Wils 
ſenſchaften die buchhändterifchen Werhältniffe- jener Stadt, 
mit welcher das väterliche Gefchäft in Halle Damals eine naͤ— 
here Verbindung unterhielt, genauer Eennen zu lernen. Auch 
bier währte der Aufenthalt ein Jahr, wonaͤchſt eine gleiche, 
in der Handlung des mwohlmwollend- freundlich geſinnten Karl 
Gerold in Wien verlebte, Friſt das fernere Verweilen im 
Auslande beendigte. Won feiner Heimkehr bis wenige Wo— 
Gen vor feinem Dahinfcheiden hat Sch. in feltener Berufs⸗ 
treue und WBerufsfreudigkeit, mit ausharrendem Eifer und 
Einer oft glänzend bewährten Umficht, -theild an der Seite 
feines Vaters , theild in den legten Jahren als Eigenthumer 
der Buchhandlung C. A. Schwetfchte u. Sohn allein ftehend, 
bedeutungsvoll "gewirkt. ‚Ein vor 9 Jahren zum erftenmale 





*) Börfenblatt für den deutſchen Buchhandel 1843. Nr. 74. 
”*) Defien Biogr. ſtehe im’1T. Zahıg: deb N. Rekr. ©. 820. 
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ſich kundgebender bebenklicher Krankheitszuſtand, der · ſich zum 
vollſtändigen Lungenleiden ausbildete und: dem ſonſt fo lebens⸗ 
frohen und zur. vollen Theilnahme an jedem Zweige feiner 
geſchäftlichen Wirkfamkeit und Stellüng. geflimmten Mann, 
bei überbieß fortwährend zunebmender- Schwerhörigkeit, harte 
Entbdehrungen auflegte, Eonnte feine Anweſenheit im Gefchäft 
öfter. wohl verhindern, keineswegs aber den Eifer für feinen 
Beruf ſchwaͤchen. Wie „aber jener Kranfheitszuftand ihn. 
häufig dem perfönlichen Freundesverkehr in. feiner Baterſtadt 
entz0g, fo wurde er auch Anlaß zu der perfönliden Zrens 
nung von theucrn und engverbundenen Kollegen während der. 
Mepzeit und zu dem Ausfcheiden aus der amtlidien Stellung, 
welche ihm das freundſchaftliche Vertrauen. feiner Geſchaͤfts⸗ 
genoſſen als Mitglied des Börfenvorftandes übertragen hatte. 
Solche Zrennung empfand er aber um fo fdjmerzlicher, als 
ihn an die Metropole-des deutſchen Buchhhändels-noch aridere 
werthe und innige Bande Enüpften, indem er bei der Grund», 
fteinlegung -der Buchhändlerbörjfe das Ehrenbürgerredht der 
Stadt. Leipzig empfangen und fpäter in Gemeinfchaft mit 
feinem Schwager Hermann Kirchner die Handlung Kirchner 
und Schwetſchke dafelbft errichtet hatte. - Auch, das häusliche 
Leben des Dahingefchiedenen‘ war von ſchweren Prüfungen 
heimgeſucht Eine geliebte Gattin, die Ältefte Zochter des 
Dcfraths: und Oekonomieinſpektors Kirchner in Hälle;, ftarb 
im 16. Jahre einer beglüdenden Ehe, nachdem zwei Kıraben 
und ein Mädchen der liebenswürdigen Frau vorangegangen 
waren: Ein Toͤchterchen aus einer zweiten „mit einer Soch⸗ 
ter des Kaufmanns Etägemann. in Potsdam geſchloſſenen 
Ehe, wurde auch bald dem Familienkreis entriffen, welcher 
jest zunächft -aus der *hinterbliebenen ſchmerzlich gebeugten 
MWittwe und-drei Töchtern der erften Ehe beſteht. Am 17. 
Febr. umfchloß die Gruft die irdiiche Hülle des treu beforgs 
ten und zärtlichen. Gatten und Vaters, des liebreichen Brus 
berg und Freundes, des wackern Mannes und Bürgers... 
Hatte’fich die Eheilnahme der Sreunde in der Vaterſtadt bei 
dem legten Krankfenlager’ und an dem Begräbnißtag befon: 
ders innig ausgefprochen,, fo war ber Antheil, welden aus⸗ 
wärtige $reunde bei der Kunde ‘von dem Todesfälle bezeig- 
ten, nicht minder groß und-tröftlich.- Dürfen: wir hier bon, 
den Miftheilungen diefer legteren eine ausdrüdlicdh erwähnen, 
fo ift dieß die bricfliche Erwiederung, welche Friedrich Pers 
thes von Gotha Tandte. Der -theüre unvergeßliche Mann, 
felbft an den Pforten des Grabes, weldyes auch ihn’ wenige 
Wochen fpäter umfchließen follte, fprady hier nöch in cigen- 
thümlicher lebenskraͤftiger Faſſung diefetbe innige Gefinnung, 
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melde ihn ſtets mit bem- Bater Sch. verbunden hatte: (ein 
kürzlich; veröffentlichter Brief an.den hochverdienten Eduard 
Hitig bezeugt diefe), auch für den dahingeſchiedenen "Sohn 
aus,“ Was der. bieherige Vorſteher des Wörfenvereing, unfer 
müriger“ Friedrich Fromann, in ber Kantateverfammlung 
Yeles”Zahtes: über Sch. geſprochen, haben Viele feiner Ges 
Fäftsgenoffen . perfönlich vernommen, : den Andern ift dutch 
den Bericht in dem Leipziger Buchhändlet -Börfenslatte das 


von Kunde geworben. . 
*.39. Johann Karl Friedrich Heddewig, 
8* " Sber su. Untergerichtsadvofat zu Dldenburg $ 2 , 

"geb. den 26. Zunj 1744," geft. den 15. Febr. 1843, 


ı B. ftanimte aus einer alten Kamilie in’Norbhaufen, wo 
feine Vorfahren ſeit dem 16. Jahrhundert als Gottes und 
Rehtögelehrie beamtet waren. "Sein Vater war Sohann 
Voelkmaͤr H., Advokat und Notar inNordhauſen, und feine 
Nutter, Marie Louife, geb, Kühling. Seinen erften Unter- 
richt erhielt er in- der .Iäteinifchen Schule zu Rordhaufen und 
beſuchte dann vom Jahr 1776 an das ‚Gymnafium*in Halle 
unter dem Kontektor Jani, deffen Humanität und Gelchr: 
ſamkeit er noch in. feinen fpäteren Lebensjahren zur rühmen: 
pflegte. Durdy- bas-unterdeß erfolgte Ableben feines Vaters 
traten Verhöltniffe eim, bie.ihm -erft:im 3. 1780 -erkaubten, 
die Miverſi taͤt zu braichenz «er waͤhlte Halle, wo er als der 
Rechte Befliſſener vornchmlich Nettelbladt's und v. Ludewigꝰs 
und bei feiner Vorliebe für Muſik, auch Tuͤrk's Vortefungen 
hörte. Er erzählte feinen Kindern noch von der Gradität; 
womie-die, bamaligen Profefforen, namentlich Nettelbladr, in 
vielgelockten Perüden und prächtig geftickter Weften aufge: 
treten wären, unter Nachtritt des die-Büchir -tragenden 
Dienerd ſich in, die Auditorien begeben und. ‘nie ‚untertaffen 
hätten, ihre jedesmalige Vorlefung ‘mit den aufs Sorgfäls 
tigſte nady dem Range der Zubörer bemeffenen Titulaturen 
zu eröffnen. Er verließ Halle im J. 1783, nachdem er mit 
joͤblichem Fleiße--feinen Studien dafelbſt obgelegen hatte und 
folgte einer Einladung des Amtmanns Bruͤel in Zeven, dem. 
S bis zum J. 1788. als Gehilfe in Amtögefchäften bejſtand. 
Im 3..1789 verheiräthete er fich mit deffen Tochtet ‚ Bene 
viette, Juſtine Sharlotte, und ließ. fich als Anwalt in. Ofter- 
holz nieder. .-Won da verlegte er im 3.1792 feinen Wohnſitz 
nay Achim und als, nady dem am Ende des J. 1802 ere 
folgten Tode des Advokaten Meisner in Delmenhorft, eg dort 
an den. erforderlichen Advokaten fehlte, ließ er 1803 bei dem: 
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Landgerichte bafelbft fich .ald Anwalt recipiren. Durch die: 
mit dem 20. Auguft 1814 eintretende' franzöf. Organifation 
des von Napoleon in Beſitz genommenen "Defzogthums Öl: 
denburg, wurden die Landgerihte aufgehoben und an bie 
Stelle derfelben trat für die ehemaligen Grafichaften Dldens 
burg und Detmenhorft ein Tribunal in Oldenburg. H. vers, 
legte alfo 1811 gleichfalls feinen Wohnfig. dahin und als, 
nad der Befreiung des Landes von der Fremdherrſchaft im 
Jahr 1814 die früheren Gerichte wieder hergeftellt wurden, 
blieb er nicht allein in Oldenburg, fondern wurde auch zur 
Praxis bei den DObergerichten zugelaſſen. Bei zunchmepdem 
Alter legte er jedoch im Juni 1828 die Praris bei den Ober: 
gerichten wieder nieder. Nachdem feine erite Gattin im 
3 1807 verftorben war, hatte er ſich mit Marie Anne, geb. 
Hodemann, wieder verheirathet, die bis: zum 3. 1819, mo 
auch fie ſtarb, feine Lebensgefährtin war. Aus beiden Ehen 
hatte er 10 Kinder, wovon zwei Söhne — der ältefte Sohn. 
feit meheren Jahren im Predigtamt — und drei Zöchter ihn 
überlebten. Gellert's guiftliche Lieder und moralifche. Vor⸗ 
leſungen ſchätzte er beſonders body und benugte fie zu feiner 
Erbauung. Aus den legteren ließ er fi von feinen Kindern, 
die er in diefer Abſicht an den Sonntags » Nachmittagen um 
fih her verfammelte, .einen Abfchnitt vorlefen. „Seine Ans 
waltögefchäfte führte er mit der größten: Gemiffenhaftigkeit, 
obgleich es ihm nie gelingen. wollte‘, denfelben, Geſchmack abs 
zugewinnen. Er war ein guter. Bateiner und liebte, wie, es 
fi) für einen Schüler Sani’s ziemte, vorzüglich den Horaz. 
Ein Freund der Natur, unternahm er nicht felten weit außs 
gedehnte Spaziergänge, um ihre Schönheiten. aufzuſuchen. 
Mit. welcher Liebe er auch ‘an Oldenburg hing, fo erlofc doch 
nie der Wunfd in ihm, jene „‚güldene Aue“ noch einmal zu 
fehen, an welcher „die freie, des heiligen Römilchen Reichs. 
Stadt Nordhaufen‘‘ — wie er fie immer noch nannte — 
liegt. - Bei einer mäßigen Lebensweife war er, — in ſei⸗ 
nen letzten Lebensjahren, niemals krank. 


* 40.. Peter. Gottfried Wilhelm Reimherr, | 


Major im Dienfte der freien Stadt Franffurt a. M., Nitter der Ehren 
legion, — der zwei Frankf. Yeldzugsmebdaillen,, auch des Militär 
. kompagniekreuzes; 

geb. d. 25. Juni 1793, geſt. d. 16 Jebr. 1843. 


| N. wurde zu Erbach im Odenwalde geboren, wo fein 
Vater in dem wenige Stunden von Erbad entfernten Gronau 
Pfarrer war, Schon in den erſten Zahren feines Lebıns 
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verlor er dieſen, worauf feine Mutter zur zweiten Ehe mit 
dem Pfarrer und nachherigen Konfiftorialrathe, Scholl - zu 
Frankfurt a. M. ſchritt. Auch jeine Mutter verlor er gar 
bald. Unter dır Leitung feines, an Geift und Körper Eräfs 
tigen und fteifem Schulzwang abholden, Pflegevaters ents 
widelte R. einen heiteren, felbft zum Muthwillen binneigens 
den Charakter, der jedoch mit.der größten Dergensaüte ges 
paart war. Bei .feinem lebhaften Geifte machte er ſich bald 
manche Kenntniffe eigen, noch mehr aber bildete ſich bei ihm 
früh eine gewiſſe Entſchiedenheit und Gelbftftändigkeit aus. 
Ein gegen fein 14. Lebensjahr gemachter Verfuh, ihn die 
Handlung erlernen zu laflen, -mißlang ſehr bald, indem er 
ſchon nady wenigen Zagen feiner Eehrzeit aus Widermillen 
gegen das Handlungsfach feinen Lehrherrn eigenmäcdhtig vers 
lich. Dagegen hatte diefer Umſtand die Folge, daß fih R. 
nunmehr feiner Vorliebe für den Militärftand Elar bewußt 
wurde. Bis daher hatte er ſich an dem Schaufpiele der das 
mals fo häufigen Truppendurchmärſche durd Frankfurt ers 
gögt, die bärtigen Krieger mit einer Miichung von Staunen 
und Ehrfurcht -betradhtet und fich den bei feinem .Pflegevater 
im Quartier befindliden Soldaten durch Leiftung Eleiner, 
Dienfte gefällig zu erzeigen geſucht; jest aber war er mit ſich 
einig, daß der Soldatenfiand der Beruf fey, den er zu wähs 
Ion babe. Sein Pflegevater legte der fo entfchieden geäußers 
ten Neigung Eein Hinderniß in den Weg und fo trat R. ale 
Kadet in das Frankfurter Militär und marfchirte alsbald mit 
nah Spanien, obgleich fein Körperbau damals noch uns 
gemein zart war. In Spanien erlangte er 1809 den Grad 
eines Unteradjutanten und avancirte- 1810 zum Lieutenant. 
Hier war ed auh, wo er zum Ritter der Ehrenlegion bes 
flimmt wurde, deren Dekoration er fpäter zugefendet erhielt. 
Im Jahr 1813 kehrte er aus Spanien zurüd, wurde zum 
Dberlieutenant befördert und dem Kommandanten der Frants 
furter Freiwilligen, Grafen Ingelheim, als Regimentsadjus 
tant auf dem Feldzuge gegen Frankreich beigegeben. Nach 
beendigten Feldzügen von 1813, 1814 und 1815 wurden ihm 
die von dem Senate ber freien Stadt Frankfurt geftifteten 
2 — —— verliehen, fo wie das Militaͤrkampagne— 
Ereuz. des Generalgouvernements zuerkannt. Im 3. 1816 
zum Hauptmann avancirt, verfah er die Funktionen eines 
Platzhauptmanns, bis am 18. Okt. 1831 ein Sturz mit dem 
Dferde, der ihm eirien Beinbruch zuzog, feine militärifche 
Laufbahn hemmte und feine Penfionirung veranlaßte, wobei 
ihm als Anerkennung feiner Dienfte der Rang eines Majors 
verliehen wurde. War er. nunmehr zwar für den beſchwerli⸗ 
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chen Felddienſt untauglich, indem fich zu dem Uebel feines 
Beinbriches noch häufige Gichtanfälle-in Folge der beſchwer⸗ 
lichen Kampagne in Spariien, gefellten,-fo ließ doch fein leb⸗ 
bafter Geift nicht zu, daß. we; feine Mannesjahre indinthätigz 
Zeit. verbracht Hätte, "Er nahm daher: die ihm vom "Officites 
forps der: freiwilligen Infanterie der Frankfurter Stadtw 
angebotene Stelle «eines Chefs derfelben mit Bereitwilligkeit 
und Freude an und widmete ſich derfelben mit Liebe und Ei 
fer... Die Anırkennung und Achtung, die ihm von ‚Seiten 
feines‘ Korps bei jeder Geltgenheit -bethätigt- wurbe,. hatte 
ihm “feine neue. Stellung gar werth gemacht und es ſchien 
daß ex ſich derfelben noch lange erfreuen. follte, indem fill 
auch feine Gefundheitdumftände gebeffert hatten. Allein die 
VBorfehung hatte es «anders beichloffen. R. hatte einen 
Manne; der-ihn zu täufchen gewußt, wie ex denn bei feinem, 
menfchenfreundlichen und redlichen Charakter Leicht zu taͤuſchen 
war, faft fein ganzes beträchtlicyes Vermögen anvertraut 
und war, von diefem Manne darum betrogen worden. Die 
Berlegenbeiten, die ihm- hierdurch bereitet wurden und inde 
befondere der Kummer.um die Geinigen, denen er nun „a 
feinem Ableben eine geficerte Exiſtenz nicht zurüdtaffen 
konnte, trübten die legten Jahre feines Lebens fehr. Er ſicl 
einer Melancholie anheim, die zugleich feine ohnehin gi 
ſchwaͤchten Körperfräfte völlig .aufzehrte. , So.ftarb er an 
einem’ Hirnſchlage, von Allen, die ihn Fannten, 'gechrt und 
betrauert.- "Das Bataillon freiwilliger Infanterie, defien) 
Chef er geweſen, ließ: ihm- auf-feinem Grab ein- Denkmel 
errichten, geziert "mit ſeiner ſprechend aͤhnlichen Buͤſte von 
Erz. Ein dauerhafteres Andenken, als das von Erz, hat 
er ſich jedoch in dem. Herzen. Aller erworben, denen er, ſelbſt 
noch · in den Sahren eigenen Unglüdg, mit Rath „und Tha 
und eigener Aufopferung helfend und tröftend beigeſtanden 
* 41. Johann Hermann Lucas Vaalmann 
kath. Pfarrer u. Zubilar, Ritter des rothen Adlerordens 4. Kl zu Rede 
ne KObergraffhaft. Lingen) ; 2 . , 
. geb,.d. II. Dkt. 1768, geft: d, 15. Jebt. 1843. J— 
Zu Schapen, in.der Niedergrafſchaft Lingen, gebaren 
verlor V. feinen Vater ſehr fruͤh. Seine erſte wiſſenſchaſt— 
liche Bildung erhielt er bei einem Verwandten in Bevergemy‘ 
bezog darauf das Gymnafium zu Rheine und ſtudirte fpäter 
5 Sahre Theologie, und-Philefophie in -Münfter und Gmmer- 
ri, - Am 21. Sept. 1792. wurde er von dem - damaligen 
paͤpſtlichen Nuntius Patca in -Koͤln zum Prieſter geweiht 
* | 
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und unmittelbar baranf als Vikar in Ibbenbüren angeftellt. 
ar 1794 folgte er einem’ Rufe nach Schapen, wo er 
anken Pfarrer Aushilfe -leiftetr Am 25. Nov, -1 
behrtr er, auf dusdrüttliches Bitten der Gemeine Zbbenbüs 
ten als Kaplan dahin "zurück und ‚blieb als folcher dort, bie * 
waam,23. März” 1 ald Pfarrer von Recke inftällirt 
ie Dieß — perwaltete er bis zu ſeinem Tode. 
Aen dieſen Verhaͤltniſſen bewies ſich der Verſtorbene als 
lehricher Menſch ‚und "treuer Seelſorger. Aufopfernd bis 
umgelbiverläuignung » nahm er ſich der Nothleidenden oft 
ier vermoͤgen und ohne Ruͤckſicht auf Konfeffichsverfcjies . 
an. In feiner Gemeinde fvar’er ein geiftlicher Pas" 
anche Durch Wedung und Nährung des Wohlthätigkeitss" . 
‚mnesan derfelben und in feinen zahlreichen Sreunden im Ins , 
und Auslande, vermehtte ew den kathoͤliſchen? Armenfonds. zu 
Rede,.welchen er viele Fahre hindurch unentgeldlich verwals -" 
tieum mehere Zaufend Thaler. Im ähnlicher Weife vers 
fkelte er’ einen Fonds von mehr als. 4000 Thalern zum 
Ausbau feiner Pfarrkirche. Zu einer Zeit erbaut, in welcher 
biefathotiihe Gemeine in Drud und Armuth lebte, war die 
Rede Kirche fo niedrig angelegt, daß fie ihrem Zwecke kaum 
mehr entſprach. Was Meheren feiner Vorgänger nicht ges 
kungen, erreichte U. Er Hatte die Freude, den Erhöhungss 
dar ausfuͤhren zw Eönnen, ohne daß das Gemeinevermögen " 
Wehalb irgend in⸗ Anſpruch genommen zu -werden braudıte. 
Emeiwrdige innere Ausftattung der Kirche folgte. Foͤr⸗ 
Dmbirkte der Verſtorbene fortwährend auf das Schulweſen 
fngDden Bau einer fchönen katholiſchen Schule unterftüste 
no am Abende feines Lebens nicht blos durdy feinen Eins- 
» Tondern auch durch bedeutende Baaripenden. ein - 
Sbienft fand nach dem 21. Sept. 1842, dem Zage feines - 
Mährigen Jubilaͤums, auch die ftaatlihe Anerkennung. Die 
Onade des Königs, dem er mit treuer Liebe anhing, verlieh 
Km den rothen -Adlerorden 4. Klaffe, eine Auszeichnung, 
weiige ihn um fo freubiger bewegte, als er ein guter Preuße 
—— gleiche Geſinnung durch Wort und That bei ſeinen 















Jerttindern beveſtigt hatte. Bald nach feinem Jubelfeſte 
umen feine Kräfte merklich zu ſchwinden. Er ſtarb nach 
ühemöchigem Krankenlager, wie ex gelebt hatte, als wahrer 
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"42, “Mag. Joſeph Fiebag, 

u „ "Dberlchrer am Batholifhen Gpmnafiunt zu Oppeln; 

J geb. d. 14. Dtt. 1790 geſt. d. 17. Bebr. 1843 *). 


F. wat ˖ geboren zu Borenzine bei Trachenberg,, wo fein 
Vater Getichtsſchulz war. Seine wiſſenſchaftliche Aısbilbung 
erhielt er. von.1803 bis 1809 auf dem katholiſchen Gymna— 
fiim und vom Dktober-des 3. 1809.bis 4811 "auf der ehe⸗ 
maligen Leopoldina zu- Breslau, von’ deten hiloſophiſchen 
Fatllität er, aͤm 17. — d. J. zum Magister philosoph. 
promovirt wurde, Nach Vereinigung der Frankfurter Hoch⸗ 
ſchule mit-der Breslauer feste er auf deffelben feine Studien 
noch durch 4 Zahre fort, fungirte zugleid vom Januar bis 
Auguft 1815 als Kandidat am Eitholiichen Gymnafium da⸗ 
‚Felbft, wordüf ihm eine ordentliche Lehrerſtelle am GSymnafiim 
zu Oppeln übertragen ward. 1842 wurde er zum zweiten 
Dberlehrer” befördert. — Von F. befigen wir: Demonffrative 
Redjenkunft F.edie unteren Gymnaf. = Klaffen, für Seminare 
u, höhere-Bürgerfchulen. „Brest. 1835. 7. verm. u. verb. 
Aufl» Ebd. 1883. — Die widtigft: Gefege d. Zuruͤckwerfung 
u, Brechung dr», Lichtes. Programm.) Oppeln 1838, ” 


#43 Johann Chriftian Ehm, 
"Ton. preuß. geh. Juſtů u. Tribunalrath, Rikter des rothen -Adlerogdend 
nn 2. Klaffe mit Eichenlaub, zu Königöberg; “ " " i 

geb. d. 16. Der. 1763, geft. d. 18. Febr. 188. , ®, 


“ 


= Sn dem weſtpreuß. Städtchen Zolfemitt, ſeinem Geburts 
“orte, war fein Vater Bürgermeifter‘ " Anfangs für‘ Theolo⸗ 
"gie, dann durch eigene Neigung für Surisprudeng beftimmt, 
befudhte E. das Gymnafium zu Braunsberg und fobann, von 
dem Braunsberger Kaufmann Deftereich, unterftügt, die Anis 
verfität zu Königsberg vom 6. Dec. 1784 bis 18. Get. 
1787. Nach überftandenen Prüfungen diente E. als Auskul⸗ 
tator bei dem Stadtgerichte zu Königsberg vom 18. Gept, 
1787 bis 28. Aug. 1790, als Referendarius bei der Regie 
zung bis zum 12. Juli 1791, als Affeffor bis zum 2. Mär 
1795 und als Rath bis 1. Suni 1796 bei dem Landvogteis 
gericht in Heildberg. In dem zulest genannten Zahre wärd 
er nach Bialyfiod als Regierungsrath, 1797 als Mitglied 
der geiftlichen und Schulen Deputation bei der dortigen Krict⸗ 





& 2 Schleſ. Prov. Bl, — Schleſ. Schriftt,⸗Lex. v. Rowack. 2. Heſt. 
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und Domainentammer- derfegt, .in welcher Qualität er Ppäs 
terhin auch 2 Fahre unter der ruff. Regierung diente. Im 
J. 1812 wurde E. Rath, bei dem Oderlandesgerichte zu Koͤ⸗ 
nigsberg in Pr, , fodanh Direktor des.Fönigl. Revifionskols 
legiums, 18% geheimer Quftizrath, 1835 Zribunälsrath," in 
welcher Eigenſchaft er bis zum 3. 1840 fungirte und dann 
mit einer -chrenvollen Anerkennung feiner Verdienſte und einer 
Henfion von 1350 Thalern in den, Ruheftand- verfegt wurde, 
Ausgezeichnet, ward er üderdieg durch die Gnade feines Koͤ⸗ 
nigs-1834 mit dem rothen Adlerorden 4. Klaffe, 1836 * mit 
dem rothen Adlerorden 3. Klaffe mit der Schleife, 1837 bei 
feiner Amtsjubelfeier "mit dem tothen Adlerorden 2. Klaffe 
mit Eihenlaub. E. ſtarb plößlich einen fanften Tod: Er 
wor ein tiefgebildeter Jutiſt/ ein biederer, edler Menſch, ein 
Ghreamann im wahrften Sinne. des Wortes, ein treuer 
Freund und bis im fein hohes, Alter ein gefälliger, jovialer 


ð dellſchafter. 
Be ; — . “Prof. Merigler. 


m % * 


*44. Dr: Chriſtian Guſtav Hecker, 
koͤnigl. Kreisphyſikus zu Werde auf Kügen ; 
geb. den 33. Juli 1793, geſt. den 19. Jebr. 183. » 


- Der VBerewigte war der Altefte Sohn des um bie Mes 
biein hochverdienten, berühmten Schriftftellers, Dr. Friedrich 
Auguft Heder, zur Beit der Geburt, Unferes H. Profeffor an 
der fonftiger Univerfität zu Erfutt, -von welder er im. 
34805 nach Berlin berufen wurde. Hier bot ſich dem Bas 
ter die Gelegenheit zur trefflichſten Bildung feiner beiden 
Eöhne dar, welche fie nun im Gymnafium zum grauen Klo⸗ 
fter erhielten. Beide Brüder, nur 11 Jahr im Alter vers 
ſchieden, begannen ihren Schulfurfug in der unterften Kiaffe 
mit ſo ausgezeichnetem Fleiß und Eifer, daß fie, ihren Platz 

‚neben einander behauptend, mit jedem halben Jahr in die 
‚folgende höhere Klaſſe verfegt wurden. - Der Vater beobach⸗ 
‚it mit Stolz und um fo größerer Freude dieſen Eifer, da 
beide Söhne" aus eigner Neigung ſich dem Studium der Mes 
biein gewidmet haften.“ „Sie folleh mir an Einem Zage 
Pomopiren und meine Freude im ‚Alter ſeyn,“ fagte er oftz 
re erlebte "diefen Zeitpunkt aber nicht, da ein Schlagfluß, 
durch · zu angeftrengte literarifche Arbeiten herbeigeführt, fein 
then iin Eräftigften ‚Alter im 31811 endete. Diefe beiden 
Eöhne und drei Töchter hatte er feiner Wittwe hinterlaſſen; 
obſchon ohne Vermoͤgen, vollendete. dennoch die — Mutter 
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mit wackerm Muthe das Merk Offern 1812 verließen beibe 
Brüder als Abiturienten das Gymnafium .mit einem Zeugs 
niß über ihren Fleiß und ihre erworbenen Kenntniſſe, wie es 
nach eigenem Wortlaute, früher noch nie Schülern dieſer 
Anftalt zu Theil geworden war. So ausgerüftet mit Schuls 
Eenntniffen, begannen fie nun mit bemfelben Eifer im Soms 
mer 1812 ihre Studien der Medicin auf der Univerfität zu 
Berlin ‚als im folgenden. Monate. Februar des dentwürbigen 
3. 1813 der Aufruf des Königs und des. Vaterlandes bie 
hochherzigen deutſchen Zünglinge zu deren Vertheidigung rief 
Hier ware fie wieder unter den-Erften, die dem Rufe folge 
ten und das Schickſal wies ihnen abermals ihren Pla im 
Garde: Fägerbataillon neben einander ‚an. Bon ber Bots 
ſehung befhüst, wohnten fie als Eräftige, gefunde Juͤnglin 
allen Schlachten bei, an denen das’ genannte Bataillon Ans 
theil nahm und rücten ald Sieger mit zuerft in Paris * 








Hier benutzten fie, fo viet es thunlich war, den beinahe zuge 
monatlichen Aufenthalt, ficy" mit den mediciniſchen und chi 
rurgifchen Anftalten jener Hauptftadt vertraut zu ne 
zmene ihnen beftimmten«Fönigl. Auszeichnung, e 
Erhebung zu Officierftellen, um nad) beendigtem. Kriege zu» 
ihren Studien zurüdzufehren. Diefe begannen fie nun vo 
Neuem im Herbft 1814, beftanden nad) Beendigung derſel 
ben die Staatsprüfungen mit-glängendem Erfolge, promos 
virten, nach des Waters Beftimmung, an Einem Zage, de 
12. Suli 1817, und begannen nun ihre ehrenvolle Wirſar 
keit für Staat und” Menſchenwohl. Bisher war das Lebk 
und Streben diefet Brüder fo innig verbunden, daß fie ir 
mer nur Beide genannt werben Eonnten; von nun an tre— 
ten ſich aber ihre Lebenswege. Der noch lebende jüng 
Bruder, Profeffor an der Univerfität zu Berlin, beganzet 
jelbft als Privatdocent feine Laufbahn’ und iſt ſeinem 3 
_ alter alö Gelehrtev bekannt genug, Dem jest innig — 
trauerten folgen ‚wir aber auf feine noch Eurzen irdiß 
Pfade. Er nahm im 3. 1818 eine Anftellung des Fig 
Putbus, ald Badearzt zu Putbus auf der Infel Rügen 
wo fid) zugleich fein Wirkungskreis als Arzt, Chirurg” 
Geburtshelfer- auf die, ausgebreiteten Güter des Fürften 
ftredte: Sein’ rafcyer, ficherer Blick fowohl, als feine tk 
Kenntniſſe, welche er in vielen bedeutenden Kuren bewä 
begründeten bald feinen Ruf und es bedurfte kaum eines“ 
red,. fo war er auch außer feinem amtlichen Wirkungs 
der.erfte Arzt von ganz Rügen, an den man fich in a 
gen Fällen mit uhbedingtem Vertrauen wandte. Gin ei 
vefter, edler, in jeder Hinſicht liedenswürdiger Char 
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tine, dem dNgemeinen Wohle ſich bingebende, Undigennügigkeit, 
dazu eine vefte Gefundheit und Schönheit bes Körpers, wo⸗ 
mit die Natur ihn auögeftattet hatte, erwarben ihm allgemeine 
kiebe. Als Badearzt war fein’ Streben dahin gerichtet, ber 
Anftalt in ihren Einridytungen eine höhere Tendenz zu geben, 
bie ihren. Ruf mehr begründen ſollte. Da die Ausführung 
feiner Pläne jedoch mit Koften verbunden war, er aber hiere 
bei Mit den kleinlichen Anfichten des Beſitzers zu kämpfen 
hatte: fo entmuthigte ihn dieſes Verbältniß nady und nady. 
Ueberhaupt bradyte ihn fein Amt in eine feinem Geiſt und 
hiederen Charakter »wenig zufagende Stellung unb deshalb 
bewarb er ſich um eine koͤnigl. Anftellung, Er erhielt dieſe 
im 3.1823 als Phyſikus des Bergener Kreifes, mit einftweilis 
ger Beibehaltung der Stelle und des Wohnfiges in Yutbus. 
Diefe gab er aber aus gerechtem Unwillen über die dafigen 
Berhältniffe fpäter auf'und 308 im 3’ 1831 nad) der Kreis⸗ 
ſtadt Bergen, Hier lebte er nun feinem Amte fowohl, als 
feiner über ganz Rügen ausgebreiteten Praris mit einer Aufs 
opferung und wahrhaft philofophifchen Entfagung aller Ges 
mädhlichfeit des Lebens, wie wohl felten ein PBeifpiel aufzus 
führen-feyn- wirds Wie Eräftig er gewirkt und welchen Nügen 
er in dem Kreife durch feine kenntnißreiche Thaͤtigkeit geftifs 
tet, wel ein Wohlthäter, im höchften Sinne des Worts, 
er in feiner praktiſchen Wirkfamkeit geweſen, davon werden 
Die noch lange zeugen., welchen die Segnungen feines thätis 
gen, aufopfernden Lebens zu Theil getvotden ift. Leider! aber 
wurde feine fo vefte. Gefundheit-durdh die großen Mühfeligs 
keiten, welche cine fo auögebreitete Landpraxis herbeiführtg, 
birdem rauhen ‚rügen’fchen Klima untergraben unb es ftellten 
ih na) und nad rheumatifch=gichtifche Uebel ein. Im 
Herbſt 1842 tratın diefe mit großer Heftigkeit hervor und 
nach mehr als dreimönatlicher ſchmerzvoller Krankheit endete 
das Schöne Leben diefes noch fo Eräftigen, herrlichen Mannes 
an entzüundlicher Gicht im Hals und Kopf im noch nicht volls 
endeten 50. Lebensjahre. Eine folche Beſtuͤrzung, wie fein 
Tod verurfachte, „eine fo allgemeine Trauer, wie fie dem 
Geſchiedenen folgte unb noch lange in den Herzen Aller, die 
ihn gefannt, bewahrt werben wird, kann nur von einer Liebe 
ind Verehrung zeugen, wie felten ein Menfch fie zu erwerben 
bericht. “ Stine uneigennüsige Aufopferung und die Seg⸗ 
ungen feines Wirkens ſichern ihm ein ehrenvolles Denkmal 
bii den Bewohnern Rügens, deren Trauer um. den theuren 
Todten fich der Schmerz der. Seinigen, der betagten Mutter 
und- feiner Geſchwiſter anſchließt, befonders feiner Alteften 
Schwefter, welche ihn body verehrend. und liebend über 20 
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Zahre “ihny * Seite ſtand und die Pflegerin des theuren 
Bruders in feiner ſchmerzvollen Krankgeit war. ° - | 
45. Maria Eugenia Küng,” / 
Kebtiffin des Bengdiktinerinnentlofterd St. Andreas bei Sarnen (Shmweh); 
geb.sden 18. April 1805, gäft. den 20. Jebt. 1843%). * ©. 


'# 1 

Geboren: zu Beinwyl, einem Dorfe des Kantons Afrgau, 

das Kind fehr, frommer,* begüterter Aeltern, war fie”. von ! 
Jugend an fehr oft Eränklih. In ſtiller Zuruͤckgezogenheit 
von den Freuden ihrer Altersgenoffen verlebte fie ihre Fugehb ı 
und dald reifte in- ihr der Entſchluß, ſich dem Klofterleben ı 
gu widmen. Kraͤnklichkeit ‚verhinderte fie, ihrem Wünſche 
emäß, in das Klofter Hermetſchwyl im Aargau zu treten; ı 
päter aber begab fie ſich' in das Kloſter St. Andreas ! 
atnen im Kanton Obwalden, trat dafelbft in das Nowiziat : 
und Irgte am 26. Sept. 4824 die feierlihen. Gelübde %b, : 
bevor fie nod+das 20. Jahr erreicht hatte. Gchon"am ı 
2. April 1834 wurde. fie vom gefamniten. Konvent einftimimig : 
zur Aebtiffin gewählt, das befte Zeugniß dafür, wie fehr-von : 
ihren Mitkonventualinnen ihre Züchtigkeit ‚» — eit 
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und Sanftmuih anerkannt wurben.. Mutter Eudenia WwW 
aud in ihrem Amfe, troß fchwerer koͤrperlicher Leiden .& 
anhaltender Kraͤnklichkeit, fehr thätig." Befonders that 
Vieles für die Klofterfchule, zugleich die höhere Tochterfch 
von ganz Obmwälden.” Sie erhielt dieſelbe unter zwei Leh 
rinnen im beften Stand und erbaute für ihre weitere 
dehnung ein neues Schulhaus. Aber diefe Thätigkeit, 
-Anftgengungen und-Sorgen zerrütteten ihre. ſchwaͤchliche 
fundheit gänzlidy. und nachdem fie lange und ſchwer gelitt 
Ef am oben genannten Tage ihr göttliher Bräutiga 
zu ſich. a a EN a: 


| er = 
*"46. Dr. pliilos. Georg Philipp Sqcuppicc. 


Direktor u. Profeſſor am Gymnaſ. zu Ganau; | 
„geb. den 3. Mai 1778, geft. ken 29. Februar 1833. „* .. 





Sch. wurde zu Breitenbah am Herzberg (Prov: -Obe 
beffen), wo fein Vater als Juftizbeamter ftand, geboren WW 
empfing den erſten, zum Beſuch einer Gelehrtenfdhule vorbe: 
reiteten,. Unterricht von dem Pfarrer Joh. Ludw. Scheffer zu 
Schrecksbach. Des frühe Tod des Vaters — der einzigen 
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. Stüge einer zahlreichen Familie *) — .ftellte ber Erfüllung 
„feines heißen Wunſches, fich den ——— zu widmen, 
"binfichtitch "des Koſtenpunktes große Schwierigkeiten” in den 
Weg; aber der Mutter treue Fuͤrſorge und raftlofe Thätigs 
it dieſe zu beſeitigen und fo ward er denn im Fruͤh⸗ 

dem: Gymnafium zu Hersfeld übergeben. Uner⸗ 
Zei und der Gymnaſiallehrer Wille, Endemann, 
Duenigl, Kraushaar Ind Warneburg (diesfein Streben zum 
2 peil".durd) unentgeldlichen —— belohnten,) eif⸗ 


Biren, zu,welhem Zwed tr bereits, neben‘ ——n 
phiſchen und philologiſchen Kollegien, die Vor 




























Schul zu Rinteln. fand er eine ihn erfreuende Anerkennung 
Feiner durch raftlofen Fleiß fo früh erworbenen Züchtigkeit, 
wie er denn. auch in, diefer feiner amtlichen Stellung zugleich) 
 binzgichende-Muße und Gelegenheit zur weiteren Ausbildung, 
— — im Studium det paͤdagogiſchen Wiſſenſchaften, 
Ad denen er ſich von nun au ausschließlich zumendete. Als 
erite Berfudhe erichienen hier von ihm Folgendewkleing Schrif⸗ 
& Weber- die zweckmaͤßigſte Einrichtung einer, Ellmehtars 
fprathlehre! Hanov. 1798. — Anmeifung zu e. leichten und 
züuhbdl. Erlerhung des frängdf. Leſens. Kaſſel 1799. — Ans 

: G .zu Ueberfegungen a. d. Deutſchen ins Latein. f. die 
m Anfänger. Leipz. 1801. — In Verbindung mit Pros 
ornDolzapfel: Sranget. Eiimentarb. f. die erften Anfänger. 
. Kurfus.Chb. — Sm 3.1801 zum vierten Lehrer 
Gymnafium zu Hersfeld ernannt, verheirathete "er= ſich 
it Suftfne Geife, Tochter des Forftvermalterd Geift zu 
Rinteln. Auch in diefem feinem'neuen Amte fegte er dor 
nd taadı feiner im Is 180° erfolgten Beförderung zum Kon⸗ 
Feetor und.zmweiten Lehrer unter den Drangfalen" des Krikges, 


ö . h “ ” nm 8 

a wen Demerkenswerth ift, daß die Schuppiub'ſche Bamilte feit Jod. 

F Beith, Sctyuppius geb. 1910) in allen Giraden fiets nur einen mähnlie 
Sen Dprofien beſaß. " * — * 
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die auch Hersfeld nicht verſchonten, feine, ſchriftſtelleriſche 
Thaͤtigkeit fort und ließ, außer⸗ vielen Auffäßen,und Recen⸗ 
fionen ‚in gelehrten Zeitichriften, folgende Werke im Drud 
‚erfcheinen: Lectiones, latinae» veterum -gentium histoniam 
contimentes. Erford 1805. — Grundriß d. Weltgefchiäkt, 
1. Thl. Hersfeld 1813. — Uebungsbud) z. Ueberfegen ab, 
Deutfchen ins Latein. Koburg 1817. — Sein erfolgreiche 
Streben wurde nicht nur von der Jena'ſchen Latein, »Gefell 
Schaft, "die ihn unter Eihftädt’s Direktorium zum Ehren 
mitglied*ernannte, fondern auch von feinem Sandesheren, dr 

ihn im” Frühjahr 1817 ° zum Profeſſor imd Direktor an. 
der hohen. Landesſchule zu Hanau und bald nachher zum 

Mitgliede dir Provinzialſchulkommiſſion beftellte „ auf-bieche 


















Marburg aber zum Doktor der,Philofophie „honoris causa® 
ernannte (1821) — Noch erfchienen von ihm, außer -bieler 
Programmen, folgende Werke: Gefchichte d. altem Welt 
Erfurt u. Gotha 1818. — Geſch. d. Mittelalters: Cbenb, 
1818. — Handb. d..neueren Geſchichte. ? Bde. Hanau 1833 
u. 1834. — Auswahl aus d. allgem. Gef. in »tabell.. Form. 
Ebd. 1835. — Seinem Vaterland u. Fuͤrſtenhauſe treu €: 
‚geben, aber fern von aller Oftentation, wie von Eriechende 
Schmeichelei, fromm ohne Krömmelei, wirkte erin anfprude: 
loſer, ftiler Weiſe, aber mit raftlofem, Eifer in feinem % 


licher Anerkennung feiner Verdienfte um das Hanauer & 
nafiim, welchem er 25 Jahre vorgeftanden, und unter ® 
lefhung "eines, angenteffinen Ruhegehalts bewilligt war 
Mit dem Bewußtfeyn treuer Pflichterfüllung (und des 
gen Strebens, fich feinen Ahnen, welche ‚ohne, Ausnahn 
der Reformationszeit -fih im Dienfte des Staats ver 
emacht, würdig anzureihen), auf feine Laufbahn & 
‚ blictend, konnte ev nun den. Abend feines Lebens in forg 
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Der Ruhegehalt ward auf 886 Thlr. (faft der Befolbung) beftge 
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Ruhe geniehen und feine fonft Eräftige Konfkitütion ſchien 
meine lange Lebensdauer» zu verheißen. Aber fchon im 
Epätherbft 1842, als der rafch auf einander folgende uner— 
Bartete Berluft von vier blühenden Enkeln, «an denen er mit 
Gele hing; ſein Gemüth tief gebeugt hatte, zeigten 

Pheutlihe-Spuren, daß feine innere Lebenskraft gebrochen 





I und am genannten Tage Abends 6 Uhr entrang Sich feine 
Erele der irdiſchen Hülle. Was den Verblichenen bei feinem 
zen erfreut; die Liebe und Dankbarkeit feiner Schulen, die 
Verehrung und treue Anhänglichkeit feiner Kollegen, wovon 
At noch bei-feinem Sceiden aus dem Dienfte die unzwei⸗ 
hnitioften Beweife gu Thril wurden, fo wie die ungetheilte 

- Ahtung>feiner Mitbürger, die ihn mehrmals zum Stellver: 
Aretep des Landtagsabgeordneten gewählt hatten, begteitete 
Hau zum Grabe... Diefe allgenieine Liebe und Achtung, 

bie ſich der Verblichene durch. fein menfchenfreundliches Wefen 
und Wirken erworben, ift.das fchönfte Denkmal für ihn 
feloft und das Eoftbarfte Vermaͤchtniß für feine Hinterbliebenen, 


Se. Johann Heinrich Friedrich Wilhelm 

v . Koͤnneritz 
= & würtemb. Oberſtlieutenant zu Stuttäart; u 0° 
geb. den 22. Mai 1788, geſt. den 21. ehr. 1848. 


Bin Sohn ‚des, im J. 1806 verft. Tachf.= weimar’fchen 
Pimannes, Bernhard Gotthelf v. Könnerig, Erb, Lehn⸗ 
Serichtsherrn auf Saalborn bei Weimar, ‚wurde er das 
geboren und farb zu Stuttgart nady einem 5 
den Krankenlager am Nervenfieber. Des Lebens "Mühen, 
Brfahren und Anſtrengungen ſeines Berufes hat auch er 
alam kennen gelernt. Schon als Knabe von 12} Zah 
tat er im Okt. 1800 als Junker im -Züfilirbataillon, 
Erneft in den E. preuß. Dienftz wohnte ‘mit dem Bas 
als Lieutenant im Dir. 1806 der Schlacht von Jena 
am in Gefangenſchaftz wurde auf Ehrenwort aus ihr 
Affen ind trat dann, nad dem Zilfiter Friedensſchluß, 
> ald Lieutenant in das Regiment v. Francquemont eins 
it, in 3. würtemb. Dienfte. Im 5. 1511 avancirte 
Abe zum Oberlieytenant, 1813 zum Stabshauptmann 
1815, zum. wirklichen a Sn’ diefer Zeit 

te er die Feldzuͤge von 1 in Defterreih, - 1812 in 
Bubland und 1813, fo wie 1814 und 1815 in Frankreich 
A Im. 3. 1834 kam er als Major und Bataillonstoms 
mandeur zum 3.-Snfanterieregimente nach Ludwigsburg und 
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blieb dort, -biß er.im April 1842, zum Obriftlieutenant beför 

dert und zam Kommandeur bes 6. Infanterieregimentö,eee 
nannt wurde., »Der Verblichene erhielt ale Anerkennung fig 
ner Verdienfte das’ Ritterkreuz des Militärvsrdienftordend am 
15. März 1814 und in demfelden Jahre und Monate nad 
die goldene.Ehrenmebällle; dag Jaht darauf das Chrem 
zeihen 2. Klafif für den-Feldzug von 1815, und 1840. 
Militaͤrdienſtehrenzeichen, fo wie die Kriegsdenkmuͤnze fürs 
Feldzüge. Ehrenveſt in feinen Grundfägen und „ehrennet 
“in ftiner Geſinpung; ftreng gegen ſich felbft und puͤnktüch 
allen Forderungen unb Eıfftungen, des Stundes And.zd 
Pflicht, genoß er bie Achtung fiiner Kameraten, ſowohl 
Beziehung auf feinen Charakter,” als auch auf.‘ ſein bra 
Behehmen im Felde, weiche felbit, bei feinem Leichenbegan 
niß am 2% Febr., eine.zahlteiche Begleitung hoher Stab 
officiere und Generäle zu erkennen gab... ° . h 


48. ° Friedrich o.- Sallet,. 
$- königl. preuͤßiſcher Sieytenank a. D., zu Breslau; i 


«geb. den»20, April ABI8, geft. dem 21, Februar IB13*), 5 


» .$r. v. S., abſtammend zaus einer geflückteten fra 
zoͤſiſchen —— wutde in Neiſſe ‘geboren, 
ein Bater Hauptmanhı im"Ingenichrforpe war. . 
arb ho 1814 am “Nervenfieber. . Als darauf 1816.f8 
Mutter fi mit dem damaligen Affeffor. Zungnig in’ Bik 
lau verheirathete, kam er mit in dieſe Stadt, wo er 
zu, feinem- 12. ‚Zähre "den gewöhnlichen Schulunterricht 
noß, im’der Iekten Zahren im Reiche'ſchen Inſtitut. 
v.S. zur militärischen Laufbahn Heftimmt war, wurde 
‚1824 in das Kadettenkorps zu Potsdam dufgenommen 
nah 2 Jähren in das zu Berlin vekfest, wo fich bisch 
ſeine Erziehung vollındıte. ‚In dieſem Jahre trat’ er,.t 
»beftandenem Officierexamen, aus der Anftalt und wurde 
Sekondlieutenant im 36. Infanterieregiment ernannt iu 
dayfals in Mainz‘ SH " Das erfte Tchriftftellen 
Produkt, das v: ©. in einem obffuren Winkelblätte, 
Heff. Blättern,” abbruden lich, war eine Novelle, it 
ki der Unmuth über das nad) ‚feiner gewiß isrigen Meit 
Leere und. Ungenügende feines militärischen Berufes. auf 
befonnene Weile ausfpradh, und der ek unkluger Weile. f 
zanzen Namen beigefügt hatte... Im jenen Gegenden‘ 
‚ dazumal, in Folge der Julirevolution, ein? große Aufredl 
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. ISnfantefitregimente nach Trier war, Sn 
chriftſteller Eduard 










ei Sitzung 1838. „Schön Irla. Ein Mährs 
em.’ E607 1838. Außerdem lieferte er eine Reihe Eritifcher 
eDeiten für den, damals von Duller redigirten, ‚Phönir. 
r Ende des J. 1838 nahm er feine Entlaffung aus dem 
frärdienit, um nad) Breslau in den Kteis feiner Familie 
ückzufehren und ſich mit Kreiheit dem Studium und ber 
rariihen Shätigkeit für die Spenden der Zeit’ (Berlin 
> ud die Zeitihriften „Oft und "Mefl und „Der 
277 (1840) zu widmen, Nicht geringes Auffehen erregte 
18437 „mit feinem „Laienevangelium, Saniben‘ (Leipzig), 
ir 2r die evangel. Geſchichte kritiſch auslegt und bald 
Seebe, bald mit Zorn in friſcher, poetiſcher Sprache feis 
Senius ſprechen läßt. Kurz vor feinem nach ſchweren 
ze Reichau bei Nimptſch erfolgten Tod“ erſchienen noch 
ne Eſammelte Gedichte” (Breslau1843. 
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. 49. „Karl Heinrich Butenop, 
Sẽchauſpitler zu Wien; 
"geb, d..21, Dit. 1752, geft. d. 22. ehr. 1843 *). 


| Er war geboren zu Hamburg, erlerhte dafelbfi die Hand: 

lung und kam in feinem 20. Jahr als Kommis in das au— 
ſehnliche Röder’fche Haus nad Leipzig. Unbezwingliche Reis 
gung -zur dramatischen Kunft riß ihn jedoch aus dieſer vor⸗ 
theilhaften Stellung und führte ihn nad) Gotha zum heist: 
lichen Hoftheater, weldyes unter bes berühmten: Echof & 

- tung ftand. Am 29. Mai 1776 betrat er’dort zum erften 
‚Male die, Bühne ald Baron Birkwitz im -Lüftfpiele:* ‚pr 
Graf Olsbach“ und wurde mit ? Thaler wöchentlichen Gähe 


angeftellt, , Inzmwifchen "folgte ‚er ſchon mit‘ Ausgange Sp 


tembers — ‚einige Monate früher, ehe Iffland ſich als Am 


- fange» in Gotha verfuchte — einem Rufe zur Döbbelin’fchen . 


Gefellſchaft nah Berlin, 1o- er am 3. Okt. als Fabriz in 
der Oper „Lottchen am Hofe’ debütirte"und mit 4 Thaler 
» wöchentlich engagirt wiirde. Nach dreijährigent Aufenthalte 

Bafelbft ging “er durch eine Vermehrung” feines Gehalte 

— 7: Thaler woͤchentlich — ıbewogen, zur Wäfer’ichen Gt 

ſellſchaft nach Breslau, wurde aber bereits im Aptil 170 

zum herzogl. Hoftheater nad) Neu Strelig berufen. 

machte er die Bekanntichaft feiner nachmaligen Gattin, Ak 
ufte Meyl, melde als Rammerfrau in’ hetzogl. Dien 
dns. Lenterer Umſtand bewog ihn, bereits im Febr. 

- feine Entlaffung, zu nehmen und nad Hamburg zu geben, 

Wo er auch, nach einigen glüdlidien Debüts, Anfteung fand, 


N 
| 


| 


Froh, ſeine Eriftenz gefichert zu fehen, flog er nun aß 


Strelig zuruͤck und erhielt von dem Herzoge die nachgeſt 


Bewilligung zum Chebunde- mit feiner geliebten Augufte, 


welcher am 19. April gefchloffen ward, Mit der junge 
Gattin nah Hamburg zurüdgetchrt; nahm er bald — 
Juli ‚beffelden Jahres — einen Ruf zum neueröffneten/ik 
. fürftl. Theater nad) Münfter mit 37 Thaler monafl 


. Gage an und’Hier begann auh Mad. Butenop ihre th atras 


liſche Laufbahn ale Katharine im Luftfpiele: „der Schne 


und fein Sohn.‘ Leider hatte das Theater nur, turzen Be 


fand And B. trat im April 1782 in ein neues Engageme 


: bei der Großmann’fchen Geſellſchaft in Bonn, weiche erw 


der hach Münfter begleitete, dort aber verließ und zu % 


Beſuch in feine Vaterftabt ging, wo er die erften Häusliche 


*) Augem. Theaterzeitung 1843, Nr: . en 









49, Butenop. 141 


kaden durch den ſchnellen Tod feines einzigen Kindes Bennen 
lee Dagegen fand fein Fünftlerifcher Sinn durch einen 
zenden Antrag des marfgräflichen Hoftheaters: zu Schwidt, 
a Stärke und am 4. Nov. trat er zum erften Mal auf 
Bühne Auf. Dritthalb Jahre verfloffen ihm nun in 
hmen Verhältniffen und die Geburt eines Sohnes und 
Tochter erfreute fein Vaterherz. Allein aus unbefanns 
urfaden ward ihm vom Markgrafen gefündigt und er 
m Mai 1785 in ein andermeitiged Engagement bei der 
en Geſellſchaft in Stralfund, weldes er ingwifchen 
Mauft, deſſelben Jahres auf eine Einladung Döbbelin’s 
Prund-zum ‘zweiten Male nad Berlin ging. Hier be: 
Anun die Schidfalsftürme zu toben, welche ihn faft 
Arieht bis, ins höhere Alter verfolgten; denn der Tod 
eihm, in kurzen -3wifchenräumen feine beiden Kleinen 
gesund weinend folgte der Einderlos gewordene Mann 
MR Bärgen, während ſich auch feine öfongmifcye Lage im⸗ 
m ‚geftaltete, da Döbbelin 'mit den Sagen in Küds 
Kbhieb und mur fpärliche Raten zahlte. - Diefe Noth 
m B., am 30.-Mai 1786 Berlin zu verlaffen — abers 
Kein’Unglüdswurf! Denn ein Paar Monate fpäter 
riedrich Il. und fein Thronfolger erhob die Berliner 
e zum Hoftheater, fo daß die meilten von B.'s da= 
am Kollegen ihr Leben im Dienite des. Hofes oder als 
eMenfionärs, befchloffen! — Zief trauernd über den» 
feiner ‚Kinder, traf, unfer B. nad) einer gefabrvollen 
ie zum neuen Engagement bei Meyrer und Koch (dem 
mals fo ;geachteten Regiffeur des k. k. Hofburgtheaters)‘ 
ia ein: Unfelige Mißverftändniffe führten: jedoch in 
MmMonaten. fchon die Löfung des Kontrakts herbei-und 
te nad) Deutichland zurüd, ohne Engagement und in 
more Lage, welche durch bie in Königsberg erfolgende 
ndung feiner Frau noch gefteigert wurde. Vergebens 
mar er ſich bei der eben angelangten Schuch'ſchen Gefells 
Hm Anftellung und mußte ſich um feine kaum genefene, 
nochmals der.wandelbaren See anvertrauen. ° Eine 
Mige Ueberfahrt brachte ihn nach kuͤbeck, wo er endlich 
Huf 1787 bei der Tilli'ſchen Geſellſchaft Engagement 
Später erhielt aber diefe Gefellfchaft Döbbelin zum 
Kor; welcher fie zu_Anfang des 3. 1789 nach Stettin 
Frenkfurt a. d. D. führte und da feine Umftände ſich 
& mißlicher -geftalteten, unfern B. mit Ende Mai zu’ 
eligem Austritte nöthigte. Um biefe Zeit erfuhr-der' 
le aus einem Beitungsblatte den Zod feiner Mutter 
ging demnach fogleich. nach Hamburg ab. Bon dem Bleis 
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nen Erbe wurde num — vermuthlich auf Antrieb feiner, nach 
cinem haͤuslicheren Leben trachtenden Gattin — von ein 
geringen Krämer ein Kaffees und Tabakhandel erkauft 3 
erkannte ſchnell, daß er ſich in einer- — befinde, d 
ihm und den —— wenig Segen bringen würde u 
kehrte zur ungern“ verlaſſenen Laufbahn zuruͤck. Auf gu 
Gluͤck ſich nach Schwerin wendend, ſah er ſeine ‚Soffnung zu 
einem dortigen» Engagement gänzlich vereiteltund fchloß 
diefer -Verlegenheit mit dem Scaufpieler Klos id Damb bung ' 
eine ‚Verbindung zu ‚eigener Dirtktionsführung ab. Beit 
eröffneten im Aprit 1790 bie Bühne za Wismar un 
wurde "Ludwig Boftenoble *) (als E. k. Hofſchauſpiel 
Regiffeur 1837 geſtotden) der Schüler unferes B., inde 
unter «deffen, Reifung feine theatraliſche — 
Schlechte Einnahmen und die großen, Bedürfniffe der 5 
Klos führten jedoch Gelbverlegenheiten ‚herbei und 
dete ſich zy Ende Mai nad) Altona. Allein auch 
es immer trauriger, um fo mehr, als bie nahe Da 
Direktion entgegenzumirken tradhtete, . — F 
ſich demnach die Verbindung mit Klos, und B. * 
‚nun, ſich allein zu halten und mit einer kleinen — h: 
die Städtchen der Altmärk zu bereifen. Mühfam gela 
ihm „ diefes Unternehmen bie zum März 1792° Fertaufe 
nachdem er an 500 Thaler dabei verloren hatte, Gofte 
hatte. treulich bei ‚ihm, ausgehalten, . Beide traten j 
Ullmann'ſchen Geſellſchaft in Salzwedel ein, welche aber Ps 
Beſtand hatte, und B. unternahm eine Reife, nah Prac 
Franz Seconda’fhen Direktion, gaftirte dort, fand aberx 
fo wenig eine bleibende Anftellung, als in Wien, wohn 
ſich zunähft wandte, Auch in Brünn Tag, es 
dieſen Zweck zu erreichen, da der dortige Ditektor,- ein 
jaͤhriger Freund Wothe (Bater des 5 & Hofſcha piet 
eben-im Begriffe ftand, die Direktion in andere Här N d« 
berzulegen. Mit Kummer und Sorgen beaflet tea e 
den Ruͤckweg ‚an, konnte in Dresden,, bei Zofeph € 
hür eine einzige Gaftrolle ohne Ausſicht⸗ auf Engagemn 
halten und Fam nach zehnwoͤchentlicher Abwefenheit n 
Salzwedel bei den Seinigen an, welde Eoftenoble — 
"mend’ ſey es dem Ehrenmann in bie Gruft gachs eruf re! 
inzwiſchen durch Silhouettiren ernährt hatte, — 
; tedliche Sreund Eehrte hierauf zu feiner Famike nad Wr 
"burg zurüd und B. erhielt endlich ein Engagement 
‚tee auf Fuͤhnen. Doch im April des folgenber 1 


) Deſſen Diogr. fiche ii: 15. Jahrg. bei N. Sek ©. no I 
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reichte auch dieſe Unternehmung ihr Ende. B. wänberte zur 
Gutermann’fhpen,Gefellfchaft, nach Roſtock uAd nad) kurzem 
ee ı zu Freibuch und Pıttand in Wiemar bereifte 
er mit einigen Kollegen für eigene Rechnung bie klei⸗ 
Een. Orte im Schwerin'ſchen, wobei wucheriſche Vorſchuͤſſe, 
an aufzunehmen „genötbigt wurde, neue Berlegenheiten 
ebraditen. So zwang die Noth unfern B. am Ende 
| * Jahres ein geringes SER, gement in Schwerin anzunehs 
— Bis er jedoch zu O ern. 1794 mit günftigeren Der: 
eher en in ‚Strelig vertauſchte. Kaum aber bögann cr hier 
ufgıte Bay ats der Herzog -im Juni did Gefellihaft ent— 
. folgte.ihr noch eine kurze Zeit und gab dann durch 
ie Bahr EN feinen Kindern Vorftellungen im Branden: 
hen. Wie fehr-dbas Spiel ber Kinder die Aufmerk: 
t des Publikums erregfe, beweift dev Umftand, baf 
he Ehre zw Theil wurde, vor ber Kronprinzeffin und 
Er hweſter in Dranienburg, ja fogar ‘zweimal vor den 
feldft in Potsdam Aufzutreten. Demungeachtet fand 
einer Rechnung fo wenig dabei, daß et im ‚Sept. 1796 
Srigagement mit der Magdeburger Bühnd- einging. Es 
wa en och nur "ein" momentaner Stillſtand feines Wander⸗ 
leber enn er mußte unannehmbarer Bedingniſſe halber, 
n nad einem halben Sahr ‚auf Fortfegung des Kontrak— 
) m. Aufs Neue begann er jest-die muͤhevollen 
ifer ir eigene Rechnung. unb fpieltg mit feinen Kindern, 
ine ‚von Diletfanten aus. gebildeten Staͤnden unferftügt, 
1b der 3. 1798 bis 1806 in Brandenburg und Schie— 
TER: ift mit Noth und Sorgen fämpfend. Preußens un⸗ 
Eliche Kataſtrophe nad) der Schlacht bei Jena, wirkte 
Si feine Verhältniffe Taftend cin. Beim Einmarſche 
ofen befand er ſich in Potsdam. Wie natürlich, 
Les Sntereffe an theatraliſchen LKeiſtungen erftorben und 
brachte ev ſich ſpaͤter in der Hauptftadt ſelbſt fort, 
ee zwar von dem frangöfifchen Kommandanten, General 
- die -Erlaubniß zu Darftellungen erwirfte, "aber nur 
ner m -Bleinen rivatlokale ſpielen durfte, Nachdem er im 
Jahr, 1807, Noch cinige Orte in der Nähe Berlind 
* Hatte, ‚traf ihn in Rathenow ver hättefte Schlag. 
BE qüngte Tochter, Emilie, wurde von der Ruhr befal: 
— die aͤlteſte Tochter, Louiſe, kraͤnkelte ebenfalls; 
ser hatten fi Nic diefe erholt, Als feine Gattin zugleid) 
ihrem Sohn Au guft, einer 19jährigen ‚-,talentvollen 
er toͤdtlich erkrankte und Beide in’dem kurzen Ab— 
ande Don zwei Monaten zu: Grabe getragen wurden. 
—— ‚geliebten Wefen, zweier feiner -wirtfamften- Bühnen: 
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Theilungsvertrag tinzulaffen, aus welchem Verh 
derum eine Eummerbolle und befchränkte Lage für unſer 
entfprang. Im December befjelben Zahres ward er end 
feiner Verpflichtung gegen die übrigen Mitglieder enthoben 
“ denen er inzwifchen nach Halle, Dresden und Zittau gefolge 
war. Im Iesteren Orte bildete er nun eine eigene Gefelz, 
ſchaft, mit welcher er. fodann int 3. 1810 einige Städte bir 
Dberlaufiß bereifte und ſich demnaͤchſt nach Schlefien wendet 
Unter abwechfelnden, aber meiftentheils nicht günftigen Sie’ 
tuationen, führte er diefes Unternehmen bis zur Mitte 
Monats April 1813, wo er mit feiner To er, Emil; 

) 


einen Engagementsantrag zur Breslauer Bühne annahm 
Allein dem in raftlofer Thätigkeit ergrauten Manne fagtedie 
plöslich eintretende Ruhe fo wenig zu, daß er ſchon im — 
vernber wieder zu feiner. Gefellfhaft eilte, deren Zeitung 
indeß feinem Sohne Karl übertragen hatte. In mande® 
legenheit verwicelt, felten glücdlicher Umftände ſich erfreut 
feste er nun die altgewohnte Lebensweife bis Ende des Apı 
monats 1821 fort. Seine Tochter, Emilie, weldye mittl 
weile in Breslau geblieben war und dem Schaufpieler Anfc) 
ihre Hand gereicht hatte, folgte im Mai diefes Jahres 


fr er; 


ihrem, Gatten dem ehrenvollen Rufe zum k. k. Hofburgii 
ter nach Wien und ihrem Verlangen nadjgebend, überfiebel 
der faft 6Yjährige Greis unter ihrem Geleite fröhli in 
Kaiferftadt, die er 29 Jahre früher mit beflommenem Herz 
zum erften Male betreten hatte, Hier fand er endlich n 
herben Prüfungen einen Hafen ber Ruhe. Aber warm ‚ 
in den. Tagen der Jugend, glühte noch immer die Liebe} 
dramatifchen Kunſt in feiner Bruft und mit regem Eiferg 
er hoch auf Privatbühnen manche feiner Lieblingsrollenz; 
bewunderun — lieb ihm das Gedaͤchtniß treu und 
mochte ſelbſt im hoͤchſten Alter kleine Gedichte aufzunehmen 
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dt — mod mehrftündige Fußwanderungen unternchmen 
ind ein immer heiteret Sinn war fein ungertrennlicher Ges 


nem Lebens ab. Mit einem leichten Athemzuge verſchied er 
n 9. Zahre feines Altets. Möchte doch die kurze Lebens— 
alderung diefes merkwuͤrdigen Greifes manchem braufenden 
Sünlingskopfe zur Warnung dienen, welcher die theatralis 
de kaufbahn als eine fichere Leiter Zu Gluͤck und Ehren bes 
it htet, andererfeits aber dem ausübenden Künfkler ein Beis 
A geben, mit welcher unauslöfcplichen Liebe der Verewigte 
Mazum Grabe feiner Kunft ergeben war, obfchon fie ihm 
Me menige ihrer fügen Früchte reichte! — 
 .* 50. Karl Friedrih Hanfing, 
* Paſtor zu Bardewiſch im Herzogth. Oldenburg; 
a geb. den 25. San. 1796, geft. den 22. Fehr, 1849. 
Erik in Varel geboren; fein Vater war der am 17, 
San. 1837 verft. Paftor Bernhard Heinrich Katl Hanfing *) 
afelb ‚ feine Mutter, Chriftine Sophie v. Harten. Den 












ment gehört, begab er um Öftern 1818 ſich nad Halle, 
wriehte er theils feinen eregetifchen Kurſus über die Bücher 
"alten und neuen Zeftaments fort und hörte noch einmal 
BuR; thengefchichte, theils wohnte er ben. Vorlefungen über 
matie, Philofophie, zum Theil auch Philologie und Ges 


Ste, fo wie über Homilctit und Katechetik bei und nahm 
Mm dem praktiihen Uebungen Theil. Im Herbft 1820 kehrte 
an das väterliche Haus zurüd und nachdem er durch fein 
tomen im Dftober deſſelben Sahres ſich die Erlaubnif 
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zum Predigen erivorbeny üste er fid) darin unter der Xvia⸗ 
tung feines Vaters. Im Mai 1821 wurde er zum Lehrer 
der Prinzen Alexander und Peter, der Söhne des am 17, 
Dec. 1812 verſt. Prinzen Peter Friedrih Georg’ von Diben 
burg und der am 9. Ian. 1819 als Königin von Würtem: 
berg verſt. Großfürftin Katharina Pawlowna ernannt. ‚Un 
21. Sept. 1825 beftand er das theologiihe Haupterameı 
„„löblich‘‘ und wurde daratıf im Febr. 1826 zum Predigerin. 
Holle berufen, welche Stelle er im Mai beffelben Sahres anı 
trat» Im März 1832 wurde er von dort nad Barbeid 
verjest, - wo, er im Mai -eingeführt wurde und wo er 1d 
geſtorben ift. Er hatte fih am 21. Nov. 1826 mit Sophie 
Wilhelmine"Gramberg, Tochter des am 13. April 1808 dere 
ftorbenen Paftors Sramberg zu Seefeld, feiner jegigen Wittwe, 
verheirathet.. Aus biefer Che haben. vier Söhne und eine 
Tochter ihn überlebt; zwei Töchter find- ihm in die Ewigke 
vorangegangen. Die Natur hatte, wie „mit einem hellen 
Geifte und einen! fanften, liebevollen Gemüthe, fo mit einem 
mwohlgebildeten und Eräftigen Körper ihn begabt; inde 5 Yit 
feine Geſundheit fehr während, feines Aufenthalts in Doll 
Sn Folge der naſſen Witterung meherer Jahre war "Diele 
niedrige Gegend felbft im Sommer oft fo überfhrvemm ‚dd 
er die mehriten Befuche bei feinen Gemeindegliebeen zu Schiffe 
machen nıußte, -Dadurdy zog er ſich mehrmals- heftige 
matifche Beſchwerden zu, fo daß befenders fein Gefundheife 
- zuftand- die Verfesung nah Bardewilch ihm wuͤnſchens 
/machen mußte. Seine Hoffnung auf Wiederherftellung feiner 
Geſundheit wurde auch nicht getauſchtz er haft im Ds 
Zahren, welche er in Bardewiſch werlebte, wenig an Un 
licpfeiten zu leiden gehabt... Es beglückte ihn, nun neh © 
Amt, wie er es immer gern gewollt hatte, mit ung bafe Ü 
Geift und ungefhwädter Kraft treu und ‚geniffenha 
walten Bu können. Dankbar gegen Gott für die ihm ı 
geſchenkte Gefundheit, widmete er biefe nun gan Le 
Berufe; er war den Mitgliedern feiner Gemeinde Sröfte 
Helfer in jeder Noth, geſellig und heiter im in 
mit Jedem, feiner Gattin er ein treuer Gefährt — 
Kindern ein liebevoller Vater. Da erſchuͤtterte pl el Fr 
im Febr. 1843 in feiner Gemeinde aus ebrochene $ Fer erg 
feine Gefundheit. Eifrig und thätig beim Loͤſchend 
des hatte er wahrſcheinlich fich dabei erfältet, denr fd 
Zuge darauf mußte er ſich zu Bette legen; hef ige 
mit bedeutenden Schmerzen ftellten ficy ein und Iteg: 
weder Nacht noch Tag Ruhe. Alle ärztliche Silfezı N 
fo wenig die Krankheit zu heben; als die forgfältig 
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fie zu erleichtern; ſchon nah 8 Tagen ſchlummerte er ins 
beffere Leben hinüber. Bis kurz vor feinem Ende bei vollem 
‚Bewußtfeyn, fah er dem ernften Augenblice mit dhrifflicher 
Faffung und Ruhe entgegen. Ein- wichtiges Zeugniß für feis 
nen innern Werth giebt unter Anderem aud; die Liebe, wos 
mit feine fürfil. Zöglinge ftets an ihm hingen. “Oft fpradı 
“fic) diefelbe deutlich aus, fo lange beide mody Iebten and "nie 
uchte der Prinz Peter, jest E. fuff. General und Senator, 
n der Kaiferftadt des fernen Nordens aus, Oldenburg, dhne 
dem Lehrer feiner Kindheit in feiner ftillen Pfarrwohs 
nung einen freundlichen Beſuch gu machen, — — 
*"51. Chriſtian Johann Friedrich Korn, 
er und Mitbefiger des Rittergutes gu Ddernißz bei Saalfeld; 
. geb. d. 15. Juli 1786, geft. d. M. Jebr. 1843, 


“KR, war als zweiter Sohn zu Spandau geboren, wo fein 
Vater als ausübender Wundarzt Tebte, bald nachher aber 
in gleichem Berufe nach. Echeften, im Fürftenthume Saals 
feld, 409, wo er aud, frühzeitig ftarb. »Die Mutter dagegen, 
welche als Wittwe zu Saalfeld lebte und gegen die K. ftets 
und" bis an ihr Ende der zärtlichfte und befte Sohn war, 
Bing ihm erft vor Kurzem in bie Ewigkeit voran. Das Ly— 
eeum zu Saalfeld. gab. ihm -feine erfte wiffenfchaftlihe Bils 
bung und nach der Ruͤckkehr von.der Univerfität zu Leipzig 
Enüpfte er Verbindungen, mit der Erziehungsanftalt zu Schnes 
Dfenthal an, mit weldyer er, fo wie fpäter mit der zu Keils 
Hau, fortwährend in genauer Verbindung ftand. Das Ers 
siehungsgeihäft war ihm überhaupt zur andern Natur ger 
worden; er errichtete daher, bevor cr fein Pfarramt antrat, 
zu Saalfeld ein Privatinftitut, Eaufte fi mit großem Gelbe 
aufmwande die neueften und vorzüglichften pädagogifchen Werke 
Und. war unftreitig 11 Jahre lang (feit 1832) das thätiafte 
5 — bes Saalfelder paͤdagogiſchen Schullehrervercins, 
Be deffen Direktorium er zugleich betheiligt war. Seine 
geif he Stelle zu Dbernig, die, wegen ihrer Filiale, die 
mühjamfte im Fürftenthume Saalfeld feyn mag, trat er 1814 
an und verheirathete fi bald darauf mit dem. Fräulein 
Friederike Knauſt, der Mitbefigerin des Schloffes und Ritter; 
ts zu DObernig, wodurch er fein eigner Kirchenpatron 
zde. Aus diefer Ehe entfproffen 5 Kinder, von denen 
Hoch ein Sohn und zwei Töchter am Leben find und auf des 
rn Bildung und Unterridt er noch bis an feinen Tod fehr 
BI verwendete. Sein Pfarramt verwaltete er 28 Jahre hins 
Ech Fehr forgfältig und wurde durch Kränklichkeit vor Jahr 
10 
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reöfrift nur auf kurze Zeit in feiner Thätigkeit unterbroche 
So fehr ihm, als Seelforger, das geiftige Wohl feiner Bei 
Einder am Herzen lag, fo fchr forgte er auch für ihre Ti 
liche Wohlfahrt. Was er ſich als Juͤngling an Kenntniff 
und Fertigkeiten von dem bekannten Pädagogen Guts:Mut 
zu Schnepfinthal geeignet hatte, 3. B. das Papparbeiti 
das hielt er bis zu feinen legten Sahren veft. Anfangst 
trieb 'er daffelbe ald Bildurgsmittel für die Jugend, befi 
ders beim Unterricht in der Mathematik und zugleidy,. 
den Schönheits> und Gefhmadsfinn zu üben, mwobeier? 
ezeichnetes liefexte; fo wie er aber — wie bei meheren & 
Hedehnteren Unternehmungen, wozu er fidy zuweilen durch 
nen fpelulativen Geift ‚verleiten ließ — durch diefe Ki 
einen pekuniären Gewinn gu’ ziehen ſuchte, fo brachte end 
für bedeutende Opfer. Doc hat er eben hierdurdy, aus\a 
gebornem Zriebe, Menfcdyenwohl zu befördern, meher 
‚Männern, bie fremd und verlaffen zu ihm Tamen, ein Mi 
tel an die Hand gegeben, durch das fie fi) jest noch ihr 
Unterhalt verdienen, Er war überhaupt fehr gaitfrei, wur 
‚von Grlehrten, Bekannten und. Fremden häufig aufgeful 
und Alle fanden eine freundlihe Aufnahme. Die Lehrer fi 
ner drei Schulen waren feine erften Freunde; ihnen und bi 
Schulen felbft, namentlih auch der Fortbildungsfcule | 
Dbernig, auf die er Hunderte verwendet hat, fuchte er al 
voller Kraft und mit großen Opfern aufzuhelfen. Cr & 
als Darlehen Sculbüder in die Hände der Kinder und dur 
Abarbeiten wurden fie ihr Eigenthbum." Er war der Woh 
‚thäter ungähliger Armen und. — gleich dem Vater Ober 
zu Waldbach im Eteinthale — ber Ernährer und Vaterb 
‚meiften feiner Oberniger Gemeindeglieder und fuchte über 
mit eigener Aufopferung neue Quellen des Erwerbes für'd 
Hilfsbedürftigen in feinem Kirchfprengel auf. Der Herrgt 
Gedeihen zu feinen Unternehmungen und es gelang ihm n 
und nad) ehr Vieles. Als Obftgärtner war er ebenfall 
der Umgegend bekannt; er ftrebte nach den beften Sorten 
bepflanzte nicht nur feine eigenen Grundftüde, fondern a 
‚mit lobenswerther Uneigennügigfeit die öffentlichen und 
meinbepläge mit einer großen Menge ſchoͤner Obftbäume, 
baß fein erfinderifher Geilt in immerwährender Thaͤtigk 
nit nur für das Nuͤtzliche, fondern aud) für die Verſchoͤn 
zung des Ortes und der Umgebung nach Kräften wir 
dabei .trat er ftets in ftillee Demuth und Beſcheidenheit 
rue. Die Muſik zog ihn befonders an; er bildete in fein 
Ort ein wirklich achtbares Mufithor und machte fi al 
hierdurch feinen Gemeinden unvergeplih. Däbei war es ih) 
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Genug und Bebürfniß, auch außer feiner näheren Umgebung 
diefe edle Kunft zu üben; er war eines der gefchäßteften 
Mitglieder mancher entfernteren Singpgreine, zu denen er oft 
in finfterer Nacht wandelte und von denen der zu Saalfeld 
beftehende feiner noch an- feinem Grabe zum Abfchiede dankbar 
und rührend gedachte. Er ftarb plöglih, vom Schlage ges 
rührt, nachdem er noch Tags vorher eine Reife nah Blans 
fenburg gemacht und für einen Armen Obftbäumdjen anges 
kauft hatte, um diefem dadurch einen Erwerbözweig an die 
Hand zu geben. Sein Zod war ber Spiegel feines Lebens, 
Während jest Alle um ihn laut Elagten und die Armen, nun 
Berlaffenen, jammerten, las man auf feinem freundlichen 
Angefichte nur Ruhe und Zufriedenheitz es war das Bild des 
Gerechten. Ein hochgeftellter Geiftlicher fchloß feine treffliche 
Rede am Grabe des Scligen mit folgenden biblifhen Worten 
aus dem Hebräerbriefe: „Gedenket an eure Lehrer, die euch 
das Wort Gottes gejagt habınz welcher Ende: ſchauet an 
und folget ihrem Glauben’ nach!“ ‚ 


52. Maurus Heer, 
ehemaliger Profeffor,, Kaplan zu Seckingen; 
geb. im Sahr 1773, geft. den 28. Febr. 1843 *). 


H.'s Geburtsort ift das Stäbtchen Klingnau im jesigen 
Kanton Aargau. Nachdem er feine Vorftudien vollenbet,.trat 
er in der berühmten Abtei St. Blafien auf dem Schwarz» 
wald in den Orden des heil. Benedikt. Damals blühten die 
Baiffenfchaften in diefem reichen Stift und es befand fich in 
demfelben ein Verein von gelehrten Männern, wie ihn-wohl 
eine Univerfität felten aufweifen Tann - Noch lebte der edle 
Fürftabt Martin Gerbert, als hHiftorifher und theologifcher 
Schriftſteller rühmlich befannt und neben ihm zeichneten fidh. 
fein fpäterer Nachfolger, der Rumismatiter Mauritius Ribs 
bete, der Kirchenhiftorikter. Zrudpertus Neugart, der Hiſto— 
rifer Marquard Hergott, der bekannte Beda Graf u. X. aus, 
unter ihrem wohlthätigen Einfluffe vollendete H. feine Stu: 
dien auf trofflice Weife und wurde dann zum Prieſter ges 
weiht. Später wurde er von feinem Abte nady Konftanz 
beörbert, wo das Stift einige Profefforftellen zu verfehen 
hatte, und nod befand er fich dafelbit, als 1803 mit den 
Ibrigen Klöftern des Großherzogthums Baden aud) St. Blas 
ten aufgehoben wurde. Bis zum Jahr 1819 blicb nun H., 
zeachtet und geliebt von feinen Schülern und Kollegen, als 





2) Mad Pilger: Chronik u; A. 


150 58. Lohede. 


Profeffor in Konflanz und damals wurbe er, weil er wegen 
angegriffener Gefundheit Feine Pfarrei- annehmen konnte und 
wollte, ald Kaplan, jedody ohne weitere Verpflichtung, gleich⸗ 
fam in Ruheſtand nadj- Sedingen, verfegt. Dennoch blieb’er 
als Priefter und Geelforger überaus thätig und fein Tod Al 
für Sedingen fowohl, als für bie Umgegend ein großer Bet 
luft. Er beichäftigte fich weder mit- Politik, wie vieleAns 
dere badifche Geiftliche, noch ließ er fich feine Zeit durch & 
ſellſchaften und gefellige Vergnügen tauben; er lebte ftetönm 
Gott und feiner Pfliht.” Es bürfte ſchwer gu entjicheiben 
ſeyn, ob feine Frömmigkeit, feine Demuth, feine ungehels 
chelte Liebe gegen alle Menfchen oder feine Wohlthätigtat 
gegen Arme mchr zu bewundern war. "Nie ging- ein ſchum 
Herz ohne Erleichterung, nie ein. Bedrängter ohne Troll 
nie ein Armer ohne milde Gabe von ihm, mit einem WBa 
Er ging Allen, die den Weg des Guten betreten wollten, alt 
ein treuer Zührer mit väterlicher Liebe voran. 5. 


* 53. Franz Lohede, J 
kath. Pfarrer zu Erle (Prov. Beftphalen) ; E 4 
«ged. den 18, Xuguff 1760, "geft. den 28. Jebruax 189. 7 


"2. wurbe zu Warendorf geboren, wo feine Aeltern, K 
Lohede und Angela, geb. Wulfers , ald ehrſame Buͤrger 
sen, . Nachdem er feine Vorftubien zu Warendorf -beendigt 
hatte, "trat er im 3. 1777 zu Hardenberg in den Franziske 
nerorden und vollendete feine Höheren Stubien in dem ERkis 
vate des Didens. Am 23. Scpt. 1783 empfing er zu Abm 
die Priefterweihe. Seitdem wirkte er als Magifter zu MM 
gen, dann als Lektor pliilos. gu Dorften und endlich bis 
Jahr 1800 als Lektor in Halberftabt. 1801 wurde er mg 
‚Rheine berufen und dafelbft zum Guardian- gewählt.. 
fungirte nicht nur in diefer Eigenſchaft, "Sondern hielt. 
zugleich bie theologifchen Vorlefungen. für die jungen Drögl 
"leute bis zur Aufbebung diefes Klofters im Jahr 1311 DUm 
die Fremdherrfchaft, Ohne Vermögen und ohne PeRMe 
lebte er 3 Jahre lang kuͤmmerlich als Vikarius in Hötma 
Sm Jahr 1814 wurde er als Pfarrer nad Erle beruf 
Zwar eröffnete ſich ihm mit bdiefer Stelle wieder ein ang 
meffener Wirkungsfreis, aber das. fpärliche Einkommen 
Dfarrei reichte um fo weniger aus, feine Rahrungefoigek 
befeitigen, als er feinen ‚Unterhalt bier aus einer ER 
Aderwirthfchaft gewinnen mußte, wozu es der Erfahrung 
und eines Anlagekapitals bedurfte: .Im Auguft 1819 ma 
növrirte ein preuß. Armeckorps zwiſchen Dorften und Erle 
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Auf dem Pfarrhofe zu Erle befindet fih eine uralte Eiche 
von feltener Größe, in beren hohlem iuwendigen Raum 15 
Derfonen bequem Platz finden. Dem Prinzen Wilhelm, 
esigem "Prinzen von Preußen, bei dem Manöver anweſend, 
gefiel es in ‚diefer Eiche mit meheren höhern Dfficieren ein 
Frübſtück einzunehmen. Vielleicht durch. das kuͤmmerliche 
X ußer der Pfarrwohnung veranläßt, frug der Prinz ben 
ann ſender Pfarrer nach feinem Auskommen. Dieſer ſprach 
ich da übe - aus und befchwerte fich zugleich, daß die Ordens— 
geiftli hen ohne Penfion durch die Kranzofen aus ihren Kloͤ⸗ 
m gewiefen.iworben wärın. Bald naher wurde ihm durch 
& hutpreichfte Bermittilung nicht nur eine angemeffene Pens 
Im C fr ſetzt, fondern auch ſelbſt der Ruͤckſtand nachgezahlt, 
voburch er für ſeinen Unterhalt forgenfrei- gefiellt und ber 
Abend feiner Tage erheitert wurde. Im Suni 1841 wurde 
€ veranlaft, in der großen Eiche für einige Kreunde und 
be achbarte Pfarrer ein Frühftüct zu bereiten. ", Bei der Zus 
fammen£unft wurde ibm von dem damit beauftragten Bes 
ıteten bie ihm verliehene Dekoration des rothen Adlers 
5 4. Klaffe überreicht, Ueberraſcht durch die Ehrenbe⸗ 
20 ‚entging ihm dennoch nicht, unter welcher Beziehung 
Det Gewählt worden war; unvorbereitet beantwortete der 
jährige Greis die an ihn gerichtete Anrede durch eine Rebe 
e “der Wechſel der Zeiten, über die Schickſale der Mens 
7 Über die Zugenden der Negentenfamilie bes Landes, 
die Gefühle der Dankbarkeit u. ſ. w. mit einer foldhen 
* ‚arbeit, Gediegenheit und würbigen Haltung, daß 
anmwelende Berfammlung von Männern fi) überzeugte, 
er ahig und würdig geweien war, BVorlefungen über: 
ofophie und Theologie zu halten. Cr wirkte bis zu feis 
ı Ende unabläffig und nur in feinem Berufe. Am 28, 
ir. 1843 Eopulirte er in der Pfarrkirche ein Brautpaar 
beftattete darauf eine Leiche zur Erde. Als er ſodann 
| Drei opfer an den Altar gefchritten war, rührte ihn eine 
jenlähmung, an deren Folgen er fanft und ruhig ents 
f. Ein einfaches Kreuz mit feinem Namen und Sterbes 
5 Bezeichnet fein eben fo einfach umzäuntes Grab auf 
Friedhofe zu Erle; es ſetzte ihm diefes die Liebe feiner 
rfir der. ⸗ 
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* 54. Hilarius Ulrich Möhring, 
-  Kammerrath zu Sever; * 
ged. d. 11. Dec. 1753, geſt. d. 28 Behr. 1843. er 


Sein Bater, Johann Friedrih Möhring, war Obay 
prebdiger zu Schortens in der Herrſchaft Jever, M.’S. Ge: 
burtsorte; feine Mutter, die vierte Frau feines Vaters, ftarb 
wenige Tage nady feiner Geburt. Er befand fih in der ers 
ften Klaffe der Provinzialfchule zu Jever, als er am 23, 
Febr. 1773 auch den Vater verlor. Da aud feine Halbe 
geſchwiſter alle vor ihm geftorben waren, fo ffand er ganz 
allein und Eonnte, obgleich vom Vater früher für das Rechtes 
ftudium beftimmt, um fo eher feiner Neigung zum Mititärs 
ftande folgen, den der damalige Herr von Jever, Fürft Fried⸗ 
rich Auguft von Anhalt: Zerbft, vor anderen Ständen bes 
günftiate. Noc in dem Zodesjahre feines Vaters verließ er 
die Schule und begab fi nad) Zerbſt, um dort Dienfte 
nehmen. Seine Eräftige Geftalt, feine Schulbildung und f 
Vermögen erleichterten ihm bie Erfüllung feines Wunfches 
und ſchon im Jahr 1774 wurde er zum Officier ernantit, 
Mohlhabende junge Leute wurden damals gern als Dfficiere- 
‚ angeftelft, da die Gagen fo geringe waren, baß ohne Zufchuß 

Niemand anftändig davon leben konnte. M. pflegte wohl.zu 
erzählen, daß fein Mittagstiſch in einer franzöf. NReftauras 
tion ihm damals. mehr gekoftet, als feine Lieufenantggage 
betragen habe. Im 3. 1777 wurde er zum Oberlieutenant 
befördert. In demfelben Sabre fchloß aber der Fürft von 
Anhalt=3erbft, glei meheren anderen beutfhen Kürften; 
einen Subfidientraftat mit England ab, worin er ſich aubeis 
ſchig machte, der Krone England ein Truppenkorps in dem 
Kriege gegen bie infurgirten nordamerit, Kolonien zu Hilfe 
zu fenden. Das anhalt =zerbft’fhe Militär beftand ſchon 
ber größtentheild aus gemorbener Mannſchaft; es wurbe 
durch weitere Werbung auf die beftimmte Zahl gebradk, 
Im Frühling 1778 mußten die deutfchen Hilfstruppen zu 
Stade geftellt werden; eine englifche Transportflotte erwars 
tete fie dort und ber englifche General Faucitt übernahm 
für den englifhen Dienft.. M. mußte alfo, nahdem er Bis 
jest bald in Berbft, bald in Koswig in Garnifon geftanden 
hatte, ſich nach Amerika einfchiffen Laffen, um bort für Ehas 
land’s Intereſſen zu fechten. Obſchon dieß weder — 
Grundfägen, noch feinen Neigungen zufagte, Eonnte er do 
mit Ehren feinen Abfchied nicht fordern, ald ed galt, an 
ner gefahrvollen Expedition Theil zu nehmen, nachdem er ben 
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—— ſich harte gefallen laſſen. Seinen erften Feld; 
ienft that M. in den Wäldern Ganada’s, wo er als Dbers 
lieutenant die Leibfompagnie feines Obriften kommandirte. 
Dort fanden nämlich die anhalt=zerbft’fchen Truppen, vers 
finigt mit den, England befreundeten, Indianern „von den 
5 Nationen,’ die man zufammen die „Mohawks“ nennt, 
uf dem Vorpoften *). Gie hatten hier ein Lager bezogen, 
men jedoch beim Eintritte der Fälteren Jahreszeit noch be: 
Bohnten Dertern in die Winterquartiere. Während diefer 
Bit wurde M., welcher der franzöf. und englifdhen Sprache 
Machtig war, ins Hauptquartier zu Quebeck Eommanbirt, 
m die Verftändigung des Gouverneurs von Quebeck und 
erbefehlshabers aller Truppen in Ganada, Generals Hals 
and, mit den deutichen Zruppep zu erleichtern. Er vers 
ihtete bier die Dienfte eines erpebirenden Adjutanten und 
in Geichäft beftanu hauptſaͤchlich darin, die Tagesbefehle zu 
mpfangen, zu überfegen und ben verfchiedenen Korpskom— 
mandanten zugehen zu laffen, In diefer angenehmen GStels 
lung blicb er, bis im 3. 1,83 nach gefchloffenem Frieden dag 
anhalt:zerbft’fche Hilfskorps nach Europa zurüdging und cr 
nun wieder nach Zerbft in Garnifon kam. Der Fürft Fried: 
zid) Auguft von Anhalt=Zerbft hatte den am 16. Zuti 1770 
geborenen und 1807 als FE. k. öfterr. Obrift verſt. Prinzen 
Wilhelm Ludwig Günther von Schwarzb, = Sondershaufen, 
den Eohn einer Schwefter feiner Gemahlin, gleich bei feiner 
Geburt mit einem Dfficierspatente befchenkt und diefer war 
im 3. 1784 bis zum Kapitän und Inhaber einer Rompags 
nie avaneirt, als man fand, daß der anhalt = zerbft’fche Mi— 
litärdienft einem Prinzen doch wohl Feine angcmeffene Lauf: 
babn eröffne. Deshalb trat derfelbe als Dberlieutenant in 
Ber Dienfte und wurde nad) Ungarn in Garnifon entfens 
et, Da er jedoch noch zu jung war, um feine dEonomifchen 
& elegenheiten felbft beforgen zu koͤnnen, fo wurde M., 
effen Gewandtheit in Geſchaͤften man kannte, zum Haupts 
mann und zum Begleiter des 1Ajährigen Prinzen ernannt, 















Das Haupt ber Mohamf’5 war der im ameri?. Revolutionökriege 
Berühmte oder vielmehr berüchtigte Brandt ‚ den man mit der Charge ci= 
nes englilhen Dbriften bekleidet hatte. Sein Bild hängt in einem ſchoͤnen 

alifcyer: Kupferfii auf dem Rathhaufe zu ever, wohin der Fürſt Fried» 

 Kuguit-es geſchenkt hat, damit die ehemaligen Theilnehmer des Felde 
ji ihres geweienen Kriegsgefährten dabei erinnerten. Sein Sohn 
Nachfolger in der Hauptlingswürde fta:b 1820 in Kingfton als cin fehr 
fahteter engliiher Dfficier, der einige Sabre vor feinem Tod eine Reife 
nad; England gemadt hatte, um das Andenken feines Vaters von den 
Aleden zu reinigen, welche die Schilderung des Dichters Gampbeh in fei« 
ser „Gertrude of Wyoming“ darauf geworfen hatte, 
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niit der Weifung, ihn im Haus, im Dienft und wo fonft 
nöthig, mit feinem Rathe deizuſtehen. Das heitere Leben in 
dem ſchoͤnen Ungarn, zu. deffen Genuſſe feine Stellung ihnſ 
ſehr befähigte, gewährte ihm noch lange nachher angenehm 
Erinnerungen und gewiß würde. er die-Kompagnie angenoms 
men haben, .die.ein, mit der Errichtung cines neuen Age 
ments in Galizien beauftragter Stabsofficier ihm anbot, 
wenn nicht zartere Bande ihn an- Zerbit gefeffelt bäkken 
Als das Regiment, bei welchem der Prinz ftand, nad Mäbs 
ren verlegt wurde, begleitete er benfelben Auch dahin, jo 
fpäter bei einer Urlaubseife nad) Sondershaufen und verlebke 
noch ein ‚halbes Jahr in. angenehmen Verhältniffen au'den 
fürftl. Hofe. Nach feiner endlichen Rüdkehr nady Zerbſt 
beirathete er fich im 3. 1786 mit feiner ihm längft Verlob: 
ten, Sohanne Sophie Klohfe, lebte ruhig und mit feine 
Stellung zufrieden in angenehmer Häuslichkeit, bis ber'am 
3. März 1793 ‚erfolgte Tod des Fürften Friedrich Algal 
plöglid) eine fehe unangenehme Veränderung feiner Lage/he 
vorbrachte. Die anhalt »zerbft’ichen Lande wurden nunUnkk 
die anderen Pinien des Haufıs Anhalt vertheilt, das U 
flüffige Militär entlaffen und die Dfficiere deffelben mit eine 
Kleinen Penfion abgefunden, bie uͤberdieß, bei Verluſt berfik 
ben, in den anhalt'ſchen Landen verzchrt werden mußte 
Da erinnerte die Wittwe des Ichten Fürften von Anhalt: 
Berbft fich der Dienfte, die M. ihrem Neffen, dem Prinz 
von Schwarzb.= Sonbershäufen, geleiftet‘ hatte und fie’ 
Schloß, feine Zalente für die Finanzverwaltung, fo wien 
Rechtlichkeit und Drbnungsliebe in den dazu gehörigen Ge 
fchäften zu benugen. Die Kaiferin Katharina 11. von’ Ruß 
land, welcher, als Schweiter des letzten Fürften von Anhalls 
Zerbſt, die Herrſchaft Jever in der Erbichaft zugefallen war 
hatte der Fürftin bie Adminiftration derfelben übertragen 
diefe ernannte ihn im I. 1794 zum Kammerrath mil‘ 
und Stimme und Rentmeifter zu Jever. Go fchrte er Mat 
feinem Geburtslande zurüd. Diefe Stellen bekleidete enne 
ald am 31. Okt. 1806 die Herrichaft Sever don den Frangolk 
befest wurde. Nach ihrer Vereinigung (Zraktat von Fonkalte 
bleau am 11. Rov. 1807) mit dem Königreiche Holland erhielt 
den Zitel als Domainenrentmeifter, verlor aber ein Anfepn 
tiches an feiner Einnahme... Das Dekret Napoleon's pl 
10. Suli 1810 vereinigte Holland und alfo auch die chu 
lige Herrfchaft ever mit dem franzoͤſ. Kaiferreiche, "EM 
dem Anfange des 3. 1811 wurbe das Land franzöfifch orale 
nifirt und M. zum Domaineneinnehmer (Receveur des &t 
maines), jedoch abermals mit einer nicht unbebeutenden Bin 
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sub an feinen Einkünften ernannt, Am 7. Nov, 1813 z0g 
DaB, franzöf. Militär in Folge der Schlacht bei Leipzig von 
Sever ab; don am Abende. bes folgenden Zages rüdten 
Hann dort ein, mahmen die noch zurücgebliebenen Vers 
Dallingebeamten von franzöf. Geburt gefangen und belegten 
ders alle Kaffen mit Beſchlag. Da die Herrſchaft Jever 
son uch die holland, Organifation mit dem Departement 
Alieksland, verbunden worden war, daffelbe Berhältniß auch 
Unkee der franzöf. Regierung ftattgefunden hatte, obgleich 
id das Departement den Namen der „Emsmuͤndungen“ 
ahtte: fo hatte auch Major Kriccius, der als k. preußifcher 
Miltirlommiffarius in ‚Oftfriestand mittelft Proflamation 
vom IT. Nov. diefe Provinz ivieder in Befig nahm, bie 
Arlıknabme gleichfalls auf Jever mit erſtreckt. Er ernannte 
dem dörmaligen Regierungsrath Sttig, damals Zribunalss 
Bradent zu Sever, zum Unterpräfetten des Arrondiffements 
Um Ramens und der von ihm in Aurich angeftellte Praͤfekt 
Don Bernuth befahl den Hebungsbeamteten des Arrondifles 
mis, in ihren Hebungen fortzufahren und die eingehenden 
Srlder an den Generalempfänger Bacmeifter in Aurich eins 
Anden, Allein ſchon am-25. Nov, ernannte der ruff. Ges 





































| al don Winsingerode, der in Bremen fein Halıptquartier 
ki mbar! Präfidenten Sttig zum Chef der Regierung in den 
Dreibaften Sever nnd, Kniphaufen und trug ihm auf, die— 
m im Namen des Kaifers von Rußland in Befis zu neh— 
mund bis auf weiteren Befehl zu verwalten. Die Beſitz⸗ 
ame erfolgte am 29. Nov. Nachmittags 3 Uhr auf eine 
en BWeife und Sttig unterfagte natürlicherweife fofort 
ie Abfendung F eingekommenen Gelder nach Aurich. M. 
Dirde in feine frühere Funktion als Rentmeiſter wieder eins 
Pt und alle Hebungsbeamtete wurden angewicfen, nur an 
r 1 abzuliefern, ‚Als darauf am 28. Dec. der Herzog Peter 
rich Ludwig *) von Oldenburg die von dem Kaifer von 
Ausland ihm einftweilen aufgetragene Abminiftration dfr 
ſhaft Sever übernahm, blieb diefe Einrichtung und M. 
Dar alfo nun wieder Rentmeifter der Herrichaft Jever. Cr 
DI dieE auch" noch, nachdem ‚mit. dem 1. Okt. 1814 eine 
De, der im’ Herzogthum Oldenburg gleiche, Drganifation 
Anat, nur mit dem Unterfchiede, daß die befonders zu bes 
Könenden Einkünfte der Herrſchaft Jever jest an die Haupt⸗ 


Ale in Oldenburg abgeliefert wurden. Mit der im 3. 1815 
Kiolgenden Wiedereinführung des früheren Abgabenſyſtems 
Fb darin nur inſoferne eine Veränderung ein, als jest in 





OP) Deffen Blogs, fiche im 7. Jahtg. des N. Rekt. S. 443. 
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einem jeden Amt Einnehmer angeftellt wurben, welde b 
Gelder an M. zur weiteren Einfendung an die Hauptkaf 
abzulicfern hatten und M. dagegen nur im Amte. Ievi 
bie fpecielle Hebung als Amtseinnehmer beforgte, Die Kan 
mer in ever war bei ber neuen DOrganifation nicht wied 
hergeftellt worden- und fo konnte auch Sener feinen Pla 
° darin nicht wicder einnehmen; allein neben dem ihm verblü 
benen Zitel betätigte ihm auch der Herzog ben Gehalt, bi 
er als Kammerrath genoffen hatte und noch oft 10 N 
Kammer zu Didenburg von ihm Nachrichten über die frühere 
Berhältniffe und gutadhtlihe Berichte ein. So hatte er ? 
Jahre wieter feit der Befreiung feines Waterlandes von d 
Herrſchaft der. Holländer und Franzoſen mit feiner gewohnte 
Zhätigkeit und Ordnungsliebe fein Amt verwaltet-und bereit 
75 Jahre überfchritten, als er fi nah Ruhe fehnte, 

bat darum, und fein Sandesherr gewährte ihm ſolche am? 
Nov. 1829 mit Belaffung feines vollen Gehaltes. Sche 
am 12. Nov. 1822 hatte er die Gattin durch den Tod vet 
loren; von den acht Kindern, welche ihm geboren wordt 
waren, überlebten ihn "fünf, in deren Mitte er ein ruhige 
und angenehmes Leben führte. Weder das raube — 
leben in den canadiſchen Wäldern, noch das üppige in dei 
genußreihen Ungarn‘, weder die frohen und feftlichen Ereigs 
niffe feines Lebens, nody die traurigen und verhängnißvollen 
hatten ‚feiner Eräftigen Konftitution etwas anhaben koͤnnch 
Abgehärtet gegen die Einflüffe der Witterung, feste erregt 
mäßig die Lebensweife fort, die er in der Jugend als biezia 
träglichfte erprobt hatte und erriichte fo .das 90. Jahr feines 
Lebens, Natürlicheriveife nahmen feine Geiftes = und Koͤrper 
fräfte gegen das Ende allmälig ab; aber .fein eigentlidts 
Sterbelager war von kurzer Dauer .und er entihlumm 
fanft und ruhig, innig betrauert von feinen Kindern uf 
Kindeskindern. Seine meiften Freunde waren lange, lang 
ibm vorausgegangen. Ä J 


* 55. Chriſtian Ernſt Auguſt Schwabe, 
Doktor d. Theol. u. Pred. an d. beutfchen Iuth. Kirhe St. Georg, K i 
der Herzogin von Kent, fo wie der k. preuß. Geſandtſchaft zu Sonden; 
geb. im April 1976, geft. d. 28. Jebr. 88%, 5% 
Hopfgarten, ein fonft unbekanntes, rechts an der St 


von Weimar nad) Erfurt gelegenes Dorf von etwa 500.9 
wohnern war die Geburtöftätte ded Mannes, der in DE 
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Beltitabt Europa’s eine zwar nicht. durch äußeren Glanz 
Ser politiichen Einfluß ausgezeichnete, wohl aber durch Mite 
- Bikkung zu den höchften Zwecken des Menſchen bedeutfame 
Eitling einzunehmen berufen war. Sein buller Verftand, 
füne reine, nie beflectte Sittlichkeit, feine tiefe Rıligiofte 
ab feine unermüdliche Liebe, alle jene geiftigen, fittlichen 
um foriolen Eigenichaften, weldye die Umgebung eines Mens 
em zur innigften Verehrung und Liebe gegen denfelben nöz 
Digen, haben durch ihn dem deutfchen Namen eine befondere 
Ehnbürdigkeit unter dem Volke verlichen, welches ungern gc# 
at it, dem Auslande fein Recht widerfahren zu. laffen. 
A Vater, Gottfried Sch. , bei der Geburt dieſes Sohnes 
Mae in Hopfgarten, wurde Später Profeffor am Gymnas 
mind Diakonus an der Auguftinerkirche zu Erfurt. Da: 
Mur erliichterte fich die vaͤterliche Sorge für die Erziehung 
id den Unterricht feiner drei Söhne, von denen der ältefte, 
Dorkfeid Friedrich *), vor wenigen Jahren als Pfarrer zu 
) erafulza geftorben ift, der jüngfte aber als geachteter Be: 
ie iteter am Stadtgerichte zu Erfurt wirkt, Nachdem unfer 
Ei. auf dem Gymnafium feiner neuen Baterftadt feine wif- 
mimatlihen Studien begonnen und auf ber dafigen Uni— 
alltat fortgefest hatte, empfahl er fich, kaum 20 Jahre alt, 
co) feine Kenntniffe, feinen fleckenlofen Wandel und bie 
Amuth feiner Sitten fo ſehr, daß ihn Joh. Gottfr. Herder, 
a 8 Generalfuperintendent zu Weimar, der zufällig feine 
anntihaft gemacht hatte, einer englifchen Kemilie, die 
Hin diefer Angelegenheit an ibn gewendet hatte, als Leh— 
und Erzieher ihrer Kinder zufendete, Won nun an wurde 
Maland fein zweites Vaterland. Die Empfehlung der Fa: 
ie, in deren Mitte er 7 Sahre lang die übernommenen 
liöten mit dem glüclichften Erfolg erfüllt hatte, erwirkte 
ME allein feine Anftelung als Prediger der lutheriſchen 
Bemeinde in Goodmans = Field, fondern ermöglichte ihm zu: 
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Kinder der angefehenften Familien anvertraut wurden. Nach 
-Sabten nöthigte ihn jedoch feine koͤrperliche Schwaͤchlich— 
Fit, diefe Unternehmung wieder aufzugeben und er befchränkte 
I auf die Annahme einzelner Zöglinge in fein Haus, das 
Educh Verheirathung mit einer eben fo edlen, als geiftrei- 
in Gattin gebildet hatte. Unter jenen befanden fich die 
Eöhne des verft. N. M. Rothſchild. Als ausgezeichneter 
Kenner der deutfchen Sprache, wie ihn die Londoner Mor— 
Omzeitung nennt, hatte er die Ehre, die jisige Königin 
EEE 
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Viktoria, als Prinzeffin,, in berfelben zu unterrichten und 
wahrfcheinfich erhielt er zu jener Zeit die Ernennung zum 
_ Kaplan der Heizogin von Kent. Sc; beutete die Möglich: 
teit, ſich nüglich zu machen, welde ihm feine Stellung als 
Geiftlicher, fein Zutritt bei den Perfonen des höchften Ran- 
ges und feine Geltung bei den reichften Bewohnern Londom’s 
darbot, auf die ehrenmerthefte Weife aus. Er nahm fig: 
Unterrichtes in den Gemeindefchulen feines Bereiches mitu 
ermüdlicher Thätigkeit an und forgte für die fittliche Fübrun 
und’ das linterfonimen der aus ihnen Entlaſſenen. 
dürftigfeit war ein vollgiltiger Emfehlungsbrief, um fe 
thätige- Theilnahme zu "gewinnen und ob er auch in Die 
Beziehung die’ ſchmerzlichſten Taͤuſchungen erfahren - mup 
die Quelle feiner Liebe blieb rein und unverfiegbar. Erwa 
eins der thätigiten Mitglieder der britifcher und auslänbi 
fchen Bibelgefeufhaften, der Mitbegründer und eifrigftegör 
derer der Gefellfchaft „der Freunde nothleidender Auslän 
(the friends of foreigners in distress) und unfer VBate 
wird es nicht vergeffen, wie viel er in beiderlei Hinfic 
daffelbe gethan hat, als es unter den Freiheitsfämpfen I 
‚tete. Sein häusliches Leben glih an Adel, Pflichttreut 
unverfiegbarem Wohlwollen feinem öffentlihen; er Wal 
GBatte, Vater und Freund derfelbe, ber er als Geiſt 
als Erzieher, als Gefhäftsführer ber Unglüktihen ” 
Dafür erntete er au die Achtung, das Vertrauen, die 
der Hohen und Niedrigen und nie hat fidy eine ‚feindliche 
delnde Stimme gegen ihn erhoben. England betrauert! 
Hingang, wie fein urfprüngliches Vaterland. In dee 
teren Zeit feines Lebens hatte er das Innere London 
laffen und bewohnte ein etwa eine Meile von der Stä 
. gelegenes Landhaus, um feine von Jugend auf nich 
Präftige Gefundheit durch den Genuß der reineren Eu 
ftärken, Nach meheren Tagen eines leichten Unmwok 
verließ er in dem Gefühle neuer Kräftigung gegen 7 
feine Wohnung, um bei einem feiner in ber abe % 
den Gemeindeglieder einen Beſuch zu madien. Er 
man öffnet die Thür und findet ihn von einem Gchie 
getröffen am Boden liegend, - Alle Verfuche, das theum 
zu retten, blieben umfonft; der Tod hatte einen Diaz 
bin genommen, der ein Segen, für feine Zeitgenoöf en. 
und der gerechte Stolz unferes deutſchen Vaterlandes 


ben wird. — — 
Bi. Sain. 
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NT, Domtkapitular zu Solothurn; 
J geb. im J. 1766, geſt. den 1. März 1843, 


ESeboren zu Luzern, machte er feine Studien am kyceum 

Mr Baterfladt und-am borromäifchen Kollegium zu Mais 
A woer einen ber für Schweiger beftimmten Freipläge 
et und die Theologie abſolvitte. Im I. 1791 zum Price 
geweiht, war er zuerfi cinige Zeit Vikar gu Luzern und 
re. 1798 zum Pfarrer in Meriſchwanden, im jetigen 
 Wanten Aargau » gewählt. Im 3. 1820 berief ihn die Res 
gerung ald.Chorheren an das Stift St..Leodegar gu Luzern 
mb wurde er als Domkapitular bes neuerrichteten Biss 
me Bafel nach Solothurn verfest und zum Mitgliede der 
Aſungskommiſſion für junge Geiftlihe gewählt. Bis in 
in hohes Alter, bewahrte St. einen jugendlich frifchen, hei— 
m Sinn, der ihn zum liebenswürbigen,” gerne gefehenen 
Gcſel chafter machte und einen klaren, hellen Blick, der ſich 
M durch die wechſelvollſten Zeitereigniſſe nicht verſtimmen 
eh und den unangenehmſten Dingen eine heitere Seite ab— 
gewinnen wußte. Gerne theilte er in jovialen Erzählungen 
me Eebenserfahtungen mit und wußte von feinen vielen 
\ Srholungsreifen, wie er denn noch in feinen kegten Lebense 
hten, eine ſolche nach Paris machte, mande Eomifche Scene 
Faͤhlen. In ſeinen politifchen Grundfägın liberal, neigte 
en auch im Kirchlichen auf die von Dalberg. und Weffene 
ag vertretene Seite, ohne. jedoch beftchende Inftitutionen 
vorlesen „oder kirchlich politifche Luftfchlöffer ins Leben eins 
Shen zu wollen. Ueberdieß war St. ſehr tolerant gegen 
wendersdenkende und die Verfchiedenheit der Konfelfion war 
Um. kein Hinderniß, auch mit proteftantifchen Geiftlichen, 
ED dem ald Pfarrer von Luzern ihm .befannt geworbenen 
Einardirektor Stickli zu Münchenbuchfee, der Freundfchaft 
pflegen. Sm 3. 1841 feierte er mit allgemeiner Theil: 
Am: der Kirche des Bifitantinerinnenklofters zu Solos 


* 56, Zaver Anton Stalder, i 













um. feine Zubilatmeffe und noch kurze Zeit vor feinem 
we hätte. Niemand geglaubt, daß der anfcheinend rüftige, 
opiale Greis einer.fo baldigen Aufloͤſung entgegengehe. 
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*.57. Heinrich von Sury d’Aöpremont, 
Ritter des h. rom. Reichs u. der k. k. erdlichen Königreiche u. Zande, gt: 
weſener Dbrift des 2, Schweizerregiments in k. neapolit, Dienften, Ritter 

des bh. Ludwigordens, zu Solothurn ; 


geb. d. 17. März 1782, geft. d. 2, März 1848. 


Er ftammte von einem turaltadeligen Gefchlechte, befjeh 
VBorältern Viele in auswärtigen Kriegsdienften, die Meiften 
aber feit ‘meheren Sahrhunderten an ben erften Stellen im 
Staate der Republit Solothurn ſich ausgezeichnet hatten, 
Gr wurde auf dem Scloffe Behburg, wo fein Water dar 
mals Landvogt war, geboren. Als 15jähriger Knabe ergr 
er im 3. 1797, als fein Vaterland in Gefahr ftand, fri 
willig die Waffen und focht im I. 1798, als die Kranzofen 
in die Schweiz eindrangen, tapfer gegen fie, bis Kin Die 
von einer Kugel getroffen, todt unter ihm zu Boden fi 
Beim Einzuge der Franzoſen in feine Waterftadt, ſah fid 
v. ©. gedrungen, nad) Deutfchland zu flüdjten. Durch X ns 
drohung von Beſchlagnahme der Güter war er aber genöthig) 
mit feinem Water wieder in ſeine Heimath zuruͤckzukehren 
allein kaum zu Haufe angelangt, wurde er mit feinem befter 
Freunde *), wegen freimüthiger Aeußerung ihrer Zreue ume 
Liebe zu ihrem Vaterlande, in den Kerker geworfen, wo fl 
mehere Wochen verbleiben mußten, Als er nachher ein 
Ausbildung im Auslande vollendet Hatte, burchreifte er ir 
Privatgefchäften mehere Hauptſtaͤdte Europa’s und wur 
überall von feinen zahlreichen Freunden, wegen feines ange 
nehmen Umganges, vielfeitig gefucht, dann befonders feiner 
Gerechtigkeitsliche und feiner Charafterveftigkeit wegen De 
wundert und geſchaͤtzt. ntfchloffenheit, perfönlicher MUEB, 
KNedlichkeit und Biederſinn waren die Haupteigenfchaften Des 
Berftorbenen. Er hatte jenen ritterlichen Charakter, weldge 
die, als eine gute, einmal erfaßte Sache mit unerfchüfterits 
cher Treue vefthält und für diefelbe Leib und Leben in ® 
Schanze Schlägt... Gegen die Armen war et Außerft mildte— 
tig; unglücliche Schweizer, die er im Ausland antraf, wine 

den ftets nach feinen Kräften unterftüst. Als er einft m 
Wien in einer vornehmen Gefellfchaft fich genöthigt fah, @r 
einem hohen Spiele Theil zu nehmen, fagte er feinen MEE 
fpielenden, daß er es nie über fi bringen Eönnte, auf ei= 

















*) Seinem Schwager, Graf Joſ. v. Sury v. Buſſy, eidgenzfffchen 
Sbrift ic. _ ’ i 
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e Rechnung ſich in ein ſolches Spiel einzulaffenz wohl 
Babe er nun zu Gunften eines armen in Wien ſich aufhai— 

Sans die Karten ergriffen. v. ©. gewann 400 
- Bulden, bie noch benfelben Abend dem unglücklichen Schwei⸗ 
Br wurden. Sm J. 1810 (den 8. Juni) wurdeer 
n feiner Heimat zum Obriftlieutenant des 2. Infanteries 
bakaillons ernannt. - v. S. befand ſich am verhängnißvollen 
Mir; 1814 in Paris; die alliirten Truppen ftanden vor 


Mr etadt; Fürſt Schwarzenberg forderte ihre Bewohner 


dur eine Proflamation auf, ihre Wünfche über die neu eins 
utrende Staatsgewalt an den Zag zu geben, mit dem 
oredien , diefelben zu unterftügen.. Der Thron Franke 
Me hing alfo «von der erften Kundgebung der Gefinnung 
De Yauptftadt. ab. Die Royaliften wußten. diefen entfchei= 
Anden Moment zu benugenz v. ©., ben Bourbonen von 
md an ergeben, nahm mit Enthufiasmus an der Bewe— 


gung Theil, welder Ludwig XVIII., im Bewußtfeyn ihrer 
girtichen günftigen Wirkung , in feinen Memoiren mit fo 
der Anerkennung gedenkt *). Während dem die Nationale 
jaede nody zu Gunften des Kaifers daſtand, ſteckten v. ©. 
F &hibaut de Montmorency und de Grisnoy die weiße 
ode auf, vertbeilten. eine Menge derfelben unter das 
sole, das er vereint mit obgenannten Royaliften. für die 
ame ber Bourbonen auf’ jede- mögliche Art zu gewinnen 
Öe**) und feste fi) um 10 Uhr Morgens mit der ge⸗ 
men Maſſe, an deren Spitze er einen bon ihm dazu 
Mdungenen Tambour geftellt hatte ***); in Bewegung. In 
auge diefer Auszeichnung wurde dv. ©. unterm 22. Zuni 
110 eine Kompagnie in der k. franzöf. Schweizergarbe mit 
Sm Brevet eines Chef de Bataillon und fpäter das Ritter— 
Aug des h. Ludwigordens zu Theil... Nachdem er nun 10 
Sabre den Bourbonen in- Frankreich unter Ludwig XVII. 
Karl X. unter fteter wohlmwollender ‚Anerkennung feiner 
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Anm geleifteten Dienfte treu,’ gedient hatte, nahm er auf 
aureden des Königs Karl das ihm vom Prinzen Gaftelcicala, 
lamaligem neapolitan. Gefandten am Hofe zu Paris, im 
nat Febr. 1826 angetragene Brevet ald Obriftlieutenant 
62, Schweizerregiments, welches fich damals in Neapel 
Unter dem König Franz 1. neu organifirte, auf die. Verſiche— 


Remoires de Lonis XVIII. Tome 8mo, page 355. ' 

*) Histoire des Campagnes de 1814 et de 1815 pr. Mr. Al- 
Phonse de Beauchamp: Tome 2. p. 261. | 

**) Journal des Debats 11. Janvier 1815 und ſchriftliche Erklä— 
fung vem Grafen v. Montmorench. .. 
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rung, daß ihm feine: bi8 Dato- gemachten Dienſtjahre, laut 
Kapitulation, auch in Neapel angerechnet werden ſollten, an, 
mußte aber im Auftrage des Prinzen Caſtelcicala, welt 

ihm wichtige Depechen an den neapolit. Hof mitzugeben 
hatte, noch 4 Monate in Paris verbleiben. Inı Neapel an⸗ 

gelangt, haͤlf er ſeinem Oberſten mit Umſicht und Thaͤtigkeit 
das neue Regiment organiſiren und inſtruiren und gewann 
ſich dadurch die Liebe und Achtung feiner Obern und Unter 
gebenen. :-3m 3; 1832, den 10. Ian. , erhielt 
König Ferdinand II. das. Brevet als Dberit:desi2. Schwer 
zerregiments.,, das nun feinen- Namen führte und welchem ee 
meifterhaft vörzuftehen ‚wußte; Feine "Mühe war -ihm zu Diel, 
beſonders güte Ordnung und ſtrenge Mannszucht-in feinem 
Regimente zu halten; Feine Arbeit wurde gefheut, auc) die 

Finanzverwaltung des. Regiments in blühenden, Zuftand gu 
bringen , worüber ihm die ſchoͤnſten Zeugniffe der Snfpektor 
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ren zu Theil wurden. Seine Soldaten Hebten ihn wierigren 





















Vater, indem : feine Gerechtigkeitsliebe ſich uͤberall kund 
und ihnen puͤnktlich Alles verabfolgt wurde, was die 
tulation⸗ für fie. vorſchriebz freilich mußte deshalb ©. ©: viele 
heiße Kämpfe beftehen, ‘die ihm ſelbſt hochgeſtellte Zodfeinbe 
zuzogen. - Deffenungeaditet wich er keine Linie breit von 
der Kapitulation ab *) .und wußte derſelben einmal geltgenz 
beitficy auf eine »originelle. Weiſe ihr Necht zu - verfchaffen. 
Ald feinem, Regiment. einfteng. die "neuen "Winterkleider, "g 
mäß. der ‚Kapitulation, -vermuthlic.aus Parxtikularinteref 
nicht verabfölgt wurden, ‚ungeachtet ver ſeibſt öfterfe "rei 

mirte, benugte er weislich "eine zur Winterszeit vom Ko 
ſelbſt gehaltene große Infpektiom, "indem er fein Regime 
der kompleten Eommeruniform: ausrücden ließ; ber KÜ 
hierüber Außerft erftaunt:, erkundigte fich-fogleih nach 
Urſache diefer. fonderbaren Erfcheinungz aber nach erhalt 
Aufklärung "ward dem Webel- fogleicy \abgeholfen. Di 
Mittel „wirkte beffer als alle. Reklamationen bei der. Adi 
niftration. - Als die Cholera in Neapel-ausbrad), befand’ 
v. ©. in feiner. Heimath. - Bei diefer. Kunde verzichtete 
auf ‚feinen Urlaub und kehrte fo fchnell wie möglich tr 
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 ,*) Da die Schweizerregimenter in Neapel durdy Feine höhere Di 
als ihre DOberften?zur Wahrung der Kapitulation am Hofe vertweten 
fosteitt nicht fekten der Uebelſtand ein, daß Leßtere in eine falſche, pein 
age gerathen, indem ſie auf der. einen. ſich dev Ruitarhier 
unkerworfen und auf der andern Seite die, Kapitulation zu handhaber 
verpflichtet fühlen. —T ET ee se 
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Reapel zuruͤck; feiner Familie, die ihn-bavon abhalten wollte, 
exwiederte er: „mein Platz iſt in dieſem Moment bei meinem 
mente.’ Nachdem v. ©. ſchon im J. 1833 fein Dienſt⸗ 
Hab-durch die eigens dazu beſtimmte neapolit. Behörde, laut 
Kapitulation, veſtgeſtellt erhalten hatte und feine Gefunds 
feitsumftähde in dem -Maaße verfchlimmerf waren, dag ihm 
einlängerer Aufenthalt und Führung des Kommando bei 
dem NRegimente die Ruhe nicht geftatteten, deren er nad) dem 
5 Ausſpruche feiner Aerzte auf laͤngere Zeit bedurfte, 
überdich auch das Klima von Neapel. feinen Gefundheitezs 
ümftänden als nädhtheilig erachtet wurde, fo verlangte er 
Am J 1837 feinen Abfchied, laut Kapitulation, welche ihm 
"König auch huldreichſt bewilligte. Durch einen Zagısa 
eht vom 11. Nov. 1837 wurde die Armee von biefem Ein, 
chluß' in’ Kenntniß gefeßt. v. ©. beeilte fih, nachdem 
FRühegehalt von der Flnanzbehoͤrde beftimmt worden war 
unterm 1, Kebruar 1838 die königl. Genehmigung wies 
derhelt erhalten. Hatte, feine Geſchäftẽ in Ordnung zu brins 
, um- fobald als möglich feine Abreife nad) feinem. Vaters 
and antreten zu Zönnen. Wie mußte es ihn aber fchmerzen, 
biefen - erfehnten Zeitpunkt durch ganz unerwartete‘ von ber 
heapölit. Regierung , in Betreff feiner Entläffung , erhobene 
Schwierigkeiten auf unbeftimmte Zeit verfchoben zu fehenz . 
wie vermehrte fich feine Beltürzung, als er in Folge einer 
ibm von dem Generalfommando der Provinz Neapel unterm 
15. San. 1839 gemachte Anzeige zum Kommando von Pese 
tara berufen wurde. v. S. auf bie Kapituldtion und die 
ganz zu feinem Gunſten Tautenden Eönigl. Dekrete ſich ftügend, 
welche ihn in den Ruheſtand verfegt hatten, deſſen er, bef 
immer zunchmender,- ihh ‘an den Rand des- Grabe führen: 
ben Krankheit, nie mehr als jetzt bedurfte, lehnte biefe Zus 
mutbung, fo wie jedes- Anerbieten einer auf anderem Weg, 
ale jener der Kapitulation, anzubahnenden Erledigung biefes 
Grftäfts mit Beftimmtheit von fi. Er reifte, nachdem er 
auf minifteriellen Befehl vom 12. und 17. Dt. 1837 Iahr 
und Zage lang ohne Sold in Neapel verbleiben mußte, durch 
Die Dringlichkeit feiner immer fchlimmer werdenden Gefunds 
heitsumftände genötigt und nachdem er feinen verlangten 
Mititärpaß endli den 24. April 1839 erhalten hatte, feiner 
Deimath zu, die er nicht ohne große Befchwerlichkeit erreis 
Ken Zomnte, Hier legte er feine-Penfionsangelegenheit in den 
Schoos der kapitulivenden hohen Stände, : welche, von ber 
Rechtmäßigkeit feiner Anfprüde gänzlich überzeugt, vereint 
bei der neapolit, Regierung wiederholt die geeigneten Schritte 
11.” 
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thaten*),. die aber bis zu feinem Tode noch Fein günftiges 
Nefultat zur Folge hatten. Sm Schooße feiner ihm ganz zus 
gethanen Familie, der Gegenftand ihrer Liebevolliten Fürforge, 
erholte er fich auf Eurze Zeit in Etwas; indeß war feine Ges 
fundheit durch viele Leiden fo, herabgefunten, daß fein ſonſt 
























fehr Eräftiger Körperbau endlich der Krankheit unter! 

mußte, Es entwickelte ſich beinahe plöglic) eine Waſſerſucht, 
die man zwar mit allen zu Gebote ftchenden Mitteln "be: 
tampfte und feine in legter Zeit qualvolle Exiſtenz um einige 
Monate verlängern Eonnte, bis er endlich am obengenanntı 
Tage von feiner Familie und Freunden tief betrauert, ine 
befjeres Leben überging **). Obwohl v. ©. am Abendeje 
ned, größtentheils dem Dienfte der Bourbonen geweihten, 
Lebens: diejenige Anerkennung nicht gefunden hat, auf welche 
ibm feine treue, langjährige Pflichterfüllung und Dienftlei 
ftungen ſowohl, als beftimmte Verträge cin unbeftreitbareß 
Recht gaben, fo behielt er bis zu feinem legten Athemzug 
eine unerfchütterliche Anhänglichkeit an jene Derrfcherfamili 
und. fchrieb alle feine erduldeten Kränkungen einzig einerihm 
aus Feindfchaft entgegenarbeitenden Kabale zu. — 





*68. Joſeph Anton Chappuis, J 
Jeſuit und ehemal. Rektor zu Freiburg (Schweiz); — 

geb. d. 10. Mäty 1772, geſt. d. 5. März 1843, 9 

Zu Cenvillens, im Kanton Freiburg, wurde Ch. gebos 
ren, vollendete feine philologifchen und theologifchen Studien 
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am Kollegium gu Freiburg , wurde dafelbft zum. Priefter 
weiht und bald felbft als Profeffor angeftellt. Geliebt wi 
feinen Schülern, geadhtet von feinen Kollegen, flieg er me 
und nach zum Rektor hinauf. Er war biefes im I, 18 
als das Kollegium den Sefuiten übergeben wurde. Sch 
1580, als fie auf Empfehlung des päpftlichden Nuntius inder 
Schweiz zuerft an bafjelbe berufen wurden, hatte es nurnadg 


— 


*) Siehe „Denkſchrift u. Schreiben vom 26. Seht. 1840 u. 17. DEE 
1841’, weldye die kapitulirenden hoben Stände, als Bern, Luzern, les 
Schwyz, Unterwalden, Breiburg, Solothurn, Appenzell inner #hoden, Stau 
bünden und Wallis an den König von Neapel erlaffen haben, 7 

**) 9. ©. ftarb Iedigen Standes. Es traf ſich, daf bei feinem‘ 
ſcheiden zwei feiner Waftengefahrten zugegen waren, welde an dem i 
lihen Zage, 45 Sahre vorher, mit ihm gegen die Franzoſen gefän oft! 
ten, nämlid Pater Amadeus, fein Beichtvater,, weldyer damals nog 
dent war, und des Verftorbenen Schwager, Obrift Viktor v. Gibt in, 
ter des h. Ludwigordens ⁊c. Kepterer ift der einzige jeBE noch lebende 
fieier jener Schweizergarde, welche am 10. Aug, 1 n Paris jo Heid 
müthig in ben Zuilerien gefochten hat. ed 
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längem Kampf im Rath und der Bürgerfchaft und unter der 
Bedingung geichehen koͤnnen, daß der gelehrte Niederländer, 
Sanifuus, Alles einrichte und leite. Einen noch härteren Kampf 
gojtete es 1818, nachdem es 1774 nad) Aufbebung des Orbeng 
ihnen wieder abgenommen worden. Die Mehrheit des Erzies 
ungerathes, dem 1816 der Antrag des Statthalters Müller 
uerBidereinführung der Gefellfchaft Iefu vom Großen Rathe 
u Degutachtung überwiefen wurde, widerrieth diefelbe und 
Die angejehenften Staatsmänner, wie die Schultheißen von 
Montenad und Schaller und der Staatsfchreiber Kuenlin, 
pradyen ſich ſchriftlich und" mimdlich Eräftig dagegen aus, 
iber der Biſchof Menni ermahnte-in einem eignen Schreiben 
Aazu und mehere Profefforen, Ch. an ihrer Spitze, trieben 

Aleig Daran, Es gelang. Der Große Rath befhloß ſchon 
am 15, Septs 1816 die Wiedereinführung der Sefuiten am 
aolegium, in Verbindung mit den ſchon angeftellten Pros 
orem; doch verzögerte fich ihre Ankunft bis 1818 und fchon 
am 18. Dkt. des naͤmlichen Zahres trat Ch. felbft in den 
Diden, den er großen Theils herbeigerufen. Als er älter 
wurde, wurde ihm auf feinen Wunfch. die Profefforftelle abs 
genommen und er blieb nur noch Beichtvater des Bifchofs, 

ihn body achtete und verehrte, Er genoß aber auch im 
Drdenskleide die allgemeine Liebe, das ungetheiltefte Zutrauen 
in der ganzen Stadt, wic er fie als Profeffor befeffen und 
wie feine Frömmigkeit, feine Leutfeligkeit und Menfchenliebe 
 berdienten. Selbſt feine Gegner achteten feinen Eräftigen, 
en Charakter und mußten anerkennen, daß nur ernfte, 
Bifte Ueberzeugung ihn dazu bewogen, als fcyon alternder 
Mann feine felbfiftändige Stellung aufzugeben und die Laft 
Der firengen Ordensregeln und des unterwürfigften Gehorfamg 
au fi) zu nehmen. Er ftarb am oben genannten Tage 


—* Altersſchwaͤche. 
#59, Friedrich Traugott Reinhold, 


* ſachſ. Hofopernfänger zu Dresden; 
geb. d. 15. März 1817, geft. d. 5. März 1843. 


R., der Nebenbuhler Zofeph Zichatfchefs, warb geboren 
u Geithain im Koͤnigreiche Sachſen. Der Sohn eines ars 
mn Schuhmachers dafelbft, erhielt er eine, den Verhältniffen 
ſeiner Aeltern angemeffene, aber gute Erziehung und genof 
von feinem 5. Sahre an ben Unterricht in der DOrtöfchule, 
Der Kantor Hering zu Geithain und deſſen Sohn, Kanbis: 
dat der Theologie, bereiteten den Knaben für den Beſuch 
eine höheren Schule mit fo gutem Erfolge vor, daß er fchon 
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im. 13. Zahre in bie. Thomasichute zu Leipzig aufgenommen 
werben konnte. . Schon in frühefter Zugend; da-er noch die 
Schule’ feines. Geburtsortes. beſuchte, hatte R. ein vorzüglis 
des Gefangtalent gezeigt und-biefes erwirkte ihm aud nad 
Ablauf eines halben. Jahres feinen Eintritt als Alumnus ia 
das. Thomanerchor. Von Fahr’ zu Fahr ftieg der talentoolle 
Züngling , deffen -liebenswürdige Befcheidenheit Aller Herzen 
gewann, höher; * Shon 1835 ward’ er dritter, 1836 zweiter 
und 1837 erfter Chorpräfekt. - Sm J. 1838 verließ NR: die 
Thomasſchule und brgann, feiner Neigung folgend, das Stu— 
dium der Rechtswiſſenſchaft. Die wundervolle Zenorftimmg 
bes-Zhomanerpräfeften R. hatte die Aufmerkſamkeit des das 
maligen Direktors des Leipziger Stadttbeaters, Ringelhardt, 
erregt und fo veranlaßte. ihn -diefer Kenner junger Talente 
ſchon als Schüler, im. Theaterchore zu fingen; wobei’er ſich 
ver allen Choriften auszeichnete. Won jest an wurbe db 
jugendtihe Sänger häufig erſucht, in-gefchloffenen und öfs 
fenttichen Gejellichaften aufzutreten .und -bei .den Konckerten 
auf dem Gewandhaufe zu Reipzig mitzumirken. Sein fchöngs‘ 
Zalent. bildete fich immer glänzender aus und der- erfie Si 
norift bes Stadttheaters zu Leipzig, -der-rühmlich  befannte 
Sänger Schmidt übernahm'es, R. vollends zum Sänger zu 
bilden. Sm J. 1840 hörte der Chordirektor des. kömglich 
Hoftheaters zu Dresden, Fifcher, unfern R.- zu Leipzig ür 
einem Kongerte fingen und veranlaßte ihn, eine Anftellung 
unter dem Chorperfonale der koͤnigl Oper zu Dresden Anz 
zunehmen... R. ging dorthin ab und es konnte nicht fehlen, 
daß er auch dort durch den fügen Schmelz’ feiner Stimme»die 
Aufmerkfamfeit deö.Intendanten der Hofbühne und des Kas 
pellmeifters Reiffiger auf fih 309. Bald wurde R., damit 
er richtig auf.der Bühne gehen, ftehen und fich bewegen lerne, 
zu Kleinen Spiel- und Sprachpartieen verwendet. Die Zeif' 
feines Ruhmes beginnt mit der erften Aufführung von aus 
be's Monaldeſchi. In diefem Stüde ward ihm die Partie 
des „Matroſen“ anvertraut; er hatte nur ein Eleineg, von 
feinem talentvollen Freunde,- Wilhelm Fifcher, fomponirtes, 
Lied zu fingen, aber er fang diefes einfache, wehmüthige Lieb 
fo hinreißend fhön, daß des Yublitums-jubelnder Beifalt 
Faum enden wollte. Durch den Vortrag diefes Liedes Hatte 
er. die Gunft des Publitums und die Anerkennung feines Eaz 
lentes für immer gewonnen, Zichatfchef aber plößlich einem 
Nebenbuhler erhalten, deffen Macht er in dem anipruchlojen 
beicheidenen Choriften kaum geahnet hatte, Tichaticher’s 
Urlaub gab R. bald Gelegenheit, feine ausgezeichnete Stimme 
in größeren Partieen geltend zu machen; er, jangwährent 
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beffen Abweſenheit zuerſt den „JIvanhoe“ in Marfchner’s 
Templer und: Juͤdin im Nov. des J. 1842 mit demfelben 
Beifalle » den das Publikumin dieſer Partie Tichatſcheck zu 
ollen. gewohnt ward; bald darauf trat er als Marim-,,Freis ' 
Bu, Nadori in Jeſſonda“ und andere Partieen großer. 
Keiner auf. Tichatſcheck mußte feine Lorbeeren mit R.thei— 
Mund.die Intendanz ‚der Hofbuͤhne erhöhte in Anerkennung 
Maine Leitungen den Gehalt des. Lesteren von. 600 auf 1000 
&paler und. juchte ihn dauernd für Dresden. zu gewinnen., 
DEE Ruf des jungen Künftlers wuchs don Zag- zu. Tag und 

on wurden ihm ven Danover aus alänzende Engagementös 
Mirage gemacht, Wahrend der Dfterferien 1845 wollte er 
Saſtſpielen dorthin abreiſen, als ein bösartiges Nervenz 
das ihn, in Folge einer hiftigen Erkaͤltung, befiet, 
en Beſtrebungen für immer ein Ziel ſetzte. Nach einem 
| Hägigen Krankenlager ſchloß fein Auge ſich für immer, 
Pr m zugleich den -Ruf eines edlen Menfchen mit ſich ing 



















Brabz werihn kannte, mußte ihn lieben. »- Am 11. März 
15 ward feine fterbliche Hülle mit allen Feierlichkeiten, mit 
chen man einen Künftler- ehrt, zur Erde -beftattet. Vor 
denikeiche gingen der. Theatermeiſter, die Theaterbebienten, 
it Seremonienmeister. und’ das. Sängerchor der. Hofbühme; 
F Sarge folgten die beiden Kapellmeifter, die Regiffeurg 
er und des Schaufpiels, die Mitglieder der Oper, des 
iſpiels und der Kapelle und eine große Anzahl feiner 
Serehrer und Freunde Auf dem Friedhofe wurde die Leiche 
Dönseiner Trauermufit und einem-Choral- empfangen; dann 
ſrach der Hofſchauſpieler Quanter ein von ‚Hottivald- vers 
fables Gedicht, „worauf ein von W. Fifcher Eomponirtes 
Dartett, gefungen von den Mitgliedern des Theaters und 
drskiedertafel, folgte. ° Die Feierlichkeit ſchloß eine Rebe bes 
Diafomı3 M. Ziller und ein Gefang der Mitglieder der kün, 

te und. der Liedertafel, — . Der hochbejahrte Vater war 
seommen, feinen Sohn zu befuchen und mußte in hohem 
Üter- den bittern Schmerz erfahren, den Stolz und die. Stüße 
feines Alters ins. Srab finfen zu ſehen. Auf dem Elias 
firäbofe, dicht ncben Pauli, ruht R.'s fterblihe Hülle; feine 
Frümde haben ihm. ein einfaches aber wiürdiges Denkmal 
ſchen laſſen. ——— — ne iD ei hc 
Dresden: ; -:. :. | P. 9. Sillig. 
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60. Joſeph Schön, 


Graveur im ?. k. Münzamte zu Wien; ——— 
‚geb. den 14. Aug. 1809, geſt. den 5. März 1843 *). 


+ Wenn der Zob einen jungen Künftler mit anerkannten - 
Anlagen mitten in feinen Beftrebungen nad Vervollkomm⸗ 
nung dahin rafft- fo bewegt dieß gewiß jedes fühlende Herz 
zu theilnehmendem Mitleide. in folcher ging-in unferem 
Sch. in der Blüthe- feiner Fahre vielverfprechend für "ie 
Kunft, als Menfch geliebt von feinen Freunden und geadhtet 
von Allen die ihn Fannten, hinüber - Geboren zu Wien, be: 
ſuchte er die dafige Akademie der bildenden Künfte und wurde 
durch mehere Preife ausgezeichnet. Als Münzgraveur erwarb 
er fich die volle Zufriedenheit feiner Vorgefegten. Im Mes 
daillenfahe machte er fi durch die von -ihm- gelieferten 
Medaillen auf die Thronbefteigung des jesigen Kaifers von 
Defterreih, auf den Dichter Grillparzer, auf die Hoffchaus 
fpielerin Schröder, auf den Füriterzbifhof von Olmuͤtz, Kreis 
bern v. Sommerau, auf den Fürjten von Dietrichftein,. auf 
- den Hoffchaufpieler Korn, auf den Oberften ‚Kanzler, Grafen 
von Mittrowsky und auf den Patriarchen - Erzbifckof von 
Erlau, Pyrker, bemerkbar. Der König von Preußen **) 
verlieh ihm die goldene Medaille für Kunft und Wiſſenſchaft 
und gewiß würden ihm bei feiner Liebe zur Kunft und feinem 
mit Befcheidenheit verbundenen Trachten nad dem Höheren 
in derfelben noch mehr Auszeichnung zu Theil geworden jeyn, 
hätte nicht eine böfe Bruſtkrankheit feinem Streben ein Ziel 
gejegt, Er hinterläßt eine trauernde Gattin. 
Ä J. 5 Caſtelli. 


*61. Ludwig Wilhelm v. Lowtzow, 
Rittmeiſter zu Ludwigsluſt; 
geb. d. 15. Okt. 1809, geft. d. 8. März 1843. 


Er war der ſechſte Sohn zweiter Ehe bes k. preußiſchen 
Nittmeifters und Kloſterhauptmanns v. Lowtzow auf Kluber 
und Perſow, zu Kluber (ritterſchaftl. Amts Güftrow) gt: 
boren; feine Mutter, eine geb. v. Bülow, aus dem Haufi 
Kluber. Sm J. 1805 wurde fein Vater Klofterhauptmant 
in Dobbertin und verwaltete diefe Stelle während der Krieg; 
jahre unter fchwierigen Verhältniffen 14 Jahre hindurch 
Dier :verlebte v. L. feine Kinderjahre. Nachdem er nody ei 


”).MWiener Btg. 1843. Nr. 78, 
**) Defien Biogr, fiehe im 18. Zahrg. des N. Net. ©. 647. 
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nige Jahre die Domſchule in Guͤſtrow beſucht hatte, trat er 
als Junker im J. 1822 in die mecklenb. Garde und wurde ein 
Jahr ſpaͤter zum O⸗ficier ernannt, Mit Eifer widmete er 
ſich feiner militärifchen Laufbahn zur Zufriedenheit feiner 
Borgefesten ohne Unterbredhung bis zum 3. 1829. In dies 
fem Jahre machte er mit zweien feiner näheren Bekannten 
ine Reife durch Deutfchland, die Schweiz, Stalien und 
Frankreichz in Paris hatte er das Glüd, mit dem verewig- 
ten Großherzoge, Paul Friedridy *), zufammenzutreffen, ber 
befanntliy in demielben Jahre mit der Frau Großherzogin, 
Alerandrine, eine Reife nad) Paris machte. Im 3. 1832 
ernannte ihn der damalige Großherzog, Friedrich Kranz **), 
bei einer Stellerledigung zum Premierlieutenant beim Dra— 
“gonerregimente. Entſprach der militärifche Beruf in jeder 
inficht feinen Neigungen: . fo war es diefe Waffe, welche 
bei. v. &. noch mehr Begeifterung für feinen Stand erwedte; 
gleichzeitig wurde er zum Regimentsadjutanten erhoben und 
. fam es, daß er Lubmwigsluft nur mit einem kurzen Aufs 
enthalt in Grabow zur Erlernung des praftifchen Dienftes 
ger vertaufchen brauchte. Später wurde er auch zum Adjus 
“tanten des Generals v. Boddien ernannt und führte beide 
Abdjutanturen, die ihn gänzlidy an den Dienft feffelten, mit 
unverlester Gewiffenhaftigkeit und zur größten Zufriedenheit 
feiner Borgefesten bis zum Jahr 1840. Diefe umfänglichen 
Dienftleiftungen erlitten im Jahr 1835 eine kurze Unters 
bredjung, indem der Großherzog ihn in biefem Jahre mit 
dem Rittmeifter von Bülow nad Berlin entfendete, um 
ben großartigen militärifchen Uebungen der preußifchen Armee 
beizumwohnen,, die im Herbfte diefes Jahres in der Nähe von: 
Berlin ftattfanden; der Ausbruch der Cholera Eürzte ihre 
Anweſenheit im Lager ab; zugleich verloren beide Dfficiere in 
Berlin ihre Pferde, da in der Nacht in dem Stalle des von 
ibnen bewohnten Gafthofes Feuer ausbrach und diefe theils 
vom Rauch erftidtten, theils von den Flammen verzehrt 
wurden, Sm Jahr 1840 wurde v. L. feinen bisherigen Ges 
Schäften durch feine Ernennung (16. Ian.) zum Stabritt⸗ 
mieifter enthoben. In dem darauf folgenden Herbfte fandte 
ion der Großherzog, Paul Friedrih, nad) Berlin, um das 
jeibft ein Jahr lang den preuß. Kavalleriedienft zu erlernen, 
mit dem befonderen Xuftrage, die Verſchiedenheiten deffelben 
Bon dem medlenburgifchen genau aufzufaffen, um nad) näs 
berer Prüfung bei Bildung der vaterländifchen Kavallerie 





”) Defen Biogr. fiche in diefem Sahrg. des N. Nekr. ©, 12. 
“*) Defien Biogr. fiche im 16. Sahrg. des N. Nekr. ©. 182, 
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— davon. ‚au. machen. Diefen. ehrenvollen Anftrag 
erfüllte: gr “zur höchften Zufriedenheit feines Landesherren, 
Mit. Erlaubniß. des Königs *) wär er euf em Jahr i in das 
preuß. Gardedrägonerregiment zur- formlichen Dienftleiftung 
eingetreten; allein ſchon vor Ablauf jenes deifraumes wurde 
er Juruͤckberufen, da’ die Organifation „zweier neuen Eska— 
drons feine Anweſenheit beim Regimente nothwendig machte 
und unterm 1. März. 1841: zum Rittmeifter und Eskadron⸗ 
chef ernahnt; : Bald war die ſchwere Aufgabe, aus ungeuͤbter 
Mannſchaft und rohen Pferden dieſe Truppe zu. bilden, ges. 
löft;. namentlich hatte v. %, ber die 4. Eskadron empfing 
und gaͤnzlich organifirte, eine ſchwere, mübevolle- Zeit zu bes 
ſtehen, da dieſelbe ganz neu geſchaffen werden mußte. „Die 
Früchte feiner Anftrengungen genoß leider v. L. nicht lange; 
es fanden ſich früher nicht gefaunte Bruftleiden ein. „Die 
Aerzte riethen ruhiges Verhalten und ‚für ‚einige Zeit völlige 
Entfernung. vom Dienfte; er ging deshalb auf Urlaub, Als. 
lein Eifer für ‚feinen Dienft und die Nothwendigkeit feiner. 
Gegenwart riefen ihn zum Kegimente zurüd, . Nach einigen - 
Monaten kehrte das Bruftldiden, welches augenbliclidy ge⸗ 
heilt- zu: ſeyn ſchien, erneuert zuruͤck und v. L. ſtarb in Kolae. 
deſſelben zu Ludwigsluſt am oben genannten Tage. Seiner 
liebenswürdigen Eigenſchaften megen von Allen die ihn kanns 
ten, geachtet und geliebt,. wurde er. allgemein- betrauert und ' 
fein Vertuft befonders von dem Negimente, dem er mit ganz 
zer Neigung anhing, ſchmerzlich empfunden, _ Mit. Recht 
fonnte man von ihm fagen: er. war Officier und: —— 
in jeder Beziehung des Wortes, 


* 62, Zacharias Heinrich Otto Freih. Roi 
von Boithenberg auf Herzogau und Site 
berg: Ded, . - 


LE. ‚Kümmerer, Großtreuz w. Senior des ei Michael » Rittetordens, u 
GHerzogau bei Waldmünchen Gaiern); 


geb. d. 15. Juli 1767, geft. d. 9, März 1843, 3 A 


Sein Bater war Joſeph Ferdinand Freiherr Voith vom. | 


Voithenberg auf Herzogau, Arnftein, Hilterswieb, Than unbe 


Pulvermuͤhl, und feine Mutter, Sabina Renata, eine’ geb 


v..Müller auf: Altammerthal und Fronhofen. Er beganıl 


feine wiffenfchaftliche kanfbahn in Straubing, wo er —— 








*) Deſſen Biogr; ſiche im 18, Jahrg. des R. Retr. ©. 6a. 
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unter ben Erften war, mit Auszeichnung und befuchte | ſpaͤter 
die damalige baier. Landesuniverſitaͤt Ingolſtadt, um Juris— 
—— ſtudiren. Schon als Student Verwendete: er fein - 
ne auf Obftbaumzucht. und Anlegung- von Allecen 

gau.. Nach vollendeten Studien prakticirtd. ex bei 
Ian Samos, Georg v. Grafenitein, Eihrte dann nach, 
Een feinem. ‚Geburtsorte, zurück, um jeinen Batır, 
— 4. San: 1798 im 70. Jahre feines Alters ſtarb, 


Be der Geſchaͤfte beizufiehben. Nachdem er die Dofs 











































Herzogau mit der dabei befindlichen Glasfabrik, -die 
gauerbhütte genannt, ‚bereits am 26. Aug. 1797 über 
. nommen hatte, vermäbite er ſich den 15. Dftober 1797 mit 
Sranzisfa, Freün v. Poyſſl, Tochter des kurpfalzbaieriſchen 
Rammerers, Johann Nepomuk, Freih. v. Poyffl auf Hans 
' Eenzeit, Stellwangı Roifling, ‚Anger und Thal. Im diefer 
ehr glüdlichen Ehe wurde ihm am .1. Okt. 1798-ein Sohn 
und d am 17. Dec; 1799 eine Tochter geboren; letztere ſtarb 
Jam 17. Aug. des folgenden Jahres. Am 2. Januar 
'9E 8. wurde 3. 0.8. von. dem Kurfürften zu. Pfatbaiern,, 
5 Theodor, zum, Kammerherren ernannt, am 29, Sept. 
N 03 zum Ritter und am 10. Mai 1507 zum Großkreuz⸗ 
— Fapitular-des k. baier.: Hausordens des heil. Michaet aufgez . 
J no m en.» Das- Biel feines Strebens war die Hebung ‚und, 
| Beförderung. der- Snduftrie. Bald nad) der Uebernahme 
erzogau erlangte er auf Anfuchen die Konceſſtonen 
F Suli-1801) zu einer Kraͤmerei, (ll. Mai 180%) zu 
— — (2% Mai 1807) zu einer ‚Sroßhandlung und 
Fi April 1809) zu einer. Weinhandlung im Großen in. Herz 
‚Größere Verbienfte für Induftrie erwarb er ſich aber 
mod ) in ‚Ded, einer ehemaligen. Eurfürftl. Hochwaldung, deren 
meauf den.9. Okt. 1801 ratificirt wurde, wo er eine Glas: 
itt „in welcher. gegenwärtig weiße Spiegelgläfer fabrieirt 
werben, eine Mühle, Schhneidfäge, Wagnerei, Schmiede, 
F ii chenk und Brodtäcerri, 1810 eine Ziegelbütte, 1815 ein 
jiegeliähleifs und Polirwerk ‚und. 1825 einen Waffenhams 
mer errichtete, - Zur. Erbauung einer Spiegelglashütte in der 
Staatswaldung Keffel hatte er bereits am 28. Januar 1804 
— 86 Bewilligung erhalten. - Nachdem er in der 
huten Hochwaldung Did,. welche an bie Hofmark Der: 
— die in derfelben eingefchrloffenen. und die- 
zlirgenden Privatgründe von. 1902 bis 1357. nad) und 
er en gekauft und urbar gemacht hatte, gruͤndete er eine 
ie, welcher er den Namen Voitbinberg: Ded gab, und 
7, Nach der Volkszählung vom S. 1841, 65 Familien 
mi 368 © Seelen Ieben. Außerdem hatte ır nicht blos die zu 
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dieſer Kolonie, ſondern auch die zu Herzogenau gehörie 
Gründe vermeſſen, gehörig in Plan legen, auch die Waldung 
auf feine Koften tariven laffen. Diefe Berdienfte um | 
Landestultur wurden vom Tandwirthfchaftlichen - Verein 
Baiern, weldım er feit dem 24. Sept. 1812 als Mitg! 
angehörte, vollkommen gewürdigt und ihm am 7, — 
wegen Urbarmachung von 2000 Tagwerk Oedungen, wit 
großen Hopfen-, Obſtbaum- und anderen Anlagen vom € 
neraltomite die goldene Vereinsdenkmuͤnze verliehen. Xu 
auf Mineralogie und neue Entdedungen von Mineralien 
Derzogau verwendete er bedeutende Summen und wurde de 
halb (5. Ian. 1813) ald Ehrenmitglied in die berzogl. S 
eietät für die gefammte Mineralogie zu Jena aufgenommt 
Doch die Fürforge für das geiftige Wohl feiner Angebörig 
kroͤnte feine Verdienfte.e Cr gründete für feine Hofmarf 
unterthanen und Koloniften zwei Schulen, die eine zu He 
Ei: und die andere zu Voithenberg-Oed und e 
aucte im Sahr 1820 an letzterem Orte felbft eine Kird 
So fehr er auch mit Gefchäften überhäuft war, fo nahm 
doch bei den damals Eriegerifchen Zeiten, aus Liebe zu Kön 
und Vaterland, Dienfte bei der Landwehr des Fonigl. Lan 
‚gerihts Waldmünchen. Durch Patent vom 20. April ur 
15. Auguft 1816 wurde er zum Major und Bataillonston 
mandanten ernannt und bekleidete diefe Stelle mit allem & 
fer bis zum bis zum 16. März 1823, wo ihm in den chren 
vollſten Ausdrüden die Entlaffung bewilligt wurde. Aı 
1. Mai 1821 übergab er die Hofmark Derzogau feinem Soh 
und bezog feine Lieblingskolonie Boithenberg = Ded. Am 3l 
Juni 1830 wurde ihm in gerechter Anerkennung feiner aue 
gezeichneten Leiftungen und unbeftreitbaren Verdienſte ur 
vaterländifche Kultur und Induſtrie dag Wohlgefallen de 
Königs an feinen mit fo großer Aufopferung, Ausdauer un 
. Einfiht durchgeführten Unternehmungen öffentlich durch da 
Regierungsbiatt zu erkennen gegeben. So ſchwer aud di 
durch die Kriegsjahre, in wilde feine Sutsübernahme fill 
verurfachte Stodung des Handels auf ihm laftete und mi 
bedeutende Verlufte er durdy Bankerotte meberer mit ihm ü 
Geſchaͤftsverbindung ftehender Handelshäufer und noch im fe 
nem hohen Alter durch eine Feuersbrunft in Voithenbergi 
Ded erlitt, wodurd er in die Nothwendigkeit verfegt wurde 
Kapitalien aufzunehmen: fo ließ er doch den Muth nie finken 
fondern verdoppelte vielmehr feine Thätigkeit, um die.von 
ihm eingegangenen Verbindlichteiten gewiffenhaft erfüllen’ }t 
Fönnen. Von allen Prüfungen aber, womit ihn bie Bot 
fehung in feinem vielbewegten Leben heimfuchte, war 
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Ihmerzlihfte ber Tod feiner innigft geliebten Gattin, einer 
in jeder Dinficht vortrefflichen Krau, weldher am 27. Oft. : 
„im 75: Jahre ihres Alters an einem Schleimfchlag ers 
folgt, Seine ohnehin durch Alter gefhwärhte Gefundheit 
wurde dadurch fo fehr angegriffen, daß er fi nah Ruhe 
fehnte,-Boithenberg= Ded CI. San. 1843) feinem Sohn übers - 
ab und ſich zu demfelben nach Herzogau zurüdzog, wo er 
e Zeit frommen Betradhtungen widmete und noch einige 
ihre in dem Kreife der Seinigen, welche er bei feinem noch 
nz ungeſchwaͤchtem Geifte mit Rath unterftügte, zu Icben 
—9 Jedoch ber Allmächtige hatte es anders beſchloſſen; 
denn er rief ihn nach kurzem Krankenlager, verfehen mit den 
nt, der Religion an dem genannten Zage, 21 Uhr 






Rergens, im noch nicht ganz vollendeten 76. Sahre feines 
ers — den Folgen einer Bruſtwaſſerſucht in ein beſſeres 
feits ab, 


+ 63. ° Auguft Friedrich) Homberg, 
i Oberlehrer am Archigymnaſium zu Dortmund; 
geb. den 7. Scptember 1800, geft. den 10. März 1843. 


Den erſten Unterricht genoß er in feiner Vaterſtadt Plet= 
5* beſuchte darauf die Schule des Waiſenhauſes in 
5 Jahre hindurch und bezog ſodann die dortige Univer— 
ütät, um ſich der Philologie zu widmen. Nachdem er fein 
Zriennium vollendet und-die Prüfung pro facultate docendi 
beftanden hatte, wurde er 1825 am Archigymnafium zu Dort 
mund nach abgehaltenem Probejahr als Lehrer der Zertia 
angeſtellt. Sm 3. 1834 ertheilte ihm das Provinzialichuls 
follegium in Anerkennung feiner außerordentlihen Verdienfte 
din Kang eines Oberlehrers und beförderte ihn 1837 zum 
Irdinarius der Sekunda, in welcher Stellung er bis zu feis 
nem Zode wirkte, dir bei Allen, die den Entjchlafenen Eanns 
ten, die fchmerzlichfte Theilnahme erregte. Zwar hat der 
Berftorbene niemals dahin geftrebt, feinem Namen einen 
weit verbreiteten literarifchen Ruf zu verfchaffenz aber in den 
Herzen. feiner Schüler fteht diefer Name mit unauslöfchlicher 
Shrift gefchrieben und hat für alle diejenigen einen reinen 
und wunderbar ergreifenden Klang, die von feinem perföns 
lihen Wirken nähere Kenntniß haben. , Er gehörte zu jenen 
aipruchslofen Menfchen, die fo wenig fcheinen und in Wirk— 
ihleit doch ſo fehr viel find, die über ihren perfönlichen 
Birfungskreis nicht- gern hinausgehen, aber ihren Beruf mit 
theilter Liebe umfafjen und darin mit aufopfernder Treue 
‚die fih nur dann wohl und glüdlich fühlen, wenn 
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ſie die Pflichten alle erfüllen, die ihnen ihre Lebensſtellung 
-zunäcft anmeift.- Daher zeigte,er denn auch als-Eehrer, oft 
‚unter den fchwierigften Verhättniffen, jenen redlichen Eifer, 
-der in dem Ringen' nach dem Elar erkannten Ziele ſich nimmer 
genug thut und Gründlichfeit :und Unermübiichfeit ftets zur 
“Folge hat: Was ihn aber gang beſonders als Lehrer aus: 
. zeichnete, war der wuͤrdevolle Ernft, der Ausgefaffenheit und 
Leichtſinn im Keim erdrücdte, neben der gewinnenden-und bes 
wältigenden Herzensguͤte, die ihm bei allen- feinen Schülern 
Liebe und Vertrauen erwarb, Bei einer fo ausgezeichneten 
Perſoͤnlichkeit und Etär hervorleuchtenden Lehrtüchtigkeit “trug 
denn aud das unermüdete Wirken des Verblichenen die fhön: 
ſten und fegensreichften Fruͤchte. Ruhe und Ordnung , Auf 
merkſamkeit und Fleiß und-überrafchende Fortfchritte madhten 
feine Schüler Eenntlid. So ftand er da’unter feinen Schü— 
„lern mit dem Ernfte eines treuen Lehrers, aber auch mit ber 
Milde eines. liebevollen Vaters und darum hafte jedes feiner 
Worte fo viel’ Gewicht” und feine ungefhmücdte Sprache, 
mochte fie Lobend, erinahnend oder tadelnd ſeyn, fand zu din 
Herzen der Schüler immer ihren Weg., Diele ausgezeichneten 
Haben’ und Verdienſte haben überall die lebhafteſte Anerken— 
nung gefunden. und dem Verftorbenen eine fo allgemeine Lirbt 
und Achtung erworben, wie fie nur Männern zu Theil wer 
‚den Eann, welche neben ihrer amtlichen Züchtigkeit mit einem 
fo reinen und-flecenlofen Leben daftehen, wie .er es geführt 
bat. Wenn Schon der Zod des Frühverflärten nit gerechtet 
Zrauer, mit tiefem Schmerz erfüllt, fo wird doch die Et 
innerung an. fein fegengreiches Leben ftetö das Bild des reds 
tichften und treueften Lehrers hervorrufen und "das Gefühl 
freudigften Dankes und der herzlichften.Riebe grregen, &o bleih 
fein Gedaͤchtniß in Segen und darunı: Friede feiner Adel 
2 ee 00... Dr. Asendt.. © 
* 64. . Sohann Wilhelm Roth, °, } 
großh. oldenb. Kirchenrath u. Hauptpaſtor zu Didenburg; 
geb. d. 23. März 1777, geſt. d. 10. Marz 1343. 
Er wurde zu Doͤllingen, im Herzogthum Oldenburg 
boren, wo ſein Vater, Gottfried. Wilhelm R., Prediger v 
feine Mutter hieß Eleonore Marie, geb.-Möllenhoff.. Al 
für die Schule reif war, Fam er nah Delmenhorft und 


fuchte mit einem älteren, noch ‘lebenden Bruder dig do 
Schule unter den Konrektoren Wulff *) "and Müller, '- 


— 















⸗ 


*) S. N. Nekr. B. Jahrg. S. 1098. 
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3.799 kamen beide Brüder ih bie, zweite. Klaſſe der latei⸗ 
ihn Schule zu Oldenburg, welcher bamals der Konrektor 
Bons vorstand. Während fie diefe-Schule befuchten, wurde 
folde 1792. zweckmäßiger und als Gymnafium- eingerichtet, 
Aus der erflen Klaffe deffelben gingen beide Brüder im Herbft 
194 nad Erlangen, um Theologie zu ftudiren. In Erlans 
gahörte er Logik und Methaphyfik bei dem Hofrath Beyer, 
Gegetik und. Dogmatik bei dem geheimen Kirchenrathe Seis 
kemmnd dem Profeffor Hänlein, Hebraͤiſch bei dem Hofrath 
Pfeiffer, Kirchengefchichte bei dem’Profeffor Rau, Morat bei 
Seiler, Polemik, Homiletit, Katechetik, -Paftorale und Syms 
dalif bei Hänleim und die philofophifhen Worlefungen des 
Pröfeffors Abicht. Im Herbft 1797 kehrte er in fein Vaters 
land zurück und nach am 19. März 1798 loͤblich beftandenem 
Zentamen nahm er eine Hauslehrerftelle: bei dem Kammer— 
bepta v. Wigleben zu Plön in Holftein an. Hier Tebte er 
2 Sahre in angenehmen Berhältniffen und wurde dann im 
Mai 1800 Hilfsprediger an der Hauptfirthe in’ Eutin. Am 
Mr Mai 1804 machte er fein-Daupteramen und ivurde dann 
um Fruͤhprediger ernannt.. Am 30. Aug. 1806 wurde er 
Afftinzprediger ftatt feines zum Paftor in’Apen ernannten 
Beuders, aber fchon am 20. Dft. 1808 Kompaftor an .der 
Shi kambertusticche in Oldenburg. - Am Ende des 3.1823 
erhielt er die Stelle des. Hauptpredigers an derfelben: Kirche, 
weldye ee big an feinen Zod bekleidet hat. "Nach dem am 
Ir Aug.- 1831 erfolgten: Zode des. Generalfuperintendenten 
Dr. Hollmann,' wurde er mit einem Theile der. Grfchäfte def- 
Wen beauftragt, denen er fich ‚neben feiner Predigerftelle 
Interzog. Durch diefe Thätigkeit erwarb er fich. die Zufries 
denheit feines Candesheren in-dem. Grade, daß ihm -diefer 
nah Wiederbeſetzung ‚der, Stelle des "Genrralfuperintendenten 
m 7, Dit. 1836 das Prädikat als Kirchenrath ettheilte. 
Er Hatte fih am 10. April 1807 mit Juliane Dorothee 
Ratharine Kindt, der. -Zochter des Dofapothefers Kindt in. 
Eutin verheirathet; von vier Kindern aus bdiefer Ehe haben 
Nur zwei Töchter, von weldyen die Ältere verheirathet iſt, ihn 
überlebt. Seinen Aemtetn ftand er mit Treue und Liebe vor 
und war befonders in früheren Zeiten ein beliebter Kanzels 
fbner. Uber auch fchon in früheren Jahren wurde feine 
Gmwähliche Konftitution- ihm in feinem Berufe fehr hinder: 
N, indem Magenträmpfe aus Hämorrhoidalbefchwerden ent: 
Münden, ihm oft viel zu fchaffen- machten. In den legten 
Röinsjahren: litt er häufig an Lungenverfthleimung, woran 
ft au; geftorben iſtz dennoch beforgte er nicht nur feine 
SIıfhäfte, fo lange fein Zuftand es nur irgend geftattete, 
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fondern entzog ſich audy nicht den geſelligen Freuden, die ihn 
aufheiterten und ſeine koͤrperlichen Leiden ihn vergeffen mach⸗ 
ten. Eine „Predigt zum Gedaͤchtniß der verewigten Erb: 

prinzeffin Adelheid von Holſtein-Oldenburg, am’ 24. Sept. 
1820 gehalten, hat er in demſelben Jahre in Oldenburg 
drucden laffen; dann eine „„Kounfirmationsrebe,‘’ Oldenb. 1838 
und die „Rede am Grabe des Generalmajors Wardenburg *)' 
gehalten, Ebend. 1838. Der —— gehalten zu 
Hldenburg am 2. Suni 1839 von 3. ©. Ibbeken, Paftoren 
zu Oldenburg, berufen nad Renfefeld im Fürftenthume 
Luͤbeck“ ift eine von ihm gehaltene „Anrede an die Gemeinde 
nah dem Altargebete beim Anfange, be ORTE 
(Didenb, 1839) beigefügt. 


* 65. Sohann Benjamin Neumann, 
Dberalter u. Leichnamsgeſchworner an der St. Michaeliskirche zu. Hamburg ; 
‚geb. d. 21. Zuli 1757, geft. db. 12. März 1843. 


Der Verewigte hinterläßt in feiner Vaterftadt ein wohl: . 
mwollendes Andenken bei Allen, mit denen er befreundet war, 
fo wie-bei denen‘, die ihn nur oberflächlich gefannt oder mit 
ihm in Gefhäftsverbindungen geftanden haben. - Er wat ein 
in den Hamburg'ſchen Werhältniffen genau unterrichteter 
Mann,: befaß einen offenen, biederen Charakter. und war 
ftetö auf das Wohl des Staats bedacht. Er wurde am 
Juni 1788 zum Adjunften, 1804 zum Suraten, am 15. Mär; 
1809 zum —— 1810 und 1811 zum u 













1787 an den Bürgerzoll und die Brodordnung, 1790 * 

er Brandfchader und Schoßbuͤrger, 1800 Kriegs kommiſſ— 
1801 zur Gaſſenordnung und Regulirung der Aemterdeput 
ten, 1815 Todtenladenkommiſſaͤr. Zu meheren wichtigen ft 
ferordentlichen Deputationen berief ihn das wohlbegrümd 
Vertrauen feiner Mitbürger, fo am’ 19, Nov. 1806 zur: X 
putation wegen der frangöf. Dfkupation, am 9. Maͤrz ik 
zur Organifation der Gerichte, am 23. Der. 1818 zur Ol 
appellationsgerichtsordnung, am 17. Mai 1821 zur 3010 
nung, am 9. Okt. 1828 zur VBormundfchaftsordnung, ” 
12. Okt. 1829 zur großen Deputation wegen des Zolles 
Am 21. Iuni 1838 beging er das 50jährige Jubilaͤum 





*) Deflen Biogr. ſiehe im 16. Jahrg. des N. Nekr. ©, 553.. 
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bürgerlich = Eirchlichen Aemter. — Am 8. Juni 1784 hatte er 
Ab: mit Jungfrau Katharina Kornelia Beneick verheirathet, 
Meihm 12 Kinder gebar, von denen noch 4 leben. Am 
Mir; 1823 wurde der Berftorbene Wittwer. 





66. Wilhelm Friedrich) Traugott Wettengel, 
ar Diakonus zu Greiz u. Paftor zu Gafelwip; | 
a, geb. den 4. Xuguft 1800, geft. den 12. März 1843. 

BWr., einziges Kind des im 3. 1824 verft. fürftlich reuß⸗ 
dlauifchen Kirchenrathes, Superintendenten und Stadtpfars 
ters zu Greiz, M. Friedrich Zraugott. Wettengel *) und deſ⸗ 
fen zweiter Ehegattin, Wilhelmine Friederife, geb. Eber⸗ 
dardt aus Plauen, war ber auafchlichliche Gegenftand zaͤrt⸗ 
fiber Aclternliebe und deshalb mit der Außerften Sorgfalt 
errogen, Vermochte dieſe Erziehung nit, die von früefter 
Kindheit an ſchwankende Förperliche Gefundheit des Knaben 
ufdie Dauer zu beveftigen’, fo fegnete fie. Gott defto reich⸗ 
Aider an feiner Kindesfeele, welche frühzeitig von ber Liebe 
Moltes und Jeſu ergriffen wurde, die den Vollendeten in die 
Ewigkeit begleitet hat. Gleichzeitig mit dem frommen Sinn 
mwidelte fich fchon in den früheften Lebensjahren, unter bem 
Binfluffe des väterlichen Beifpiels, in ihm die Neigung für 
dm Predigerberuf und noch liegen zwei "in feinem neunten 
Kebensjahre von ihm verabfaßte Munuffripte vor ung, von 
men das eine ein chriltliches Tagebuch, in welchem biblifche 
Sprüche. auf alle Zage des Jahres mit beigefügtın erbaulis - 
n Gedanken und Kiederverfen verzeichnet find, das andere 
 Eindliche Verſuche im Ausarbeiten von Predigten ent= 
halt. Da die Neigung des Knaben ganz mit ber feiner Ael« 
dem. übereinftimmte, fo war von einer andern Berufswahl 
für ihn nie die Rede. Den. früheften Unterricht erhielt W. 
durch Hauslehrer, unter welchen namentlich der, als Pfarrer 
iM Fröbersgrün verftorbene, damalige Predigtamtskandidat 
Ber. Troͤgel durdy eine gründliche Unterweifung. in den. An⸗ 
dengägründen der Schulwiffenfchaften ſich Verdienſte um ihn 
tworben hat. Zwei Jahre vor feiner Konfirmation, Oftern 
1812, ward er dem unter der Leitung des damaligen Schul: 
infpettors, C. ©. Müller, ftehenden Lyceum feiner Vaters 
ſtadt übergeben, von weldem er das Lob tadellofer Sitten 
und ausgezeichneter Fleißes hinwegnahm. Im J. 1818 bes 
09 er die 'Univerfität Iena,. wo er durch ben damaligen 
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Prorektor Dr. Gabler *) inſkribirt wurde, beſuchte mit 
gewohntem Fleiße Bachmann's philoſophiſche, Koͤthes 
Schoit's *x), Baumgarten-Eruſius's theologiſche und Pi 
den's geſchichtliche Vorleſungen. Schon im folgenden Jaht 
vertaufchte er Jena mit Leipzig; .um Tittmann ***), Mo 
fenmüller 7), Winzer, Winer, Tzſchirner Zy) und. Str 
nee +rr) zu hören. Nach Vollendung feines akademiſchn 
Trienniums Eehrte W. in-die Heimath zurüd, unterftüßle 
neben fortgefegter Beſchaͤftigung mit den theologifchen Wile 
fenfchaften feinen Vater. in bdeffen Amtsgefhäften und fand 
ald Mitglied des von Lesterem dirigirten Predigerfemindt® | 
Gelegenheit, ſich für feinen Bünftigen Beruf zu-üben. DE. 
24. Zuni 1824 beraubte ibn des Vaters, durch ploͤtzlicha 

Tod. Da: fieben Wochen fpäter auch deffen nächfter Kolleg 
mit Tod: abging, fo gab die doppelte Bakanz auch ihm viele 
fache Beranlaffung zu homiletiſcher Thätigkeit und nadbem ı 
im 3. 1825 erfolgten Zode des Diakonus Fritfch, übernahm | 
er auf bie Zeit der Erledigung dirfer Stelle den größeren | 
Theil der mit ihr verbundenen -Amtögefchäfte in der Filidle : 
parochie Safelwig, wozu ihm dig Ordination ertheilt wurk ı 
Im folgenden Jahr, 1826, wurde er nach rühmlichft vor dem | 
fürftl. Konfiftorium beftandenem Eramen. ale Kollaborator | 














geiftlichen Minifteritum zu Greiz und Paftor zu Cafelwig ats 
Heftellt und im 3. 1828 mit Belaffung in feinem Paftorale 
zum Diakonus in Greiz ernannt.” Mit großer Treue Wii 
—* er ſich den Gefchäften feines Amtes, dir ihm nur ſch 
mehr 'und mehr hervortretende Kränktichkeit fehr erſchwei 
Befonders feit dem Sommer 1839 fah-er fich durch immpe ı 
bäufigeres und anhaltenderes Siechthum vielfältig in femE | 
. Amtsthätigkeit unterbrohen. Der.daraus ihm ermachteile 
Kummer drüdte fein Gemüth tief nieder und wirkte voiat : 
nachtheilig auf. feinen” Gefundheitszuftand zurück, SKIME.: 
Sommerrtifeh, die er unternahm, -erheiterten und’ ftärtiit : 
ihn immer nur auf kurze Zeit und fo fah er fich im Späl 
herbft 1841 genäthiat, mit Bewilligung des fürftl." Konſitt 
rium einen Vikariüs anzunehmen. Im Sommer und HdR | 
1842 hatte fich fein Gefundheitszuftand ſcheinbar gebeffert, ft 
daß er wieder an ber Verwaltung feines Amtes felbftepärigen 


* - 2 * * 
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67. Müller von Friedberg. 1m 


Antheit nahm, auch den Konferenzen des Prebigervereins, 
ven Mitglied ee war, mit Vergnügen beiwohnte und in 


ke lehten Berfammlung des Jahres die Verſammelten darch 
m Bortrag einer eben fo gründlichen als erbaulichen ereges 
men Abhandlung erfreute. Allein der nachfolgende Winter 
kellörte die daraus für feine Genefung gefhöpften Hoffnuns 
im Um Faftnadıt erkrankte er und fein oft wechfelnder, im 
ansen aber immer mehr ſich berabftimmender, Zuftand 


















inte ihm jelbft die Annäherung feines Scheidens wahr: 
Ganlıh. Geduldiger und gottergebener als je, trug er feine 
at, auch unter den Schmerzen ber Krankheit bie ihm eis 
jenthümliche Theilnahme an ben Begegniffen feiner Ums 
mungen bewahrend. Sn ber Nacht vom 14. — 12. März 
alte er die Annäherung der. legten Augenblide, begehrte 
0 einmal die Mutter, feine liebevolle Pflegerin durch das 
jnge Leben, zu feben und ſank, als biefelbe an fein Lager 
jetreten war, um 1 Uhr dem Befreier von aller Erdennoth 
Janft in die Arme. Die ärztliche Unterſuchung feines Leich— 

imo zeigte bei einer gänzlichen Abmagerung deſſelben zahls 
ame Bungengefhwüre und gab Zeugniß davon, wie viel er 
gelitten hatte. Am 16. März früh wurden feine Ueberrefte 
Mjeierlicher Stille der Erde übergeben. „Ach! fie haben 
men guten Mann:begraben und mir war er mehr!’ Digfe, 
uleß zu glaubensfreudigem Befenntniffe der hriftlichen Hoffs 
Ang auf ein fchöneres Senfeits hinüberleitende, Klage Lie 
6 an feinem Grabe von feinem älteften Jugendfreund und 
Kollegen geſprochene Wort ertönen. Alle, die den Entſchla— 
nm kannten, tragen fein Bild in’ ber Seele, als das Bild 
ne Mannes, deſſen innige Frömmigkeit, deſſen feltene 
ujens⸗ und Sittenreinheit, deſſen aufrichtiges, herzliches 
Bohlwollen gegen Jedermann, deſſen treue Liebe zu Aeltern, 
Smmandten und Kreunden, deffen redlicher Eifer im Wirken 
ir Sottes Ehre und Menfchenwohl und deffen Geduld und 
Soltergebenheit im.Leiden einen Schönen Kranz der Ehren um 
A Daupt winden, zufammengehalten von dem Grundzuge 
Ans Charakters, der chriftlichen Demuth und Befcheidenheik, 


* 67. Heinrich Müller von Friedberg, 
ehemal. Dompropft zu St. Gallen; 

geb. d. 8. Sept. 1758, geſt. zu Sofjau'd. 15. März 1843. 
Su Näfels, im Kanton Glarus, geboren, war er ber 
vohn des angeſehenen Landeshofmeiſtets des Fuͤrſtabts von. 
‚St Ballen und der jüngere Bruder bes ald Staatsmann 
und Schriftſteller ausgezeichneten ee 
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‚nahmen. Gr mahnte im Klofter zum Frieden und zur‘ 
‚rüdfichtigung der Zeitumftände, half die Verfaffung revi 


. gebliebenen Kapitularen und die neuen Behörden feines: 


Geſtalt, wieder herzuftellen; aber alle Verſuche ſcheiterte 
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von Friedberg. Schon 1767 kam er als neunjaͤhriger Knat 
in das Elöfterliche Zirocinium zu St. Gallen, vollendete auf 
rühmliche Weife in demfelben feine Gymnafialftudien, fee 
1776 dafelbft in den Benediktinerorden und wurde 1782 zum. 
Priefter geweiht. Bald nachher wurde er zum Profeffor an 
der Klofterihule ernannt und fpäter, in den. fchmwierigften 
Beiten, bekleidete er die wichtigen Stellen eines Pfalzrath: 

und Kapitelfekretäre. Seit 1767 leitete Fuͤrſtabt Beda Ans 
gehen mit Weisheit und Milde das berühmte Stift und res 
gierte, geliebt von feinem Volke, über fein nicht unbeträk: 
liches Fuͤrſtenthum. Aber theils der Druck, den ftolze, ver 
Ihmwenderiichhe Beamtete gegen das Land ausübten, heils 
ſchlimme Einflüffe von Außen bewirkten 1794 einen Aufftand, 
der von Beda nur duch mandıfaltige Opfer und die Ers 
theilung einer neuen, freieren Verfafjung befchwichtigt were 
den Eonnte. Damals mußte aud) der dem Volke verhaßte 
Landeshofmeifter entlajjen werten; fein Sohn, Karl, aber 
trat ganz auf Seite des Volkes und ließ ſich, obfcyon $ ande 
vogt im Zoggenburg, an ber Landgemeinde zum freien 
Landmann annehmen. Auch Pater Heinrich war, jedoch in 
vermittelndem Sinne, babei thätig, befonders als nady des 
nachgiebigen Beda's Tode, 1796 ber heftige, eigenfinnige 
Pankratius Vorfter zum Fürftabte gewählt wurde und 
Unruhen im Volk einen energifcheren, ernfteren Charakter & 






























und- übergab im Namen des Abts und Kapitels ‚mit t 
Hofkanzler Gſchwend 1798 dem zu St. Gallen verfanmel 
Landrat in einem feierlichen Snftrumente die hoheitli 
Rechte. Dennoch entging das Stift beim Eindringen 
Sranzofen in die Schweiz dem Schidfate der Aufhebung ı 
Der Fürftabt entfloh zu den Defterreichern und erließ be 
Proteftationen und Proflamationen an feine in St. ©: 


Kanton Säntis umgewandelten Fürftenthums. Nun w u 
jene vom helvetifchen Direktorium aus dem Lande v tb 
und mit ihnen mußte auch Pater Heinrich auswandern 
jedoch bald wieder heimkehren durfte und 1805 zum Pfr 
im Flecken Goffau.ernannt wurde. Zwar fuchte er num 
meheren anderen Kapitularen fein Möglichftes zu thun, 
das uralte, berühmte Stift, wenn auch in etwas verändt 


der Unbeugfamkeit des Kürftabts und dem: Mangel an ai 
Billen von Seiten der Behörden. Das Klofter St. Sa 
war und blieb aufgehoben und das ehemalige Fürf 


zent 
ws \ 
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wurde durch bie Napoleonifche Vermittlungsurfunde 1803 als 
Kanton St. Gallen in bie Eidgenoffenfchaft aufgenommen 
und auch auf dem Wiener Kongreß als folder beftätigt. 
SIndefen wirkte Pater Heinrich ftill und ſegensreich in feiner 
Pfarrei und erwarb fich die allgemeine Achtung und Liebe, 
As bei der Neglung ber kirchlichen Angelegenheiten ber 
Schweiz St. Gallen mit Chur zum Doppelbisthum vereinigt 
wurde, wurde er zum Domprobft bes Kapiteld St. Gallen 
wählt und er blieb diefes auch, bis 1835 bei der Wahl bes 
Siſchofs Boffi von Chur der Kanton St. Gallen ſich wieber 
von Chur trennte. Alte Neigung führte den Greis in feine 
chemalige liebe Pfarrei Goffau zurüd, wo er den Abend feis 
ies Lebens wohlthätig und gottfelig zubrachte und enblidy 
fanft an Altersfchwäche farb. 


E, 68. Wilhelm Vogel, 
- Schauſpieler und Profeffor zu Karlsruhe; 
geb. d. 24. Sept. 1772, geft. d. 15. März 1643 *). 


B. wurde in Mannheim geboren. Seine Xeltern waren 
2 aber wegen ihrer Rechtlichkeit allgemein geachtete 
Bürgersleute. Nach ihrem Wunfche follte der lernbegierige 
Knabe, ihr einziges Kind, Medicin ſtudiren; doch wider— 
trebten fie ihm nicht, als er, nad) faum vollendeten Stu: 
en, fih dem Theater zu widmen beſchloß. Mannheim bes 
I in den 1780r und 1790r Sahren unftreitig bie erfte Bühne 
Deutfchland’s. Iffland, Beil, Bed, Boͤck, Leonhard, Müls 
ke. und die Frauen Rınnidüb, Baumann (nachherige Ritter), 
Bitthöfft (nachherige Nikola) waren die Zierden des reciti— 
enden Schaufpield, fo wie Gern **), Eppe, Leonhard, 
Balter, und die Frauen Bet, Müller, Keilholz, als Ziers 
Mm-der Dper galten. Man konnte in beiden Gattungen 
ſichts Vollkommneres fehen, als von diefem feltenften aller 
dramatifchen Kunftvereine geleiftet wurde, Kein Wunder, 
16 ſich ein junges feuriges Gemüth davon ergriffen, begei— 
et, bingeriffen fühlte Das war denn auch mit ®. der 
‚Zoll. Nachdem .er ſich bei feinem trefflichen Lehrer, Böd, 
borbereitet hatte, folgte er einem durch Vermittlung erhals 
tenen Rufe deö berühmten Schröder nad Hamburg. Dort 
„betrat er, noch nicht 20 Sahre alt, zum erften Male bie 
‚Bühne als Louis in dem Sffland’fchen Scaufpiele: „Alte 
und neue Zeit.“ Diefer erſte Verſuch mißlang zwar nicht, 





* Nach der Wiener Allgem. Theaterzeitung. 1843, Nr. 8. 
"w*) Bine Rotiz üb, int. N, dRekr. 8. Jahrg. &. 936. 
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blieb aber ohne weſentliche Folgen für ben Weiterſtrebenden, 
indem er wegen der Menge jugendlicher Kompetenten, a 
Ausbildung des Talentes fo nothwendige Beſchäaͤftigung nicht 
erhalten konnte. Daher nahm er den Antrag Dietrich's an, 
der fich gerade in Hamburg aufbielt, um für feine nu 
zu beginnende Direktion im Haag Subjekte zu fammeln, 
Schröder entließ den jungen Mann reich beſchenkt und ers 
freute ihn beim Ahfchied mit der Verſicherung, daß er ihn, 
wenn es ihm ja an einem Engagement fehlen follte, flets 
wieder bei fidy aufnehmen würde, ie fahen ſich niemals 
wieder, blieben aber bis zu Schröber’s Tod in freundfchafts 
lihem Briefwechſel. Obſchon nah Wunſche befchäftigt und 
mit des wackern Dietrich's Benehmen vollfommen zufrieden, 
blieb V. doch nicht länger als neun Monate im Haag. Die 
Liebe z0g ihn weiter. Er hatte nemlich dort feine Gattin, 
Katbarine Düpont, Eennen gelernt, die ſich eine Zeitlang bei 
ihrer Schmwefter, der erften Sängerin, Madam Rathie, aufs 
hielt, bald aber zu ihren Aeltern nad Düffeldorf zurüde 
kehrte. Diefer folgte er, um ſich mit ihr ehelich zu verbins 
den. Nach einer kaum dreijährigen Abweſenheit trat V. auf, 
dem berühmten Theater feiner Vaterſtadt auf, gefiel, und 
wurde engagirt. Ein gleich freundliches Loos traf feine junge 
talentvolle Gattin, die ſich vorzüglid in der Oper auszeids 
ncte. Drei Sahre lang hatte B. das Glüd, mit und neben 
Iffland zu wirken und trat endlich fogar, nachdem biefer eis 
nem Rufe nach Berlin gefolgt war, durch Uebernahme feiner 
fämmtlichen Rollen in deffen Stelle ein, bie er auch bie zu 
feinem, abermals nad) drei Fahren erfolgten, Abgange von 
der Mannheimer Bühne zur allgemeinen Zufriedenheit d 

damals fehr Eunftfinnigen Publitums behauptete. Er fpielte; 
mit Ausnahme der Liebhaber, alle Gattungen tragifcher und 
tomifher Eharaktere. Seine Leiftungen als Kriegsrath 
Dallner, Abbe de L’Epee, Marinclli, Stepanoff, Graf von 
der Mulde 2c. erhielten große Anerkennung und bezeugten bit 
Vielfeitigkeit feiner Darftelungsgabe. In diefe Epode fals 
Ion auch feine erften Verſuche als dramatifcher Schriftftellen 
„Gleiches mit Gleichem,“ Luftfpiel in fünf Akten, nach ts 
derici, war fein erftes größeres Bühnenftük und fand auf 
allen Theatern ungetheilten Beifall; noch größeren und blds 
benderen erhielten feine Driginalwerke, wie: „Reue und (ts 
ſatz,“ „drei Schildwachen auf einem Poſten“ — fpäter „dab 
Majorat, oder: der Erbvertrag,“ „Bettina; ben all 
gemeinften und bdauerndften Beifall aber erhielt fein „Amts 
rikaner,“ ein Luftfpiel, dad heute noch das Zwerchfell er⸗ 
ſchuͤttert, wie zur Beit feiner erften Erſcheinung. Bei ben 
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immer zunehmenden Kriegsunruhen gegen Gnde bes vorigen 
Jahrhunderts entzog ſich V. dım Theater als Schaufpieler. 
ör lebte mehere Jahre als Privatgelehrter, Schriftiteller 
ind Profeffor der Drklamation-und Veredſamkeit, der latei⸗ 
aldın, franzöfifchen, engliſchen und italienifchen Sprache. 
An Sffland, mit dem .er einen immerwährenden Briefe 
neäfel-unterhielt,- drang, auf das Lebhafteſte in ihn, fein 
Jirftelungstalent der Bühne wieder zu widmen ind fchon 














note B,, dem Rathe feines „alten Freundes und Lehrers ges 
























Miß, finem Rufe nach Breslau folgen, wo ihm zugleich bie 
Raie angetragen war, als er zu einer -Direktionsübernahme 
Straßburg veranlaßt würde. Zehn Fahre lang blieb er 
Anternehmer und Direktor einer Geſellſchaft, die bald durch 
Sitklihkeit, Ordnungsliebe und gediegene Leiftungen. ben 
Bang der Erftien am ganzen Rheinftrom einnahm und zur 
Boßh, badenichen Hoftheatergefellichaft erhoben wurde, In 
den erften acht Jahren befuchte er naͤchſt Straßburg, wo er 
| h-Unternehmer und Direktor des franzoͤſ. Theaters 
Dar, die Städte Kolmar, Mühlhaufen, Mainz, Worms und 
deper mit feiner deutfchen Gefellfhaft, Ueberall ward ihm 
Die shrenvollfte Aufnahme und Anerkennung zu Theil.» Nach 
dm Bau des neuen Hoftheaters in Karlsruhe war es V., 
Ne 16 mit einem Prolog eröffnete und dafelbft feine bisher 
Be Seieliceft zu einer bleibenden .Eonftituirte. Da aber 
die damalige Intendantur den ihm jaͤhrlich zugelagten Hofs 
u um die Hälfte herabjegen wollte, entjchloß er ſich, 
finen Polten aufzugeben. Er verkaufte dem Hof alle- feine 




















ahratereffekten, lehnte das Anerbieten einer lebenslänglichen 
‚Anftellung ab ,. vetäußerte fein eigenthümlicyes Wohnhaus in 
Rarlsruhe, ward Mittheilhaber einer. Babeanftalt, bie „@ub’’ 

mann, gab aber auch diefes Unternehmen bald wieder -auf 
und 409 ſich im 3. 1811 mit feiner Familie nach der Schweiz 
Mrd, Dort an den ntalerifhen Ufern des Vierwaldftädters 
 Erts, nahe bei Luzern, erftand er das fchöne Landgut Ders 

Kitendaum und verliebte glücliche Tage in biefer reizenden 
Srmd, Bon hier aus machte er mit feiner Gattin Exkur⸗ 
Jenen nad) den deutichen Scyweizerftädten Luzern, Solothurn, 

Im, Aarau, Schaffhauſen, Winterthur, Zug, Züri und 
Et. Gallen. In jeder Stadt gab das Künftlerpaar Dekla⸗ 
Matorien und Eleine Darftellungen mit und ohne Gefang, 
welde allenthalben die regſte Theilnahme und den raufchends 
fin Beifall erhielten. Eine diefer Erkurfionen, die auf drei 
Monate berechnet war, dehnte ſich über-drei Jahre aus und 
erftrectte ſich nach und nach fogar bis Amfterbam. Auf biefer 
Kunfteeife, die bis 35 Städte am Rhein und in Dolland 
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umfaßte, wurden V. und deſſen Gattin von ber talentreicen 
Sophie Rüdinger, nabmaligen Madame Zehifchka , wie ſpaͤ— 
ter von ihren beiden Nichten; Vio, unterſtuͤtzt. Die ältıre 
‚heirathete in der Folge Maſſov, die jüngere den reichbegab⸗ 
- ten Künftlır Spiseder in Münden. — Durch dieſe ebın fo 
lukrativen, als Auszeichnung gewährenden, Reifen und die 
damit verbundene Abwecfelung an Lebenegenüffen verwöhnt, 
fiel es ®. nicht fchwer, fidy nad) ſechs Jahren auch von ftis 
nem Befistbum in der Schweiz zu trennen, Er benutzte da⸗ 
ber die erfte Gelegenheit, daffelbe mit Vortheil zu veräußern 
und wir finden ihn. bald darauf. in Wien, wo inzwiſchen feine 
Gattin und feine jüngere Nichte, Betty Vio, Linen chrens 
vollen Ruf zum Theater an der Wien erhalten hatten. Von 
Wien machte V. im 3. 1819 vinen Kunftausflug nad) Bers 
lin; er gaftirte dort, befonders in feinem eigenen Stüde 
„Reue und Erfag‘ mit folhem Beifalle, daß ihm nicht als 
lein der König *) durch den Generalintendantıen, Grafen don 
Brühl die allerhöchfte Zufriedenheit bezeigen ließ, fondern daß 
ihm auch durdy das Organ des Regiffıurs, Ludw. Devrient **), 
der Antrag zu einem Engagement gemacht wurde, den & 
aber um fo beflimmter ablehnte, als er veft entfchloffen war, 
der Bühne ald ausübender Darfteller für immer zu entfagen. 
Er kehrte alfo nah Wien zurüd. — Das Theater an der 
Wien, Eigenthbum des Grafen Ferdinand Palffy, früberin 
artiftifcher Hinfiht auf einer fo erhabenen Stufe, war durch 
Mifverhältniffe und ungünftige Umftände ‘fo herabgefommen, 
daß man die Blicke umherwarf nady einem Manne von Sad 
kenntniß, um den Krebit diefer fonft fo geachteten Kunſt⸗ 
anſtalt wieder emporzubringen. Das Auge haftete auf ®: 
‚und es wurden-ihm verfchiedene Vorfchläge gemacht, die-M 
aber ſaͤmmtlich ablehnte, weil ihm Eeiner den Werth ſeintt 
Unabhängigkeit aufzumwiegen fchien. Als man aber nicht abs 
ließ in ihn zu dringen und ihm die fchönfte Kunftwirkiamteit 
verſprach, verftand er fich endlich dazu, die Gefchäftsführung 
des Theaters an der Wien unter dem Zitel eines General 
fekretärs zu übernehmen. Mit Umficht, und, wo es nöthig 
. war, mit Strenge ſuchte er die eingeriffenen ‚Uebeiftändt 
abzuftellen. Da er jedoch nicht unumfchränkter Direktor war, 
fo blieb den verwöhnten früheren Leitern des Gefchäftsgangts 
Feld genug, fein beftgemeintes Wirken für das Wohl di 
Ganzen zu paralgfiren. Nachdem B. feine Sade ritterlif 
ausgefochten hatte und ihm volle Genugthuung gemorbin 


”) Deilen Diogr, fiehe im 18. Jahrg. des N, Nekr. ©. 647. 
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ar, verlieh ee Wien im Febr. 1834 mit feiner Gattin, um 
Hm tolmtoölle Pflegetochter, Kldra Hirſchmann H, auf cis 
ve Runge zu begleiten. "Nachdem fie in Düffeldorf, Koͤln 
"m gaftirt hatte, war V. eben im Begriff, fich nad) 













ug zu begeben, um fich-dbort für Et. Petersburg cinzus 
af, wohin fein Pflegling einen hoͤchſt chrenvollen Ruf zu 
Bapel und Engagement erhalten hatte, alg er in Schwes 
A gefährlich erkrankte und ſich dadurch veranlaßt ſah, dem 
de der Sntendantur .des dortigen Doftheaters zu ent— 
 Mmoen und mit .derfelben einen zweijährigen Kontrakt für 
Sa dirſchmann abzufchliegen; — aber leider erlag diefe, 
te Kontraktzeit beenden zu Eönnen, einem ſchweren 
m und farb dafelbft zum aroßen Leidweſen ihrer 
Megeältern, Sn. Schwerin hatten die beiden Eheleute zwei 
eſtern — Amalie und Sophie Reinecke — Bürgermäd: 
aus Dömig, mit Zuftimmung ihrer Aeltern, zu ſich ing 
ö genommen. _ Sophie, die jüngere, in der fie den Fun⸗ 
jur dramatifchen Darftellungskunft entdecten, bildeten fie 
Ne das Theater aus, die ältere beforgte die häuslichen Ge: 
äfte und ging der Hausfrau treuli zur Hand. &o Iebs 
MM fie einige Jahre ftill und zurücgezogen in Karlsruhe, 
D hielt es V. für zeitgemäß, Sophien in die Oeffentlichkeit 
uführen und da ihn eben Gefchäfte nach Wien riefen, fo 
Mm er fie mit in die Kaiferftadt, damit fie die ausgezeich⸗ 
m Künftler ſich zum Vorbilde wählen ſollte. In Karls⸗ 
Me machte fie ihren erſten theatraliſchen Verfuch mit vielem 
Oi als Johanna d’Arc, worin ®. ihr zu Liebe den Thi— 
Nut fpichte, Während der Reife gaftirte fie auf der Manns 
er Bühne in derfelben Rolle; auch wurden ihr in Nuͤrn— 
Dt ind Darmftadt Anträge gemacht. Aber Ve Eonnte nicht 
länge verweilen, da die Zeit heranrüdte, zu welcher er 
Hoffen hatte, in Wien einzutriffen. Seine Gattin war in 
Sırlsruhe geblieben, wo fie fich noch einer chrenvollen Ans 
— beim großh Hoftheater erfreut. In Wien zogen ſich 
wr 
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jeichäfte in die Länge. Während diefer Zeit erhielt er 
ugsburg und Nürnberg aus ehrenvolle Anträge, die 
Ainttion der dortigen Bühnen zu übernehmen; was er um 
ehr ablehnte, als er fich fhon für folche Unternehmuns 
zu ſchwach fühlte, Plöglich erkrankten V. und feine 
tochter. Kaum hatte feine Gattin dieß durch ein 
tiben in Erfahrung gebracht, als fie fchleunigft, da fie 
Mt unmöglidy das Engagement verlaffen Eonnte, die. ältere 
Ehmefter, Amalie, zu ihrer Pflege nach Wien fandte. Die 
EEE, “ ® 
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Kranken genaſen; aber es vergimgen beinahe gwei Jahre, ohne 
daß V. feine Gefhäfte auf- eine erwuͤnſchte Weiſe beendigen 
Tonnte, Im Derbft 1842 faßte.er den- veften Entſchluß, auf 
jeden Fall im kommenden ˖; Krüßflinge feine Heimreiſe nad 
Karlörlıhe anzutreten. Es follte richt feyn! In den Wins 
termonaten ward er Tränklih, bie Entkraͤftung nahm all 
mälig zu, bis fie enbtid feine Auflöfung herbeiführte. Mer 
here Monate vor, derſelben erlebte: er noch eine doppelt 
Freude: fein zulegt verfertigtes Luftfpiel „Ein Dandbillet 
Friedricyd des Imeiten ‚ ward in Berlin als -Preisftüd ans 
erkannt, als ſolches honorirt und-zum Geburtstuge des Kids 
nigs auf eine fplendide-Meife in die Scene gebrachtz — 
erbickt hierüber ‚die fchmeichelhafteftert Briefe aus Berlin, v 
der, Kaiferin von Rußland aber eine-goldene Uhr und Ketit 
Eophie mußte, wie fie ſchon früher bie Einladungen zu 
Saftrollen, and bie. Anftellung "in Zürid; und in Königsberg 
von legterem Orte war ber Kontrakt bereits in ihren 
Händen — mit. Vorbehalt für.bie Zukunft -zurüdwies, nun 
aud) auf zwei neuerliche Gngagementsanträge, bie ſich in 
Gras und Lemberg ihn eröffneten, Verzicht leiften, weil ber 
Kranke ihrer Pflege bedurfte, "die fie ihm auch mit wahrhaft 
findlicher Treue -bis "zu feinem lebten Athemzuge meihetg 
Er entſchlief mit einem Lächeln im Antlig, fanft. und rubig. 
V. fihnte ſich nach feiner Gattin und wollte bis zum Früb» 
jahr in Karlöruhe zintreffen, um feine goldene Hochzeit dort 
zu feiern. Der Himmel, vergönnte ihm bdiefe Freude nicht 
meht. Die treue Anhänglichkeit Ber beiden Schweftern bat 
in dantbarer gg und im Namen der gefhästen fer« 
nen Pflegemutter; ein Kreuz auf feine Grabftätte im Schmels 
see Friedhofe gepflanzt. — Außer den. bereits erwähnten 
theatralifhen Werken hat V. noch herausgegeben: Nadız 
\piele f. ftehende Bühnen u. Privattheater. Franff. a. | 
1509. 2 Bochn. (Es find 8 Nachipiele darin enthalten.) — 
Kleine dramat. Spiele f. ſtehende Bühnen zc. Aarau 1817, 
Enthält deren ſechs.) — Unterhaltungsftunden f. Gebilbere 
ine Samml. kleiner Romane, Erzähl., Anekdoten, Chaz 
tergüge u, wigiger Einfälle,. Ebend, 1819. | 
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- 6, wurde zu Glatz geboren. Sein Vater, ein wohl: 
babender Kaufmann, forgte feüh für die Ausbildung feines 
Sohnes, Er beftimmte ihn für das Studium und Karl follte 
angeftrengt das Gymnaſium beſuchen, um für die Univerfität 
wu reifen; doch der muntere Knabe batte Feine Kreude an dem 
Stubenhedten, feine lebhafte Phantafie führte ihn hinaus ing 
Fteie, oder fpiclte ihm die gaukelnden Geftalten der Mährs 
tn: und Mythenmwelt vor. Da in Glatz große Liebhaberei 
für die Komödie ftattfand und Officiere wie Giviliften ihre 
gmen Lichhabertheater hatten, fo befam auch ©. in früher 
Jugend Gelegenheit, Vorftellungen zu ſchen. Danahm das 
Zhrater all fein Denken, Fühlen und Streben ein. - Seine 
Mitfhüler mußten mit ihm, mit oder wider Willın, Komös 
de fpielen und da Erwachſene bisweilen aus Scherz biefem 
findiihen Treiben zufaben, fo fanden fie den kleinen muntern 
S, für feine Lieblingsbefchäftigung fo ſehr geeignet, dag ihm 
auf den Riebhaberiheatern fchon Kleine Rollen, wie bie vers 

ißter Bebienten und Baucrnjungen, extheilt wurden, 
NEhf dem aktiven Agiren war es ihm das Liebſte, dramati— 
ſche Werte und die Biographieen gefeierter Schaufpieler zu 
Bin Einftmalö vertiefte er fih, während er Nachts im 
dett Iffland's Leben las, fo fehr in die nachhallenden Träume, 
weſche die Lektüre in ihm erzeugte, daß er darüber einfchlief. 
Ein dicker Dampf im Zimmer erwedte ihn in einem Zuftande 
der Erftidungsgefahr; er hatte vergeffen, den Wachsſtock vor 
feinem Bett auszulöfhen. Bett und Stuhl davor ftanden 
in Flammen. Muͤhevoll athmend, konnte gr nur noch mit 
genauer Noth um Hilfe ſchreien; feine Aeltern ftürzten herbei 
Und retteten ihn. le Allotria mußten nun aufgegeben und 
nur den Schulwiſſenſchaften ftreng gehuldigt werden. ©, 
machte tüchtige Kortichritte und würde vielleicht, dem Wunfche 
feines Vaters gemäß, den Papieren, welche die Welt bedeus 
ten, ben Alten, ftatt den mweltbedeutenden Bretern gehulbigt 
baben und ein guter Juriſt geworden feyn, da er ja das 
Zalent befaß, ſich in alle Formen zu Tchiden, hätte ihm nicht 
der Befreiungstrieg der Deutfchen vom fremden Joche die 
Örlegenheit gegeben, fi auch von dem ihm fremden Joche 





*) Karl ©.: MBlätter d. Crinn. f. Freunde u. Verehrer oes Verew. 
Der, 1883; — Nürnb. Korrefpondent 1843, Nr. 84; — Telegraph 184 
Kr. 5 Konverſ.«Lexit. d. Gegenw. u. d. Artik, 
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der Schulgelahrtheit loszuſagen und unter die Freiwillige 
treten. Nach beendigtem Kriege lebte er eine Zeitlang 
altertihen Haufe. Der Reidegraf von Herbenftein, ein g 
Gier Freund der Bühne, hatte ein Privattheater in Gra| 
ort, auf welchem jeden Sonntag gefpielt wurde. Auch 
wurde zur Theilnahme eingelaben und fand den Beifall fei 
Beihyügers in foihem Grade, daß ihn diefer zum Enga 
ment nad) Breslau empfahl, Hier trat er als Liebhaber 
und — wurde ausgeladt. Er theilte in diefer Bezieh 
das Schickſal Brodmann’s, dem es in Hamburg und Ludi 
Devrients *), dem es in Deffau, als Anfängern, eben fo ergi 
Doch Mißlingen madht nur die Zalentlofigkeit"mutblos 0 
ſtoͤrriſch; der Beruf wird dadurch gewedt, wie ber Zu 
durch rauhe Stürme. S. ftudirte, übte und dachte nad! 
abläffia. Er fpielte ftatt der Liebhaber bald Charaktere, 
denen ſich eine beftimmtere Prägung herausftellen Täßt, ! 
mentlich Eomifche, und zog dadurd die Aufmerkſamkeit 
Dramaturgen und Kritiker Breslau’s auf fi, unter dei 
fich zu jener Zeit Männer, wie Schall **), Rhode ***), Gr 
tenauer und Wunfter +) durch ihre. Sachkenntniß und ih 
redlichen Eifer diktatorifchen Einfluß auf die Meinung | 
Publitums erworbin hatten. In Brislau war er bert 
Gatte und Vater geworden. Sein Gönner, der Graf t 
Herbenftein, verfchaffte ihm jedoch bald ein befferes Enga 
ment in Gräß. Hier verlieh er das Liebhaberfach gänzl 
ex fpielte die niedrig und toll: tomifchen Rollen in den öft 
reihifchen oder Wiener Lokalpoſſen und beftrebte fich in di 
zügellofen Gebilde Form zu bringen; zu charakterifiren, ) 
die Poffenreißer nur Affenfprünge durch unmenfchlide © 
maſſen unterftüsen Diefes ehrenvolle Beftrebin erkenne 
ernannten die Direktoren des Gräger Theaters, Graf Thu 
und Baron Born, ©., fo jung er auch noch war, zum 
giffeur. Es war ein Ariom S.'s: „Alles Schoͤne 
ſchwer!“ und da er nad dem Schönften ftrebte, fo arbeit 
er Zage und Nächte unermüdlich an feiner Ausbildung. © 
ftupender Fleiß erfchütterte ſchon damals feine Gefundät 
beren völlig ungeftörten Genuffes er ſich eigentlich nie will 
in feinem Leben zu erfreuen hatte. Die genannten Gräl 
Direktoren fallirten, die Leitfäden der dramatifchen Kun 
anſtalt kamen in die Hände eines Fiakers und eines Dred 





*) Deſſen Biogr. fiehe im 10. Jahrg. des N, Nekr. ©. 870. 
**) — * ſ ” 11. Sahrg — — S. 562. 
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arr Direktoren, noch einem feiner Kollegen vorftellte. In 
ol ipielte S. ein Mal im Zimmer des Grafen Palfy den 
nu in Kosebur’s „häuslichen Zwiſt“ vor einer ausgewähls 
; ſachkundigen Geſellſchaft als Probe; hierauf ein. Mat in 
Böurg die Titelrolle in Kotzebue's ‚Grafen von Burgund, 
g dann nad Brünn, wo er nicht zum Gaftiren gelangte 
Und id) in brücdende Geldverlegenheiten verfigt fah. In 
Slmüs gab er, hierauf 13 Gaftrollen, für jede erhielt er 
Buben W. W. Später ließ er Frau und Kind zu ſich 
nmen und ſah fi) gezwungen, ein fehr färgliches Engages 
NE anzunehmen. Trotz der großen, bis zur Verehrung 
Aeliegerten Liebe, troß der möglichft glänzenden Anerbietuns 
1, die ihm in Ollmuͤtz zu Theil wurden, folgte er doch, 
om Streben nah) Vorwärts getrieben, einem Rufe des 
Ben d. Holbein nah Prag. Dies war im Sahr 1820, 
Fon er.-hier zuerit eine Nebenrolle Ipielte, erkannte doch 
20. das eminente Talent S.'s und wußte eg richtig zu 
fen und zu befchäftigen.. Einer Anfeuerung bedurfte es 
DE, eher einer Abmahnung, die Kräfte duch zu großen 
4 




















DA nicht zu überjpannen. Das Theater zu Prag ftand 
dama 3 in Eünftlerifcher Bluͤthez &. wurde bald den beften 
itgliedern zugezählt und Publikum wie Direktion waren 
m duch Beifall und Gagenzufhuß dankbar. Sein Eifer 

f ihn wiederum aufs Krankenlager, er mußte Toͤplitz bes 
Jen, wo er, nach feiner Genefung, auf dem Schloßthea— 

ehere Male fpielte. Bei feiner Rückehr nach Prag 
Kam ibm ein Engagementsanerbieten von Caſſel zu. -v. 9. 
as, der ihn fehr ungern verlor, rieth ihm, das Anerbieten 
a junehmen. In Caſſel war er nad kurzer Zeit der gefeierte 
Aibling des Publikums und deg Dofes. Es wurde ihm Ies 
*. nslängliches Engagement und feiner Frau ein Wittwen- 
halt zugefihert. Es ift ein Ihöner Zug dieſes Künftlerg, 
dei —3 — fuͤr die Zukunft ſeiner Frau, wenn ſie ihn ver— 
lieren ſollte, vor allem Andern ſorgte. Bei jedem Engage⸗ 
ment, das er einging, ſtellte er fie fontraftlich in diefer Be: 
Koma der. Bon Gaffel aus gaftirte er zunaͤchſt in Elber— 
ib, Duſſeldorf, Hamburg. In letzterer Stadt nahm er 
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Engagement an, löfte äber feine Verbindlichkeit auf dringen: 
tes Anrathen feines Argtes, der das Hamburger Klima, für 
©.’ -Gefundheitszuftand ſehr fchädlich fand und trug bat 
veftgefegte Reugeld durch fpätere Gaftipiele ab. In Caſſe 
fcheint ibm eben Keine liebevolle Behandlung von Seiten W 
. Zheaterleitung zu Theil geworden zu feyn. Er fühlte 
nur: erft wieder erhoben, als er diefe Stadt im Rüden halt 
und mit feinem großen KRunftgenoffen, Pius Alerander Wolf) 
in Ems, wohin beide gleichzeitig zur Wicderherftellung ihn 
teidenden Gefundheit Famen, Tage ber geiftigen Berbrübk 
rung und gegenfeitigen Mittheilung feierte, Er wurde da 
auf in Darmftadt Iebenslänglidy engagirt. Durch ihn fiegk 
das Schauſpiel über die dort jonft vorherrſchende M 
Doch der Sieg war nur von kurzer Dauer. Das Schaufpiel 
mußte wieder in den Dintergrund treten. Seine hohe Kunft 
nicht. fördern, nicht immer vorwärts, weiter hinaus und ht 
auf ftreben zu Eönnen, das Eonnte ein fo berufener Künftier, 
wie S., nicht ertragen. Ein —— in Stuttgart, 18%, 
war von fo entfehirdenem Erfolge, daß man von Seitin der 
Intendanz Alles‘ aufbot, ihn für Lebenszeit zu feſſeln. Es 
gelang, und nun wurde der Name S. immer deutfcher, Ins 
mer größer, gefeierter. Gin Gaftipiel in Weimar manlt 
ihn mit Goethe **) bekannt, deffen Anfichten über man 
‚Rollen bei S. auf den beften Boden fielen. Namentlich üus 
serte- ©. gegen einen Freund darüber: „Ich habe den Me 
phiftopheles (im Kauft) erft verftanden, als id in Weimar 
‚den Sen. v. Goethe fah. Diefe Ironie! Diefes ungche 
fatyrifche Uebergewicht über die Menſchen! Diefe Weltom 
'ahtung! Sch ftand vor ihm, wie der Schüler vor Mephiftt 
Seitdem bildete ich das aus, was ich geben wollte.” ad 
Devrient’g ***) Tod erhielt S. vom Grafen Redern, "SR 
teridanten der Eon. Bühne in Berlin, cinen hödhft ehwennel 
len Ruf an die, Stelle des Verftorbınen. Da zu gleie 
Zeit eine ‚Einladung zum Engagement von dem Direkt 
. Schregvogel in Wien, wo ©. im 3. 1831 durdy feine Gall 
rolfen Alles -entzüttt hatte, an ihn erging, ihm auch 
Frankfurt a. M. die loctendften Anträge). unter denen feld 
der Zitel eines Intendanten in Ausficht geftellt wurde, # 
tamen, fo erböhete der König von. Würtemberg feinen © 
halt um 1000 Gulden jährlich, ernannte ihn zum Leiter © 
dramaturgifchen Lehranftalt in Stuttgart und fefelte ihn 






























" *) Defien Biogr, fiehe im 6. Jahrg. des R. Nekr. &. E7B.., = 
“a 2 ; . 
— — o — oo — a 197. “ n 
w.). . ern 


—— a ie 10, * 4 —— — 


o9. Seydilmamn. 191 


an feine. Bühne, Sm J. 1835 gaftirte der Künftter zum 
en Mal in Berlin. Cin bekannter Schriftfteller hatte ihm 






















nd dm Kranz der Meifterfchaft, der auf ten Gräbern Zffs 


rten ſchrieb man es zu, daß die Berkiner Kritik 
um Künftler ſehr ftreng gegenübertrat. Gr trat zuerft als 


a8 Triun phator gefeiert, Dreigig Mal gaftirte er in Bers 
mund bewirkte das Wunder, daß die Kritiker der Refidenz 
AUF ein Urteil Hatten. Kontraktsanträge in. Berlin mußte 
en fh weiſen; er war in Stuttgart gebunden. &.'3 
Weites Gaſtſpiel · zu, Berlin im J. 1837 war eine Ergänzung 
serien. Hätte er vielleicht nach diefem feine-Stüttaarter 
Silung noch behalten mögen, fo trieb es ihn nun, ſich in 
SOHN ganz Au geben ‚und das Zerram’um jeden Preis "zu 
oem, Reizbarer als je mochte er in feine heimischen Vers 
Be ame @gefehet feyn. Der Humor, mit dem er früher 
Achränkten Einſichten feings Intendanten ertragen’hatte, . 
Ale nicht wieder Eommen. Er witterte überall Vers 
und Mipgunftz' eine Menge Ruͤckhaltsgedanken, die»er 
uber nicht ausgeipröchen hatte, Außerte er jest mit ſchnei— 

der Shärfe. Es war in ſeinem Innern eine Krifis_eins 
Feten ‚die nicht ‚anders geheilt werden fonnte, als durch 
M Umzug in Berlin. Es war ein Bedärfniß, fi vor ei: 

Yublitum, deffen entfcheidende Kompetenz ihm’ drückend 
; vollftändig zu eytwickeln in feiner ganzen Kraft, nach 
nem ganzen Werthe. So fam.es ihm erwuͤnſcht, daß die 
iefüngen der Berliner Intendanz wieditholt wurden. 
Mm Entlaffungsgefudj" wurde. ihm von Seiten -der Stutt— 
ter Bühnenverwaltung verweigert. Als er aber männlich 
Fer erklärte: Nach den obwaltendın Umftänden- koͤnne 
feine-pflichteh nicht mehr, wie fonft, erfüllen, » erhielt "er 
tige Entlaffurrg. ‘ "Sein.Abgang von Stuttgart war noch 
t manderleiMißheligkeiten verfnüpft; ‚er durfte die Stutts 
ürter Bühne nicht mehr betreten, ja nicht uinmal in ein.r. 
fordern deklamatoriſchen ‚Unterhaltung von dem Publikum 
dfchied nehmen. Am 4. Aptil 1838 fpielte er zum erften 
tat, als Mitglied des. Berliner -Hoftheateis, den ‚Olivier 
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Cromwel in, Raupach's „Royaliſten.“ Im 3. 1839 trat 
in Berlin auch als dramatifcher Vorlefer auf. Er trügik 
Nathan von Leffing vor, zum Vortheile des diefem Di 

in Braunfchiweig zu errichtenden Dintmald. Das Ja 
auf las ır drei Mal zum Belten der Berliner Armen. Pd 
giltigften Stimmen fpraden ihm auch cine eminenteBege 
bung zum Vorleſen zu: Er beherrfchte den Seift.des Ganzer 
und bob jeden einzefnen Charakter mit eigenthümlichem Bub: 
drude hervor. Sein Leben in Berlin, verherrliht durch 
allgemeinfte Anerfennung .von allen Seiten, war bo 
mentlich in den Ir&ten Jahren, öfters durch Unpäglichkeite 
und bedeutendere Erkrankungen getrübt.. Sm J, 1840.08 
er deshalb Karlsbad, im Sommer .1842 Warmbrunndeik 
chen. Der Riefengeift der Kunft zehrte zu, viel am ber Bm 
des Lebens, daß fie, ihren wunderbaren Hauch verſchum 
riſch hinausfendend, im ſich felbft vertrocknete und.erfiak 

S. fchrieb felbft an den Theaterdirektor Zieg in Kr 












als ihn diefer zu Gaftrollen einlud:. man habe ihm Ru 
geboten, um zu genefenz; doch wenn es ihm gelungen, wül 
ihn die-innere Nothwendigkeit wieder antreiben, fein ganits 
Ich der Künft hinzugeben. Er betrat die‘ Berliner Hofbl 
öfters wieder, nad) Zwifchenpaufen von Erkrankungen. SW 
lente neue Rolle, die cr fpielte, war ‚der General v. M 
kolitz (Handbillet Friedrich's 11.). Sonntag den. 4. Dec. 184 
föierten die in Berlin anwesenden Schleſier eine froͤhliche 
fammenfunft mit’ einem Mittagsmahl im "Hotel de Rull 
Bon Scydelmann, Karl v. Holtei und Bedmanr dazu all 
gefordert, vereinigten ſich 166 Schlefier und verlebten Kinn 
Stunden herzlich und gemüthlicdh in traulichem- Beifammen 
ſeyn, mit Erinnerungen an das ſchöne Vaterland. S. Hi 
eine Zifchrede, die wir hier mitiheilen: „Verehrte Landl 
männer! Drei Schlefier find ed, die Sie aufforderten, 
diefem Mahle- heil zu nehmen, ‘Zwei aus Breslau, EINE 
aus Glag gebürtig. Der Glager iſt es, welcher. im DIR 
Augenblide das Vergnügeh genießt, Sie anzureden. Wan 
wir uns verfammelt haben? Dafür ließen fi) mander 
gute Gründe anführen, uk Aber ich denke, wir 
lLaffen es den Gründen, ſich felbft geltend zu machen, im tl 
unferes Zufammenſeyns!? Fürs Erfte genüge der, daß“ 
Jahren zu Ahnlihem Zweck ähnliche Vereine ftattfanbenz 
denen ſich die-Wereinten — wie heute noch in den Breslal 
Zeitungen zu .lefen- — recht luſtig madıten. — GSollteh 
ung nicht.aucy gelingen? Vor Allem kommt es darauf t 
daß wir vergeſſen, wo wir finds daß mir vielmehr ung 
bilden, wir wären „derheeme!“ daß win, fei ed nur auf 
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ie Stunden , von ung abthun, was die Verhältniffe uns, 
villig erwähltem oder in erzwungenem Zwang, aufs 
Hit} faben; dag wir abftreifen von uns die kalte Hülle bes 
nothimendigen Berlinertbums und einhergehen in den reinen 
nbearmeln ſchleſiſcher Natürlichkeit; daß wir ung, — obs 
m Manche und Viele einander gänzlich fremd, hier begrüs 
hi: alte Freunde und Genofien; daß wir uns anerken— 
am als Söhne Einer Mutter; daß wir mit einem Worte 
Meheeme” find. — Wir find alfo in Schlefien; Schlefier im 
Salerlande, an Einem Zifche figend, Und hätte fich vielleicht 
eunter und vermengt, ber Keiner wäre, ... — nu, fo 
en wir annehmen, baß er heute gern Einer feyn möchte 
wollen ihn nicht nad feinem Zauffcheine fragen. Was 
J Be, wenn fie fich zu einem frohen Mahle vers 
mein? ... Sa, es darf nicht in Abrede geftellt werden: 
danken! Und mandmal find fie recht durftig! Sei's 
M! Aber wer fah jemals aud nur drei Schleſter mits 
trinken, ‘ohne daß fie mit einander angeftoßen häts 
Er daß Glaͤſerklang gehört worden wäre? Die Väter 
Väter tranken auf das Wohl ihrer Herrfcher und 
n dabei den Blid nah Wien, Da Eam ein Dann, 
eb Jahr hindurdy fein Schwert geführt, blos deshalb, 
di Br eglefer, wenn fie mit einander anftoßen, den Blick 
lin richten mödten. Es ift ihm gerathen, dem 
iR nt, und wenn ich an ihn denke, und wenn mein Nas 
der Holtei an ihn denkt, fo beklagen wir beide, daß 
2 Rarle find und beneiden unfern Freund Beckmann, weil 
bt heißt! Dann kam aud cin anderer Mann, den wir 
hl Eannten und der fagte in der Zeit der Noth: auf 
y, Enieine Sclefier, hab’ ich gerechnet; und zog nad 
lau und rief Schlefiens Männer und Knaben auf, baß 
m helfen möchten, Seinen Thron halten, auf dem Er 
B> die Krone, die Er trug, Mir haben geholfen, 
5 und geliebt haben wir Ihn, bis zu Seinem legten 
m j ++. und lieben Shn heute noh! So lieben wir 
1 — auch Seinen Sohn, Seinen Erben! Und möge 
uns lieben, wie der Vater. Wir find in ber Heimath | 
ind froh vereint; wir wollen anjtoßen, damit wir trins 
— Das wäre ein fchledhter Schlefier, deſſen erfter 
ru anders lautete, als: „Es lebe unfer guter Kös 
j * Seit faſt einem Jahre kraͤnkelte und ſiechte ©. fort» 
Es war ein trauriger Kampf zwiſchen Geiſt und 
* Bald wollte jener, in ſeinem kuͤhnen Stolze, den 
des letzteren, die ihn beugten, trotzen, er erhob ſich, 
nerzen ſpottend, und freudig glaubten die Umgebuns 
R. Mifrolog, 21. Sahrg. 15 
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gen, bes Kranken, Genefung trete ein. Bald, aberfchmetterl 
das tiefe Weh den Geift nur „gewaltiger danieder; ern 
gagte und fchloß mit dem Leben ab. Die Ahnung bes bit 
annahenden Todes war von Beginn. der Krankheit, im ihm 
fie picte an feinem Herzen, als der Zodeswurn der Melle 
cholie. Treu fanden ihm feine Gattin, Louiſe, eine — 

uch, und feine Schwefter, Nanni Dedemann, die in feinem 
Ele lebt, als liebevolle Krankenpflegerinnen und Tröfte R 
nen zur Seite. Er litt viel an tiefen Schmerzen im Untere 
Leibe und an Beklemmungen der Bruft und Eritidungszufle 
len. Von feinen perfönlichen Freunden waren di 
Krankheit am häufigften um ihn: fein Landsmann, 
v. Holtei und ber firebfame. Schaufpieler Bethge, Mitgl 
der: Berliner Hofbühne, der mit jugendlicher Dingebun 
dem Krankenlager feines freundlichen Rathers, den er. 
fein Kunftideal liebte und verehrte, oft Zag und Nad 
treuer Wächter war. Drei Wochen- vor feinem Hinſch 
jedoch nahm fein Siechthum und feine zwiichen einer voll 

pathie. der Entfräftung und der Erankhaftelten Gemüt 
aufregung ſchwankende Seelenftimmung in dem Grabt 
dag Niemand, außer feinen nächiten Anverwandten, zu 
gelaffen wurde, er felbit fonft Niemanden. um fi Di 
wollte, als feine $rau und Schweſter, zu‘ denen in dem- 
ten beiden Wochen auch fein einziger Sohn Wilhelm 
zur Beit als zweiter Baifift an dem Stabttbrater zu Bee 
engagirt. ©. wohnte Kraufenftraße Nr. 43 in einem ( 
hauſe. Sonnabend den 25, Febr. nahm die Neberreizung 
jeder Eindruck -auf feinen geſchwaͤchten Zuftand: herboı rar 
in dem Maaße zu, daß er das Rollen der Wagen und 
laute Leben auf der Straße nit mehr ertragen ko 
Man mußte daher darauf denken, ihn aus dem »o 
Zimmer, in weldhem er bisher gelegen nad) ‚einem bin 
geräufchlofen zu bringen. Während b ) 


laffen Sie uns, von was Anderem, ſprechen! „7 


Rt; 


. 
7 


haben und feine Blicke verklaͤrten fich ,-wenh fie an de 
ton im feinem flillen dinterzimmer ber Lärm von. außen 
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16 faum. Früher ein großer Freund der Mufik Cer felbft 
Franialiete gern, wenn er eine Rollendarftcllung in fi aus 
arönete, an dem Flugel), war während feiner uͤtzten Kranks 


ferin, Diefer Umſtand läßt fi daraus erklären, daß 
Maniihen Herzleiden jedes Geräufh, fey es ein hats 


\ 
ey 


jr 


” 


wie des plößlich erkrankten Hofſchauſpielers Wauer fpielen 
file, Er ſprach fie feinem jungen Freunde 










he Nähe feines Todes ahneten, Karl v. Holtei war 
m Abende zum Befuche bei S.'s Familie. Da flürzte 
Shwelter aus dem Krankenzimmer und fchrie: Er ftirbt ! 
mpfhaft erfaßte S.'s Gattin Holtei's Hand und zog ihn 
ih in das Krankenzimmer nad. Doc die Beklemmuns 
— welche die Schweſter To ſehr erſchreckt Hatten, 
dieß Mal raſch gewichen. Der Kranke lächelte feinem 
de mild zu und reichte ihm die Hand. Als aber Holtei 
ete * ich Eomme eben von der Straße, meine Hand wirb 
at jeyn! — wendete fih S. um und ſprach mit dum⸗ 
Aue: Man faßt das fcheidende Leben nicht gern an. 
ir, als er mit Deren v. Holtei allein war, fragte er 
m: Sft denn keine Hoffnung mehr? Sie werben es mir 
Fate Tagen! — Bei dem ihm — Troſte zeigte 
3 
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er fi fo ruhig und überhaupt ben ganzen Abend fo Eräftig 
daß Holtei nicht daran dachte, bei feinem Weggehen von dei 
Freund einen Abfchied für immer hienieden zu nehmen, ‚Su 
der Nacht fragte er fehr oft nah der Uhr. Nach Mitten 
nacht nahmen die afthmatifchen Zufälle, Beklemmungen, ınd 
Stichuften, zu. ©. hatte in feinem Leben ftets den Freite 
für einen fatalen Zag gehalten und nie an demfelben Ai 
Reife, ein Unternehmen oder fonft irgend etwas von Bebe 
tung begonnen. In der legten Nadıt gegen vier Uhr feagi 
er plöglih: was ift für ein Tag? Als er hörte: Freitag] 
fhauderte eu zufammen und fine Züge vermandelten ſich 
das hippofratiiche Gefiht. Ein Nervenfchlag endete, Morgend 
Schlag fünf Uhr, S.'s irdifche Laufbahn. Er hatte biözum 
legten Augenblide fein Bewußtfeyn behalten. Die, angetellit 
Leichenöffnung zeigte eine vollig zerftörte Leber, eine 
ausgedennte Gallenblafe, das Herz um fein doppeltes Voll 
men erweitert und mit Wafler angefüllt. &ein Sohn zer 
nete ihn noch wenige Stunden nah feinem Zod und die 
Zodtenlarve, die fehr gelungen ift, wurde abgenommen, 6% 
hufs einer zu verfertigenden Büfte des unfterblichen Künftlad: 
Am 21. März, Morgens 10 Uhr, wurden S.'s irdiſche 
auf dem neuen katholiſchen Kirchhofe vor dem Oranienburg 
Thore zur Erde beftattet. Kin. einfacher fchwarzer Gar, 
nur mit dem fo wohl verdienten Eorbeerfrange geichmüdk, 
umfchließt die theure Leiche, Perſonen aller Stände, nam 
li die Mitglieder der Berliner Theater, folgten in. eine 
langen Wagenreihe und Zaufende zu Fuß. Der Berftorbil 
hatte felbft ein Beichenbegängniß fo einfad) wie möglich IM 
gehrt. Am Grabe ertönten Lieder, vor und nad der Bik 
fegung, von den Soliſten und dem Chor der fönigl. Ope 
grefungen. Kaplan Majunke ſprach mit fchönem, Eräftigt 
Drgane Worte der Wahrheit und des Glaubens und mi 
trefflich die Verdienfte des Verblichenen zu würdigen, jeu 
deutichen Namen hervorzuheben, ohne zum Lobrebner 
Grabe zu werden, was dem Priefter immer nicht zum Bl 
anfteht. — Seine Charafteriftif als Künftler, die Mägı 
und nähere Würdigung feines Zalents ift wegen der [char 
Beſonderheit derfeiben Eeine leichte Aufgabe. - Es finder 
manches ſchwer mit einandır zu Verföhnende in ihm, 
großen Gabın große Schwaͤchen, fo daß es Wenige dl 
wird, die nicht in ihrem Urtheil über ihn öfters zweifelk 
und ſchwankend geworden wären. Aus diefen Widerfprü 
in ihm laffen ſich auch die \grellen Widerfprüche der Mei 
gen über ihn ableiten, in denen ſich die Außerften. Pole; 
foluter Verwerfung und wahrer VBergötterung vorfinden, 
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if hat ihn einmal, offenbar mit Bewußtfeyn, wie dieß 
3. durch) Lewald gefchehen, zu hoch angeichlagen, anberns 
‚aus redlihem, aber zu heftigem Eifer, wie die der 
Jo geiftvolle und einfichtige Profeffor Eduard Gang ge⸗ 
der jedoch fpäter feinen anfänglichen Maapitab fchon 
end verändert hatte, zu tief herabgefegt. Der Irrthum 
natürlih, da, wie es bei Baftdarftellungen zu. geben 
Dan, der Künftler natürlih nur die Gipfel und Spisen 
& Leitungen geboten hatte, von denen man einen Schluß 
das Uebrige machte. Im Allgereinen läßt fih S.'s 
| en! folgendermaaßen charafterifiren. Seine Kunft war 
8 [harf berechnenden Verftandes, unterftüßt durch eine 
hümlihe Gabe, die geiftigen Refultate durch Außerliche 
mittel zur Verwirkiihung zu. bringen. Diefes fchließt 
Jets weder die irrthümliche Berechnung, der der fchärfite 
and ausgeſetzt ift und die dennoch eine geiftreiche feyn 
1 mod) andererfeits wirkliches Talent aus, ohne dag auch 
je Berftandeskonftruktionen im Kunftgebiete gar nicht dent 
ind, Es ift alfo mit diefer Anſicht über S.'s Eünftleris 
Sebeufung diefelbe volllommen anerkannt, aber auch ihre 
Abümlihe Sphäre zu bezeichnen verſucht. _Dasjenige 
ent, welches ihm fehlte, oder wenigftens nur in verhälts 
ig geringerem Grade bei ihm fich vorfand, ift das ber 
ferung, die den Augenblic, der eine fo wefentliche Rolle 
et mimifchen Kunſt einnimmt, zur fchaffenden Potenz ers 
. Hierunter ift nicht jene rohe Erftafe der gewöhnlichen 
jienhelden zu verfichen, deren Enthufiasmus für fich 
& zunächft der Wortbedeutung- entfpricht, d. h. eine Art 
je iſt. Es giebt aber eine andere Begeifterung, bie, 
jede echt Eünftlerifche, mit dem Bewußtſeyn Hand in 
d geht, ja diefes erſt zu feiner recht erleuchtenden Klar: 
— ni Durch diefe erhält die vorbedachte Gabe deg 

lie ihre höhere Weihe; fie adelt dag Eünftlerifche 

ſteigert die Fünftlerifche Kraft und bezweckt die uns 
bare Entzündung des Zufhauers oder Zuhörers. Dur) 
der ſich der Organismus einer Fünftlerifchen Bühnen 


J 
J 
J 


alle Stufen der geiſtigen Zuftände, die er uns enthuͤllen 


in ſich entwideln. Das war Devrient’s große Kunft, 


dann, Zug um Zug, geiftige Entwidelung bis zu den 


tbarften Erfhütterungen oder Erplofionen zur Anſchauung 
hte | Beden brachte die Charaktere, die Zuftände 


ngleih geringerer Kraft, Daher hatte man ge: 





» ANZL.. 
türlichen Dı 
richtig er zu 


‚den, übertroffen worden. Zum Theil waren es bie rei 


‚die Zunge verfagte ihm, da er einige Bucftaben nurün 
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woͤhnlich ziemlich das vollftändige Bild feiner Darftellung 
wenn man au nur einen Theil derfelben geſehen hatte; je 
felten waren die Momente, wo er in der Rolle felbft etwas 
bedeutend Hervorragendes entwidelte. Trat er im irgem 
einem Charakter vor uns bin, fo überrafchte er und url 
feine Erſcheinung gewöhnlich auf das Erftaunenswirbdigik 
Er hatte mit ſcharfer Beobachtung der Natur en 
charakteriftifchen Züge abgelauſchtz er hatte dem Gharakitt 
eine ganz entichiedene Phyfiognomie abgeſehen und dieſt mi 
fiherer Künftlergabe ausgeprägt. Tracht, Haltung, Gang; 
Bewegung, Minen, Spracdton, kurz Alles zielte zufammen 
nach einem fcharf ins Auge arfaßten Biele, "das insgemeim 
auch ein richtiges war. Allein mit diefer oft Höchft feffelnden 
im Innerſten ergriifenden Erfcheinung hatten wir audi 
Kern ihrer Eünftlerifchen Bedeutung; waren einige Scan 
vorüber, fo wußten wir, wenn wir einmal: ben. Künftler 
feinem Wefen Eannten, ziemlicdy genau zuvor, wie bie [0° 
bendig vor ung aus dem Rahmen geſchwungene Geftalt 
Telbft durch ftarke Steigerungen und Abwechfelungen der? 
ftände und Affefte mobificiren werde. Der Einfluß d 2 
leuhtung, um es in einem Gleichnig auszudrücden, durch 
im Moment auflodernde Flamme fchöpferifcher Begeiſtern 
bie bei andern großen Künftlern das Wunderbarfte, Ue 
rafchendfte , völlig Neues und Unerbörtes erfcheinen lieh, 
Einfluß dirfer Beleuchtung auf das Bild war verhältn sm 
nur ein geringer. Wir fagen nicht, daß er ganz de 
habe; in einzelnen Aufgaben, 3. B. im „Shylock“, zeigt 
ſich auch ſehr bedeutend; doch verglichen mit Dem, i 
Devrient und die Bethmann, auch in einigen verman 
Gattungen ber Darftellung, z. B. in ber Oper die Schröß 
Devrient und Schechner, in biefer Weife Ieiften was 
die Kunftgefhihte von Fled, Zalma, Edbof, Sch 
u. ſ. w. überliefert hat, war. S.'s Kraft nach diefer © 
nur eine geringere, und dieſe felbft ift von der mandjerfi 
Zeitgenoffen, die ihm im Ganzen durchaus nicht gleich“ 





























Berlihen Gaben, die ihm gerade diefe Art der Wirkun 
Schwerte; fein Organ war nit wohlflingend, geringer, 
bulation, namentlich nicht der Kraftanftrengung fähigs | 
kommen ausfprab; Mängel zum Theil, welde er mit 
vrient, Sffland und Andern getheilt hat. Um fo me 
es anzuerkennen und zu bewundern, was er, troß Biel 


türlichen Hinderniſſe, dennoch diefen Mitteln abgewe 1 L 
richtig er zu beurtheilen wußte, wo feine Kräfte lagen 
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 aumeldem Grade fie ihm gehorchten, fo baß er im biefer 
 Depiebung felten audy nur den leifeften Fehläriff tbat. Diefe 
 Erleiitenntnig war ausgezeichnet, am Ende zeugt auch feine 
game Auffoffungsweife dafür; Denn jene fcharfe, vollendete 
Moratirung der Charaktere war gerade ein Hilfsmittel, 
Mo er Dasjenige eriegte, was bei Andern. der ſchaffende 
amdlie, allerdinas mit größerer Wirfung, in gefteigerter, 
| sfaltigerer Bewegung erreicht. Solche Momente als 
mas, die fich erft auf der Bühne bilden, erlebte man an 
icht, wenig nad der Seite des tragiſchen Schreckens, 
nacy der der Rührung oder der fomifchen Steigerung; 
m entfaltete fich fein Reichtbum in der großen Manch— 
kit der Galerie fertig geftempelter Charakter, Er 
np oteus, nur daß er fich nicht auf der Scene, fons 
mehe hinter der Scene verwandelte; aber auch wirklich 
ndelte, nicht blos Außerfih in eine Maske verpuppte 
die] ‚Verwandlung in der Außerften Konfequenz vefthielt, 
Hauptgemälde, die er, jedes in eigenthümlichfter Aufs 
ing, auf folche Art hingeſtellt bat, find: Ludwig XI., 
Buße bis zum Scheitel ein Enöcherner, ergrauter, lauern⸗ 
rann und Heuchler; Crommell, durch und durch von 
Shylock, ein treu nationelles, in füdlichen Farben Tor 
6 Bild; Dffip, das ruſſiſche Thierz der Advokat Wels 
ter in Sffland’s „Advokaten,“ an dem, wie Gans jagt, 
die Symptome der Chirurgie ftudiren könnten; Iff— 
8 „Eifighändlet ‚’* der Abbe de l' Epée und viele andere 
t Alle diefe Porträts halten wir auch für gelungen in 
Nuffaffungs; - andere dagegen fchien er zu wilffürlich zu 
in, obwohl er fie, den Standpunkt einmal zugegeben, 
meifterhafter Konſequenz ducchführte. Dahin gehört der 
eim Fiesco,“ Marinelli, Don Carlos im „Elavigo““ 
w. Als ein Kehlgriff der Intention des Dichters ges 
er, doch voll phantaftifch genialer Einzelheiten, ift fein 
bitopbeles zu betrachten, in den Lewald’s damals ger 
e, Ipäter aber um defto gehäffigere Feder in feinem 
Füber ©. alles Erfinnliche hineinphantafirt hat! S. 
; teog feiner Aeußerung, ihm an Goethe felbft verfteben 
ent zu haben, im Mepbhiftopheles nur das Thier der 
le, den eingeteufelten Etementargeift dar, nicht den höfis 
Ravalier- Goethe's, den fehlauen Repräfentanten des 
nen Sarktasmus, der jefuitifchen Ironie. In neuern 
im war Richard Brandon in Rellftab’s „Eugen Aram“ 
feiner bervortretendften Schöpfungen, die er jedoch auf 
mden Bühnen wenig zur. Anfchauung gebracht hat. Noch 
en wir auf Eine Gattung feiner Rollen zuruͤckkommen. 
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Es find. bie feinern bes Schaufpiels, wo er faſt gang: ohne 
Hilfsmittel dev Garderobe u, f. w. wars. In dieſen zeigte 
er ſich aud in der echteften Kunft der Darftellung, die. vor 
ben Augen des Zuſchauers fchafft, als ein großer Meile 

So war 5. B. fein Carlos, den er im Ganzen nicht voll 
kommen richtig aufzufaffen fchien, durch Darſtellung Eine 
Scene eincs der feinften Meifterftüde-der Bühnenkunft. Inz 
dem Carlos nämlih dem unſchluͤſſigen Clavigo. die Wrtheile 
ber. Welt über feine Verbindung prophezeit, ließ ©. durd) 
Blick, Miene, Zon, Haltung eine ganze Reihe von Charale 
teren im Augenblic entftchen und an ung vorübergehen, und 
zwar mit den Leifeften, gieichſam unwillfürlichiten Hiliemite 
teln. „Alles Schöne ift ſchwer,“ hatte S. unter fein Dil 
geſchrieben. Er wünfchte, daß man dieſen Spruch als Sue 
nie gegen einen Theil feiner. Kollegen anfehen möchte, mo 
aber nicht fagen, daß der Schönheit der-Schweiß an 
Stirne ftehen müffe. Nie gab ©. eine Leiſtung, die mit je 

nen Gypsabgüffen zu vergleichen gewefen wäre, am welch 
ſich die noch nicht abgefeilten Spuren der Dräathe; die Wi 
Form zufammenhalten, wiederfinden. Seine. Schöpfungei; 
bei der Lampe überdaht, waren freie, heitere Gebilde, wen 
fie fertig vor die Menge traten. Oft auch war die Nat 
fein Studirzimmer. In Charlottenburg wohnend, wählte 
jenen neuen, von Senne fo heiter umgeftalteten Theil bi 
Zhiergartens zu feinem Atelier. An einem .raufchenden Gik 
bad, unter hängenden Weiden, auf einer. grünen Gartei 
bank beveftigte er die Rollen, die er auch wortgetreu in jei 
nem Gedächtniffe hatte. Er war ein Künftler in jeben 
Athemzuge feines Lebens. Die höchften Ideale ſchwebten fel 
ner ringenden Seele vor, er hörte nicht auf zu formen I 
zu geftalten. Wo er ging und ftand, war feine Phantall 
angeregt, es war ber heiligfte Ernft, indem. er für fein 
Kunft erglühte., Fern war ihm frivole Erholung, Kart 
fpiel, Gelage, gebanfenlofe Zerftreuung. Er geizte mit & 
Zeit, die das Gefhic ihm fo fpärlich zugemeſſen 
Beburfte fein immer thätiger Geift der Abfpannung, fo gi 
er in Gefellfchaften, denen er fich harmlos mittheitte, fit 
das Geſpraͤch des Gelehrten, des bildenden Künftlers, 
meiften aber der Krauen, gegen welche. er.eine nie zubrik 
lie, nie eitle, aber doc; ftets aufmerkfame und ‚beiterel 
lanterie entwickelte. Er lernte in ſolchen Augenblicen, 
er ſich zu erholen fchien. Nie verließ ihn jenes finnende, 
deln, das ſtets auf feinen Mienen lag und ihnen bie 
ſchalkhaften, Eugen und nur von befchränkten Mienfchen ı 
fuͤrchteten Ausbrud gab, Seins, Leutſeligkeit, feine Gefalli 
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* man ſtets in Anſpruch nehmen durfte, waren Ziers 
s Charakters, die innig mit feiner Künftlerbildung 
mmenhingen. Sie waren der Ausdruck jener fünftlerifchen 
Jarmonie, die fein ganzes Seyn durchdrang. Man hat diefe 
| * nem innern Vulkan ſchlummernde Geydelmann’fche 
Due felten verſtanden. Man bat fie Weltklugheit, Diplos 
| x nannt, man hat biefe Ruhe gefürdjtet ,. wie den ftile 
afferfpiegel eines unheimlich grundlofen Sees, Mit 
iendem Unrecht! Es war die fittliche Beherrſchung feiner 
Ben die Göthe’fche objektive Klarheit eines Künfts 
the, Der Menſch wurde der. Abglanz des Künftlers. 
hohe Klaffieität der S.’fchen Gebilde wird ſobald nicht 
ge erreicht werben, Wir wollen die Leberlebenden nicht 
a fchägenz; manche verdienen Bewunderung, mindeftens 
Hung, einige dürften ©. am Urfprünglichkeit. des Ta; 
überlegen ſeyn; allein zu feiner abgerundeten Meifters 
F ſeiner Harmonie, Konſequenz und Objektivitaͤt 
Charakterfach ſich fo leicht cin Anderer nicht durchs 
 fönnen. Auch dazu muß früh der Grund gelegt wer— 
Bir haben denfende Staufpieler ohne Gefühl, fühlende 
hm e & Srtanten, Wir haben Schaufpieler, die gelehrter find, 
| , war, aber mit aller Gelehriamfeit holen fie fich nicht 
R —3 — das Naturell herab, das S. als goͤttliches Ge— 
eſab, das Ewige, das feine zeitlichen Formen ſich 
Wer ſchafft, dieß Kuͤnſtleriſche, das auch ohne Arme und 
— geworden waͤre. 
3 


























2 W 


*70. Judas Iſaak Fuͤrſt, 


D ' mei ed I; „pratt. Arzt u. 5 Vorſteher des Krankenhauſes der jüdiſchen 
Gemeinde zu Berlin; : 


— geb. den 25. Okt. 1775, geſt. den 17, März 184, 


Be ei ward zu Frankfurt .a. d. DO. von fehr rechtlichen, 
Mearmen Aeltern geboren, welde ihm zwar eine fittlich- 
Miaiofe, keineswegs aber eine wifjenichaftliche Bildung und. 
Sbung zu geben vermochten. Gleichwohl verkannte er 
erden höheren Beruf, welder in der‘ Entwidelung und 
bung des Geiftes im Menfchen liegt, ſondern bezog, uns 
R.; geach * der, allem Anſchein nach unüberwindlicben Schivies 
ai ten, welche die befchränkten Wermögensumftände feiner: 
ni feinem Entſchluß entgegenftellen mußten, im S. 1793 
niverfität dafelbft und fuchte durch innere Energie, durch 
ti * Anſtrengung das zu erſetzen, was das Gluͤck an 
aGuͤtern * verfagi * OHNE; er hier die Arz⸗ 
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neiwiſſenſchaft, wie-bie Zeugniſſe feiner Lehrer (Otto *) und 
Berenos **) beurkunden, mit dem ausgezeichnetſten Eiſ 
ſtudirt hatte, erwarb er ſich im J. 1799 die Doftorwärde 
und erhielt, nach ruͤhmlichſt beſtandenem gg 
3. 1801 die Genehmigung als ausübender Arzt zu ı 
Bon hieraus verſuchte er ſich Später verfchiedentiicdh, "ad 

als Badearzt-; namentlich in Glaißen; förderte weſent 

durch feine Thätigkeit im 3. 1823 die Gründung bes Alerale. 
drinenbades bei Freienwalde und. erwarb fich durd die) 
diefer Gelegenheit von ihm verfaßte Schrift die voilſte 
friedenheit ‚der erdabenen Belchügerin jenes Unternchmieiß, 
der damaligen Frau Erbgroßherzogin von Meklenburg: Shit 
rin, geb. Prinzeffin von Preußen. Nach dem Abieben 
geheimen Hofraths Wolff **%*), im J. 1833, wurde er vonfe | 
net Gemeinde an beffen Stelle zum erſten Vorſteher dee — 
diichen Krankenhauſes erwaͤhlt. Gemwährte biefe Wahl — 
volle Gelegenheit für feine raſtloſe Thätigkeit, ſo Hate 
nicht unbenutzt gelaſſen, bier die weſentlichſten Verbefferüngen 
einzuführen, indem er ſich die Pflege der Kranken mit CE. 
und weiſer Sparſamkeit angelegen feyn ließ. Schonfi En 
Lehrer, der Profeffor Behrends, bemerkte in dem oben — 
wähnten Zeugniffe: „daß er ſich gewiß als ein wohlumdene 
richteter, gruͤndlicher und vorzuͤglich geſchickter praktiſche 
Arzt den allgemeinen Beifall feines Publikums erwe 
werde.“ Jene Wahl beftätigte daher nicht nur diefes um 
theit, Sondern. bekundete auch zugleich den Ruf, den er ſich 
Ausübung feiner Wiffenfchaft erworben hatte. Es iſt 
zu bedauern, daß fein thatenreiches Leben: ihm nicht Muh 

genug. darbet, diefe auf theoretifhen Wege zu bereichen 
Indeß find die von ihm erworbenen Schäge von Kenttnifl 
und Erfahrungen nicht ganz mit ihm in die Gruft gef 
worden, indem er ein fehr thätiger Mitarbeiter an beril 
gemeinen Literaturzeitung war; in der’ Verfanmmiung ook 
Aerzten bei dent verftorbenen Leibarzte des: verervigten’$ 
nigeT);,: aeheimen Staatsraths Hufeland FFYV, Gelege 
zu wiſſenſchaftlichen "Vorträgen batte und ſelbſt ein 
aber. inhaltreiches Werk: „über die Armenkrankenpflege“ S 
träge zur Verbeſſer. dev Armenkrankenpflege mit be. "Mü 
auf Berlin. Berl, 1820) herausgegeben: hat, das: in meht 
kritiſchen Blaͤttern ſehr ruͤhmlich beurtheilt worden: iftu" 
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iftig und thätig er indeg bemüht war,’ nicht nur mit ber Wif- 
Tenicaft fi auf gleicher Höhe zu erhalten, fondern fie ſelbſt 
u fordern: ſo galt fie ihm dennoch immer nur als Mittel 
zum Bine feines menfchenfreundlichen Berufes. Eben deshalb 
mager ı in Erfüllung deffelben durchaus Eeinen Unterſchied, 
er in Hinficht des Vermögens und- Ständes, nody der 
Aeiglon; und es ließen fich, wenn es andere Rüdfichten ger 
Katteien, Kalle in genuͤgender Anzahl anführen, wo er in 
‚Brfabren feine eigene Geſundheit nicht fchonte und dem Leis 
 Aaemden am Zage, wie in der Nacht beiftand, obwohl er 
boraus fehen Eonnte, daß er, außer dem innigft gefühlten 
Danke und dem eigenen Bewußtfeyn einer guten That, nicht 
eeingiten Lohn zu erwarten haben würde, ° Schon im 
10 dankte ihm das damalige Oberkollegium« Meditum 
ME Das menschhenfreundliche Anerbieten, ben zum Bürgerrets 
i geinftitut gehörigen Kranken ärztlichen Beiftand zu leiften;z 
md ein gleiches Belobungsjchreiben erhielt er im Jahre 1827 
Dom FE. Kammergericht für feine Bemühungen, ein ertruntenes 
End ins Erben zurüd zubringen. Außer diefen 3eugniffen ift ihm 
Dei feinen vielfältigen Verdienften um die leidende Menfchheit, 
melde an Anderen, bei oft weit geringeren £eiftungen, mit Orden 
Und Beförderungen belohnt wurden, Kein Merkmal öffentlicher 
anekennung zu Theil geworden; obwohl er überall da, wo 
jemeine Gefahr eintrat, zu Hülfe eilte und nicht nur im 
“1813 die am Typhus erkrankten Vaterlandsvertheidiger 
ihm übermwiefenen Militairlagareths zu retten fich beeie 
fee, wobei er in Folge einer nervöfen Krankheit, welche er 
Der fi zugezogen hatte, beinahe felbft das Opfer feiner 
Anfteengungen geworben wäre, fondern auch im Jahre 1831, 
Ham Ausbruche der Cholera zum Schugarzte berufen, biefen 
Namen duch den thätigen Beiltand bewährte, welchen er den - 
inglüdlichen, an diefer verheerenden Krankheit Leidenden lei— 
Re Im ftillen Bewußtſeyn jener Würde, zu der den Mens 
an ein tiefes: moraliiches Gefühl erhebt, endete diefer Men⸗ 
Menfeeund fein fegenreiches Leben; beweint, außer anderen 
älreihen Verwandten, von einer zärtlichen, ibm. bereits 
a8. Dezbr, deſſelben Iahres ins Grab gefolgten Gattin 
md einen geliebten Schwefter ; umringt.nody auf der Bahre 
Von den Böglingen des jüdischen Waifenhaufes, welche ihm 
ie die im. Leben ihnen erwiefene Sorgfalt aus dankbarem 
Derzen den Zribut ihrer Erkenntlichkeit darbrachten, 
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71. Ludwig, Baron v. Stieglitz, _ 
Gbef des Handels- u. Wechfelhaufes dieſes Namens in St. Petersburg; 
| geb. 1778, geft. den 18. Marz 1843, 


St. ift der Bruder des zu Hannover im 3. 1840 v 
ftorbenen Obermedicinalrathes, Johann St. und wie dieftt 
zu Arolfen geboren. Ohne Vermögen in Rußland angelanı 
wußte derfelbe dort bald durdy fein Eommercielles Genie u 
feine räfttofe, verftändige Thätigkeit das allgemeine Zutrauen 
in einem ſolchen Grade zu gewinnen, daß feine Vermoͤg 155 
umftände ſich fchnell auf eine glänzende Weife hoben und veſt⸗ 
ftelten und in Folge davon fein Anfehen und fein Einfluß 
auf Rußlands Handel und Induſtrie cine immer weitere Aus: 
breitung erlangten. Man giebt den Konde feines Vermögens, 
weldyer im Handel umläuft, auf 50 Millionen Banfrubel an, 
Was ihn zumal ald Kaufmann charakterifirte, war die hohe 
Redlichkeit und Rechtlichkeit, auf welche er die Fundamente 
feines Hauſes gründete, die Blarfte Einficht in alle feine Una 
ternehmungen und die pünftlichfte Ausführung jeder kaufmönk 
nifchen Operation. Ihm hauptfächhlich verdankt Rußland die 
Einführung der Dampfichiffahrt zwifchen Petersburg und ie 
be, die fo überaus wichtig für die Givilifation und Indie 
firie Rußlands geworden iſt. Auch‘trat in der neueften Zeit 
feine einzige Eommercielle und induſtrielle Gefellfchaft ober 
Anftalt in Rußland ins Xeben, wobei er nicht durch Rath 
und That mitwirkfam gewefen wäre. Nicht minder machte 
fi fein wohlthätiger Einfluß bei allen größeren Credit- und 
Finanzoperationen Rußlands bemerktich und feine richtige Beurs 
theilung der Berhältniffe und der Zeit trug viel dazu bei, DIE 
petersburger Kaufleute auf den Wogen der Spekulation ſtets 
flott zu erhalten. Somit ift ihm in der Geſchichte des ruſſi— 
Then Handels und Gewerbes ein glängender Plas geſichert 
Aber nicht allein als ausgezeichneter und vielerfahrener GE 
ſchaͤftsmann, auch in jeder anderen Bezichuna, wie als Menfd,: 
war ©. eine merkwürdige Erſcheinung. Man bervunderte mik 
Recht die Vielfeitigkeit feiner Bildung und Thätigkeit. Trok 
feiner vielen und ausgebreiteten Handelsgefchäfte fand er nad 
Zeit, den Wiffenfchaften und der Literatur eine umfaffende 
und aründliche Aufmerkfamkeit zu widmen. Hoͤchſt bedeutend 
waren feine Kenntniffe in der Staatöwirthfchaft und Finanfe 
wiffenfchaft und es erfchien nichts Ausgezeichnetes in der deut 
fhen, franzöfifchen und englifchen Literatur, das er unbeachtet 
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arloffen hätte. Auch war er von jeher Beſchuͤtzer in wiffen: 
kaftlichen und tatentvollen Männer, Sein Haus in Peters» 
‚war der- Sammelplaß ber geiftreichften und gebildetiten 
itäten der Hauptftabt und die Ariftofratie des Geiſtes 
bb Wiſſens galt ihm als die Höchfte. Seine Wohltha: 
im, bieser ohne Prunk und Oftentation mit freigebiger Hand 
e, haben ihm die allgemeine Liebe erworben. Go viele 
5 — Verdienſte blieben von Seiten des ruſſiſchen 
J aufes nicht unerkanntz namentlich wurde ihm im 3. 
J 5. die vererblihe Würde eines: Reichsbarons verliehen. — 
A a Sohn, Alerander v. S., nahm fchon feit einigen Zahe 
Ä ı Handelögefchäften des Haufes Theil, 


a 72. Sohann Joſeph Landerfet. 
utenant, Kommandant der Standesfompagnie, Ritter des Lud—⸗ 
iigskreuzes zu Freiburg i. d. Schweiz; 


Er} geb. den 2. Suni 1783, geft. den 20. März 1843. %) 


. war der Sohn von Franz Xaver L., einem Bürger 
m J Bi Bi und wurde dafelbft geboren. Bald trat er als 
fizier in ein Scweizerregiment in franzoͤſiſchen Dienften, 
al N anti Bun, Zeit Napoleon’ von der [hweizerifchen Eide 
gene flenfchaf Regimenter in franzöfiichen Dienften errichtet 
md immer bei der vollen Zahl von 10,000 Mann erhalten 
m x 1 mußten. Während des Kaiferreiche nahm er 1807 
bis 13 an allen den blutigen Seldzügen in Spanien und Pors 
Theil, focht unter Junot in der Schlacht bei Vimeira, 
mit Soult bei der Einnahme von Oporto und zeichnete 
i Aranda, El Douero, Zorquamada und Sedannoz 
m 3. 1814, beim Einmarſche der Allüirten in Franke 
land er fich unter den wenigen Zapfern, die unter 
pol eons eigener Anführung erſt der Uebermacht wichen, 
Gehorfam dem Rufe des Vaterlandes Fam er nun nach Haufe 
gun üd, — ‚aber unter Ludwig X VIII. wieder in frangöfifche 
Dienfte. Er machte mit Auszeichnung den Feldzug in Spas 
nie n mit und’ftieg von Grad zu Grad, bis nad) der Zulis 
ter on die Schweizertruppen 1830 entlaſſen wurden. Seit⸗ 
ibmete er. feine Dienfte ‚feinem »heimathlichen Kantone 
) wurde Kommandant ber Standesfompagnie. zu Freiburg. 
militairifchen Zalente und Kenntniffe und feines edeln 
wegen allgemein: geachtet, ftarb er am — 
1 Sage. ' 
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73: Johann Gottfried Scheibel, 
Dr. und gew. Prof. d. Theol. und Prediger zu Sreslau; 
„geb. d. 16 Sept. 1983; geſt. d. 21. März 1843.*) 


Diefer Mann, der bei feiner natürlihen Friebfertigkeit 
in die Stürme einer heftigen kirchlichen Bewegung durch dit 
Beitverhältniffe hineingeriffen wurde, an beffen Namen ft: 
die Idee eines Parteidauptes knuͤpfte, während ihm felbft alt 
Eigenthümtichkeit eines Agitators abging,-war der Sohn’ dd 
als Mathematiker, Phyſiker und Sprachgelehrter bekannt 
Rektors und Profeffors am Etifabethänum zu Breslau, der 
dafelbft am 31. Mai 1809 verftorben iſt. Seine Muttek, 
Johanne Ehriftiane,, gebd. Morgenroth, Iebte Feit dem .Zodt 
ihres Gatten bei diefem ihrem Sohne bis zu feiner Verche— 
lihungz dann abwechfelnd bei ihrer älteren in Breslau dem 
heirathet geweſenen, nun auch verftorbenen‘, theils bei ihter 
mit dem Superintendenten Freyer im fchlef. Gebirge verbuüne 
denen jüngeren Tochter, in deren Armen fie am. 22. Mär ı 
1832 verfhied. Das fromme Xelternbaus drüdte unferl 
Sch. das Siegel gläubiger Hingebung an die Wahrheiten der 
geoffenbarten Religion unvertöfhlid auf; Knapp’s Umgang | 
und Vorlefungen in Halle, wohin Sch., nach vollendetem 
Gymmafialturfus in feinee VBaterftadt Breslau, zur Fotls 
fesung feiner Studien’ ſich gewendet hatte, beveftigten fein 
Inneres in dieſer religiöfen Richtung immer mehr. om 
als Student fchrieb er zur Erlangung eines Familienftipite | 
dium eine Abhandlung: ‚‚Gommentat. de Psalmo secundd ; 
Hal. Saxon. 1802 (7)“, in welcher er die fpäter veftgehald-, 
tene und energiſch vertheidigte Ueberzeugung don der Meiflaße 
würde Sefu bereits vollftändig ausſprach. Zugleich hattk! 
während feines Aufenthaltes in Halle, ſelbſt an Spradytennts | 
niß trefflich vorgebildet, Fr. A. Wolf’d Vorlefungen eifrigt 
genügt. Die Ausführung eines Lieblingswunfches , fid 
Göttingen unter Schloͤzer dem Studium der Geſchichte — 
widmen und zum akademiſchen Gefchichtsichrer heranzubildtgr”, 
geftattete ihm die Liebe zu feinem Water, der feine Ruͤchte 
in die Vaterſtadt wuͤnſchte, nit. Er folgte dem Zuge Finda 
licdjer Pietät, beftand die Kandidatenprüfung mit Ehre up 
wurde im J. 1805 als orbinirter Lektor an der Hauptklich 
zus h. Elifabeth angeftellt. Der ag feiner Oidination N 
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Spt) warıder vaͤterliche Geburtstag. Weit entfernt jeboch, 
kinee Neigung zu den geſchichtlichen Studien zu entfagen, 
arbeitete er neben den Geſchaͤften feines eigentlichen Berufes, 
mit weichen er 26 ſehr ernſthaft meinte, an einer „Allge— 
meinen Geſchichte“, wozu er bereits nicht unbeträchtliche 
Sammlungen angelegt hatte. Eine Fruchtedieſer Beſtrebun⸗ 
gen wor feim Werk: „Beiträge zur genaueren Kenntniß der 
alten Welt. Ir Th. Bresl. 1806. Zr Th. Ebend. 1609.” 
Später-fchrieb ex noch auf dem Gebiete derfelben-Wiffenfchaft : 
„Einige Bemerkungen üb. d. Stud. d. Univerfalgeich., Stas 
f. u, Kirchengeſch. Ebend. 1812.” Jene literarifchen Bes 
bungen, verbunden nrit den Amtsgeſchaͤften eines Nach⸗ 
mittagspredigers an der Barbarakirdye, wozu er gegen Ente 
des 3. 1808 ernannt worden. war, zogen ihm ein Kötpers 
leiten zu, dag feine Studien unterbrah und ihm größere 
Mißigung gebot. Im 3. 1811 wurde befanntlidy bie Unis 
verficät von Frankfurt a. d. O. nad) Breslau uerlegt und Sch. 
hielt dadurch eine Anftellung als außerorbentlicyer Profeffor 
Kirchengeſchichte; acht Jahre fpater (1819) übertrug man 
ihm eine. ordentliche Profeffur der Theologie in der Zwiſchen⸗ 
zeit (1815) hatte er die Berufung. zum Diakonus bei St. 
Elifaberh erhalten. Die im 3. 1819 ah ihn ergangene Vos 
kation zu einer theologifhen Profeffur auf der. Univerfität 
Dorpat, fo, wie bie ehrenvolle Eintadung, als Generalfupers 
intendent ‚der lutheriſchen Kirche im rujfifchen.. Reiche einzue 
treten, waren eben fo wenig vermögenh geweſen, ihn aus 
feiner bisherigen Stellung zu entfirnen, als er den fpäteren 
Unträgen, Profiffor in Erlangen-, Dofprediger in Dresten 
und Kath in dem Märk’fchen-Konfiftorium- zu werden, Gehoͤr 
oab, Sm 3. 1821 erlangte er bei der Univerfität Jena die 
Würde eines Doctors d. Theologie. Weniger vermochte er, 
feinen akademifchen Vorträgen unter ben Studirenden Beifall 
Zu erwerben, als es ihm gelang, durch feine eigentliche geift- 
übe Zhätigkeit als Prediger und Redner die inm befohlenen 
Seelen zu erbauen, . Seit den Unionsverfuchen in der Preuß. 
Monardyie, vorzüglidy feit den darauf bezuͤglichen Synodal⸗ 
bandlungen im 3. 1822 u. ff. in Breslau, wurde Sch. in 
Kampf vermwidelt, der den entfchiedenften Einfluß auf 
Die-Geftaltung feines äußeren Leberis gewann. Keinesweges 
7 wig wir ſchon angebeutef haben, der Geift des Wibers 
wuches in feinem Charakter; es war die, innigfte, glaubens— 
iftige Ueberzeugung, welche ihm jedes Nachgeben als fünd« 
afte Pflihtwidrigkeit erfcheinen ließ; er war ftark aus be— 
Dußtvoller Krömmigkeit. Mit Kraft hatte er, in meheren 
Junften der Einzige, auf den Synodalverfammlungen für 
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die — ——— des luther ſchen Lehrbegriffs geſprochen n 
Entſchiedenheit aͤußerte er ſich fortwaͤhrend in den konfeſſi 
nalen Schriften und in den von ihm gehaltenen Predigte 
Anfangs hatte feine Weigerung, den luther. Lehrbegriff, m 
mentlid in der Abendmahlslehre , aufzugeben, nur den Chi 
rakter einer vercinzelten Ueberzeugungz als man ihm jebe 
im 3. 1822 einige Predigtmanuftripte unter dem Vorgebt 
daß er von der Kanzel herab aufrege und Parteiungen fü 
dere, abgefordert hatte, machte man ihn, dem ſich Steffen 
und Huſchke mit Entichiedenheit anfdhloffen, zum Haupte d 
fogenannten Lutheraner, welche auch fpäter, Sch. an 
Spitze, fih durchaus weigerten, die neue, auf die Union 
zechnete Kirchenagende anzunehmen. Sch. wurde im J. 8 
von Ausübung ber Funktionen feines Predigtamtes fuspendirt 
da er fortwährend gegen Union und Agenda proteftirte, 7} 
Anfange des 3. 1832 deffelben gänzlich entlaffen und er feld 
legte, da er bie Beibehaltung feiner Univerfitätsichr 
unter den obwaltenden kirchlichen Verhaͤttniſſen mit fi 
Gewiffen nicht vereinigen ETonnte, auch feine Profeffur 
willig niederz. den Antrag der Behörde, eine Profeffur m 
Predigerficlle in Halle a. ©. zu übernehmen, ſchlug er all 
309 es vielmehr vor, ohne alle Anftellung ins Ausland’ 
eben. Im April 1832 begab er fidy nach Dresden. Einm 
n jene Kämpfe zwifchen Stabilität und Fortfchritt hineing 
zogen, konnte er es auch nicht laffen, feiner Weberzeugüf 
das Wort zu reden. ine von ibm am Reformations 
1832 zu Dresden gehaltene Predigt veranlaßte bie dorf 
geiitliche Oberbehoͤrde, allın Predigern der Refidenz das 
derbetretenlaffen ihrer Kanzeln von Sch. zu unterfagen. 
eine polizeiliche Verfügung geftattete. ihn felbft feit F 


















1833 den längeren Aufenthalt in Dresden nicht. Ein b 
adhtungswerther Gönner und Freund Sch.’s, Rittergutsb 
von Heinig, lud ihn auf feinen liebtichen Landſitz Hermed 
wo er mit feine Familie in dem Umgange wit Freunden 
bem nachbarlichen Dresden und der Umgegend und unter fl 
währender literariicher Befchäftigung drei ruhige Jahre 

lebte. Eine lebensgefährliche Krankheit im Winter des‘ 
1835 hatte den Angehörigen Feine Doffnung auf feine ® 
dergenefung gelaffenz dennoch genas er und folgte im 
mer des J. 1837 der Einladung, in Glauchau (Fürkten 
Schönburg) fortan mit den Seinigen zu wohnen. Nocht 
Ablauf zweier Jahre feste er den Wanderftab weiter und'p 
gerte nach Nürnberg; Hier wohnte er bis an feinen Tal 
immer voll Sehnſucht nach der Heimath, vol Werlangen,’d 
der gewohnten heiligen. Stätte: feine religioſen Ueberzeugungt 
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—7 zu duͤrfen und voll Zuverſicht, daß ihm dieſer ſein 
—8 bei laͤngerer Lebensdauer gewiß werde erfuͤllt werden. 
‚elebte die Erfüllung nichtz ohne Schmerz und ohne 
endete er fein vielbervegtes Leben am oben angegebe- 
e Abends 6 Uhr. Am 12. Sept. 1816 hatte er fich 
te — Philippi verehelicht; zwei Kinder, ein Sohn 
ine Tochter, ftarben vor dem Vater; nur das jüngfte, 
dann Naemi, beweint mit: der Mutter feinen Tod. Wir 
holen, daß ber Berewigte Eein Parteihaupt feyn wollte; 
im Ite ihm eben fo Geſchick, als Luft dazu, daß man 
inmal jagen Eann: er habe diefe Stellung veradhtet. 
| Ei in be allem Feuer ber Entrüftung wahrhaft Eindlicyes Ges 
th Bank nichts davon, Mit ber Verfaſſung, welche die 
inten altluther'ſchen Gemeinden in Schleſien fuͤr ſich 
orfen hatten, war er nicht durchaus einverftanden; er 
I, daf ber Geiftlihe mehr durch das Wort, das er vers 
‚ und durch feine Gefinnung, als durch ein Außeres 
| Hält iß-über ber Gemeinde ftehe. Außer den fchon anges 
ter m find feine hauptſaͤchlichſten Schriften: Unterricht der 
hgeihichte. Sn Eurzen Angaben v. Namen u. Jahres⸗ 
My gum Gebr. d. Vorlef. Breslau, 1812. 2. Aufl. 1820. 
Predigten. Daf. 1813. — Predigten —— — er 5 
hl. u. Feſt d. Erſch. geh. Daſ. Einige 
te über die Wahrheiten der chriſtl. — an nicht 
lie Zweifler. Daſ. 1815. — Die wahre Würde d.—. 
— Kirche. Pred. am Reformationsfeſte 1814 geh. 
al. 1816, — Unterfuchungen über Bibel und Kirchenger 
ame. 1. Eh. Daf. 1816. Anhang zu d. Unterf. u. f. w. 
Din Hu die. Leidenfchaften der Gelehrten, befonders der 
Gh ölogen, u. ihren verberbl. Einfl. auf den jes. Zuſtand d. 
tenth. Daf. 1817. — Belehrung d. Schrift über d. Ende 
"Belt; eine Pred. Daf. 1816. — Die evangel. Lehre: ber 
Kelch u. d. gefegn. Brot im h. Abendm. find die Ges 
| Bu, 1. d. Leibes u. Blutes Iefu Chriſti. Eine Pred. Daf. 
9 —* 1818. — Ueber die Seligkeit des Glaubens 
d. Heiland. E. Pred. Daſ. 1817. — Ueber £us 
Frömmigkeit. Daf. 1817. — Allgemeine Untere 
er chriſtl. Verfaffungs= und Dogmen⸗-Geſchichte zc. 
1. Abt Daf. 1819. — Dissertationes criticae et exeg. ad 
icnia Haggaei cum prolegomenis. Vrat. 1822. (Doftors 
tat ) — Das Abendmahl des Herrn. Bibellehre u. hiſt. 
Merfud.; m. Bezug auf zwei Recenſ. u. einige Fragen, bie 
man te Union #s Dof. 1822. — Das Abendmahl bes 
Siſt. Einleit., Bibell. u. Geſch. deffelben ; ausführt, 
—* x, früherer Schrift. Daſ. 1823, — Abriß des Abends 
R. Nekrolog. 21, Jahrg. 14 
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mahlsritus bei den verſchiedenen Religiopsparteien. Dal. 189. 
— Gommunionbud. Daf. 1827. — Geſchichte der Luther. Ge— 
meine ih Breslau dom Novbr. 1830 bis zum Febr. 1832, 
Fortſetzung früherer Nachrichten in der alla. Kirchenzeit,, nat 
Akten erzählt. Nürnberg 1832. — Nachrichten vom neueften 
:Zuftande der luther. Kirche in Schhlefien zc. Dal. 183. — 
Antwort auf das offene Sendſchreiben eines Verborgen 1, dl 
Unionsgefcichte betreffend 20. Daſ. 1834. — Lehte Scidfal 
der luther. Parochieen in Schlefien. Dal. 1854. — du 
mäßige Gefchichte „ver neueften Unternehmung einer Unten 
zwiſchen der reformirten nnd Luther. Kirche, vorzuͤglich durd 
gemeinfchaftl. Agende in Deutjchland und befohders ın um 
preuß. Staate. 2 Bde. Leipzig 1834. — Mitrheilungen MOr 
die neuefte Gefbichte der Iuther. Kirche, 1 Bd. 3 Hefte die 
tona 1836. — Luthers Agenbe und die neue Preußiide. OR 
naue Vergleichurig beider 2c. Leipzig 1836. — edigten IN 
Grünberg bei Dresden und Glauchau im Schönburg 
Bedalten und herausg. Daf. 1837. — Ein Wort brüdel 
elebrung über die luther. Kirche und die umfermon 
Bereinigung berfelben mit ber reformirten Kirche, Nun 
1837. — Ueber meine Polemik, insbefondere uber die 
die reformirte Kirche, und über meine Abſicht und mein 
Zen bei dem jegigen Kirchen: Kampfe überhaupt. Anhan 
brüberlichen Belehrung über Vereinigung. » Eine abgedru 
Erklärung. Ruͤrnb. 1837. — In theol. Journale lieferte‘ 
Greget. Fragm., betr. d. N. Zeft. u. insbeſ. dogmat 
def. Cin Köthe’s theol. Zeitſchr. Bd. 1: Hft.1. Sue Rt 
— Sefu Lehre mit der feiner App. im Widerfpruche unt 
der dogmat. Sprachgebr. des N. 2. feinem inneren & 
nach ein blos populärer und nicht auch ein höherer 
voller? (Ebend. Hft. 3.) — Reditfert. meines moral, 
rakters gegen d. Bſchuldigungen des H. D. Schulk in 
Yau. (Wacler’s theol. Annalın 1816. Dec.) — Auch 
Herausgeber von Huſchke's „Theol. Votum eines Sl 
über die preuß. Agende.“ Nürnb. 1834. — Außerdem 
tete ex Kleinere Auffäse für Beitfchriften, z— B. die 
Provinzialblätter, in denen der letzte Auffaß feiner, 
„Meine Stellung in d. luth. Kirche u. zu-diefer’’ B 
San. 1834. ©; 36-40) ſich findet. A x . 
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+74, » Stanz Joſeph Sauferleute, . 
J Glasmaler zu Nürnberg; . 
geb. 1796 ; geft. d. 21. März 1843. 


‚Beingarten im Königreiche Würtemberg ift feine Vaters 
Mahl "Nachdem er fchon frühzeitig Talent und Neigung zur 
Kunft gezeigt Hatte, erhielt er in der Königl. Porzellannas 
altur zu Ludwigsburg feine erfte Bildung als Maler. Bei 
lichen Fortfchritten hatten fich feine Leiſtungen in ber 
Omelmalerei ſchon über das Gewoͤhnliche erhoben, als er 
Enfalt verließ und nach Nürnberg kam, um dort felbfts 
ig feine Kunſt weiter auszuüben. Bei feinem Tängeren, 
durch mehere. Reifen unterbrocdhenen,, Aufenthalt in die— 
Felten Kunftftadt, konnte ein Stilftand in’ dem Erlernten . 
Mmmeiterftrebenden Sinne nicht genügen; anfänglich dürfs - 
nd faft aller nöthigen Mittel entbehrenden Verſuche 
en den Unermüdeten mehr und mehr auf bas ber’ Porz 
Manmalerei jo engverwandte, in neuerer Zeit neu angebaute 
des Slasmalens. Nachdem bie Zubereitung’ der Karz 
‚Mr das Einfegen und Schmelzen der gemalten Gläfer in 
Mmorhbürftig von einigen Backſteinen zufammengefegten 
wen vielmals verfudht worden war und endlidy die erften. 
ın Gläfer die Opfer von Zeit, Mühe und Geld, wos 
MS immer nur auf den eigenen Erwerb befchränkt war, 
ven, wurden ihm die herrlichen gemalten Fenſter der Skt. 
1: und, Skt. Sebalds-Kirche zu Nürnberg: die beften 
und Vorbilder zum glüdlichen Weiterfchreiten 5 dess 
Wbediente er fich auch ftets, nach Weife der Alten, ‚zus 
mmengefügter Glasſtucken und malte nicht, wie manche 
Muere, auf Eine Stastafel. Die befannte Hörtel’fche, Kunfts 
lung zu Nürnberg befist Bilder aus der erften Periode 
8, fo wie überhaupt eine lange Reihe feiner Werke. Das 
Porirait von Erasmus von Rotterdam nad) Albrecht Dürer, 
ildniß Dürer’s felbft, dann die im Aufträge für Kaufs 
Mi Hurtel gemolten. Sopieen der fieben Transparentges 
de aus Dürer’s Leben, welthe bei deffen dritter Sekular—⸗ 
1828 von, den erften Münchner Künftlern gemalt und 
MmNürnberger Rathhausſaale aufgeftellt wurden, waren S.'s 
teile bedeutende Arbeiten. Shnen folgten fechs Bilder aus 
dem Leben Maria’s, die Paffion, die Grablegung, ſaͤmmtlich 
Ya Dürer, alle ausgezeichnet durch Reinheit und Glut ber 
De, gute Zeichnung und gluͤckliche Haltung und trotz ber 
eten Dimenfion fo wohlberechnet — — ‚dab 
He Verbindung durch Blei kaum bemerkbar ar — ſomit 
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S. durch diefe Kabinetsgemälde ſich die Bahn gebrochen und 

bewiefen, daß er mit den befchränfteften Mitteln ſich alle jene 

techhnifhe Erfahrung habe erwerben Eönnen, die an anderen 

Orten Zaufende gekoftet hat, fo zeigte er durch die Wahl 

feiner Gegenftände, daß er auch als Künftler die Aufgabe des 

Slasmalens im redten Sinne erkannt habe und feines 

fi) mehr und mehr gründenden Rufes würdig ſey. Geine 

erite größere Arbeit war ein Glasfenfter in der Stadtkirche 

zu Fürth, das er mit reichen Gemälden ſchmuͤckte; doch die 

günftigfte Gelegenheit, feiner Kunft ein bleibendbes Denkmal 

zu fegen, ward ihm im 3. 1835, als er den ehrenden Auf 
trag erhielt, fammtliche Fenfter in der neuerbauten fürſtlich 
Thurn: und Zarifchen Familiengruft und ber darüber befi J 
lichen Kapelle zu Regensburg gu malen. Durch dieſe mehr— 
jährige Arbeit hat ſich ©. an die Beſten feines Faches alter 
und neuer Zeit gereiht; alle Theile, Arabesten, Wappen um 
Figuren, find mit gleicher Wirkung, gleicher Farbenprat 
und der beften Berechnung vollendet; zu ben dargeftellten 
Apofteln. von bedeutender Größe benügte‘er die berrii 
Figuren Viſcher's am Eebaldsgrab in Nürnberg, fo 
überhaupt im Ganzen ein dem Alten vertrauter Geiſt 
ausfpricht, der den Beichauer mit edler Wirkung ergrei 
Reichlich belohnt, erhielt ©. von dem Fürften noch ein 
fchenE zu einer Reife nad) Italien und, nachdem er ſich— 
einige Zeit in München aufgehalten hatte, wo er auch 
malte, das er in Zwifchenftunden fchon früher geübt H 
durchz0g er im Sommer 1841 die Heimath der Kunft. 9 
Nürnberg, wohin er ſich immer wieder. gezogen fühlte, zUE 
gekehrt, empfing er bald neue Aufträge, weldye ihm die 
Grimdung feines Künftlerrufes bewiejfen; er fing any’ 
Schüler zu bilden und bald ging aus feiner Werkitätte m 
Schöne hervor. Er malte mehere Fenfter für Graf Wit 
von Würtemberg auf deſſen neubergeftelltem. Felfenfc 
Lichtenftein, ein großes Kirchenfenfter für die von Dei 
reftaurirte Kirche zu Rottweil in Würtemberg, nach & 
Zeichnung. Noch hatte er bedeutende Aufträge für Roft 
die Stadtfirke zu Stuttgart u. f. w., ale ein fon 

gefühltes Uebel im Rücdgrad mehr und mehr übirhand mm 
alle ärztliche Hülfe, wie die größte Gelaffenheit, mit 
fi) den fchmerzlichften Operationen untırwarf, waren 
bens. Nach mehrmonatlichen Leiden, die eine gängliche 
mung berbeiführte, unterlag er der Rüdenmarksentzün 
und trat viel zu frühe ‚aus einer nach langen Mühen ı 
lich begonnenen Laufbahn. Wie fein Tod ein ® uf 
feine Kunft war, fo wurbe er boppelt von feinen Fra 
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betrauert. Dem tlchtigen Künftler waren auch bie glücklich: 
Ken gefelligen Talente verliehen; immer heiter und theilnehs 
mind, mar er überall willlommen und daher auch die Trauer 
umihn, wenn er auch keine näheren Angehörigen hinterließ, 
cint algemeine und aufrichtige, Fr. W. 


75. Carl Wolffgang Unzelmann, 
— R Shhauſpleler zu Berlin; 
geb. d. 6, Decbr, 1786; geſt. d. 21. März 1843,*) 


Er war geboren zu Mainz, der aͤlteſte Sohn des Jubi⸗ 
und Veteran Unzelmann, **) aus erfter Ehe mit Friedes 
ne Flittner > Großmann, fpäterer Madame Bethmann. U. 
Möfing’feine erfte Schulbildung auf dem franzöfifchen Gym⸗ 
Klim zu Berlin und durch Privatunterricht; reger Fleiß 
fähhte ihn in Sprachen und Mufit bald zu einer gewiffen 
Bollommenheit,, doch zeigte er keinen Sinn für eine ruhige 
Mmihhaftliche Befchäftigungs Theater war fein Morgenz, 
Mag: und Abendgedante, und ohne daf dic Aeltern Kennts 
‚davon hatten, betrat U. als vierzchnjähriger Knabe mit 
feiner Schullameraden (ed waren bee fpäter fo ges 
MileRänftier Ludiw. Devrient***), der talentvolle Schaufpieler 
M&hriftfieller Angely, der nod) lebende verdienftvolle, brave 
euſpieler Karl Laroche in Wien) mehrmals Kleine Privats 
rar, Hierbei ward U, von feinem Vater, doch erft als 
MR zuvor einige Scenen von dem Sohne hatte barftellen 
M, einmal überrafchts5 der Water zürnte nicht, benn bes 
den augenfcheinlicher Beruf leuchtete ihm ein; er erkannte, 
der Sohn das Künftlertalent beider Eltern als ſchoͤne 
Mltrgabe empfangen. Ein fehr innig=freundfchaftliches Vers 
MP mit der Frau Gcheimräthin Elifabeth Göthe zu Frank⸗ 
A M. erleichterte den Wunſch des Unzelmann'ſchen Ehes 
aa, den Sohn zu Göthe*) nah Weimar zu bringen. — 
Sn Detober 1802 kam der nun 15jährige U, nach Weimar 
N fand im Haufe des Dichterfürften feine Aufnahme. Durdy 
Am großen Beift, durch anderer bedeutender Männer Unter: 
Ar ſchritt der Juͤngling ſchnell in Ausbildung weiter, Ob⸗ 
der Wunſch Goͤthe's war, ihn eine andere Laufbahn 
ten zu laſſen, erkannte doch auch er an U.'s Veraͤnder⸗ 
* — * fuͤr — ee ein — — Ei 
are Künftler feyn wuͤrde. ach vier Wochen, im. Nos 
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vernber 1802, lieg Göthe feinen-Schüler zum erften Male 
bie damals herzogl, Hofbühne betreten und zwar als „‚Gürg 
in dem Luftfpiel: „die beiden Billets.“ Göthe war zufriem 
und es erfolgte eine.Anftellung, das; hrißt als Mitglied ohn 
Gage. Taſchengeld empfing. er vom. Meifter Göthe, deriht 
der fpeciellen Aufficht des Hofraih Käftner übergab und.all 
Lehrſtunden für ihn bezahlte; wasdann nad ZJahresihluß 
von den Aeltern berichtigt ward.. Wo Natur der Kunft die 
Bahn bricht, bildet letztere fich fchnell ausz bereits die Sabre 
1804 — 1805 ließen dieß bei U, erkennen. Leipzig, Halle 
Lauchſtaͤdt, wohin die Hoftheatergefellfchaft reifte und dafelbjt 
Darftellungen gab, erfannten feine Talente mit voller Theil: 
nahme an. — Im ſchoͤnſten Künftlerfranze:mit-einer Sagt 
mann (fpäter Frau von Heigendorff), Dem. Malcolmi, nadie 
malige Mad. Wolff, Mad. Bed, Eberweinz mit einem 
Beder, Graff, Heide, Genaft*), Oels“*), P: A. Wolff 
Etromeier, Moltke 7) im Bunde, wirkte der jugendliche Schar 
fpieler durch und bei unmittelbarer Leitung des großen 6 
Ausgezeichnete, flieg in der Gunft des Meifters, der Rune 
genofien, des Publikums. Unbeftritten-war. er zu feinen dat 
ber beitgebildete Bonvivant deutfcher Bühnen. - Seine € 
fpiele in Berlin in den Jahren 1807—1809 wurden mit 
getheiltem Beifall aufgenommen und Berlins Publikum h 
durch die vereinte Darſtellung ber Aeltern und des So 
ben Genuß manches kunſtreichen Abends. Beſonders zeid 
fih U. damals in ben fo beliebten frangöfiichen DOpen 
aus; fein großes komiſches Talent entfaltete fid) fpäte 
Sm J. 1808 verheirathete er fi in Weimar mit der € x 
ſpielerin Dem. Siliez die Ehe war:nicht glüclich und ı 
zwei Sahren trennte ſich das Ehepaar, -. Von biefem& 
“ punkte ging U,’8 größter Künftlerrubm aus. Sein „Di 
zweier Herren’, „BDrilling’', „Flickwort““ im ſchun 
Mann’, fein „Plumper“ waren geniale Gebilde; fein , 
ter’‘.im „Herbſttag““, „Paul“ in der „Schmweizerfamil 
„Karl Ruf’, in der Schachmaſchine“, FJohann“ in Mi 
für Maske”, in der Dperette: „der neue, Gutsherei/, 
„Perrin“ in Donna. Diana“ und viele andere E Jar 
waren föftlicye Zeugniffe des Humors und geregelten Gen 
1812 beſuchte er Berlin zum dritten Male in 2 zie 
feiner zweiten Frau, geb, Genaft aus Weimar. Beide 
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len; bie Gattin war eine brave, junge Sängerin, friſchen, 
ln Brufttones, ihre „Myrrha“ im „Opferfeſt““, ,‚Gorts 
fane! in „‚Belmonte und Conſtanze““, „Emmeline“ in der 
noiweizerfamilie‘', „Armentine“ in „Je tollen, je beſſer“ 
murden mit Beifall aufgenommen. Wie bereits früher, machte 
a diemal die Sntendantur ihm Engagements » Anträge; 
Anlbarkeit für Weimar hieß fie ihn ausſchlagen. Anfangs 
3.1820 ereigneten fich indes bei der Hofbühne zu Weis 
mmDeranderungen. U., bereits 18 Jahre dort, wähnte fich 
m Betreff der Regie nicht ganz fo geftellt, wie er gehofft; 
a Saftipiel im 3. 1819 in Berlin, wo er 27 Mal auftrat, 
te einen Wunfch bei ihm auf's Neue rege gemacht haben; 
oder kunftfinnige damalige General: Intendant, Graf von 
ru, ihm mit der Frau ein Engagement antrug, kam es 
um Kontrakt. Da diefer jedoch nicht nach Wunſch der 
au war, ging das Engagement zurüd. 1821 verlieh das 
le Ehepaar Weimarz fie wurden nad) ruhmvollem Gaſt⸗ 
Fin Dresden fo engagirt, wie Beide es nur wünfchen 
men, 1813 entftanden der Frau wegen einige Zwiftigkeis 
Fmit der Intendantur; fie bewogen U., nad Wien zu 
Pr, zu gaftiren und dort, gegen Recht und Pflicht, einen 
intrake zu fchließenz denn der Dresdner war nicht aufger 
Sein Künfttertalent gewann ihm auch in Wien die 
it, die Achtung der Kunftverftändigen und des Publikum; 
Rotabilitäten Wiens intereffirten fich für ihn, ev wurde, 
Frau, die Eränklich war, auf Lebenszeit engagirt mit 
TE CMünze. Das herrliche Wien wurde für U. eine 
Se Anregung; er fchöpfte aus dem reichen Quell des Les 
5, aus den Eigenthümlichkeiten der Bühne. So-fchuf er- 
zu feinem Künftiertalent-und Leben ein Elderado geiftiger 
Phaven und — verlor die. Haltung in der Wirklichkeit. 
anderthalb Jahren fah er fich genöthigt, Wien zu’ vers 
Mm Here Bethmann, damals Direktor der Berliner Kös 
dter Bühne, kam nach Wien, machte dem Stieffohne 
gute Engagementsanträges dieſer, ohne förmlich zu-Fone 
biren, geht auf die mündlichen Bedingungen ein ‚ verläßt 
ion, veift nach Berlin und dafelbft angekommen ; hatte fich 
16 ganze Direktorium der Königftädtifchen Bühne anders 
älter: Schmelka und Angely waren bereits engagirt. Eine 
Nemipliche Situation! — Mit Frau und Kind hatte er ſich 
Ion Wien entfernt, ohne feines Kontraktes entlaffen zu ſeyn! 
Fr Doch auch dießmal war feine Kunſt ihm Schutz. Der 
Deldenkende Graf von Brühl vergaß, daß er früher von U. 
rd Nichtworthalten beleidigt war; die Fuͤrſprache des Bas 
fer Ungeimann that das Ihrige'und U. wurde engagirt. Auf 
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acht Jahre lautete ſein Kontrakt, die Gage war fuͤr ſeine 
Perfon 1400 Thaler, die Frau konnte nicht engagirt werden. 
Da die Hälfte des Gehaltes für Schulden nach Dresden und 
Wien abgezogen werden mußte, entfchloß fidy die Frau, ein 
Engagement in Bamberg anzunehmen; fchmerzlicy war bie 
Trennung! Sie behagte beiden Thrilen nicht; U. erbat fid 
nad) einem Jahre Urlaub, reifte zu, feiner Frau, mit ihr zu 
Gaftrollen nah Darmftadt. Er gefiel fehr, auch fie fand viel 
Beifall und der Erfolg war ein Antrag zu lebenslänglichem 
Engagement, den Beide annahmen. U. reifte nicht nach Berlin 
zurüc, bat vielmehr fchriftlich um Entlaffung. Diefer Undant 
wurbe fein Unglüd! In Berlin, wo er die Gunft der Ro: 
tabilitäten, die Liebe des Publikums fich erworben, mußte er 
bleiben; Dankbarkeit gegen Monarch und Behörden , Achtung 
ber eigenen und der Ehre des väterlichen Kürfprechers vers 
pflichteten ihn dazuz ohnebem mußte es für ihn ein angeneh: 
mes -Gefühl, ein Künftlerftolz feyn, mit zweien feiner erften 
Sugendgefpielen, mit Devrient und Angely, an Einem Thea 
ter, an Einem Orte zu rivalifiren. Nach vier Wochen Idften 
fi) gegen eine geringe- Entfhädigung die U.'ſchen KRontrakte 
zu Darmftadt audy auf und das Ehepaar engagirte fi in 
Mannheim. Nach einem Jahre verlich der unruhige Mann 
auch diefe Stellung und ging nach Mainz; fpäter nad) Frank 
furt a, M.; einige Jahre darauf nach Strelis, dann nadı 
Prag und Hamburg, Amfterdam; nirgends Eonnte er ja 
Darmftadt länger als ein Jahr irgendwo ruhig aushalten, 
Ueberall verfchaffte fein ausgebreitetes Zalent ihm eine ehrens 
volle Aufnahme, ficherte ihm die Zukunft; doch eben bieie 
ſchoͤne Zalent benugte er nicht, um ſich ein glückliches Alter 
den Seinen eine heitere Zukunft gu gründen. — Wie fein Zu 
ent groß und fhön, war cr au von Gemüth wohlmeollen 
und ſich hingebend;z leider! aber befaß er nicht die-nothwen 
dige moralifhe Stärke und der gutmürhige Mann warb gun 
Leichtfinnigen., Beim Hoftheater zu Meiningen, unter Diret 
tion. des jhon genannten Hrn. Betbmann, war U.’S Ies 
Ergagement. Auch fein Altefter Sohn, ein verdien 
Baritonift, war mit ihm engagirt und ftarb dort vor 2 &E 
ren. U.'s Frau flarb einige Monate früher als Mitglied Bi 
Hofbühne in Weimar, Hier lebt auch noch bei ſeinen 
dem verdienftvollen Künftler Genaft, der jüngere, 15 51 
alte Sohn und bemeint den Verluft eines Vaters, ber zu 
Sierde der Berliner Hofbühne noch jest feyn Zönnte, Harz 
Leidenſchaft und Leidhtfinn ihn nicht aus feiner Bahn - | 
fen und ihm .ein traurig bedauernsmwerthe Ende ber 
Friede feinen Gebeinen! — Diefe biograph, Skizze fhrieb 7 
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bei juͤngſte der Brüber, ber mit ihm im 3. 1819 bis 18241 
MmBeimar bei der Hofbühne engagirt war. 

re | 8. 5. W. Ungelmann, 

} a. — 


de * 76. Karl Goltz, 


‚Sekyfmmifaius bei dem koͤnigl. Dberlandeögerichte zu Wromberg und 
F h Rittmeifter a. D. 


an geb. ben 8. Jebruar 1781, geſt. den 23. März 1843, 





Grundeigenthum in dem neu geftifteten Herzogthum Warfchau 
befap, fo mußte audy er, um diefes zu retten, dahin zurücs 
ren; doch nahm er die ihm wegen feiner Kenntniß der 
Bondtöfprache unter Eröffnung einer glänzenden Ausficht hier 
getragenen Dienfte nit an, weil die treue Anhänglichkeit 
am dos geliebte unglüdliche Vaterland und den edlen Herr⸗ 
der in ihm und feinem Water fortlebte und Beide zur Ers 
gung einer Fremdherrſchaft nicht gefchaffen waren. Schon 
m Anfange des 3. 1807 verließ Golg der jüngere das Hers 
Igthum Warfchau wieder und zwar unter der dbrohendften 
ebensgefahr, weil ihm ein Anfchlag auf das Leben Napos 
Aeons angedichtet worden war. Als Flüchtling mußte er die 
Findlichen Armeen durchfchleichen. In Berlin angelangt, vers 
Aih ihm der König eine Secondlieutenants » Stelle in dem 
dd, Marwitz'ſchen Korps. Da baffelbe jedoch kurze Beit 
‘darauf aufgelöft wurde,’ fo blieb er wieder ohne Anftellung, 
hie auf höhere Verwendung es ihm gelang, bei der Kommifs 
fion, welche die Grenzen zwifchen Preußen und dem Herzogs 
thume Warfchau veguliste, als Dolmeticher angeftellt zu wers 


. 


218. 76. Goltz. 


den. Auch fein Water war inmittelft unter Einbuße bes 
größten Theiles feines Vermögens nad Preußen zurichgekehrt: 
Der Krieg Defterreich gegen Frankreich im 3. 1809 rief ihn 
auf's Neue zur militairifhen Thätigkijt auf. Mit Genchs 
migung feines höchften Worgefegten ging er nad” Böhmen 
und wollte dort Dienfte nehmen. Der fchnell beendigte Kelds 
zug verhinderte dieß. Cr kehrte nach Breslau zurüd und‘ 
wurde im 3. 1810 als Secondlieutenant im ten Ulahnen: 
regimente angeftellt. Der Ruf diefes tapferen Regiments in 
den Feidzügen 1812—1813, 1814 und 1815 ift in der Preuß, 
Armee begründet. Gol& zeichnete fich bei demfelben durch 
Befonnenheit und Tapferkeit rühmlichft aus und die Geſchichte 
diefes Regiments erwähnt feiner ehrenvoll in den Schlachten? 
am 26. Auguft 1813-an der Katzbach, am 18 October 18 
bei Leipzig, am 9. März 1814 bei Laon, am 16. uni 1815 
bei Ligny, am 18. uni 1815 bei Belle Alliance und in den 
Sefedtin: am 8. Sanuar 1514 bei Saarbrüd und am3. Fer 
bruar 1814 bei La Chaussee. Bei Ligny wurde er leicht 
verwundet, Die Verleihung des eifernen Kreuzes zei 
Klaffe und des ruffiihen St. Wladimir: Ordens waren der 
Lohn feiner Auszeichnung, Nach beendigtem Feldzuge kehrte 
er mit dem NRegimente in das Standquartier Fürftenwalbe 
zuruͤck. Hier offenbarte fich fein gerader und hochherziger 
Gharafter auf eine glänzende Weife, indem er fich mi 
jcheute, die’ von cinem Generale, der zugleich fein Vorgeſetß 
war, angetaftete Ehre des Bürgerftandes mit der größten 
Ausdauer und ganzen Hingebung auf das Aeuferfte zu ver- 
theidigen. Der ausgefprochenen Anfiht: „daß niit der Eve 
mann und Bauer zum Soldaten tauge,‘ ftellte er den 
entgegen: „wie wabrfcheinlich die neuen Edelleute Frankreichs 
durch den Alteften Adel Deutſchlands nicht aefhlagen worden 
fiyn würden, hätte nicht guter Vürgerfinn in treuer Dinge 
bung dabei fo Eräftig geholfen’ und Elagte laut, dab Tara 
die eiferne Zeit mit.ihrem Kreuze das tiefgewurzelte Works 
theil nicht habe zerftören können, als ob nur allein denn alten 
und neuen Pergamente, zu Abelshriefen geformt, E 
und Tapferkeit anklebe. Der Streit endete zwar zu feiner 
Genugthuung, da 1818 faft gleichzeitig mit der Entibeidm 
auch feine Ernennung zum NRittmeifter und Escadronchef 
folgte; allein der beim Beginn gefaßte Entichluß, den MR 
tairftand ohne Penfion zu verlaffen, war fchon zu tief 
wurzelt, weil ©. ftolz darauf war, fo viel’gelernt zu Haben 
um noch auf andere Weife nüslich feyn und fein Brot ner 
dienen zu können. Im J. 1822 nahm er den Abfdied une 
wurde Bürgermeifter zu Fürftenwalde, wo er fo lar 
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Garnifon geftanden hatte. Doch audy biefes Verhaͤltniß bes 
bagte ihm nicht lange. , Sein Streben war ſchon nad) dem 
Kriege von 1844 dahin geridytet geweſen, die frühere Laufs 
bahn ‚wieder zu betreten und dieſes Ziel erreichte er endlich 
im»Sähre 1823 durdy die Anftelung als Friedensrichter zu 
Shroda im Großherzogtbume Pofen, von wo er 1830 als 
Suftiztömmiffarius nach Gnefen verjegt wurde. - Hier nahm 
ee,7 deſſen Zühtigkeit zu kühnen "Unternehmungen höheren 
Orts im Andenken geblieben war, im December 1830 den 
Auftrag an, die Tendenz und den Stand der in Polen ouss 
ohenen Revolution, fo wie die Volksſtimmung und bie 
nung-geden Preußen durch eine Reife nad) Warfchau zu 
orfhen. Der über diefe Sendung erftattete Bericht ents 
: eine Blare. Schilderung ber Unbilden, welche die Revolus 
ii erzeugt hatte. Demnädft verwaltete er bis Ende 1832 
bad Amt eines Polizeidireftors in meheren Grenztreifen ges 
gen Polen, Mit der Auftöfung dieſes Verhältniffes trat er 
in fein Amt als Juſtizkommiſſarius zurüd, das er, wegen 
ber bamit.vertnüpften größeren Unabhängigkeit, jeder andes 
zen, ihm angebotenen Stellung vorzog. Die Veränderung 
ber Gerichteverfaffung im Großherzogtbume Pofen war die 
Beranlaffung zu feiner Verfegung nad) Bromberg, im Jahre 
1855. Schon in den erften Jahren feines dafigen Aufents 
Halteö wurde er von Krankheiten heimgefudyt, die mit dem 
Zaufe- der Zeit immer mehr zunahmen; zuleät bildeten -fidy 
Bchwammgewädhfe an ber Bıuft, die mehere Male operirt, 
den Bruſtkrebs erzeugten, woran er länger als ein Jahr litt, 
Bis endlich der Tod feine Schmerzen endete. — ©. befaß ein 
pertreffliches Derz, war offen gegen Jedermann, im höchften 
Grade Patriot, ftets mildthätig, ja bis zur Verſchwendung 
freigebig; daher er auch, trotz der bedeutenden Einnahme, bie 
ibm als Zuftiztommifjarius zufloß, ohne Vermögen zu hinter: 
Taffen, ftarb. Gr hatte ſich 1825 verheirathet und lebte in 
siner recht gluͤcklichen, aber. kinderlofen Ehe. Mit der größs 
tem WAnhäönglidkeit ehrte er das Regiment, in weldyem er die 
Feldzüge mitgemaht und die Kameraden, mit denen er ges 
ten hatte. Das Bild jedes Einzelnen von diefen. war ihm 
tief eängeprägt und nod in feinen fchweren Krankheitsleiden 
entwarf eu eine lebhafte Biographie von allen ſchon Dahin⸗ 
gejehiedenen, die Keinem etwas Böfes nachſagt, wohl aber 
Antheil eines Jeden an den vorgefommenen intereffanten 
Briegsscenen in ſcherzhafter Weife rühmte, Sein Körper 
D».as wahre Bild eines alten Helden. Groß, aber fehr 
mager von Geftalt, hatte er den langen Bart nicht abgelegt, 
ber ihm ald Soldat zierte, Den Tod erwartete er nicht im 









220 77. Haaſe. 


Bette, fondern auf einer Ruhebank, die mit einer, Zigerbedk 
belegt war; wobei er die fchredlichften. Schmerzen , wie wäh 
zend der ganzen, langen Krankheit, mit det größten Gelsſ⸗ 
fenheit ertrug und feine heitere Laune auch dann noch nicht 
ge ‚ als ihm das laute Spreden fchon nicht mehr moͤg⸗ 
lid war, . 


77. Johann Lucas Haafe,. 
Dberbürgermeifter zu Elbing; 
geb. den 23. Zuni 1778, geft. den 23, März 18414 *). 


Conitz war H.'s Geburtsftadf, wo fein Vater, ein ge: 
achteter Bürger, Lederfabrilant war. Die Aeltern ließen es 
an Sorgfalt für die Erziehung bes Knaben ,-da er bag eins 
zige Kind war, nicht fehlen. — Den erften Unterricht erhielt 
er in der Schule feiner Vaterftadt, fpäter in dem Kollegium 
Fridericianum in Königsberg; von hier aus bezog errals 
stud. jur. die Albertina. Schon bier war es, wo D. burdı 
Biederkeit und Ebdelfinn unter den Sünglingen ber Hochfduule 
ſich zahlreiche Freunde erwarb. — Am Zage feines Abganges 
(3.Okt. 1801) wurde ihm ein von 40 Kommilitonen unters 
zeichnetes Abfchiedegediht überreikt. Darin ber 
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Bei dem Hofgeriht in Bromberg abfolvirte H. die Aus 
tator=z und Neferendarienjahre, wurde dann interimifti 
Suftizamtmann und bald darauf Land» und Gtadtrihtert 
Gniwkowo im Bromberger Departement. Hier verbeirathe 
er fid am 28. Nov. 1804 mit der Tochter des Suftizami 
manns Duft, der jest um ihn trauernden Wittwe, — Br 
Richteramt ‚verwaltete er bis zum eriten franzöf. $ 
durch den er Alles — Vermögen und Amt — verlor, 8 
der Abtretung der weftpreuß. Landestheile an Polen ging 
mit Frau und Kind nad) Berlin und arbeitete dort Tanke 
Zeit bei dem Kammergericht ohne die geringſte Entfchäkt 
gung. — Sn diefer fchweren Zeit verlieh den hart bedräng 
Mann auch nicht einen Augenblid der Glaube an Bas 
Hilfe und Rettung -und durch verboppelten Eifer gelang 
feinen Leiftungen, die Aufmerkfamteit des Su 
v. Kircheifen auf fich zu ziehen, welcher ihn 1810 in SRa 
in der Mark ald Stadtricdhter anftellte, Bon da warb 
1813 nach Elbing als Stadtjuftizeath und 1817 als £ 
— — — 933 


*) Elbinger Anzeigen, 1843, Nr, 24. 
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direktor nach Culm verfest. Während feiner fünfjährigen 
ktion als Mitglied des Stadtgerichts zu Elbing hatte H. 
das Vertrauen der bafigen Bürgerfchaft erworben. Zeuge 
niß davon giebt das Konferenzprotofoll der Stadtverorbneten 
vom 4, Okt, 1819, durch weldyes er von 55 Mitgliedern der 
Berfammlung einftimmig zum Oberbürgermeifter jener Stadt 
berufen wurde, Am 15. Sebr. 1820 führte ihn der damalige 
geheime Regierungsrath Klottwell in der Kirche zu St. Mas 
rien in diefes Amt feierlich ein, Mit raftlofem Eifer, mit 
voller Hingebung und Zreue hat der nun Verewigte 23 
Jahre fowohl dem oberbürgermeifterlichen Amt als der ihm 
feit 1826 übertragenen Polizeibirektorftelle vorgeftanden. Er 
übernahbm.den Dienft in einer fchwierigen Epoche, in der bie 
meiften der durch die Drangfale ber legten Kriege verwickelt 
gewordenen Angelegenheiten der Kommune nicht in das rich— 
e, dem Geifte der neueren Gefeßgebung entſprechende Ges 
gebracht worden waren. Nächſt dieſer Regulirung aller 
wichtigen Angelegenheiten der Kommune, faft in allen Brans 
dien des Dienftes, verdanken die ſaͤmmtlichen ftädtifchen Des 
putationen, nicht minder die zahlreichen Stifte, Pospitäler 
ind Korporationen ihre Statuten und Reglements feinem 
Unermüdlichen Fleiß und feinem beharrlichen Studium in den 
fäbtifhen Rechtsverhältniffen. Mit Recht darf man ihn 
den Gründer der ftatutarifhen Gefege Elbing’s nennen. 
Sehe weſentlich waren insbefondere die Verbienfte, welche er 
ſich um die Pott-Cowle'ſche Stiftung, das Stipendienftift 
und Leibrentenftift erwarb. Won feiner Menfchenliebe gab 9. 
ein rühmlidhes Zeugniß in der Zeit, als die Niederungs- 
aegenden des dortigen Kreifes im J. 1829 von Ueberſchwem⸗ 
mungen heimgeſucht wurden. Ohne daß es ihm fein Amt 
gebot und ohne die Pflichten beffelben zu verabjfäumen, or— 
anifiete und leitete er den Hilfsverein und erwarb ſich durch 
feine Aufopferung bei diefer Gelegenheit gerechten Anfprud) 
auf die Dankbarkeit des Staats. Als die Cholera zum er: 
fen Male Schreden und Angft in jener Gegend verbreitete, 
Berlieg ihn feine ruhige befonnene Thätigkeit nicht einen Au— 
senblick und er befchäftigte fich ſogleich ausſchließlich als Chef 
Ser Sanitätsdeputation und Armendirektion mit allen durch 
me KRalamität hervorgerufenen außerordentlichen Arbeiten. 
Kudy die fpätere Zeit giebt die rühmlichften Zeugniffe von 
Dienfteifer, indem er nach dem Abgange des Syndi— 
2 5,1836 diefes Amt über Jahr und Zag neben feinen 
mwöhnlichen umfaffenden Praͤſidial- und Polizeigeſchaͤften 
Dermaltete, ohne dafür irgend eine Entſchaͤdigung zu bean— 
Ipruchen. Ein erhebliches Verdienſt erwarb ſich H. noch zu: 









222 77. Haaſe. 


Icht in meheren der wichtigften Rechtsangelegenheiten ber 
Kommune, insbefondere in dem Proceffe mit dem Fiskus 
wegen ber Entfhädigung für bie Unterhaltung der franzdf. 
Lazarethe und in der Zerritorialangelegenheit. In letzterer 
“war er es, durch den die Urkunden ermittölt wurden, melde 
den Beweis geben, daß Seitens des Fiskus bei Abfchlickung 
des Zerritorialvergleiches im J. 1826 der Stadt eine Schuld 
von 300,000 Thaler in Anrechnung gebracht worden war, 
auf welche das preuß. Herrfcherhaus Schon 1773, mit Rüde 
fiht auf das durd die Zheilung Polens. gewonnene Acqui⸗ 
valent, auf die bündigfte Weife und im befter Form für alle 
Zeiten verzichtet hatte. So wie H. ald Mufter der Shätigs 
keit und Berufötreue feinen Untergebenen mit einem nadıs 
ahmungswerthen Beiſpiele voranging., "eben fo leutfelig und 
dienftfertig bewies er fidh gegen Jeden, der feiner Hilfe, fie 
ned Raths bedurfte. Neid) und arm, hoch und niedrig, ohne 
Unterfdjied, ftand feine Thür einem Jeden offen. Man durfte 
nicht nad) der Stunde fragen Denn der ganze Bag’ und 
jeder Tag war ihm Eine Dienftftunde. Bei folchen ause 
dauernden Anftrengungen verdankte 9. e8 nur feiner außere 
ordentlihen Mäßigkeit, daß fein nichts weniger als ftarker 
Körper nicht ſchon früher erlag. Im Sommer des vorigen 
Zahres zeigten ſich die erſten Symptome der Krankheit, 
welche allmälig zumehmend, ihn jedoch nicht Hinderte, feir 
Amtsgefhäften mit gewohnter Pünktlichkeit und Sor i 
nachzuleben. Am 17. San. d. 3. wohnte er zum Testen 
Male der Sitzung des Magiftrats bei und von diefem Zeite 
punft ab bis zum letzten Lebenstage Teitete er die Dienftz 
gefchäfte von feiner Arbeitsftube aus. — Die Hoffnung auf 
Genefung verließ ihn erft kurz vor feinem Tode, — — 9 
am 20. März ſich nicht ohne große Anftrengung aus ber Ar 
beitsftube nach dem Wohnzimmer begeben und dort in bei 
ihm bereiteten Seffel am Mittagstifche den gewohnten SPIAE 
im Kreife der Familie eingenommen hatte, bemädhtigte f 
feiner zuerft das Gefühl einer entfcheidenden Gewißhwit, be 
ſich für ihn der Zag zu Ende neige. — Er rief an 
heran die Gattin, die treue Gefährtin feines Lebens, ba 
ihr mit innigen Worten für die unzähligen Beweife der tr 
ften Liebe und Zuneigung und fegnete fie, fegnete hierat 
Kinder, gedachte mit gleicher Liebe der entfernten Angeb&: 
gen und ſchloß diefen wahrhaft ergreifenden Akt mit dee 7 
Gott gerichteten Bitte, daß er, „die gute Stadt’ ſch— 
und fegnen möge. Bis zum- Abende 'des folgenden 
zeigte fich Feine erhebliche Verſchlimmerung des Zuſtand 
allein defto unruhiger und -qualvoller war die Nacht vom: 2 
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auf den- 22. Der Morgen bes 22. fand ihn im bewußtlofen 

uftande, aus welchem er erfi um 8 Uhr Abends zu fich kam. 
Bon’ jest ab blieb er im vollen Bewußtfeyn und fah mit 
folgen feiner Auflöfung in ruhiger Ergebung entgegen. — 
Sauft und fehmerzlos waren feine legten Augenblide, — Er 
verfdjied am folgenden Zage Morgens 33 Uhr, 


* 78. Sohann Heinrid) Sudholz, 
Daftor zu Goldenftedt im Herzogth. Oldenburg; 
geb..den 27. November 1768, geft. den 25. Marz; 1843. 


Seine Xeltern waren ber Bürger und Schuhmadjer Jos 
bann- Gerhard Südholz und Anna Maria Gertrud Bromlage 
zu Vechta. Nach genoffenem Unterricht in der dortigen 
&nabenfchule madıte S. feinen Gymnafialfurfus in dem 
Gyminafium dafelbft, dem damals füchtige Lehrer aus dem zu 
der Zeit dort. befindliden Franzisfanerklofter vorftanden. 
Darin ftubdirte er. Philofophie und Theologie in Münfter und 
weil feine Xeltern ihm die Studienkoften nicht verabreichen 
tonnten, erwarb er. fich felbft feinen Unterhalt dadurch, daß 
ee 4 Sahre lang den Söhnen des dortigen Hofrichters Schef: 
fer, genannt Boidyorft, als Präceptor Privatunterricht er— 
theilte. Die feinen Studien dadurch entzogene Zeit mußte er 
durch angeftrengteren Fleiß und naͤchtliches Studiren erfegen, 

m 6. April 1795 wurde er zum Priefter geweihet und er— 
hielt dann die Verwaltung einer Vikarie am Aleranderftifte 
zu Behta.. Da ihn diefer Dienft nicht hinreichend beſchäf— 
figte und der damalige Dechant und Paftor Schweerd und 
ber Kaplan Kortmann zu Vechta, wegen ihres Alters den 

Farrgeſchaͤften nicht hinreichend vorzuftehen vermochten, leis 
7 er ihnen darin willige Aushilfe, die um fo erwünfchter 
war, als eine damals fehr herrfchende Ruhrkrankheit häufige 
Srankenbefuhe nothywendig machte. Nah dem Tode des 
Scchanten Schweers war ber Paftor Voigt zu Goldenftedt 
wieder Landdechant geworben, ein fchon bejahrter Mann, der 
weg diefes Zuwachſes an Gefchäften fich einen tüchtigen 
Henn zur Aushilfe wuͤnſchte. ©. übernahm diefe und zog 
am 16. Sept. 1800 als Pfarrgehilfe nach Goldenftedt. Bald 
ober wurden ihm die Pfarrgefchäfte alle zu Theil, weil der 
Dechant Boigt die Bruftwafferfuht bekam, die ihn zur Vers 
altung derjelben unfähig machte und am 21. März 1801 
fin Zeben endigte. Durch ein Reftript des bamaligen Mi— 
ders und Generalvitard Freiheren v. Fürftenberg zu Muͤn— 
ee vom 26. defj. Monats wurde ©. mit der einftweiligen 
waltung des Pfarrdienftes beauftragt und erhielt in dent 
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ausgefchriebenen Konkurs am 4. uni: 1802 die Sollation, 
am 25. deſſ. Monats die Inveftitur und wurde am nädılts 
folgenden 20. Zuli von dem Dechanten feierlich eingeführt 
Die Pfarrgemeinde Golbenftedt ftand damals unter ze 
Landeshoheiten, der Münfter’fchen (ſeit 1803 oldenburg’fhen 
und ber hanover'ſchen, vormals biepholz’fchenz; die Gren 
zen und Befugniffe beider waren ftreitig und veranlaßte 
mancherlei Reibungen, Dazu kam noch, daß auch die Cits 
wohner des Kirchſpiels zwei Konfeffionen angehören, ber far 
tholifchen und der Iutherifchen, welche in derfelben Kirche un 
zu derjelben Zeit einen gemeinfchaftlichen Gottesdienft Halten. 
Da dieſes Verhältnig wohl zu ben feltenften gehört, fo bürfte 
eine Mittheiluug darüber nicht überflüffig erfcheinen. Schon 
früh befaß die adelige Familie v. Sütholte das fogenanmie 
Suͤtholt'ſche Gericht vom Hochſtifte Münfter, vielleicht ihon 
von den ehemaligen Grafen von Vechta in Verfah oder ale 
Lehn. Dieſes Gericht erfiredte ſich über die beiden: bamald 
noch nicht getrennten Kirchjpiele Drebber und Barnftorf un 
das Kirchſpiel Goldenftedt. Der Droft zu Vechta, Statius 
von Gütholte verpfändete 1291 diefe Gerichtsbarkeit an die 
Edeln Konrad und Rudolph, Brüder von Diepholz, und 
traten in Rüdficht diefes Gerichts nun in dafjeibe Berhälle 
niß zu dem Biſchafe zu Münfter, in weldem die von — 
holte zu demfelben geftanden hatten; denn eingelöft wurdedie 
Gerichtsbarkeit nicht wieder. Ein Begriff von Landeshot J 
in unſerem jetzigen Sinne hatte ſich noch nicht gebildet, fon 
dern jeder Befiser einer Grafen» oder bifhöfl. Burg Tchüstt 
die Hörigen. oder Leute, welche entweder aus freiem Willen 
oder gezwungen unter deren Schutze ſtanden. Hier wa 
Vechta und Diepholz die ſchuͤtzenden Burgen, aber Diephk 
gewann durch die Gerichtöbarkeit den Vortheil, daß es al 
Vechta'ſche Schüglinge vor fein Gericht ziehen konnte und 
dadurch ihrem rechtmaͤßigen Schusheren mehr entfrembet 
Als fpäter die Vafallen-, die unrubigen Zeiten benusend, 
Rechte ihrer Lehnherren nicht mehr anerkennen wollten U 
zum heil dafür gezüchtigt wurden, kam zwifchen dem Gr 
fen von Diepholz und dem Bifchofe zu Münfter 1346 
vorläufiger und 1383 cin fchlüffiger Vergleich zu Star 
mwonad der Graf Zohann von Diepholz das Gericht © 
holte von dem Biſchofe zu Münfter als Mannlehn emp 
dagegen der Biſchof den freien Stuhl mit dem Fr ‚ger 
zu Goldenftedt, die Kirchmeffe und das Stättegeld dal 
und die fogenannte güldene Brüde über die Hunte be 
Beide Theile verpflichteten fich dabei, weder Bur no d 
Schloß im Kirchſpiele Goldenftebt zu erbauen. Im I, 1% 
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karb Friedrich, der Iehte Graf vom Diepholz: Wis dahin 
war Drebber von diefer- Gerichtsbarkeit getrennt und d r, 
Meinlih ‚mit Einwilligung- des Lehnsherrn, Gollenrode 
ut worden. Diepholz fiel an den Herzog von Luͤne⸗ 
bum und das Lehn Sütholte wurde als erlofhhen am 26. 
ke 1585. durch ben Amtmann’zu Vechta, Namens des 
ao zu Münfter, in Befig- genommen. Während ber 
„dap die Grafen von Diepholz fi) im Befige der Ge— 
sbarkeit befunden hätten, war 1529 bis 1571 durch fie 
Autherifhe Reformation in .ibrer Grafſchaft eingeführt 
Den.» Aucy der Münfter’fche Biſchof, Kranz von Walde, 
zugleih Biſchof zu DOsnabrüd ‚und Didcefanbifchof des 
eifts Münfter war, fuchte biefelbe 1544 im Niebers 
Münfter gu verbreiten. So wurde denn in Goldenftedt 
gätliher und weltlicher Seite‘ bie Annatme-der lutheri⸗ 
I Sonfeffion befördert und ein Iutherifcher Prediger bahin 
fen. Im ganzen Nieberftifte Münfter behielt die Refors 
om einen ungeftörten Kortgang, bis 1612 Ferdinand, 
og von Baiern, zum, Bifchof zu Münfter erwaͤhlt wurde; 
mar ion” Erzbiichof zu Cöln, Bifchof zu Lüttich, Hildes⸗ 
m und Paberbörn und ein eifriger Katholik. Da Philipp 
mund, Herzog von Braunfchweig, um. biefe Zeit Bifchof 
Dönabrüd war und als Proteftant keine Diäcefanrechte 
mRiederftifte Münfter ausüben Eonnte, fo ließ fich der Bis 
Mor Ferdinand glei vom ,Anfange- feiner -Regierung an ſehr 
San gelegen feyn, die katholiſche Geiftlichkeit und mit ihr 


—⸗ 


oliſche Konfeſſion daſelbſt wieder einzufuͤhren. Schoͤn 
Vorgänger, Biſchof Johann, Graf von Hoya und 
jr, Herzog von Batern , hatten ſich desfalls Mühe geges’ 
Sr es aber in den unruhigen Beiten nicht zu Stande brins 
Im können." Da erhielt denn nun audy der damalige Iuches 

E Prediger zu Goldenftedt,: Dietrich) Eickholz, ben Bes 
as entweder feine Konfeifion zu ändern, oder feinen Dienft 
Mbtrlaffen. Er ſuchte Schug bei.den Beamteten zu Dieps 

md auf deren Bericht erlich Herzog Chriftian von 
inihweig und Lüneburg am 16. Nov. 1613 den Befehl, 
der Prediger und die Einwohner zu Golbenftebt beider _ 
urg’ichen Konfeffion beitändig verharren und fich durch 
davon abbringen laſſen, ſich vielmehr fowoht in geiſt⸗ 
als weltlichen Dingen nah ihrem Hetrn, als ihrer - 
lichen Obrigkeit, richten Sollten; wie er denn aud) in 
den erbötig fey, fie. dabei zu vertreten und zu ſchuͤtzen.“ 
2 Stift Gorpey hatte von Alters her das Patronat üser 
eRiche zu Goldenftedt und wahrfcheinlich waren die luthe⸗ 
en Prediger dafelbft und alſo auch Eidholz, ohne Präs 
R. Rettolog. 21, Jahrg. 19 
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fentation des Abts von Corvey angeftellt worden, Das be— 
nuste man Münfterfcher Seits und auf Dräfentution.h 
Abts zu Gorvey wurde ein katholiſcher Beiftticher, Nan J 
Funk, als Paſtor ernannt.» Das Amt Diepholz bıriäitit 
darüber und-über die beabfichtigte Introduktion dieſes Gall 
lichen an. dın Derzog Chtiftian und diefer refkribirte x 
Sanuar 1614: „Wir find.Sr. Liebden“ (dem Bilde 
Münfter) „uͤber geſchehene Introduftion dep Dre 7 
geftändig , fondern wollen und müffen Unſere Untert nen 
vermöge des Religionsfriedens, bei der Auge burg’icen J 
feſſion vertretenz begehren binnach hitrmit gnädig deß 
den Schluͤſſel zur Kirche alſobald zu Dir nehmeſt und 
jetziger Paſtor darin predigt, bie Kirche eröffnen, 
ſtarken Schloͤſſern wieder verſchließen, und jedesmal "tt 
Sclüffel entweder Dir gubringen ‚oder fonft. an ei 2 
fireitigen Orte in größejtem Geheim verwahren lafien, 
dem Paftoren anzeigen folleft, baß er fich unerfchrodeni 
Predigt- Amtıd gebrauce, and fich von dem Nichts bei 
und Unferen Unterthanen zu Goldenftedt, daß fie ni 
Meßpfaffen aufdringen laſſen.“ ‚Die Introdukrion des gun 
wurde jedoch bis zum 21. Mai verfhoben und als mai an 
felben nicht in die verfchloffene Kirche führen. £onnte, g 
Fiskal von Vechta zum Zeichen ber Inftallation i “ 
Ring der Kirchthüre in die Hand, Herzog Shriftian 
befahl auf-den ihm darüber erftatteten Bericht, ar, 
dienlichen bequemen Mittel fich zu gebraudyen, daß d 
pfaffe feine "Abgöttereien in unferer Kirche zu Gore 
nicht verübe, fondern. der vorige Prediger feinen Gotte Bir 
nach ald vor verrichte“ So blieb es über 2 Zahre 
bis am 9. September, 1616 der Generalvikar 99 
folgendes Schreiben erließ: „Im Namen Chur 
Durchlaucht, Herrn Herzogen Ferdinandi, Erzbifd hoffe 
Cöln und Bifhoffen zu Münfter, werden —— 
riret die Herren Beamte, Droſt und Rentmeiſter zu 
daß ſie jetzigen Paftoren oder Präedicanten gu 
fiedt, weil er. fich zur Gatholifchen Religion X 
ichs erklären wollen ‚. feinen Pfarrdienft und Amt | 
en, daß er zwifchen diefem Dato und St. & I 
urn: räumen, und alle Briefe unse "ir 
Fe Kirche dafelbft oder. Pfarre betreffend, 1 
Beamten richtig einfhide, ſich auch hinführo.von € 
chaelis an aller Kirchendienſte, Predigten, Ermabı 
Bedienung det Sacramente, wie auch Aller, Güter 
und Gerechtigkeiten. der Pfarre bei Poͤn von 50: x. 
halte, wie U bei einer Poͤn von. 100 Rthlr. Pre ft 
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zeibee Befitafung zum anderen, alles Schmähen® auf bie 
 Ratboliidien und deren Glaubens = Artikel und Geremonien ze., 
ung und Moleftationen feines Successoren und ange: 
nm Paftors fich mäßige.’ Zugleich wurde Nikolaus 
 Spangelee einftweilen mit. der Verwaltung der Pfarre beauf: 
 Magtund dem Küfter eine Frift bis Weihnachten gefegt, die 
che Religion anzunehmen, Der Herzog Chriftian 
te war Borftellungen bei der Münfter’fchen Regierung 3 
I vergebens. Wielmehr wurbe am 10. Dec. von Müns 
Gr Seite, nachdem man mit bewaffneter Hand bie 
re geiptengt, der Tatholifche Geiftliche eingeführt, 
am ſprengten die Beamteten zu Diepholz am 16. Dec, 
als die Kirche und machten fie zum Gottesdienft une 
hbar, indem fie "das Dad; derfelben und des Thurme 
alten Sm 3. 1617 ließ der Bifchof zu Münfter das 
hipiel Boldenftebt militärifch befegen und nun kam es 
2. März 1618 gu Gaftrup. gwifchen ihm und bem ‚Der: 
von Braunfchweig zu einem Vergleiche bahin, daß bie 
zu Goldenftedt einftweilen und bis zur definitiven Be⸗ 
ing der Streitfahhe nicht zum Gottesdienfte benutzt 
m, daß vielmehr jede Religionspartei den Gottesdienſt 
im Nachbarkirchen ihrer Konfeffion abwarten und nicht 
Ingen werden Tolle, in die Kirche einer anderem Konfefz 
Au gehen. ° Die Kirche folle-von ben beiderfeitigen Ber 
tem wieder unter Dach gebracht und deren Intraden 
don diefen in ihren Diftriften gehoben und in Bes 
am genommen werden; die Intraden der Pfarre aber 
Nahbarpfarrern, welche die Pfarrbienfte verrichteten, 
en, audy der Küfter zur beffern Aufficht über die Kirche 
Einnahme behalten. Dabei’blieb es einftweilen und die 
holiken hielten fih nun zu ber Kirche in Lutten und 
Droteftanten- zu denen in Barnftorf und Gollenrode; die 
Me und der Thurm zu. Goldenftedt aber blieben dachlos, 
sie Bearhteten zu Diepholz ihre Mithilfe zur Wieder— 
lung derfelben- verweigerten.. Nun brach der I0jährige 
9 aus und im J. 1633 wurde der Generalmajor Lesle 
ee Krone Schweden mit- der Herrfchaft Vechta befchent. 
Baftor Eickholz. war 1624 geftorben oder abgegangen, 
Darre zu Goldenftedt alfo unbefegtz daher feste Lesle 
lu heriſchen Prediger Diederich nach Goldenſtedt. Die 
mieten zu Diepholz ſahen das als einen Eingriff in bie 
chtfame ihres Herrn an und ſchickten den Kaplan von: 
holz; nach Golvenftedt, dort zu predigen, welches wieder 
le als einen Eingriff in feine Hoheitsrechte betrachtete, 
ach dem weitphälifchen Frieden, wodurch *8 wieder in 
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den Beſitz von Vechta Fam, wilde bie Kirche zu Goldenftedt, 
Münfter’iher Seits wieder unter- Dad) „gebracht und notbr 
dürftig zum Gottesdienft eingerichtet , auch weit ſich damalıı 
fein lüutherifcher Prediger dafelbft ‚befand, 1650 ein kath 
ſcher Paftor angeftellt. Diepholz'ſcher Seite wurden da 
die: Gefälle, welche ihre Gutspflichtigen „an. die Pfarref 
Goldenſtedt zu liefern hatten, "eingezogen und. ben Pfart 
zu Gollenrobe, und Barnftorf zugelegt. Seit diefer Zeit bli 
Muͤnſter im Beſitze des Rechts, den Pfarrdienſt zu Goldene 
ſtedt zu beſetzen und verſah ihn natuͤrlicherweiſe immer mie 
Batholtfchen Geiftlichen; die Belegung -des Küfterdienftesa ber 
verblieb den Beamteten gu- DiepHölz und der Küfter ſelbſ 
der lutheriſchen Konfeffion. Muͤnſter'ſcher Seits wurde 1050 
ein katholiſcher Schullehrer angeſtellte und. 1661 ein Schul 
haus gebauet: Von der Zeit-an mußten‘ die Kinder dee 
Münfter ſchen Unterthanen, fie mochten lutherifch * 
tholiſch ſeyn, die katholiſche Schule beſuchen, woo⸗g 
Kinder hanov. Unterthanen, ohne Unterſchied der Kor 
die lutherifche Schule des Küfters -befuchen. Sn der 
wurde der gemifchte Gottesdienft beibehaltin, wie er: 
felbft. geftältet hatte. Unter, dem Hochamte ſingt der 9 ) ieh 
vor dem Altare das Gloria, Evangelium und Eredo, 1 
rend der-andern Zeit der Küfter paſſende lutheriſche Schü 
Alles unter Begleitung der-Orgel, die der katholiſche SH 
lehrer fpielt. Unter der Elevatidn ſchweigt Orgel un ' 
fang: Nach dem Hochamte predigt derkatholiſche Gei 
und nach der Predigt fingt der Küfter noch einen luthe 
Gefang mit der Gemeinde: Am Sofntage Nachmittag 
an den Wochentagen haben 'die ‚Katholiken die Kirche 
alleinigen Gebrauch. Kindtaufer und Sopulationen t 
-therifchen. Einwohnern verrichteten früher die "Prediger 
Barnftorf ‘und Gollenrode, nur die: Llıtheraner im 
. Goldenftedt -waren hierin dem katholiſchen Priefter auge 
net.  Begräbniffe vwerrichtete der katholiſche Paftor. ohn 
terfchied der Konfeffionz nur durfte er. die: Leichen 
Untertbanen nicht mit Weihwaſſer beſprengen ‚Steihe 
mifchung. der Theilnahme fard auüch, rücfichtlich d 
haltung. der geiftlichen Gebäude, ftatt: und verſchi 
terhandlungen, die man im 17. und 18. Jahrhunde 
ſtellte, um bie vorhandenen 8wiſtigkeiten auszugleichen 
ten nicht zum Ziele. Hanover'ſcher Seits wollte urn 
‚Unterthanen an Münfter abtreten und» — 
nicht den Beſitz der Pfarre aufgeben, noch den $ 
mehr Rechte einräumen. An: mehrmaligen Ausb N 
en — und ſelbſt Thaͤtlichkeiten konnte es ind 
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we Zeitraume nicht fehlen. So fand ©. die Verhältniffe, 
als er zum Pfarrer ia Goldenftedt ernannt wurde; feine 
g erforderte daher niele Vorſicht; aber er benahm ſich 
dag ihm Nichts zur Laft gelegt- werben konnte. Zwar 

f nachdem die in der Wiener Kongreßakte von Danos 
ver verſprochene Abtretung .eines Diftrifts von 5000 Seelen 
an das Herzogthbum Didenburg, benugt worden war, um bie 
boheitafteeitigkeiten zwifchen Hanover, Münfter und Dönas 
brüct auszugleichen , diefe auch in Goldenſtedt durch einen in 
Duofenbrüc verhandelten und in Bremen am 4. Kebr. 1817 
Heichloffenen Traktat «zegulirt und Goldenfiedt fam ganz 
unter o denb. Hoheit; allein die kirchlichen Verhältniffe -blies 
tm fo, wie fie waren, und ſind mod fo, da es den Armeren 
0 Protftänten (Katholifen find .1557. da) an Mitteln 
eich ſelbſt eine Kirche, :Pfarrwohnung ꝛc. zu bauen, 
Daher richten fie denn auch hoffnungsvoll ihre Blicke auf den 
Mangelifchen Verein der *Guftav Adolph» Stiftung. Bei 
alle Borfiht, die S. anmandte,. war es ihm nicht immer 
möglich geworben, Kollifionen zu vermeiden; einmal war fos 
4 ar ſein Leben bedroht. Im Anfange des J. 1823 war naͤm⸗ 
ih ein junger Mann lutheriſcher Konfeſſion zu ihm gekom⸗ 
men und hatte Unterricht in der katholiſchen Lehre verlangt, 
welchen ex nady feinen Pflichten als Pfarrer und als katho— 
fer Chrift demfelben nicht verweigern durfte, Nachdem 
ores aber bekannt geworden, wurden ihm am 3, März 
1823 Abends 8 Uhr die Kenfter eingefchlagen- und bis um 
Mitternacht tumultugarifche Bewegungen beim Pfarrhaus und 
der Straße bemerkt. Am folgenden Abende geichah fos 
Fein Schuß durch die Fenfter des Pfarrhaufes, defien Las 
ing, aus einer Kugel und einem eingölligen eifernen Bolzen 
bend, an der Mäuer des Kamins abprallte und im . 
ale niederfiel. Dieſe Anfeindungen flörten ihn jedoch in 
ee BHflichttreue nichty- er blieb. unausgefegt thätig "im 
inte, obgleich er ſchon ‚lange an aftpmatifchen Beſchwer— 
dire und daher beffändig einen Pfarrgebilfen Haben mußte, 
richt in Berlegenheit zu gerathen. Später wurde ihm 
‚beim Kalten des Hochamtes erforderliche Singen und 
gen beſchwerlich und ſelbſt der Weihrauch; wirkte fo- 

eilig auf feine Lungen und Luftröhre, daß er fich faſt 
Auf das Halten ſtiller Meffen und Predigten beſchraͤnken 
er Bom 3. Nov. bis 15. Dec. 1833 machte ihn jenes 
m zu allen Pfarrgefchäften gänzlich unfähig und da fein 
zefishl es nicht litt, diefe dem, Pfarrgebilfen gänzlich) aufs 
irden, nahm er auf feine eigenen Koften nod) einen zweis 
Sehiifen an, den er mit geringer Unterbrechung bis an 
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fein Ende beibehielt. In der Nacht des 10. Novw. 1839 
wurde er von einem Schlaganfalle getroffen, wodurch beſon⸗ 
ders fein linker Arm litt; Ende Novembers ſchwollen ihm die 
Fuͤße, es entſtand Waſſerſucht und. nach langen Leiden, Als 
terö= und Krankheitsbefchwerden ‚endete ein fanfter Tod om 
genannten Zage des Morgens bald nad 6 Uhr fein durch 
mande Prüfungen heimgefuchtes Leben. Der Dechant Gier 
mer, welcher fein erfter Pfarrgehilfe gewefen war und ihm 
aud bald im Tode gefolgt ift, geleitete ihn am 29, 
zur Gruft und, hielt ihm die Leichenrede; allgemeine raum 
befundete die Liebe feiner Gemeinde, Während feiner Aljäh- 
rigen Dienftzeit hat er nad) und nad) 8 Gehilfen und neben 
biefen feit 1833 noch 3-Nebengehilfen, gehabt, fie Alle mit 

reundlichkeit behandelt und neidlos ihrer hervortretenden 

Lüchtigkeit fich erfreut,. Sein Streben ging nicht nach Gelb 
und Gut, nur das Höhere war fein Ziel, und, wie er in 
feinem Leben mild gegen Dürftige war, jo waren auch die 
‚Armen feiner Gemeinde die Erben feines_ geringen Nachlaſſes. 


79. Franz Thaddäus Hektor Wohnlich, 


Doktor der Kheologie, biſchöfl. bafelfyer Generalprovitar, geiftl. Kath u, 
Domkapitular , Propft zu Rheinfelden (Schweiz) 5 * 


geb. den 13, Sept. 1779, geſt. den 35. Mär; 1843 9), 


W. wurde zu Gedingen im jegigen Großherzogthume 
Baden geboren, wo fein Vater damals Oberamtmann bed 
dortigen fürftl. Damenftiftes war. Kaum 7 Jahre alt, ver 
lor er ihn und nun übernahm feine Mutter die ſchwere 
der Erziehung von fünf theils älteren, theils jüngeren Gh 
nen, zu deren befferer Fortbildung fie fih bald nach Freib 
im Breisgau überfiedelte. Da hatte unfer W. die ſh 
Gelegenheit, feine trefflichen geiftigen Anlagen und die Dur 
zwectmäßigen Privatunterricht erworbenen Kenntniffe im der 
nad) dem anerkannt mufterhaften öfterr, Lehrplan eingexic 
teten öffentlichen Schulen auszubildın, Frühe fon ze 
fih bei ihm eine entfchiedene Anlage und darıım auch Mor: 
liebe für die ſprachlichen Faͤcher, auf welde, vorzüglich 
die lateinifche und griechiſche Spradhe, in der dbama 
Gymnafialeinrihtung das gröftte Gewicht, gelegt moukk 
Diefer befonderen Neigung ift er auch fpäter auf ber Dei 
ſchule gefolgt und fie hat zum Theil dann auch aufbie‘ 
feines Berufsftudiums entfcheidenden Einfluß geübt € 
Sfüdien on der Hochſchule zu Freiburg fielen in eine be 


. *) Schweizerbote, Jahrg. 1843, Nr, AL, 
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Fit Die Borlefungen wurden nicht felten durch Kriegslärm 
iterbrochen. Die Deere der frangöf. Republik, Freiheit und 
hheit proklamirend, eroberten die nahe gelegenen vorder— 
ft Cande'; die öfterr. Armee‘, in Verbindung mit bem für 
geliebtes Kaiferhaus begeifterten Landfturme, Fampfte mit 
chſandem Gluͤcke gegen die eroberungemutbigen Verküns 
Pinmuer Grundfäge. Auf W., der von Jugend auf ein 
fäftes Temperament befaß, machten alle diefe Erfcheinun: 
Mm oroßen Eindruck; vorzüglich wurde er durch die täglichen 
Mlitöriichen Schaufpiele fo angeregt, daß, wenn nicht bie 
de zu feiner um das Wohl ihrer Kinder ängftlidy beforgten 
Mütter überwogen hätte, er vielleicht dem Beifpiele meherer 
diengenoffen gefolgt feyn und die ruhige Pflege der Wiffens 
Bat mit dem unftäten und gefährlichen Kriegerleben vers 
ht haben würde. Bis an fein Lebensende weilte er in 
nen muntern und anzichenden Erzählungen gern in ber 
Amoligen Zeit und erinnerte fid) mit großer Theilnahme als 
"damaligen Erlebniffe und vieler militärifhen Bekannt⸗ 
Waften, von denen er mihere in den 9. 1814 und 1815 
bieder zu erneuern die Freude hatte. Die theologiſche Fa— 
t zu freiburg zählte bamals mehere ausgezeichnete Pros 
ten, unter denen fich befonder® der gründliche Dogmatis 
Rlüpfel, der freifinnige Kirchenrechtslehrer Sauter, der 
gelehrte und milde Moralift Wanfer *) und der berühmte 
Einauift und Eregete Hug in der gelehrten Welt einen bleis 
benden Ramen erworben haben. Sie erkannten bald in dem 
mit arlındlicher Vorbildung ausgerüfteten Jünger den kuͤnfti— 
gen Meifter, fie würdigten ihn ihres befonderen Vertrauens, 
(teten und unterftügten feine Studien und aus dem banks 
baren Schüler wurde bald der vertraute Freund feiner ihm 
mit der achtungsvolfften Liebe zugethanen Lehrer. W., nad 
Bollendung feiner Studien noch zu jung, um ins Priefters 
fAninar aufgenommen werden zu Tönnen, benüste die Zwis 
zeit dazu, fi für die Erlangung ber höchften akademi— 
Würde, des Doktorats, vorzubereiten. Er beftand bie 
faefchriebenen Prüfungen auf ausgezeichnete Weife und 
ide zum Doktor der Theologie promovirt, In dieſer 
miichenzeit verfah er auch einmal rühmlich die durch Krank: 
£ des Profeffors Hug einige Zeit ledig gewordene Lehrkan— 
der Eregefe. Im Mai 1802 trat er endlich in das Prie= 
eminar zu Meersburg, das bamals der Fürftbifchof von 
Dalbera noch perfönlic, beauffichtigte. Won ihm wurde er 
uch bald zum Praͤfekten und Repetitor der Alumnen bes 
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flimmt, in welcher Gigenfchaft er. ſich die meiſten sn 
durch fein leutfeliges’Betragen für- das ganze Leben verpflich⸗ 
tete. Zum Priefter geweiht, bekleidete W. wenige Monate 
ein- Vikariat zu Eichfel bei- Lörrach. im Großherzogthume 
Baden und kam dann, durch Familienbande angezogen und 
einem inneren Zuge feines Herzens folgend, in das ihm 
frühe her-liebgewordene Frickthal im Kanton Yargau,. 
flug mehere, ‚ihm unter den vortheilhafteften Bedingung 
angebotene, Stellen im Breiegau aus und trat im- ; 
1803 bei feinem greifen Oheim, dem damaligen Pfarrek 
Scherenberg zu Möhlin, als Vikar ein. Ungern enfließ ihn 
das bifhöfl, Orbinariat von Konftanz, mit Freuden nahm das 
von Bafel den jungen, thatfräftigen und gelehrten Priefte 
auf. Mit großen Hoffnungen begrüßte ihn die Gen ind: 
Möhlin; mit dem Wunfce, ihn für längere Zeit an fich zu 
feffeln, verlieh fie ihm 1804- das Orts», der Große Rath 
des neu Eonftituirten Kantons Aargau bag Kantons= und 
Bürgerrecht. Im folgenden Fahre tefignirte dann fein Oheim 
auf die während 43 Jahren verfehene Pfarrei und hatte bie 
Freude, den Neffen von der Regierung zu feinem Nachfolge 
erwählt zu ſehen und perfönlich in feine neue ‚Stelle einz: 
führen. Bon diefem Zeitpunft an hatte W. Gelegenheit, 
felbftftändig und freithätig feine ausgezeichneten Eigenjchaften 
geltend zu machen, die ihn fo ganz zum Geelforger im jchöne 
ſten Sinne des Wortes, zum Lehrer und, Erzieher, zum 
Rathgeber und Tröfter, zum Friedensſtifter, zum Freund un 
Vater ſeiner Gemeinde, wie zum Wuͤrdentraͤger der Kirche 
ja ſelbſt zum Staatsmanne befähigten. Solche feltene Züc 
tigkeit verichaffte ihm auch in rafcher Holge eine Befärderum 
‚ und Auszeichnung nach der andern, Sm 3. 1807 wurde ı 
von der Regierung zum Mitgliede des damals neu gebildeten 
Bezirksſchulrathes Rheinfelden ernannt, welche Stelle rb 
1820, eifrig verfah und in derfelben für die Hebung des S— 
ziehungswejens in feinem heimatblichen Bezirke weſentt 
mitwirkte. Einige Zeit bindurdy ertheilte. er mit meber: 
Sreunden an einer durch diefelben zu Stande gefommer 
höheren Schule zu Rheinfelden felbft Unterricht. Sm M 
1811 wurde er zum Ehorherrn am Kollegiatitifte St. Ma 
tin zu Rheinfelden und zum dortigen Stadtpfarr e erwähl 
Mit Schmerz fah ihn feine bisherige Pfarrgemeinde Möpt 
ſcheiden — fie hat ihm ihr dankbares .Andenfen über * 
Grab erhalten —, mit Zubel empfing ihn feine neue Dee 
der er bis zu feinem Ende ein treuer und ergebener Hirt g 
blieben iſt. Hier öffnete ſich feiner unermüdeten Ihätiai it 
erft ein weites Feld, auf bem er den Samen chriſtlicher Ge⸗ 
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Ärmung, werlthaͤtiger Menſchenliebe, geiſtiger Veredlung, 
bohr Bildung und Sittlichkeit auszuſtreuen nicht müde 
 Muple und mandje Keime einer befferen Zukunft emporblüheh 
| 






























mb Früchte Bringen zu fehen, die Genugthuung hatte. Was 
efiedie Gemeindefchulen "in Rheinfelden gethan, wie er mit 
ang Gleichgeſnnten für bie Errihtimg einer Bezirksſchule 
miete, feine ſeelſorgliche Thätigkeit bei der durch die als 
Aimenaprere 1814 cingeſchleppten tödtlichen Eyphusepidemie, 
me Bohltbätigkrie in dem Theurungsjahr 1817, feine Milde 
m Sreundlichkeis, fein gewiffenhafter Pflichteifer und feine 
fpreiende Geſelligkeit, fein fittenreiner Wandel und 
Me Rahfiht gegen fremde Schwächen, fein zeitgemäßer 
a und feine friedliche Verföhnlichkeit," fein würdevoller 
fand im täglichen Leben wie in feinen Amtsfunftionen, 
cchtchriſtlichen Lehrvorträge in der Kirche und Schule, 
Me diefe Vorzüge werden in dem Kreife, in welchem er 
Atte, nimmer vergeffen werben. Was bie Regierung zur 
Anerkennung und Auszeichnung berfelben thun Eonnte, bat fie 
a wirklich gethan. Sie ernannte W. im März 1820 zum 
su des Stiftes, im April zum Mitgliede des neuorgas 
ten katholiſchen Kirchenraths und im December deffelben - 
Sr zum Propft in Rheinfelden. Bei. der Organifation 
rund, Konkordat mit dem biſchoͤfl Orbdinariate neu aufr 
Aellten Konkursprüfungstommilfion für katholiſche Geifttiche 
Ride er zu deren Präfidenten ernannt und die nämliche Aus— 
anung ihm 1842- auch von der Regierung des Kantong - 
Aullandichaft zu Theil. Bei feinem Rücdtritte von der 
ale eines "Mitglieds des Eatholifchen Kirchenrathe im 
31833 ertheilte ihm der Regierungsrath zum Beweiſe 
Mbarer Anerkennung feiner Verdienſte die goldene” Vers 
Snimebaille, eine Auszeichnung, die den"dbamals noch in 
Me Zhätigkeit wirkenden Mann innig-rührte. Auch feine 
lien Obern wetteiferten mit ben Staatsbehörden in der 
mertragung von Aemtern und Würdens Im Sahr 1817 
er vom damaligen Fürftbifchofe von Baſel, Freiherrn 
Ren) zum "geiftlihen Rath und Prüfungstommiffär 
Ms Krickthal, 1824 zum Generalprodifar ernannt und 
25 vom damaligen Bisthumsverwefer, jetzigen Biſchof 
m) Unfon Salzmann, in diefer Eigenschaft für das Frick— 
und den Eatholifcten Theil des Kantons Bafel beftätigt. 
Rich erwählte ihn 1830 Papft Pius VIII: zum nicht’res 
Mimden Domherrn des neuen Bisthums Bafel, In allın 
mshohen Stellen und Würden beurkundete W. tiefe Eins 
_ ut h rn“ d j 
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ſicht und umfaffende wiffenfchaftlidhe Bildung, Ehrfurcht ein: 
floͤßende Würde und anfpruchlofe Beicheidenheit, Veſtigkeit 
und Zuverläffigkeit des Charakters und zugleich die fchonendfte 
Milde, Arbeits> und Ordnungsliebe, kluge“ Umſicht und 
firenge. Gerechtigkeit, wie fie nur Wenigen eigen find. Nie 
vergaß er die Grundfäge, die er auf der hohen Schule eins 
gefogen und ſich gang zu eigen gemacht hatte und kämpfte 
ftets für Licht und Wahrheit.» Er war ſich fıiner Stellung 
und Aufgabe in allen Lebensyerhältniffen bewußt. Wenn er 
auch der Kirche , zu deren Würdeträger ex- berufen war, bis 
ans Ende. mit gläubigem Herzen und mit Ueberzcugung ers 
geben, unter keinen Umftänden wohlbegründete Rechte vergab, 
fo vergaß er doch nie, daß er Bürger und Staatsbeamter 
war.” Schade nur, daß feine phyfiſchen Kräfte der geiffigen 
Rührigkeit und Zhätigkeit nicht das Gleichgewicht gu halten 
vermodten. Die ihm näher ftanden, hatten längft mit Bes 
forgniß ein Bruftleiden fich entwicdeln gefehben, das. dem fcharfs 
blidendin Arzte ſich ald eine oraanifche Herzkrankheit unver: 
Eennbar fund gab, Mancherlei Zufälle erinnerten ihn -oft, 
daß der Abend feines thatenreichen Lebens Ruhe verlange; 
fine gewohnte Arbeitsliebe und Berufötreue ließen fie‘ ibm 
aber nicht zu. Erft in den legten Tagen des Februars BB 
traten die bedenklichſten Zufälle auf und nöthigten ihn, fi 
ärztlicher Hilfe zu bedienen. Die überrinftimmenden Anord- 
nungen ihm befreundeter Aerzte, die gemwiffenhaftefte und lieber 
vollfte Pflege feiner um’ ihn beforgten Umgebung vermochten 
den tödtlihen Ausgang feiner Krankheit nicht abzumendens 
er erlag ihr am Abend des 25. März ruhig und gottergeben, 
wie er auch gelitten hatte. Seine bleibende Theilnahbme an 
dem Erziehungswifer hat er durch Bergabungen an die Schul: 
fonds von Rheinfelden und, Möhlin, feine liebevolle Fürforge 
für ‚die verwaiften Rinder eines wenige Sahre vor ihm geftor 
benen Bruders, befonders für eine Nichte, die ibm in vn 
legten Jahren ihre- Pflege widmete, durch teftamentliche Wer 
fügungen beurfundet. Ihn hat nur nod ein-Bruder über 
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* 80. Mag. Adolph Chriſtian Kretzſchma 
erſter Geiſtlicher zu Mitweide und Ritter des E. fähf. Civilverdienftorbene, 

geb. d. 19. März 1962, geft. d. 26. März 1848, z— 
Wenn es ein Glüd genannt zu werden verdient, einem Batcı 
zu haben, der Lehrer und Erzieher feiner Kinder felbft —— 





K. dieſes Gluͤck genoſſen. Der Seinige, M. Gotthelf @ 
Kretzſchmar, Pfarrer zu Niederfchöne unweit Freyberg, we 
geb, wurde, mußte bald mit ben Beſchwerden eines weitläufige 
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en ben noch viel zeitraubendern einer ftets ſchwan⸗ 
Gefundheit kaͤmpfen. Gleichwohl ließ er ſich des Unter. 
h) tsfeiner 9 Kinder durch keinen Sremden überheben. Auch bei 
Ma Sdhnen legte er den erften Grund in den alten Spra- 
m Ganz vorzügliche Sorgfalt aber verwendete er auf bie 
eigenftic erErziehung. Theils dem fchlimmen Beifpiele den 
ug zu verwehren, theils duch Wort und That fo oft 





























möglich guten Samen in das jugendliche Herz auszus 
en, verfammelte er, wenn’s nur einigermaßen die Vers 
Altniffe geftatteten, bie Schaar der Kinder um fich herz und 
An bot ihm die gebildete Gattin, leonore Friederike, 
Roter des Rechtöfonfulenten Dr. Seyfried in Dresden, die 
ten o gefdice als freue Hand. Ein religiöfer Sinn ohne 
| * imiſchung von Froͤmmelei zeichnete deide Aeltern aus 
it es denn erklärlich, daß derjelbe im Leben unfereg 
tigten Grundton wurbe und bis zur Zodesflunde forte 
I Mittlerweile ſchwanden Kindheit und Tugendfpiele, 
t des Lebens forderte feine Rechte und fo vertaufchte 
jährige Knabe das älterliche Haus 1777 mit der Leip⸗ 
homasfchule, welcher damals 3. Fr. Fiſcher als Rek⸗ 
Hotftand. Bei der Aufnahmeprüfung ging Fiſcher vom 
kannten aus. Er fragte nämlid K., was fein Lehrer zus 
A mi ihm gelefen habe, Die Antwort lautete: das 7. Ras 
aus Cornel's Datames und bie 31. Fabel im Aeſop. 
e Stellen wurden nunmehr durdigegangen und dem neuen 
a ‚der oberſte Pla in Untertertia angewiejen. Dieſe 
ethode macht die furchtfamen Knaben muthiger, ohne daß 
Be die Gelegenheit entzogen wird, zu prüfen, weß 
tes Kind er vor fih habe, K. außerte oft, obne bag 
cd enft der übrigen Lehrer zu verkennen, daß er Fiſchern 
BreiNie verdanfe.  Derfelbe habe in den Lektionen zwar 
Mömal nur Eleine Abfchnitte beendigt, aber fie nach allen 
a r n mit der bewundernswürdigften Gruͤndlichkeit beleuchtet, 
hlich Kritik eingewebt. Wenn er lateinifch gefprodyen, 
* geſchienen, als ob man einen alten Roͤmer reden 
Seine Schulzucht ſey ſehr ſtreng geweſen und fein Eis 
weilen in ſtuͤrmiſche Heftigkeit ausgeartet, jedoch nur 
A die unge tteten und Kaulen, So habe er einmal einen 
hterprimaner wegen einer Vergebung eigenhändig. bakulirt, 
ma während der Lektion das Buch auf das Kathes 
eo: und ſich aus dem Hörfaale entfernt, weil ex 
ülern Mangel an Vorbereitung bemerkt, Mich, 
x Hinzu, hat er allezeit glimpflich behandelt, fo wie 
Gluͤck hatte, die Zufriedenheit aller Lehrer zu ge: 
1; weshalb id) von manchem andern Schüler beneidet 
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worden bin. Daß es aber damals auf der Thomasſchut 
nicht allzuglimpflich herging ; würde” ſchon, eine anderweitig, 
Bemerkung unferes Berftorbenen andeutin: „ich mußte in 
3. 1777 als Uftertertianer: in das Roſenthal mitgehen, um 
eine gewiffe Anzahl Bakel, ald Bedarf für ein ganzes Fahr, 
abfchneiden zu helfen. Nach Sjähriger Schulzeit bezog er bil 
Univerfität Leipzig, freilich unter trüben Ausfichten. Weldt 
Unterflüsung Eonnte er audy vom Hauſe aus erwarten? Gen 
Bater war fchon 1781’ geftorbin; 4 ältere Brüder hatten ber 
reits Theologie ftudirt oder ftudirten noch. Doch Gott und 
ute Menſchen verließen den Bebrängten nicht und: 
uchte durch Unterrichten Einiges fidy zu erwerben. Gibt 
artiger all verdient bemerkt zu werden. Schon gegen das 
Ende feines Aufenthaltes auf des Schule hatte K. angıfangn, 
einem vornehmen Neugtiechen, der zwar fehr gut‘ die altgrit 
chiſche, jedoch nicht die lateiniſche Sprache verftand, Unter 
richt in der lestern zu ertheifen. ür 24 Stunden wurd 
20 Grofchen bezahlt :- ein Beweis, wie niedrig damals das 
Donerar ftand. So geſchah es denn, daß die alademilür 
Zeit wider alles Wermutben -fogar auf 5 Jahre ausgedehn 
und das Magifterium angenommen werden konnte. Schon 
lag der Zufchnitt zur Habilitdtion bei der: Untverjität feriid 
da, als ihm 1778 ganz unvermuthet ber Antrag zwei 
Hofmeifterftelle in Dresden bei den Söhnen *) des ehemaliail 
Oberkonfiftorialpräfidenten v. Gtobig durch deren Bormund, 
Grafen v. Hohenthal, gemacht murde. Nach langer Neberlegung 
gab KR. die ungewiffe Zukunft in Leipzig -gegen diefen Pol 
auf, Nie hat er diefen Schritt bereut; denn dort gewann 
wie an Menfchentenntnig, fo an Außerlidher Verfeinerung; @ 
Hind ihm’ wohl und der Graf von Hohenthal, wie feine bis 
den BZöglinge, haben ſich ihm fpäter als thätige Gönner m 
wiefen. Im 3. 1790 begleitete er Legtere ala Führer alf 
die Univerfität Wittenberg, wo er mehere VBorlefungen, mit 
andern Reinhard's und Schrödh’s, hörte und Bekanntidafl 
mit auegezeichneten Perfonen jeder Art machte. Endlich halle 
er das Biel feines. Strebens, ein geiftliches Amt, erreihk, 
Es war das Diakonat in- Frankenberg bei Chemnis, meld 
er den 20. Auguft 1791 antrat. Bier verheirathete er ii 
1793 und hier wurden ihm. 3 Kinder geboren. Zuvor jedod) 
als er kaum fich eingerichtet hatte, brach eim verheerende 
Brand in unmittelbarer Nachbarfchaft aus. : Nach wenigm 
Minuten ergriff die Flamme feine Wohnung; nur Unbedae 








und a zen" Blogr. ſiehe im €. und 10, Jahrg. des R. Netr. ii 


nr & 


80. SKresfchmar. 237 


nöes Eonnte in der Schnelligkeit gerettet werben. Faſt zu 
ader Zeit entwickelte fich ein noch ſchwereres Uebel, ein nie 
wigmdıee, dald mehr, bald weniger in arfährlide Krank: 
bite rechendes Sichthum. * Wäre feine Leibesbeſchaffen⸗ 
ab nit ursprünglich veft guwefer: nimmırmehr würde er 
viele Erankhafte Unfälle gu-überftchen und überhaupt ein 
Rohe Alter. zu erreichen vermocht haben. Doch ift auch 






























Ülauf Rechnung feiner Gemuͤthsruhe, Mäßigkeit und. Ord⸗ 
mg zu ſetzen. Es wird vielleicht wenige Menſchen gegeben 
en, welcdje>einen folchen Gleichmuth beſaßen. Was man 
um Eotrates ſagt, daß er semper eodem vultu gewefen, 
aalt recht eigentlich von ihm. Freudige Ereigniſſe vere. 
Raten ihm fo wenig das Gleichgewicht, als Ungtücsfälle, 
nmuſterhafter Geduid ertrug er die ſchmerzhafteſten Leiden. 
Mand hat ihn jemals klagen, viel weniger murren hoö⸗— 
m Er verfhwieg. feine Befchwerden — Schweigfamkiit 
Fübcerhaupt ein Grundzug feines Charakters —, oder er 
Matefie herab: und ſah fie wirklich durch ein Verkleinerungs— 
0 Furcht, Aerger und wie bie Affekten fonft noch heißen, 
eernruh gtin fie nicht. Er war der Mann ohne Leidens 
Dur ‚Raturanlage und Grundfäge. Niemals übers 
ana ihn der geringfte Zorn; er ertrug alles Unrecht. mit 
Sanftmuh und verzieh aufrichtig felbft die gröbften Beleidis 
ungen, ‚Wenn er in den mübfamften Arteiten geftört wurde, 
daran Eonnte es ihm faft an feinem Tage feblen, zeigte 
nmeden geringſten Verdruß. Er befaß die Kunft, fich 
jenbliclicdy wieder in die abgebrochene Befchäftigung hinein— 
mim. Ein Glüd für ihn! Denn feit 1801 hatte ſich 
mit Hebernahme des Pfarramtes zu Mitweide ein weis 
er Wirkunaskreis geöffnet. Als erfter Geiftliher mußte er 
Mal an jedem Sonn- und Fefttage predigen , -fondern 
u die geiftliche Gefchäftsordnung beforgen, infonderheit 
Aut über die Schulen führen, . Dem Prediger wurde zwar 
Meusarbeitung leicht; ein Paar Stunden reichten aus, um 
| Be Rönbigs Predigt auf dem Papicre zu erfchaffenz denn 
fhatteüber Vieles gedacht und viel gelefen. Nicht fo Licht, 
jonders während. Erankhafter Zuftände und im vorgerücdten 
Ar, fiel ihm das, Auswendiglernen , welches er woͤrtlich 
trieb. Er hätte es nicht über fidy gewinnen. können, nadı 
nem durchdachten Grundriffe, viel weniger aus dem Steg— 
Kife einen Vortrag zu halten, weil er diefe Methoden und 
8 Predigen obenhin nehmen’’ für gleichbedcutende Begriffe 
hielt, Noch feine alterlegten Predigten im 3. 1843 hat ır 
vollftändig aufgefchrieben und Wort für Wort auswendig ar: 
Im+ Krüberhin, als noch ein fehr dogmatifcher Geik * 
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die Kirche ging, war es Eein Wunder, wenn auch fein’ Bor 
trag diefe Eirchlichefpelulative Richtung nahm indeſſen Type 
terbin wußte. er, der mit der Zeit möglichft — 
fuͤglich das ins Leben eingreifende Chriſtenthum hervorzuheben 
Mit großer Vorliebe warf ſich K. auf den geiſtlichen Ger 
fhäftsgang, Er kannte genau das Kirchenrecht , dergeltalt, 
daß er im Stande war, ein Buch über eine dahin einfala 
gende Materie zu fchreiben. Es ift betitelt: ,,Scheoretilk: 
praftiihe Bemerkungen über die Verbindung der in’ Sach 
gewöhnlichen Kirchenſtuhlrechte mit den Örtlichen Obfervanzen 
von M. U. C. K. Lübben 1809. Jüngere Amtsbruͤder 
der Nachbarſchaft fragten ihm oft um Rath, wenn verwigete 
Fälle ihnen vorfamen. Wie ſchnell konnte er dergleichen 
genftände uͤberſehen, beurtheilen und zurecht legen! In dm 
Kirchenbuͤchern und überhaupt im Kirchenarchive hielt ee 
genauefte Ordnung. Unermuͤdlich fchrieb er alles Wifjne: 
würbigfte. auf, ſelbſt anfcheinende Kleinigkeiten. "Wasnıe 
Schulen anbetrifft, hat er auch ihnen feine Thätigkeit zuge 
wendet, wie fchon ein von ihm herausgegebenes Bud) bene 
fen würde, Es führt den Zitel: „Beitraͤge zu den Ann 
ſungen ‚und Vorſchlaͤgen, wie der Unterricht in den deutſce— 
Stadt: und Dorfſchulen mit Nugen und die ganze Schule 
faffjung zwedimäßig einzurichten ſey u. f. w., von 
K. Neue wohlfeilere Ausgabe, Freiberg 1809. Inder 
nicht blos geſprochen und. gefchrieben, auch eingreifund bare 
für das Schulweſen gewirkt und mandperlei Kämpfe beftan 
den. Sein diesfallfiges Verdienſt wird ihn noch Tange ül 
dauern. Es dürfte Manchen Wunder nehmen, woher & 
vielen Geſchaͤften, welche durch feine außerordentliche Be 
willigfeit, für eines Zeden Angelegenheiten ſich zu verwende 
cftmals-gleihlam zu Bergen aufftiegen, die Zeit und, 
feiner, fteten Kränktichkeit, die Luft gewinnen Tonnte, mie 
allein die theologifchen, fondern auch nod andere Wiffeniks 
ten: zu ‚betreiben und zugleich mehere, zum Theil »bogenzeit 
Schriften in deutfcher und lateiniſcher Sprache abzufaffen u 
bierbei als Mitarbeiter in vielen Beitichriften aufzuiret 
Nun, er ging nie. einen Augenblick muͤßig. Wenn ibn‘ 
guter Freund beſuchte, ſchnitt er während des Gefprä 
um nicht, den geringfiten Theil der Zeit nuglos verftreicdhen 
laffen, wenigftens ‘Federn, oder heftete Acten, ober 
fonft eine ähnliche, leichte Arbeit hervor. In Gefellichaf 
erſchien er faft nie, ebenfo felten ftattete er Beſuche ab. N 
fen unternahm er in fpäteren Jahren gar nit mehr. 9 
einige Male hat er früherhin von Frankenberg und Mitt 
aus feine Brüder, :weldye san verſchiedenen Orten geiftlü 
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Berne: auf hoͤchſtens einen Tag befuht. Daß 
Benni durch die Zurückgezogenheit nicht 
man leicht daraus abnehmen, daß er vom früben 
in ‚die finfende Nacht mit Leuten verfchiedener 
Eu Bit verkehrte. Immerwaͤhrend traf man 
nt * ſchreibend und wenn ſein Körper einer Erho⸗ 
ja. bedurfte, unterzog er fich auf eine halbe Stunde 
wirthſchaftlichen Handarbeit, Ohne etwas zu: 
Ionnte er gar nicht beftchen. Und ſo hat ihn gewiß 
Alegenb einmal müßig einhergeben oder unbefchäftigt 
‚Er war die Arbeitfamkeit ſelbſt und hätte zu 

| nnbilbe dienen fönnen fo gut und noch beffer, als 
a und Ameife Einen ſprechenden Beweis für diefe Ber 
Be feine 1841 in 2 ftarfen Octavbänden erfchies 
ichten aus der alten und neuen Zeit, ‚welche die 
tweide betreffen u. f. w.’' Wie viele alte, kaum 
rkunden hat er entziffern, wie viele Materialien 
19 gufammentragen, ſichten, ordnen müffen, ehe ev 
», fo ganz über das Ginzeine fi fi verbreitendes Werk: 
hkonntet: Bei vielem Thun ſprach er wenig, nur 
y wendigſte und zwar meilt in kurzen, abgebrodyenem 
Um allerwenigften ſprach er von ſich, feinen Lei⸗ 
m und Angelegenheiten. Ueberhaupt verbarg er gern 
ute, melde er wirkte. Seine Beicheidenbeit hatte 
ft einen Schleier bei der Hand, nicht bloß für fremde 
n, au ‚für die der Seinigen, Wenn er abır nicht nady 
nung trachtete, jo warb fie ihm doch reidjlich gefpens 
vielen: Freunden, von hohen Obern, felbft von dem 
tigen Am war namlich berangerlidt, wo er 60 Jahre 
ben Amte ftand. Zwar glaubte er, es werde ihm 
ant ſeyn, fie zu erleben; doch er hat gefehen, maß. 
e Vorfahren. niemals fahen, die eigene Jubelfeier. 
Dos 1841 brach der für ihn und Zaufende fo- 
de Tag an. Die Gemeinde, die Behörden, ganze Kor⸗ 
ten, die naͤchſten geiftlichen Amtsgenoſſen wetteiferten, 
wuͤrt gen Greis zu ehren und um die Waagſchale der 
re ht gewidhtig zu machen, legte der König bas Ritters 
dee  Sivilverdienftordeng hulbreich in diefelbe. Als K. 
er aum beging, ftand er im 80. Lebensjahre und er 
»fic nunmehr von der langen Laufbahn zurüdziehen 
Allein er wollte raftios fortwirken. Der Gedanke 
— war ihm unertraͤglich. Und feine Kräfte 
iu n ihm auch wirklich, das Tagewerk fortzufegen. Den 
hien der Zeitenzahn Faum geftreift zu haben, Ge— 
— fchnell und mit veſtem Schritte ging &- 
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bis- an fein letztes Krankenlager einher; er vermochte die klar⸗ 
ſten Schriftzüge ;' gieichviel ob bei Tageslicht oder Lampen 
Schein, mit bloßen Augen zu leſen; er ftand früh um 65 Uhr 
auf, ohne daß ihn bis Abenbs 9 öder 10 Uhr, ein Schlum⸗ 
mer angewandılt- hätte. Das Gedaͤchtniß zeigte nicht biegen 
ringfte Spur der. Vergeßlichkeit. K. mußte ſich an Alles zu 
erinnern, modhte die -Angelcgenheit geftern oder er 
Jahren vorgefallen.feyn. Die Urtheilstraft behielt 
berigen Zatt. Hätte-man unter foldyen Umſtaͤnden ame 
fo baldiges. Ende denken. follen! Ploͤtzlich, es war im-Febeig 
4843, überfiel ihn mitten. unter feinen Amtögeihäftenitin 
heftige Krankheit, die gaftrifhe Rofe. - Unfäglidhe Sämergen 
;umringten ein ſechswoͤchentliches Krankenlager. - Ertl 
fie mit gewohnter Geduld, dabei immer noch eing baldige 
neſung hoffend. Daher er von Amtsgeſchaͤften und wie er 
das Zurückgebliebene nachholen würde, bis" faſt zur 
beftunde ſprach, kallend ſprach. Denn eigenllidy reden konnte 
er feit einigen Wochen nicht mehr. Nun, fein Lieblingsmunik 
ward erfüllt; er wollte nicht in den Ruheſtand treten; 
‘dern als angeſtellter Geiftlicher leben und fierbın. Gorfk 
‚er, fo wurde er-hinausgetragen den 30; März. - Unzählige 
begleitetegen ihn mit Theilnahme zur Gruft und feine hintet 
laſſene Famitie rief ihm wehmüthig das lette · Lebewoh 


* 81. Johann Michael Menge, :: 
Amteſchultheiß zu Wohlsborn bei Weimar z- K 
„geb. d. 18, September 1768, geſt. d. 26. März 1843. 


M. aehörte unter die ausgezeichneten Schult 
 Buerfi erwarb er fich große Berdienfte um die -Dbftanpfl 
zung feines Orts, indem er mit aufopferndem und untl 
detem-Eifer alle Gemeindepläge meift eigenhändig mitnuge 
lichen Obſtbaͤumen bepflanzte, ohne der Gemeinde etwas 
feine Mühe. anzurechnen; ja aus feiner. eigenen Baumſch— 
dın Liebhabern Stämmchen unentgeldlid.fpendete. Dank 
blieb er in der Oekonomie nicht da flehen, wo es feine WM 

fahren gelaffen -hatten, fondern war der Erfte, welcher 
‚buch. fein Beifpiel einen höheren Schwung gab. Durch 
































defe er jährlich eine Summe Geldes auf den Ankauf gut 
Bücher und feine. Wahl machte feinem Berftande und 
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ine Schande. Denn man. fand in feiner Buͤcherſammlung 
». Röttel’3 allgemeine Weltgefchichte, die Stunden ber 
Andacht, Knigge über Umgang -mit Menfchen, die Salz: 
Mmann’ihen und andere nüsgliche Schriften... Er ftudirte dies 
jelben in den Winterabenden und wendete biefen Gewinn an 
Renitniffen nuͤtzlich an. Bei diefen edlen- Eigenfchaften war 
fe fern von jenem .aufgeblafenen Stolze, zu welchem ſich 
Mandye feiner Arntögenoffen verleiten laſſen; erwies fidy 
Amehr ftetö ſehr bejcheiden, ftill, menfchenfreundlich, dienfts 
feetig und gefällig. Seine Verdienfte dankbar anerkennend, 
Dlgten alle DOrtseinwohner am Begräbnißtage feinem Sarge 
Nah und beklagen heute noch. feinen Dingang als einen wahe 
zn Verluſt. . 
vn. 


82. Jakob Gauermann, 
= Randfihaftd u. Genremaler zu Wien. 
„geb. im 3. 1771, geft. d. ‚27. März 1843.*) 


Be hatte das-Licht der Welt in bem kleinen fchwäbifchen 
wen Deffingen nädıft. Stuttgart erblidt. Seine Wiege 
nkte in dürftiger Bauernhätte.e Er ward von feinen 
En — der Vater war Zifchler — zum Handwerker und 
E zum Maurer :urid Steinmes beffimmt und follte.zu Pos 
aim feine Lehrjahre beftehen. Das Kunfttalent des Züngs 
d machte: fich aber ſchon früh. durch Verſuche im Zeichnen 
ierebar und eine foldye Zeichnung, welche durch Zufall dem 
09 Karl von Würtemberg zu Geficht bekam, :erregte die 
erffamfeit deffelden in -fo hohem Grabe, daß er fich den 
innigen Bauernjungen vorführen ließ, an ihm ‚Gefallen 
und ihm zu, feiner Ausbildung einen Pla an der Karls 
mie anweiſen ließ. "Die FKortfchritte G.'s waren.ebenfo 
r als entfchieden, und fo war er der Kunft gegeben, in 
ee er- denn fo-ehrenvoll thätig blieb. Nach dreijährigen 
dien im der Akademie bereifte er die Schweiz, bildete ſich 
1798 in-Wien weiter aus und begleitete Mart. Molitor 
Tyrol, um die Profpekte der tyroler Alpenwelt zu zeichs 
Mehere Zeichnungen hat er felbft radirt. Die lebendige 
wahrheit feiner Bilder, ſowohl ˖ im Landſchafts⸗, als 
fach, ‘und die gefällige Behandlung derfelben errang feis 
Taiente fchnell Anerkennung und er fah fich bald nach 
1..Wünfchen beſchaͤftigt. Der erhabene Freund va= 
Ändifcher Naturfchönheit, Erzherzog Johann, warb auf 
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die Leiftungen des wackern Künftlers aufmerkfam , berief-ibn 
in’ feine Nähe, beauftragte ihn mit Ausführung. von Ge 
mälden und blieb bis zu dem Tode des Künftlers demfelben 
mit Wohlwollen geneigt. G., Loder und Ender find es vor 
zuͤglich, welche den reihen Schag der Portefcuilles des Erz: 
herzogs zu dotiren hatten, und die Blätter, welche. ©. lit: 
ferte, find ebenfo zahlreich, als ausgezeichnet. Er und Loder 
hatten das Glüd, ihren serhabenen Gönner auf den Ausflügen 
und Wanderungen deffelben in.den vaterländiichen Dochgebirger 
begleiten zu dürfen und, die gewaltigen Scenen der Gebirger 
welt, die gemüthlichen Bilder des Alpenlebens ‚fanden in 
den Darftellungen G.'s die entſprechendſte Auffaffung. , Aud) 
in Wafferfarben hat G. Gebirgsanfichten (4. B. die Rale 
auf dem Schnee, die Gemfenjäger u. a;) und idylliſche 
fhaften gemalt  WBiele davon findet man in den Kunftfamms 

lungen Wiens, in Paris und Londonz über 80 Blätter br 
fit der Erzherzog Iohann. In foldhen Verhaältniſſen 
der tüchtige. Künftler angenehm und freudig. ein offen 
Charakter, fein fröhlicher -Sinn und fein biederes Herz 9 

wannen ihm bie Herzen Aller, welche ihn Eannten. Er war 
ein Freund der Natur und verlebte in ihrem Ecooße, jan 
von dem ftädtifchen Geräufche, gern feine Mufeftunden. 5 
dem "freundlichen Gebirgsdorfe Mieſenbach, am uf 3 


























Schneeberges befaß er ein Eleines FKändliches Eigen, mof 
er vorzugsweiſe gern weilte; dort warb ihm auch im J 
fein Sohn Friedrich geboren; jenes-,herrliche Zalent, in ıı 
chem die’ Wiener Schule mit gerechtem Stolge einen der Er 
tigften Träger ihres Glanzes begrüßt... Smrihm eb 
geachtete Künftlername des Waters mit erneuerter um 
gefteigerter Rühmlichkeit fort. — Seit fünf Iahren Ieb 
Schon im Wittwerftande, feine Gefundheit begann zu wa 
und. er erlag einer Lungenlähmung an dem obenerwäh 
Zage. Am 29. März Nachmittags fand fein Leichenbegät 
in der Pfarrkirhe zu St. Sofeph auf ber Leimgrube fi 
eine zahlreiche Schaar von Freunden und Künftlern gab 
das legte Ehrengeleitz der Leichnam wurde fodann nad 
Kirchhofe vor der Meidlinger Linie geführt, um dort ai 
Seite der vorausgegangenen Gattin im eigenen- Grabe &b 
digt zu werben. G.'s Andenken ald Künftler und S 
wied ein ehrenvolles bleiben. — Eine Selbfibiographie 
findet man im Kunftblatte 1821, Nr. 657. er 
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Hal, Hauptmann , Ritter ber Ehrenlegion und des Ludwigskreuzes, In: 
Mhe der ſchweiz. Ehrenmedaille, Altkantonsrath zu Egerkingen (Kanton 
} | Solothurn) ; 

„geb. d. 19, Dkt. 1779, geft. d. 28. März 1843. *) 


Geboren zu Egerkingen, einem Dorfe des Kantons. So: 
Mlkurn, wo fein Water Sakriſtan war, wurde der Knabe 
Hmfeinen frommen Xeltern zum geiftlichen Stande beftimmt 
in die Kloftergymnafien zu Muri und Einfiedeln gefchidt. 
Kb das geiftliche Leben wollte ihm nicht behagen. Als 1798 
Köranzofen in der Schweiz einrücdten, verließ er die ftillen 
em des Klofters Einfiedeln, wurde 1803 Adjunkt des 
Mgskommiſſariats der helvetifchen Republik und als ihm 
bald darauf auch diefer Kreis zu eng wurde, trat er 1806 
a öemeiner in das erfte Schmweizerregiment in franzöfifchen 
Dienften. Er machte 1806—11 die Feldzüge in Neapel und 
Hläbrien mit, avancirte nach und nach zum Korporal, Fou⸗ 
mund Feldwribel und 1812 zum Unterlieutenant. Als fols 
Mer befand er ſich bei dem unglüdliden Zuge nad) Rußland 




















Mſchen Dienften, kehrte er heim und machte im-Dienfte feis 
8 Baterlandes 1815 den Feldzug nah Frankreich mit. 
Qafür wurde. er mit der fchweizerifchen Chrenmebaille ges 

ut, wie er auch ſchon früher das Kreuz ber Ehrenlegion 
ealten hatte. Als aber 1816 wieder Schweigertruppen in 
m Dienft-LZubwige XVIII. traten, erhielt auch er feine früs 
MeStelle wieder, wurde 1817 Hauptmann und Quartiere 
Fiſter und 1819 Kompagnietommandant. Im fpanifchen 
Maurationskriege erhielt er das Ludwigskreuz und nahm 
BT nadı Beendigung deffelben feinen Abſchied, ben er nach 
25 Dienftjahren und 12 Feldzügen nebft einer beträchtlis 
um Penſion auf die ehrenvollfte Weife erhielt. - Seither lebte 
win -feinem Heimathorte Egerkingen und bald war er Alt 
md Jung in den benachbarten Dörfern wohlbefannt. Auf 
Fröffentlichen Plägen, vor der Kirche und in gaftlichen 
bergen pflegte er Sonntags und audy an Werktagen ber 
borhenden Menge allerlei Ereigniffe aus feinem Leben mits 
gütheiten und vergaß nie, jede feiner Erzählungen mit einem 
Pafienden Bibelfprudye zu würzen. Im benachbarten Staͤdt⸗ 





I) Rah Eolothurner-Wlatt,- Bilderfalender u. a. 16* 


ſein Leben fchilderte und der geniale Difteli daffelbe mi 
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Wanderungen. 


ſoll frohnen und zehnten, die Advokaten ſoll man abfcha! 
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chen Dlten war eö jebesmal rin Felltag, wenn Hauptmann 
H. im halben Monde einkehrte und wieder Etoff zu neuen, - 
unterhaltenden Anekdoten brachte. Freilich fpielte ihm die 
Phantafie da mandyen Streich und wenn er von dem jchönen 
Italien und dem kalten Rußland oft die wunderbarften Dinge 
erzählte, durfte man es nicht fo’ genau nehmen, ‘ober wınn 
er den Herzog von MedinasGeli in Spanien, bei dem er einft 
zu fpeifen die- Ehre hatte, in einen Herzog von Gloria in 
Ereelfis verwandelte, durfte man an der Wahrheit der Thaks 
fahe doch nicht irre werden. Als 1830 die Revolution in 
Frankreich; die er ſchon einige Jahre vorausgefagt hatte 
auch die fchweizerifchen Staatsverhältniffe umgeftaltete, wurde 
Hauptmann 9. zum Kantonsrath gewählt. - Er war zwar 
auch fruͤherhin innerlich immer gut. republifanifch gefinnt ge 
wefen und hatte die Offiziersftellen in feiner Kompaänie nie 
‘auf eine andere Eigenſchaft, als die des Verdienſtes verge⸗ 
ben; aber von nun an trat er entſchiedener für die 
ſache auf. Seine politifchen Anfichfen waren ſehr einfach und 
liefen: darauf hinaus, daß jeder Bürger dburdj die Freiheit 
Alles gewinnen und Keiner etwas verlieren follte. Riem 





















und eine wohlfeile Regierung und Gerichtsbarkeit einjes 
Henn aud) diefe Grundfäge dem Volke gar nicht übel ge 
len, fo rannte Hauptmann H., oder wie ihn, nachden 
Solothurner: Blatt ihn fo betitelt, Jedermann im Kan 
nannte, Vetter 9. oft damit an. Im Kantonsrath, ni 
er mit feinen Volksreden im Interefje Feiner Partei auft 
fondern. feinem "eigenen Kopfe folgte, blieb er regelmä& 
der Minderheit und bei der Verfaffungsrevifion 184E 

er fih in mander Beziehung derjenigen Partei an, N 
der jesigen Regierung entgegentrat. Deswegen wurde er 
nicht mehr in den Kantonsrath gewählt; er aber tröftete 
mit feinem gutem Bewußtſeyn und blieb ein Eräftiger 
fechter unbeſchraͤnkter Volksfreiheit. In weiterem Kreif 
kannt wurde fein Name durd Difteli’s ſchweizeriſchen S 
kalender für- das 3. 1839, in welchem Regierungsraft 
Felber in humoriftifcher Weife nad) H.'s eigenen Erzähl 


dein illuftrirte.- Better 9. wollte fein Kalendermanı 
und hob gegen die Herausgeber einen Prozeß an, ben er 
verlor,. Nun wollte, er nichts mehr mit ſolchen vogef 
thun haben, obfchon noch im nämlichen Sabre mit Der 
geblichen Druttorte Egerfingen von ganz anderer Seite 
der eine Brofchüre erfchien unter dem Titel: „Wetter 
Wanderungen im Reiche der Phantafie‘’, die ihn gem 
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ärgere, Er farb nach Langer, ſchmerzhafter Krankheit, bes 

zm-feiden er mit ſtoiſchem Gleihmuthe ertrug, nachdem er 

mg dir Schule und der Mufitgefellfchaft feines Heimathortes 
feinen treuen Dienftboten in feinem Zeftamente bebeus 

Me Bermächtniffe verfchrieben hatte, | 

Pre . z ⸗ 

84, Karl Salomo Zachariaͤ v. Lingenthal, 

hhetjogl, badenſcher Geheimer Rath und Kommandeut des Drdens vom 

— Zaͤhringer Löwen zu Heidelberg. 

geb. d. 14. Seot. 1769, geſt. d. 27, März 1843. *) 


ar, Cr. war geboren zu Meiffen, wo fein Vater, ein geadhs 
ki. Sachwalter, lebte. Nachdem er fine Vorbildung auf 
Fürſtenſchule zu Meiffen erhalten und zugleih den Privats 
anierricht des nachmaligen Rektord Müller, eines tüchtigen 
Sulmannes, genoffen hatte, bezog er 1787 die Univerfirät 
‚Al keipzig, wo er in den erften zwei Sahren faft nur philos 
Wiſche und phitofophifche Vorlefungen hörte und dann dem 
‚Blubium der Rechtswiffenfchaften fich. widmete. Durch feis 
Am Oheim, den. Profeffor Klaufing, erhielt er Gelegenheit, 
Me ausgezeichnetiten Männer Leipzigs Eennen zu lernen und 
Mein einem Kreife von Kreunden, deren Geijt den feinigen 
Miles Er verließ Leipzig zu Oftern 1792 und-von dem 
Sreiöfteuereinnehmer Weiße empfohlen, begleitete er als Fuͤh⸗ 
ke. den Grafen zur Lippe auf die Univerfität Wittenberg, 
03; abermals zwei Jahre ſtudirte. Er war auf fidy ſelbſt 
zansiefen, nachdem der Graf in Kriegsdienfte getreten war, 
| nd führte nun den längft aefaßten Entfchluß aus, als Pris 
ldocent aufzutreten. . Er promovirte 1795 in Wittenberg 
ind.verfuchte feine Kräfte in philofophifchen Vorleſungen und 
mn Borträgen über mehere und verfchiebenartige Theile ber 
Rchtswiffenichaft, um fo das Fach zu fuchen, für welches 
am tauglichften wäre. Er wurde 1797 zum außerordents 
lien und. 1802 zum orbentlihen Profeffor der Rechte in 
Riktenderg ernannt. Schon damals war er ein thätiger 
„Ehriftfteller, vorzüglich aber erwarb er fich durch feine Schrift : 
Andie Einheit des Staats und der Kirche‘ (Leipz. 1797), der 
ein, „Nachtrag über die evangelifche Brüdergemeinde‘' (Leipz. 
N 708) folgte und fein „Handbuch des kurfaͤchſ. Lehnrechts‘' 
ulkipz. 1796, in der 2ten Ausgabe 1823 von Ch. E. Weiffe 
nd F. U. v. Langenn beforgt), einen geachteten Namen, 
E folgte 1807 dem Rufe zu einem Lehramt auf der neuaufs 






























*) Xugöburger allgem. Zeitg. 1843. 1. Zul, Nr. 182. Beilage; — 
Kup vill,.638; X 836; xVi ; 292; — —3* d. neueſten Zeit. 
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lebenden Univerfität Heidelberg hauptfächlich aus dem Grunde, 


weil die vielen Aftenarbeiten, die in Wittenberg zu feinen 
Amtspflichten gehörten, ihm das Fortfchreiten in der Wiffens 
fchaft faft unmöglich machten; - aber er ſchied mit dankdare 

Erinnerungen an die Univerfität, die fein Aufftreben befonz 
ders begünftigt hatte und auc er fand dort bie — 
beftätigt, daß eine kleine Univerfität für den angehenden Lehe 
rer den Vorzug vor einer größeren hat, ba er fich jelber me 
fieht und von Anderen mehr gefehen wird, Nach Heidelberg 
verfest, glich er einem Stamme, der obgleich in, ein günft 
geres Klima verpflanzt, doch erft anwachſen muß, che ee 
von feinen neuen Umgebungen Vortheil ziehen kann. Er 
mußte feine Vorleſungen über die Wiffenfchaft, die er bereits 
gelehrt hatte, auf ein anderes und größeres Publitum bez 
rechnen und hatte feine Vorträge mit anderen neuen Bordile 
bern zu vergleichen. Die Umftände veranlaßten ihn, das fram: 
zöfifche Recht in den Kreis feiner Studien zu ziehen, Ex 
machte die doppelte Erfahrung, daß einerfeits für einen afas 
bemifchen Lehrer nichts fo vortheilhaft ift, als der Reiz ganz 
neuer Berhältniffe, ın welche er fich verfest fieht, und auf 
der anderen Seite nichts fo gefährlich, als der Reiz literari 
fcher Arbeiten. Jenem Vortheil verdankt er viel und’dbi 
Gefahr ward er zeitig genug inne. Ueber feine Leiftung 
ald akademiſcher Lehrer hat die große Anhänglichkeit der 3 
bhörer, deren er fich in einem hohen Grade felbft noch im % 
legten Sahren erfreute, wo feine phyſiſchen Kräfte allma 
der Laft der Fahre erlagen, ihm das ehrenvollfte Zeuge 
während feines ganzen Lebens gegeben, welches nur zwoife 
bem Lehrftuhl und dem Arbeitstifche getheilt, ihm in ruht 
und belohnender Mufe dahinfloß. Wenige Schriftfteller Hat 
fo wie 3. die Gunft des Schickſals genofjen, wenigen i 
wie ihm vergönnt, an dem Scluffe eines langen, in una 
gefeäter Geiftesthätigkeit verbrachten Lebens die größten ih 
Scöpfungen noch einmal zu überarbeiten und in ber nei 
Ueberarbeitung vollendet der Mit: und Nachwelt als ein ® 
mädjtniß ihres Genius zu hinterlaffen. Zwei Werke — ji 
umfangreih und in Plan und Ausführung großartig — 
es vornehmlich, durch welche er fich felbft zwei Denkfär 
feines Ruhmes gefest hat. Das eine diefer Werke ift 
„Handbuch des franzöfifchen Civilrechts“ (3. Aufl, 4% 
Heidelb. 1827), das andere „die vierzig Bücher vom Staa 
(2. Aufl. Heidelb. 1839 — 42) —; das erfte ein würd 
3eugniß feiner tiefen civiliftifchen Kenntniffe, wie das an 
feiner publiciftiihen Forſchungen — beide in den Gegenjäi 
des behandelten Stoffes ebenfo eine Vielfeitigkeit, als 
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Srünblichkeit feines‘ Wiſſens beurkundend, wie fie nur bas 
Gigentbum bevorrechteter Geifter if. 3.8 Handbuch bes 
feanzöfifchen Sivilrechts ift ein Buch, auf welches die beutfche 
Literatur zu jeder Zeit ſtolz zu. feyn Urſache haben wird. 
Riht nur Hat Deutfchland Keine zweite Schrift aufzumeifen, 
welhe der von 3. auch nur annähernd an die Seite geitellt 
werden koͤnnte, fondern die frangöfifche Literatur felbit befigt 
kein Werk, welches mit gleichem Recht auf die Bezeichnung 
eines: wiffenichaftl. Suftems. Anfprudy‘ machen darf. "Zwei 
Meberfesungen in das Kranzofiiche, faſt gleichzeitig in Straßs 
burg und in Belgien von namhaften franzöf. Rechtsgelehrten 
unternommen, und cine Ueberfegung in das Italienifche- find 
Iprechende Belege der Anerkennung, welche auch das Ausland 
der Gediegenheit diefer Arbeit zollt. Nicht minder wichtig 
für de Wiffenfchaft find die „Vierzig Bücher vom Staate.“ 
iefes Werk enthält einen Schag von ſcharfſinnigen Beobach— 
ungen, welche ber Verfaſſer auf feiner langen Lebensbahn 
angeftellt und gefammelt hat, währınd die politifsben Un: 
wetter „. welche Europa erfchütterten, heraufitiegen, ſich ents 
luben und wieder verzogen und das moderne europäiiche Staa= 
tengebäude auf den Trümmern ber 3erftörung ſich erhob und, 
vielfach ſchwankend, die Politik der neuen Zuftände nach allen 
Seiten, oft vergeblich, nad einem Stüspunfte griff, bis es 
ibe gelang, einen foldyen (wenn gleicy vielleicht nur für den 
Augenblid) in der Entwidelung einer Art von XAriftofratie 
unter den Staaten felbft zu finden, Die gweite Auflage von 
3.5 „Bierzig Büdjern vom Staate,“ an mwelder er noch in 
feinen lesten Momenten arbeitete, indem er faft budftäblic 
in demfelben Augenblide von dem Leben fchied, wo er bie 
berbefjernde Feder niedergelegt hatte — bieje zweite Auflage 
E darum von befonderer Wichtigkeit, weil die erfte in einer 
eihe weit auseinanderliegender Jahre in einzelnen Zheilen, 
oft nach längeren Unterbredyungen erfchienen ift und eben das 
ber in ihrem Inhalte vielfach die Spuren der Eindrüde und 
Veränderungen zeigt, welche die fortfchreitenden Ereigniffe in 
ben "Anfichten eines denfenden Mannes nothwendig- hervor: 
Seingen mußten, fo daß erft in diefer zweiten, als einer be: 
londers in den erften Theilen völlige Umarbeitung zu bezeich— 
Benden Auflage, das Werk in einem Guffe fertig aus dem 
Beifte feines Schöpfers hervorgetreten if. Nimmt dieſe 
rift fchon wegen der berühmten Sndividualität des Vers 
ers die öffentliche Aufmerffamkeit in hohem Grade in Ans 
bruch, fo fordert ihr Inhalt nicht minder die Kritik heraus, 
a durch biefelbe die Wiffenfhaft vom Staate auf einen fols 
rn BPunkt gebracht ift, auf welchen weder ein Stillftand, 
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noch eine Ruͤckkehr möglich, -fondern nut die Mahl zwifchen 
dem Fortichritte, der Ueberwindung der in ein grelles Lit 
geftellten fchneidenden Gegenfäge und dem Abfall: in eine 
bumpfe Refignation gelaſſen if. Die „‚Bierzig Bücher vom 
Staate“ machen nicht indem Sinne Epode in der Wiffen: 
ſchaft, daß fie felbft eine neue Aera derfelben eröffnen, baf 
fie Ideen entwiceln, welche an. fich neu, felbft ſchon Sort 
Schritt find, fie ſchließen vielmehr eine Periode der Wilfen 
haft ab, fie find die Rechnungsablage, welche ein demkende 
Geift, zum Hüter der Wiffenfhaft aufgeftellt, an dem End 
feiner Laufbahn vor feinen Zeitgenoffen nieberlegt. Diem: 
geftaltung, ja man darf fagen die Revolution, welche in ber 
Theorie des Rechtsbegriffes durch die nen ven: po oo 
Schulen, insbefondere durch Hegel bewirkt worden iſt at 
auf.den Verfaffer der „Vierzig Bücher vom Staate/! Eeiner 
Einfluß geäußert, fondern.ift [purlos an ihm vorübergegangen 
Shm, als kaltem, ruhigen und feinen Beobachter feiner Bat, 
konnte wicht entgehen, wie in dem praftiichen Leben 
die Macht es ift, die herrfcht, die allein das Geſez 
und beftimmt, was Recht iſt. So drängte fih ihm die Be 
merkung auf, wie praftifcy die phyfifche Thatfache, die mad 
bem Syfteme des Idealismus dem Rechte untergeorbnet jun 
follte, in der Wirklichkeit über dem Rechte felbft. ftehbt, ü 
fie es felbft erzeugt, und doch Eonnte er ſich nicht entjchlieper 

dad Syſtem des Idealismus der empirifchen Wahrheit 
zuopfern. Daher das Schwanfen und die Unentjchieden 
zwiſchen Idealismus und Materialiömus, welches den 
rakter der „Vierzig Bücher vom Staate,“ wie:-unferer aut 
überhaupt, ausmadht. Daher die vielen Paradora, Hinter 
wilden 3. den Zweifel des Verftandes zu verbergen, ober 
bemfelben ‚zu entichlüpfen fudt. Go war 3. vor das Sir 
Ihleierte Bild zu Sais getreten; es galt, nur noch 
Schleier, den.er fchon berührt, ja fchon gelüftet hatte, 
kuͤhner Hand hinwegzureißen —5 doch auf diefem —* tec 
langt, ergriff ihm ein Zagen und die ſchon ausgeſtreckte 
ſank zuruͤck. Er ſchauderte vor den Confequenzen feiner 
nen Entdeckungen — ; er mußte davor ſchaudern, da ® 
am Eingange zum Tempel der Wahrheit ſtand, zu dem 
Keiner anders vorgedrungen ift, als durch die finftere ' 
der Zweifel. Gerade diefe Gonfequenzen find es aber, & 
in ihrer ganzen Schroffheit zu Tage gefördert werben 7 
damit der Zweifel in feiner ganzen Macht erkannt werd 
müffen aus» und durchgefprochen werden, felbft auf Die, 
übrigens nur für den Kurzfichtigen und Schwachen 
dene — Gefahr hin, das ganze moralifche Seyn ber Ment 
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 hat-zu vernichten. Denn nur dadurch allein, daß die Wiſſen⸗ 
haft dieſen Kampf um Seyn und Nichtfeyn durchkaͤmpft, 
- Man der Zweifel feine Schrecken verlieren und das moraliſche 
Sum der Menichheit ‚gerettet und gewonnen werden. Es ift 
ne Wahrheit, die fhon Luther in ihrer ganzen Größe 
mie, wenn er fagt: „Wenn das Evanaelium nit ans 
Sten wird, fo verrechtet es.” Vor diefem Kampf aber 
2. zurüd,wohl in Folge jenes Grundzugeg feiner Nas 
welche er feldft in feinem Wahlfprucdye: „Bene vixit, 
‚bene latuit‘“ treffend charakteriſirt Hat, weshalb man ihn 
I merim prakt. Leben in den Reihen der Vorkämpfer einer 
Sedenen Richtung gefunden :hat. - Er zog vor, Andere 
ipien zu lafjen und fich als ruhiger Beſchauer fein Urtheil 
die ducchgefochtene Sache und die Tuͤchtigkeit der Käms 
e zu bilden. Diefe Gefinnung 3.’8. auf wiffenfchaftlichem 
iete ſchien fich auch zu offenbaren, als er das Feld der 
nentlichkeit betrat und zunächft in der erften, fpäter in der 
ten Kammer des Großherzogth. Baden als Abgeordneter 
nem. Weder ein früherer Ruf nad) Göttingen, noch ein 
ter nach Leipzig hatte ihn vermocht, Heidelberg zu ver: 
m Eine allzuängftliche Sorge um den zeitlichen Beſitz 
hm häufig beigemefien worden: ob mit Recht, oder mit 
et, laſſen wir dahingeftellt feyn. Erft gegen das Ende 
168 Lebens wurde er mit dem Beinamen: „v. Lingenthal“ 
den Abdelftand des Großherz. Baden erhoben. Won feinen 
reihen Schriften nennen wir, außer den fchon. oben ans 
übtten, noch folgende: Dissert. de officiis perfectis. Lips. 
9: — Grundlinie einer wiffenfch. jurift. Encyklop. Leipz. 
139. — Ueber die wiffenichaftl. Behandl. d. röm. Privat: 
ale, Witt. 1795. — Dissert. inang. Origenes comitior., 
ae in.Imper. s. Rom: Germ.'celebrantur. Ibid. eod. — 
dandb. d, kurſaͤchſ. Lehnsrechtes. Lpz. 1796. *) — (Mit. J. 
+ €. Großmann) Journal f. Philoſ. Apr. u. Mair Ebend. 
96, Fortgeſ. unt. d. Zitel: Abhandl. über philof. Gegen= 
lande, Ebd. 1797; — Die Einheit d. Staates u. d. Kirche. 
508. 1797. Dazu ein Nachtrag über d. evangel. Brüderges 
finde. Ebd. 1798. — Juris publ. in artis formam redacti 
lelineatio etc. Ibid. 1797. — Dissert., quatenus infamia a 
eudo 5. acquirendo s. retinendo prohibeat, obss. IV. Vit. 
1797. — Pr. Liber feudor. quatenus sit fons juris, feud. 
serm. commuün, Pid. 1798. — Dissert. de. libertate Rom. 
ivitatt. Germ. olim commissa. Ibid. eod. — Diss. de di- 


‚isione Saxon. elect. ia circulos. lbid. eod. — Diss, histo- 
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hi *) Neue von ch E. Weiſſe u. 8%, v. Langenn 1823 beſorgte Auflage.‘ 
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riae feudor. nobil., quäe sunt in dominio Princ, Eleet, 
Saxon. adumbrat. lbid. eod. — Diss. de dominio, quod et 
auctori in libris a se conscriptis. Ibid. 1799. — Diss. quo- 
modo Icti Rom. de delictis eorumque poenis philosophafi 
sint. Ibid. eod. — Rechtl. Bemerkk. über die durch Ueber⸗ 
fchwernmung fortgeriffenen Sachen. Leipz. 1799. — Dissert, 
Orig. oeconom. civilis in territor. Imper. Germ. receptae, 
Ibid. 1800. — Ueb. d. volllommenfte Staatöverfaflung. Ebd 
1800. — Janus. Leipz. 180%. — Ueber die Erziehung bed 
Menſchengeſchl. durch d. Staat. Ebd. 1802. — Unfangsge 
des philof. Privatrehts. Nebft Einleit. in d. philof. Rechtes 
wiffenfch. überh. Ebd. 1804. — Pr. Comment. 1.—UL qui- 
bus illustr. instrument. pacis Inıper. noviss., quatenus ad 
statum eccles. German. extern. pertinet. Vit. 1804 — 1805. 
—— Liber quaestionum. Ibid. 1865. — Anfangsgruͤnde des 
philof. Kriminalrechts. Mit e. Anh. üb. d. jur. Vertheidi⸗ 
gungstunft. Leipz. 1805. — Opuscula acad. Tom, 1. Ibid. 
eod. -— Achtes Heft zu Krugs*) Encyklop. feientif. Liter, 
die encyElop.zjurift. it. enthalt. Loz. u. Zul. 1806. — Anz 
nalen d. Geſetzgeb. u. d. Rechtswiſſenſch. in d. Ländern bes 
Kurfürftenth. Sachſen. Ir Bd. Leipz. 1806, — Zr Bd, Ebd, 
1807. — Jus publ. civitat., quae foederi RlıenanoJadserip»- 
tae sunt. Heidelb. 1807. — Xnleit. zur gerichtl,. Berebfamb> 
Ebd. 1810. — Staatsrecht d. Rhein. Bundesſt. u de Rhein. 
Bundesrecht, erläut. in einer Reihe Abhandl.. Ebd..1810, — 
Außerdem in Zeitſchriften: Vom Urfpr. des Leipz..Dberhofe 
gerichts (Weiſſe's Muſeum f. Saͤchſ. Seid. Bd. 1, St. 2 
1794.) — Ueb. d. ausfchließ. Sitz- u: Stimmredt bes alten, 
kurſaͤchſ. Adels auf Landtagen (deögl. Bd. 2, St“ 4er 179554 
— Ueber d. Urfpr. des kurſaͤchſ. Steuerkolleg; (desgl. Bir 
St. 1. 1796.) — Ueber den moral, Glauben an Zugend 
(Schmidt’s Journ. für Moralit. B. 4. St. 1): — GSyflems 
Gntwicel. d. Lehre des Roͤm. Rechts von dingl. Sexvitut 
(Hugo's civil. Magaz. B. 2. 9. 3. 1796). — Ueb, d, DEZ 
thode, nach wel. d. Rechtsgelchrſamk. gegenw. a,b, Ume 
Wittenb. vorgetragen wird (Srohmann’s Annal. d. Univ. F 
Th. 3. 1809. — Ueb. d. Verleih. des Erbmarfchallamtsches 
Kur Sachſen (Weiſſe's Neues Muf. f. d. Saͤchſ. Seid. = 



























Zur polit. Teleologie (deögl. B. 2. ©. 248 fi.) — E. Dies 

auf d. Zuftand d. Rechtswiſſenſch. in d. Rhein, Bundesftaate 

zu Ende d. J. 1808 (Heidelb. Zahrb. d. Lit. f. Surisprum 
*) Deſſen Biogr. fiche in diefem Jahrg. des R. Re. S. . 
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9. ©. 355 ff.) — Kriminalift. Fragm; ein Beitr. zu b. 
Gtantör, d. Rhein. Bundesftaaten (Winkopp : d. Rhein. Bund. 
1809; San. 25.9.) — Verſuch üb. d. Rechtskraft eines in 
 Einilfache v. 8. answärt, Gerichtöhofe geſproch. Urtheils ꝛc. 
(Grome’s u. Saup’8 Germanien. B. 2. St. 2. Nr. 10.) — 
Maudem eine große Menge von SRecenfionen in den Heidelb. 
fbüchern ; befonders ift feine Antheilnahme an der von ihm 
Bemeinfhaft mit Mittermaier herausgeg. „Krit. Zeitfchr. 
PR eg. u, Gefeggeb. bes Auslandes“ rühmlichft 
ähnen. 


* | Ä 
34. Karl Anton Epiphanius Matzek, 
‚ne Kollaborator an d. höheren Bürgerfägule zu Breslau; 
.: geb. den 5. Sehr. 1810, geft. den 28. März 1843. *) 


M. wurde zu Kieferſtaͤdtel bei Gleiwitz geboren, beſuchte 
aſilbſt die Stadtſchule und von 1823—32 das kathol. Gym⸗ 
um in Gleiwitz, wo ſeine Vorliebe für die Mathematik 
m Raturwiffenichaften zeitig hervortrat. Es fteigerte fich 
Dige auf der Univerfität Breslau, welde er zu Michaelis 
1882 bezog, um fich der Eatholifchen Theologie gu widmen, 
daß er 1834 dem Studium der Theologie entfagte, um 
dem naturwiffenfchaftlichen Fache ganz hingeben zu koͤn⸗ 

























men, Leider überfiel ihn ſchon 1836 in Ratibor ein Blutfturz, 
Wie eine Rungenentzünbung, an welcher er bald darauf in 
Bltiwig erkrankte. Ks entwidelte fih ein. tiefbegründetes 

‚ welches eine Badekur in Reinerz nicht zu heben vers 
de. Er Eehrte zu den Studien nad) Breslau zurüd, ohne 
Hder vollen Gefundheit je noch erfreuen zu dürfen. -Im 
tofte 1837 verließ er die Univerfität, erwarb bei der phis 
Ioph. Fakultät dafelbft am 6. Febr. 1839 die Doktorwuͤrde 
md trat bald nad Eröffnung der höheren Bürgerfchule in 
Breslau als Kollaborator in das Lehrerkollegium derfelben 
M aus dem er zu Oftern 1843 fcheiden follte, um eine mit 
änem Gehalte von 350 Thlr. verbundene Kollaboratur am 
Kathot. Symnafium dafelbft, an welchem er feit Anfang 1843 
bereits thätig war, zu übernehmen. Doch er ftarb am 28, 
März, nachdem ihn 8 Zage vorher ein neuer Blutfturz übers 
fillen hatte. Wir befigen von M., der fich durch gediegenes 
Biffen, Pflichttreue und Biederkeit auszeichnete, eine von 
den Raturhiftoritern beifällig aufgenommene Abhandlung u. 
%%.: Necropherorum monographiae particula prima. Acc. 
IV tab, lith. (Vrat. 1839.) Für die Schlef, Prov,s Blätter 





*) Schlef. Prov. = Blätter. 


und das Lit,» Blatt von und--für Schleſien, ſowie für 
a. Zeitung hatte er feit dem J. 1840 ſchaͤtzbate Veitei 
geliefert, ° | Se 


86. Franz don Harting, 
0 BE General zu Wien; | 
geb. den 15. Jebr. 1778, ge. den’ 1. Apr. 1843, a) 


Er war zu. Bellowar in der Warasdiner Militärgrer 
geboren. Sein Vater, Philipp, damals Regimentöaudik 
wurde fpäter- zum Stabsauditor in Peterwardein, endll 
‚zum Öeneral:Auditorskieutenant beim fiebenbürgifchen Brei 
appellationsgerichte zu Hermannftadt befördert -Diefe wied 
holten Ortsveränderungen veranlaßten den Vater, zu will 
ſchaftlicher Ausbildung ſeinen Sohn in die orientalifche Ü 
demie nach Wien zu fenden, wo derfelbe als Koftzögling d 
Studien oblag. Die Vorliebe für den Kricgsdienſt be 
den fechszchnjährigen Juͤngling, im die Armee zu treten. 
fam am 3 Febr. 1794 als Kadet zum Infanterieregimtt 
Graf Zofeph Mittrowsky, Nr. 40. Schon am 15. Dlt.d 
nemlihen Zahres wurde er zum Fähndrich im erften Wal 
Hilden Grenzinfanterieregimente,. Ne 16, ernannt. 4 
17. Sept 1796 wurde 9. wegen Auszeichnung beim Stun 
auf die verſchanzte Lahnbrüde bei Limburg, außer fein 
Tour, zum Unterlieutenant befördert und rücte am I N 
1799 zum Oberlieutenant vor. Am 12, Zuni 1800 wil 
er in einem Gefechte zu Ulm verwundet. Nadı feiner 
‚Stellung wurde Oberlieut. H. zum F.M.E. Graf Lenau fi 
mandirt, Er-verfah bei teffen Korps bie Dienfte der M 
tantur und des Gencralquartiermeifterftabes bis zum Frübje 
1801 und zeichnete fich bei jeder Gelegenheit durch Tapferli 
‚vor dem Feinde, durch Dienfteifer und Geſchicklichkeit in 
dem ihm übertragenen Geſchaͤfte auf das Vortheithaftefte al 
Vom März 1803 bis zum Sept. 1315 war Oberlieuts' 
dem Generalfommando=Adjutanten in Siebenbürgen ad 
beigegeben. Nach den Unfällen der Armee in Deutfä 
wurde er bei dem mit der Errichtung einer Brigade der. 
garifhen Infurrektion beauftragten Gencral Gfekonig ‚Mi 
ftellt und zum Hauptmann in derfelben ernannt. Nach 
Triedensſchluſſe trat er jedoch in fein voriges Regiment. 
„Pberlieutenant zurüd. Im Mai 1809 wurde H. bei Verl 
digung, ber Zeftung Zamoſk verwundet. und gefangen. Auf 
feiner Zour zum Kapitänlieutenant im Deutjchbanater GrM 












*) Defterecich. milit, Zeitſchr. 1843, 58 Hft. 


86. v. Harling 253 


infanterieregimente befördert, ıburbe.er jedoch zum erften 
Baladenrröimente zurüd tränsferirt. Im Feldzuge 1812 
ward. in Galizien dem Generalquartiermgifterftabe des mos 
bilen Referveforps zugetheilt und wurde zu Feldverfchans 
zungsarbriten verwendet. "Bei ber Zufammenziehung der Ars 
mee 1813 in Böhmen war 9. in der Detailstanzlei des vom 
Sen. d. Kav., Grafen Klınau, befehligten 4. Armeekorps 
angeftellt. Er wurde aber nody vor Beginn der Feindfeligs 
kiten in das hoffriegsräthlicke Militärdepartement komman⸗ 
dit. Am 1: Sept. wurde er zum wirflihden Hauptmanne 
dim Infanterieregimente Mariafiy, Nr. 37, und am 3, Febr, 
18H zum Major im Wallachiſch-Illyriſchen Regimente bes 
fördert, ſpaͤter aber gum zweiten Szekler⸗, endlich zum zweis 
in Balladjenregimente verlegt. Im Feldzuge 1845 wurde 
ee dem Generalquartiermeifterftabe zugetheilt und in der Opes 
rationsfanglei der Hauptarmee verwendet. Nach dem Frie— 
deneihhluffe wurde Major H. ald Generallommando:Abdjutant 
N Sicbinkürgen angeftellt ‘und. blieb in diefer Verwendung 
bis im Juni 1829, während welcher Zeit er am ti. Oktbr. 
1826 zum Obriftlieuterrant vorrüdte. Die ausgezeichneten 
Dienfte, welde H. in dieſer Anftellung geleiftet, wurden ſchon 
im Januar. 1822 durch die_auf allerhöchfte. Refoluion des 
Kaijers *) erlaffenen Belobungsfcjreiben des’ Hoffriegsrathes 
fo wie des fiebenbürgifchen Generallommando’s, anerkannt 
und belohnt. Am’ 27. April 1830 wurde 9. zum Obrift er= 
Hannt; Als im J. 1831 die Cholera ihre Verhrerungen ver: 
breitete, - kommandirte Obrift 9. die gefammten. in Sieben: 
Dingen zum Sanitätskordon verwendeten Zruppen und war 
zugleich Mitglied der dortigen Provinzial» Sanitätsftommif: 
fon. Er bewies unter jenen fchwierigen Umftänden fo großen 
Eifer, fo erfpriegliche Umficht und-fo unermüdtiche Thätigfeit, 
dab der Kaifer durch eine Entichließung vom 8. März 1833 
ber fiebenbürgifchen Hofkanzlei auftrug, dem Obriften 9. durch 
eigenes Dekret die allerhöchfte Zufriedenheit zu bezeigen. Schon 
am 29. März 1833 berief ihn fein Landesherr als Nefgrenten 
in ben Staatsrath und beförderte ihn am 26. Dechr 1834 
Im Generalmajor mit der Anftellung als. Brigadier der drei 
Dzeller- Regimenter. „Am 6. Zul. 1835 Eehrte General 9. 
Wieder zur Dienftleiftung in den Staatsrath zurüd. — Dies 
e in jeder Hinficht ausgezeichnete Officier wurde nach einer 
zen Krankheit der Armee entriffen, im welcher er 49 Zahre 
d vielfeitige Dienfte geleiftet, in- 9 Feldzügen zahlreiche Be— 
fe der glänzendften Tapferkeit. gegeben und- durch feine 





. #) Deffen Viogr. fiche im 13. Zahrg, des N. Nekr. ©.’227. 
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vortrefflichen Gemüthseigenfchaften bie Huld feines Mon 
chen verdient, die Liebe feiner Waffenbrüder erworben und 
ungetheilte Hochachtung Aller, die ihn Eannten, bis ins G 


genoffen hat. . 
. 87. Georg Hallwachs, 


großh. hefſ. Dbergerichtsvitepräſident zu Mainz; 
geb. ben 8. Auguſt 1788, geft. den 4. April 1843 *). 


Geboren zu Darmftadt, flammte H. aus einer bil 
achtbaren Beamtetenfamilie. der vormaligen Landgrafidı 
Heffen: Darmftadt, verlor jeine Aeltern in der.früheften Kin 
beit, madjte ſeine Gymnafialftudien in’der Reſidenz, be 
1806 die Landesuniverfität Gießen und 1808 die Hochſch 
gu Heidelberg. Bereits im März 1810 trat er als Atteſ 
bei großh. Dofgericht zu Darmftadt in den Staatsdienft u 
feit jener Epoche finden wir ihn von einer-Stufe zur ande 
in diefem- Dienft auffteigend voranfchreiten, indem die londe 
fürftl. Ernennungsdekrete mit der Beförderung. gleichzel 
das amtliche Lob feiner bisherigen Dienfte‘ vom Throne heti 
verfündigten. So wurde ihm ſchon im Febr. 1811 dad A 
fefforat-cum voto consultativo, im Juli. 1812 bad, votu 
decisivum und nachdem er während fieben Monate bei d 
Hoffammer das juriftifhe Referat vifarirend verfehen all 
bereits im Juli 1813 die Stelle eines Hofgerichtörathe, | 
einem Alter von 25 Jahren, übertragen; eine Auszeichnun 
die auch damals zu den feltenen "gehörte, Die er aber dun 
feinen Dienfteifer, feinen Fleiß, feine Talente und überhauf 
durch die Würde feines Charakters ſich zu erwerben gem 
bat. — . Um’ diefe Zeit ſchlug die Stunde der Befreiung'f 
das deutiche Vaterland; die Eoloffale Gewalt, welche Deutl 
land's Aufſchwung darnieder hielt, brach in den Gefilden d 
Zeipzig zufammen; alle in der Bruft deutfcher Jünglin 
über die Schande des Vaterlandes verfchloffenen Gefühle 
men zum gewaltigen Ausbruch und aud in ber Seele 
jungen Hofgerichtsraths entbrannte das heilige. Feuer; 
hielt es jegt für Pflicht, die Berufsarbeiten zu underbricht 
fo unverleglich fie ihm fonft immer waren, und mit ber Au 
opferung, womit -er alles ergriff, was feine edle Seele il 
flammte, ſchloß er fich freudig der Phalanx der freiwillig 
Jaͤger an, die fich in allen Gauen Deutfcyland’s aus de 
gebildetften Söhnen zufammen fehaarten., Auch in bil 












Großh. ‚Hefl. Zeitg. 4843, Nr. 173 u. Frankf. Journ. 1849, Kr 
Deiläge, ° | BR 
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num Beruf, in welchem das Schwert bie Feder, der Arm 
den Kopf, das rafche Eräfiige Thun das befonnene reife 
Nahdenken ‚vertrat, zeichnete ihn fein Fuͤrſt und Landesvater 
durd Ernennung zum Hauptmann, dann zum Bataillons— 
&f bei.dem erften Tandwehrregiment aus, — Nachdem die 
Arbeit errungen und das Schwert wieder in die Scheide 
zirüdkehrte, wandte unfer 9. fi) dem ihm fo lieb gewordes 
nen Berufe wieder zu. Daß er zu den auegızeichnetften 
Mitgliedern feines Kollegium gehörte, darüber herricht nur 
? Stimme, Das 3. 1818 führte die Gerichtsinftitutios 

m Rheinbeffens theilweiſe nach dem jenfeitigen Rheinufer, 
To dap dasjenige, was franzöf. Sieg nicht zu erwirken vers 
mochte, durch die frangöf. Niederlage begonnen wurde; Der 
iforiiche Kaffationshof für Rheinheſſen wurde aus den 
egezeihnetften Mitgliedern des Oberappellations= und Dof: 
Geis zu Darmftadt gebildet und auch in diefes Kollegium 
rat 9, ein mit dem Fleiß und dem Eifer, der dazu gehört, 
um neue Formen, andere Rechtsanfichten fi anzueignen und 
bieielben lieb zu gewinnen, Und er gewann fie lieb jene In= 
Mtutionen, die man nur fo lange anfeindet, als man. fie 
it kennt; jene Rectsanfihten, die nicht, wie man irr: 
Bumlid; behaupten mödhte, Beinen biftorifchen Boden haben, 
Jondern die nur die Auswüchfe einer verblichenen Geſchichte 
icnitten und zurüdlichen, das vorgefundene Recht aber 
dam reftanrirten Zuftande der Givilifation, wie ihn die neuere 
it bereits ausgebildet, oder doch durch die Gefesgebung zu 
Semitteln wünfchte, anpaßten. Denn fchon im Jahr 1830 
Mar er es, der auf fein Nachſuchen aus dem Hofgerichte zu 
Dürmftadt in das großherz. Obergeriht zu Mainz verfet 
Rurde, Wie er hier wirkte, mit welcher Würde, mit welcher 
Aszeihnung er fein früheres Amt in feiner neuen Geftaltung 
| ivete, davon kann das ganze Kollegium, dem er anges 
a davon kann die ganze Provinz Zeugniß ablegen. Wohl 
wandert .in beiden Rechten, bekannt mit den dieffeitigen 
md jenfeitigen. Kormen, fielen feiner Bearbeitung meiftens 
me jchwierigen Sachen zu, wo das alte Gefeg unter ber 
nen Zegislation noch zur Anwendung fommen mußte, ober 
0 25 Aufgabe des Richters war, das Verhältniß der beiden 
Ergislationen gendu zu würdigen und praftifch anzuwenden. 
Bas aber feinem Talente den fchönften und freieften Spiels 
um gab, mas ihn befonders in Rheinheſſen fo beliebt 
Mate, wodürch er den SInftitutionen biefer Provinz den 
Nnzen Glanz feines ausgezeichneten Geiftes und feines antie 
Im Charakters aufzubrüden Gelegenheit fand, war das durch 
die alferhöchfte. Verordnung vom 12. Nov, 1831 dem Obers 
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gerichte zuruͤckgegebene Affifenpräfidium. Wer, ber. ihn ot: 
tannt, erinmert ſich nichtmehr mit Freude und Mohigefüh 
des Ernjtes, der Würde, der gebiegenen und" Kinreigendn 
Beredtfamkeit, womit er die verfchiedenen Theile diefer jhibie 
rigen Funktionen fo ausgezeichnet erfüllte? Wer ftau nid 
heute noch diefe wahrhaft herkulifche geiftige und phylik 
Anftrengung an, die nur durch die-innere morglifche Ktal 
gehalten ſich entwickeln konnte und die er, der nie Ermübekt 
wenn Staatsbehörde, Richter und ‚Anwälte ſich zu trichöp 
ſchienen, bei Behandlung der fehwierigften Kriminalfälle, vo 
welchen damals leider eine Sitzung oft mehere bradjte, & 
den Zag legte! "Der Gegenftand erfüllte ihn“ immer, da 
Bemwußtfeyn, daß es fich um die höchften Güter des Menden 
handelte, verließ ihn nie; daher glaubte,er nie im Inter 
der Erforfchung der Wahrheit genug thun zu können babe 
verfolgte er mit Unverdroffenheit auch das Eleinfte Sndicim 
‘daher war er -in- feiner —— für Anklage um 
Vertheidigung immer erfhöpfend, aber unparteiiſch und ı 

dem wirklich, beftandenen. Uebergewichte der Gründe auf dr 
einen oder der andern Seite fonnte man es zufchreiben, F 
es ſchien, als leuchte eine- eigene Anficht durdy. Diefer 
geſuchten, aber ſich ihm von felbft zumendenden- Popı ar 
im edlen Sinne des Wortes hatte er es. zu verdanken, 
er im 3. 1832 duch den Kanton Worms zum Landfa 
deputisten erwählt wurde. Schon ftıhen wir ziemlich mie 
fernt von jener tiefbewwegten Zeit und vermögen Mans 
Elarer aufzufaffen, als es jene im Stande waren, - Die IM 
Augenblid im böchften Rathe der Fürften und Völker‘ 

Deutſchland's Wohl zu. forgen hatten. - Manches hatte} 
auch wirklich "anders geftaltet, als man erwarten Tonne 
Die Frage des Kriegs oder des Friedens war noch nidt 9 
löft, der Buftand der Dinge in Frankreich unficherz, © 1di@ 































Eonnte die Partei der Propagandiften und des Krieges 
Dberhand gewinnen; Deutſchland mußte.dann mit verdt 
Kraft auftreten; dem aufgeregten franzoͤſ Enthufiası 
der dort auflodernden, wenn auch falſch begriffenen mot 
fhen Kraft mußte auch dieffeits eine innere, fich felbit 
tende, ‚entgegengefegt werden : Eonnte ed damals nicht 
wendig feinen, manche Anforderungen zu befchwicht 
welche befonnene Regierungsweisheit im Zuftande. des, 
dens unbefriedigt laffen, in gefährlichen" Zeiten jedody, 
auch als zweifelhafteg Gute geftatten- mag, um Das ® 
| gu tetten? Dem Edlen war Alles edel; daher könnte 

aum einen Mißbrauch der Freiheit denken. und von feine 
Standpunkt aus beurtheilt man nicht felten bie Welt, | 
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Mer war er aber feinem Sürften unerſchuͤtterlich treu, aufs 


J chheit, feine Prunkloſigkeit und feine Zuruͤckgezogenheit; 


kin 
a [ud 
















4 F ihm jenfeits des Grabes, wo ihm der Kohn feiner 
genden gewiß wird! - | 


> 
88. Guſt. Fr. Wucherer, 
Dofter der Philof., großh. badiſcher geh. Gofrath, ordentl. öffentl. Pros 
Mer der Phyſit und Technologie an der Albert Ludwigs »Univerfität zu 
WMX Ireiburg; 57 
acdb. d. 24. Ian, 1780, geft. d. b. April 1843). 


Der Verewigte trat unter hiſtoriſch bedeutſamen Ver⸗ 
iſſen zu Anfang unſeres Jahrhunderts in das Öffentliche, 
m ein. Damals Hatten bie Zeitereigniffe auch an dem 
fehein eine neue Geflaltung der Dinge hervorgerufen. 
fensunter den Erfchütterungen bes Krieges Eamen bier 
ugetrennte Landestheile wieder in einen eben fo natürs 
I als geihhichtlihen Zufammenhang und erhielten in 
oßherzog Karl Friedrich einen väterlihen, mit ihren Bes 
Mifjen vertrauten Regenten. Ummanblungen jedoch, welche 
fie eingreifen, gehen nicht ohne ſchmerzliche Rüdwirkung 
or ſich. ‚Man trennte ſich ungern von ben gewoͤhnten For⸗ 
#) Gedãchtnißrede · auf ic, von Dr; G. Schreiber. Freib. 1844. 

RK, Nekrolog. 21, Jahrg, 17— 
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Stammlande, weldye nicht bemfelben Tirchlichen Bekenntm 
zugetham waren, machte unter Anderem die Erridjtung PMIE 
evangelifchen Pfarrei in der Hauptftadt des ehemaligen: 
deroͤſterreichs, in- Freiburg, ‚nöthig. Wer zuerſt hit 
Pfarrer eintrat, hatte die Angelegenheiten ‚der meutt 
meinde zu ordnen und die nöthigen Einrichtungen fur 
und Schule zu treffen; ‘von feiner Perſoͤnlichkeit hing eo 
ner ab, in einer, dieſes Anblides noch ungewöfmten,, 
in einer Univerfitätsftadt, wo Gelehrjamfeit mitfpradym 
einer Gemeinde, ‚deren Glieder größtentheils der gebi 
Klaffe angehörten, dem evangelifchen Kultus‘ Achtung 
Anerkennung zu verfchaffen. + Wi ſchien, „obgleich rl 
Jahre alt, die Bedingungen in ſich zu dereinigen, welt 
einen ſoichen erften Pfarrer geftellt werben. konnten Fe 
wiffenfchaftliche Vorbildung hatte er an dem 'Gymmnalı 
Karlsruhe, feiner Geburtsftadt, wo ſein Vater, M 
Friebrich Wucherer, in Mathematik und alten Spradi 
ner der tüdhtigften Lehrer und zugleich mit dem Zitel 
rath weltliches Mitglied der bamaligen ‚oberften ‚evangel 
Kirchenbehörde war, während 11 Jahren gewonnen. 
dann (1799) hatte er die Univerfität Tübingen bezogen 
dafelbft‘, neben feinem Hauptfacye, der Theolögie, 
Schnurrge, Flatt d. &., Abel*), Suesfind «un? 
philofophifchen ‚Wiffenfchaften, insbefondere "die Mat 
‚unter Pfleidverer und die Phyſik unter "Bohne derget 
. feinen «Lieblingsiefrern ‚betrieben. Nach drei Jahren 
zuruͤckgekehrt und (durch Signatur, vom 19, Mat 1& 
der Note der Vorzüglichkeit) unter die evangeliſchen 
tandidaten des "Tandes aufgenommen, wurde er \Dor 
. Karlsruhe felbit, theils in kirchlichen Geſchaͤften 

in verſchiedenen Klaſſen des Gymnaſiums als Aug peife 
wendet und hierauf unterm:d,.3än. ‚1806 mit der ff 
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fiherung:ded damaligen Kurfürften, Karl Friedrich, bei. 
Eier Gelegenheit als Profeffor der Mathematik zuruͤck⸗ 

in zu werben, als. Profeffor an das Gymnafium der 
ld badiichen Stadt Bieberach befördert. Indem biefe 
H kurz darauf an die Krone Würtemberg fiel, Echrte er 
zu Ende defjelben Zahres wieder zuräd und erhielt, da 
et keime’ andere Stelle für ihn erledigt war, die Pfars - 
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if eph Ahr Anfnüpfte,.der ſchon beabſichtigt hatte, 


& Ant r gewaͤhlt. Er ſprach von der Kraft des 


nt, das vereinige ſegnend bie. Liebe.” Schon, bei diefem 
m Bortrage hatte fi W. ald Mann der- Gefinnung und 
Wortes (in defien.vollem Sinn) ausgewiefen. "Mit einer 
nihaftlichen Grundlage feiner. ‘theologtihen Anfichten, 
griſtlich und freifinnig, fern von Zonfeffioneller. Enahers 
it und Verkegerungsfucht, verband er ein kräftiges Ors 
eine würdige Haltung, edle Sprache und Klarheit der 
indlung, wodurd er ald Kanzeirebner jehr beliebt- und 
von Katholiten mit Freude ‚und Erbauung gehört wurde, 
ide feiner Reden, zumal einige bei wichtigen "Trauers 
lichkeiten, welche auch der Preffe übergeben wurden, ges 
m zurden befjern in ihrer Art). MW. war aber auch 
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et erſchlenen von W.: Einige Gedanken zur Beveftigung der 
ingliäte — Jeſu (Antelttörede, reib. 1807. 0 ode 
det d,‚esen. ‚Gthelmentaihs SRERILRROENNE: (He MR. 
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in feinen Paftoralverhättniffen Marin ber That, befonnen 

Rathgeber und — bei allem Ernfte, der ihm eigen war un 
fi in feinem Aeußern ausprägte == wohlmollender "Seeljer 
ger, +Ald.folcher bewies er ſich nicht nur "in feiner Pfar 
genteinde;, fondern auch in der Strafanftalt, in welder iht 
die Abhaltung des Gottesdienftes und die geiftliche Pflegede 
."evangelifchen Sträflinge oblag. Beſondere Aufmerkfamke 
widmete er nebftdem der Schule feiner Gemeinde und 
forgfältigen Leitung und’ Aufficht ‚hatte "fie ihr Gedeihen zu 
banken. Diefe treue und gewiffenhafte- Amtsführung wurde 
auch von hoher DOberkirchenbehörde anırkfannt und in machen 
Bifitationsreftripten mit- verdientem nel belohnt. Neben 
den pfarramtlichen Geſchaͤften war ihm ü erbieß vom 3: 18 
‚an das Kamerariat des Pfarrwittwenfisfus anvertrauf/ ine 
. ches er mit Einfiht und Treue veraltete. * Ein no gm: 
Beres Feld der Thätigkeit wurde ihm eröffnet, als nad dem 
































‘ Ableben des Dekans der Diöcefe im J. 1814 die Dekanate- 
. verwaltung ihm übertragen ‘wurde. . Auch feines hausiue 
Lebens- möge, aus dem Grunde ſchon hier gedacht Yoerden 
weil es.bei dem evangelifchen Geiftlichen überhaupt und ze 
mal an Orten ‚gemifchter kirchlicher Bekenntniffe, von babe 
— — "WB. mar ein treuer Gatte und zarkl 
Vater, Es gehörte jeboch"mit zu feinen Gigentgtiin 
‚daß er diefes tiefe Gefühl, diefe innige Anhänglichke 
verbergen, ald an den Zag zu legen fuchtez nur in eingt 
Momenten trat dieſe Lichtjeite, dann, ‘aber. in vollem 
hervor. ‚Wenn feiner Gattin oder. einem, feiner Kinder 
ein Ungemach zuftieß oder eine Gefahr drohte, jo ware 
fallend, wie der fonft ruhige und ernfte Mann in änaf 
Sorge ſich quälte und welche zaͤrtliche Theilnahn ze; 
- Leidenden bewies *). Eben fo wohlwollend war er 
- Andere; wohlthätig ohne’ Geräufh, gutmüthig bei all 
mentanen Heftigkeit. . Daß er ein liebender Sohn wa; 
von zeugt die Art und Weife wie er feine Xelterm 
. nachdem biefe, feiner Einladung und dem Zug ihres Q 
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Gbend, 1600. — Trauerrede bei d. kirchl. Kodtenfeier Karl ri 
Großherzogs zu Baden. Ebd. 1811. — Trauerrede am Sarge Kar 

ER Großherzogs 20. Ebd. 1818. — 

*) MW, trat dreimal in die Ehez 1806 mit Friederike Gorer, 

Augufte Godel, die fon im erften a ftarb, und 1821 
Iome Godel, der tiefgebeugten Wittwe »Tammtlidy des im, 
dingen verf. Kirchentraths und Delans, Ghrift. Bernh. Goder, 
Sfes Ehe gingen zehn Kinder. hervor, von denen, ein 
— noch am Leben find. Eine Tochter aus der zweiten ehe | 

frühe. ine verheirathete Tochter gebar ihm drei Ente, 
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fotgend, bald nach feiner Be nad) Freiburg zogen, im 
ilihen Gebäude ihren Wolmfig nahmen und bier ihre Tage 
Maloifen. Ein ſchönes Bild des Familienlebens ftellt fich 
ou ner Zeit dar, wo biefelben, im täglichen Umgange mit, 
m äinzigen Sohne, mit den Geinigen und mit vertrauten 
Kamm, als glückliche Zeugen feiner vielfeitigen Wirkfams 
Murihre lesten Zage in Ruhe verlebten.. In ihrem Kreife 
Maltete dann au) die, anfprechendfte Gemüthlichkeit, Nicht, 
Km erhöhte die Phantafie- den. Reiz des Zuſammenſeyns 
' herzhafte und ernste Dichtungenz zumal der jugends 
uekaftige Sohn gefiel fih -in Spielen überrafchenden 
A, wovon mandje in öffentliche Blätter übergingem. 
ren damals, fo weit es nad) den Umſtaͤnden moͤglich 
Mar die Tage gekommen welche der- glüdlihe Vater. [yon 
J a ahnungsvcll mit den Worten begrüßt batte:. 


FI „Benn du mein Sohn, — 

Dem Bater.einft ein Stab, dem ſchwachen, greifen, 
7778er didy jest liebevoll erzieht, — 
Shm Anlaß giebt, die Stunde hoch zu preifen 

7 Sn der er did ganz glücklich ſieht; 

Senn deiner guten Mutter frommer Segen 

Bir jedes wahre Glüd erhöht; —— 

Dann will ich freudig mid auf's Sterbekiſſen legen, 
Bir nod ertheilen Vaters Segen, 

Der feft wie Felfen Gottes ſteht.“ *) 


= au) der tiefe Seelenfchmerg, als nach Jahren "der 
diefes innige Band zerriß und der Sohn dem hinges 
denen’VBater unter Andern die tiefgefühlten Worte in dem 
4 niederlegte: „Danken für Allee, was Du an mir 
HE, will ic) Dir dadurd), daß ich Gutes wirke, Jo lange 
1 Tag dauert; daß ich insbefondere meine Kinder zu 
haffenen Menschen erziehe; daß ich, wenn fie mir Gott 
fen und unfere Kamilie ſich durch fie ausbreiten follte, 
£ forgen werde, daß man Deines Namens Gedädhtniß 
S auf die fpäteften Zeiten in Ehren halte und den guten 
ommvater fegne, dir zu einer ſolchen rechtſchaffenen das 
mieiden Grund gelegt hat.’ **) Zu gleicher Zeit mit eis 


HzlReinem Sohne Guſtav Friedrich, an feinem ſechzehnten Geburtd« 
ge, en 24. San. 1795. — re Mutter, —— Katharina, die 
als in den Armen ihres Sohnes ihr Leben beſchloß, war eine geb. 
de aus Stuttgart. — Mit feiner einzigen Schweiter, die an den 
mann und Fabrifheren Scharff in Speier verheirathet war, lebte 
feeundlichftem Verkehr; ihr Tod war einer jenen legten Schmerzen. 
#) Gefhrieben am Begrabnißtage meines innigft geliebten Vaters 
‚biefem in das Grab mitgegeben.” Gofrath Wucherer war, T4 Jahre 
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ner Aufgabe als Stadt» und Univerfitätsp areee hatte 
B. nod ciner zweiten als Univerfitätste — 
leſungen zu unterziehen, wozu er ſchon bei feiner 
"(dur das damalige großh. Polizeidepartement) ver 
gemacht worden war. Nun batte er vom jeher M hg 
mit befonderem Eifer. und Erfolge betrieben, konnte 
her auch · leichter eine Verwendung darin gefallen laſſen X 
diefe Kanzel war in Freiburg fomohl ihrem reinen’ ale an 
wandten Theile nad) (dur. Seipel und „Rinder F 
weßhalb der damalige Kurator, , "Stanterath v. Stine ß 
ben aud in diefem Fache beivanderten ‚jungen Man n mit! 
‚Dbufit beauftragte, wozu derfelbe, um feiner Werbit idlih 
pünftlid zu entſprechen, von freien Stüden noch die aM 
‚gnofie beifügte. Er glaubte nämlich bahurdy ‚Ho netet k 
die Begünftigung wieder abzuverdienen, bie ihm but 2 
förderung auf, eine kirchliche Mittelftelle, worauf ei fein 
Dienftalter nach noch Eeinen Anſpruch hatte, gu Zar 
worden war. Nacdhmals -verwahrte er ſich au 2 
gegen jene Verpflichtung- zur Erperimentalphufik, n ft 
ans den Bedingungen feiner Anftellung gegen ing 
machen wollte: „einmal, weil die Univerfität bamı 
einen Apparat beſaß und fodann, weil er fich vor ji Ban } 
nicht vorzugsweiſe auf diefes Fach verlegt habe, mit = 
der hoͤchſten Behörde, als diefem Fache geroachfen, Mi 
tannt ſeyn Eonnte,' Mit der uneigennügigften ® 
keit und der ar chtsloſen Anftrengung eines Erä ig 
nes, übernahm W. auch diefen Zweig feiner © 
Was ibm jedoch denfelben fehr erfchwerte, war, di 
— nebft’ eigener mühevoller Vorbereitung — in gMD 
: Sinne, fowohl die Lehrkanzel, als das Kabinet # 
neu begründen mußte. In Folge langer Kriegejah „N 
die Einkünfte der Univerfität — a u ich 
lich die damaligen Profeſſoren genoͤthigt gefcher 
Stellen unbefegt zu laſſen und diefelben auf ngel 
glieder Aushilfsmweife zu häufen. &o hatte derſelb e & 
zu den naturhiftorifchen auch noch die phyſikaliſch 1, fe 
logifchen und literär: hiſtoriſchen Vorleſungen bern om 
mihet Yan j Bee des einen nöd) dis andern Fa 
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en ‚mathematifch phufifalifchen Kabinete hatte zwar ſchon 
Borforge Kaiſer Zofeph’s.Il. den Grund gelegt; derfelbe 
aber nicht lange nad) Zanner’s Tode einer forglofen 
fabtung preisgegeben worden. Was nım von ben Reiten 
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12 iten Sammlung noch zu’ braudyen war, was von den 
m Befigern “des vormaligen Giftercienzer Reichsſtiftes 
em Im. 3. 1807 käuflich erworben, was aus ber Abtei 
Blafien, dem Stifte St. Peter 2c. nach Zreiburg übers 
Mmmwurde,: ſuchte W. wieder in einen brauchbaren und 
ee umanfehnlichen Zuftand herzuſtellen und fertigte ein 
eibendes Verzeichniß darüber . Sobald der Apparat 
Salem gehörig aufgeftellt und brauchbar gemacht war, 
te W,, im Sommerhalbjaht 1808, feine Borlefungen 
Ph: ie, Es. bedarf wohl faum der Verfiderung , daß 
8, auch ala Univerfitätslehrer großen Beifalls erfreute, 
ündlich und flat als Theoretiker, ſich eines Schönen Vor⸗ 
908 befleigend und denſelben durch geiftreiche und wißige 
merfungend würzend, geſchickt als Erperimentator, wenig, 
intereffante, und wohl vorbereitete: Verfuche machend 
n diefer Hinſicht von dem Mechanikus Link unterftügt — 
Öle er allgemein Begeifterung für fein Fach zu wecken und 
fl, mit geringen Mitteln, Ungewöhhliches zu leiften ). 
‚als Schriftiteller bewies ſich W. von feinem erften Aufs 
Min Freiburg an thätig,. und zwar vorerft im Gebiete 
Mathematik. - Er fchlug hier in einem ausführlichen 
fe den Weg populärer Bearbeitung ein, wozu ihn ſo⸗ 
verherrſchendes Zalent, als feitheriger Bildungs- Und 
häftsgang veranlaßten und ber, zugleich von der Zeit ſelbſt 
tbert zu werden fchien. Jetzt trat nämlich immer mehr 
10 hwendigkeit hervor, denjenigen Theil des Unterrichts, 
bee auf die. zunächft ' liegenden Bedürfniffe des Lebens. 
Hug hat, von den gelehrten Schulen auszufcheiden und ihn 
übern Schulen als Aufgabe zuzumeifen, die zuerft den 
nen „Realichulen‘’ führten und woraus allmälig die jest 
ebenden „„Bürgerichulen‘’ hervorgingen. Diefer Korderung 
Beit war nun W.’s: „Groͤßenlehre, für" Realfchulen po= 
für b ‚arbeitet. 5 KRurfe. Karlöruhe 1807 —1812, mit 15 
fein in Steindrud‘' gewidmet. Nach Vorrede und Eins 
lung war das Werk auf ſechs Haupttheile angelegt: die 
dühleniehre (Arithmetik), Raumlehre (Geometrie), Gleich⸗ 
vichtslehre (Statik), Bewegungslehre Mechanik), Licht⸗ 





—* —— als 75 Il. waren Ihm Br ein ganzes Jahr (zwei Se⸗ 
Meier) zu nnſchaffung und Verſuchen zugeſtanden; dem Aſſiſtenten wurde 
Stunde mit 16 Ar. begablt. ? 
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ftrablenlehre und Sternenlehre, ‚wovon jedoch nur die zwii 
erfchienen find, Neben diefer Arbeit und. der Erfüllung fe: 
ner Berufsgefhhäfte, fand W. noch Zeit, die 5. Aufle ge vor 
Maler’s Algebra. Karlsruhe 1810 kim I, 1821 gab er d% 
von die 6. Aufl.) zu. beforgen. Durch Erläuterungen, Zufäbe 
und neue Aufgaben erhöhte er die Braudbarkeit d es ge⸗ 
ſchatzten Werkes, an deſſen Vervollkommnung auch 
W.'s Vater und vor ihm Kaͤſtner gearbeitet hatten.” "Eben 
fo beforgte er im 3. 1811 die 5. Aufl. von Malers Ges 
metrie und Markſcheidekunſt. Fünf Jahre lang ‚während 
welcher W. von der Univerfität noch gar. keine Befolbung 
308, hatte feine Eräftige Natur fo vieljeitige Anftrengungen 
ausgehalten; fünf Sahre lang waren ihm jüngere Geelforger 
mit Gehaltszulagen nad» und vorgerüdt.. Da. erlaubteie 
fih endlidy die Bitte: man möge entweder feinen Ber band 
mit der Univerfität Iöfen, oder ihn wenigftens erleichtern und 
für die Zukunft ficher ftellen. Die Erleichterung ‚mi inte A 
würde die Univerfität nur 400 Fl. jaͤhrlich koſten fürdie 
einen Vikar halten Fönnte, dee. fih mit ihm indie firhlian 
Geſchaͤfte theiltes „ſo daß er doc dann und wann ausathe 
men und fi zuweilen im Jahre der Wohlthat bes drii 
Gebotes: ſechs Lage follft du arbeiten zc. erfreuen Eonn 
W. bat vergebens; zwar wurden feine Verdienfte a jerkaı 
‚man bedauerte aber zugleich: „nicht einmal die längfe 
ftimmten und unvermeidlichen Ausgaben 'beftreiten zu 

nen.” Später wiederholte W. diefelbe Eingabe,’ aber 
nachdem (am 8, März 1813) Profeffor ord. Albrecht gef 
ben war, wurde Dr. v. Sttner zum außerorbentlichen. 
feffor der Naturgefchichte und Stadtpfarrer W. zugleich; 
ordentlichen Profeffor der Phuyfit und Zechnologie — mi 
halben Naturallompetenz und 300 Fl. für einen Rifar 
durch Signatur vom 19. Juli 1813 ernannt, Dierteeff 
Antrittörede, welche er bei diefer Gelegenheit hielt ‚ve 

tete fih: „Ueber das Verhältnig des Studiums ber Nat 
lehre zur übrigen wiſſenſchaftlichen Ausbildung. Freib 181 
Am 4. Nov. bdeffelben Jahres ertheilte ihm die philofoph 
Fakultät die Doktorwürde. Aber auch mit Hilfe eines 
kars verfuchte es der gewiffenhafte Mann umfonft, nad 
fo weit auseinander liegenden Richtungen bin fich felbft 
nüge zu leiften. Je mehr fich die Wiffenfchaft feines em 
Then Geiftes bemädhtigt hatte, um fo mehr wurde ihm 
Kirchenamt zur Hemmung, ‚der er ſich — auch unter ft 
ren Aufopferungen — zu entledigen fuchtee Dennod- 
floffen noch Sabre, bis W. öfter deshalb wiederholt: ER: 
ruf Erhörung fand und eine neue Dienftfignatur vom 
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san 1818 denfelben ausschließlich der Wiffenfchaft. und Unis 
tat zutheilte. Er hatte aber inzwifchen auch eine Anz 
Mngliijkeit an Beide und zumal eine Dingabe für Letztere 
( tie die in den Sahrbüchern derfelben unvergeßlich bleis 
air, Mehr als jemals war naͤmlich gegen Ende des 
3 1816 die Rede davon , daß nad) Freiburg der erzbiſchoͤfl. 
der oberrheiniſchen katholiſchen Kirchenproving verlegt 
dagegen die Univerfität entweder ausgetaufcht oder in 
heologiſche Specialfchule umgewandelt werden würde, 
gleich erfuhr man durch Privatbriefe, daß wirklich Unter: 
Hungen mit Würtemberg, wöher fie ihre meiften Gefälle 
9, eingeleitet ſeyen und ihre-Aufhebung oder Verkuͤm⸗ 
ung Höchften Ortes zur Unterzeichnung vorliege, ober 
gar ſchon unterzeichnet fey. Es giebt nun Momente, 
imecben einzelner Perfonen, fo in jenem ganzer Koͤr⸗ 
Warten, in denen fie fi ihrer Bedeutung vollkommen 
Muß werden und ihre ganze Kraft entwiceln. Gin folcher 
ment trat in der Plenarverfammlung der" Profefforen am 
Det. 1816 ein, als der damalige Prorektor Schaff⸗ 
“die ihm zugefommenen Hiobspoften feinen Kollegen 
eu dete und ber Erfte feinen Dienfteid wiederholte: „das 
Ne ber Univerfität nach allen feinen Kräften zu fördern.‘ 
Stra den Verfammelten die Ueberzeugung klar vor die ° 
gen, daß fie nur Verwalter feyen eines ſowohl für die Wiſ—⸗ 
Imaft im Allgemeinen, als auch in nationaler und Eonfe)s 
nllee Hinficht insbeſondere höchft wichtigen Gemeingutes; 
wi eines ſolchen, welches feit mehr als vierthalb Jahr— 
Werten rühmlih und in weiten Kreifen für Bildung des 
les und Herzens gewirkt und auch in Eommercieller und 
nomifcher Hinſicht in taufend Kanälen feine Wohlthaten 
Mr Stadt und Land verbreitet hatte; eines Gemeingutes, 
Mm Berluft oder Verfümmerung fowohl für den naͤchſten 
Herrihht von Staats= und Kirchendienern, ald zumal für 
FBolkserziehung in Süddeutfchland überhaupt Faum zu 
sen, jedenfalls in feinen Folgen ein großes öffentliches 
Iglu wäre. Diefer Ueberzeugung gemäß wurben audy zur 
wendung des drohenden Gchlages die geeigneten Maaß— 
Helm ergriffen. Es ifb hier der Ort nicht, in die Würbis 
ing aller Werdienfte, die bei biefer Gelegenheit erworben 
eden, einzugeben; nur der tüchtigen, meift hiftorifchen 
Naterialienfammlung des Univerfitätsfyndifus Dr. Biccheler, 
Vwie des Promemoria aus v. Rotted’8**) meifterhafter 
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#) Eine kurze Notiz über ihn ſ. im 7- Sahra. d. Nekr. ©. 996, 
m) Deflen Biogr. fiche im 18, Zahrg. des N, Nıtr, ©. 1097. 
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Feder, enblich der hochgewichtigen (wenn auch vielleicht mit⸗ 
unter allzufcharfen) Darftellung in Oken's Iſis, "1817, 
Nr. 62 — 65. möge mit gebührehder Anerkennung gedacht, 
werden. Wir haben nur W.'s Eingreifen in dieſes erhebende 
Zufammenwirfen darzuftellen, welches auch feines —— 
wie des Momentes in jeder Hinſicht wurdig iſt. Ihm 
kannten naͤmlich feine Kollegen vie. ſchwierige Au ve 
gemeinſchaftlich mit dem Prorektor,. in Karlsruhe ie 

der univerſitaͤt zu vertreten. Für We, deſſen Verwendung’ 
allerdings am nachdruͤcklichſten ſchn mußte, mar dieſelbe — 
doch um fo bedenklicher, als fein Verband mit ber Kirchen⸗ 
behörde-noch nicht geloͤſt und ihm überdieß die Ausſicht er⸗ 
öffnet war, die erledigte Lehrſtelle der Phyſik in Heidelberg 
zu erhalten. Aber gerade im dieſer kritiſchen Lage 7 gte ſich 
We's redlicher und unerſchuͤtterlicher Charakter im ſchoanſte 
eihte. Den 27. Dee. 1816 traten die Abgeordneten Te 
verhängnißvolle Reife an und fanden ſich wochenlang beiden 
Herren der Regierung und bei Hofe, eben fo ermüdetie u 


erfolglos ein; bis es ihnen endlich gelang, durdy Vermittlung 
der Frau Marfgräfin Amalie eine, Audienz bei iheem’miat 
leicht zugänglichen Sohne, dem Großherzog Karl, zu erlanz 
gen und von ihm das tröftende Wort "zu gewinnen: „daß 
man es wohl bei dem Alten müffe bewenden laſſen“ Sn 
dem erhebenden Bewußtfeyn; eine ſchwete Pfliht vollkommm 
erfüllt zu haben, kehrten die Abgeordneten am 11: Ian. 1817 
wieder nad) Freiburg zurüd und Eonnten hier wenigfitens dr 
Verſicherung ertheilen, daß der auf einmal niederjchmettermde 
Schlag von dir Univerfität glüdlid abgewendet je TUE 
noch waren die Gemüther keineswegs berubigtz es angftigie 
fortan der Gedanke, ob nicht. blos die Art des Zodes nme 
geändert und derfelbe aus einem fchnellen in einen langjamen 
verwandelt - worden ſey. W.e hatte ald Prorektor fürdas 
naͤchſte Studienjahr 1817 — 1818 die Aufgabe, audy Bine 
zweite Frage befriedigend zu löfen. Als nämlich jede Erkr 
‚digung von Eingaben der Univerfität ausblieb, wartet 
der in der Plenarverfanmlung vom 4 Dee. 1817 eine 
Eingabe an das großh. Staatsminifterium beantragte 
eigunhändig niederfchrieb, woraus nur einige Worte hieran 
geführt werden :mögen: „Zwar Tann mande Gtelem 
Staate: unbefegt bleiben, mehr oder weniger ſchlecht nebenan 
verfehen werden, ohne daß darum die Stelle ſelbſt in 
Eriftenz und ihrem Anfehen gefährdet wird, Nicht aber it 
an hoͤhern Lehranftalten, bei. denen mit ihrem guten AUF 
zugleich Alles auf das Spiel ‚gefegt ift. Wir, glauben 
daher unferer altehrwürdigen Anftalt, dem dankbaren Anden: 
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fm an ihre Stifter und -alle ihre Wohlthäter von Albert 
herauf bis auf Karl Friedrich; — — mir glauben es den 
geeten Anfprüchen und fhönen Hoffnungen, womit Väter 
ne und Auslandes ihre Söhne gu uns fchidenz‘ wir 
gaben es der Ehre unferes Vaterlandes und in noch mandy' 
anderer Dinficht ſchuldig zu ſeyn: — — es, fo viel an ung 
Ange, zu verhindern, daß nicht mitten unter ben Segnüngen 
6 Heiedens eine Univerfität ſchmachvoll eindorre, die ſich 
ray alle Stürme Eriegerifcher Zeiten hindurch ehrenvoll er: 
alten hat u. ſ. w.“ Gleichzeitig erfchien im Drude von 
Rt Schrift” „fuͤr bie Erhaltung ber Univerfität Frei— 
A und jene von Werk „über theologifche Epecialfchus 
deren erfterer der Prorektor noch in einem befondern 
xvorte feine ausdruͤckliche Zuftimmung beifügtee Doch 
gen 6 auch jest noch den am 18. San. 1818 verfammels 
un Vätern ber Albertina unerlaͤßlich, neuerdings einen- Ab» 
poroneten und zwar in ber Perfon ihres bamaligen Vor⸗ 
tandes, ‚dem fie — wie fie zu Protokoll verfidherten — ihr 
Aſal ruhig und Kuverfichtlich anvertrauen,’’ nach Karls⸗ 
ae abgehen zu laſſen und bie Stadt Freiburg einzuladen 
mas folche au durch Kapferer, Gautier und Schmidt that), 
ar diefer Deputation Antheil zu. nehmen. - Diefesmal war ' 
DB Ergebnig durchaus befriedigend. Noch wärmer als fruͤ— 
re verwendete ſich die Frau Markgräfin bei ihrem Sohne, 
8 verichmähend — wie fie fich ausdrüdte — heute einen 
rohen zu gewinnen und dadurch morgen einen Thaler zu 
relieren und Großherzog Karl gab bie beruhigende Vers 
MSerung ‚„‚über den Kortbeftand ber Lmiverfität nad allen 
ren Attributionen und die fchleunige Befegung ber erledige 
m keheftellen.'’ Jetzt war endlich die Zeit des‘ Jubels und 
Dankes gekommen. Die (am 10. Febr.) zurüdkehrende Des 
llation «wurde im Triumph in bie Stadt eingeführt und 
Dmige Zage darauf eines der fchönften bürgerlichen und aka⸗ 
emiichhen Feſte in ungetrübter Eintracht gefeiert. Dem Pros 
tor aber wurde verdientermaaßen von Seite ber Stadt 
6 Diplom als Ehrenbürger „für ihn und feine Familie“ 
bericht. Diefe, -für Stabt und Univerfität gleich erfreus 
Aoen Vorgänge hatten nun auch eine größere Annäherung 
ſhen Beiden und ihren Angehörigen herbeigeführt und ein 
Anternehmen-begünftigt, welches W. für höhere Volksbildung 
borbereitet hatte und zu deffen Ausführung er ganz befonders 
Meignet war. Unter feiner Vermittlung trat nämlid im 
1818 zu Freiburg ein Verein von Männern verfchiedener 


Bände, zumal von Profefforen der Univerfität zufammen, - 
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im ein -fogenanntes „„Polytechnifches Inſtitut““, als höhere 
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allgemeine Bildungsanftalt für Nichtgelehute — das erſte im 
GroßherzogthHum Baden — zu. errichten, Voxerſt ſollte es 
nur als ein vom Staate ‚geihüstes Privatunternehmenerz 
ſcheinenz fpäter aber als felbitftändig gewordene. Stiftung an 
die beiden Gemeinwefen, woraus es hervorgegangen, an-Unie 
verfität und Stadt Freiburg übergehen. * Seine Aufgabe wat, 
nach und nach zu lehren , was ſowohl den niedern Gewerbe— 
Eaffen, ats dem Fünftigen "Kaufmanne, dem Fabritanten, 
Techniker, Artiften jeder Art, Rameraliften, Forftmann u. jew. 
als Vorkenntniß nöthig und nüglidy wäre #). Nach den vor⸗ 
liegenden Berichten wurde jährlich ungefähr 30 Schülern ai 
der Nähe und Ferne in Arithmetik, Geometrie, angewandtier 
Mathematik, Phyſik, deutſcher Spracdlehre und Recticriz 























elaftifch=flüffiger Körper. - Mit 13 Zafeln in. Steind u 
Karisruhe 1821 (zugleich aber auch als Fortſetzung inet Ä 


geſchah — um daffelbe in den Gang zu.bringen — größtens 
theils unentgeldlichz es erhielt fidy auch wirklich, ohne außere 
Unterftüsung und unter Aufnahme vieler Greifen, 4 Ir 1 
hindurch mit ſichtbarem Nutzen. Gegenſeitig aber. wurde J 
auch die Vereinsmitglieder durch Erfahrung belehrt, was 
immer größere Anſpruͤche die, in materieller Beziehung viele 

feitig und rafch fortfchreitende, Zeit an ein ganz genügendes 
polytechnifches Inſtitut made. Daher wurbe audy diejer 
Geaenftand, als ‚er in den beiden Kammern der. Ständen 
fammlung des Großherzogthbums-vom $. 1822, wegen eines 
jährlihen Staatszufchuffes von 3000 Ft., zur Sprache fa 
nicht fowohl mehr als Lokal-, fondern ‚vielmehr ale Landı 
angelegenheit behandelt, Man erachtere ein Inſtitut 
nothwendig: „welches nicht nur als Mufterjchule für alleb 
Gewerben nügliche Kenntniffe, fondern auch als leitende u 
fördernde Auffeherin der fammtlichen höhern Bürger: unk 6 
A 


3* Nachricht von dem polytechn. Inſtitute zu Freiburg im Breit 
E . > ’ 4 ’ * ” 
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werb (Real- "oder Induftrie:) Schulen im Lande dienen 
Könnte.” Sn diefem Sinne trat namentlich die erfte Kam— 
mer den Anträgen und Befchlüffen der zweiten, zu Gunften 
ber in Freiburg ‚beftehenden Anftalt in’ der Borausfegung bei: 
a die Regierung nad; gepflogener Unterſuchung von 
deren Bähigkeit uͤberzeuge, durch Beihilfe’ aus der Staats: 
tafle zur polytechnifchen andesanftalt erhoben zu werden.’ 
Die großherz. Regierung widmete diefen höchft intereffanten 
Berhandlungin alle Aufmerkfamkeit und betraute, "nachdem 
das Snftitut zu Freiburg nach dem Abgange W.’d und bei 
Err Sr der nöthigen Geldmittel wieder aufgehört hatte, 
Einige Sabre Später den Verewigten 'mit einer- zweiten mehr 
Umfaffenden und jest noch blühenden Schöpfung biefer Art. 
Rad) To ausgezeichneten Verdienften in ‚feinem bisherigen 
Sirkungskreife mochte W. nun wohl, erwarten dürfen, daß 
hm feine Kollegen von freien Stücden eine Verbefferung fei: 
me geringen Befoldung zu erwirken. fuchen. und‘ diefes als 
eigentliche Ehrenſache behandeln würden, Es gefchah jedoch 
he und W. ſah fich neuerdings genöthigt, unterm 2, Zebr. 
BU um eine Gehaltszulage von 300 FI. und zwar — mit 
Beriehung auf ‚„‚vierzehnjährige, fünf Jahre lang unentgeld— 
he Dienfte’’ — zunädjft aus dem Grunde zu bitten, weil in 
ilburg nicht wie anderwärts mit der Profeffur der Phyſik 
eine freie Dienftwohnung verbunden ſey. Anfänglich wurde 
diefes Geſuch höhern Ortes wieder vertagt; ſodann (22. 
März 1821) erhielt W. den Charakter als Hofrath. Wald 
darauf (17. Mai 1821) erfolgte auch — jedoch ftatt der er— 
betenen und beantragten 300 Fl. „da feine Befoldung, be: 
 ehend in 800 FI. und dem Naturaldeputat in jeder Hinficht 
eng zu nennen iſt“ — nur: eine jährliche Gehaltszulage 
4. yon 160 Er. Inzwiſchen ftarb Boͤckmann zu Karlsruhe und 
MW. wurde an deſſen Stelle — für angewandte Mathematik 
und Phyfit, an dem dortigen Lyceum mit ſechs, und ber 
eriten Realklaffe mit vier Lehrftunden wöchentlich, nebft ber 
 Kuffiht über das phyſikaliſche Kabinet — und mit deffen 
Bejoldung (durdy Signatur vom 8. Oktober 1821)-berufen. 
Nur ungern trennte er fi von Freiburg, zumal von einigen 
Rollegen, mit denen er die Abendftunden unter heitern Ge— 
prägen zuzubringen gewöhnt war. Ihn mochte vorzugs⸗ 
weife die Rüdficht auf feine zahlreihe Kamilie ind der Pins 
bie auf einen, für feine Studien höchft ausgezeichneten Ap⸗ 
parat, zur Annahme diefes Rufes bewogen haben. Wohl 
* ber, beinahe gleichzeitig (29. Aug. 1821) erfolgte 
- Xob Sttner’s nicht ganz ohne, Einfluß auf fein, für folde 
Eindrüde nicht unempfängliches * Gemüth geblieben feyn: 
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W. ſprach oͤfter davon, daß ihn die er treuer Freund, wie in 
Vorahnung feines eigenen baldigen Hinſcheidens, auf — * 
ja gedraͤngt habe, Freiburg zu verlaſſen. Zwei Jahre 
ter ging auch Erhardt nach Heidelberg ab. Wie 
Wirkſamkeit mun bie naͤchſtfolgenden 13 Jahre —— 
W.e's waren, ſo bieten fie doch zugleich ein truͤbes Bild 
Unfaͤllen dar, wodurd die Kraft des im rüftigften 2 
benden Mannes ſo fruͤh gebrochen wurde —* Nur 
Jahre waren-ihm-noc zu voller Thaͤtigkeit vergönt 
diefe Zeit fällt die Errichtung der vote Sa Si 
Karlsruhe. Durch Minifterialerlaß vom 7. Mai I ur 
W. -aufgefodert, den Plan zur Errichtung einer fie t F 
ſtalt zu entwerfen und vorzulegen: „weil er be s frühe 
zur Gründung eines ſolchen Inſtituts in Steig N 
gleich, "wie es der Loge der Dinge nad) nicht and 
konnte, von-mäßigem Umfange, doch A ini 
Wirkungen — weſentlich "beigetragen 3 derjel alfo di 
Gegenftanbe - ſchon längere Zeit fein reifliches — 
widmet, auch Zeit und Gelegenheit gehabt Hat, bi 
anftalten in Karlsruhe £ennen zu lernen; alfo vor Allen 
rufen feyn möchte, gutachtlich vorzufchlagen , wie eine fol 
Anftalt nad) den Bedürfniffen des Sroßherzogthums ur ndnc 
dem Berhältniffe feiner Mittel, zu Erhalty = But 
gewichts mit allen übrigen weſentlich nothwenbigen © n | 
einrichtungen, gegründet werben koͤnne. „) We Ip 
den Erwartungen. fo fehr, daß ihm, unter Beibehaltut t 
ner Sehrftelle am Lyceum, die Direktion der am. 1. Dee. it 
eröffneten neuen Landesanſtalt übertragen wurde. — 
Profeſſoren fuͤr die erſte Beſetzung wurden von ihm 
ſchlagen, mit denen er unverdroſſen an einer große 
Einführung: der mathematifchen und naturhiftorifchen Will 
ſchaften im die Sphäre des praktiſchen Lebens arbei “ | 
ber fie feit 20. Sahren ‚in — ſo gute Dun d jte get t 
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x) Ber eben atte er ſich durch treffliche zipendn In ‚irber X 
flicht, Brei jr Um 9 ii u Famili 335 
kudlun, die "er am 24. San. 1823 nicderfhricb und Sr ein Ä 
ven feinem Innern geben, nach allen Seiten Hi * — ſowo * | 
als gegen eigene Debltz — zu waffnen geſucht. j une atte 
rührenden Worte beigefügt: „Und nun, ihr Sieben! ‚Ihr e 

einem Tode dieſes Dart in den Händen hadt, fo denkt: er ha 1 6 

erzlidy gut nemeint. Dann'bin id) bereint mit allen, — 
——— wieder vereint mit — Augufte, Wie freudig 

Gud) willtommen heißen ‚wenn au ihr anlandet an Bi st ne 
fern Welt. Bleibt gut und. nein aegen wird bei Euch * 4 

**) Wucherer, jur — le der pelytechn. Säule in 

d, Beier di ‚Grundftein] res Ru aues im N 38 
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gen Haben: Zugleich wird: es als ein beſonderes Berbienft 
— daß er bie- darſtellende Geometrie (Geo- 
fe descriplive) in den urfprünglichen Plan.diefer Schule, 
rienigen richtigen Ausdehnung aufnahm, nad) welcher 
—— konſtruktiven Faͤcher ſo wichtig it. Noch 
unterm 27. Sept.). wurde ihm 'die Oberaufficht 
Mannheimer Sternwarte mit ber: Verbindlichkeit, 
lich eine Viſi tationsreiſe dahin zu” machen, übertragen. 
& dieſem Auftrage nicht lange, mehr entfpredyen, 
De od feines.-Alteften Sohnes (31, Juli-1823) hatte den 
Uebenollen-Bater ‘tief erfhüttert "und hierin mag, mohl der 
“le Grund Liegen, weshalb ihn bie, im Spätherbftiin Karls⸗ 
zube endemifche Krankheit‘ (mervöfes Schleimfieber)‘ fo ſchwer 
Dasnieder warf... Seit biefer Zeit traf ihn eine Reihe von 
iden; den nur halb Genefenen überfiel ein "Gallenfieber, 
au ee ſich ein Gichtübel entwidelte, das feine Füße 
Be ihn zu anftrengenden Arbeiten unfähig machte, 
Sndeiien wur die Direktion der polytechniſchen Schule, an: 
it id von einem Lehrer der Anftalt aushilfsweife verfehen; 
nad) ‚ ohne Rüdfiht auf 'W. — möfür ihn.die Ernen⸗ 
au jun geheimen: Hofrathe. C1831) wenig entſchaͤdigte — 
wm Wahl der Lehrer ſelbſt, nach einem jährlichen Wech⸗ 
habhẽ ggig gemacht worden. Mancherlei folder Veraͤnde⸗ 
die in das Inſtitut tief eingriffen, waren natürlich 
hne en vorgenommen worben, ‚Daburdh geichah es, 
ae — als ihm Tpäter volle Einſicht in Die ſeither untere 
* enen Biränderungen wurde — feine Schöpfung nicht 
ı erkennen. glaubte. Eine Folge dieſer Gemuͤthsaffek⸗ 
ar eine zweite Schwere ‚Krankheit und ein jahrelanger 
mit der Anftalt und den Staatsbehörden, der dem, 
dieß im innerften Lebensmark erfchütterten Manne, Luft 
Kraft ‚zur «Führung ſeiner Dienftgefchäfte raubte. Die 
dieſes Kampfes iſt zu unerquidiih, als daß man 
* aufhalten moͤchtez ſie mußte aber zum Verftändniffe 
Beer ‚Borgänge wenigftens angedeutet werden. In Folge 
weranlaßte man We's Amtsnachfolger zu Freiburg, 
* Seeber, den man ſchon laͤngſt nach Karlsruhe zu 
em beadfichtet hatte,- ‚einen Dienfttaufch ‚vorzufchlagen. 

ing zwar darauf ein, druͤckte jedoch feine "Stimmung 
in feinen hinterlaffenen Papieren mit folgenden More 
us: „Als die Früchte des Baumes, den ich’ gepflanzt 
ett zu:reifen begannen, ſtieß man mich unter dem Baume 
weg daß ich mich gut einmal feines Schattens erfreuen 
onnte.'* (20. Mai. 1834). unter Beibehaltung feines ‚das 
en Baht ‚von 1800 Fl. Signatur vom 9. Auguf 
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1834), Tehrte ee am 3. Nov. 1834 "wieber in feine Frühere 
Stelle nach Freiburg zurüd.- Wie bei feinet erſten Anſtel⸗ 
lung , -fo wurde es jest wieder eine Hauptaufgabe fürdihn; 
ein Verzeichniß des mathematiſch-phyſikaliſchen Kabinets der 
Hochſchule (ſyſtematiſch und alphabetiſch) zu verfertigenb 
jetzt ſchon 948 Nummern zaͤhlte;. indem fein früheres:kuäh: 
rend feiner Abweſenheit verloren gegangen war. Davonbe 
Univerfitätsbehörde diefe fehr mühevolle Arbeit ganz einfach 
zur Notiz genommen wurde, fo konnte fih W. nicht enthäle 
ten, feine Empfindlichkeit. darüber (4. Aug. 1836) mitsben 
Worten auszudrüden: „Man madht ine Toldye -Arbeitiwe 
niger für fih, als für Andere und tröftet fi im Notbfall 
mit’ dem Ausſpruche des. arabifchen Dichters: . . rich 


Mer cinen Brunnen gräbt, der bat die Müh’ allein, 
Der Nießbrauch ift der Nahbarfchaft gemein, 7 WERE 
“ Und jeder Wanbd’ret kann daran fi laden; - ° 0 
Zum Lohn dafür zertritt man rund, en En *8 
Dir um den Brunnen Feld und Grund; A. 


Drum ward verdienftlih, kinen Brunnen graben.” =" 
Natürlich. blieb nun ber wohloerdiente · ſchriftliche Dant 
Senats nicht aus, deſſen Verzögerung. auf die. Kanzleinge 
fhoben wurbe. Zu Gunften .diefes feines Kabinets.-vergi 
tete. W. ferner auf die 150 Fl., weldhe ihm für Supplizing 
ber angewandten Mathematik während des Winterhalbjahtte 
1835 — 1836 zuerkannt wurden; nachdem fein treuer Kollegt 
und. Freund, Buzengeiger *), geftorben war, deffen Andente 
er auch durdy einen Nachruf ehrte **), .Ueberhaupt nah 
ihn, in dem zweiten Abfchnitte feines Lebens, vorzugänik 
fein Nominalfach, die Phyfit, auch als Schriftſteller iniAik 
ſpruch. Schon im 3. 1817 hatte er „Andeutungen ausibem 
Gebiete der höhern Phyſik, nebſt einem Anhange, welce 
einige der wichtigften Säge aus der Reflerionsphyfik ini 
thematifcher Form enthält," herausgegeben. Er behaupte 
dabei den Standpunkt der Naturphilofophie und ſuchte 
einem hoͤchſten Princip aus, diefer Wiffenihaft Harmonitg 
geben. In feinem „Rahmen zu Vorlefungen über Phyſſf 
weiterer Bedeutung. Freib. 1835," giebt er eine ausfühk 
chere Darftellung diefer Andeutungen in ihrem Zufamme 
hange, mit Einſchluß der phyſiſchen und mathemati 
Geographie und der Meteorologie. Dieſen letzteren Fi 
ber Dh fie fheint nun W. mit befonderer Vorliebe. gepfltg 
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*) Deffen Biogr. fiehe im 14. Jahrg. des N. Nekr. © 665, 
**) Dem Andenken Karl —E dreiburg 1846, 1... 20 
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aben. Von gang richtigem Takte geleitet, betritter bier 
iet der Erfahrung und fucht dadurch diefer, noch im 
begriffenen Wiffenfchaft Nahrung und Stärke zuzu⸗ 
Wie —* bie Aſtronomie, dieſe kuͤhne und großs 
‚Eroberung des menſchlichen Scharfſinnes, dieſe Perle 
Kanze der Wiſſenſchaften, dadurch aus dem Reiche dir 
thefe und Bermuthung heraustrat, daß bie Beobachtung 
elle der Spekulation einnahm: fo wird auch. diefer 
g der Naturlehre ‚Gehalt gewinnen, wenn.er.aus dem 
langer und konſequenter Beobachtung feine Geſetze 
t. Dieſem Zwecke And folgende Arbeiten. W.’3 gewids 
ber. d. mittlere Temperatur Freiburgs. 1818. — 
hifche Darftell. d."Ganges d. meteorolög. Inftrumente. 
ätleruße. 1821. — Die Sommertemperatur zu Karlös 
nad) den Refultaten 2Ojähriger Beobachtung , tabellas 
i l. 1. graphifch bargeftellt. 1822. — Beiträge 3. phyſikal. 
atteriti db. Stadt Karlsruhe. Freib. 1836, — Die 
Mperatur in db. Gegenden d. Oberrheins. Ebd. 1838. — 
Meorolog. Bericht, abgedrudt in den Verhandl: des bad, 
tbichaftl. Vereins. Hft. 15. — Beiträge zu e. kuͤnf⸗ 
1 Ph ographie d. Großherzogth. Baben u.. feiner Ans 
üng. Freib. — Im Sahr 1817 erſchien feine Schrift: 
ſpetif. Gewichte des Zinnbleies, Freib.“ Drei 
* fein „Leitfaden zu Vorleſungen über Stödios 
"unorgan. Körper. Karler. 1820. Diefe Schrift 
in zwei Theile, in deren erftem von ben fpecififchen 
gesonbiit wird, in dem zweiten von ben Erfahs 
1, welche aller ſtoͤchiemetriſchen Theorie zum Grunde 
"von den widhtigften ftöchiometrifchen Proportionen, 
gen und Aufgaben. Sn der „Eleutheria“ finden fidy 
folgende Aufiäge über einzelne ‚hieher gehörige. Mas 
ige Beiträge zur *** u. —5* des Hoͤhen⸗ 
mit dem Barometer. Bd. I ©. 271 ff. — Einige 
topograpb. Bemerf. üb. den Breisgauer ey. 
—n u. Hoͤhenkarte. Bd. II. S. 145 ff. — 
ing db. deutſchen Medicinalgewichtes = einigen ans 
Sewid ten in u. außer Deutſchland. Bd. IH. S 270 ff. 
 hiebei genanntes Med. = Gew. mit dem köln, und 
‚ banov., baier. u. öfterr., mit dem engl. und dem 
"atten u. neuen, nad der Angabe von Laplace im 
en Bande feiner Mecanique celeste verglichen). — Ueb, 
Bihe "des Auges bei peripekt. Zeichnungen für den Fall, 
“größte Deutlichkeit eines beftimmten Stüdes d. Fun⸗ 
bene verlangt wird. Bd. Il. ©. 260 fi. — Ueber 
Er aber dennoch in manchen zellen ai Kons 
N. Reteolog. 21, Jahrg. 
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ſtruktion des regulaͤren 7 u, 42 Eds. Bu I S 399 ff, 
In Kaſtner?s Archiv: Ueber d. a— im Sr⸗ 
zogth. Baden im J. 1824. Bd, Ve — Beſchreib. e. git 
— Berluftpumpe. Ebd. — Auch fuͤr Zechnit inte | 
fih W. Diefem Intereffe verdanken wir i 
Ueber Luftpumpenkonſtruktionz ein Vortrag, urſ ic 
beftimmt f. die 16. Verſamml. deut. Naturforicher Acı (a 
Mit 6. ilum. Zaf. in Steindr, Karlsr. 1839, — > 
wurde MW. von dem Miniſterium des: Innern — ei 
Schrift über Blisableiter beauftragt. Er entſchloß fic 
von: Boͤckmann verfaßte Abhandlung über dieſen Gegenf 
neu zu "bearbeiten. und fie dem damaligen zz | 
ſenſchaft und technifchen Leiſtung anzupaſſen. So fi . 
neue: Auflage von Boͤckmann's Abhandlung über Blig 
Eine zweite Abhandlung über diefen Gegenftand-folg ce m 
Jahre fpäter: „Von Unlegung d. Bligableiter auf x ir 
u. anderh. Hochgebaͤuden, mit ſpecieller Beruͤckſichtig ar. 
—— Muͤnſters. Karlsr. 1839.“ W. wurde nämilic 
1838 von dem Pfarr» und Kicchenftiftungsvor! ftandı 
Freiburg um ein Gutachten darüber erſucht: ob a 
jey, auf dem Münfter eine Bligableitung anzubrit 
wie, bejahenden Falles, eine ſolche ausgeführt werden | 
Er entſprach dem ‚geäußerten Wunſche. Die höhere 8 
war der Anfiht, daß diefe Sache auch nody der betreffk 
Sektion der Naturforfcher und Aerzte, die ſich 
d. 3, in. Freiburg verfammelten, vorgelegt: werde. Es 
ſchah. W. erhielt die Anerkennung, daß man ik 
diefem Zwede veranftalteten Sigung den von ihm nı 
genen Anfichten beitrat. In Folge derfelben — 
großh. Kriegsminiſterium 1840, wegen Anlegung vi 
ableitern auf den Pulvermagazinen, nad Karlsrut 
jenen. zahlveihen «Schriften, die von W. im Drud e ch 
und vielen unvollendeten Manuftripten (7. B. über ben 
xifhen Magnetismus), fanden ficy in feinen hinterka 
Papieren noch ‚folgende. zwei größere Werke: „Diagre 
der Phyſik (Ausführung feines „Rahmens: 2e.'), Y 
"Bogen gedrudt find und. ein größeres ‚‚Lehrbud) d 
auf drei Theile entworfen, von beren erſtem gie 
Bogen gebrudt find. Beide Werke follten in der 
chen Hofbuchhandlung zu Karlsruhe erfcheinen ‚nase dei 
wohl unvollendet bleiben, ba das abgehende Manufkrip 
ausgearbeitet ift und eine Ergänzung und Fortführ 
dem vorhandenen Material nicht wohl zu — 
werben kann. Dieſe ununterbrochenen, verbienf 
ſtungen fuͤr die Wiſſenſchaften der rn 
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ber den beſchraͤnkteren Kreis bes bloßen Lehrers: hinaus, 
imangelten nicht, unter ben bafür wirkfamen gelchrten Ges 
aften in und außer Deutfchland vielfältig Anerkennung 
+» So wurde W.: Mitftifter der Gefellfchaft für 
ng der Raturmwiffenfchaften zu Freiburg, 1821. — 
| der Frankfurt. Geſellſchaft zur Beförderung ber 
hüslicen KRünfte zc., 1818: — Des landwirthfchaftl. Vereins 
MN Ettlingen, 1821. — Der Gefellihaft für Naturwiffen: 
Maftenund Heilkunde zu Heidelberg, 1829. — Sorrefpons 
‚Mitglied der Senkenberg’fchen naturforfchenden Ges 
‚zu Frankfurt, 1836. — Det mediciniſch-phyſikal. 
t zu Florenz (Societa Medico - Fisica Fiorentina), 
- Ehrenmitglied d. Apothekervereins im Großherzog⸗ 

um Baden, 1822 und des Vereins der großh. bad. Mebdis 
inalbeamteten: zur Beförderung d. Staatsarzneikunde, 1835. 
du einer ehrenden Auszeichnung gereichte es ferner für W,, 
Dh er, an die Stelle. des am 15. Juni 1838 verft. geheimen 
fraths Bed. *), zum erſten Gefchäftsführer der 16. Vers 
lung beutfcher Naturforfcher und Aerzte und zum’ pros 
Sloriichen Vorſtande ihrer Sektion für Phofit, Aftronomie 
mb Geographie erwählt wurde. Unvergeßlich find Allen jıne 
Ehrentage der Univerfität und Stadt Freiburg, als ber lei— 
ber) auch Schon ‚hingefchiedene Leuckart, als ‚zweiter Geſchäfts⸗ 
führer, über 500 Pfleger und Freunde der Naturftudien, aus 
Ür alten und neuen Welt, am 18. Sept. 1838 freudig be: 
Br und am Schluſſe der intereffanten und durch manche 
Deren der Wiffenfchaft ausgezeichneten Gigungen, fein Kols 
ME. finnige Worte des Abfchiedes ſprach, in denen: er 
“ Underm die Hoffnung ausdrücdte: „daß der Same, ben 
Raturforfcer in die Kurchen der Zeit auöftreuen, zu feis 
Entwidlung aud in den Außenverhältniffen der nächiten 
ber entfernten Zukunft Wärme und Licht finden werde.“ **) 
leicht hatte W., zumal unter veränderter Lebensweife, — 
wurde nämlich immer mehr Stubengelehrtee — bei feiner 
ſchen und pſychiſchen Kraft, noch Sahrelang feinem Bes 
© genügen koͤnnenz wenn nit eine neue Störung einges 
Ken“ wäre, die jede Ausficht auf völlige Wiederherftellung 
Enichtete: Am 19. Dec, 1841 befiel ihn, als er an feinem 
reibpult arbeitete, eine Hemiplerie,' die zwar den Kopf 
zührt ließ, aber den rechten Arm und Kuß längere Zeit 






















*) Deffen Bisgr, lebe im 17, Jahız, de& R. Retr, ©. 518. 
”) Beriht üb. d. Verfamml. —* — — u. Lerzte, ab» 
in Sreiburg im Sept. 1838, Werfaßt von Dr. J. ©. Leudärk. 
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des Gefühle und bes Vermögens: der Bewegung) vollkommen 
beraubte. Der Fuß erholte ſich nie mehr ganz, wohl * 
auch erneute Anfälle unbemerkt nachgefolgt ſeyn. Zur Be— 
truͤbniß der Univerſitaͤt und unter freundlichem Widerſtreben 
derſelben, reichte er am 3. Okt. 1841 fein Geſuch um Bi 
fesung in ben Ruheſtand bei dem Minifterium ein, Rach 
mancherlei Verhandlungen -und Verzögerungen erfolgte die 
Willfahrung feiner Bitte im Frühjahr 1842. Mehr als je 
mals erfchloß fich jest bei dieſer lesten Trennung W.'s tie 
fes Gemüth einzelnen Kollegen und zumal auch den Me 
orbneten. der Univerfität, die, den Proreftor an der E 
dem Scyeidenden die Betrübniß, Hochachtung und den 
der Anftalt ausdrücdten, welcher er fo lange Fahre angehött 
und: um welde er fich fo weſentliche Werdienfte erworben 
hatte. Alles Herbe vergangener Jahre ſchien aus: feine 
Gedächtniffe verwilcht zu feyn und, wie ein Segenswunf 
theure SDinterlaffene, fo lautete unter Anderm WB.’ 
Zuruf an feine Kollegen: ‚Möge bei Ihnen in Erful 
gehen, was mir leider verfagt wird, nämlich bes fett 
Slüdes theilhaft zu werden, von dem der Dichter fingt: 
„Die frühe ſich gefunden hatten, | — 
Begegnen ſich im Abendſchatten, — 
Und wandeln Hand in Hand zur Ruh'.“) 


Aud fein Wunſch, die letzten Zage feines Lebens „ruhig 
und heiter‘ in Karlsruhe zuzubringen, wurbe nicht mche® 
fuͤllt. Wie fi) nämlich feine Studien zulegt wieder dee ii 
bel zugemwendet hatten, über bie er unter feinen Papict 
manche fhäsbare Bemerkung, zumal in phyſikaliſcher M 
fit, hinterließ; fo hatte ſich auch feine letzte Sehuf 
wieder an bie Stadt feiner Jugend, in der ihm übrigens bi 
Ungemady8 fo viel geworden war, angelnüpft. t 
ſuchte er Heilung feiner Leiden an ber Quelle zu Baben, m 
geringem Erfolge. Gelähmt fam er im Auguft 1842 
Karlsruhe an, doch war fein Geift no friſch. Mitik 
Wiederkehr des Frühlings 1843 ſchwanden jedoch feine Krä 
immer mehr; fchmerzlidy fiel e8 ihm und ben Seinigen, 
momentane Abwefenheit des Gebäcdhtniffes, fpäter: ſogar 
Zaren Bewußtſeyns, wohl in Folge eines wiederholten Sch 
anfalles, wahrzunehmen. Von feinem Lehnftuhle famt 
das Bett, aus dem er fich nicht mehr erhob. Er farb! 
mehrtägigem, ſchwerem Todeskampfe (wohl ohne Bewußtſ 
in einem 2ebensalter von etwas mehr als 63 Jahren 
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*) Wucherer an den Senat ber Univerfität, unterm 10, Mail 
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Machdem wir nun W.'s Leben im Einzelnen betrachtet 
haben, "fo bezeichnen wir noch den "gemeinfamen Mittelpunkt 
bifelben, den Geift, welder aus feiner Ziefe deſſen wechs 
ſeinde Geſtaltungen hervorrief und erfüllte. Den Geiſt näms 
lich der fich ſchon früh als zarte Bluͤthe der Kindes- und 
Gefhwifterlicbe entfaltıte, der fpäter bie innigen Bande der 
Gatten: und Vatertreue Enüpfte, ſich in gemüthlicher Freund⸗ 
ſchaft und ſtrengem Pflichtgefuͤhle für Amt und Stellung er: 
ſchleß; der den Verewigten auf Lehrſtühlen der Kirche und 
Schulen durchdrang und ihm Kraft und Kreimuth auch 
imfölchen Sagen einflößte, in denen nur furchtloſe Ausdauer 
turdyubringen vermochte. Es ift aber biefes der Geift der 
SitttihEkeit und zugleich des Achten Ehriftenthbums, 
der jede Herabwürdigung von ſich weifend, vielfacy mißs 
dannt und verfolgt, im Dienfte einer beſſern Zukunft jedes 
Dpferbringt une in den fchwerften Prüfungen berfelbe bleibt. 
Esift der Geift der Ehrenhaftigkeit, der eine felbftfüchs 
tige Politik der Heuchelei und deren Lügen verfchmäht und 
mieinach dem Einen firebt, was — ein Heiligthum ber 
Menſchheit — in feiner .gefahrvollen Pflege vorzugsweife ber 
Wiſſenſchaft anvertraut ift: daß nämlich mehr und mehr 
Echre und Leben zur Wahrheit werde. in gefinnungss 
tüdtiger, ob auch — wie es deö Sterblichen Loos ift, — 
immer nur unvollfommener Träger biefes fittlichen Geis 
ſtes, ein deuticher Ehrenmann in Wort und Shat war 
Bi und folher Männer bedarf eine Hochſchule, wenn fie 
fowoht in fich auf die Dauer Haltung gewinnen, als nad 
Außen vor dem Gerichte beftehen will, das unabwendbar 
über, ihr waltet, — vor dem Ehrengerichte der öffentlichen 


nung. 


Ban: * 89. Gmanuel Linder, 
Dr Bott. d. Philos. u, ordentl. Profefior a. d. Univerf. zu Bafel; 
k Ei geb, ben 6. Jebr. 1768, geft. den 6. April 1843. 


WR. erblidte das Licht der Welt zu Baſel und genoß in 
eimnälterlihen Haufe eine forgfältige Erziehung. Schon ben 
entvollen Knaben befeelte ıin ausgezeichneter Fleiß und 
in den Wiffenfchafteu, der ihn fein ganzes Leben hin 
‚begleitet hat. Gr beiichte zunäcft das Gymnafium 
iner Baterftadt mit Erfolg, wie die zahlreichen ihm ertheils 
Preiſe bemweilen, und widmete ſich fodann aus eigenem 
meren Antriebe der Philologie und, ald Berufsftudium, ber 
heoiogie. Schon im 3. 1788, im zwanzigſten Jahre feines 
bens, wurde er nach wohlbeftandener firenger Prüfung 
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Kandidat bes Predigtamtes. Zwei Jahre fpäter erhielt er bir 
erfte öffentliche Anftelung an der Univerfität zu Bafıl al 
Profiffor der Weltgefkichte; vertaufchte aber bald darauf mit 
einem Freunde biefelbe gegen die Profeſſur der hebräifch. Spradt 
und bekleidete mit rühmlichem Eifer und erfolgreichem 
diefes Amt bis zum 3.1803, Nebenbei übte erin Bafel ſelb 

in den nachbarlichen Landgemeinden häufig fein Predigertale 
Als aber in den Zeiten der Helvetif der Beftand der Univer: 
fität Baſel mehrfach angegriffen wurde und fie auch fpätr 
nicht fiher genug zu ftehen ſchien, wurde er, feinem Wunfde 
gemäß, im 3. 1803 auf eine höchſt beichwerliche ———— r⸗ 
ſtelle, Bennwyl, berufen. Obgleich er dieſes Amt ftets 
großer Liebe und Treue verwaltet hatte und die Trinun 
von einem- Wirkungskreiſe, in welchem ihm manche Fran 
erwachſen war, ihm wehe that, folgte er body im 3. 1819gtr 
bem ehrenvollen Rufe der Kantonbehörbe an die damale na 
organifirte Univerfität feiner Baterftadt, "Er wurde Profeiie 
der griechifchen Sprache und Literatur. Diefem Poften wu 
er bei feiner Külle von Gelehrfamkeit volllommen aewahlın 
duch feine unermüdlihe Thätigkeit. und freundliche Si 
kommenheit fuchte er fich den Studirenden auf jede U 
nüglich zu machen. - Won der Eitelkeit, inderliteran 
Melt glänzen zu‘ wollen, war er weit entfernt und 
rührte es auch, daß er nicht zu bewegen war, von feine 
ten gelehrten Arbeiten, welche Folianten füllen würden, 
was dem: Drude zu übergeben. — "Als redliber Schn 
liebte er fein Vaterland von ganzem Herzen, Nichts E 
ihn tiefer, als wenn er fah, wie die’ Erneuerungsſucht 
felben Gefahr drohte. Auch die Hochſchule feiner Vate 
war ihm, ihrem Neftor, dem Einzigen, der mit ben bei 
ten Bafeler Gelehrten des vorigen Jahrhunderts noch 
hatte und die bumaniftifhe Richtung der alten Unive 
ausichließlich bewahrte, fehr theuer, Eben diefe Licbe n 
vermöge welcher er fich nicht Leicht mit den Neuerunge) 
feres Zeitgeiftes befreunden Eonnte,° Es waren nice & 
tionen, denen er vermeintlich anhing, fondern die i m 
viele Erfahrungen ehrwürdig gewordenn Statuten, 
aus innerer Ueberzeugung vertheidigte, wenn biefelbk 
fremder Hand angetaftet und vernadjläffigt wurden. — 
drei Wochen vor feinem Ende hielt er noch immer ben 
in feinem Haufe befuchenden Junglingen atadmifche Bortrt 
Noch in den legten Stunden feines raftlos thätig en S 
beſchaͤftigte er ſich nach der frommen Sitte feines Lebe 
welcher er Alles auf den chriſtlichen Quell des Heils 
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führte, „mit: dem Neuen Zeftamente in der Urſprache. Ein 
Folioband eines griechiſchen Klaffikers lag Tag und Nacht 
aufdem Schreibtifche geöffnet noch neben’ feinem Sterbebette 
— erſt geſchloſſen, als er auf den Ruf des Schoͤpfers 
fanft und -felig feinen festen. Athem aushauchte. Außer eis 
nigen Programmen- fchrieb er: Ueber die Wahl des, wiffen« 
WHaftl, Bildung heiſchenden, Berufes. Bafel 1823, 

TR 


re: = | .: ’ 

er 90, Eduard Hagenbady, 
u: Dr. d. Med., ausübender Arzt zu Baſel. 

Up. geb. d,.16. Zul. 1807, geft. zu Goſſau d. 6. April 1843. 


D der jüngfte Sohn des als Botaniker bekannten Med. 
DE und Prof. E. F. Hagenbach, wurde zu-Baſel ‘geboren. 
Raven er in feiner Vaterſtadt den Grund’ zu feiner- wiflens 
fWaftlihen Bildung gelegt und dann das Studium der Me: 
lin auf den Univerfitäten Straßburg, Heidelberg, Berlin 
Maris mit regem Eifer und unter Anleitung dorzüglicher 
eher fortgefegt hatte, erhielt er-im I. 1831. din Grad eines 
Döktors der Medicin und Chirurgie. Im feiner lateinifch 
jriebenen Snauguralbifjertation *) theilte er feine anatos 
ben Unterfuchungen über die Muskeln des inneren-Obhres 
DE Menfchen und der Säugethiere und über den‘ Ohrnervens 
Möten mit, die das Ergebniß eigner, von jedem beftimmens 
en Einfluß eines Lehrers unabhängigen" Forſchung waren. 
demjelben Anlaß hielt er eine lateinifche Rede, phyfiolos 
= medieinifchen Inhalts, über die Gefichtszüge des Mens 
B und ihre Deutung als Zeichen gewiffer EranfHafter Zus 
De, oder der Nähe des Todes. -Ueberhaupt widmete er 
obwohl er den praftifchen Beruf eines Arztes ergriff, 
Waͤhrend ſeinen Lieblingsmwiffenfchaften, der Anatomie und 
Mologie, umd wendete befonders der vergleichenden Anas 
Mie feine Aufmerkſamkeit zu. Sn einer befohdern Arbeit: 
aukenhoͤhle der Saͤugethiere“ (Epz. b. Weidmann 1835) 
ee er ſeine in der obenerwähnten Diſſertation begonnenen 

ferfuchungen über die weiteren Theile des Ohres aus und 
18 dann zu anatomifchen Forfchungen' anderer Art über, 
ten Rıfultate er in Auffäsen von.größerem. und Eleinerem 
fange in 3. Müller’s „Archiv für Phyſiologie“ nieberlegte. 






















7 #) Disquistiones anatomicae circa musculds auris_ internae ho- 
Aimis ei mammaliuw, ädjectis auimadversionibus ponnullis’de gan- 
: “aurieulari sive otico; cum tabulis quatuor aere incisie... Basil, 
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Diefe Arbeiten tragen nach Eompetentem Urtheile, wie aud 
fhon feine früheren, den Charakter der Gediegenheitz die 
Unterſuchungen find mit Schärfe und gewiffenhafter Genauig: 
keit geführt, die Schilderung des Beobadhteten ift einfach und 
lichtvoll und. die bildliche Darftellung (der Bollendete war zu: 
gleich ein trefflicher, Eünftlerifch ausgebildeter Zeichner) mei: 
fterhaft rein, fider und treu. In He vereinigte fi mit einer 
freien und guten Beobadjtungsgabe eine im Zeichnen Zunft: 
fertige und im Zergliedern thierischer Gebilde höchft geichidt 
Hand, ein ausdauernder Fleiß, treue Beharrlichkeit und ern 
ftes wiffenfhaftliches Streben. Dazu kam eine große, bie 
an Miftrauen. gegen ficy felbft grenzende Beſcheident it und 
dieſe ift auch der Grund, daß er fo wenig ber Deffentlichkeit 
mitgetheilf bat. Seine hinterlaffenen Papiere liegen gegene 
mwä:tig in ber. Hand des ausgezeichneten Anatomen Arnold, 
deſſen Freundſchaft ihm während feines Lebens und Strebens 
zu nicht geringer Aufmunterung gereichte und von bdeffen &e 
fälligkeit die weitere Veröffentlichung des Mittheilunge vert en 
noch zu erwarten fteht. Aber auch in feinem ärztlichen Wir 
ton hat fih 9. nicht nur vermöge feiner Kenntniffe, fonk 
ganz befonders auch vermöge feiner Humanität und Milde, 
die der. natürliche Ausdrud feiner Geſinnung und feines edeln, 
fittlihen Strebens war, das Zutrauen eines großen The 
feiner Mitbürger erworben, fo daß fein früher Tod auch 
denen allgemein betrauert wurde, denen feine wiffenfchaft 
Leiſtungen unbekannt geblieben waren, ,,D.,'' fo drückt £ 
ein öffentliches Blatt, über ihn aus (Schweizergeitung 
106), „war fein gewöhnlicher Arzt. Seine Ruhe und 8 
acytungsgabe, die Schär:e feiner Sinnesorgane und die N 
heit ſeines Verſtandes verfchafften ihm tiefe Auffchlüffe 
die Natur. Das Laufen auf ihre Fingerzeige, große 
fit, vielfiitiges. Erwägen waren ed, was ihn bei Beh, 
lung feiner Kranken leitete. Alle Sharlatanerie war. 
fremd... _ Er wollte nicht Auffehen erregen, fein Gang 
ſtill. Aber um fo ausgezeichneter waren feine Gewifjen 
tigkeit, feine Berufstreue, die Theilnahme, womit er ge 
lich Erkrankte Zag und Nacht auf der Seele trug. ° 
feine eigene Kränklichkeit hätte er ohne Zweifel eine fe IE 
dehnte Ärztliche Praris erlangt. Diefe brad aber | 
Fugendkraft und nöthigte ihn, der Berather und Helfer € 
auserlefenen Kreifes zu bleiben, welder ihm dafür mit < | 
Sim Vertraumn und Liebe lohnte.“ Er ftarb an —— 
zebrenden Krankheit in einem Alter von noch nicht 
sen. Seine [one Sammlung anatomifcher Präparate wor 
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ven ben Hinterlaffenen. dem Muſeum feiner Vaterſtadt ges 


wife‘ - 

> 91. ‚David Heß, 

4 Altrathöherr ju Zürich; 

— geb. im J. 1770, geſt. den 11. April 1843. ) 


ee omnınt, aus einer Gelehrten» und. Künftlerfamilie 
Stadt Züri, wurde er dafelbft geboren. Gleich feinem 
Mm dorongegangenem Freunde, Martin Ufteri #%*), zeichnete 
En durch Eünftlerifches Talent, Bildung und geiftige Vor— 
aus, die ihn zum bildenden Künftler und trefflichen 
iftſteller befaͤhigten. Im legterer Beziehung glich er am 
en dem verewigten Ulridy Henzner **%*), mit dem er ebens 
Mur die innigfte Sreundfchaft verbunden war. eine 
Auen. Schriften find Afthetifchen und humoriſtiſchen Inhalte 
Menthalten einen reichen Schag von Menfchentenntniß, feis 
* und treffendem Witze. Auch im oͤffentlichen 

MD Privatleben bewies er dieſe Vorzüge und einen edein, 
hoollen Charakter in hohem Grade. Es ift nur zu.bes 
ern, daß er nicht einen weitern, öffentlichen Wirkungss 
übernchmen und außer der Stelle eines Mitgliedes des 
wen Rathes, die er von 1815 an verfah, keine andere 
laden wollte. Seit 1830 zog er ſich gänzlich vom öffents 
und felbft vom gefellichaftlichen Leben zurücd, wozu ihn 
btentheils häufige Krankheitsanfälle bewogen. Er ftarb 
My langwieriger Krankheit. Seine Schriften find: Kleine 
Malde, NReminifcenzen u. abgebroch. Gedanken. Mit 17 
st Zür. 1803. — Scherz u. Ernft in Erzählungen, 
uB 



















1815. — Die Badenfahrt oder Gefchichte u. Beſchreib. 
Bäder in d. Stadt Baden im Aargau. M. 25 Kupf. u. 
Vnetten. Ebd. 1818. — Die Rofe v. Jericho. E. Erzähl. 
kdsreifere Sugend, Ebd. 1819. — Salomon Landolt, Ein 
Übrakterbitd, nach d. Leben ausgemalt. M. einem Kupfer, 
1821. — Ueberdies fchrieb er Auffäge in das zum Mors 
late gehörige Kunftblatt und gab heraus: Mart. ufteri’s 
Ahtungen in VBerfen u. in Profa. Mit d. Lebenbefchreib. d. 
Vbters. 3 Bde. Berlin 1831. | 
W.: . 
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N) Nach Zeitungen u. X. m, 
Deflen Biogr. ſiehe im 5. Jahrg. des N. Nekr. ©. 731. 
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92. Franz ‚Seraphiüs Kurz ; ae 
“ Seihiägtöforfärer, Ghorhere und’ Pfarrer zu St. dierian ju Bier; " 
⸗⸗ geb. d. 2. Juni 1771," geft. » 12, April 1833. *) “ 


Der Verft:rbene war der’ Sohn eines, verdienten. Schul: 
lehrers und Organiften zu’ Kefermarkt bei Freiftadt in Obers 
öfterreich, dahır wohl von frühefter Jugend an ein- leiden: 
Ichaftliher Freund der Tonkunſt. Die Natur hatte den 
Züngling überdies mit einer ſchöͤnen Tenorſtimme ausgeftattet: 
Im Zodesjahre. Sofeph’s II., 1790, trat K., nachdem er 
Sprachen und Philofophie in Linz, Theologie zu Wien fs 
dirt hatte; in das regulirte Lateranenfer Chorherrenftift St: 
Florian, für weldes. bald darauf mit dem neuen, in Am 

_ gebildeten Prälaten, Michael Ziegler, bszüglich auf Wiflens 
Schaft und Kunft, auf den herrlichen Bücherfchag , - auf den 
Volksunterricht und ‚die agronomifchen Tntereffen eine Aue 
Aera begann. Bald hatte St.. Florian für jeden Zweig ſci 
nen Mann aufzumeifen und glich eher einer Akademie, ale 
einem Kloftır; «in Ziel, das auch von dem trefflichen Rk 
folger und jegigem Propfte, Michael Arnith, aufs Loͤblichte 
veftgehalten‘ und verfolgt wird. Die erfte der geſchichtlichen 
Hilfswiffenfchaften, zu welder fi) K. hingezogen fand,‚wah 
die Numismatik, vorzüglich durch die Vorliebe feines Lehritkr 
bes ehemaligen Dorotheer=.Chorheren, Franz Neumann, dr 
dem großen Edhel als Direktor des feit Rudolph IL. hoce 
berühmten Wiener Müng:, Kameens und Antiken s Kabinld. 
folgte. Durch die lange Bahn von vierzig Sahren, 1803:B6 
1843, weihte ſich K. den Gefchichten und. Dinkimürdigkeiten 
des Landes.ob und unter der Ems. Im J. 1795 * 





die. Ordensprefeffion abgelegt; war auch in demſelben Jaht 
zum. Priefter geweiht worden. Dies war die Zeit feiner Bow 
ftudiin. Seine ſpaͤtere Ernennung zum Kooperator an.bih 
Stiftspfarre, zum Vorfteher des Münzkabinets, des Ardipe 
und endlich (im 3: 1811) zum Stiftspfarrer feloft war 
der Hervorbringung feiner tüchtigen Geſchichtswerke nur.fürs 
derlich geweſen. Ebenfo „lang und bis in den Tod mähtle 
feine Freundſchaft und fein literarifcher Verkehr mit dem Fels 
beren von Dormayr, damals Direktor des Wiener Staat 
archivs und mit dem großen Drientaliften, Freiheren DM 
Dammers Purgftal, K. begann jene gemeinnügigen UM 

ryhmvollen Arbeiten 1804 mit der Hiſtorie ber oberöftersek 


*) Nach der Augsburger allgem. 3tg..-1843..Nr. 21% ° Beilage, — 
vergl: m. velder's Gel. u. Schriftftellerlegiton. Bd..). ©. 426. 2 
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Hifchen Bauernkriege "unter Stephan Fadinger und Adhaz 
BWiellinger, dann der gleichzeitigen, durch Guftav Adolph bes 
günftigten Unruhen in Hausrudviertel und ber fpäteren durch) 
Martin Lainbauer im Machlandviertel nach der Nörblinger 
Schlaht und nad) bem Prager Frieden erregten Aufftände. 
Diefem blutbefledten. Gemälde tritt nach der Zeitfolge unmit⸗ 
teilbar voran jenes des 4. Bandes, die Schilderung des uns 
fligen Bruderzwiftes zwifchen Rudolph und Matthias und 
jmes zügellofen, ins Sand gerufenen Paffauer Kriegsvolkeg, 
durch welches der unglüdliche Rudolph die ihm von Matthias 
abgedrungenen Länder wieder zu gewinnen und fie nebft der 
sömifchen Königstrome dem geliebten Neffen Leopold, von der 
Rigeriichen Linie, zuzumenden trachtete. Viel höher fteigt der 
3. Band der Beitkäge hinauf. Er enthält die Schickſale der 
Mark» Aurcl’fhen Kolonie Laureacum (Lord), eines Haupt: 
wafrenplages der Römer, die Geſchichte des Klofters St. 
Florian, der Einführung des Chriſtenthums durdy den Apoftel 
Severin, der Hunivaren und der viel fpäteren Hungarn,. der 
bater’fchen Grenzveſte Enns und die Thaten des dreifachen 
(Rormannen:, Marchanen- und Ungarn-) Helden, Zuitpold. 
Dabei verfolgte K. noch den loͤblichen Zweck, nad und nad) 
bie vorzüglichiten Urkunden der oberennfifchen Kloͤſter heraus: 
en: namentlich jene von Lambach, Charften, Gleinf, 
aumgartenberg, Waldhaufen, Wildhering und einige von 
Et. Florian, — ein Unternehmen, welches, feit 8. feine lite: 
sariihe Laufbahn geendigt hat, durch Jodoc. Etülz in ers 
böhter Bolllommenheit betrieben worden ift. Hierauf edirte 
8, die Gefhichte der Landwehr von der Huffitenzeit an. bis 
auf das 3. 1809. Viele fhöne Züge find hier dem Öfterreis 
Sifchen Nationalftolz aufbewahrt. Unter benfelben Geſichts— 
punkt gehört auch feine Darlegung des Wehrftandes oder: 
Seſterreichs Militärverfaffung in den älteren Zeiten,‘ worin 
zugleich viele höchft ſchätzbare Beiträge zur Gefchichte vieler 
Adels= und Bürgergefchlechter ; des Heerbanns, des Kehen: 
bienftes, der Goldtruppen und des in ein ordentliches Sy: 
Kem gebrachten Raubritterwefeng fich finden. Ganz vorzüglich 
su Ichäsen find die urfundlichen Beilagen zu feiner Geſchichte 
de8 öfterreich’ichen Handels in den älteren Zeiten, die hinauf: 
geht bis zu Karl’s des Großen Anfiedelungen von Bojern, 
Franfen, Sachſen und Slaven an ber Enns, Leitha, Muhr 
und Mardy und feiner Machtboten zur Leitung des Handels 
auf der Donau und. Elbe bis zur Nordfee, wo er Bremen 
und Damburg gegründet und zu Ludwig's des Kindes Urs 
theilsſpruch über die Zölle in der Oftmar Dann fchildert 
er deſſen Betheiligung bei dem. Handel dic Donau hinunter, 
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vorzüglich in ben Krceuzzügen, dann aber audy nach Polen 
und Rußland dis in die Zatarei; er zeigt bie großen Hin— 
berniffe des Handels, die Zollerpreffungen, den Straßenzwang, 
die Stapelrechte; verfolgt die Gefchichte der Jahr- und Wo: 
chenmaͤrkte, enthüllt die Verträge mit Auswärtigen und malt 
dın Scheitelpunkt ber Größe Venedigs. Dann ftellt er dar, 
mie Kommunal» und Munizipalmefen auf den Handel ein: 
fließtz wie der Einbrudy der Türken in Europa der Donau 
ihren Handelsſegen raubt und Venedig fchwächtz wie die Ent: 
dedung der neuen Welt dem Seehandel eine neue Richtung 
giebt und bie politifhen Stürme Europa’s auf den Verkehr 
bemmend und fördernd einwirken. K.'s größtes Verdienſt it 
die Ausfüllung einer fchwerempfundenen Lüde von dritthalb 
Sahrhunderten in den Zeitbüchern Defterreihe. Er nahm ben 
Faden da auf, wo Schrötter. nnd Rauch ihn fallen ließen und 
führte ihn fort bis and Ende Friedrich's IV. bis auf Marl, 
bis zum Eintritt einer völlig neuen Zeit und Welt, Bon 
einem ſchweren und, wie es fchien, unheilbaren Uebel bedroht, 
arbeitete K. 1820— 1821 dennody unermüdet an den Gt 
ſchichten Defterreihe und Rudolph's IV., deffen feuriger Auf: 
Ihwung, der fi in Mar, dem ‚‚legten Ritter‘, noch potens 
ziirte, bei dem verdienten Forſcher weniger genügende Aners 
tennung gefunden hat. Als die vorzüglichften Körderer feiner 
bisherigen Leiftungen rühmte K. den um fo viele Zweige dir 
Kunft und der Induftrie unvergeglich verdienten Erzherzog 
Sohann, den Staatskanzler Fürften Metternich, den Fürlten 
Sofeph Schwarzenberg *), das Grafenhaus Khevenhüller, viele 
Abteien und Städte. Nicht der Geſchicht ſchreibung, Toms 
dern der Quellenforſchung gehörte fein Leben. Alle Pflichten 
des Gefchichtsforjchers hat er treu erfüllt. Er war unermi: 
bet im Suchen, glüdlih im Finden und in Wahl und Sa— 
tung des Gefundenen umfihtig, in den Angaben parteilos, 
Seine Leiftungen bleiben Eöfttiche Vorarbeiten. Inventis fa- 
cile est addere. Seine Schriften ihren Ziteln nad find 
folgende; Beiträge zur Geſch. des Daufes Defterreih ob d 
Enns. ir Th. (Verſuch e. Geſch. d. Baucrnfrieges in Ober 
öfterr. unter Anführ. des Stephan Fadinger u. Achaz Wiek 
linger.) Leipz. 1805. — Beitr. ꝛc. 2r Th. (1 Gef. dei 
Aufruhrs im Hausrudviertel, weldhen d. Kön. v. Schweden, 
Guſt. Ad., beguͤnſtigte. 2. Geſch. d. Unruhen, welche Mark, 
Lainbauer im J. 1736 im Machlandviertel erregt hat. Nebfl 
einigen vorzügl. Urkunden der Klöfter kambach u. Charften.) 
M. zwei Porträts, Linz 1808. — Beitr. ze, Zr Ih. (Mub 








”) Defion Biogr. ‚fiche im 11. Jahrg. bed N. Nekr. &. 820. 
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würd, Schidfale d. Stadt Lord, d. Grenzveſt. Ennsburg u. 
Brolten KL. St. Klorian bis 3. Ende d. 11. Jahrh. Nebit 
& Somml. d. vorzüigl. Urkunden d. Kloͤſt. Gleink u. Baum: 
Kimberg.) Ebd. 1808. — Beitr. 2c. Ir Th. (Gefch. des 
joolkes, weldes Kaif, Rudolph U. im J. 1610 zu Paf: 
Wonwerben lich. Nıbft e. Samml. d. vorz. Urkunden der 
ie Walhaufen u. Wilhering.) Ebd. 1809, — Gıfc. ber 
gondwehre in Defterrcich ob d. Enns. 2 Eh. Ebd, 1511. -— 
Bed. des Kriegsvolfes, welches K. Rudolph II 2c. ?r Th. 
21811. — Seſterr. unter K. Friedrich VI 3 Thle. Win 
1812, — Dcfterr. u. d. Kön. Ottokar u. Albredt 1. 2 Thle. 
eins 1816, — Defterr. u. Friedrich d. Schönen, Ebd. 1818. 
— 2elterr, u. Albrecht d. Lahmen. Ebd, 1819. — Seſterr. 
Rudolph IV. Ebd. 1821. — Defterreichs Handel in älteren 
Reiten. Ebd. 1822. — Defterr. Militärverfaff. in Alt. Zeiten, 
E08 18235. — Defterr. u. Herz. Albrecht I11. 2 Thle. Ebb. 
*— Seſterr. u. Derz. Albrecht IV. 2 Thle. Ebd, 1830. 
eaitjat: d. poffauifchen Kriegsvölker in Böhmen, Prag 
— Defterr. u. Albrecht II, 2 Thle. Win 1835, 











"93, Franz Theodor Herrmann Scheffer⸗ 
Fa Boihorft, 


Juſtizrath, Vicepräfident des Dberlandesgerichts, Ritter deß rothen 
DE. Adlenord. 2. Kl. m. Eichenlaub zu Münfter; 


geb. den 18.. Sun. 1767, geft. den 12, April 1843, 


Muͤnſter, wo fein Vater die Stelle eines Amtsverwalters 
fürftt. Münfter’schen weltlichen Dofgerichts bekleidete, war 
Geburtsort. Nachdem er die juriftifchen Studien auf den 
Anderfitäten zu Mainz und Göttingen bendigt, demnädhit 
Meiner praktifchen Ausbildung längere Zeit bei dem Reiche: 
Mmmergerichte zu Weslar gearbeitet hatte, begann er 1791 
am 22. Februar feine Laufbahn als Advokat in feiner Vaters 
Mat, Schon im folgenden Jahre von dem Kurfürften und 
Vſtbiſchof, Marimilian Kranz, zum Rathe bei der Regierung 
MMünfter ernannt, trat er kuürz darauf auch als Affeffor 

nMagiftrate der Stadt ein und wurde fpäter zum Buͤr⸗ 
jeifter gewählt. In diefem Amtsverhältniffe blieb ©. 
ur Sekularifation des Münfterlandes (1809. Unter 
preuß. Landeshoheit bekleidete er die Stelle eines Raths 
der Regierung zu Münfter — dem damaligen Zuftizkols 
um —, blieb aud) in den erften Iahren der Fremdherr⸗ 
ſchaft, fo lange die preußifche Gerichtsverfaffung beibehalten 
wurde, in diefer Stellungz wurde jedoch außerdem unterm 
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3. Novbr. 1809 zum Mitgliebe des General: Departementös 
raths des Emsdepartements und nad) Einführung der franz 
zoͤſiſchen Gerichtsverfaſſung zum -Vicepräfidenten unt patı 
zum Präfidenten des Zribunals zu Münfter ernannt 
der Wicdervereinigung ber. weftphälifchen Landestheile,mit be 
Krone Preußen trat ©. als Rath bei dem kön, Oberlandee 
gerichte zu Münfter einz wurde am 12..D£tober 1817 zu 
Geheimen Juſtizrath ernannt, mit: dem -xothen Adlerorbur 
3. Kl. begnadigt und, unterm 7. Aug 1820, zum Bicepraft 
denten des gedachten Dberlandeögerichts befördert, Die | 
Stelle — und feit 1821 auch das Präfidium. des Revifione 
Eollegium der Provinz Weitphalen — bekieidete er bis zum 
1. April 1839, wo der König *) ihn, feines vorgerüdten 
Alters wegen und feinem. eigenen Wunſche gemäß, unter gnäs 
digfter Anerkennung ‚feiner Verdienfte und langjährigen treum 
Amtsführung mit Berleihung des rothen Adlerordens RE 
mit Eichenlaub in. Ruheftand, verfegte. _ Am 24 Suni 1792 
vermählt mit Maria Anna Zulie ‚Glafing, weiche eine 
treue Gefaͤhrtin feiner Tage war, ſeit dem 2, April 183l 
Wittwer und finderlos, ſchritt ©. im fchon vorgerückten fe 
bensalter am 28. Dftober 1834 zur zweiten Ehe. mit d | 
Wittwe des Dr. Ficter, Augufte geb. Zourtual.. Auch diele 
‚feiner zweiten Gemahlin, war er ein treuer, forgfamer Galle 
fo. wie ihren drei Kindern der liebevollſte Vater. 
fchlief im 76. Lebensjahre an einer langivierigen fdmert 
Krankheit, auf deren ungewiffen Ausgang er fich frübze 
und wiederholt durch Empfang der h. Sterbefatramente dt 
bereitet hatte. Aufrichtigkeit, Biederkeit und firenge Rei 
lichkeit waren Züge feines Charakters, welche ibm Hoda 
tung und Vertrauen erwarben. Mit einem Eindlichen Gemü 
Bean er Achte Religiofität und Wohlthätigkeit a 
rmen. in 


* 94. Dr. Friedrich Gottfried Andreag 
Fabricius, rg 
herz. naffau. Medicinals u. Hoftath zu Hodyheim; Din 
geb. d. 9, Nov. 17775 geſt. d. 13. April 1833, -. 
8, ein Mann von umfaffender. wiffenfchaftlichen. 
dung, raftlofem Fleiße und fehr achtungswerthem. Chan 
war mehr geneigt zu fludiren, als zu belehren und Hinf 
daher Feine zahlreichen Schriften. Doch wird feine- Cd 
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VHauel du bagneur aux eaux de Wiesbade. Paris 1812; 
»moiresmedical abrege sur les eaux sulphureuses de 
hy die er mit: dem zu früh heimgegangenen Thilenius, 
nm Enfit. des alsı Arzt und Schriftiteller ausgezeichniten 
Gerh. Ehitenius,; gemeinfchaftlich bearbeitete; feine Abs 
udlung: Modiciniſch⸗ gerichtlicher Fall der Toͤdtlichkeit einer 
* rende Bauchwunde mit Vorfall und Verletzung, nebſt 
nerungen aus ver chirurgiſchen Lehre von der Darm⸗ und 
4 er —* Mainz 1824)5 feine Abhandlung de cerebro 
| bitam "sauciato* (Ebd. 1839); fein Aufiah über eine 
| "ossis'sacri* in Fride’s und Oppenheim’s Zeit: 
| fi t: * Abortivmittel; über zwiefache Einſchnuͤrung des 
N und feine übrigen Arbeiten über intereſſante Ge: 
der Chirurgie. und gerichtlichen Medicin, welche 
" Ai ‚an merkwürdige Vorfälle in feinem amtlichen MWirs 
Kingskreiie geknüpft find, "jedem Lefer die Tüchtigkeit bes 
nnes beurfunden, Seine Gutachten im ärztlichen Prüs 
len des Herzogthums und über andere Gegenftände 
an Dienftes, die ihm nicht feltın übertragen wurs 
1, marcn, obgleid) oft im Drange anderer Gefchäfte bear: 
in der Regel vortrefflih. Gegen die Refultate der 
ktiichen Heilkunde hegte er großes Miftrauen und meines 
ns Eonnte er ſich nie entichließen, eine intercffante Beob⸗ 
: 9 auf biefem Felde zu veröffentlichen. Defto mehr zo— 
in merfwürdige hirurgifche, geburtshilfliche; anatomiſch— 
ologifche und forenfiiche Kalle an. Seine Lebensgeichichte 
| it man denfwürdige Epoche dar, ° Er war zu: Rente 
dorf im Fuͤrſtenthume Bamberg geboren, begann früh 
m atademifchen Kurfus, ftudirte in Göttingen, Würzburg 
d Sena, nahm, 20 Jahre alt,- Dienfte als Feldarzt bei 
J Be Armee, wurde als folder zuerft bei’dem Gar: 
nshofpitale zu Mainz befchäftigt und fam.dann zum Kür: 
affe tegimente Prinz Hohenzollern, deſſen Schickſale er bis 
des Sahres 1801 theilte. Sept nahm er in Ungarn 
fine tlaffung, blieb bis zum Herbſte in Wien; wo er die . 
* niſchen Anſtalten frequentirte, beſuchte dann die Unis 
it Erlangen, wo er cine wadere Snauguraldiffertation 
& rheumatismo medicorum veterum fragmenta“ fchrieb 
am 11. San. 1802 die Doktormürde erlangte. Won ba 
nach Paris, verweilte dafelbft 14 Monate hindurch, 
2 te die dortigen medicinifchen Anftalten, erwarb fich ges 
* Renntnife der franzöf. Sprache, kehrte dann nad) Erz 
* iruͤck und privatiſirte dort, wo er mehere nahe Ver: 
te hatte, bis zum J. 1804, in dem er ſich als praktijcher 
Xrzt in ‚Limburg im Herzogthume Nafjau niederließ: Im 
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3.1809 wurde er zum zweiten Phyſikus von Wiesbaden 
nannt. Er bekleidete diefe Stelle bis zum 3. 1816, wo tt, 
nachdem er fehr ſchwere häusliche Bedraͤngniſſe Hatte durch⸗ 
kaͤmpfen müffen, feine Dienftentlaffung nachſuchte und mit 
der Grlaubniß, den inmittelft erlangten Zitel eines Hofrattd 
und die Eigenſchaft eines naffauifchen Staatsdieners beides 
halten zu dürfen, abermals nach Paris ging. Bier erwar 
teten ihn durch die diplomatifche Stellung feines Bruders, 
bes herzogl. naffauifchen Gefchäftsträgers, Geheimen Legas 
tionsrath v. Fabricius, der zugleich bei der kön. niederländ, 
Geſandtſchaft eine Stelle bekleidete, fehr angenehme Verhaͤlt⸗ 
niſſe. Seine genaue Befanntfchaft mit dır Sprache, feine 
ausgezeichnete wiffenfchaftliche Bildung machte ihm den bors 
tigen Aufenthalt doppelt intereffant. Er vertiefte ſich indie 
franzöf. mediciniſche Eiteratur, die ihn ſchon früher fehr ans 
gezogen hattez erneuerte feine Bekanntſchaft mit den mediti⸗ 
nifchen Anftalten, eröffnete fidy einen Kleinen praktiſchen Wirs 
tungsfreis und unterhielt mehere ihm wertbe Verbindungen ı 
mit Freunden in Deuticdyland, z. B. dem Chemiker Stra 
meyer *) zu Göttingen, dem er manchen Auftrag beforgte, 
Dennoch erwachte nach Verlauf einiger Sahre wirder in ibm 
die Sehnfucht, in den naffauifchen Staatsdienft zurüd u 
treten. Sm Aug. 1819 ftarb der bekannte Dr. Wendelftabt 
Medicinalbeamter zu Hochheim, und F. wurde im December, 
feinem Wunfche gemäß, an deffen Stelle zum Mebdicinalrate 
diefes Bezirks ernannt. Er widmete ſich feinen Dienftge 
fhäften in dieſem wichtigen Wirkungsfreife mit dem größtin 
Eifer, verwendete feine Erholungsftunden dazu, mit ben 
Fortſchritten der Wiffenfchaft vertraut zu bleiben und begann 
bald, die intereffanteren Vorfälle feiner Praris für den Drud 
zu bearbeiten. Daß er hierin eine befondere Auswahl tea 
ift Schon oben bemerkt worden. Er neigte, was bie innert 
Heilkunde betraf, fehr zum Sfepticismus, führte feibft i 
feinen Sanitätsberichten felten eine intereffante Heilung auf 
. weil er den Fehlfchluß: „„post hoc, ergo propter hoc‘* fürds 
tete und war nicht fehr bereitwillig, neu angepriefene Dee 
mittel gläubig anzunehmen. Als in der großen Echarlads 
epidemie der Jahre 1826 und 1827 die naffauifche Regierm 
den Mebicinalbeamten aufgab, die Belladonna ale Prä 
vativ in den Gemeinden angumenden, machte er fehr bejtimm 
Beobahtungen, die diefer Schutzkraft widerfprachen und 
Außerte fi damals in einem Briefe an den Unterzeichm 
ziemlich farkaftifch über den Derausgeber einer mebicinig 

















*) Defien Biogr. ſiehe im 8, Zahrg. des N. Nele. ©. 96. 


94. Fabricius, 289 


Beitipeift; det einem. diefe Beobachtungen .enthaltenden Auf⸗ 
age die Aufnahme verſagte, waͤhrend dieſelbe Zeitſchrift 
ich viele Aufſätze enthielt, die für. die Schutkraft ber 
wonna lauteten. „ Als er den Bezirk Hochheim über 20 
Dee lang, fogar einmal anderthalb Jahre hindurch ganz 
aueım berieben ‚hatte, erinnerte ihn feine abnehmende Gefund- 
at li von den Geſchaͤften zurüczuziehen. ‚Er hatte wäh. 
ED Biejen Zeit zwar eine Urlaubsreife nach Paris und eine 
ma ondon gemacht, war aber. über. 17 Jahre lang von 
nem Doften nicht abweſend gewefen. Am 16.. September 
ab er mit großer Ueberwindung, wie er-feibft fagte, 
a Sefucd; um. Berfesung in den Penfionsftand ein. Sie 
melgte unterm 21. Novbr. defjelben Zahres, Er war fo 
Eon Khätigkeit gewöhnt, daß er, als man ihm einen 
imolger gegeben hatte, dem er die Regiftratur und die Ap— 
ale in der mufterhafteften Ordnung überlieferte, auffallend 
Bmabm. Seine Augen wurden"matt, feine Züge. hängend, 
Sefiht drüdte große Niedergefchlagenheit des Gemütheg 
Joa ich für ſein Leben fürdhtete. Allein für diesmal 
die bedenkliche Periode glücklich vorüber; feine Züge be— 
fen fi wieder und fein Geficht gewann die vorige Friſche. 
wurde ihm bald leicht, die frei gewordenen Stunden durch 
"Studien und Eleine Reifen auszufüllen. Die Regierung 
ben Antrag.geftellt, die Zeit feines öfterreich. Dienftes 
jeinen fpäteren Aufenthalt zu Paris in feine Dienftzeir 
inzurechnen, wodurch die lestere fich auf 43 3, heraug- 
1% Das Staatöminifterium unterftügte den Antrag, fo 
feine Penfion faft 1100 fl. betrug. Seine Familie war 
N, jeine Eriftenz mithin, auch wenn er ganz unbemittelt 
len wäre, gejichert und er konnte die wenigen ihm Bes 
Mmiß gewordenen Genüffe leicht befriedigen, zumal da es 
nur Genüffe des Geiftes waren, an denen er hing. Bei 
»Serjammlung dev Naturforfcher und Aerzte zu Maing im 
br. 1842 verjüngte.er ‚fih wahrhaft. Die wiffenfchaft- 
n Verhandlungen erregten feine lebhaftefte Theilnaͤhme 
Ho manches frohe Wiederfehen that feinem Herzen wohl. 
in erfies Zufammentreffen mit d'Outrepont, einem feiner 
endgefährten, - fand-im Waggon der Eifenbabn ſtatt. 
ee erkannte den Anderen wieder. Sie unterhielten. fi) 
ber. Fahrt - eifrig über landwirthichaftliche Gegenftände, 
5 dDutrepont fpäter- in. Mainz auffuchte, ‚war das; 
kaumen gegenfeitig, in dem waderen Dekonomen einen Arzt 
) Sugenfreund zu erkennen. Leider war die Heiterkeit, 
he. „um dieſe Zeit befeelte, das legte Auflodern feiner 
tüfte. Bereits ‚vor länger als 10 Sahren hatte er an eis‘ 
R, Nekrolog. 21. Zahrg. — 19 
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nem verbächtigen- Herzklopfen gelitten.« Einige Zeit nachher 
wurde er .von mictus cruentus befallen, der ſehr Lange at: 
hielt-und deſſen haͤmorrhoidaliſche Natur fehr zweifelhaft blich 
As an der Weilbacher Schrvefelquelle, die im — 
beim liegt‘, ein neues Kurhaus erbaut wurde, nahm Fin 

Genehmigung der Regierung während der Saiſon dort fen 
Wohnung: * Er.trank bei Gelegenheit diefes Aufenthaltes das 
Waffer an der Quelle, worauf fih das Blutharnen verlor, 
aber-eine incontinentia urinae’ an die Stelle trat, die den 
Gebrauch eines Necipienten nöthig. machte. Endlich am 26, 
December 1842 meldete er mir, es habe ſich bei ihm die li- 
thiasis, die er lange vermuthet, wirklich gezeigt. Es gan 
feit meheren Zagen- Steine ab von ganz eigenthümilicyer 

Ichaffenheit; es feyen bisher Inkruftafionen mit koneentrüi 
Lagen geweſen, die eine Hoͤhlung umfchloffenz ſo ebe 
aber audy ein folibes rundum glatted Steindien abgegangtn 
Zugleich bemerkte er, daß er feit einiger Zeit periodiſch 
einer befchwerlichen Engbrüftigkeit, von Schwindel-und Bt 
hinderung in der Sprade geplagt werde. Er warf die SU 
auf, ob diefe Leiden wohl mit der Lithiafis zufammenhingn. 
In Kurzem hatten fie die Geftalt eines vollfommenen astıma 
convulsivum angenommen. Schon längere Zeit fühlte fich die, 
Harnblafe veft und gefpannt an, cntleerte fi nicht meie 
vollftändig und ‚nur bei einem -gewiffen Grade von Anfülling 
floß der Urin theils unwillkührlich ab, theils Tonnte er 
Eührlich gelaffen werden. Jene fteinigen’ Konkremente, weite 
koncentrifch formirte Hülfen eines Kerns zu ſeyn ſchi— 
gingen 6 häufig, jedoch meift-in Sragmenten, ab, das wer 
Kranke die Vermuthung fchöpfte, es jey bei ihm eine 
ftation der inneren Fläche des Nierenbedens vorhanden, wi 
ſich ftüctweife ablöfe. Dabei blieb fein Allgemeinbefinden 7 
fehr erträglich, bis am legten März ziemlich ſchnell ein il 
befinden eintrat, welches anfangs eine Pneumonie bilde 
wollen‘ fcien, in wenigen Tagen aber ſich als Gehi niı 
darftellte,-fo daß Sprade und Bewußtſeyn bedeutend geft 
wurden. . Beide Eehrten zwar nad Anwendung einiger 
tigen Ableitungsmittel zurüd, allein die Kräfte ſchu— 
fihtlich, ein ftarker singultus verkündete die eintretende” 
mung. Der Tod erfolgte am 14. Tage der Krankhe 
faſt völliger Klarheit des Geiſtes. Die Sektion erga 
bedeutende feröfe Ausfchwigung der'pia mater, the D 
tion des arteriellen, wie des venöfen Herzens ohne 
- trophie, in der rechten Niere etwas Sand. Die Blake 
verdict und enthielt eine große Zahl Harnfteine von beX 
dener ‚Größe, theils noch in den oben ae ers 

























.. 2 J 


= — ⸗ — 


95. Banner. 251 


Hülfen befindlich, theils als losgeſchaͤlte Kerne frei in bei 

Blafe liegend. Die Eigenthümlichkeit des Falles rechtfertigt 

tz vielleicht, daß ich diefe Bemerkungen über Krankheit und 
nöffnung eines vertwigten Freundes bei einer folchen 

Beranlaffung hinzufüge. 

"Wiesbaden. Dr. Vogler. 


* 95, Sofeph Lanner, 
Mußſitdirettor und Komponift zu Wien ; 
geb. d. 1, April 1802; geft. d. 14. April 1843, 


Dieſer Mann, der durch feine Zanztompofitionen einen 
wropäifchen.Ruf erlangt hat, der, ein zweiter Orpheus, bie 
Füße der Jugend und die Herzen der Alten zu bewegen wußte 
und mit genialer Gewalt der Gattung von Mufik, für welche 
er geſchaffen zu feyn fchien, eine gängliche Umgeftaltung gab, 
war zu Wien unter fehr dürftigen Berhältniffen geboren. 
Sein Vater war ein Handfhuhmacher, der die Geinigen durdy 
dieſes Gewerbe nur kaͤrglich zu ernähren vermochte. . Sobald 
Joſeph, der Sohn, nur Etwas auf der Geige zu leiften im 
Stande war, mußte er hinausgehen und durch fein Spiel erft 
allein, dann in Gemeinfchaft mir anderen wandernden Mufi« 
Eanten dem väterlichen Haushalte einen Eleinen. Erwerb zus 
führen. ‘Des Knaben angeborenes Talent trat bald entichies 
den hervor und. faum zum Züngling herangewachſen, gewann 
te dadurch über feine meiſt älteren Mitgenoffen ben entfchies 
denen - Einfluß, den er durch feinen Fleiß. in technifcher Bes 
bandfung feines Snftruments und in Verſuchen, beliebte 
Opernſtuͤcke für die Beine Bande zu arrangiren, zu behaupten 
wußte. So traf er mit feinen Quintetts und Septetts — 
Mur fo viel Stimmen Eonnte er anfangs-befegen — an oͤf⸗ 
fentlichen Orten auf. Bald ‚bemerkte man die Reinheit der 
Sntonation, die Pröcifion des Zufammenfpield, den netten 

und geübten Vortrag des jugendlichen Dirigenten und ſchon 
damals. beeiferten fich die Wirthe der öffentlichen Vergnügungss 
Örter, die Muſikgeſellſchaft, welche ©. führte, für fi zu ge— 
winnen, weil fie darauf rechnen Eonnten, eine größere Anzahl 
Bon Gäften dadurch anzuloden. An Beranlaffung, zum Tanze 
aufzuſpielen, fehlte es bei dem lebensfrohen Wiener Publikum 
Nicht und- L. verfuchte es, felbft einige Tänze, wie fie auf 
die Kräfte: feines Eleinen Orcheſters ‚berechriet waren, zu kom⸗ 
poniren. Sie machten Gluͤck; die originellen Melodieen, -der 
in der Tanzmuſik noch nie in der Weife dageweſene Gebraud) 
ber Blasinftrumente, die pikante Führung der Mittelftimmen, 
erhaupt die Tünftlerifche Behandlung des Tanzes, wie man 
19 
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es früher der Mühe nicht werth gehalten hatte, riffen uni: 
derftehlich dahin und in kurzer Zeit;mochte weder die vornehme, 
nody niedere Klaffe Wiens tanzen, wenn nit &, mit feinem 
Orcheſter aufipielte In den vornehmften Käufern, wie an 
den berühmteften öffentlichen Orten, im Sperl, Prater, Zir 
voli, Apollojfaale u.f.w. war L. allıin der gefeierte Meifter; 
der Zauber ging fo weit, daß fich die, fonft jo fireng geſchi— 
denen Stände der Hauptitadt willenlos im Zange mifchten, 
Diefe Glanzperiode L.'s fiel in die. Jahre 1824 bis 18%, 
Während diefer Zeit war Strauß, der fpäter felbft mit & 
rivalifirte, nachdem er ſich in legtgenanntem Sahre von ihm 
getrennt und felbftftändig ein Orcheſter gebildet Hatte, Mits 
glied ‚der. L.'ſchen Muſikgeſellſchaft geweſen. Von nun an 
theilte fich der Beifall zwiſchen den Beiden; wen man gerade 
die von 


























hörte, erhielt den Preis; der Enthuſias mus aber 
dem. 2.’fchen Geiſte hervorgerufene Weiſe, den. Zang zu 
handeln, blieb. ungefhwächt derfelbe. ‚2. .behält unftrei 
Berdienft, die Bahn: gebrochen zu haben ; Strauß. überrag 
ihn vielleicht im. Einzelnen. an Originalität der Gedanken; 

an BZartheit der Melodien, an Mandfaltigkeit ‚der Gedan | 
Een und Ziefe der Eünftlerifchen WBehandlung- fteht ibm 
voran. Während Sener die Geftaltungen ‚feines; ſchoͤpferiſch 
Geiftes auch in die Ferne trug und das übrige Deutfchland 
Frankreich und England mit. Bewunderung. feiner Kompofi 

tionen und der Virtuofität feines Orcheſters erfüllte, bi 
L. in der Heimath, bereifte. in Eleineren. Ausflügen die Pr 
vinzialhauprftädte der öfterreih’ichen Monarchie und nur 
3.1838 ging er, höheres Ortes berufen, nad Mailand, ; 
bei Gelegenheit der dortigen Krönung des Kaiſers die 
Hofballmufit zu übernehmen. ‚Indem ihn das zweite & 
gerregiment zu feinem. Kapellmeifter, der Vorftand der E 
Redoutenfäle zum. Mufikdirekor, ‚der Muſikverein zu, In 
bruc zu feinem Mitgliede ernannte, „ertheilte ihm. die St 
Wien das Ehrenbuͤrgerrecht. Die Kompofition von mehr 
200 Märchen, Duvertüren, ‚Walzern, «Galopps, Rom 
dänzen 2c. trug ihm nicht: blos. von ‚den: Verlegern- ein. bebi 
tendes Honorar, fondern ‚aud) ‚von. Seiten. der fürftlichen $ 

fonen, denen, ex. fie widmete, eine zahllofe Menge, von 
Dofen, Uhren und Ringen ein, jo. baß.fich-& gar balk 
anfehnliches Bermögen. erwarb; , Noch am 22. März ip 
er bei Schon fühlbarem Unmohljeyn.öffentlichz ein Nerven 
warf ihn auf das Krankenlager und ein Lungenſchlag er 
ihn dem Leben... Sein Leichenbegängniß. am 20. Aprik 1 
im. Dorfe Döbling «unter dem —3 einer ‚zahllofem DR 
ſchenmenge gefeiert. Mehr.a s 400 Kutſchen ü rten € 
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hochgeſtellte Theilnehmer herbei. Die Schuljugend eröffnete 
Mm Zug; ihr folgte das WVürgermilitär mit feiner vom Ka— 
pelmeifter Strauß geleiteten Muſik, dann die Geiftlichkeit, 
worauf er von einer Abtheilung des Bürgermilitärs gefchloffen 
de, In der Verlagsbandlung Mechetti, worin die meiſten 
Köpofitionen L.'s erfcyienen find, findet man ein’von Krie— 
uber vortrefftich Lithographirtes Portrait des Verewigten. 


96. Johann Konrad Freienmuth, 
Urgierungsrath, Staatöfaffier, Kantonsrath zu Brauenfeld. (Schweiz); 
geb. d. 23. Nov. 1775, geft. d. 15. April 1843 *). 


Seine Aeltern, wohlhabende Landleute zu Wigoltingen , 
m jesigen- Kanton Thurgau, wo F. auch geboren wurde, 
hatten den aufgewecten Knaben dazu beftimmt, einem älteren 
Lewandten im Berufe des Arztes nachzufolgen. Zu dem 
Eide erhielt er frühzeitig den wiffenfchaftlihen Vorunterricht 
M-Gymnafium zu Frauenfeld, kam von da zu einem Land— 
ale, wie es damals uͤblich war, in die Lehre, befuchte hier— 
fdie höheren Lehranftalten Zürich’s und fpäter, zur Zeit, 
6 die franzöf. Revolution fo ben den Kulminationspunft 
Überfiritten hatte, kurz nach dem Sturze Robespierre’s, die 
Hechſchule zu Paris. Nach Haufe zuruͤcgekehrt, als die po= 
‚Mfgen umwälzungen auch in der Schweiz begannen, nahm 
NE feurige, junge Mann fogleich lebhaften, jedoch befonnenen 
Intheit an den Operationen, durch welche die Emanzipation 
"6 Thurgau's, welches damals noch Unterthanenland war, 
Imirkt wurde. Er hatte ſich, damals cin defonderer Vereh— 
MBoltaire’s, den zum Durchbruch gelangten republikaniſchen 
Seen mit voller Ueberzeugung, jedoch, wie er oft verſicherte, 
kineöweas mit demjenigen . Enthufiasmus zugewandt, dei 

iMerfährene, jugendliche Gemüther für das Neue zu entzuns 
m pflegt. Die Zahl der zu öffentlichen Gefchäften geeigne= 
im Männer im Lande war zur Zeit der Aufnahme des Thur— 
ms in die helvetifche Republik zu Elein, als daß unferem 
$ nicht eine höhere Stelle zugefallen feyn würde, wenn er 
Mr das durch die Verfaffung beftimmte Alter für ein höheres 
Int beſeſſen hätte. Einftweilen wurde er nun als Oberein: 
Nmer im Kanton angeftellt. Die Verrichtungen dieſer Be: 
intung ließen ihm Muße genug, eine Ärztliche Praxis mit 
Ir zu verbinden, in der er fich ſchnell ein großes- Zutrauen 
ſtwarb. Nach Einführung der Mediationsverfaffung 1803 
Ibenahm er zuerft die Stelle des Oberfcreibers am Appel: 


*) Schmweizer- Zeltung. Jahrg. 1843. Nr. 115. 


jenige, 


ftreitende, 


wurde, 
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lationsgericht und ward Mitglied des Großen Rathes (Kan: 
tonsrath); aber ſobald es fein Alter geftattere, Schon 18%, 
in den Kleinen Rath (Regierungsrath) und bei der nädhften 
Erledigung 1807 aud) zum Präfidenten des Sanitätsrathes 
berufen. Die erftere diefer Stellen bekleidete er bis 1833, die 
legtere noch ein Paar Sahre länger, alfo beide über zwei 
Verfaffungsänderungen und Staatöreformen hinaus, in ben 
die Anerkennung feiner Dienfte das, gegen feine Gefinnunget, 
als Anhänger des früheren Verwaltungsſyſtemes, erregte 
Mißtrauen in der öffentlichen Meinung weit überwog. Da 
er aber bald einfah, daf er im 1831 reorganifirten Regie 
rungsrathe feinen Plag nicht mehr wie früher ausfüllen könne, 
jo benugte er gern die Erridytung einer befondern Beamtung 
für die bis dahin von ihm nebenbei beforgte Verwaltung der 
Kantonskaffe, um ſich auf die legtere allein zu befchränten 
Indeffen blieb er bis zu feinem Zode Mitglied des Kantons | 
rathes. Er war das Altefte Mitglied deffelben, das einzige, 
das ihm von der Gründung des Kantons bis 1843 unun ers 
brochen angehört hatte und mit ihm fchließt fich die Reihe 
jener Staatsmänner des Thurgau’s, die das ehemalige Unteres 
thanenland emanzipirt und zum Kanton erhoben haben. € en 
gedachte er fich ganz vom Staatsdienfte zurücdzuziehen, ale 
ihn zu Anfang des J. 1843 das fchmerzhafte Uebel überfi 
das nad) langmwieriger Krankheit feinem reichen Wi | 
Ende madıte, — F. hat es wie Wenige verftanden, in mo 
herlei Fächern fo Vieles zn leiften, als ob er ein einzie 
nur zu beforgen gehabt hätte; ebenfo war er Meifter in‘ 
Kunft, mit geringen Mitteln viel auszurichten. Im Re 
rungsrathe mit der Leitung der Finanzen und dem Bauıme 
beauftragt, gelang es ihm, die Verlegenheiten eines Etaatshae 
haltes zu überwinden, welcher ohne die geringfte Ausftattı 
hatte begonnen werden müffen, zu einer Zeit, als zu 
ordentlichen noch die erfchöpfendften außerordentlichen Bed 
niffe hinzufamen, Bald auch bewirkte er'die Bildung 
fonderer Fonds aus Eleinen Erfparniffen und zufälligen 
werbungen, auf die ein Theil der ftehenden Hauptbebür 
angewiefen wurde und die nach feiner Abficht fo weit anw 
fen follten, daß der Zinsertrag die direkten Abgaben entb 
li) made. Das Bedeutende im Straßen: und WBaftı 
ift um fo mehr fein Werk, da er babei fogar perfönlie 
technische Direktion führte, und um fo verdienftlicher, als 
felbe nicht mit den Kräften des Staates, fondern mit 
jenigen der Gemeinden, durch Wermittelung der füdy w 
fireitenden örtlichen und Privatinterefjen, zu Stande gebı 
wurde, Die ärztliche Praxis gab er nie ganz auf, ww 
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ex ſe meiſt auf die aͤrmeren Klaſſen beſchraͤnktez fein. Rath 
und feine Hilfe war vorzüglich in chirurgiſchen und Entbin— 
bungsfällen ſehr gefucht: Zugleich betrieb er mit großer Vor⸗ 
liebe und nicht blos fcheinbarem Erfolge die Landwirthſchaft 
auf iinem Gute, das er auf. unkultivirtem Boden angelegt 
hatte, weniger im eigenen, als im allgemeinen Interefje ber 
andbebauer, deren Beftes ihm von Jugend an vorzüglid; 
am Herzen lag und auf die feine Belehrung und fein Bei⸗ 
folel au virtlich großen Einfluß ausübte, In der ſchwei— 
Feeifhen naturforichenden und gemeinnügigen Kantonalgejell- 
haft war er eines der thätigiten Mitglieder. Er verwaltete 
Iange felbft die von der letzteren gegründete Erfparnißkaffe; 
ud) die von ihr angeregte Errichtung des Kantonfpitals aus 
ſreiwi igen Beiträgen iſt vornehmlich dem Eifer, mit welchem 
das Unternehmen betrieb und feinem Vorausgchen beim 
Unterzeichnen zu verdanken, Ueberhaupt ift im tburgdu’fchen 
Ofentlihen und felbft auch im Privatleben fhwerlid ein 
Unternehmen von einiger Wichtigkeit bewerkftelligt worden, 

bei er nicht mitgewirkt hätte, Neben allem Diefem, wußte 
immer noch Zeit übrig zu behalten, um fich mit den lites 
| rifd 'n Erſcheinungen in Beziehung auf feine Lieblingsfächer 
int zu machen, feine Beobachtungen in einem ununters 
oben fortgeführten Tagebuche aufzuzeichnen und manche 
fethuolle Abhandlung, meiftens über kandwirtbichaftliche 
Genftände — im 3. 1830 eine ſolche über das Kreditwefen 
die Schulbverfiherungsanftalten des Kantons, welche 
Mm große Anfechtungen zuzog — niederzufchreiben, _ Die 
auptzüge feines Charakters find bereits angedeutet, Gein 
ft war mehr fchöpferifch, als ordnend; auch rührt eine 
hältnigmäßig nur Eleine Zahl gefeggeberifcher Arbeiten von 
fi her, Rafch und durchgreifend im Handeln, konnten ihm 
mod eigentliche Uebereilungen nie zur. Laft gelegt werben. 
in Uctheil wurde vorzüglich durch die Zweckmaͤßigkeit der 
| En durch Rückfichten der Klugheit beſtimmt, weniger 

dh diejenigen auf beſtehende Rechtsverhaͤltniſſe. Alles For— 
inmeien in Geichäften, wie im Umgange, widerſtrebte ſei⸗ 
Am praftifchen Sinn und ebenfo alter Luxus. Vielleicht 
tten ökonomifche, Geſichtspunkte im Allgemeinen etwas zu 
el Gewalt über ihn; jedoch war er für anerkannt Zweck⸗ 
es und Gemeinnuͤtziges nichts weniger, als karg, weder 
1 Privatmann, noch als Verwalter des öffentlichen Gutes. 
Sclbftändig,.allem Auktoritätsglauben unzugänglich, hielt er 
in der durch das eigene Nachdenken gewonnenen Ueberzeugung 
Dt; wo er mit feinen Anfichten nicht durchdringen. konnte, 
9 er fich lieber ganz zurüd, Seiner politifchen Meinüng 
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nach zählte er zu ben Freunden des befonnenen ortſchrittes. 
Er begriff 1830 einer der erſten die Unaufhaltfamkeit der einge⸗ 
tretenen ffürmifchen Bewegung 5. aber befreunden Eonnte er fi 
nicht mit, derfelben, da fie zugleich mit dem Veralteten aud) 
fo mandes Gute. von -ausdauernder Zweckmaͤßigkeit, aud 
ſolches, was er mühfam felbft erfchaffen hatte, darnicbertrat, 
Snöbefondere mißftimmte ihn der Umtaufch feiner finanziellen 
Grundfäse und Entwürfe an foldhe, weiche gerade- in das 
enfgegengefegte Ertrem überzufchlagen fchienen. Seine de 
bensart und fein Sinn waren in der vollen Anwendung dei 
Wortes republikaniſch ſchlicht. Die Gabe der Beredtfamkeit 
befaß er nicht, hingegen eine bewunderungsmwürdige Fertig: 
keit in der Frageftellung, um fich von ungebildeten Perfonen | 
eine umfaffende Auseinanderfegung deſſen zu.verfchaffen, von 
dem er unterrichtet feyn wollte, Bei der Beſprechung miß⸗ 
faͤlliger Gegenſtaͤnde begegnete es ihm leicht, felbft inf. 
fentlihen Verfammlungen, über Perfonen und Dinge eine | 
Scharfe, farkaftifche Lauge zu ergießen. Noch unterftüstefeine 
Aktivität ein vortreffliches Gedaͤchtniß und die ausgebehnteitt | 
Drts= und Perfonenkenntniß. Seine Privatverhältniffe be 
fonders betreffend, fügen wir nur bei, daß ihm ein feht 
günftiges Loos zu Theil geworben; doch für feinen raftlofen 
Geift hatte das Familienliben zu enge Grenzen z feine Wohn: 
flube war der, Kanton. In feiner Glanzperiode genoß Fi 
einee Popularität, wie fie wohl nur hoͤchſt felten. in der. 
Wirklichkeit vorfommt. Die Umwälzung von 1830, fein nade 
heriges Zurücktreten vom größeren. Schauplage und der me 
fand, daß er fchon alterte, als eine neue Zeit nady friiäek. 
Kräften verlangte, haben dieſelbe fpäter etwas getrübli - 
Sleihwöhl wird das Lob des „Obereinnehmers““, mit wei 
chem Namen ihn die Landleute ftets zu begrüßen Pi 
fo lange als dasjenige irgend eines Andern im Munde db; 
thurgau’fchen Volkes forterklingen und unbedenklich ‚wird: die. 
Geſchichte des Thurgau's ſagen koͤnnen, daß das Gedeih 
des ſchwaͤchlich gebornen, jungen Freiſtaates weſentlich de 
durch bedingt war, daß gerade ein Mann von diefem unge. 
wöhnlichen Leiftungsvermögen an feiner Wiege ftand. 5. 
wre 
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s: 97. Dr. Karl Alten, 
J Kreisphyſikus zu Bergheim, Ritter des rothen Adlerordens; 
geb, den 9. März 1806, geſt. den 16. April 1843, *) 


m Sein Vater, Joh. Joſeph Alten, Icbte als Kaufmann 
AAndernachz feine Mutter, Maria Chriftina Blomberger, 
fine jegt noch lebende Sjährige Frau, an der er mit kind: 
üher Liebe hing, hütet feit langer Zeit das Krankenlager, 
auf dem man fie mit der betrübenden Nachricht verfchonen 
will, damit nicht ein ſtiller Gram über den Verluſt des in— 
maß geliebten Sohnes ihre geſunkene Lebenskraft defto rafcher 
detzehre. Den erften Schulunterriht genoß Alten auf dem 
= ger zu Andernah, von wo er, jedoch nur auf 
Une Zeit, das Gymnafium zu Köln befuchte und dann auf 
das Gymnafium zu Koblenz ging, weldes er im J. 1822 
noch abgelegter Abiturientenprüfung verließ. Voll frifchen, 
Mgendlichen Lebens, ausgerüftet mit einer lebhaften Phan— 
afie und reichen Kenntniffen, bezog der eben 18jährige, lern 
begietige Züngling die Univerfität zu Bonn mit dem veften 
Borfage, hier etwas Tuͤchtiges zu lernen; denn er war mit 
der Wahl feines Berufes, worin er in feinem fpätern Leben 
für:feine Mitmenfchen fo ausgezeichnet wirkte, einig. Nach 
jürüdgelegten, gefeglich vorgefchriebenen mebicinifhen Stu: 

Mund nachdem er eine Differtation unter dem Zitel: „De 
äfectibus systematis gastrici idiopathico - dynamicis““ ge= 
(hrieben hatte, promovirte er am 10. April 1826 auf ber 
Univerfität zu Berlin und beftand in dem barauf folgenden 
Binter die mebdicinifchen ' und geburtshilflichen Staatsprü= 
füngen mit der Genfur „ſehr gut’. Seine praftifche Lauf: 
bahn war ihm nun geöffnet. Zwar begann er diefe in feiner 
Laterſtadtz allein der Erfolg feiner Bemühungen entiprady 
Richt: feinen Erwartungen, weswegen er, bald nach der im 
371828 mit Sofephina Heftricy eingegangenen Ehe, feinen 
Bobnfig nach Köln verlegte. Allein auch bier verließ ihn, 
wie manchen tüchtigen Arzt, dem es nicht an Fähigkeit und 
Ausdauer fehlt, das Glüd. Er kehrte deshalb auf den hei: 
miſchen Boden zurüd, nit um den fchon gemachten Verſuch 
zu wiederholen, fondern mit dem kuͤhnen Plane, ſich einen 
uegedehnteren, zugliih dem Staate gewidmeten Wirkungs⸗ 
kreis zu verfchaffen. Raſch gingen feine Wuͤnſche in Erfuͤl⸗ 
lung. Das Phyfitatseramen, dem er ſich im Mai 1830 zu 
Berlin unterwarf, beftand er „ſehr gut‘. ine ebenfo un: 
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terrichtende, als genußreiche Reife durch einen Theil Deutid: 
lands und der Schweiz, die auf fein fo empfängliches Ge 
müth mächtig wirkte und fchöne Bilder der Erinnerung in ihm 
zurückließ, führte ihn zu den Seinigen zurüd und Ion im 
Mai des folgenden Sahres erhielt er feine Ernennung ala 
Kreisphufifus von Bergheim. Mit heiteren Hoffnungen trat 
er in diefe enticheidende Periode feines Lebens; allein jo | 
fih ihm auch in der erften Zeit die Ausficht in die Zukunft 
geftaltete, fo bald wurde fie getrübt, indem fhon im SS. 
1834 der Zod feiner geliebten Gattin fein häusliches Glüd 
tief erfchütterte. Aus diefer Ehe blieb ihm eine hoffnungs: 
volle, der treuen Mutterpflege noch jehr bedürftige Tochter. 
Deshalb vermählte er fi wiederum 1836 mit Margarethe 
Darf, welche mit zärtlihen Sorgen und mütterlicher Liebe 
ihre übernommenen Pflichten übte. Doch die Enofpenden Bl 
then dieſes Familienlebens follten fi nicht entfaltens a uch 
fie welkten rafch dahin, wie Alles für ihn nur eine kurze 
Dauer hatte. Seine zwölfjährige ausgedehnte Praxis, jo wi 
feine amtliche Stellung hielten ihn forwährend in gefpannter 
Shätigkeitz; dies hinderte ihn jedoch nicht, zugleich in jeinem 
Berufswiffenfchaften fortzufshreiten und fich mit den meuen 

Spraden und der modernen Literatur zu befchäftigen. Di 
ſem Zwecke widmete er den größten Theil der Naht, od 
die früheften Morgenftunden. Außer in der erwähnten Differ: 

tation hat ſich Alken zwar ald Schriftftellee nit verfudts 
jedoch das Refultat feiner Korfchungen und Erfahrungen 
Gebiete der ganzen Medicin ift in feinen fhägbaren, mit auß 
ordentlichen Berftande und Klarheit abgefaßten, amtlic 
Gutachten und Berichten, die den großen Menſchenke 
und tiefen Denfer beurfunden, enthalten. Gerade dieſes 
ausgefeste Streben nad Höherem, das Bebürfnig geiſt 
Thaͤtigkeit, die Raftlofigkeit feines vielbewegten Berufs 
wirkte wie ein fchleichendes Sift auf die fonft "herkufifi 
Kräfte feines Körpers und ftimmte fein Inneres gegen 
Ende feiner Tage auffallend um. Leider find feine eige 
Befürchtungen zu früh eingetroffen. Sein Bezirk verid: 
ihm einen umfichtigen,, verftändigen und uneigennüßig zb 
gen Arztz der Staat einen treuen, gewiffenhaften Bea; 
deffen erfolgreiche Zeiftungen und Beftrebungen auch ber. 
nig bei feiner Anwefenheit im 3. 1842 durch Verleihung 
Adlerordens anerkannte; feine Kreunde vermifjen einem? 
nehmenden, biedern’ Freund; kurz, Alken war zeitlebens 
ganzer Menſch. Wenn auch fein impetuofer, oft umbiufter 
Geift manchmal die fchroffen Seiten feines fonft männfiche 
Charakters durchichimmern ließ, fo gab dieß Anab, ww 
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trauter ihm anzufcließen, wenn er feine Launen bemeiftert 
und feine Schwächen verlacht hatte; denn weil er rechtlich 
war, fo ließ er Feine unedle Gewalt über ſich herrfchen; noch 
weniger .heuchelte er. Kurz nah dem Tode defjelben ſchrieb 
ber Geheime Regierungs- und Mebicinalrath, Dr. Merrem 
zu Köln, den Hinterlaſſenen: „Er war einer meiner liebften _ 
Freunde, ein wahrer Biedermann und. einer der tüchtigften 


Phyfiter unferer Provinz.“ 


98. Leopold Krug, 


Geheimer Regierungsrath zu Berlin; 
geb. d. 7. Juli 1770, geft. d. 16. April 1843,*) 


3u Halle a. S., feinem Geburtsorte, erhielt K. feine 
wiffenichaftliche Bildung. Er hatte fich dem geiftlichen Stande 
gewidmet und auch bereits eine Anftellung als Katechet in 
Bernburg erhalten, als ihn feine Neigung zur Beihäftigung 
mit Geographie, Statiftit und Staatswirthfchaft auf die 
Bahn führte, welche fortan die Aufgabe und der Zweck fei- 
ned Lebens werden follte. Die Verhältniffe feiner Zeit vers 
anlaßten nicht menige Kandidaten des Predigtamtes, ihrem 
Lebenslaufe andere Richtungen zu geben; indeffen fcheinen doch 
weniger dieſe Beifpiele, als der eigne innere Beruf auf K. 
eingewirkt zu haben. Schon im 3. 1795 unternahm er die 
Derausgabe eines topographifch s ftatiftifchen Woͤrterbuchs des 
preuß. Staates. Diefes Werk umfaßt den preuß. Staat in 
ber Geftalt, welche ihm die großen Erwerbungen in den Jah: 
ren: 1793 und 1795 gegeben hatten. Während der Derauss 
gabe defjelben veränderte ſich K's Stellung weſentlich dadurch, 
bag eine Genfurangelegenheit die befondere Aufmerkfamteit 
ber koͤn. preuß. Minifterien, denen das Staatsarchiv unterges 
örbnnet war, auf ihn: leitete. In Kolge derfelben ward er im 
J. 1801 als erſter Geheimer Regifirator bei der damalö bes 
fiehenden Geheimen Staatsregiftratur angeftellt und hierdurch 
* früher gewählten Lebensberufe für immer entfremdet. 
Sleichzeitig beichäftigten ihn noch andere Schriften flatiftis 
ſchen und ftaatswirthichaftlichen Inhalte, Am bemerken: 
wertheften war fein, aus den Anfichten, weldye Adam Smith’s 
nterſuchungen über die Natur und die Urfachen des Natios 
salreichthums ihm eröffnet hatten und deren Einfluß auf die 
reuß. Verwaltung fi damals ſchon bereits feit einem Jahr⸗ 
ehent vielfältig, befonders in den dftlihen Provinzen, bes 





*) Nach der Preuß. Staatözeitg. 1843. Nr. 132 und Gelehrtes Ber: 
a. 1829. 


300 98. Krug. 


Fundet Hatte, hervorgegangenes Werk „uber den National: 
reihthum des preuß. Staates. Bmar haben die Unfälle, 
welche diefen Staat fchon feit 1806 felbft in feinen innerften 
Grundveften erfchütterten, und die ewig denkwuͤrdigen Bege— 
benheiten, mweldye ihnen bis zum Sahre 1815 folgten, deſſen 
Außere Geftalt durchaus verändert; aber die Saat, deren 
Frucht feitdem geerntet wird, wurde fchon vor jenen ver: 
bängnißvollen Zeiten ausgeftreut und durch diefelben nur noch 
fchneller entmwicelt. Ein unverwerfliches Zeugniß diefer felten 
hinreichend gewürdigten Wahrbeiten enthält jenes Krug'ſche 
Merk und es bat als Denkmal der in jener Zeit bereitsins 
Staatsleben übergehenden Vorſtellungen einen bleibenden ge— 
Shichtlihen Werth. Der Freih. v. Stein*), früher Präfident 
fämmtlicher preuf. Kammern in den weftphäl, Provinzen, 
hatte nach Struenſee's Zode die Verwaltung der indirekten 
Steuern und die mit derfelben verbundene Aufſicht über Hanz 
del und Gewerbe als Minifter für das Acciſe-, Handel: um 
Fabrifendepartement im 3. 1805 übernommen. Sein hell 
Blick erkannte die Nothwendigkeit einer genaueren Kenntnk 
der Quellen, woraus das Staatseinfommen floß und Kr 
Schrift über den Nationalreihthyum gab ihm RVeranlae 
fung auf Einrichtung einer befonderen Anſtait Samm 

lung der Nachrichten hierüber bei dem Könige **) anzufte 
gen, In Folge der Genehmigung diefes Antrages wi 
K. mit dem damals für die ausgezeichneteren Expedien 
den Minifterialbüreaus üblidyen Zitel eines Kriegsrathe | 
Minifterium des Freiheren von Stein verfert und ihm ie 
Sammlung und Ordnung der für deffen Zwecke wichtigen J 
tiftifchen Nachrichten unter der befonderen Aufſicht des 
heimen Finanzraths v. Beguelin **%*) übertragen, uUmÜ 
hierzu mehr zu befähigen, ließ fich der Minifter von ibm & 
einer Reife begleiten, wodurch er felbft noch im J. 
eine auf eigne Unfchauung gegründete Kenntnig von dem 
ftande der damals fo weit ausgedehnten öffentlihen Probin 
des preuß. Staates verſchaffte. Er hatte fich Hierbei 
höheren Beamten umgeben, auf deren Einſicht er’ Brit 
deres Vertrauen feßte und es giebt ein ehrendes Zeugnig 
die Hoffnungen, welche K.'s Schriften in ihm angeregt 
ten, daß er ihn würdig fand, ſich denfelben auf diefer's 
anzufchließen. Aber diefe Doffnungen wurden bald gein 
durch die unheilvollen Begebenheiten, weldye fi im S. % 
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ereigneten. Ehe noch die neue, zus Sammlung ftatiftifcher 
Nochrichten zunädft für das Minifterium des Freih. v. Stein 
beftimmte Anftalt eine geregelte Thätigkeit vollftändig ent— 
wideln Eonnte, zog fich derfelbe felbft von der damaligın Ver: 
maltung zurüd. Der im Herbſte begonnene Krieg nahm, 
wie befannt, eine wider Erwarten unglüdlide Wendung; 
der größte Theil des preuß. Staats bis zur Weichfel hin, 
mit Ausnahme eines Theiles der fchlef. Veitungen und Kols 
bergö, wurde von franzoͤſiſchen Herren befest und dag Ein- 
tommen daraus zu deren Unterhaltung verwendet, So weit 
die vorgefundene preußifche Verwaltung zu diefem Zwecke ge: 
braucht werden Eonnte, blieb diefelbe ungeftört; das galt na: 
mentlich von dem Accifedepartement, auf deffen Etat auch 
85 Befoldung ftand. Er Eonnte daher auch in Berlin bleis 
ben und bei der unfreiwilligen Muße, welche ihm der Zuftand 
der öffentlichen Angelegenheiten gab, mit feiner Einſicht und 
Shätigkeit einftweilen durch Foͤrderung von Kommunalzmweden 
ſtinen Mitbürgern nüsen. Während die Befegung der Pro: 
Dingen diesfeits der Weichſel durch fremde Deere auch nach 
dem Abfchluffe des Friedens zu Zilfit fortdauerte, wurde jen- 
kits diefes Fluffes eine gänzliche Umgeftaltung der inneren 
Verhältniffe des preuß, Staates, namentlich auch der Ber: 
waltungs = 'und- Kommunalbehörden befchloffen und, fo weit 
6 der Drang jener Zeiten geftattete, ausgeführt. Der Kö: 
Mg erließ inebefondere au unterm 16. Dec. 1808 ein Pu— 
bifatum, betreffend die veränderte Verfaffung der oberiten 
Staatsbehörden, wonach unter der Leitung des Minifters des 
Innern auch eine Behörde zur Sammlung ftatiftifcher Nach: 
thten eingerichtet werden follte. Erſt nachdem zu Ende. des 
31810 die weitere Ausbildung berfelben erfolgte, trat auch 
he Behörde unter dem Namen eines ftatiftifchen Buͤreaus 
Wirktiih in Thätigkeit und wurde durch die Verordnung über 
die veränderte DVerfaffung der oberften Staatsbehörden vom 
%, Okt. 1810 unter die Abtheilung des Minifteriums des 
danern für allgemeine Polizei geftelt. Der Kriegsrath K., 
M%nerfennung feiner früheren rühmlichen Leiftungen, zum 
Mitgliede diefer neuen Behörde ernannt, übernahm bei ders 
Üben insbefondere die Sammlung. derjenigen Nachrichten, 
Ache ſich auf die perfönlichen Verhaltniffe der Einwohner, 
Kanne Gemwerbfamkeit und Bildung und auf die. polizeilichen 
nfalten zur Sicherheit, Bequemlichkeit und Annehmlichkeit 
5 Lebens beziehen. Nachdem durch den Eönigl. Befehl vom 
+ April 1812 wegen einiger näheren Beflimmungen. der 
ordnung vom 27. Okt. 1810 über die veränderte Verfafs 
ng aller oberften Staatsbehörden in der preuß. Monarchie; 
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das ſtatiſtiſche Bureau zu einer dem Staatskanzler unmittel: 
bar untergeordneten- Gentratbehörde erhoben worden wat, tt: 
hielt e8 zwar einen erweiterten Wirkungskreis; indeffen blieb 
die Benugung deſſelben doch den. damals noch fehr trüben 
Zeitverhältniffen untergeötbnet und. es Eonnte’ namentlid) ah 
Aufregung eines öffentlichen Intereſſe für die. Sammlung 
ftatiftifcher Nachrichten kaum gedacht werden. Als endlich in 
Folge der Wiener Kongreßakte des zweiten Parifer Friedens 
und der nachfolgenden.Werhandlungen im 3. 1816 der preif: 
Staat wefentlid feinen jegigen Umfang und feine mit eimigen 
Übänderungen noch beftehtnde Gintheilung erhalten hatte umd 
der Geſchaͤftskreis des ftatiftifchen Bureaus ſich hiernach aus⸗ 
dehnte und veſtſtellte, wurden die bei demfelben angeſtellten 
Raͤthe, namentlich auch K., mit erhoͤheter Beſoldung und 
Beilegung des Charakters als geheimer Regierungsrath UN 
ter die Minifteriglräthe dritter Klaſſe verſetzt. Das Tahel⸗ 
lenwefen, welches. in einer weiten Ausdehnung unter der aͤl⸗ 
tern Verwaltung. beftanden hatte, war ſchon vor dem 
J. 1805 in tiefe Mißachtung- verfunfen, weil es in Erman⸗ 
gelung einer foigerechten Anordnung und forgfältigen Aufſicht 
größtentheils unvollſtaͤndige und unzuverläffige, daher nur ſch 
wenig brauchbare Nachrichten gewaͤhrte. Die Beſorgniß, dab 
die neue ſtatiſtiſche Behoͤrde keinen guͤnſtigern Erfolg bewir⸗ 
ken duͤrfte, beſtand zwar keineswegs bei den obern V 
tungsbehoͤrden, welchen das Ergebniß der in jenen unſichten 
Zeiten geſammelten Nachrichten damals nur allein vorgelegt 
werben Eonntez aber bei der. vorerft noch beftehenden Unftal 
haftigkeit einer weitern Veröffentlichung hatte dem Kreis: 
Kommunalbebörden noch feine Weberzeugung von einer Muh 
baren Anwendung der von ihnen einzureichenden Nachtiche 
verfchafft werden Eönnen; vielen Mitgliedern der groͤßtenthe 
neu- organifirten Provinzialregierungen mangelte felbft now 
diefe Ueberzeugung. Ueberdieß waren in jener Zeit des OWEr 
fens und Werdens der dringenden Gefchäfte fo viele, daß — 
deshalb die möglichfte Vereinfahung des neuen Zabel 
wefeng unvermeidlich wurde. Das ftatiftifche Bureau WE 
daher genöthigt, unmittelbar nach der Wiederherftellung W 
Friedens im 3. 1816 feine Anforderungen jehr zu beichrantt 
und konnte nur in dem Maaße den Kreis der tinzujammen 
den Nachrichten erweitern, worin es der Ueberzeugung vonW 
Nusbarkeit feiner Arbeiten Raum zu fchaffen vermodte = 
Bekanntmachung bloßer Zahlen, wie diefelben ſich aus d 
jährlich eingehenden Zabellen ergeben, ift dazu Eeineemeg 
binlänglich; es bedarf vielmehr einer Anleitung, diefe 3 
fruchtbar zu machen durch Vergleichung mit andern Dr 
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und Zeitverhältniffen, die nur moͤglich und fortfchreitend an⸗ 
giehendee wurde, ſo wie.die gejammelten Nachrichten ſich 
anhäuften und ganze Reihen von Beobachtungen bildeten. 
Neigung zum Sammeln und Ordnen fand hier volle 
Beldäftigungz befonders nahm er auch den Gedanken wieder 
auf,. der ihn mehr als 20 Jahre früher bei der Abfaffung 
feines erften Werks,’ des topographild) s ftatiftifchen Wörters 
buchs des preuß. Staats, geleitet hatte. - Ein reichhaltiges 
Material zu .einem gleichen Werke boten jest die Ortfchafte- 
verzeichniffe dar, welche bie Provinzialregierungen von ihren 
Verwaltungsbezirken herauszugeben durch das ftatiftifche Bu— 
wau veranlaßt wurden. Auf den Grund deffelben ward uns 
im 8.6 Anordnung und keitung ein neues topographifchs 
ſtatiſtiſches Wörterbuch des’ preuß. Staats von dem bei dem 
Minifterium des ‚Innern und der Polizei angeftellten geheis 
men erpebirenden Sekretär Muͤtzel ausgearbeitet und in 
b Quartbaͤnden von 1821 bis 1825 zu Halle herausgegeben. 
Außer einem alphabetifch geordneten Verzeichniſſe der Orts 
(daften des preuß. Staats mit Angabe ihrer Eigenſchaft, 
6 Rreifes und Kirchſpiels, wozu fie gehören, der Einwohs 
gerzahl und der nächſten Poftitation, enthält dafjelbe tabellas 
riſche Ueberficdyten der wichtigften- ftatiftifchen Verhaͤltniſſe 
ſaͤnmtlicher Städte, des platten Landes, der einzelnen lands 
räthlichen Kreife und endlich auch ſummariſch der Regierungss 
hezirke nach den bei dem ftatiftifchen Bureau von 1816 big 
ML periodifch eingegangenen Nachrichten. Werke, welche 
den Buftand -eines Staats fo tief ins Einzelne eingehend dar- 
ſtellen, behalten nach einer mäßigen Reihe von Jahren bei 
den ſchnellen Hortichritten der Bevölkerung, der Gewerbſam— 
Kit md der Ausbildung aller öffentlichen Anftalten nur nody 
nm .gefchichtlichen Werth und müffen für den Gebraudy der 
Gegenwart fortwährend durch neue Bearbeitungen beffelben. 
Örgenftanves erfegt werden. Einen folchen Erfas, bereichert 
mit’allen feitdem gewonnenen Erfahrungen felbft einzuleiten, 
vard K. nicht vergönntz feine. körperliche Beichaffenheit ges 
baͤhrte ſchon einige Zahre nach Beendigung diefes Wörter: 
uchs nicht mehr diejenige. Ausdauer, welche die fruchtbare 
Beihäftigung mit ftatiftifchen Arbeiten erfordert. So leb⸗ 
aft auch fortwährend. feine Neigung zu bdenfelben blieb, To, 
mEte deren Befriedigung doh nah dem Aufivande don 
Itäften befchränft werden, welchen die zunehmende leibliche 
shwäche ihm nur noch . geftattete, Nach mehrfach wieders 
ten Verſuchen, durch anhaltende Ruhe in. ländlicher Stille ' 
ieberum ausdauernde Kraft. zu feinen Lieblingsarbeiten. zu 
winnen, fahe fi K. endlich gendthigt, um feine Verfegung. 
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in den Ruheſtand nachzufuchen. Sie warb ihm unte 
2. Sept. 1834 nad) Beendigung feines 64. Lebensjahres | 
willigt unter Beilegung eince Ruheſtandgehaltes, deffen 2 
trag ein rühmlicher Beweis der Anerfennung feiner früh) 
Leitungen ift. Seitdem nahm er feinen bleibenden Wohn 
auf dem 2 Meilen von Berlin entlegenen Gute Müblenbi 
wohin er ſich fhon früher zur Wiederherftellung feiner Krä 
zurüdzog. Er hatte die Verwaltung diefes noch während [ 
nes thätigen Zebensalters von ihm erworbenen Gutes fein 
ältern für den Betrieb der Landwirthihaft im Großen vo 
ftändig ausgebildeten Sohn übertragen und obwohl fei 
Theilnahme daran eben fo, wie an den Begebenheiten ind 
giteratur und im Leben überhaupt fortdauerte, fo verhinde 
ihn doc) die zunehmende Schwäche feines koͤrperlichen Zufta 
des, diefelbe thätig zu Außern und nöthigte. ihn fogar, fein 
Umgang auf den engen Kreis feiner Familic zu befchränk 
Der Keft feiner Lebenskraft erloſch allmälig und fanft w 
fein Zod. Er binterläßt eine Wittwe, welche feine lan 
jährige, treue Pflegerin war und außer dem vorerwähnt 
ältern Sohne nur noch einen zweiten, welcher Affeifor I 
dem. Dberlandesgerichte zu Naumburg if. Den Zeugen l 
Öffentlichen Begebenheiten feit 1795 wird auch feine früßl 
Thaͤtigkeit in freundlichem Andenken bleiben. — Cr ſchrie 
Topogr.-ſtatiſt.⸗geogr. Woͤrterbuch d. preuß. Staaten. 
Bände, Halle 1796 — 1803. 2. Aufl., von ber aber nur 
erſten 2 Bände bis G erichienen; 1805 — 6. Dritte Aut 
Chd. 6 Bde. 1821— 25. — Ueber Leibeigenſchaft u. Et 
unterthänigfeit im preuß. Staate. Ebd. 1798. — Beitro 
zur Beſchreibung von Suͤd- und Neu-Oſtpreußen. 2 Hef 
Berl. 1803. — Annalen d. preuß. Staatswirthſchaft W 
Statift., gemeinfch. mit d. Profeff. Jakob in Halle. 

u. Leipz. 1804 u. 1805. 8 Hefte. — Abriß d. neueften &ti 
tiftit d. preuß. Staates. Halle 1804. 2. Aufl. 1805. — 8 
tracht. uͤb. d. Nationalreichth. d. preuß. Staats u. uͤber 
Wohlſtand feiner Bewohner. 2 Thle. Berl. 1805. — Ide 
zu e. ſtaatswirthſchaftl. Statiſtik. Ebd 1807. — Abriß d 
Staatsbkonomie od. Staatswirthichaftsichre. Ebd. 1808.* 
Geſch. d. ftaatswirthfchaftl. Gefeßgeb. im preuß. Staate 
Ebd. 1808. Erfter Bd.: Die Armenaffefuranz. Ebd. 18H 
— Nachricht üb. d. Zuftand des hief. Friedrichs: Waifenhal 
fes, mit Nachtrag. Ebd. 1522. — Staatswirthfchaftl. M 
zeigen. Ebd. 1826, — Die preuß. Monarchie, top. fat® 
ftaatswirthfchaftl. dargeftellt. Ebd. 1833. — Außerdem mebet 
Auffäge mit dem Namen des Verf. in den Jahrbuͤchern de 
preuß. Monarchie von 1798 an. | FE A: 
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..*99.. Johann Moria Battaglia, 

— geiſtl. Rath ur Domdekan zu Chur; 2 
seb.’den 38. Sept? 1779, geſt. den 17. April 1843.) 
"Bu Präfanz int Höchgerichte Oberhalbftein, im jegigen 
Kanton Graubündten, geboren, war er der jüngfte Sohn des 
Eandvogts Jakob Br, deffen Andenken . jest hoch in 
Ehren ſteht. : Seine wiffenfchaftlihe Laufbahn eröffnete er 
in Chur unter der väterlichen Aufficht feines Oheims, des. 
Domfholaftitus Battaglia, feste fie mit ruͤhmlicher Auszeich⸗ 
nung am Lyceum der Benediktinerabtei Ethal in Schwaben 
fort und vollendete fie im bifchöfl. Seminar Meran in Zyrol, 
wo. er jeiner Vorzüge wegen als Präfekt angeftellt wurde. 
Rach Teiner Priefterweihe wurde er Regiftrator in der Kanzs 
Id des 1833 verft.-Füritbifhofs Karl Rudolf Freiherr von 
Yuol: Schauenftein **) zu Chur, der ihn zugleich zum Hof⸗ 
faplon erhob. Im 3, 1810 wurde ihm audy noch die Were 
Waltung der bifchöfl. Dekonomid anvertraut, welde er -in 
allen fchwierigen Verhältniffen mit wahrer Haushaltertreue, 
Bi und Klugheit und mit dem fchönften Erfolge bis an 
fein Lebensende beforgte. Aus Erkinntlichkeit für feine viele 
ftitigen Dienfte' wurde er 1827 zum Domfertar ernannt und 
1895 zur Würde des Domdekans befördert. ° Immer aber 
blieb er der treue Verwalter fowohl der hifchöfl.' Dekonomig, 
a8 der.des Domkapitels. Als Gefhäftsmann zeichneten ihn 
Pünktlichkeit, Gewandtheit und unermüdliche Thätigkeit, als 
Priefter Frömmigkeit und Einfachheit aus. Die Gewandts 
beit, die ihm im perfönlichen Umgang. und -im mündlichen 
Vortrag abgehen mochte, wurde durch jene der Feder reichlich 
fept. , Leider entriß viel zu früh den in mander Bezichung 
inerfeglichen Mann am oben genannten Tage Morgens 4 Uhr 
nah kurzem und leichtem Uebelbefinden ein unvorhergefehener 

Rervenfchlag feinem vielfach wichtigen Wirken. P 


# me . . . ‚ 

100. Dr. Ehriftian Friedrich v. Deutfch, 
latuſſ. Staatsrath, Ritter des St. Annenordend 2. Klaffe u. Inhaber des 
Ehrenzeihens für untadelhaften Dienft, emer. Profefjor der Univerfität zu 
: Dorput; j — 

« geb. ben 28, Gert. 1768, geft. den 17. April 1843, — 
Seinen Vater, der Geiſtlicher in Frankfurt a. d. O. 
var, wo er auch geboren wurde, verlor v. D. in früher 


“ 


*) Mahrheitöfreund.. Fahr ‚1838. . nn. | : 
Fe — üb. ihn KR, Hefe, 11. Jahtg. ©. O0 . 


X. Rekrolog. 21. Jahrg, 


Jugend, etwa 8 Jahr alt. Als feine Mutter. iwieber hei 
there, zog ex mit*ihr.und dem. Etiefvater nebſt feinen zi 
Schweſtern nah Halle, wo tr den Ephulunterricht genoß ı 
- darauf die dafige Univerfität, fpäter die in Göttingen bez 
Anfangs wollte er ſich der Theologie widmen, verlief: a 
ſchon im erften Jahre diefes Studium‘, weil’ ihn pſycholo 
fche Beobachtungen und. Erforfhungen ſehr ahzogen-u 
wandte ſich deshalb zur Heilkunde. „Zeitlöbens warensje 
‚Beobachtungen vorzüglich:auf die Erfcheinungen des geiflit 
Lebens im Menſchen gerichtet. Daß_gr mit diefem Sinnu 
bei den glüdlichften Anlagen. feine" Studien mit dem, def 
Erfolge betricben habe, geht daraus hervor, dap er am.l 
Rov. 1792 in Halle ald Doktor premopirte und ihm .v 
dem Promotor Kurf Sprengel, ohne daß er darum nad 
ſucht hatte, das Recht zugeſprochen⸗wurde, WBorlefungen 
holten. Seine fehr gediegene, Schrift handette: De graı 
ditate abdominali, singulari ‚observgtione ad tab. 1Y,a 
neas illustrata cum .quibusdam ad historiam litterariam.a 
ditamentis etc. Die X. Nov. 1792. Halae. Diefe Shi 
war-es, die ihm gleich beim Eintritt ins thätige Lebenieit 
ehrenvollen Namen machte und oft als’ Elafjifch angefü 
worden ift. Obwohl er nur als ausübenber "Arzt hatte 
Een wollen, fo folgte er doch dem Ruf als außerordentlid 
Profeffor der Entbindungsfunde in Erlangen 1796, mi 
zugleich eine ausgebreitete Praxis hatte. Dort ift von 
noch eine Abhandlung: erfchienen: De necessitate, obstell 
ces bene jystitutas publica auctoritate constituendi prül 
sio., Erfang 1798.. Im I. 1804 erhielt er den Ruf 
Dorpat für Entbindungsfunde, Weiber- und Kinderkia 
heitin und traf im Sommer 1805 mit feiner zahlreichen f 
milie dafeldft ein. Won da bis 1834, wo er emeritirt mi 
nad) geſetzlicher Beſtimmung mit dem vollın Gehalt), M 
feine Wirkſamkeit von viel bedeutenderem Einfluß, als 
jüngere Geſchlecht, welches den Nugen davon zieht, zu ll 
und anzuerbennen ſcheint. SProfeffuren für Entbindungstul 
hatte. es auch auf deutfchen Univerfitäten noch wenige, 4 
. ben; kein Wunder, -wenn in Rußland Männer diefes Fa 
außerordentlich felten waren. Es ift keine Weberkreibun 
fondern ed wibderfährt ihm nur die gebührende "Ehre, ME 
män fagt, daß Rußland erft durch ihn mit tüchtigeh DM 
nern diefes Faches berfehen worben ift. Seine Zuhörett,Ä 
nad)’ Dorpat ; noch andere Anftalten für ihr Fach befugt 
rühmten,, "daß “fie durch v. D.'s Anweiſung und Unterkl 
-am meiften gefördert worden wären "und, geftanden, daB 
derwärts bald die Menge der Theitnehmer.an den Uebungeh 
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 baldbie Dürftigkeit‘ der Hilfsmittel der Fruchtbarkeit des 
= (richte hinderlich gewefen jey.- Einer feiner frühern Zus 
, Dr. Rauch ‚jest: wirklicher. Staatsrath , wurde ale der 
idtefte Gebürts elfer in Petersburg zum Leibarzt der Rai: 
nonntz Einige find Profifforen diefes Faches auf ruff, 


Aiäten und‘ barunter in.Dorpat felbft fein Nachfolger, 
dienrath Dr. Walter, -»Es giebt Eeine Gouvernements » 
um eine Kreisftadt in Rußland, wo nicht Schüler von 
Dirtfam mären. Zu dieſen gehört fein ältefter Sohn; 
at Frieder. v. Deutſch, der, in Moskau -für Geburis— 
Songeitellt ift. Es geſchah auch oft, daS: jelbft feine 
N Schüler fih noch in Briefen an ihn wandten, um in 
gen Fällen feinen Rath; zu vernehmen, den er jederzeit. 
ſchriſtlich und ausführlich ertheilte. Mit ber fortſchrei⸗ 
n Literatur feines Faches blieb er immer .befannt und 
te fie feinen Zukörern zugaͤnglich und müglich.- Ex.felbft 
‚hatte eines entichiedene Abneigung, „die Bücher durch 
ie Schriften zu vermehren /’.doch veranlaßte er zumeilen 
auhörer, zur Doktordiffertation ein Thema zu wählen, 
1 Snhalt und Umfang fie dur) feine Vorlefungen als 
und wichtig erkannt hatten... So fchrieb zB; "im 
813 oder 1814-ein Dr. Glafer eine Abhandlung-über die 
toft und die Anwendung des Lepidium rudörale (Stein: 
9. Diefe Pflanze wird zwar im Älteren Pharmakopdeh 
Ant, aber Niemand dachte an eine Anwendung. v. D; 
* darauf zurückgeführt durdy eine merkwürdige Erfah: 
- Er hatte nämlidy eine Kranke, die an flechtenartigen 
dlägen., wie fie in diefem Klinia oft vorfommen, lange 
en hatte, nicht auf die. Dauer von dieſem Uebel befreien 
Mm. Da erbot-ficy eine gemeine Ehſtin auf dem Lande, - 
Peilung zu” bewirken durch Anwendung  de8 Lepidium 

tale, welches auf altem Gemäuer in ihrer Nähe. häufig 

8. ° Der Gebrauch war innerlich) und Außerlih durch 

fen. des Aufguffes und Abwafchen von außen. . Div Heiz 

‚gelang. vollftändig und v. D. war von gelehrten Vor— 

Alen frei genug, daß er zugeſtand, man koͤnne auch von 

alten Ehitin etwas lernen. Cr wandte.das Mittel in 

hartnäcigften Fällen an, ja fogar einmal beim Krebs an 

ippe, der nad) und nad) von ſechs Xerzten ohne Erfolg, 
delt worden. war, und fiehe! es gelang über feine Erz 

tung. : Diefeg Kraut wurde damals durch ihn in den 

thefen gehalten; da es aber nicht überall wächlt und im 
pat mit zu wenig Schonung für bie Fortpflanzung ge: 

Melt wurde, fo ift ungewiß, ob man es jeht to hält- 
) anwendet; vielleicht ift ed wohl gar fchon- wieder ver: . 

20” 
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n. Denn das iſt bie Art vieler Zunftgenoſſen, daß fit 
nicht- anerkennen ; was von einem Ungünftigen, mag es. audı 
noch fo gut ſeyn, entdedit und angewendet worden iſt. 
feine Geiſtes- und Gharakterbildung hat ohne Zweifelindben 
früheſten Sahren fein- Bater, der ein ausgızeicdhneter Mann, 
pflichttreu und charakterveſt mar, einen entfcheibenden Einf 
gehabt; in Halle hat Schule und Privatunterricht ihm wat 
gebildet; namentlich fcheint Mihmel, der damals fein Dis 
‚vatlehrer war, dann Profeffor der Phitofophie in Erlangen 
und dv. D.'s Schwager "wurde, ihn richtig erkannt und gu 
leitet zu haben, wie man daran wahrnehmen Tann, daft 
einft dem A6jährigen Fünglinge zu Weihnachten ffingd 
Nathan fchenkte, den diefer ſogleich, ohne abzubre ii 
tief in die, Nacht durchlas und- dann gleich wieder von vi 
anfing, ihn. nochmals au »lefen. Diejes Meifterwerk fhan 
feiner Denkart in teligiöfer Beziehung eine vefte und baum 
Richtung gegeben gu haben; er las es oft, auch noch — 
fpäteften Jahren und flets. waren ihm Sprüche daraus‘ 
Gebädhtniffe gegenwärtig. In feinen Univerfitätsjahren tan 
er mit feines Waters Bruder, dem Kriegsrathe. v Daullk 
in’ @raventien- bei Königsberg in vertrautem Briefwedlt 
Diefer Staatsmann ,. den kein Ehrgeiz blenden Eonnfe, 





















aus den-Briefin biefes Teltenen Mannes und wo er zum 
weifen mußte, that er es mit Milde und Schonung, dIEM 
der Befig eines Liebenden, menfchenfreundlihen Gemütheil 
kann. Daß der Neffe fich-diefen Onkel zum Mufter nam 
mußte feiner innern Bildung höchft förderlich werden. ® 
feinen Samilienverhältniffen kann erwähnt werden, daß 
feiner erften von 1794 bis 1810 beftandenen Ehe jieben &U 
ter und ein Sohn leben. . Im $. 1818 fchloß er die zul 
Verbindung mit Fräulein Chriftine v. Sivers, die ihndl 
ihren milden Charakter fehr giüdlih machte. . Ein Ei 
jest preuß. Officier, entfproß diefer-Ehe. Sie ftarb 1 
nachdem fie faft zwei Jahre das Krankenbett nicht hatte 
laffen können, Während biefer langen Leidengzeit bemi 
eine bewundernöwetthe unermüdliche Sorgfalt, Geduld W 
Ausdauer. Ein entſchiedener Charakter bleibt faft nie 
Gegner; fie fehlten auch ihm nicht und fanden Mittel gm 
‚ihm Bitterkeiten zu bereiten. wenn fie auch weſentlich 
Ihabeten, Der General Klingen in Petersburg, Kurator 
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Iniverfität bon ber Zeit ber Stiftung 1802 bis 1817, ſchaͤtzte 
an gerade wegen feiner Entſchiedenheit und firengen Recht⸗ 
keit in feiner zweijährigen Rektoratsführung in den Jah⸗ 
1809 bis 1811, es waren’ die Eigenfchaften die Jenen 

‚auszeichneten? Alle Kranke, die er. behandelte, hingen: 
Mil unbegrenztem Vertrauen an ihm. Sein Schyarfbtid, 
ame blos die Krankheit, Tondern den ganzen Gemuͤths— 
Anand zu erkennen, war außerordentlich. Gar oft beftätige 
u etimenfektionen, daß feine Anficht. von Kranken, über 
Me Arztliche Berathungen gehalten wurden,. bie richtige 
J m war, indem Andere den Sitz des Uebels anderswo 
thet hatten. Er wurde daher oft — fuͤr den Kranken 
ec) zu ſpaͤt — zu ſolchen Berathungen gezogen. Sein 
Uerrs war nicht gewoͤhnlich; fein Anſehen, feine Miene 
fung gebietend und wandte er ſich vertraulich und freunds 
Fan den Sprechenden,: Zuneigung gewinnend. Seine, 
ten Augen hatten viel Feuer und einen, das Innere durchs 
menden Blick; ftörrige Gemuͤthskranke vermochte er durch 
Slick zu, bezaͤhmen; auch hat er mehere Kranke dieſer 
heilt. Was erimündlich darüber mittheilte, war. ſehr 
Feich. Er, hielt z. B. den Magnetismus in manchen 
[en für geeignet, Geiftesftörungen zu heilen, war aber nicht 
Meinung, daß. man bei der pfychilchen Heilmethode den 
kauch der Medikamente gang ausfchließen müffe, weil die 
ungensder Pſyche nicht vorkommen ohne Störungen im 


ofiichen. -. Auf feinen Reifen von 1835 bis 1839 befuchte 

































e Irrenanſtalten; feine Erfahrungen, die er den Bors 
gem mittheilte, wurden von ihnen nach Verdienſt gewürs 
und er erwarb fih-damit Dank von Vielen. Sn feinen 
ebüchern müͤſſen ſich noch wichtige Bemerkungen darüber 
gezeichnet finden, die der Vergeffenheit entzogen zu werben 
dienen, Obwohl er ſich einer-gewifjen Leberlegenheit in der 
subung feiner Kunft über manche feiner Amtsgenoffen bewußt 
mußte, jo ſprach er doch nie ein tabelndes Urtheil über fie 
6, jondern vertheidigte fie, wenn dem Arzte, wie fo oft 
chieht, der Tod des unrettbaren Kranken zur Schuld ans 
echnet wurde. Als Emeritus und verwittwet verließ er 
35 Dorpat, begleitet von einer Tochter und burchreifte die 
unten Gegenden Deutfchland’s,; wobei er, nächit den Anz 
Alten für Geiſteskranke, fein Augenmerk auf die Heilquellen, 
en ee ſelbſt bedurfte, richtete, Auch hierüber hat er feine 
obachtungen in feinem Tagebuche niedergeſchrieben, aber 
melich nicht: mitgetheilt, immer in der Meinung, bieß 
es feyen bekannte Dinge oder ‚könnten doch von Anbern 
im fo gut beobachtet und geſagt werden, Wielleicht, wenig: 
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ſtens zum Theit, ein Irrthum; denn in: Kuͤrze Beſtinmtheit 
und Klarheit des Ausdrucks, wenn er ſchrieb, war"er führer 
zu erreichen. * Die’Liebe'zu feinen Kindern: zog ihn noch 
mäl ‚nordwärts; im Sommer 1838 reifte er über KÖN 
berg und Graventien, ben Wohnſitz feiner nächften Ber 
ten, nady Dorpat, Petersburg und Moskau‘, kehrte abe 
Nov. 1839 nach Dresden zurück, wehin die fchönen Ri 
und die‘. mandyfaltige Umgebung ihn lodten. "Sein 
für das Große und Schöne in der Natur war fehr lebendigs 
baher liebte und ‚verftand er -auch-die Dichter, in deren Wars 
ten das Auffaffen des Lebens in der Natur.empfunden wird, 
Faft drei Jahre der edelften, ehemals kaum gehofften Gm 
waren ihm moch vergönnt. "Das legte Jahr von 18% 
zu feinem Zod, im April 1843, entwidelte fich die Anlage 
zur Bruſtwaſſerſuchtz aber fchon mehr als 20 Fahre früher. 
war er fi) bewußt, daß er an der: Leber leide. ° Eine Freude 
wurde ihm noch fünf Monate vor feinem-Zode, am I 
1842, zu Theil, da ihm auf Betrieb eines feiner Früher 
Zuhörer in Erlangen „des Hof⸗- und Medicinalraths 
in Dresden (T 1843) das erneuerte Doktordiplom von 
mebicinifchen Fakultät in Halle zum 5Ojährigen Doktorjuhi 
läum überreicht wurde, An demfelben Tage erhielt er au 
von ber.Univerfität: in Dorpat ein ehrenvolles Schreib 
nebit einer vom Kolleäienräthe, Profeſſor Dr. Walter) im 
gewidmeten Schrift, die er mit Freudenthränen empfint 
Für Anerkennung feiner amtlichen Wirkſamkeit war er fit 
empfaͤnglich. Es waren ihm feftlidye Stunden in Dotpat 
wenn ehemalige Zuhörer von ihm aus dem Innern von Run 
land .auf ihrer Durchreife ihn befuchten, was nicht Leicht eint 
nuterließ. Auch in Dresden fah er nicht felten noh Manz 
hen, ‘deffen Ausbildung er ‘gefördert hatte Den Anne 
orden 2. Klaffe erhielt er vom Kaifer Nikolaus 18297 de 
diefer auf einer Durchreife in Dorpat das Klinikum befuhr 
aus eigner Entſchließung, .ohne Vermittlung der Behörden 
welches ihm diefes Ehrenzeichen befondere werth mahle 
Dhne viel Worte war er ein treuer, helfender Freund; w 
er einmal vertraute, der konnte ficher auf ihn rechriens. Now 
kurz vor feinem- legten, fchmerzvollen, fehsmöckentidm 
Kranfenlager überblicte er’im Gefpräcde fein“ zurückgelegt 
Leben und erkannte mit Dankbarkeit gegen die göttliche Bor 
fehung, daß ihm im Leben viel Gutes zu Theil ’gavone 
und daß, wenn ihm mehr-Vorausficht und ruhige Erw gung 
der Verhältniſſe immer zu Gebote, geſtanden Hätte, "ae e 
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das, was ihm theilweile das Leben verbitterf Habe, wohlar 
‚vermeiden gewefen fegn würde. Eine Selbfterkenntnig, Mr 
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and: am Rande des Grabes nicht Viele gewonnen haben! 
Toͤchter und gear Söhne befrauerten feinen Hingang. 
Gkine zahlreichen Enkel werden erſt fpäter begreifen, wenn 
Sabre fie zu eignem Urtheile werden befähigt haben, 
ir ein jeltner-und-edler Mann war. 7 * 
Oresden. K. Th. Herrmoaͤnn. 
rn Dr.-3oh.: Georg Friede. v. Ammon *) 
et, Appellationsgerichtsdirektdr u. Kämmerex, Ritter des k. daier. 
enftz u. dest. preuß. Johanniterordens zu Neuburg in Baiern; 


din; geb. im Jahr ....,_geft. den. 19. April 1843. 


v. A. war ein Sohn ded- verft. Renfamtniannes und 
errathe Ammon zu Baireuth, ein jüngerer Bruber des 
Ahofpredigers, Chriftoph Friedrich v. A. zu Dresben. 
wurde zuerſt ⸗ als Auskultator und Referendar zu Bais 
Mth, feiner Vaterſtadt, 1811’ angeſtellt ; zum propiſoriſchen 
| tionsrathb nah Münden, am 30. Oft. deffelben Jah—⸗ 
definitiv nach Straubing, dann am 19. Sept. 1815 durch 
ſch nad) Bamberg berufen und am 16. Sept. 1822 zum 
Dkappellationsrath zu München “ernannt; am 21. Sept. 
MA in den, Adelsftand erhoben **) und 1839 zum zweiten 
Diktor des Appellätionsgerichts zu Neuburg befördert. 
re: 188° bie 18019. wat er mit Bayı***) Referent uͤber 
Main: Baiern einzuführende öffentliche Gerichtöverfahren und 
Deröffentlichte feinen. Vortrag mit befcheidener Anonymität 
Bir; den Drud: Cr blieb. unverehelicht und’ verfchied” zu 
Rüburg an langen Unterleihsleiden. - 


#102. Eberhard Friedrich v. Berg, 
Bofferjogt. bad, Geheimerath a. Direktor des evangel. Kirchenrathẽ zu 
E , Karlörube; , . . .. 
9. geb. den 6, März 1776, geft. den 20. April 1843. 

fe: Schwaigern bei Heilbronn, wo fein. Bater, Friedrich 
Ehriftoph v. Berg, nräfl- neipperg'ſcher. Juſtizrath und Obers 
Antmannn. war , ift- unferes, Verewigten Geburtsort. Er 
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BR: u. ® A — 
4.*) Rad (Jacs) Wichtigſte Lebensmomente dest. baier. Civil und 
ä isten ce Sabe, Yugsb. 1818. 2. Auf. des 1. Heftes. 
v, ehr dürftigen Notizen. ° ., 
PR) Die Ganıkı Ammon, fuchte vielmehr nur um Anerkennung ihres 
ten, einige Generationen * hindurch ar aan gemachten, Adels- 
he an 200 und erreichte ohne Schwierigkeit in Baiern und Sachſen ih» 


mäne, , N tn Bed. 
RR) Deffen-Biogr.-f. im 12. Jahrg. des’N,Nelr. ©. 299, 


812 7103. Funke. 


begann. feine, Studien auf dem Gymnäftum zu ‚Debringen 
und — darauf‘ die Univerſitaͤten Erlangen und Göttingen, 
um die Rechtswiffenfchaft zu-fludiren. Nach Böllendungfes 
ner. Studien *prakticirte -er, bei dem Reichsfammergericyteigt 
Wetzlar, fodann bei der fürftt. loͤwenſtein'ſchen Regirrü 
zu Heubach. Im J. 1800 ernannten ihn .die Fürftenvon 
Löwenften zum Stadtamtmann "zu Wertheim; in bieſer 
Stellung ‚blieb er, "bis das fürftl. Löwwenftein > wertheim ſch 
Standesgebiet unter badifchd Hoheit kam. Gr wurbeldl 
zum Oberamtmann und 1818 zum Kreisrath des Mi 

und Zauberbireftoriums befördert und erhitlt am 19. Sypt. 
1820 das” Ritterkreuz vom Drben des Zähringer Liwen 
Schon zwei Jahre nach dieſer Auszeichnung' rüdte er 
dirigirenden Kreisrathe mit dem Prädikat eines Geheimenräll 
3 Klaffe aufs nach eimem-gleichen Zeitraum 1824’ wuriiet 
zum Direktor des Mainz und Zauberfreifes ernannt um 
empfing 1830 durch Ertheilung des Kommanbeurfreuge' 
Ordens vom Zähringer Löwen eine befondere Auszeichnin 
Nach Aufhebung des Mains und Tauberkreiſes wurbiitt 
1832 als Direktor der evangelifchen Kirchenminifteriatfektien 
nach Karlsruhe berufen.” In+diefer Stelle wirkte er bid 

feinem Tode, wurde jebody 1835 mit dem Charakter tin 
Geheimeraths zweiter Klaffe bekfeidet!? Er genoß das 
—— Vertrauen feines Fürffen z. der ihn "zmeimalzim 
Mitgliede der erften Kammer der Ständeverfammiun 
zweimal zum WVicepräfidenten ber. Generalfynode np 
Aber das zweitemal Eonnte er feinen, Platz in bdiefer: 

fammlung mit einnehmen, da der Tag ihrer Eröffnung 
Zodestag war.. Er ftarb tief betrauert und innig beweil 
von dın Beinen, nachdem er 43 Jahre Fürft und Baterlam 
freu gedient hatte; die Liebe feiner Mitbürger und die AG 
tung feines Fürften folgten ihm in fein Grab. 


-*.103.. Wilhelm Ferdinand Funke, | 
herzogl. anhalt = deſſau'ſcher Mebdicinalafieffor ur Beliger der edwenarothelt 
| 7 au Deſſauz  — ° * - 2 
geb. d. 1. März 1798, geft. d. 20. April 1843. | 
- Er war der dritte Sohn des ald-Schriftfteller bekar 
ten, im 3. 1807 geft, herzogl. anhalt = deffau’fchen Semin 
infpektors und fürfil. rudolftädt’fchen Erziehungsrathes, 
Philipp Funke, nnd-deffen Ehegattim, Maria’ Elifabeth, 
Rothe, Zu Deffau geboren, befurhte er die dafige Pa 
fchule bis zu feinem 15. Jahre, ‚ging aus, Sefunda ab und 
widmete ſich im 3. 1843 ber Apothekerfunit bei’ dem geweſe⸗ 
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a herzogl. ——— und Beſitzer der Adlerapotheke, 
iripedten, zu Deſſau. Nach Vollendung feiner fünfjähris 
Be blieb er noch als Gehilfe in der feinem Lehr: 
Mm zugehörigen Dffiein, wurde auch, nach dem zu Anfange 
3 1821 erfolgten ode des Lesteren von der vormunds 
* Behörde, nach wohlbeſtandener Prüfung, zum 
a miniftrafor der. genannten Apotheke beftellt. Allein fon 
N nohöfte ‚befjelben Jahres wurde das Geichäft verkauft und 
De blieb nur⸗- noch bis Dftern 1822 bei dem neuen Beſitzer. 
dieſe Zeit’begab er ſich nady Berlin, ftudirte cin Jahre 
19 Pharmacie und Chemie und beftand bierauf daß preuf. 
Staatseramen“mit größter Auszeichnung. Empfehlende Zeug: 
je begleiteten ihn ndb Stettin, wo er drei Sabre hindurch 
tionirte, Nach Berlin zurückgekehrt, verweilte er das 
als Gehilfe bis zum- Juli des J. 128. Am 1. Aug. 
kaufte er die feilgebotene Löwenapothefe in feiner Vater: 
ME und übernahm Fofort das Geſchäft. Erft fünf Jahre 
Miter, 1833, verheirathete er fih mit Emilie Klidermann, 
E Zochter des herzogl. Steuerinfpektors, Klidermann, und 
t tb im kraͤftigſten Mannesalter nach nur dreitägigem Kranz 
ger am Scharlachfieber mit binzugetretenem Nerven: 
je. Er hinterläßt eine tiefbetrübte Wittwe .mit zwei 
. kogenen Knaben. Er wird von feiner Kamilie und naä— 
— als guter Gatte, Vater und Freund, von 
Behörde als geſchickter Chemiker und tuͤchtiger Siihäfts- 
man (wie er denn ſchon 1852 zum Aſſeſſor bei der herzogl. 
ieinaltommilfion ernannt worden war) und von der gan— 
1 € Stadt als ein- verträglicher, gefälliger und —— 
itt uͤrger allgemein betrauert. 






























echaf 


— — — —— 


104. are Sriederife Amalie, Freiin 
1 v. Hohenhauſen, 
geb, d. 22, Dft, 1781, geſt. zu Münfter d, 20, April 1643. 


Senriette v. H. wurde zu Herford in Weſtphalen gebo— 
MM; ihre Vater, Freiherr Joſeph Silvius v. Hohenhaufen,z 
ein originell und kraͤftig ausgeprägtes Charakterbild, 
et Beit, deren merkwürdige Typen für die unfrige fo ine 
Nant find; feine Verhandlungen mit Friedrich dem Gros 
+ Seine Begründung eines Ritterordens „zum heiligen 
* ſeine heraldiſchen Studien u. ſ. w. würden einen 
—** Beitrag zu den Akten jener Epoche darbieten. — 
bmmiettens Muiter, eine geb. Kreiin v. Ledebur, and dem 
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Haufe Mühlenburg.*), "gehörte zu jenen -feltenen rauen, 
deren Weiblichkeit durch einen außergewöhnlicdhen Grad der 
Geiſtesbüdung nicht beeinträchtigt wirds; fie befaß jene He: 
zensliebenswürbigkeit Und Werftandesanmuth, deren Bluͤthe 
wir zuerſt in einer Gevigne-oder ihrer Freundin, Madame 
de la Fwette, kennen gelernt haben. Die Briefe von Hm: 
riettens Mutter glichen, trotz ihrer deutſchen Eigenthümlid: 
keit, dieſen Muſtern; ein ſchriftliches Vermächtniß An ihre 
Kinder wurde’ nach ihrem Tode durch den Druck bekannt; % 
kann noch jest aller Lehrern und Aeltern als .ein wuͤrdiges 
Vorbild von ſethiſcher Schönheit und religioſer Moral anges 
priefin werben. Henriette verlor dieſe treffliche Mutter feht 
früh und wurde als zartes Kind der Erziehung ihren, Tante 
von mütterlicher Seite,-der Aebtiffin non Kedebur im Stifte 
Baffum übergeben. Das Stiftsleben mit feinen Eigenthüns 
lichkeiten machte einen lebhaften Eindrud auf Henrictten und 
noch in fpätern Jahren liebte fie, davon zu erzählen und dar 
bei mit wehmuͤthiger Ausführlichkeit zu verweilen, mie, mdn 
dieß fo’gern thut bei allen der Vergefienheit anheimfallenden, 
einft einflußreichen Snftitutiönen, au denen ja die Fräulein. 
ftifte audy gehören, zum Unglück unſerer töchterreichen und 
geldarmen Zeiten! Unter Henriettens belletriftifchem Nadı: 
läffe,, der demnädft dem Druck übergeben werden foll, findet 
fi nody manches gemüthlich entworfene Rokokobitdchen voll 
GStiftserinnerungen, da8 der alten- und jungen woeibliden 
Mitrvelt gewiß angiehend feyn "wird. Schon im 13. Sabre 
verlor Henriette die mütterlih “für fie. forgende Tante und 
Echrte deshalb zum Vater zurüc, der fich mittlerweile wieder 
verheirathet hatte mit einen geb. Freiin Louife v, Malen 
aus dem Haufe Rohr und: Rummetsburg, . Aber au DIE 
brave Stiefmutter ward Henriette bald wieder durch den‘ 
entriffen und fie- mußte in fo zartem: Alter fchon bie ö 
bung ihrer Eleinen Halbgefchwifter und die Führung des Haue: 
wefens übernehmen, Sie widmete fich der jchweren Aufge: 
mit heiterm Sinn und dem beften Willen; ihre fchwankemde 
Gefundheit und ein Fehler ihres Baues, zwangen ſie 
in diefer Zeit nad) Würtemberg gu reifen, wo damals 
erfte orthopädifche Deilanftalt fi) befand. Sie hat bern 
wie fie oft gefagt, ihre gluͤcklichſten Jugendjahre verleb 
innigfter Mädchenfreundfchaft gefchwelgt "und mit offenen 
‚Herzen die unfculdigen Lebensfreuden genöffen Die DUE 
‚geftaltung ihres Wuchfes, die für jedes Mädchen eine jo pam 
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ihe Kraͤnkung zu ſeyn pflegt, ertrug fie mit der fanfteften 
Ergedungsz ihre Beſcheidenheit und Selbſtgeringſchaͤtzung wur: 
mau dadurch erhöht, aber. feine Spur von Bitterkeit, 
Rud oder- Unzufricdenheit dadurch erzeugt. Und gerade des— 
bruhrte ihr Aeußeres manchen Blick, der die Seele diefer 
erw erkennen wußte; ihre Geſichtsbildung trug auch un— 
bar den reinſten deutlichſten Ausdruck ihres Innern, 
iM Slanz ihrer tiefblauen, größen, klaren, Augen, das edel 
(anittene Profil und das frifche Kolorit hatten fogar,Alter 
rankheit bei ihr nicht ganz verwifchen können, wie fich 
Freunde deſſen gewiß gern und, wehmüthig erinhern wer: 
Nach einem-längern Aufenthalt ‚im Stiftsflofter zu 
eine bei- einer‘ mütterlichen Freundin, der Aebtiffin von 
mie und dann in Kaffel, wohin die Fremdherrfchaft ‚den 
ale getrieben „anacd) den mancherlei Stürmen der Kriegs: 
ae, die ihr einen fchwärmeriich geliebten Bruder geraubt 
item kehrte endlich. Henriette mit dem Vater nach Herford 
fü: Der wiederhergeftelite. Friede hatte Letzterem eine eh— 
mvolle Penfion und ein ruhiges. Alter in,der Heimath zus 
er, Henrietten's unermüdliche- Sorge “und - findliche 
oe erheiterten fein „wielgeprüftes ‚Leben ,- das fortan einer 
le aͤhnlich wurde, von Blumenpflege, Obftzuct, Bücher - 
nd zahlreichen KRunftiammlungen, genügfamer Geſelligkeit und 
he Wohlthätigkeitsfreuden ausgefüllt. Unter diefen fried— 
Sem Umgebungen begann Henriette zuerft ihre ftillen Stun: 
der Muße zu. weihen, die denn auch ftets dein Ausdrucde 
8 Friedens und der Milde treu blieb, Ihre innigen Poe— 
N gingen bald aus den £ofalblättern in. die verbreitetern 
urnale, Morgenblatt, Didaskalia u: a. über und ihre 
füge erzählender oder. reflektirender Art wurden gern. und 
'gelefen. Eine Sammlung derfelben gab fie unter dem 
kel: „Zeichnungen aus dem Gemüthsleben‘’ 1828 in Rin= 
Mmbei Oſterwald heraus und einen Almanach zur Erheite— 
Mg und Bıredlung der Tugend. Ebd. 1831. Ihre Schrif— 
Kiragen das treue Gepräge ihres Weſens: Herzensgüte, 
Dunden mit dem Tebhaftıften Drange Gutes zu. ftiften, 
8 Heinfte Sandkorn dankbar als ein Geſchenk von Gott 
junchmen und zum Wohl und zur Freude der Menfchen zu 
menden, ſtrenge Gewiffenhaftigkeit, - Niemandem Unrecht 
Kthun oder durch ein unüberlegtes Wort [chädlich zu wirken; 
1 weichfte Nachficht für die- Fehler Anderer und doch eignes 
es Wollen und Thun des Guten war ihr eigenftes Wefen 
ind davon war jedes Wort, das fie fchrieb und das fie fprach 
Inmer eingegeben. In-fpätern Jahren machte eine, den gans 
im Organismus fchwächende, Kränklichkeit, die fie im Folge 
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einer beifpiellofen Aufopferung bei ber Pflege eines: Verwand⸗ 
ten ſich zugezogen hatte, fie unfähig’ zu größern Produktjo⸗ 
nen. Nur finnige — * und Korreſpondenjen 
b:zcugten noch die ungetruͤbte Friſche des Geiſtes in der ge⸗ 
beugten gebrechlichen Hülle Sie machte jedes Jahr beſchwer⸗ 
liche Reifen in die Bäder und obwohl faſt immer Be 
ba ftets heiteren Sinnes und voll der jugendlichften: 
nung auf beffere Zeiten, wodurd ihr die Buͤrde des 
thums fehr erleichtert wurde. Ohne äußere Verantaffüng 
geſellten ſich jedoch zu dieſem im Winter 1843 tn 























dere Symptome, die fich endlich zu einem nervöfen 
und in Folge deffelben zu Waſſerſucht ausbildeten. % 
9 Uhr farb fie zu Münfter in den. Armen ihrer Nichtezi 
eine achte Chriftin, im veften Glauben an ein jenſeitiges 
ben, unter Schmerzen und Zobesangft, Gott ihrem Sch 
noch für das diejfeitige fromm und demüthig: dankend. 
früheren Beiträge finden fich in den geleſenſten Zeitblattem, 
meiftens pfeudonym mit „Mathilde — N 
u. ſ. w. unterzeichnet. > 1. >) 
. Zr 
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105. Johann Michaen Zeyher, 
großh. bad. geh. Hofrath u. Gartendirektor zu Schweptnden; D. | 
geb. d. 26, Nov. 1770, geft. d. 20. April 183%). ; 


Er wurde zu Obernzenn bei Ansbach geboren, wo a 
Vater freiherriih dv. Sedendorf’fcher Schloßgärtner' wa’ 
Vom 10. bis 13. Jahre befuchte er das Gymnafium zu — 
bad aus dem Kaufe feines mütterlichen Großvaters, Schläße 
kaſtellan Heller, der ihn a ſich ‚genommen hatte. Von— 
nem Vater nit zur Gärtnerei beftimmt, fühlte ſich 
Süngling durch unmwiberftchliche Liebe zu der Kunft 
Vaters bingezogen und unterwarf ſich daher gern den hi 
Anforderungen, die man damals an einen Gärtnerichrlng 
machte. Der Hofgärtner Kern in Ansbach wurde ſein 
meiſter. In freien Stunden nahm er no Privatuntergitt 
in der praftifchen Geometrie, Buchſtabenrechnung und fl 
Handzeichnung. Nach vollendeten Echrjahren zeigte er 
Zalent fchon bei der neuen Gartenanlage des Luftfcl 
- Zriesdorf bei Ansbach, wobei ihm der Kunftfinn der da 
berühmten Lady) Graven fehr nüglih war. Doch der Drä 
nad) weiterer Ausbildung führte ihn nach Ludwigsburg 
fodann nady der Solitude, wobei es ihm vergönnt war / d 


*) Diefen Nekroleg entlehnen wir, mit ganz wenigen Merintail 
aus der Karlsruher Zeitung v. J. 1843, Kr, 131— 153.0, 160, 
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den tüchtigſten Lehrern der damals bluͤhenden Karlsakademie, 
Abloff, Kerner, Scheitlin, feine Kenntniſſe in der hoͤhern 
thematik Planzeichren, freien Handzeichnung, Botanik 
Feandihaftegärtnergi zu „erweitern. General Nicolai in 
migsburg fand Gefallen an dem talentvollen und lernbes 
eigen Züngling und ertheitte ihm ebenfalls in freien Stuns 
en unentgeldlichen Unterricht in der Zrigonometrie und dem 
Bebrauche der -Inftrumente der höhern Mathömatik.- 3. war 
mohlgebilbeter, großer junger- Mannz man wünfdhte ihn 
e tegion des Herzogs Karl anzumwerben und die bewog 
nad Karlsruhe zugehen, wohin er ſich durch den noch 
Öt lange aus England zuruͤckgekommenen Hofgärtner 
Someidart und beffen in neuerer englifcher-Manier- bewirkte 
lagen gezogen fühlte; fein Gehalt beftand damals in wös 
ih? 251. 24 Kr: und 12 Kr, für Führung des Tag⸗ 
möucjes, „Es ging mir Enapp, ber liebe Gott half mir 
te aud) wieder“ — erzählte 3. und gedachte noch in den 
ten Wochen’ feines Lebens mit dankbarer Rührung, wie 
ee verewigte Kurfürft, Karl Friedrich, ibm erlaubt, die 
Hand und Anlagen für den Freiherrn v. Leutrum zu Nippen⸗ 
burg bei Enz: Baihingen zu madıen und befohlen hatte, daß 
8.6 Gehalt dennodj- fortgehen folle. „Hierdurch erfparte ich 
mir 80. 5, fo viel, als ich früher nie hatte; ich, Eonnte mir 
um wieder Kkeider und Weißzeug anfchaffen und mich ans 
andig equipiren. Won dieſer Zeit- fing. mein Glüd any’ — 
1b die Ausdrücde, mit denen’ der todkranke Greis jener 
sohlthat-des menfchenfreundlichen Fürften gedachte. B.trat 
d. darauf in die Privatdienfte eines der reichen Herren zu 
afel (Burkhard im Kirfcygarten). „Ich wanderte, ‚’’” ers 
© er felbft, „mit 2 Fl., meiner ganzen Baarfchaft, aber 
ohne Schulden, mein Felleifen auf dem Rütken, zu Fuß 
Tagen an das Ziel- meiner Hoffnung. In Freiburg aß 
a8 erfte Mal ordentlich zu Mittag, was abir audy nicht 
ehen feyn würde,» wenn nicht der Sohn ded Kammer: 

es Studing, dem ich in Karlsruhe gut Fannte und der 
Freiburg’ Medicin ftudirte, mich in fein Kofthaus mitges 
men und freigehalten hätte. - In Bafel angefommen, 
ich” zuerft in den botanifchen Garten zu Profeffor 
Rachenal, dem ich ein Schreiben aus dem geheimen Kabis 
des Markgrafen Karl, Friedrich übergab. Die Frau 
Markoräfin Karoline,. als. ausgezeichnete Natutforfcherin, 
hatte mit de Lachenal-früher in Korrefpondenz geftanden und 
das Schreiber (4. Mai 1792) lautete; wenn es mir auf 
meiner Stelle nicht ;gefalle, fo folte, de Lachenal mir, Geld 
vorfchiegen, mich anleiten „welche Alpengegenden zu beveifin 
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wären‘, um aus. ihnen* lebende und —— für 
den Karlsruher Gärten zu ſammeln und mid im nad 

Herbfte wieder nach Karlsruhe zurügffendem, indem der Ma 

graf.beabfihtige, mich näcften. Winter nach dem Vorgebirg 
der guter Hoffnung reifen zu laffen, da ber franzoͤf. Reno 
Iutionsfrieg mohl bis dahin beendigt feyn werde. . Aldıd 
diefes erfuhr, wollte ich ſogleich nach den Alpen abreiſen un 
meinen”Dienft ‘gar nicht antreten. - Da aber de, Ladyendl 
zugleich Burkhard's Hausarzt, mir fehr viel Gutes ;nd 
demfelben ſagte, deſſen Garten duch der -befte in Balel wii 
fo führte mid) de Lachenab am folgenden Zage dort ein... 
nun Burkhard durch ditfen und das Empfehlungsſchr 
mich ‚und meine Verhaͤltniſſe genauer kennen lernte, fo offk 
rirte er mir, wenn ich bei ihm bleiben wolle, ftatt der fl 
ber angeboterien 365 FL. Gehalt — 600 Fl., -neb ie 
Kolt.,, „und für, meine Garderobe werde feine Frau: forgen.’# 
Dieg hatte ich der Gnade des Markgrafen zu danken, —für 
fo etwas ward man dankbar ” Und 3. hat auch nie.die 
Dankbarkeit und Treue gegen feine Gönner und Wohithäter 
verlept oder Hergeifen. "Nachdem .er ſich durch Fleiß, Kennte 
niffe und vorzüglicyes-Betragen auf das Vortheilhaftefte auss 
gezeichnet hatte, erhielt er am 29.-Sept. 1794 die einzigt 
Tochter des Stadtgärtners Nikolaus Peterſen, eines, anges 
fehenen. und vermögenden Basler Bürgers, Maria Magda 
len, zur Ehe, zugleich das-Mniverfitätsbürgerrecht und 
wurde botaniſcher Gärtner mit jährlich 100 Louisd'or Gehalte 
wozu er Später (23. April 1801) den Dienft eines ‚marfaräfk 
bad. Hofgärtners für den in Bafel zu dem markgräfl, Schiffe 
gehörigen Hof- und Schloßgarten übertragen erhielt. Die 
Auszeichnung begründete 3.6 Ruf ih der Schweiz und d 
angrängenden Landen: noh mehr; -die Fertigung der Pla 
und die Leitung bei deren Ausführung wurde ihm-bei & 
großen Anzahl der bebeutendften Unternehmungen und Anlgg 
im Kauton Bafel, St. Gallen und Solothurn anvdrtramt 
ee legte den’ Zirkus in Aarau, den Fäfiftaub in Shafflauf 
und Anderes in Arlon und Altfietten an. » Das Bertram 
des Kurfürften Karl Friedrich berief 3., nad) des berübnfe 
Gartendirektors Skell Abgung na München, 1804 als 
gärtner nah Schwehingen ‚da. es eines Mannes bedur 
der di. Schweginger Gartenanlagen nicht nur Zu unterbalts 
fondern auch diefeiben nach neuem Geſchmacke ſo viel thum 
umzuwandeln, bei :Schleifung der Feftung Mannheim the 
mitzuwirken und den Umgebungen ‚Mannheims durch Tee 
Anlagen neue ‚Reize zu verleihen ‚befähigt war. 3. hatte Ber 
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feiner Ankunft in Schwegingen ein umfaffendes Eramien bare 
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Rusfürften, seinen tüchtigen Kınner in, dieſem Fache, felbft 
‚au biftchen, befonders über die ausländiichen Dolzärten).wos 
don’ mehere feltene und ſtarke Eremplare im Scloßgarten 
Inden waren. Bald nach feiner Ankunft in Schwetzingen, 
wurde 3. Garteninfpektor, Mitglied der Mannheimer 
ltions- und der Generalforſtkommiſſion. - Scin» erſtes 
Daft war die Ummandlung der. chemaligen- Menagerie in’ 
rboretum ‚für das Schwetzinger Koritinftitut und bie 
derität Heidelberg,. Die neuen Anlagen des Heidelberger 
onartens wurden nach feinem Plan und unter feiner 
m Leitung vollzogen und intereſſant ift- es wohl für die 
cher des Heidelbitger Schloffes, zu erfahren, daß die ker; 
aume bei» dem obern Fuürſtenbrunnen und dem Daupts 
e des Schloſſes gegenüber, im-Basler niatkgräfl..Schlofs 
en aus ſchweizer Samen von 3. felbft gezogen worden. 
de; wurde 3. zum Gartenbaudireftor befördert und 
die fpseielle Aufficht über alle hetrfchaftlichen Gärten, fo 
bie Einrihtung von Forſtbaumſchulen bei jedem Korftamt 
bie Direktion über ‚die Baumpflanzungen auf fammtlichen 
fragen übertragen. Im Frühjahr 1805 hatte 3. einen 
in für- ſaͤmmtlichẽe öffentliche Anlagen,ven Mannheim vor: 
je, der auch genehmigt wurde und im J. 1812 größten 
[8 ‚ausgeführt war." Sie waren wegen ihrer gelungenen 
führung und Großartigkeit, nad) 3.'8 eigenem Urtbeile, 
Hröhtes und“ liebſtes Werk. Unter. der. Regierung des 
öhherzogs Karl» wurde ihm die Anlage und Wafferableis 
1 dis Schloßplaßes in Karlstuhe übertragen "und die Lin» 
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Üeen auf denfelben. nad feinem Vorfchlage, deffen Aus— 
ing ihm. manche Sorge machte, mit Bäumen aus dei 
dungen angepflanzt.” Aber auch über die Grenzen bes 
landes war’ der, wohlbegründete Ruf 3.'s gedrungen. 
große und fchöne Antagen in Süddeutſchlaänd ausführen 
fe, wandte fi gewöhnlich an ihnz die Anlagen Borns 
5 in Heidesheim bei Grünftgdt, auf, einer ehemali— 
rät.” leining’fchen Befisung des Herzogs von Dalberg 
Dernöheime, mehere ‚größere Gärten zu Frankfurt und. 
nbach, alle neuern Anlagen des damaligen Erbgroßs 
008 , jesigen. Großherzog von Heſſen, 3. DB. die’Rofen: . 
; ber Palaisgarten, Zugenheim, der Garten des Lands 
fen Chriftian don Heffen: Darmftadt, die Beränderung 
Derrengarten und der Wolfögarten bei Langen find nad 
8 Dlanien 'dusgeführt. Unter der Regierung des Großher— 
8 Ludwig von Baden *) wurden ihm die Anlagen bei den 
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römischen Bädern in Badenweiler übertragen und obgleich zu 
diefer Zeit häufig feinem Wirkungsfreis in Schwegingen int: 
zogen, bewirkte er doch gerade, damals eine bedeutende Br 
Ihänerung des dafigen Schloßgartens> Nach feinem Antrag 
und Plan wurde ber große Weiher, ein fonft mit Ofaben 
eingemauertes, laͤnglich vierediges,’fteifes Baffin, in dierd 
zendfte Anlage umgewandelt, die jegt wohl die fchönfte Pat: 
thie des berühmten Schloßgartens. bildet, fchön burd),äht 
großartige Form und- malerifhen Umgeburfgen.” Auch, umie 
der Regierung des Großherzogs Leopold wurde Z.'s x me 
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obgleich die Laſt der Jahre feine Kräfte und Thätig 
wöilen, befonders in.den legten Jahren, lähmte, beaikk 
Die neuen Anlagen längs der Eichenallee und bei der neu 
Zrinthalle in Baden » Baden wurden ihm übertragen und tt 
erfreyte fich der Huld feines Fürften auch noch in den legten 
Monaten feines Lebens durch einen überrafchenden Beludı 
womit ihn derfelbe bei feiner Durchreife durch Score 
begnadigte.r Wenn -auh 3. in den legten Sahren feines | 
beng weniger träftig-in die Einzelnheiten feines Dienites an? 
greifen Eonnte, da das ſchleichende Uebel der Bruftmafferfugt 
ihm oft ſchwere Leiden bereitete, fo litt doch fein Dienft im 
Ganzen hierdurch nicht und der vortreffliche Zuſtand 
Schweginger Schloßgartens ift Zeuge hiervon,. da 3.:zu bis 
rigiren und „durch Heranbildung talentvoller junger. Leukt 
feine Thätigkeit und Kunft immer jung zu "erhalten verfand, 
Vorzüglich unterftügte-ihn fein jüngfter Schüler, den er nal) 
dem frühen Tode von deſſen Vater, als feinen Sohn’ anfab, 
der eben fo befcheidine, als tüchtige.und in 3,’8 Kunjtiinn 
talentvoll wirkende gegenwärtige Obergärtner v. Nidba. DU 
hätten fo ausgezeichnete Kenntniffe und Talente, eim foldie 
wiffenfchaftlihes und praktifches Strebin ohne Anerkennun 
bleiben koͤnnen? Mehere- europaifche Gefellfchaften und DE 
eine für Gartenkunſt, Botanik, Naturkunde und die verwand 
ten Fächer ernannten ihn zu ihrem Mitglied und er wart 
thätiges Mitglied derfelben. Sein erfter Auffas (1793) U 
Römer’d Zournal) „über die Befruchtung der Peldrgomm 
— der in der Folge und bis auf die neuefte Zrit die fchönfke 
Refuttäte lieferte — erwarb ihm ſchon im 24. Sabre (17 
dad Diplom, eines Ehrenmitgliedes der Regensburger Kal 
nifchen Geſellſchaft. In der Regensburg. botaniſchen 
find eine Menge Auffäge von ihm enthalten; er fchrieb di 
„Flora“ des Kniebis, von Kiffingen u. f. w." Seine win 
fhaftlihe Hauptthätigkeit war aber feinen berühmten D£ 
barium gewidmet, das ihn bis zu den Issten Wochen fein 
Lebens befchäftigte und wohl das Hollftändigfte und reie 
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Bois jeöt beftchenden Herbatien ift, auf das er aber auch 
au md nad) einen ſehr großen Theil feines nicht geringen 
! egens verwendet hat und deffen ungetrennte Zufammen: 
ag und Erweiterung nad) den Fortichritten der Wiſſen⸗ 
ſo wie die Benutzung zu wiſſenſchaftlichen Zwecken auch 
ad) ſeinem Tode die Hauptforge feines Lebens und ein 
pigegenftand feines legten Willens war. Aud an ande: 
up: er ehrenvoller Anerkennung fehlte es dem tuͤchtigen, 
mübeten Streben eines ſolchen willenseräftigen und treuen 
18 nicht. Er erhielt Eöftbare Gefchente vom König 
Amiltan von Baiern *), dem Kronprinzen, jetzigen Rös 
on Preußen, der Kaiferin Alerandra und der Kaiferin 
ee don Rußland. Großherzog Ludwig verlieh ihm 1825 
Ritterkreuz des Zähringer Lörvenordens und 1826 den 
ieter eines "geheimen Hofraths, ihm, „den eine ausge— 
te Liebe für Gartentunft, Botanif und überhaupt die 
moiffenfchaften rühmlich bekannt gemacht.“ Der verft. - 
derzog von Sacjien = Weimar **) ehrte ihn durch Ver— 
19° der nur Wenigen verliehenen großen goldenen Mes 
und zählte ihn zu den Männern, durch deren Beftres 


N „mitescunt aspera saecla.“* (Worte auf dem Revers 
ebaille,) "Für Schwetzingen felbft, den Ort, der bei— 
40 Zahre lang fein Aufenthalt. gewefen, war 3.’8 reges 
en, ji) ftets nüslicdy ‚und wohlthätig zu erweiſen, von 
m Werthe; die Ableitung zweier ftehenden Suͤmpfe bei 
Stadt, welche von meheren Zechnikern- ohne fehr große 
I für unausführbar erklärt worden, vollführte er ‚mit 
jeringem Aufwande. Und — ftets eingedenk der Schwie— 
fen, die fich feiner, eigenen Ausbildung in feiner Jugend 
fellten und die er nur durch einen eifernen "Willen 
ntbehrungen jeder Art zu bewältigen im Stande war — 
Eder Sugend unentgeldlichen-Unterricht im Zeichnen, in 
Beometrie und Algebra und zog, wie ſchon oben ange= 
; tüchtige Leute für fein Fach nad. Vom Außlande 
ihm oft junge Leute zugefendet, um ihre Bildung in 
been Gartenkunft von.ihm zu erhalten. . Die Stadt 
singen ertheilte ihm zum Zeichen ihres Dankes 1835 
Bürgerrecht ‚unter dankbarer Anerkennung feiner viels 
1 Bemühungen zur Verfchönerung unferer Stadt, . fo 
ee ſchwierigen Ableitung des Kandelwaffers, insbefons. 
aber wegen feines unermüdeten nuͤtzlichen Wirkens auf 
| tige Bildung -unferer Jugend.” — Wie Z.'s Ruf im 
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In- und Auslande weit berbreitet war. und fein Nam 
überall einen guten Klang hatte, fo ftand er auch mit Mat: 
dem der Vorzuͤglichſten feiner Zeitgenoffen in den imigften, 
freundſchaftlichſten Verhältniffen. Bor Allem erwähnen wir 
der treuen Freundfchaft, die den allemaniſchen Dichter YM 
mit 3. und deffen Familie verband, Es ift ‚bekannt, da 
Hebel in dem-gaftfreundlichen Haufe 3.’5 Teiner legten Ran 
‚heit erlag, auf dem Schweginger Kirchhöfe feine irdifhe Du 
zuhet und von feinem trauten Freunde 3. einen einfadn 
Grabftein, den nur fein Name bedeutungsvoll Ihmüdt; get 
erhielt, welcher wenigftens die Stelle nicht: zweife yaft laßt, 
wo des allemanifchen Naturdichtere Gebeine ruhen — 
Hebel einer der erften Naturdichter, fo war 3. ein 
Saturmaler, deffen Werke fich in jedem Frühlinge verjünet 
und blühend entfalten. Noch am legten Abende feines Leim 
tieg ew ſich im Schweginger Garten und deffen Umgeom 
en und nahm Abfchied von: feinen Schöpfung, 
creuchtet von der fcheidenden Sonne, Mit fchonender dam 
und wahrer Pietät für den Schöpfer der großartigen BE 
tenanlagen hatte ex diefelben nicht nur £refflich unterhält 
fondern auch nach den Anforderungen des neuern Gejäm 
infofern er der Natur, folgte, verändert und verjchönerk 
3, wat ein großer, wohlgebildeter Mann, deffen gerade! 
tung nur in den legten Monaten feiner Krankheit 
Schwere Leiden etwas gebeugt wurde; aus feinem IM 
Auge leuchtete Wohlwollen- und die Freundlichkeit einest 
lichen Gemüths.. Nur bei heftigen Aufwallungen beit 
ſtarken Augenbraunen den Spiegel feines offenen Charakı 
er war klug wie die Schlangen und ohne Falid) w 
Tauben“ und von diefer Weltklugheit eignete ex ſic 
prüft in feinem Leben, nicht mehr an, als bei einemdt 
Charakter beftehen Eorintez darum wurde er auch nicht 
mißbraucht und, erfuhr manden Undank. Er’ dagege 
brauchte nie feine Stellung und das ihm, zumal in fi 
Zeit, von hoͤchſter Seite bewiefene, unbefchränkte Ber 
Bo er feinen. Einfluß geltend machte, geſchah es J 
gluͤckung Einzelner oder zum Wohle ded Ganzen, Ru 
mer fammelte er dabei nicht; aber fein auf rech lich 
erworbenes Vermögen gewährte ihm eine Ungbhängige 
er in mander Lage des Lebens mit Erfolg geltend 
Er war fparfam, denn er wußte, wie ſchwer es jy 
Fleiß und Redlichkeit zu erwerbenz aber-wo es einem 
lichen guten Zweck, einer wohlthätigen Unterftüßt 1g 9 
gab er bald unbemerkt, bald zur Nacheiferung für) 
ffentlich, mit vollen Händen. Manches Gute und © 
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verdankt feiner Anregung und Unterftüsung fein Dafeyn und 
mandıe arme Familie genoß regelmäßige Unterftügung durch 
ihn. I bewährte ſich der religiöfe Ginn, den er im Su: 
ee nes Herzens barg, auf eine unmiderlegliche Weiſe 
a im Reben. Dabei war 3, ein vorzüglich angenehmer 
Serlihafter. _- Seine glänzende Gabe ber Erzählung, vers 
mden mit einem vorzüglichen Gedaͤchtniß und Iebhaftem 
wite, feffelte allgemein und wenn er anfing, Anekdoten oder 
eeeöniffe, Dichtung und Wahrheit, vorzutragen, ſchaarte 
Wales um ihn. Manche wisige und erheiternde Erzählung 
Dee Schapkäftlein verdanken wir defien Freunde 3, 
em Mefen nad). 3.'s Che, die-erft im 3. 1837 durch den 
208 feiner geliebten, verftändigen Gattin gelöft wurde, war 
Anberlos, aber fie war eine glüdliche, und es traten bem 
Sms oft Thränen in bie Augen, wenn er von feiner vors 
iben rau ſprach. Diefe Liebe beurkundete er auf ruͤh— 
me Meife, als er in feinem legten Willen ein bedeutendes 
al dazu beftimmte, daß die Zinfen jährlich) am Todes— 
De feiner Frau unter die Armen bertheilt werden follen. 
ie er, ein Zröfter der Armen, eine tiefe Religiofität in 
mm Herzen bewahrte, fo war er auch ein Freund ber 
ner und hatte keine größere Sreude, als durch Heranbil— 
9 der Jugend die Fähigkeiten derſelben zu entwideln und 
zu tüchtigen und brauchbaren Menfhen zu erzichen, 
um feste er, nad) Verforgung der ihm zunaͤchſt Anges 
gen und in Ermangelung naher Verwandten — die Stadt 
Omehingen zur Haupterbin feines Vermögens mit der Be- 
Ming ein, daß eine Kleinkinderbewahranftalt und eine 
Mwerbichule bamit gegründet und unterhalten werde. „Ich 
ae hiebei die Erwartung, ed werde die Stadt gern Das: 
ge beitragen, was zur Errichtung diefer beiden wohlthäs 
mund dem Genieinwefen zum großen Segen gereichenden 
alten etwa noch nöthig feyn dürfte, fügte er bei. Und 
Möge denn auch 3.’8 Andenken im Gegen .bleiben und 
Mere zur Nacheiferung anregen, von den Früchten ihres 
Ihe und ihrer Sparfamteit den weifen Gebraud zu ma= 
%, den nody die künftigen Geſchiechter dankbar fegnen. — 
%» uns von 3.’8 literarifchen Arbeiten bis jegt bekannt 
Soden, ift Kolgendes: Befchreib. d. Gartenanlagen von 
Wißingen, m. 8 Kpfen. u. e. Plane d. Gartens, heraus: 
Den wo. Sartendireftor Zeyher u. G. Römer. Mannheim 
09, 2. Aufl, v. Zeyher u. Rieger. Mann. 1825, jest 
singen. 
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Zaufche beftimmten Holzarten, welche ber forftbotani 
Theil des Gartens enthält, heraus. “Ueber den gefamn 
Pflangeninhalt des freien Landes, wie der Zreibhäufer, 
uns nur folgender Katalog bekannt: Werzeichn. d. ſam 
Gewaͤchſe in d. großh. bad. Garten zu Schwetzingen. 
ausgeg. v. d. Gartendircktor Zeyher. Schwesßingen 1818 
Ueber die Flora der Umgegend von Rippoldsau ſchrit 
eine Abhandlung, die in folgender Schrift abgedruckt 
Rippeldsau u. feine Heilquellen in hift.»topograph., Ma 
u. heilEundiger Beziehung befchrieben von W, A. Rehm 
Dr. d. Med. Donauefhingen 1830. — Nachtraͤge u. 
Zungen zu E. Meyer's Flora labradorica find abgebiudl 
Brandes’s Arhiv für Pharmacie. 2. Reihe, Bd. 9. & 
bis. 166. — In ber Regensb. botan. Zeitung 1835. S— 
gab 3. Nachricht von der Entdeckung’ des Sisirynchium 
ceps Pers. bei Mannheim, einer früher in Deutfchland 
beobachteten Pflanze und in derfelben Zeitfchrift 1836, € 
lieferte er eine ausführliche Befchreibung der Orobanche] 
cera. — Das befte Portrait von 3., welches ein .da 
Sabr vor feinem Ende gemalt wurde, findet fich bei F 
Schwab in Schweßingen, von welhem man auch gut. 
— Portraits des Obigen zu 1 Fl. pro Stuͤck 
en kann. | 
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& 


Dfarrer zu Linda bei Reuftadt a. d. D.; b 
geb. d. 19. Mär; 1798, geft. d. 22. April 1843. 


Sein Vater, Iohann Andreas Bröfel, war Pfarte 
Forſtwolfersdorf, als ihm feine Gattin, Friederike NR 
8 Richter, den genannten Sohn, als erftes Kind, ge 
hm folgte noch ein Sohn und eine Tochter. Noch Elek 
unerzogen waren bie Kinder, als der Vater zu Anfang) 
1805 von Forftwolfersdorf nach Göffig bei Biegenrüd 
befördert ward; aber leider dauerte ihr dortiger Aufenk 
nur kurze Zeit. Nur zwei Predigten hatte der Vattt 
neuen Wohnorte gehalten, fo begrub man ihn. at 
Familie auch nicht gang ohne Vermoͤgen, fo laſteten 
die brüdendften Sorgen auf dem Mutterherzen. Dog 
bier half Gott das Schwerfte mit Geduld und Ergebum 
tragen und eben das Vertrauen auf dig Weisheit und. 
güte Gottes ftärfte die Wittwe in dem fchmeren Gelk 
der Erziehung ihrer Kinder ohne den Gatten und forgt 
Vater. Sie wendete fich vorerft eine Zeit lang mit 
Kindern in das Haus ihres Bruders, des damaligen Pi 
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iR hter Mu. Ropieich bei Neuftabt a, d. O., ber burd 
awedmäßigften Unterricht für die vaterlofen Waifen treu 
giwiſſenhaft forgte; dann nahm fie ihren veſten Wohne 
in dem nahe gelegenen Städtchen Zriptis. In feinem 
sensjahre, 1811, bezog Br., von feinem Oheim, eis 
bemaligen Zöglinge derfelben Anftalt, die Schulpforte, 
aumburg. Nach Faum verftrichener Sahresfrift erkrankte 
Son als Kind war er oft durch Krankheit dem Tode 
ewejen); fein Leiden beftand Hauptfäcdlich in einer bes 
en Schwäche und Abmagerung feines rechten Ober⸗ 
+10 daß er. wohl 3 Sahre auf dem Krankenhauſe zus 
en mußte. So ‚oft es ihm aber möglich war, befuchte . 
Unterrichtsftunden und fand an dem damaligen Terz 
naymaligen Rektor M. Lange *), an welchen er emz 

m joorden. var, einen väterlichen Kreundz; fo wie er 
aupt von allen ‚feinen Lehrern und Mitfchülern innigft 
leidet ward. Alle gewiffenhaft angewendeten Mittel des 
Tebenden, jest aber in den Ruheftand verfegten, trefflis 

Shularztes, Dr. Ublih, das Leiden des Kranken zu 
7 blieben größten Theils ohne glüdlichen Erfolg und 
ehielt fortwährend eine gewiffe Schwäche und Unbehol- 
it an feinem Arme,. obfchon er eine fchöne Handfchrift 
id, „ Sein längeres Siechthum that jedoch feinem Fleiß 
feinee Ausdauer feinen Eintrag, fo daß er in feiner geis 
1 Ausbildung mit den befiern feiner Mitfchüler immer 
en Schritt hielt. Sein förperlicher Zuftand mahteihm 
Baenatm: an manchen jugendlichen Freuden unmögli 

t wendete fih um fo inniger den geiftigen Genüffen zu. 
Ham und enthaltfanı, gab,er doch arrn und fuchte fich 
m Mitfchülern nüglich zu machen. Go bradite es Br,’ 
jeine Mühmaltung dahin, daß er einem fehr "unbemits 
, aber biedern Freunde unter feinen Mitfchülern eine 
fe Summe Geldes, feiner eignen Beiſteuer nicht vers 
d, zur Zeit des Abganges von der Schule, einhändigen’ 
fe, Mit guten Zeugniffen des Fleißes und der ſtrengſten 
ineeit ausgeftattet, bezog Br. 1817 die Univerfität Jena 
dem Proreftorate des Kirchenrathes Dr. Gabler **), 
Reben war hier, wie in Pforte, ftill und geräufchlos, 
ifpenfchaft und dem Umgang erprobter Freunde zuge: 
er Nacı mwohlbenügter Studienzeit Eehrte er in die 
th zurüc und übernahm nach glücklich beftandener Kans 
Imprüfung den Unterricht der Zöglinge des Inſtituts, 
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das im Haufe feines Oheims errichtet worben mar, zugleich 
mit dieſem und noch einem andern Hilfslehrerz fpäter eine 
Hauslebrerftelle auf dem Nittergute zu Wiedersberg bei Hol 
Nach einigen Jahren fegensreicher "Wirkfamkeit in jenem 
Haufe, das feiner nicht mehr bedurfte, bewarb er ſich um die 
erledigte Pfarrei zu Linda, in der Didces Neuftadt a, d.D4 
womit nody zwei Filialdörfer verbunden find. Das Haltın 
feiner Probepredigt gelang ihm aus Mangel an Uebung p 
Predigen und in Folge feiner natürlichen Aengftlichkeit nit 
völlig nah Wunſche; er erhielt jedoch die, Stelle und fin 
nächte Predigt gelang ihm fo gut und die nachfolgenden 
immer beffer fo, daß er die Zufriedenheit und die Liebefeiner 
drei Gemeinden in hohem Grade zu gewinnen das Glüd 
hatte. An feiner Mutter, die er zu ſich in fein Hausnabm, 
fand er eine treue Verwalterin des Hausweſens und N 
forgliche Pflegerin. Zur Knüpfung eines ehelichen Bündail: 
fes entfchloß er fich nicht, auch dann nicht, als er durdıdin 
Zod feine Mutter verlor, An ihre Stelle -trat nun N 
Schwefter, oder abwechſelnd ein Glicd feiner Wermäandien 
Bon feinem Bruder, dem Kaufmanne Bröfel in Greiz, nahm 
er auf mehere Jahre einen Sohn zu ſich in Pflege und UM 
terricht. -Dienftfreundlich unterftügte er, trog der 

Amtsmühen, feine benadybarten-Amtögenoffen und eine 
einem feiner Filialdörfer ausgebrochene Feuersbrunft gabiM 
Gelegenheit, eben fo feine Seelforge, als feine AntheilnaN \ 
an dem leiblihen Wohle der ihm Anvertrauten zu bethätig@ 
Bald nach der Heimfehr von einer unternommenen Bam® 
tung in eine nahe gelegene Stadt erkrankte er. Die yW 
herbeigerufene Hilfe des befreundeten Arztes war bemn 
nicht vermögend, die Krankheit zu heilen. ‚Er hatte mau 
diefer Prüfungszeit Beinen fehnlicheren Wunfch, als den, 
Zeit der Sälularfeier der Schulpforte wieder — J 
Allein Gott hatte feinem Leben und heilſamen Wirken 
früheres Biel gefegtz er ftarb zwar nicht beweint von Bi 
und Kindern, wohl aber von Gefchwiltern, Verwandten? 
vielen Freunden, die ihn ſehr liebten, beklagt von dem“ 
gendlehrer feines Wohnorts und. den Gemeinden, bet 
18 Jahre das Wort Gottes eifrig verfündigt hatte. EM 
Sarge folgten viele feiner Amtsbrüder- und fpäterertön 
feinem Gedaͤchtniß im Abendgebete zu Schulpforte dert 
bende Gefang des Ecce! quomodo moritur justus ela 
Karl Kuͤchler, A 
Pfarrer zu: Braunddorf, in der Didces Neuftadtum. 7 



















| 





327 


_ WE 4. — L wo... Er, 
w*107. Jakob Friedrich Theodor. Zandt, 
‚di heol., großh. bad. Kirchenrath u. Ritter des Drdens ‘vom Zah- 
E- 4 ringer Loͤwen, zu Karlsruhe; 

J “geb. d. 7. November 1760, geft. d. 22. April 1843. 


Der Vereivigte war zu Tegernau (Dekanat Schopfheim) 
ren; kaum 9 Fahr alt, verlor er ben Vater, Iohann 
Aloph Ernft Zundt, der als Pfarrer in Malterdingen 
Mehr , Sein Älterer Bruber aus einer früheren Ehe feines 
Baters, der damals Lehrer am Päbagogium zu Pforzheim 
we nahm ihn nebſt der Mutter und noch drei andern -Ges 
aillern in fein Haus und bereitete ihn für den wiſſenſchaft⸗ 
un Beruf vor. Im 3. 1774 Eam ber 14jährige Knabe 
Ma Karlsruhe in das Haus des geheimen Hofraths Volz, 
Bruders feines Großvaters von mütterlicher Seite, und 
seinhte von da an bis Oſtern 1779 die oberen Klaffen des 
angen Symnafium. Nachdem er fchon bier den Grund zu 
jenen ausgebreiteten Kenntniffen, namentlich auf dem Ge: 
iete der Gefchichte, in welchem er in einem feltenen Grabe 
emandert war, gelegt hatte, bezog er Oftern 1779 die Uni: 
Beriität Halle, wo er Aufnahme im Haufe Dr. 3. A. Noͤßelt's 
jondy, deffen Sharakter eben fo fehr, als fein Unterricht tie: 
Masund bleibenden Einfluß auf feine Ausbildung ‚gewann. 
Kur 2} Sahre verweilte er daſelbſt. Nach feiner Ruͤckkehr 
‚ber Univerfität und nach feiner Aufnahme unter die Kan— 
baten ‚der Theologie und Philologie, übernahm er Oftern 
282. ’eine Lehrftelle in einer Erziehungsanftalt zu Aarau, von 
Dorier zur. zweiten Eehrftelle am Pädagogium zu Pforzheim 
erufen wurde. Vom 3.1789 an ftand er dem Pädagogium - 
Bforzbeim als‘ Proreftor-vor, bis er 4807 als Profeffor 
das Lyceum zu Karlsruhe überging. Sein’ verdienft- 
de Wirken ehrte der-Lanbesfürft 1813 durch feine Ernen— 
ung zum Mitgliede der Kirchen» und Prüfungstommiffion 
it dem Charakter als „‚Kirchenrath‘ und im folgenden 
ahre durch - feine Berufung zur Direktion bes Lyceums zu 
Rärköruhe. 1815 wurde er Mitglied der „evangelifchen Kirs 
inſektion.“ Die Ertheilung des Ritterkreuzes bes Ordens 
m Zaͤhringer Loͤwen und die Ueberſendung bes Doktor⸗ 
Höms von: Seiten der theologiſchen Fakultät zu Heidelberg 
wihneten im Jahr 1834 fein 5Ojähriges Dienftjubelfeft aus, 
| wirfte er fort, .bis ee im December des I. 1837 die. 
im Gefühle der Abnahme feiner Körperkräfte nachgeſuchte 
Entlaffung von feinen Aemtern erhielt und auf bie ehren⸗ 
vollſte Weiſe in den’ Ruheſtand verfegt wurde, . Der Vers 
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ewigte trug -bie ausgezeichnete‘ Perfönlichkeit eines · aͤchte 
Schulmannes, eines beſonders berufenen Schulvorſtehers ai 
ſich. Nicht blos ber milde Ernft, die puͤnktliche — 
haftigkeit, die unverrüdbare Ordnungsliebe, ſondern auch ſei 
wunderbares Gedaͤchtniß ſtempelten ihn dazu. Jeder feine 
vielen Schüler wußte, “daß er mit feinen ganzen * 
Thun und, Laffen-in demſelben klar verzeichnet ſtand. Da 
geſellte ſich eine wahrhaft kindliche Beſcheidenheit. Alse 
erfuhr, daß feine zahlreichen Freunde und Schüler ihm 
Feier feines 5Ojährigen Jubiläum ein glänzendes Feft;zwde 
£eiten ‚gedachten, ſprach er: „Laſſet das! Laßt ſie liebe 
Gutes nach meinem Tode von mir fagen!' Ruͤhrend rar 
dem leiblich fo hinfällig gewordenen Greife war die lebendig 
Theilnahme und jugendliche Begeifterung, mit der erjebt 
wichtige Creigniß im Leben der. Menfchheit und alle Fort 
fhritte der Zeit begrüßte.: Eine zahlreihe Verſammlung be 
ie am 24, April feine. irdifchen Meberrefte zu ihre Ruß 

tte, .. WU 


:* 108. Johann Friedrich Adolph Kru 
, . emeritirter Schuldirektor zu Dresden; Ya 
geb. d. 10. Mai 1771, geft. d. 24. April 1843, "- wine 


Im Pfarrhaufe zu Naundorf bei Großenhain gebortl, 
verlor er ſchan als einjähriges „Kind feinen Vater, EINE 
Krug, Paftor dafelbft-und empfing nun feine Erziehung 
feinem mütterlishen Großvater, dem Paſtor EontiuszM 
Hoyerswerda. Nach einem fünfjährigen Befuche des Gyn 
nafium zu. Badiſſin ftudirte er von 1791 bis 1795. Theologte 
zu Leipzig, beftimmte ſich jedoch für den Schulftand und Hort 
zu diefem Zweck auch natarwiſſenſchaftliche, anatomifde BR 
phyfiologiihe Borlefungen. Gegen Ende "des 3. 1795 M 
er als öffentlicher ‘Lehrer in. das Haus- des unvergeßlfhen 
T. v. Gersdorf zu Meffersdorf, wo er in feinen Nebenfils 
den. einer Anzahl von Kindern aus dem großen, gemwerbreigl 
Dorfe unentgeldlichen Unterricht ertheilte. - Eine neue Hk 
Ichrmethode, worauf ihn feine: tägliche Beſchaͤftigung mil 
nem 1ljäbriaeen, in feiner Erzichung' veriwahrloften KnaM 
no waͤhrend feiner Studienzeit in Leipzig geführt HAM 
bildete er hier mehr aus und es gelang ihm, fie in: 
Unterklaffen der Bürgerfchule diefer Stadt, wohin: ex 
Jahr 1803 als erfter Lehrer berufen wurde, mindeftens@ 
Zeit läng geltend zu machen, ‚Denn für immer Tonntl 
wegen ihrer Entfernung vom dem Einfachen- und. Nature 
fih nicht behaupten, wie eifrig: auch ihr Erfinder: in SAME 
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tm für fie kaͤmpfte. Eine Reife in das fühliche Deutfchland 
unddie Schweiz führte ihn zu Fellenberg und Peſtalozzi. 
aechterem lernte ihn der verft. Oberamtöfanzler Hermann 
Amen welcher eben nad) einem.Eräftigen Päbagogen fich 
may, ben er zur Reorganifation des Schulweſens nad) 
ala empfehlen wolltes "Auf deffen Empfehlung wählte ihn 
rdajige Stadtrath zum erften Direktor der neuen allgemeis 
a Stadfihule Bürger = und Freiſchule) und des Schul⸗ 
kieminars, dem er, nebſt dem jegigen Kirchenrathe Dr. 
in Batızen, würdig vorftard. Die Bittauer Volks— 
janftalten waren eine ganz neue Schöpfung; man hob 
Keinen und Privatichulen auf und bildete eine allgemeine 
alt; die, aus zahlreihen Abtheilungen beftehend, ein 
16 unter einem Direktor ausmachen follte. Bereits hat: 
die guten Pädagogen, Dergang und Gintenis, Vieles 
ereitet. 1810 kam Kr., entwarf den Schulplan mit 
iger Sachkenntniß, half die Menge der anzuftellenden 
rer prüfen und überwand burdy feine eiferne Konſequenz 
Amalig allen Widerftand, den neue Einrichtungen gewöhns 
anfänglich erfahren. Befonders war es feine elementaris 
He kejemerhode, die er unter vielem Widerſtande einzuführen 
mochte. Als in Dresden cam Eönigl, Subelfeft im 3, 1818 
ie Friedrich Auguft= Schule geftiftet ward, entzog der 
ner Magiftrat der Stadt Zittau diefen Meifter und 
te ihn zum erften Direktor jener neuen Anftalt, an ber 
nebft dem hochverdienken Blochmann thätig arbeitete. 
ein das Eigenthümliche feiner Methoden und feine Strenge 
iekten neben vielen anderen mitwirkenden Urfachen, daß 
e Altern jener Anftalt ihre Kinder entnahmen, fo daß fie 
her kleiner ward, ja fich endlich auflöfte. Der Verſuch, 
auf gigene Koften fortzufeger, 'raubte Kr., nady 4, Jah⸗ 
Häglicher Friftung des Inftituts , fein ganzes Vermögen 
fürzte ihn in Schulden, . Er befam nun im Sahr 1831 
Denfion und z0g fich in das Privatleben zurüd. eine 
arische Thaͤtigkeit ermüdete nicht; er arbeitete an einer 
bengefchichte in 2 Bänden; das Manufkript war zum 
te fertig gemadjt und fand fich doch nach feinem Zode 
omds unter feinen Papieren, ben fo unterrichtete er 
während Schwerhörige, Stotternde und andere an orga— 
ben Fehlern der Sprachwerkzeuge Leidende. Als Mitglied 
hybropäthifchen Vereines lieferte er verfchiedene Auffäge 
ournale für Waſſerheilkunde und ein Dresdner Arzt, ein 
d des Verewigten, hat Hoffnung gemacht, fie gefammelt 
fauszugeben. Später zog fih Kr. immer mehr von der 
Fenwelt zuruͤck. Ein feltener Spaziergang in ben großen 
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Garten, den er beſonders liebte, oder in das freundliche 
Dörfhen Strehlen, wo feine leidende Gattin einen Sommer 
hindurch gelebt hatte, dann eine Eurze Stunde des ‚Verweis 
lens in dem Kreife der Seinigen war die einzige Erholum, 
bie er ſich gönnte. Sonſt faß er lefend ober fchreibendiäoft 
bis tief in die Nacht hinein auf feiner Arbeitſtube. Di 
Lebensweife erlagen feine Kräfte gar bald. Er’ felbft = 
Thon mehere Wochen bettlägerig, als feine vortreffliche/ aber 
in den letzten Jahren fortwährend leidende Gattin, * 
Tochter des Konſiſtorialrathes Senff zu Halle, ſtarb. 
da an konnte der 72jaͤhrige Greis nicht wieder air 
Schlafloſigkeit Schwächte feinen Körper immer mehr hi 
ſchwerem, aber kurzem Kampfe entfchlief ee-an dem 9 
ten Tage. — Die Schriften diefes verdienftoollen —8* 
find folgende: Erſtes Lehr- und Leſebuch. Dresden 1802; 
2. Aufl. Leipz. 1807. — Hochdeutſches Syllabir⸗, Leſe⸗un 
Sprachbuch 1806. — Hochdeutſche Sprach-Elementartafth 
£pz. 1806. Fol, — Ausfuͤhrl. Anweiſung, bie hochdeutide 
Sprade recht ausfprechen, lefen u fchreiben zu lehren. Ebd, 
1808. — Gereimte Kinderwelt. Ebd. 1808. — Nachtichten 
üb. d. allg. Stadtfchule in Zittau Zitt. 1814, — € | 
Lehrb. d. hriftl. Religion u. deren Offenbarungsgeſch. &. 
1817. — Luther’s Eleiner Katechismus, mit: Anmer | 
Ebd. 18175 2. verb. Aufl. 1830. — Luther’s Bibe 
fegung und Bleiner Katehismus, als beffen uhr 1 
Nachlaß. Ebd. 1817. — Entwurf. z. Einrichtung d. Faltd 
rich = Auguft- Schule in Dresden. Dresd. 1819. — Nadridi 
ten vom Fortgange derfelben. Ebd. 1820 — 21. — Kieinit 
— od. hochdeutſch. Syllabir- u. Sprachbuch, 1 
Hochdeutſcher Sprachſchuͤler. Ebd. 1822. — Dr 
——* od. Anregungen f. Kopf u. Herz. Ebd. 1825 
— Leben d. blinden Zacharias. SH, 1827. — Mehere u 
füge in 3eitfchriften. | 
. ie 2 


109. Friedrich Wilhelm Frey, = 
Stadtpfarrer u. Dekan zu Umftadt bei Darmftadt ; pP 

geb. den 12. San. 1797, geft. den-26. April 1843 *). | 

F. wurde zu Darmftadt, wo fein. Vater: — 
geboren. Seine erſte wiſſenſchaftliche Bildung erhielt em 
dem Inftitute des verft. Lektor Beauclair- und: beſu 
dann das Gymnafium zu Darmftadt.: "Die Zügen 
des Vollendeten erinnern fi ſriner als eines: au 
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‚bildeten Knaben, von anmuthigen und einnehmenden. Ges 
Niotszügen, der von allen Lehrern feines mufterhaften Be: 
irogens und Fleißes, von ben Mitfchülern feiner Heiterkeit 
und Semüthlichkeit wegen geliebt war. Im Frühjahr 1816 
atig er die Univerfität Gießen und im 3. 1818 die zu Hei⸗ 
delierg. In dieſer Schönen Zeit jugendlicher Begeiſterung, in 
a eriten Jahren. der wiebererfämpften Freiheit des Vater: 
mies, hloß fih F. mit der ihm eigenen Wärme für alles 
Abe und Gute an die Sünglinge an, welche ſtrenge Sitt⸗ 
det, glühende Liede für Wiſſenſchaft, Religion und Vater: 
land für des deutfchen akademiſchen Sünglings ſchoͤnſten 
Samud hielten und Erholung und reines Vergnügen in ber 
-alur, im freundfchaftlichen Umgang und in Keibesübungen 
üchten und fanden. Da wurben Freundfchaftsbündniffe ges 
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| fhtof en, die noch im Mannesalter Beftand hatten. 8. volls 
akademiſche Laufbahn im 3.1819 und beſtand in 
Dielen Sabre die beiden Prüfungen zu Gießen und Darmftabt 
ollkommenen Zufriedenheit feiner Vorgeſetzten. Durch 
Milienverhaͤltniſſe genoͤthigt, bewarb er ſich ſogleich um 
—— as Vikariat der reformirten Pfarrei Walldorf und erhielt 
ſſtbe im Februar 18205 wurde aber ſchon im September 
eielben Sahres definitiv als Pfarrer angeftelltz ſodann nad 
Mjährigem Pfarrdienft im Sept. 1831 zum erften reformirten 
Flarrer zu Umftadt ernannt. In feinem 23jährigen Wirken 
Ms Prediger und, Scelforger zeichnete fih F. durch feinen 
Anemudlichen Eifer für Kirche und Schule und durch uner— 
austerliche Beharrlichkeit in dem, was er für wahr, recht 
And gut erkannte, aus. Keine Dinderniffe und Schwierig= 
keiten Eonnten ihn fchreden, feinen Willen beugen und feine 
Dhatkraft laͤhmen. Seine Kanzelvorträge waren bibliſch und 
ühlvoll. Seine ausgezeichneten Gaben traten. aber erft 
echt fichtbar hervor, als er im 3. 1833 zum Dekan ernannt 
wurde, Als folcher ftiftete er einen Predigerverein und legte 
ine mit den beften theologifchen und paͤdagogiſchen Schriften 
ausgeftattete Dekanatsbibliothek für die beiden Defanate Um: 
lade und Babenhaufen an. Reiches und. vielfeitiges Wiffen, 
PBollofophifche und Afthetifche Bildung, logifche Urtheilstraft, 
Neißiges, gründliches Studium der Theologie und Pädagogik 
und vörgügliche Gewandtheit im muͤndlichen Vortrage mach— 
Amin befonders zum Vorfteher und Leiter des Predigerber: 
äns gefchictt ‚ in welchem er jede bedeutende Erſcheinung im 
Bebiete der Theologie und Pädagogik zur Sprache brachte 

ind die intereffanteften Diskuffionen. und Abhandlungen ing 
seben rief. Er ift auch der Verfaffer meherer tiefgedachten, 
n Gegenftand. gründlich erfchöpfenden Auffäge, als z. B. 


832 109. Frey. 


des. Auffages in der Allgem. Kirchenzeitung -1842, Nr. 133: 
„Gutachten eines Suͤddeutſchen über die erfte Zufgmmenfi ft 
des Vereins zur Unterftüsung proteft. Gemeinden zu Leipig 
fo wie einer Schrift: ‚Gedanken über Lutherthum u. Union.“ 
Die Idee der Union, die Vereinigung der gefammten profes 
ftantifchen «Kirche im Glauben und in der Liebe erfüllte feine 
ganze Seele; für fie fuchte er mit allen Kräften zu “wirken, 
Sein Glaube, für den er eiferte, trug auch gute Früchte: 
firenge Sittlichkeit und ungefärbte Liebe. Auch -in feinen 
Familienverhältniffen erfcheint er uns von einer achtungs- 
und liebenswürdigen Seite, Seine verwittwete Mutter nabm 

cr zu fich und die Leidende wurde von ihm mit der zat ‚ten r 
Liebe behandelt und genoß die forgfamfte Pflege bis zu ihrem 
Zode. Den 24. März 1823 wurde er mit Babette Yırdr 
einer Zochter des ald Staatsdiener fo verdienten und f 






































gechrten Geheimenrathbs Ludwig zu Darmftadt, ge rauf, 
Snnige Zuneigung Enüpfte das ehelihe Band, wodurd Fr 
eine Lebensgefährtin erhielt, in. deren Umgang er auch 
ftigen Genuß fand. - Seinen Gefchwifterh war $. ein vätıı 
licher Freund; ihre Zröfter, ihr Helfer in der Noth, mie 
Aufopferung. Seinen Kindern — er hinterließ drei Hoffe 
nungsvolle Kinder, einen Sohn und zwei Töchter — war 
er der liebevollfte Vater. Bei feinen. vielen befchwerlichen 
Amtsgefchäften, bei feiner Vorliebe für literarifhe Berkafz 
tigung war er ſtets auf die Entwickelung derfelben au nert 
fam und befchäftigte ſich vielfach mit ihnen. Um feine n äl 
teften Kinde, einer Tochter, die nöthige Ausbildung zu geben 
übernahm er felbft den Unterricht, an welchem er viele Lok 
ter der DHonoratioren Umſtadt's Antheil nehmen ließ und d 
Zwettmäßigkei‘ und Gewiffenhaftigkeit feines Unterrichts hat 
den fchönften E folg. So war $. vielfeitig unermüdet 
tig, bei manwerlei Widerwärtigkeiten und häuslichen Leibe 
— ihm ftarben zwei hoffnungsvolle Kinder — immer reg 
Eifers, Gutes zu wirken, bis ihn die fchmerzlichfte Kran 


heit niederwarf und zu jeder anhaltenden und anftrengend 
Arbeit unfähig machte. Doch auch unter den fchwerften ke 
den blieb er freudig, theilnchmend, fanftmütbig und got 
ergeben. Er ftarb, nachdem er vier Monate hindurdy gel 
ten, zu Datmftadbt, wohin. er fich im Vertrauen auf wir 
fame ärztliche Hilfe Hatte bringen lafjen, unter ben fre 
Händen feiner Gattin. Die Geiſtlichen des Dekanat erji 
nen bei feinem Begräbniffe, von dem Sterbehaufe bis’ 
— dem Leichenwagen folgend; mit ihnen famm 
ich die angefehenften Geiftlichen der Stadt und viele 
* des Vollendeten um das Grab, Ein Männerchor, t 
7) Yu _ 


die angejey. 
Bollendeten h 
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"rem. ber Stabt gebilbet, trug mehere Shoräle fehr fchdn vor 
ind finnige.tiefergreifende Reben des Stadtpfarrers Stüder und 
Dberpfarrers Neuenhagen von Umſtadt feierten bes Voll⸗ 


udeten Gedaͤchtniß. 

#110, Chriſtian Frieder. Wilh. Schönemann, 
up ‚ königl. Notar zu Leipzig; 

geb, den 19, Aug. 1801, geft. den 26. Apr. 1813, 


„Er war zu Leipzig geboren, als einziger Sohn bes 

af. Leber, Schönemann’s, eines Privatgelchrten und 

en einer Differtationshandlung und der GChriftiane 
Rahel, geb. Horlacher. Den erften Unterricht empfing erin 
der Wendler’fchen Freifchule ,- blieb darin bis zum 12. Jahr 
ind. ging nach dem Zode feines Waters, der im 3. 1813 ein 
Opfer. des in Leipzig mwüthenden Nervenficbere wurde,“ zu 
einem Onkel nach Windsheim in Baiern. Hier befuchte- er 
ur Jahre hindurch das dafige Gymnafium. Seine kraͤnk⸗ 
Üge Reibesbefchaffenheit, die ihn zu jeder Eörperlichen Arbeit 
intauglich machte, feine Neigung und der Wunſch feines 
berft, Waters bewogen ihn, ſich dem Stubium zu widmen. 
Rad feiner Zuruͤckkunft ließ er fich in die Thomasfchule auf: 
hihmen und war bereits bis in die Quarta vorgerüdt, als 
ſih zeigte, daß eine fisende Lebensart ihm nicht zufagtez er 

tif daher. eine fid) darbietenbe Gelegenheit und trat bei 

inm Kaufmann in einer benachbarten Stadt in bie Lehre. 

Der befam er durch eine Erkältung ein Augenübel, in Folge 

diffen er nach Leipzig zurüdkehrte und wieder in die Tho— 

masichule eintrat. — Nach — ſeiner Schulzeit im 
3.1821 bezog er die daſige Univerfität und lag mit Eifer 
dem juriſtiſchen Studium ob. Durdy den Tod feiner Mutter , 
im J. 1824 wurden feine ohnehin nicht, bedeutenden Subſi⸗— 
fiengmittel noch mehr beſchraͤnktz die Unterflüsung eines 
Gönner half dem drüdendften Mangel ab. Nah Volls 
mbung feiner Studienzeit und überftandenem Eramen vers 
beitathete er fih mit Sohanne Juliane Ludley. Gleich Ans 
füngs feiner Ehe verficgte durch eine langwierige Krankheit, 
bie.ihm jede Thätigkeit vermehrte, feine Erwerböquelle und 
er hatte mit dem bitterften Mangel zu Eämpfen. Im S. 1827 
wurde. er. endlich einigermaaßen für bie erlittenen Mühfeligs 
keiten entfchädigt, indem ihm durch Vermädtniß einer Ans 
verwandtin, die feine traurige Lage gekannt hatte, ein Eleines 
Kapital zufiel. Einen Theil deffelben verwendete er auf den 
Ankauf eines Grundftüdes, den andern auf Erlangung dir 
juriſtiſchen Doktorwuͤrde. Zu feiner praktifchen Ausbildung 
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im juriftifchen Fach arbeitete er auf der Erpebition eines 
Advokaten; allein die Wiederkehr feiner früheren Kränktichkeit 
nöthigte ihn, diefe Stellung aufzugeben. Won da an prakt 
tieirte er für eigne Rechnung, befcäftigte ſich mit der Ver: 
waltung feines Grundfüds und der Erziehung feiner beiden 
Kinder. — Sm 3. 1841 trat er ald Mitglied in den Kunſt— 
und Gewerbeverein, wo er befonders den ſchriftlichen Arbeiten 
fi) untergog.e Im Sommer des folgenden Jahres madhte ei 
in-Gefchäften eine Reife nach Zhüringen und Berlin, dieauf 
feinen törperlichen Zuftand wohltbätig einzuwirken dien; 
allein fchon im December deffelben Jahres verfiel er plöglid 
in eine Krankheit, die ſich zur völligen Waſſerſucht ausbil: 
dete. Nach Ausfage des Arztes ließ die allzufehr angegriffene 
Lunge feinen glüdlihen Ausgang hoffen. Nach viermonat: 
lichen Leiden, die er in Geduld und fröhlicher Hoffnung er: 
trug, endete ein Schlagfluß fein vielbewegtes, an Mühfeligs 
keiten reiches Leben und raubte den Seinen den liebevollſten 
Gatten und Vater und feinen Mitmenſchen, die feinen edlen 
Charakter oft verfannt haben, einen Biedermann. 


* 111. Mag. Friedrich Liebegott Prätor, 5 


emerit. Therlchrer an der Bürgerſchule zu Löbau; 
geb. d. 12. Dec. 1777, geft. d. 28. April 1843, 


Sein Vater, Friedr. Sigism. Pr., ftand ala Feldwebel 
eines ſaͤchſ. Regimentes zu Görlig und befand fich eben zu 
Dresden mit feiner Gattin, als der Gohn geboren ward, 
Da der Vater einige Bildung befaß, unterrichtete er den 
Sohn felbft zu Olbernhau, wohin er als Zollbereiter verfeht 
worden war. Sm J. 1790 ftarb der Vater, Der 13jährige 
Sohn war feiner Mutter in ihre Vaterſtadt, Görlig, gefolgt 
und genoß, da er weder Luft noch Kraft zur Erlernung eines 
Handweks hatte, mit der Abficht zu ftudiren, den unterricht 
des dafigen Gymnafium. Die Mutter war arm; woherfollt 
fie die Mittel nehmen, den Sohn auf feiner gelehrten Eatfe 
bahn zu erhalten? Sie überrebete ihn, das Buchbinderhands 
were zu erlernen. Nach vierzehntägiger Prüfung mußte tt 
jedoch wegen Eörperlicher Unfähigkeit, insbefondere feine 
Kurzfichtigkeit halber die Werkftätte wieder verlaffen und [6° 
trat er in das Gymnafium zurüd, da feine wirkliche 
bigung Anerkennung und Aufmunterung fand. Unter tale 
fendfachen Entbehrungen und immer erneuten Kämpfen g 
den Mangel vollendete er den -Gymnafialturfus 1799 
ftudirte dann unter gleichen äußeren Verhältniffen zu Leipgia 
Sm 3. 1803 warb er dafelbft Magifter und zu Dresden als 
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ı Mandidat eraminirt. 1803 übernahm -er eine Hauslehrerſtelle 
J ſem Hauptmann v. Tettenborn zu Großradiſch in der 
uſitz und fand endlich eine duͤrftige Anſtellung als Kol- 
laborator am Gymnaſium zu Goͤrlitz. Diefe Dürftigkeit 
nöthigte ihn, in das Privatleben zurüdzutreten; er ging 
aufs Neue als Lehrer in das Haus ber Frau v. Steinbach 
auban. Bon dem daſigen Magiſtrate wurde er im 
‚1810 ald Konreftor an das. damalg ganz verfallene &ys 
sum dajelbft berufen. Nach Ummandlung diefer Anftalt in 
eine Bürgerfchule, wirkte er ald Oberlehrer pflichtgetreu und 
gemsreich bis zu feiner ehrenvollen Ruheftandsverfegung im 
31840, ah foldyerz lebte dann an der Seite feiner Gattin 
Mu Budiffin, wo ‘er auch feine Zage befhloß. Er war ein 
Wider und ungemein fleifiger Mann, der in den Büchern 
(ebte und webte und fortwährend durch Kleine Beiträge zu 
dutihriften und anderen periodifchen Werken, namentlich 
a Sotha’fchen Allgem. Anzeiger, zur Darmftädter Schul: 
ung, zur Hergang'ſchen Pädag. Realencyklopädie u. zum 
Diereriche:n Konverfat. - Lerikon, Beweife feines unermübdeten 
Sorfchens, befonders im Gebiete, dee Sprachkunde gab. Va— 
laͤndiſch⸗geſchichtl. Werth behaͤlt fein „Beitrag zur Ge⸗ 
bihte des Schulweſens zu Löbau’ im Laufiger Magazin, 
1822, — Mäßig und fparfam hatte er es zu einem gewilfen 
Muelichen Wohlftande gebracht, fo daß er vor feinem Abs 
Ken mehere Legate ftiften Eonnte, 


112. Dr. Karl Auguft Gottfchalt, 


Olttpräfident des Xppellationsgerihtes u, Ritter des Givilverdienftordens 
zu Dresden; 


geb, db. 14, Zebr. 1777, geft. d. 1. Mai 1843 *), 


önig und Vaterland, Verwandte und Freunde, Wifs 
"und Praxis haben an dem Verewigten einen Mann 
‚, der durch ein Acht religiöfes, hochfittliches und’ dem 
rufe wie der Durchforſchung der Rechtegelehrfamkeit 
teö Leben fchon feit langer Zeit als ein Zreubewährter 










fältige und religiös : fittliche Ausbildung des Sohnes bes 
und treu hat ihnen der Sohn dieß vergolten. Oft ers 
te er ſich mit wahrer inniger Freude feines Geburtss 


*) Beil. zur Deutſchen Allgem. Zeit, 1843, Nr. 50. 
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ortes und es waren die Bewohner deſſelben mit Rehtiftol; 
auf ihn, der aus ihrer Mitte Hervorgegangen, "Die le 
Stiftung des Kurfürften Moris, bie, trefftihe Schulpforte, 
die Bildnerin fo vieler, in Wiffenfchaft und Staat leumten: 
der und ausgezeichneter Männer, war auch G.s Pflegerin, 
Er bezog jene Anftalt in dem Alter von 14 Jahren. Bol 
ausgerüftet mit trefflichen Kenntniffern, wibmete,er fi ch da 
auf der Univerfität Leipzig.dem Studium ber Rechtswiſ— 
ſchaft und erlangte bereits im 3. 1800 die juriftifche Dokte 
würde mit der noch immer. fehr geſchätzten Differkatier 
„De legato rei alienae.“ Er trat hierauf-in bie 'prakll 
Laufbahn und war mehere Sabre hindurch Sachwal 
Dresden. G. hatte die Wiffenichaft zu tief erfaßt, ale 

er fi) von ihrem Anbau und ihrer Förderung hättertrenn 

follen. Das Ergebniß feiner, aud als Sachwalter forige 
fegten Studien waren bie „„Analecta juris Saxonici ciyi 
et ecclesiastici‘“ (Leipz. 1804), eine namentlich für die 
nere Gefchichte des ſaͤchſ. Rechts. gehaltvölle Schrift. X 
eröffnete fih ihm ein Wirkungsfreis, zu welchem feine 
herigen Arbeiten und Befchäftigungen eingeleitet hatten. 2 
damalige ſaͤchſ. Appellationsgericht zu Dresden ſchlug 
zum Mitgliede vor und er ward bereits 1805 als Appellation 
rath verpflichtet. In dem durch gründliche Leiſtungen 
berühmten Gerichtshofe fand G. die voͤlligſte Befriedig 
feines Strebens. Praxis und Theorie ergaͤnzten ſich 
feitig, förderten ihn und wurden von ihm in reichten Ma 
gefördert, - So wenig wie die Arbeiten eines Kind der B 
geffenheit anheimfallen werden, fo lange das Recht wif 
Tchaftlicy angebaut und ausgebildet wird, eben fo w igw 
den G.'s Schriften vergeffen werdenz fie haben zum Ruh 
des hoben ‚Gerichts, weldyes er als Mitglied zierte, mel 
lich beigetragen, fie haben die fach]. Praris auf der/da 
wifjenfchaftlicher Kortbildung erhalten helfen, "fie hal N 
jüngern Rechtsgelehrten, den Sachwaltern, Richtern? 
den Univerfitätögelehrten gleichmäßig genüßt.. In dem 
richtsfanle wie vom Lehrftuhle ward G.'s Name mie? 
trauen und hoher Achtung genannt. G. wußte als Ark 
verfaffer durch eine geregelte Zeiteintbeilung, durch Gena 
keit im Arbeiten und durch nie nacjlafjenden Fleiß im 
noch Muße zu wiffenfhaftlichen Ausführungen zu ‚erübri 
die fi zu Werken geftalteten. Bereits im Jahr 186 
fchien die 1. Ausgabe feiner „Selecta disceptationumf 
sium capita“* in3 Bon. Die +2, fehr verm. Ausgab 
anftaltete er in den 3. 1826 bis 1830. Der veremigle: 
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ig Anton *) bezeugte ihm für Ueberreihung biefes Werks 
ei Bohlwollen durch Einhändigung eines Brillantrings, 
Min Folge der nach dem J. 1830 im Königreihe Sachfen 
Iitmden Veränderungen das Appellationsgericht, nachdem 
tr feiner legten Umbildung (1734) ein Sahrhundert bes 
em, aufgehoben ward und nun ein Oberappellationgs 
% it an defien Stelle trat,'ward G. zum Amt eines Vices 
 Deadenten biefes Gerichtshofes berufen. Schon vorber Lim 
31833) hatte der König des: treuem und gelehrten Staats 
16 Verdienſte durch die Verleihung bes Ritterkreuzes bes 
derbienftordens lohnend anerkannt. Außer ben  anges 
en groͤßern Merken ſchrieb G. mehrere kleine Schriften, 
er entweder merkwürdige Ereigniffe feierte oder Mänz 
mit welchen ihn innige Freundſchaft verband, bei freus 
Aigen Ergigniffen begrüßte: Außer einer Schrift vom J. 1814: 
„uibellus de recognitionie documentorum judieciali ejusdem- 

e probatione legitima ,** gehören ‚hierher folgende: Zur 
des Doktorjubiläum feines Kollegen Dr. Kind, „Ana- 
eodicis Dresdensis, quo jus Magdeburgense a@ sca- 
örum sententiae' medio aevo 'latae continentur‘* (Dresb, 
4); dann die gehaltreicheSchrift, womit er feinen Freund, 
Direktor der Landesregierung, Dr. Eifenftucd, bei deffen 
Mennung zum’ Präfidenten des Landesjuftigkollegium bes 
Mkwünfhte: „De praeceptis de non solvendo praeter- 
sat (Dresd, 1831). "Das 100jährige Beftehen des Aps 
Pelntionsgerichts feierte er mit der Abhandlung: „De dotis 

I promissäe quam ex lege praestandae usuris ad L, 31. 
od. de jur dot.“ (Dresd. 1834). Uebrigens enthalten die 
‚Sährbücher für Gefeßgebung und Rechtspflege vom Profefjor 
Martin in Jena und die bei Zauchnig in Leipzig erfcheinende 
EA ft für Rechtspflege und Verwaltung verfchiedene Abs 
Sandlungen von ihm. G.’5 fchriftftelleriiche Arbeiten bezeus 
da mit großem Grfolge gekrönte Streben, dem vaters 
mischen Rechte durch richtiges Verftändnig ber Grundlagen 
eben und durch Erforfhung der Wege, welche Anwendung 
Im Gerihtsbraudy genommen, eine rationelle, organifcher 
otbildung förderliche Grundlage zu geben und bie Praris 
Sur die Wiffenichaft zu erklären. Wie anerkannt bedeutend 
bh, nah Wahl der Gegenftände und nach Art der Behands 
ng, diefe Schriften, befonders die Disceptationen find, fo 
Kepen ihnen doch die Leiftungen G.'s glei, welche in ben 
Mriebenen Urtelsbücdhern des vormaligen Appellationss 
its und des jegigen Oberappellationsgerichts von feiner 
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Thaͤtigkeit, Gelehrſamkeit und dem unverbeöffenften Fleißt 
Zeugniß ablegen. So ftand der Geſchiedene ſeit einer langen 
Reihe von Jahren unermüdet: thätig für. den Staatsberufi und 
für Wiſſenſchaft in einem Leben und Wirken, deſſen ewi ji 
freute, deffen Beſitzes er ſich aber immer als eines nu ge 
liehenen bewußt war,-als. ihm der Bote von Ienfeit die 
Bine Hand zur Ruhe zu legen befahl. Schon feit 1842 hatlı 
feine Gefundheit durch zwei ſchlagaͤhnliche Anfälle Wankungen 
erlitten. In ben legten Tagen des Monats April d. I, ers 
folgte ein wirklichen Schlagfiuß, ‚der feine irdiſche Laufbahn 
endigte. G.'s Weſen und. Sinn hatten.zu Grunbpfeilem 
eine aufrichtige ‚Gottesfurdjt' und: höhe ‚fittliche Würde, Das 
religiös : fittliche: Geſetz war .der. Quell, . woraus feine 

wantende und dod). nicht ſtarre, nie ſich beugende umb d 

nicht mit ‚bloßen Formen ficy begnügende Gerechtigkeitälieht 
flo. Treue. Ergebenbeit für den König, Anhänglickeit an 
das Vaterland, Vefthaltung an Ordnung und, Kegel,im I 
ben, waren ihm Gefeße, die nicht. blos von außen; her-Famm 
fondern die er als unverbruͤchliche felbft. gefunden, liebgemonz 
nen und mit ſich identifitirt hatte. Auf. diefe, Grundftühl 
feines Weſens baute er auch das Recht und fo, überteug tt 
ed auf das Leben. Kennend und. fhägend die Forſchung 
der Rechtswiffenfchaft und die Kortfchritte derfelden, mar 
doc niemals darum dem Neuen hold, meil es neu — 
er prüfte und wählte. Ordnung im Gefchäfte war bie | 
bedingung feiner Dienftleiftung; Fleiß und Liebe zur Sa@r 
erleichterten ihm die Erfüllung diefer, von: ihm: am ſich 
mit großer Strenge geftellten Foderungz Zunerläffigiäh 
Dienftfertigkeit- und ein. immer freundliches, auftichtiges Be 
fen waren die Bande, mit denen er feine Freunde an | 
feffelte. Der Ernft der Berufsgeſchäfte hatte ihm ben Einn 
für Achte, auf dem Bemwußtfeyn erfüllter Pflicht und din 
innern Frieden ruhende Erheiterung nicht getrübts befondens 
erfreute er ſich während der Sommermonate auf dem ihm 



















zu feinen älteften Freunden; mit ihm wechſelte ex jchndF 
Briefe eiviliftifchen Inhalts und jedesmal freute er fid, MUT 
Rein! 
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Mm Face des Civilrechts mittheilte. Dem Fürften feines 
Baterlandes war er mit wahrhafter Treue ergeben; ihm war 
Ur derjon des Regenten in Wahrheit heilig. Mit inniger 
Due und Theilnahme ſah er auf die aufblühende. Zugend 
fnigl. Stammes. Näch feinem Zode fand: man unter 
MNYapieren die von ihm aufgezsichneten Wortes „daß er 
Biden ehrfurchtsvollſten Danke gegen Se, Majeft., den Kb: 
us dem Leben gefchieden fey.’’ ‚Seine Religiofität war 
Au unbefangene' und auf hohem Standpunfterftehendez auch 
Defenner des katholiſchen Glaubens fchäßten ihn Hoch, als 
ne Thätigkeit als Mitglied des VBikariatgerichts kennen 
it hatten. ‚Bei feiner Beftattung fehlten Eatholifche Geift- 
nicht, welche ihm zugleidy mit. den Geiſtlichen ‘feiner von 
freu bekannten proteftantifchen Konfeffion den Zoll der 
Fe und-Hocjchäsung fteuerten. An feineni Grabe ftanden 
e feine Freunde, frühere und fpätere Amtsgenoſſen uns 
rohe Zahl Derer, die. den Verewigten in feinen fonftie 
Amtöftellungen , To wie in dem ihm zuletzt angewiefenen 
Eunaskreife geſchätzt und geliebt hatten. aus dllen Stän: 
Mitglieder verfchiedener Behörden, viele der Sachwalter 
ebens und der ihn innig ſchätzende Minifter der Zufti 
teten ihn zur Ruhe. — Wer G.'s auf dem Streben na 
fhtigkeit im allfeitigften Sinne des Wortes -ruhendes Mes 
Mr wer ihn, den tiefgelehrten und doch fo befcheibenen 
m kannte, dem mögen die Worte beifallen, die einft bei 
Gruft eines der edelſten Deutfchen gefagt wurden: „Er 
ein Kind des Friedens und friedlich’ ift er geſchieden.“ 


#* 113. ‚Dr. Ernft Friedrich Haupt, 

liger Bürgermeifter in Zittäu und Ritter des kön, ſächſ. Civilver⸗ 
ie rt dienfterdens ; .. 

ru geb. den 31. Mai 1774, geft. den 1. Mai 1843, 


Dieſer in feinem Kreife ehr ausgezeichnete Mann war 
Sohn des Kaufmanng, Ernft Sigismund Haupt in Zittau, 
B durch Handelsthätigkeit reich gewordenen und fehr wohle 
9 wirkenden Mannes." Gebildet anfangs durch verfchies 
 Häuslehrer ‚ dann auf dem Gymnafium feiner Water: 
f Unter Rektor Sintenis und Konrektor Müller, ftudirte, 
Sura zu Leipzig und Göttingen, war der aufnterffamfte. 
örer der damaligen tüchtigften Profefforen,, von denen er 
5 im Alter mit Begeifterung ſprach, und ward zu Göts 
sen. 1797 Doktor der Rechte. Alsdann Eehrte er, bald 
ih dem Tode feines Vaters, in feine Vaterſtadt zurüc 
nd weihte, obwohl eine höhere Laufbahn zu Dresden von 

22 r 




























> 





. Einführung der Stadtbeleuhtung und unzähliges Andere, 2 


540 113. Haupt. 


Reipzig aus ihm gewiß offen geftanden Haben würde, nur jen 
mit Begeifterung fein Genie, fein Wiffen ‚” feine Thatkro 
fein Woblthnn. ‚Bald ward er Oberamtsabvofat und v 
beiratbete “fi. mit dem liebenswürdigften Mädchen fein 
Baterjtadt, Eleonore Jakobine, Tochter des Paftor Prim 
rius Lachmann in Zittau. Schon erkannte die Etadt } 
Werth diefes ihres Sohnes und vertraute ihm ein wicht 
Amt nad) dem andern an. Er kam 1801 ins Rathskollii 
als Senotor und war 1802 zugleich Diputirfer zu den nı 
den Stiftungen; 180% aber erhielt‘, - befonders” unter di 
Einfluffe einır damals dort waltenden und 9.6 Bl 
Kraft und trefflichen Willen fogleich erfennenden Obtramt 
kommiſſion, der durch Geiftesgewandtheit, Gerechtigkeit, Wal 
baftigkeit,. Thatkraft, übrigens auch durch «in feltenes © 
daͤchtniß ausgezeichnete Mann das wichtige Amt eines Oli 
ditus, wobei er zugleih Scholar und an den Landtagen 
Bubiffin und zu Görlig befchäftigt war.’ 1810 war er ik 


































Bürgermeifter, Bis 1832 hat er mis unermüdeter Shatigk 
und Zreue in diefen Aemtern gewirkt, in — feiner Et 
tung eine Volksmenge von mehr als 50,000 Menſchen ont 
anvertraut war. Mit glühendem Eifer umfaßte er allt ai 
der Verwaltung, befonders aber dag Schul» und Armenwelt 
Was jenes anbelangt, fo war er Oberfcholardy über das By 
nafium und wies einft als folcher den berühmten Phlolt 
Friedrich Lindemann ins Direktoriat diefes Symnafiume m 
ciceronifcher Eloquenz in der Römerfprace ein. Bio 

1810 war er auch Präfes, dann lange Sahre ſehr 
Mitglied der Schultommiffion, weldie das Volkeſchun 
trefflich organifirte und beauffichtigte.und nahm den 
teſten Antbeil an Berathungen und Schulprüfungen; edit 

am Schullehrerfeminar, an der Snöuftriefchule, an dert 
beitsanftalt u. dergl. Das Armenwefen Zittau’s ward uni 
ihm ganz umgeftaltet. Nicht wenig Kraft und Zeit hart 
diefem Zweige der Verwaltung geweiht.  Befonderse war 
auch Inſpektor der alten Fundation des Hofpitals, Di 
Vermögen unter ihm immer mehr zunahm und weile Dia 
fichtigt ward. Beſonders war er auch thätig bei Drön 
der Regulative milder Stiftungen, fiets vom Geiſte 
nüng, des Rechtes und der hriftlichen Wohlthätigeuit Dit 
Unter den vielen Dörfern des Zittauer Gebietes Irandt 
befonders das berühmte Damaftfabritvorf Großfdöna 
feiner obrigkeitlichen Leitung. Auch machte er ſich F 
dient um Werfcbönerung der lLimgebungen der: Stadt 


höheren Behörden fhägten daher feinen Werth außerothenn 
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md ev empfing 18.3. das Ritterkreug bes Givilverbienftorbens. 
Auc der gegenwärtige König war, bei Befuchen von Zittau 
D dem DOybin, gern in H.'s Nähe. Im J. 1813 befand 
a während des Krieges das Einquartirungsbureau in feis 
\ n Haufe; er hatte es zu dieſer Zeit ungemein unruhig und 
ae, aber audy am 19. Aug. jenes Zahres Gelegenheit, 
poleon amtlich zu ſprechen. Mitglied der oberlaufiger 
haft der Wiſſenſchaften war H. feit 1822 mit nicht 
ingem Intereſſe. Als bei der Umgeftaltung des gefamms 
chſiſchen Städtemejins im 3. 1832 die Verhältniſſe der 
ee ganz verändert wurden, zog H. es vor, das ihm jegt 
otene Amt nicht. anzunehmen, fich zurüdzuziehen und 
bend feines Lebens, nach unermüdeter Thätigkeit für 
Bopl feiner Vaterſtadt, fich felbft zu leben. _ Ob num 
die Kommun der Zalente, Kenntniffe und Erfahrungen 
> ausgezeichneten Mannes beraubt wurde, fo war doc 
Öt zu leugnen , daß fie feinen Burüdtritt auch felbft mit 
Auldet hatte. Es veranlaßten die damaligen VBerhältniffe 
dm leider! eine Gemüthstrankheit und Geiitesftörung, 
Se einige Zahre anhielt, in welchen nur die treue Pflege 
e liebenden Gattin und die Freude an feinem einzigen 
dne, dem Schriftfteller und Profeffor Dr. Morig 9. in 
319, ihn aufrecht erhielten. Zeit hatte er nun gewonnen, 
| Biffenfchaften ganz zu leben, feine lieben roͤmiſchen Klafs 
: immer wieder zu Aubiren. und felbft auch der gelehrten . 
Ik einige Forſchungen mitzutheilen und andere Geifteswerke 
ulegen. Um lichften beichäftigte er fich in feinen legten, 
en Lebensjahren mit lateinischen Posfieen, wovon wir 
& jhone Denkmale gedrudt befigen. Gr war ein aufges 
art religiöfer und frommer, gewiffenhafter und gerechter, 
I feiner Zeit ernfter und ftrenger, aber auch ein gütiger, 
Mnfhenfreundlicher und oft fehr heiterer Mann, auch ein 
voller Gefellfchafter. Schwer waren die ihn zulest quäs 
nen Eörperlichen Leiden. Gr ertrug viel, litt ftandhaft 
d religiös und es war ihm zulegt ein fehr fanftes Ende 
Mieden. Steine Rubeftätte fand er auf dem Gottesäder 
1 heiligen Kreuz in Zittau, Seine Schriften find hiftoris 
en und poetifchen Inhaltes Seine Inauguraldiffertation 
handelte „de poena adulterii ex lege Julia de coercendis 
ülteriis“, erſchien 1797 und wird heut noch von Juriſten 
di st. Im laufiger Magazin, 1824, 155 ff. gab er Nach⸗ 
GE don einer Handſchrift des Schwabenfpiegels in Zittau 
) Beiträge zu Pertz Archiv d. Geſellſch. f. ältere deutſche 
hichtsktunde, 5r Bdr 1825. — Beiträge zur Geld. des 
hbins, im lauf, Magaz. 1825. Nr, 35, — Recenfion von 
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Efdjentoer's Geſchichten d. Stadt Breslau. Ebd. 1835. A. 
*31. . — Denkſchrift auf d. Syndik. Zobel in Goͤrlitz. Eld. 
1842. Nr. 241 und Etwas uͤb. d. alten Gelehrten, Manlins 
u. Weife. — Amtl. Nachrichten v. Kortgange d. Armendtt- 
forgung in Bittau dab er feit 1824 heraus. — Sein Haupt: 
werk iſt feine. mit den Wichtigften hitorifchen Anmerkungen 
begleitete Ausgabe des alten Zittauer Chroniften, Sohannd, 
Gubin, erfäienen zu Görlig im erften Bande der :vonÄtt 
oberlaufiger Gefellfchaft der Wiffenfchaften herausgegeben 
neuen Folge der Scriptores rerum lusäticarum. Görkdh 
In diefen Anmerkungen offenbarte er den treueften hiftorifd 
Fleiß. In feinen fpäteren Lebensjahren weihte er nd 
rifhe Unterfuchhungen einigen namhaften Männern dert 
fieifhen Vorzeit, nemlich verdienftvollen zittauer Bürger 
ftern des 16. Jahrhunderts, Konrad Nefen, Nie, Datnfyi 
und Prokop. Nafoz "auch dem Freunde Luther’s, Brihel 
Nefen. In feines Lebens Iegten Jahren befchäftigte fig ü 
edle, unvergeßlihe H. auch vorzüglich gern in fofem.M 
Porfie, daß er deutiche poetiſche Meiſterwerke in- Lateinifdt 
Gewand Eleidete. Go erfchienen in diefer Zeit theils 10 ER 
did te von Göthe in trefflichen lateiniſchen Reimen, dankıll 
Bändchen wunderſchoͤner carmina sacra, oder Ueberfebung 
kirchlicher Geſaͤnge von Paul Gerhard, Klopftoc, Gele 
auch eigne chriftliche Gantaten, die von H.'s tiefem Gemuß 
zeugen. So hat der frifflihe Mann allenthalben herrli 
und wuͤrdige Denkmäler feines Denkens, Gmpfindend it 
Handelns hinterlaffen. Eein Aeußeres war groß und: 90 
dod in den letzten Jahren war feine Körperkraft ganyd 
brochen, während der Geift herrlich blühte. 5 — 

ed, 


; a ca ur 
* 114. - Daniel Heinrih Schuͤßler, 
großh. oldenb. Sekretär und interimift. Auftionöverwalter zu Dot gönf 
geb. den 8. Dit. 1779, geft. den 1. Maf 1843, = ID 


Sein Vater, Daniel Hrinrih S., weldyer als Organik 
zu Strüdhaufen im Großherzogtbum Oldenburg es sul 
ift, war Scullchrer in berfelben Gemiinde zu Struͤckhauſ 
moor, als diefer Sohn ihm geboren wurde: Ihm verden 
derfelbe auch feine ganze Schulbildung und kaum war FEN 
Schule entiaffen, als er um Oftern 1774 bei dem Amte 



























Bochorn als. Schreiber in Dienft trat.” Schon nal 
Jahren konnte er in die erledigte Stelle bes Antögevoli 

tigten einruͤcken und als im 3. 1798 der Kammeraſſeſſo— 
der Amtsverwalter des Landes Muͤhrden würde under 
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J ntöge chte zu Dedesdorf recipirt und nach der franzöfifchen 
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Hebigen-gewefen waren, auch in allen Kommunaleinrichtungen 
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die Verwaltung nad frangöf. Verordnungen erft mit bım 
30. Sept. aufhörenfonnte. Am 20: Nov. 1815 wurde darauf 
in Gemäßpheit des Art. IX. des Parifer Kriedens vom 30. 
Mai 1814 zwiſchen den verbündeten Mächten und dem Könige 
von Frankreich in Hinficht. auf die Unterfuchung und Liguidis 
rung ber der franzöf. Regierung zur Laft fallenden Reklama, 
tionen eine Konvention geſchloſſen und der Herzog verorbnele 
bann im San. 1816, daß fämmtlidhe, feit dem Eindringen 
franzöf. Douaniers und franzoͤſ. Truppen in das Land bis 
zum 30. Mai 1814 entftandene Anfprücje, welche dur dan 
Parifer Friedensvertrag vom 30. Mai. 1814-und g 
Konvention vom 20. Nov. 1815 in Bezug auf das di 
franzöf. Gouvernement für verbindlich erklärt worden, OR 
deren Verbindlichkeit in der Natur der Sache liege, c¶ 
Forderungen von Privatperfonen, Korporationen, Komm 
nen, Landestheilen, oder dem Fiskus, nach ben Beftimmungen 
ber erwähnten Staatsverträge vom Obergemeinderath linlis 
birt und an die Regierung zur weiteren Beförderung and 
berzogl. Bevollmächtigten, den Staatsrath Zreitlinger in 
Paris, eingefandt werden follten. Der zur Liquibirung did 
Sorberungen in Paris vorgefchriebene Weg machte die Sadt 
jehr weitausſehendz aber die Bemühungen ded Herzogs vol 
Wellington brachten ed dahin, daß vermöge einer, zwi 
ben vier verbündeten Mächten, weldye die Parifer Kriebind 
ſchluſſe unterzeichnet hatten, und der Krone Frankreid din: 
gegangenen Zransaftion vom 25. April 1818 für fammtliäh 
in Gemäßheit des Parifer Kriedens vom 30. Mai 1814 und 
der Konvention vom 20. Nov. 1815 an Frankreich gemadilt 
und bis dahin unberichtigt gebliebene Forderungen aus bim 
Herzogthum Oldenburg und-der Herrſchaft Sever, mie all 
aus dem Fuͤrſtenthume Lübed, eine gewiſſe Abfindungsfummt 
veitgefegt wurde, weldye in zwölf Monatsraten mittelft Ein 
Ihreibung in das, große Buch der franzoͤſ. Staatsihulb ik 
richtige werben follte. Bei diefer Averfionalfumme, [don in 
ihrem Nennwerthe mit den in Oldenburg angebrachten R% 
clamationen von etwa 8 Millionen Franken nicht im entfein 
teften Verhältniffe ftehend, war nur ein Cours, von 60. Dre 
cent -garantirt und da nad dem Artikel X. der gebadıtım 
Transaktion nur denjenigen Reklamanten ein Reht daran 
zuftand, deren Forderungen in dem Parifer Frieden um 
jener Konvention begründet und vor dem Ablauf bes dal 
angefegten Termins angebracht worden, fo verordnete 
gierung am 1. Aug.’ 1818, ſaͤmmtliche in Folge der früßk 
Aufforderungen angegebenen Reklamationen, infofern \ 
gehörigen Zeit angezeigt und nicht. etwa bereits beri 
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ie.don. der in Paris dazu niedergefegten Behörde völlig 
En ıf — nach Maßgabe der gedachten Staatöver- 
‚forgfältigen Prüfung zu unterziehen, worauf 
n auch die definitiv für. begründet und liquid erkannten 

rungen , nad) den alsdann bekannt zu madhenden nähe: 
Bf immungen -verhältnißmäßig vertheilt werden follte. 
5— dabei, daß fie die Beendigung dieſer Angelegen- 
f alle Weife zu befördern fuchen werde, damit das, 
1 einzelnen Reklamanten ETonventionsmäßig zuſtehe, 
felber —— zu Theil werden moͤge. Sie wollte 
auch darauf. Bedacht nehmen, die Renten, weldye die 
onalfumme bildeten, fo bald als möglidy und auf die 
heithaftefte Meile in baares Geld umzuſetzen, ba ber 
i Bet auf diefe Weife unter die Intereffenten vertheilt 
konnte. Zu diefer Beförderung des Gefchäfts wurde 
tföonliche Verhandlung mit dem Staatsrathe Zreitlins 
it ütich gefunden, um diefem, mweldyer nach feiner genauen 
m ms, der von den. Liquidations = und ſchiedsrichterlichen 
miffarien in Paris angenommenen, Grundfäge über den 
der Reklamationen am Beften zu urtheilen im Stande 
ins Bezug auf ſäͤmmtliche noch unerledigte Sorderungen-aus 
| Herzogthum Didenburg, der Herrſchaft Jever und dem 
nthume Lüber und einen nach Anleitung der, von der 
J angenommenen, Grundfäße zu entwerfenden Vers 
Alur geplan, die etwa von ihm. in den Akten noch ver: 
te Briten Auskunft zu geben. Da ©. mit Allem, was 
Staaterath Zreitlinger zu wiffen verlangen konnte, aufs 
” uefte befannt war, fo wurde er zu diefen Verhandlun— 
N erwählt und reifete am 3. Aug. 1818 nad) Baden-Baden 
wohin der Staatsrath Zreitlinger von Paris gekommen 
na . Ueber die Ausführung diefes Gefchäfts giebt eine Re— 
we sbekanntmachung vom 5. Dec» 1818 Auskunft, "Nach 
estanfe der Renten ließen fih nur etwa 2, 150;000 

eın-aus dem auf Oldenburg :fallenden Quantum der 
afienalfumme löfen und. es ergab ſich auf * einen Seite, 
nur die in den mehrerwähnten Staatsverträgen' begrün= 
len Forderungen Rechte an der Averſionalſumme hatten, und 
feder anderen, daß auch Anſpruͤche dieſer Art nur inſofern 
Bnipmäßtg befriedigt werden Eonnten, als diefe Summe 
teihte. Es wurde daher auf den, von dem Staatörathe 
* gemachten, Entwurf ein Liquidationsverfehren nach 
t ines Vergleiche oder Transakts gegründet, fo daß ders 
e nur dann zu einem veftftehenden Normativ.erhoben wer— 
1 follte, wenn von den Reklamanten innerhalb der zu dies 
n Ende ihnen zu fegenden präßlufivifchen Friſten Keine 
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aenügende Worftellungen eingereicht, ober von denfelben 
ihnen etwa noch aufzulegenden Beweiſe nicht vollſtaͤndig 

gebradht werden würden. Zu dieſem Kiquidationsverfahten 
ernannte der Herzog eine beſondere Kommiſſion und dieſt 
ordnete er zur Beforgung der Gefretariatsgeichhäfte. den’ 
fretär ©. bei; ein Beweis, wie.-fehr man mit feinen 
tigen Arbeiten in dieſen Angelegenheiten zufrieden war. * 
25. Febr. 1821 wurde diefe Kommilfion, nachdem fie die ihr 
anvertrauten Gefchäfte beendiät hatte, wieder . aufgehoben, 
Im Mai 1821 aber fand es fi, daß der ende Sun 









verwalter, des’ Kreifes Ovelgönne eine bedeutende Summe Don 
den, durch ihn vermöge feines Amtes erhobenen Geldern; nid! 
an die Beifommenden wieber abgeliefert habe und wurde dire 
ſelbe feiner Amteführung einftweilen überhoben und eine Pit 
waltung feines Dienftes angeordnet. Dieſe Verwaltung 
wurde im-Nov. deffelben Sahres dem Sekretär S. aufgelra 
gen. und er hat fie bis An’ feinen Zod geführt, weil man; 
eine Veränderung mit dem Auftionswefen beabfichtigend, 1 
Stille nit definitiv. wieder befeßen wollte. Wie ſehr ie: 
ihm vorgefegten Behörden mit diefer, feiner Verwaltung ir 
friiden waren, geht daraus hervor, daß man die beabfihlig 
Veränderung nit bei feinın Lebzeiten, fondern erft nad ja 
nem ode eintreten ließ, und wie fehr die Eingefeifenen & 
waren, ift baraus abzunehmen, wie erft nady feinem Zodedie 
Wünihe laut‘ wurden, die bereits in anderen »Kreilen ME 
Landes beftchende neue Einrichtung auch im Kreife Oveladnn 
eingeführt zu fehen. — ©. war zweimal verheirathet, zum 
mit einer Tochter dee Advofaten Burmefter in Debesdorn;, 
weiche ihm vier Kinder gebar, wovon jedoch nur ein ©0 
jetzt praftifcher Arzt, ihn überlebt hat. Sm J. 1808 vr 
heirathete er fi nad dem Tode feiner erften Gattin Mil 
Unna Margaretha Eildrs, der Tochter eines Landmannes 
Strüdbaufen,- Von fünf Kindern aus diefer Ehe haben did 
ihn übertebt: ein Sohn ift ebenfalld praftifcher Arzt und dr 
ner, der bis an.feinen. Tod fein Gehilfe war, ift ars Aut 
tionator des. Amtes Rodenkirchen an feine Stelle getreten. 
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#115. Auguft Chriftian Ludwig Albrecht 
Er Ball, ne 
Be, Paſtor emeritus zu Heyen und Srente; 

N... geb. d. 9. Nov. 1755, geft. d. 3. Mai 1843, ®) 


+6, war zu Ottenftein.im Herzogth. Braunfchmeig. ges 
Mn» Früher war fein Vater Amtmann- zu Allersheim, 
m Gerichtsfchulze in Ottenſtein. In feinem dreizehnten 
Sant verlor cr denjelben, der in den fchweren Zeiten deg 
Menjährigen - Krieges gar keinen' Gehalt erhalten und der 
erung noch baare Vorfchüffe geleiftet hatte. Die Mutter 
‚Adte in ihrer drüctenden Lage diefes Geld zu erhalten; aber 
Faach vielen Jahren gelang es ihr, durch ‚den Beiftand 
Me8 redlichen und uneigennügigen Mannes zu ihrem Rechte 
M kommen... So mußte der Berftorbene, als jüngfter Sohn, 
Mer ſchweren Sorgen feine. Vorbereitung. für das Studium 
ME Sheologie „vollenden und unter drüdenden Berhältniffen 
Mellniverfität Helmftädt begiehen.. Doc das. Vertrauen auf 
‚Bl war feine Stüße und eg 'täufchte ihn nicht. Won einer 
Mfeenten Verwandtin liebevoll aufgenommen, wußte er fich 
MO die. Liebe und Gunft des Abts Velthufen zu erwerben, 
| Er feinem Fortkommen thätig mitwirkte. Nachdem er 
hre den Studien gewidmet hatte, wurde er Lehrer an 
WM Schufe zu Helmftädt, aber Thon 1781 übernahm er das 
Ihrrtamt zu Heyen und Franke, welches von-dem Fürften 
Uborvey.als Patron vergeben wird. Auf diefer befchwerlis 
M'Stelle bat er faft 60 Sahre lang mit dem größten Ges 
Mm, zur Zufriedenheit fowohl des braunfchweig’fchen, als des 
mnover’ichen Gonfiftorium gewirft und unter dem Druce 
Merer Zeiten fein Umt getreulich verwaltet. Er hatte fehr 
Me Freunde, die ihn fchästen, wie GSettro, Genke, Bar: 
Mb u. U. m. Auch war er unabläffig demüht, Durch Awifs 
Mihaftliche Korfchungen und literarifche Excerpte feing Forts 
lung zu vollenden ImS. 1831 feierte er mit" allgemeiner 
eilnahme fein 50jährigeg Dienftjabiläum, wurde dabei mit 
der Berdienftmebaille geſchmuͤckt, von feiner Gemeinde _bes 
enkt und mit- einer -Gehaltözulage vom Staate erfreut; 
hit. auch die Erlaubniß, ſich felbft feinen Nachfolger zu 
dihlen. Vor zwei Jahren gab er. fein Amt ganz an feinen 
Nahfolger ab und zog nach Bodenwerder zu feinem. Sohne. 
gleich in: früherer Zeit fehr ſchwaͤchlich und kraͤnklich, „hat 
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er doch burdy Mäßigkeit und ein regelmäßiges Leben ein Als 
ter von foft 88 Jahren erreicht. Er war ein fehr würbiger 
Diener des Herrn und ein ſehr achtungswerther und Tiebene: 
würdiger Marn, den Jeder ſchaͤtzte, der-ihn möher kennen 
lernte; dieß zeigte ſich auch durch die, allgemeine Zheilnahm 
bei feinem feierlichen Leichenbegängniffe, au dem viele Predis 
ger von nah und fern gefommen waren und ward durch die 
Reden an feinem Grabe lebendig und erweckend hervorgehohth. 


Bi‘ 
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* 116. Georg Wilhelm Müller, Dr. phil, 

Major im ton. hannov. Generalftabe, Ritter des Guelphen-Drdent / Bits 

glied des hiſtoriſchen Vereins von Niederſachſen, Ehrenmitglied der matht⸗ 

. matiſchen Geſellſchaft zu Samdurg 2c. ⁊c. ai 
geb. d. 30. Dtt. 1785, geft. d. 3. Mails, 


Diefer ausgezeichnete, zu Lüneburg geborene Officier, 
den Hannover nody lange ſchmerzlich vermiffen. wird, War 
ebenfo wie feine Aeltern, der kurhannov. NRittmeilter md 
Capitain Commissary of Artillery, Heinrid Müller und dl 
‚fen Ehregattin, Elifabeth geb. Grabbe, der Iutherifchen Kun 
feifion zugethan. Er hatte zwei Brüder und fünf Sit 
ftern. Bon den legteren leben noch vier, um den ſcuun 
Verluft zu betrauern. Beide Brüder jtarben frühzeitig IM 
SHeldentod: der ältefte, Heinrich, fiel als Kapitän bei dm 
2. Linienbataillon der englifchedeutfchen Legion vor Bayon 
bei einem Ausfalle der Franzoſen am 14. April 1814, 8 
zweite, Louis, gleichfalls Officier in der engl. = deutichen U 
gion, fand bei der Belagerung von Kopenhagen 1807 mi 
feinem Schiffe den Untergang. Schon früh zeigte M. Mm 
vorherrfchende Neigung zur militärischen Zaufbahn. Do 
widmete cr fich, nachdem er in früher Sugend den Untern 
des vielfeitig gebildeten Vaters und fonftiger Privatichrerge 
noffen und dann das Gymnafium in Stade beſucht 
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dem Studium der Mathematik, dem er von 1803 bis IS 
— * 


dieſelbe Richtung und ging 1807 wiederum nach Göftingt 
zurück, wo er 1808 in der philoſophiſchen Fakultät prom 
virte, Im Sommer 1809 verließ er den ibm theuren — 
mifchen Aufenthalt und ging, den Seinen zum Zroft, Mi 
Lüneburg, wo die Familie den herben Verluſt des 
erlitt, Der Ruf feiner Züchtigkeit und gründlichen Ki 

niffe war fchon damals verbreitet genug, um zu bemirk 
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ab dem 2ijährigen Gelehrten nad) einander drei Anträge, 
 Antellungen im Lehrfache an drei verfchiedenen Orten betrefe 
find, gemacht wurden. Diefe Anträge kamen von Halle, wo 
ame Profeffue der Mathematik erledigt war; von Kaffel, wo 
man dafelbe Fach an der neu errichteten Artifferiefchule durch 
uller beiest wünfchte; "endlidy von Lüneburg, wo man ihn 
far die Ritterakademie gewinnen. wollte, Doch feiner patrios 
Kgen Geſinnung waͤre es nicht möglich gewelen, einem Rufe 
Afolgen, der die Anerkennung der Fremdherrſchaft (im das 
maligen Königreiche Weftphalen) nothwendig. bedingte und 
Sees Hindernig hielt ihn mithin von jeder amtlichen Stels 
ung entfernt — wie fehr aud; damals Familienrüdfichten 
nd eigener Beruf ihm diefelbe wuͤnſchenswerth machen mußs 
Mm Er fuhr fort, in mehr oder minder befchräntten Um— 
Münden, aber aufrecht erhalten von ber natürlichen Würde 
Im Unabhängigkeit feiner Gefinnung, durch eifernen Fleiß 
mer Wiffenfchaft fich zu bemeiftern, während 'er in Dam: 
29 und Altona privatifirte. Als aber das Erftere gleiche 

sdem frangöf. Kaiferreiche einverleibt ward, wandte fich 
2nad) Berlin, wo er, gleichfalls als Privatmann, bie 
April 1813 verblieb. Das erfte Aufflammen vaterläns 
en Freiheitgefühles riß ihn aber fort in die Reihen der 
npfer. Wenn er bisher nur in ftoifchem Verneinen feine 
Srmdjase gezeigt hatte, fo Fonnte er nun in thätigem Kam— 
Defie bewähren. Als ſich damals in den noͤrdlichen Provins 
m Hannovers die erften Korps zu bilden begannen, verlieh 
win Begleitung feines Freundes, Major v. Kangrehr, Ber: 
rat in den Stab des Generals v. Wallmoden als Lieu— 
ont & Ja Suite und ging am 14. Suni 1813 als Sefonds 
utenont zu. einer hannover’fchhen Battırie über, die im 
lmburg’fchen gebildet ward. Diefer blieb er während 
BG Feldzugs in Meklenburg und Holftein attadirt. Im 
ig 1814 wurde er zum Premierlieutenant und Adjutant 
der Hannov. Artillerie ernannt. Im Frühjahr 1815 ging 
inter dem Kammando tes Major Heife zur englifch = hatız 
Werfchen Armee nach den Niederlanden. Die Artillerie der 
- Divifion ward während den Schlachten von Quatrebras 
Waterloo durch den Major Heife Eommandirt und fo 
Nele M. volle Gelegenheit, zu den Erfolgen mitzuwirken, 
he diefe ausgezeichnete Divifion errang, deren Zapferkeit 
Kanntlid am 16. Juni zuerft dem Vordringen des Feindes 
üranken feste und am 18. Juni an dem erfochtenen Siege 
Mm To glänzenden Antheil nahm. Das Ritterkreuz bes 
henordens belohnte das Betragen M.'s während ber 
acht. Er zog mit der Armee in Paris ein — eine denk⸗ 
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würdige Epoche feines .Lebens," auf die er ‚gern mit. im im 
neuem Intereffe zurücdzubliden pflegte, — und. — d 
ſelbſt bis nach dem Friedensſchlüſſe— Dänn ward er i 
Heimath nach und nach zu immer höheren Graden b fordert: 
1817 zum Gtabsfapitän, 1830 zum Kompagniech fr r | 
zum Major in der Artillerie. Seit dem Dftober 1825 war 
Jedoch M. Schon zum Generalftabe kommandirt, mo 
zugsweife als. Lehrer der Generalftabs- Akademie t | 
Schon 1814 hatte er als Lehrer der Mathematik an,d x: At: 
tilleriefchule. zu Hannover, welche; fpäter zu einer all = ' 
Militärakademie erweitert wurde, gewirkt, Hier ge 
durchn die Gründlichkeit feines Wiſſens durch die I 
feines Charakters, durch die jedem Einzelnen gewibme 
wollendfte, Theilnahme , „ein unbegrenztes Anfehn 9 | 
Schülern, ‚in. denen er einen regen Eifer für -die.matt * tie 
fen Wiſſenſchaften zu er decken wußte. | 
dem Kriege angeftellten Artillerie--und. Ingenieurof 
aus feiner Schule hervorgegangen. An der hannovı 
Gradmeſſung und an der Zriangulirung des ander k: 
mehrjährige Arbeiten und -langwieriges Reifen erfordert 
nahm er unter Leitung des Hofrath Gauß zu Goͤtti igen ij 
thätigen Antheil. Seine umfaffenden Kenntniffe, fein 
Ei Kur als gewiſſenhaftes und ‚Scharfes Urtheil fi 
auch außerhalb der Armce Anerkennung. Bei verſchie 
wichtigen Fragen forderten: die betreffenden Minifterie 
Gutachten und in diefen Beziehungen wirkte M. vor ia 
zur Einrichtung der höheren Gewerbfchule und war Ei 
Vorftände diefer Anftalt. Er entwarf auch den Studie 
der neuer richteten Kadettenanftalt und ward zum pri ider 
der Pruͤfungskommiſſion ernannt, — —— | 
noch in feinen legten Lebenstagen befchäftigten. Auch 
wärts ward feiner Anficht ein hoher Werth beigelegt: 
feine Meinung oft über: die bedeutendften Dinge, um 
Ausfchlag zu geben, erbeten. Der befheidene Mann e Zn 
dies nicht; — doch in feinem Nachlaſſe fanden. ſich di 
fallfigen Dankfchreiben. Seine Gefundheit war lär je 
ſchuͤttert; nicht nur: die Anftrengungen des Feldzugs, fü | 
auch. die fortgefegten, neben: allen Berufsarbeiten weil 
- führten Studien erfchöpften dieſelbe. Zum Zheil we uft 
der Regierung, zum Theil zur Wiedererlangung feine 
hatte er vielfache Reifen, theils nach Wien, 
Stalien, tbeils nach deutfchen Bädern gemaı Pe 
Kraͤnklichkeit nahm, ungeachtet der treuen Pflege ber if 
Haufe lebenden Schweftern, während ber- legten € 
beftändig zu. Trotz 14tägigem Leiden am Magentram 
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mil1843, trieb ihn ſein Dienfteifer dennoch, der Einwei⸗ 
Br ‚Rabettenhaufes und dem dortigen Examen beizus 
u * n Bluterbrechen trat in: der dritten Nacht darauf 
— ſich mehrmals, ſo daß er an völliger 
g doch mit ungetruͤbtem Bewußtſeyn und hoher 
uhe-zu Hannover. fanft entfchlief. — Der Gentralftab 
illerie Hannover's betrauern in bem Berftorbenen 

' — er beiten Sfficiere. Nicht nur feine geiſtigen Gaben. 
derer zweckmaͤßige, gewiſſenhafte Verwendung, auch fein, 
Ei Cie für die intellektuelle Ausbildung der Armee, nes 
Er und traulihen Kameradſchaftlichkeit, zeich— 

1 vor Vielen aus. Die Officiere der. Artillerie bes 
in einlümmig,, ‚fein Andenken durch ein Denkmal auf 
9 — zu ‚ehren. - Es ift kürzlich, etwa ein. Jahr nach 
Tode, ‚errichtet, worden und beiteht in. einem einfachen, 
hohen Dbelisk, der, am Piedeſtal auf der einen Seite 
Ramen und Rang, wie auch Zeit, und. Ort feiner Se: 
d feines Todes nennt, auf, der, anderen aber die In— 
J Verdienſte ihres Kameraden die Officiere der 
Mm Artillerie’-trägt. Was ein ſolcher Mann Den— 
feyn. »mußte, welche vorzugsweife bie Geinigen und 
ai Liebe zunaͤchſt angewieſen waren, iſt leicht zu ers 
m. Er hat ihnen unermuͤdliche Liebe und Sorge gewibs- 
Ag Stüse und. Troft, fo wie Stolz und Freude 
19h milie und. nie, wird die Trauer der Urberlebenden 
ihn. verfiegen. Die Theilnahme an diefem Verlufte zeigte 
abe “auch. in. einem weiteren Kreiſe. Man hat felten zu 
anpı jer eine inniger und weiter verbreitete Trauer gefehen, 
ie, welche fein Hingang erregte. Seinem Geburtslande, 
si dem: deutichen Baterlande im Allgemeinen, einige feis 
en Lebensumftände mitzutheilen, erfchien daher zwecks 
ABig, damit dem Bebürfniß feiner Freunde und, Verehrer 
gt, in den Seelen der Mitlebenden fein Andenken beveftigt 
em kuͤnftigen Geſchlechte fein Bild, wenn auch nur in ſchat— 
| gl ichem Umriffe diefer edlen, nach allen Seiten hin durch— 
il u en. Perföntichkeit, zur Nacheiferung aufbewahrt würde, 
te Mi doch zu. den Wenigen, die, ein feltenes Verdienſt 
ktenes. Beicheidenbeit verbindend, dennoch die laute, die 
A Würdigung ihree Umgebungen erlangen und von 
‚öffe en Meinung inmitten dev Verborgenheit, welche 
e Ju en huldigende Verehrung annehmen müffen. Die 
in, "welche. fein vaftlofes Wirken dem Vaterlande Leiftete, 
Br in. der liebenswürbigen Anfpruchlofigfeit feiner Nas 
er. wie. zufällige Gaben, die ihm geworden, zu bes 
Seine ueberlegenbejt druͤckte daher Riemanden; 
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Alles, was fonft wohl dem Umgange mit fo-ausgezeichn 

ännern einen Theil feiner Anziehung raubt, fiekBeirigt 
hinweg: denn er war ein Mufter jener Achten,” Sotk"felbt 
wohlgefälligen, Befcheidenheit, die man, wie er fie übte leid 
von ihrem viel gebraͤuchiichen gehaltlöfen Surrogatiiinter 
fcheiden Eonnte, welches lediglich der Leerheit-fonventioneke 
Formen zu entfprießen pflegt. Diefelbe Einfachheit-aber, Bi 
‚ihn liebenswürdig machte, trug zu feiner Bebeutenbheifihk 
SM. war durchaus ein Mann ded Weſens, nicht bes'&chei 
ned. Seine. wiffenfchaftliche Ziefe und Gründlichkeit: warm 
eine andere Erfchrinungsart feiner nie verleugnetenßah 
heitöliebe, feiner unerfhütterlichen Redlihkeit und Fetmmben 
treue. Bei fo viel Veftigkeit war diefer Mann gleichwohl 
reih an einer Nachſicht, die er nie gefordert; übte erTgegen 
Andere eine Duldung, die er nie in Anſpruch genommen 
Wer gefehlt hatte, Lurfte mit Vertrauen ſich ihm nahen 
Hilfe. fuchte, wandte fich getroft: an’ ihn; ja ſeine 
Freundlichkeit und Sanftmuth fchien ein- wahrer Maguek 
alle Leidenden zu, feyn, die er felten ungetröftet entlic 
So vorbereitet und geläutert ging er zum hoͤheren — 
hinüber! Die große Zahl Derer, denen er Freund ‚2a 
Wohlthaͤter, Studien = oder Waffengefährte.war, oder 
das Leben ihn in fonft einer Beziehung nahe rüdte,' se 
nicht ohne tiefe, aber wohlthätige Ruͤhrung bei’der/@rn 
rung an diefen Gerecdhten verweilen können. — Moͤchten 
Notizen doch zugleich dahin wirken, jenen fo gewönnkt 
Irrthum zu entkräften, welcher das Studium der — 
Wiſſenſchaften für geeignet hält, die Herzen’ Derjenige 
erfalten, welche fich demfelben widmen. — Wir ſe— 
Major M. einen aͤchten Mathematiker neben einem 
Menſchen. War in der Wiffenfhaft Ernft feine Zofung 
war e8 im Leben die Milde, _ — 


* 117. Albert Wilhelm Perlberg, = 
königl. preuß. Dberbergrath zu Halle; — 
geb. d. 23. Jan. 1794, geft. d. 3. Mai 1843.) SEI 


Nur das Leben ift lang, das reich gewejen am 
ſamkeit für’s Allgemeine, mag es auch fonft fo tur 
feyn, daß es kaum zur Hälfte die vom Pfalmiften: mio 
Lebenslänge erreicht hat. Nicht als ob damit ausgef 
würde, der Maaßſtab dafür fey eine Fülle von Thare 
das Auge von Nationen auf ſich gezogen haben: est 
dividuen auch mit folchen Miffionenz aber-wie die Gab | 
fchieden find, fo auch die Aufgaben. Wer in Demut ni 
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nt dat, ber weiß auch feine Aufgabe und: biefe 


v in hun Behalten zu Haben, diefer die reiche. Gefammt; 

„bw Kräfte drangegeben ‚: dieſer, als einer Miffton von 
Mm, der die Zügel des Meltregiments in_der Hand. hält, 
m partıtulären Willen aufgeopfert zu häben: — das giebt 
Manne feinen Werth, vor Gott und vor den Menſchen. 
das menſchliche Urtheil ift aber, da jede Perjönlichkeit 
den Rahmen, einer, beftimmten Individualität gefaßt ift, 
ondere Weſenseigenthuͤmlichkeit, welde die Charakters 
le mit allen ihren Nuancen umſchließt, noch mitbeftimmend. 
liegt’in dieſem theuern Heimgegangenen vor uns kin ſol⸗ 
Padar nicht langes, aber reiches Leben; eine nicht: vor— 
ende impofante‘, aber große Perſoͤnlichkeit, die ſich ihrer 
gabe von oben her wohl bewußt war und fie mit raftlos 
Eifer zu erfüllen geftwebt hat bis zu ihrem Heimgange; 
Fein mit bewußter.Auftorität in den Vordergrund herauss 
ner Gharakfer,: aber. ein milder, vefter Geift, ber in 
jrundlihen Tiefe feiner geiftigen Durchbildung, in, der 
m fittlichen Arbeit an ihm feib, in der fchmudlofen Ein 
dheit und Befcpeidenheit: feines Weſens fein ftilles, geiftiges 
gewicht und feine Höhe hatte. — P. war geboren zu 
bedorf in der Grafſchaft Stollberg-Rosla, wo fein Va= 
it Gut beſaß, deſſen Bewirthſchaftung er neben der ftils 
Muse wiſſenſchaftlicher Studien ſelbſt übernommen hatte, 
ehrwürdige Mann ‚gehörte unter die Schwergeprüften, 
durch Harte Schläge von dem liebften Gedanken, von ei= 
e erjehnten höffnungsreihen Erfüllung des frei gewählten 
meberufes «haben Abſchied nehmen. müffen, um in dem 
Iheidenen Wirken -innerhalb der Schranken des Familien 
n8 ihre volle Lebensaufgabe zu finden und biefe in demü— 
er Selbftverleugnung ganz in. verborgner Stille zu erfülz 
u Er war Theolog (P. ſtammt väter: und mütterlicher 
Bits aus geiſtlichem Geſchlecht und zählt fehr wuͤrdige 
Männer 'unter feine Ahnen, wie den Konfiltorialrath Chriftian 
Seriver zu Quedlinburg, den Verf. v. Gotthold's zufälligen 
Indahten”) und hatte ſchon die beſtimmteſte Ausficht auf 
ine ftollberg’sche Pfarrei, als ſich fein früheres Bruftleiden 
finem fo gefährlichen Grade wieder einſtellte, daß er auf 
flihen Rath’ für immer von einem ſolchen Amte abftehen 
fe. So zog er fi in demüthiger Ergebung von biefem 
us 
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theuern Berufe in die einfame Verbörgenheit-des Lands 
ns zurüd, um ander. Erziehung der ihm gegebenen Kin: 
t Genüge finden zu lernen. ber felbft ba mußte er ben 
um Schmerz etfahren,. daß. zwei Söhne” wieder von ihm 
OR Netrolog. 21. Jahre“ | Pan? So Ray 
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enommen wurden und ihm nur-biefer Eine als einziges Fin 
Brig blieb. Der Finger Gottes deutete auf bien . 
Er- verftänd es und ift diefem. Sohne nicht nur ber Teitend 
Gintus in feinem. Lebensmorgen ,. fonderu ein — lieber 
Begleiter und forglicher Räthgeber durchs ‚ganze Leberi-ges 
wefen. Daher wird auch bier, wie es im, ben war, dei 
Bater durch der Sohn geehrt und im Geräätni * rhalt 
mit dem Schhe. "Schon frühe entoectte der’aufmerkende War 
ter in dem muntern, aufäuelfenden Snaben’ manche verboi 
ne Keime; die ihn. eine reihe Entwidelung jabmenskie 

Als er befonders mit ihm einem geregelten Unterricht begann, 
zeigte der Knabe, deſſen Körper aud) durd) den neuen Auf: 
nthaltssrt Helbra- bei Eisleben — hatte eine ung 
funde Atmotfphäre wegen der. arfenifhaltigen Püttenbämn 
des nahen Großleinungen). kraͤftiger gemorden. war, eine ı 
Lebhaftigkeit und einen biegfamen, roißbegierigen Geift, 7 
dem fich, weitenden geiftigen, Horizonte entwickelte fi 
mäßiä beider ernften-Würbe des Vaters, der den Sohn 
die größte Einfachheit des Lebens gewoͤhnte und der re 
Sittigkeit ber Mutter der Charakter deffelben zu einer x 
Gedrungenheit und. felbftftändigen offenen Gerabheit, 
Unterrihtsfpäre,des Vaters, dem er eine’tüchtige Ge 
dung  verbankte, entwachfen,. bezog. er 1808 nach bomaı 
gangener freier Wahl .des ‚bergmänniichen Berufs und 
entſchiedener Neigung dafür.die Bergfhule zu Eisleben, 
deren theoretifhem Unterrichte die’ empitiihe Kenntnis 
praktiſchen Grubenarbeit verbunden war. Fehlte s 
ters an Körpetkräften für bie- vielfach mühfelige Tech 
bedurfte” es nur einer augenblidlichen Zufammenfaffung 
energifchen Willens, um dem ermatteten Körper die ern 
Shätigkeit zu geben. Weder diefe Schwierige Arbeit aber, 
eine 1809 als Folge der Mafern und zu fruͤhzeitigen 
tens eingetretene und lang andauernde Yugenentzündung- 
mochten ihn von feinem Bieblingsberufe abzuhal nn... © 
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genoß er auch die Anerkennung feines emporſtrebent uf 

und feiner aufgebotenen Kräfte, in, der ungetheilten Lieb: 
ner Obern und in der Unterflügung -einer m nöfil 

Gewerkſchaft. Bei der damaligen noch mangelhaften = 
nifation der Bergſchule hatte-er bald das Maaß der 
das in ihrem Bereiche lag. erreicht und es wurde in ü 
Entihluß teif, auf die Bergakademie nach Keeiberg sin « 
Michaelis 1811 Tangte er daſelbſt an.und hörte bie SEE 
is 1813 mit dem Lebhafteften Intereſſe die Wort ınges 2 
ner's über Oryktognofie, Geögnofie und Bergbaufu nf 
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Sehe Een über allgemeine und techniſche Chemie 
umdrüber Hüktentunde. Cr fah-fich dort in einen fo lieben 
mitftrebenben Sreundeskreis gefest, daß ihm Freiberg zu eis 
im Eldorado wurde. Der einmüthige” wiffenfchaftliche Eifer, 
jr die Engoerbundenen “oft bis zur Mitternacht’ vereinte, der 
meinfame Beſuch ber Berg - und Hüttenwerke zur Uebung 
inden praktifdhen Arbeiten, die humoriftifche, aber edle. Art 
te gemeinfamen Erholung, das "Alles, hatte auf P. den 
nhhaltiaften Einfluß. Auch hier hatte er ſich die Liebe fei- 
mw ataderm. Eehrer in To hohem Grabe erworben, daß. er ſchon 
m. 1813 die Stelle eines koͤnigl. Hüttengehilfen- erhielt. 
da erfürhren plöglih in’ feinem Waterlande die politifcien 
Bnhältniffe jenen großen Umſchwung, durch den es wie tine 
Düngte neue Schoͤpfung daftand . völl, treibender. Kräfte 
und Frifcher Geftaltungen, durch den ſich die vefte Macht 
Sugendkräfte in ein Gentrum vereinigte zur vollen Ber: 
Miätung des Widerſachers. Das rief auch P. ſchnell in die 
Deimath, in der Abdficht, mit feinen Jugendgenoffen unter 
bie Kahneh der Befreier zu treten.. Er meldete ſich alsbald 
zum freimilligen Eintritt in das von dem damaligen Ober 
bitgmeifter (nachherigen Oberberghauptmann) v. Veltheim**) 
Keicytete Männsfeld’fche Pionirbataillon, wurde aber, als ber 
Keber volllommen gewachfen, von dem’ 2c, v. Veltheim zur 
Refert zurüdbehalten und zur SHilfsleiftung "bei demfelben 
Bemaftigt. So erwünfcht ihm dieß in manchfacher Beziehung 
mmupfe, fagt er doch in feinem Tagebuche, da er bei 
iefer Nachricht die Ehränen nicht Habe zurücdhalten können. 
Mährenddeflen bildete: ſich zwifchen ihm und dem v. Veltheim, 
Der feine vielfeitige. Tuͤchtigkeit und Teinen edlen Charakter 
4 Inn , ein innigeres Verhältnig, das.im Verlaufe den Chas 
kte wahrer Sntimität annahm und bis zu beffen Tode bes 
Dee Doch aud jene Sehnſucht, dem Waterlande feinen 
Am zu leihen, ſollte ihm nocd erfüllt werden, *° Bei-bem 
Miederausbruche des Kriegs wurde im Fruͤhjahre 1815 ein 
Sügerkorps' errichtet, mit dem er ſchon nad wenig Wochen 
Mlemarichirte. In einem Eleinen Büchlein hatte ihm ber 
Teeue Vater die Hauptwahrheiten des Glaubens ‘und feine tie⸗ 
Ten Zebenserfahrungen als Viatikum für feine Seele’mitges 
eben und fo ging der Sohn muthig mit: jenem-Zuge nach 
Frankreich, der über Paris hinausdrang nach Orleans bis 
Ingers und von da über Chartres. nad) Paris zurüd,' wo P. 
die Kommandantur als Sekretär eintrat, - Nachdem: er 
— * Fat : : . s 
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4 Monate in diefer Stellung gearbeitet hatte, —— 
dieſem Zuge im Decbr. 1815 wieder heim. Er hat, wies 
Zaufende feiner Brüder in jener Zeitz, dem Bateciant 
Erzieherlohn ein theures Gut dahingegeben — feine veſt & 
fundheit‘, die. von dieſer Zeit an nie wieder bauerad € 
geweſen und durch feinen nadhherigen raftlofen & 
fehr geihwädt worden ift, In geiſtiger Beziehung $ 
aber diefer Zeitraum viel ausgetragen, weil er in die Be elle 
feines regen Geiftes viel hineintrug und Alles, onen 
Zagesereignifle, Bekannitfchaften, Gegenden (die erf 
gecgnoftiich fondirte). in feine Kofauungsmet eingun 0 rbnen 
wußte. Wenige Wochen nad feiner Rüdkehr, m eQ 1 
des-Sahres 1816, ‚erhielt ev bei der gang neuen Eit eich * 
der Bergmwerksbehörden in den wiedererworbenen P —— 
die Stelle eines expedirenden Sekretaͤrs bei dem da 
errichteten Oberbergamte gu Halle unter dem Praͤ * 
2c. v. Veltheim und hiermit. beginnt feine enfictsvode 
thige Mitwirkimg bei der Drganifation bes Bergiveft 
dieſe Proving. Die Züchtigkeit feiner. wiffenfhaftkiche 
dung überhaupt (noch in-demjelben Jahre wurde er $ Mm 
der naturforſchenden Gefellfchaft dafelbft), die gefunde Ur 
Eraft und Umſicht, die vefte Entſchloſſenheit in: feinen. Dar 
lungen "bewogen bald den Chef, , diefe Kräfte für — el 
ftändige "Organifation und Leitung. eines Bergamts zu © 
wenden, Dies geſchah im .S. 1818 in dem Anerbieten 
neu konſtituirten Henneberg⸗ Neuſtaͤdt'ſchen ** 
Suhl in ber Qualität eines Bergmeiſters und B 
rigenten vorzuftehen. 24 Sahre alt, trat er dieſes 
und hat es 11 Jahre lang mit veſter Hand und 
Energie verwaltet. Er hat in dieſer Sphäre fo viel Ka 
gejchaffen und den fehr geſunkenen Bergbau in diefen Geg 
ben fo welentlich gehoben, baß es einer etwas. detaill lirte 
Schilderung bedarf. Da die beiden Reviere, das Henne r 
und Kamsdorfer, bis dahin nady- fächl. Vorſchriften x 
worden waren und bei dem Berg= und Hüttenbetr * en 
manche mangelhafte Einrichtungen beftanden, ſo I T 
neuen Dirigenten außer feinen gewoͤhnlichen Dienſtgeſe I 
die vollftändige anderweitige Organiſation des neuer B 
betriebes ob, insbefondere fuͤr Vervollkommnung ee 
fchäftsganges, Einführung ber preuß. Berwaltungsp 
Verbefferung des Berg⸗ und — — und de 
verbundenen Anſtalten und Einrichtungen. Die &i t ng 
fer Aufgabe unterlag großen Schwierigkeiten, Kat — 
die angeſtellten Beamten nur die ſaͤchf. Verwaltu 
fäge kannten. Aber P.'s unermuͤdliches Streben 
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Meere ; verbunden mit dem guten Willen"ber ihm’ unterge⸗ 
er feine liebevolle und weiſe Behandiung der 
9, deren aufrichtige Ergebenheit.und"Kiebe er’bald in 
m Grade gewann, fein ſelbſtthaͤtiges Eingreifen, ſein 
| ai jaftes Beifpiel ald treuer, umſichtiger Geſchaͤftsmann, 
Ues dieſes machte es ihm möglich, das vorgeſteckte Ziel 
1 Grabe zu erreichen, der auch den firengften: Anfors 
ngen Genig leiftete. Gr unterzog fich hierbei, troß - 
sielfach . kraͤnkelnden Körpers, -oft den fchwierigften 
beiten und anftrengendften-Reifen und übernahm. fogar. Xrbgiten 
an E Beömten, um"ihnen Erleidterung zu ſchaffen und bie 
a ache zu fördern. Naͤchſt vielfachen Verbifferungen im 
ver V —— im Aulgemeinen, fo wie mancher Maaßregel 
im Beiten des Berg- und Hüftenbetriebs, weiche‘ mit dem’ 
1 Grfoige ‚gekrönt wurde, find es in diefem Bezirke 
3 folgende Einrichtungen und Anftalten,'die P. theils 
"eb den gerufen, theils durch feine thätige Mitwirkung und 
tügung wefentlich- gefördert hat. Bor allen ift es bie 
ereinigung, von 24 einzelnen Gruben‘, deren Abminiftration 
—* tpielig.. und fhwerfällig war, zu 2 Revieren oder 
Bo eichaften und. die innere Durchbildung jene? Gonfolidas 
F F woͤdurch recht eigentlich der Grund zu dem fpätern 
befferr Buftande des dortigen Bergbaues gelegt wurde. Um 
n Eoftfpieligen- Uebelftande, daß die Gruben des Kams— 
* | Reviere ihre, Erze auf einee 7 Stunden entfernten 
elzhütte verſchmelzen mußten, abzuhelfen, wurde bei 
son. eine neue Schmelzhütte angelegt‘, welche die Ers 
ei hterung der -Kontrole, die Benusung auch geringhaltiger 
und die Verbefferung des Hüttenprocefies zu ihrem 
a alien Refultate hatte. Mit ihr wurde fpäterhin nody 
= € Srzkaufsanftalt verbünden,. wodurch "befonders armen 
2 wuben, welche ihre wenigen Erze nicht felbft zu ſchmelzen 
daen‘ „eine ſehr weientliche Hilfe gewährt. wird, Die - 
fahwiffenichafttiche Fortbildung der Beamten bewirkte er durch 
$ Sri Indung einer gewerkfchäftlihen Bibliothek; die Schwierig- 
mit den oft fehr zerfireut liegenden Gewerken in wich— 
tigen Angelegenheiten.mündlicy zu verhandeln, wußte er dur 
Wahl von Deputirten aus jedem Gewerke zu entfernen; 
gen Mängeln in «den knappſchaftlichen Verhaͤltniſſen, 
exe: der Roth der Kranken und bergfertigen Arbeiter, 
Half durch Einführung eines neuen Knappſchaftsreglements 
alle diefe Einrichtungen , fo wie durch Zufammenz 
iehung meherer Anftalten, * durch Gründung eines Materias 
agazins und durch chauſſeemaͤßige Herftellung der fchlech- 
uns. den Transport dev. Bergprobükte, namentlich den Debit 
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bes Gifenfteins fehr erfchwerende Wege erleichterte unbı vers. 
einfachte er fo fehr den Geſchaͤfts gang, daß es die weitgrei⸗ 
fendften - Folgen nach ſich zog. Gieiches Verdienſt erwarb jich 
P. um die, Verwaltung des henneberger Reviers und fein 
Eifer war darin um fo nachhaltiger, feine Kraft um fo eners 
gifcher, je vefter ihm» die Macht Aufßerer "Dinberniffe und 
alter VBorurtheile bei-den dortigen Dammerbefisern entgegenz 
trat. Jene äußern Hinderniſſe, wie z. B. den. Mangel an 
dent zum- Betriebe erforderlichen Holze, juchte er zu bejeitigen 
durch Auffindung von. Steinkohlen „im Henneberg ſchen 
bewirkte zu diefem Behufe Unterftügungen von Seiten bes 
Staats; die Brfiger der Privathüttenwerke aber ſuchte mie 
ungrmüdlichem Eifer für Verbeſſerung ihres Küttenbetriebs; 
namentlich zur Aufnahme der dortigen Eifenhütteninduftei 
ahzufpornen, weshalb eu beim Betriebe der. Eönigl. Eifenbütt 
Neuwerk, einer Mufteranftalt für.die henneberger Privarbit 
tenwerfe, außerordentlich thaͤtig war. Daß ihm aber 
ganze Arbeitsfeld als feine Aufgabe lieb geworden war, 
ihn nur alleim das objektive Intereffe an dem vatenländiichen 
Bergbau befeelte, davon ‚giebt der Umftand ein hör Beugs 
niß, daß et. im.S, "1822 den Antrag der. mannsfelb?jd 
Deputation, Faktor und erfter Beamter auf der Saigerhüt 
zu werden, mit Verdopplung feines bisherigen Gehalte, r 
der. Hand wies. Trotz der weitgreifenden Thäͤtigkeit— 
Außen wußte er feine Zeit doch ſo genau auszukaufen 
ihm ſelbſt zu feinen naturwiſſenſchaftlichen Studien noch. & 
von: übrig blieb "und es it nicht eines ſeiner kleinſten 
dienſte, daß er die Höhen der ganzen Gebirgskette des up 
zinger Waldes, durch barometriſche Meſſungen beftimmte ni 
nähere Ermittelungen über die geognoſtiſchen Verbältniffe 
ftellte, zu welchem Behufe. er vollftändige Gebirgsfammlum: 
anlegte. Die Refultate feiner Arbeiten finden fi untex 
nen Papieren in großer Anzahl vor, . Wenige durch F 
heit herbeigeführte Unterbrehungen ausgenommen, wigEk 
mit doller Kraft in diefer Weife fort,bis zum 3. 18282 
veranlaßte ein drohendes Halsübel, daß er fich bei einer 
neralbefahrung zugezogen. hatte, eine Badereiſe nach Si 
brunn im Fruͤhling und Sommer dieſes Jahres. Salzbr 
bewährte an ihm feine ganze Heilkraft und der vordem ich 
Kranke fühlte fich fo gekräftigt, daß er mit neuer Luſt 
dort ſchon den Lieblingsgedanten »feines Berufs nadıhän 
geognoftifche Touren anftellen und Alles ‚was in naher 
entfernter Beziehung dahin. einſchlug, »für ſich verwenden kom 
Ia, der ganze Ruͤckweg geftaltete fich ihm zu einer n 
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| nowig, Riebnich Böhmen und bas Erzgebirge,” " Eine 
msdarauffolgenden Jahre wirderholte, Reife nad, Salzbrunn 
u e ihn rad emem vorangegangenen Schreiben des 2c. va 
eim auf dem Ruͤckwege nah Halle, wo er ben-Ruf-an 
dortige Dberbergamt, erhielt, Nod.im Oktbr. des 3. 
8 folgte er diefem Rufe, einftweilen interimiftiih, in feiner 
Dehrigen ‚Qualität, „dann, mit; dem Zitel eines-Dberberg= 
intsofjeffor und traf in die geichloffene Sphäre des Kollegium 
Roc) eine ganze Reihe Jahre Hindurd) war der Suhler 
Kamsdorfer Bezirk fein Departement und er:hat: noch 
de Inſpektionsreiſe in diefe, Gegend, deren ‚Bewohner 
einer, hohen Berdienfte und feiner. Perföntichkeit halber 
toßer Liebe guaethah waren, unternommen, ' Im Jahre 
murde er Oberbergrath und bald darauf gegen Abgabe 
Suhler „ Bezirks Departementsrath des Magdeburger, 
jüner und Wertiner Bezirks. Es wäre ihm. bei feiner 
inkenden Gefundheit unmöglich gewefen, ‚die auf ihm la⸗ 
en Arbeitsmaſſen mit ftets fertigem Abſchluſſe zu bewäls 
, wäre ihm nicht eine vefte Willensenergie,. verbunden 
inem fcharfen , klaren Ueberblid, dem £räftigften Hebel 
E Shätigkeit, in hohem, Grade.eigen gewefen. _ Wie er 
onen Arbeitszimmer ſchrieb, fo ſprach er im Seffionds 
& fets mit fcharfer Beitimmtheit und Elarer,-prägnanter 
ng des Gedankens. Er arbeitete Schnell, aber mit tief⸗ 
innerer Betheiligung und veſter Koncentration ſeines Geis 
auf den jeweiligen: Gegenftand feiner Arbeit und er vers 
Me babei mit einer fo gewiffenhaften Genauigkeit,’ daß Eeinem 
Werke, auch nicht dein: Eleinften, die nachbeſſernde Hand 
gelte. So konnte .es aber nicht fehlen,’ daß dem .ftets 
Moannten Geifte, der fich oft erft den widerftrebenden Körs 
beenftbar machen müßte, Zeiten größerer, Erholung und 
fige Mittel dazu geboten werden mußten: amd er ſah fich 
Sehalb genöthigt, im J. 1839 eine Badereife nach Kiffingen 
Wiesbaden zu untırnehmen,. womit” er eine, Rheinreife 
band. Der Erfolg wat ein fo günftiger für ihn, daß eine 
Birdetholung diejer Badereiſe zu feinen fehnfüchtigiten Wün- 
Hm gehörte. In das 3. 1841 fällt eine Reife nach Sach⸗ 
und Böhmen, die für ihn und feine Wifjenfchaft wichtige‘ 
ultate gad. Da der Zweck derſelben allein bergwiſſen— 
Saftlihem. Intereſſe galt,. fo war fie von vorm herein darauf 
jelegt, Alles, was- dahin einſchlug, koſtete es auch muͤh⸗ 
me Ummege, zur Erfuͤllung feines Zweckes zu benutzen. 
Be dem Befuche fo vielen bergmaͤnniſchen Inſtitute kam ihm 
Änerfeits. ſein feiner Blick, der ihm bald den inneren Orga⸗ 
lemus derſelben verrieth, andrerſeits die Spürkraft ſeines 
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wißbegierigen Geiftes und feine freundlich mittheilende, mit 
empfangende Perfönlichkeit, der Jeder gern und ungehemmt 
feinen Vorrath aufſchloß, trefflich. zu’ ftatten. Dr 
Rürkkehr.erhielt er die dringende Aufforderung, die Rejulk 

feiner Erfahrungen-der Prefje zu übergeben, und obgleich 
beſcheidener Geift ‚bei Einfammlung dieſer Notizen, denen 
vielfache perfönliche Beziehungen beigemifcht waren, an mat 
weniger, als an. deren Veröffentlihung gedacht hätte, I 
unterzog er fich. doch gern einer gänzlichen Umarbeitung un 
es» erfchien "bald darauf der Ertraft feiner FKorfcyungen und 
Erfahrungen unter dem Titel: „Bericht üb: db, Gteinfohlem: 
bergbau in Sachſen u. den Braunfohlenbergbau in Böhm 
von’ einer Reife im Monat Iunt 1841’ im Archiv Min; 
Geog., Bergb. u. Hüttenkunde. Bd. 16- Hft: 4. Co atikl 
tete der treue Männ, der in den letzten 8 Jahren faft'gal 
feet von Krankheit war und fi darum in mwiederauflebendt 
Geſundheit fo glüdlih fühlte, in der ftillen Gefcloffene 
feines Gefhäftsganges, der nur durch Dienfteifer unterbrogfl 
wurde,’ fort bis zur Mitte des Aprils 1843, wo er-mwieberum 
eine. Dienftreife in fein Magdebufger Departement antrat 
Mit ihre — fo war es die Kügung von oben — ſolltle 
legte Schicht verfahren und feine reiche ThätigEeit-gefhloflt 
feyn. Unter ftarken Regengüffen und der unfreundliditet 
Witterung hatte er nad feinem gewohnten raftlofen Et 
feine Befichtigungen Fortgefegt bis zum Ende der Reifer du 
er aber Schon beichleunigte, weil er wohl eine „heftige Ertl 
tung «in fi fpürte, Am 29. April Eehrte er nach Halle gie 
ruͤck, — um bei ben. Seinen ſchon am 5. age nadheir 
nachdem zu ‘den heftigften: Fieber noch ein Lungenſchlag — 
treten war, feine Augen auf immer zu ſchließen "An einem 
Ichönen -Maimorgen- trugen ihn, den mit der aufrichkiae 
Innigkeit und tiefften Achtung Geliebten, unter einem 
Gefolge feine „treuen Wettiner Steiger im vollen Bergmann 
ſchmuck zur Ruheftätte an die Seite feines lieben Bat r „a 
ihm. 3 Jahre vorher vorängegangen war. Es war dl 
gemeine tiefe Trauer. Denn P. ftand nicht nur in 
Achtung. bei feinen Kollegen feiner ausgezeichneten Bert 
tigkeit willenz" fondern bei der ganzen Stadt wegen — 
. Berdienfte um das -Allgemeine- und wegen feiner im bel 
und fchönften Sinne des Worts liebenswürdigen Periöniar 
keit, Er hat trotz feiner fchweren Berufstaft eine’ Rebe um 
Sahren als Stadtverordneter" dee Stadt Halle feinen EIF 
und, feine Umficht geſchenktz er hat, wo, er nur konnte — 
ihre Intereſſen mit reger Theilnahme zu fördern & ſucht, 2 
letzt noch als Mitglied des Kirchenkollegiums zu Unfrer lit 
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grauen. Wie überhaupt nichts Halb zu thun, feines edlen 
Beiltee Art war, ſo rechtfertigte er auch das ihm von der 

dt gefchenkte Vertrauen durch die ftrengfte Pünktlichkeit 
er Erfüllung der an ihn ergangenen Bitten und Auffors 
Delngen. +” Seine Perfönlichkeit hatte einen veften Schwer 
Dmkt in ſich und einen fiefen Grund; feine Worte und Werke 
Darn nur Wegweifer in die ftillen Ziefen des Geiftes und 

ine reihe Gemuͤthswelt. Was fein würdiger Water mit 
Are Wiffen und Gewiffen von dem geiftig -mündigem Schne 
(arib: ‚Sch Habe Dich zu einem Menfchen zu bilden getrach⸗ 
er Sittlichkeit für den hoͤchſten Zweck ſeines Dafeyns 
mie; ih Habe Dir einen religiöfen Sinn’ einzuflößen und 
Aine Blite auf-den Herrn unferes Lebens zu lenken geſucht 

I Deine vortrefflihe Mutter Hat mir fehr beigeftanden. 

haben alle unftr Intereffe auf Dich Eoncentrirt — Du 
runs durch Dein Wohlverhalten belohnt und uns nie ge= 
net — davon hat der Sohn Zeugnif gegeben dutch fein 
6 Leben.” "Denn was fein Vater, deſſen Chriſtenthum 
der Schrift⸗ gegruͤndet und in. tieffter Dergenserfahrung 
zodt war, in ihn gepflanzt hatte, das hat er- mit hohem 
lichen Ernft zu: feinem Eigenthume gemacht und darum ift 
ie Arbeit an ihm felber der Brennpunkt, in dem alle 
en Strahlen feines Charakters zufammenlaufen. Daraus 
te ihm feine demüthige Anſpruchsloſigkeit, feine Beſchei— 
Het und dienende Liebe, — jene herzgewinnenden Zugens 
a, die nicht auf dem Boden natürlicher Anlage wachſen, 
Intern reines Produkt der wahren fittlichen Freiheit find. 
Dusch die gehaltene Veftigkeit feines’ Welens, durch die Eins 
beit feiner Sitfen und die Bedürfnißlofigkeit feines Lebens 
alte‘ man hinein in das innere Getriebe des fich ſelbſt 
Herrfchenden. und entäußernden Geiftes, der ſich auch in der 
een Erfcheinung in einer veſten, leidenfchaftslofen Ruhe, 
dereint mit dem Glanze heitrer Genügfamkeit und wohlmols 
men Freundlichkeit, in einer edlen Haltung und feinen, 
en Bewegungen offenbarte. Jene ſich felbft vergeffende, 
ende Liebe aber hat er im häuslichen Kreife eben fo treu— 
IM geübt, wie gegen die Welt, ‚gegen feine hohen Kollegen, 
Ne gegen den aͤrmſten Hüttenmann und insbefondere hat fie 
MB den-niebern Klaffen Mancher bei der ftillen Verborgenheit 
nes Wirkens gekoftet und um’ ihh, als um einen Vater, 
veint. Sie war auch der Grund zu dem, was man fo ſehr 
ihn liebte, zu der reinen Humanität feines’ Wefens und 
Boat in dem vollen, weitgreifenden Sinne des Wortes: homo 
sum, humani'nil a me alienum puto. Wie fie fi) nad) der 
Seite feiner geiftigen Entwidelung in. einem brennenden ®if: 
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fensdurfte, im dem freiem Fluge ſeines friſchen, elaftifcher 
Geiftes nach höherer Erkenntniß auf dın »verfhiedenften Gy: 
bieten des Wiſſens befundete (denn ver ſchaͤmte ſich nit, To 
Hein zu werden, von Jemandem zu lernen): — jo trat jie 
im ‚Verkehr, mit Andern in dem wohlgemogenen +«Sleicyman 
feiner Stimmung als are, ſtetige Ruhe, als reine, durc 
fichtige Heiterkeit- hervor, ‚die gar oft in bem Gewandezeine 
freundlichen, geiftvollen Humors- erſchien. ‚Dem fein n, ges 
wählten Kreife feiner nähern Freunde, die an ‚feiner Li be die 
Zugendgluth rühmten, war. er deshalb unentbehrlich"gewor- 
den und felbft in weitern, focialen Zirkeln leuchtete d irch a 9 
ſeine Worte die milde Klarheit feines Humors, der nie 
partikulare perſoͤnliche Beziehungen verletzte, ſowie überhaup! 
eine leichte Geſchmeidigkeit und ruͤckſichtsvolle Zartheit Him 
durch. Am wohliten aber was ihm im haͤuslichen Kreiſee 
war die Welt feines Glüds und ber -Wohnfig der Eintra 
und Liebe, da Eonnte er ſich nach harter Mühe wieder zurü 
nehmen in die ſchmuckloſe Einfachheit feines Lebens und 
die kindliche Arglofigkeit feiner reinen Genüfle. Es war 

aus feiner. (1819 mit Aug: Doͤll geſchloſſenen) Ehe 
erftäeborne Tochter am Leben geblieben; aber ber Zufammen 
ſchluß von Vater, Mutter und Tochter war darum ums 
inmiger , fo wie ‚nun die Zrennung der .hartefte Schlag für 
die Verwailten ift. -Bis zum J. 1840 war fein theurer Bas 
ter ( der feit dem Zode -feiner Frau PI822] zu dem Gohm 
gezogen war) ein gar wohlthätiges Element im. häuslichen 
arben und durch das Zuſammenwirken diefer beiden durch die 
zartöfte Liebe verbundenen Männer war der Familienkreis-der 
Spiegel eines fügen Zufammenlebens, Der Abend, die Bru 
zeit dee liebften Gedanten, fand fie gewöhnlich Alle im tr: 

ten ‚Verkehr über religidfe oder wiſſenſchaftliche Segemfräi 
vder Lebensetfahrungen. Diefem einmüthigen Zufammenie 
von Vater und Sohn ift manche edle Blütbe entiprofje 
As.im 3. 1831 durch die auch in Halle graffirende Chole 
die Berufsthätigkeit im Gefchäftsgange ‚gelähmt, ja theit 
aufgehoben war, arbeitete P. mit feinem Vater ein Gefe 
buch für Bergs und’ Hüttenleute, nebft einigen Gebete 
Drude aus und es hat fich daflelbe feit dieſer Zeit im 
Händen det, Bergleute durch die wohlthätigite Wivffam 
bewährt; denn es Eonnte nicht fehlen, daß ein ernfles FE 
mannsgemüth nun durch die religiöfe Anſchauung feiner 
dulären Berufspflichten und Gefahren mit einem an je 
Herzen 'gelegneten Morgenliede die ftrile Fahrt begann 

feine Schicht vertrauensvoller verfuhr. *, Ihre eignen Fix 
darin offenbaren in einfacher, kindlicher Religiofität den Gr 
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in Geiſt, aus bem * gefloſſen ſind. P. war ſehr mit⸗ 
— es war ein Zeichen eings tiefen geiftigen Denk⸗ 
ber einer nahen Krankheit, wenn-er wenig ſprach. 
etbft in Krankheit oder bei unangenehmen Ereigniffen 
E den Eeinen nie entgelten, fondern zeigte zu jeder 
ei I Bee Sanftmuth und Milde.» Nur der Oftentas- 
und Unredlichfeit, aber diefen in jebweder Form und bei 
] m Dienfdsen Eonnte er. ſtarkes Mißfallen und felbft 
en! — waͤhrend er ſonſt jeglichen Fehltritt oder 
ten mit der nachſichtigſten Gelaſſenheit trug 
y.die mildeften-Ausdrüde, gewoͤhnlich durch ein 
&6 granum salis, zu entfernen fuchtes Denn er 
all das vermittelnde und verföhnende Element, im 
jaftsleben,, wie im Familien: und focialen Leben, Däs 
r s ——— BE. Wem es vergönnt geweſen iſt, 
järaftersin die Tiefen zu ſchauen, der bekennt es 
m innern Drange, daß er einer, der hoben, Menfchen 
‚si beneh man vor dem Lichtfpendenden Kryftall ihrer 
bunkeln Gänge nicht findet, die dod in dem 
te jedes ya chenherzens liegen. Sa, fie liegen auch 
t Er eelen aber fo tief verborgen, daß fie sun 
‚Aug ae ofendar fi fi ab) Ra ins Berborgene fieht. — 
? all de Emil Tauber 


—* Karl Lidwig Frommelt oh. 


" &üpetintendent u. Dberpfarter zu Eiſenberg; 
dr Dan. den. 30. Xpril 1768, geft. den 4. Mai 1813. 


war das fiebente Kind und der fünfte Sohn bes 
und Tuchmachermeiſters, Georg Friedrich Frommelt, 
nburg und deſſen Battin, Johanne Sophie, einer 
t, eben daher. Seine Aeltern waren unbemittelt 
urch das Abbrennen ihres Haufes -bei dem " aroßen 
$ * fo herabgekommen, daß fie ihm nur 2 Thaler 
ihrem Mitteln mitgeben Eonnten, ale er 1785 — 1788 
jerfität Sena bezog. ben fo wenig hatten fie ihn 
m Gomnöfi um,zu Altenburg zu unterftügen vermocht; 
1° glüclichen Anlagen «und feinem Fleiße verdankte er 
—538* zu der gelehrten Schule, die Schulgeldfreiheit 
en efondert Unterftügung von Seiten des Direftors 
und .des Profeſſors Lorenz. Als Chorift-und durch 
re ngeben verdiente er fich feineBücher und feine Kleider, 
‚fei em-Uebergange nach Sena-erhielt er eine ‚Stelle im 
wik orium und ein Eleines Stipendium; Unterrichterthei⸗ 
ig un 5 Rotenfchreiben wurde auch hier eine Quelle feines 
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Erwerbed. Nach vollendeten Studien und ruͤhmlich beftans 
denem Kandidateneramen trat er, 1788 ein ae 
bei den Kindern »des weimar. Landfammerraths, Ich, 
Heinrih v. Dieskau, in Altenburg an, Bon ſeinem P 
pale geachtet, verlebte er hier glüdliche Sage — er fprı 
oft und gern. davon⸗— und nie fehlte es ihm, bei d © 
Loire von 65 Thir. jährlich, an pen: Nach herr di 
Pfarrftelle zu Mannichswalde bei Ronneburg bevi 

v. Diesfau als Patron in das dortige — 
Sommer des J. 1795 trat er es an und verehe 
ſchon im Herbſte mit Henriette Wilhelmine Panzer 
terlein, einer an Geiſt und Herz ——— 9 
Geliebt von feiner. Gemeinde und feiner. edlen Gutst 

(nach dem: Tode des Landkammerraths v. Dieskau it 
‚Befis des Rittergutes zu Mannichswalde durch — 
ter, Karoline Erneftine Chriſtiane, auf deren Gemahl 
k. ſaͤchſ. Major, Ehriftian Wilh. Adolph © Stieglit F 

gegangen), voll edlen Eifers für "feinen heiligen B ar di 

er ſich glüdlih und grämte fi) wenig über den D | Rad 
der an ihm durdy nächtlichen Einbruch dafelbft verübfwun 
Er. verwaltete das dafige Pfarramt bis zum ziogiten 2 | 
feiertag. 1806.. Bon der Kircheninſpektion zu Alte 
mentlich von "dem verewigten Generalfuperintendent } 
Demme, dem daſigen Amte und Stadtrathe, als Kol f 
des Diakonats an der Stadtkirche dafelbft —— 
er zu dieſer Stelle praͤſentirt und. hatte fie auch übernen 
Schwere Zeiten. erlebte er hier in der durdy- Krieger ancuped, 
Einquartierungen - 26. . heimgefuchten Stadt %), + * dt 
Monats November 4813 verließ er fie, um biesbuf 
Tod Chriſtian Gottfried Mörlin’s erledigte —— 
und Oberpfarrerſtelle zu Eifenbetg anzutreten. "U 
wirkte er in Segen durch Lehre und Beifpielz Unter ii 
Ephorat und thätiger Mitwirkung wurden, (anderer; \ 
Einrichtungen nicht zu gedenken, das Cyceum ui 
benfchule, fo wie die Mädchenfchule zu Eifenberg, der 
tesacder dafelbft mit der gänzlich reftaurirten Simeor 
fahrtsfirche, die Kirchen zu Göien; Harpersdorf, $ 
Königshofen und_Reichartsdorf- eingeweiht nach * 
den 13. Nov. 1843)5 ferner die Pfarrwohnung 7 
lausnig, die Schulhäufer zu Etzdorf, Ruͤdersde Se 
dorf neu erbaut; 5 Praͤceptoratsſchulen in Rauda 
mannsdork, Ahlendorf, Vainchen und Tuͤnſchutz ei 

































* Snsden drei lehten Monaten des J. 1813 hütte:tie | ein x 
bung, ‚85 Dificiere und 207,309 ann genieine Soldater 
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| 
wf a“ Nach dem Ausfterben des Haufes ©. » Gotha fchied 
"den Theilungsvertrag zu Hildburghaufen am 12: Nov. 
Ri 6 mt und Stadt Kamburg und der daran (öftlich) 
ide Sheil des Amtes Eifenberg mit 15 Ortfchaften 
m dem Berbande mit der Ephorie Eifenberg, wofür 
* rewigte zw ar entſchaͤdigt wurde, aber einen viel ſchö— 
etjag darin fand, daß die Liebe! feiner fruͤhern Diöces 
durch keine Aenderung erlitt. Dieß zeigte fich recht 
did b- am, 5. Dec. 1838, wo er im Kreife feiner Famitie, 
immtlichen Parodtanen, der Obern der Stadt zc, 
Be Superintenbentenjubiläum feierte. Auch bie 
irgihe Geiftlichkeit erſchien glüdwünfchend. und mehrte 
ih ‚Bezeigungen ber Liebe, die von allen Seiten ber 
eweiht wurden. Da mit den Sabren feine Gedächtniß— 
t. immer ſchwaͤcher wurde und er ſich durchaus nicht dazu 
uemen fonnte und. wollte, das Koncept auf ber Kanzel 
fe zu nehmen, fo ließ er ſich endlih auf Bitten Feiner 
einen Kollaborator im Predigtamte beifegen (1840 
Oeuli) und trat bei der Einführung deſſelben zum lege 
Mal in der Stadt Eifenberg auf. Die Ephoralia ver: 
te ee mit gleicher Treue bis an fein Ende, Diefes er: 
e unerwartet und unausſprechlich ſanft. Noch am 30, 
il I feierte er gefund und froh im Kreife feiner Lieben feiz 
1. Geburtstag; ſprach jedod), als er um feine gewohnte 
ezeit mit dem Danke für die Feier feines „letzten“ Ges 
tages jchied, .ahnungsvoll feinen baldigen Heimgang aus. 
* nenlahmuns fuͤhrte ihn herbei. Am 8. Mai wurde 
ie —— beerhigt. Hohe und Niedere, die ganze Geiſtlich— 
Ephorie ꝛc. ehrten fein Godachtniß durch zahlreiche 
gle tung und innige Theilnahme. Kirchenrath Dr. Klein 
ine ergreifende Rede; fein jüngfter Sohn ſprach einige 
e Worte des Dankes und des’ Abjchieds und gab dem 
€ zen, der ihn und fo viele Undere gefegnet hatte. Ihn 
* alle Tugenden eines Chriſten und Geiſtlichen: bie 
e Offenheit, welcher felbft die Verſtellungskunſt der 
te fremd ift; die Friedensliebe, die Freundliches nie 
st Bund; Widerwärtiges bald in die Vergeſſenheit begräbtz 
mdlichkeit und Dienftgefälligkeit gegen Jedermann; bie 
treue, die durch Nichts ſich beugen läßtz die erleuchtete 
ee welche mehr des Glaubens Früdjte, als Wort 
Formen ‚beachtet. Seine Außere Erſcheinung war ange— 
m und ‚würdig. Aus den blauen freundlichen Augen des 
itelgroßen etwas EZorpulenten Mannes fprady die Milde 
8 HSerzens; die ‚herrlichften Zähne nahm der Tjährige 
mit in das Grab, Seine reine Ind Eräftige Stimme 
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erhöhete feine Nednergaben. Obgleich er ein beliebter Kanzı 
redner und trefflicher KRatechet war, fo hat ex dody, „auf 
einigen Gelegenheitspredigten, nichts drucken Yaffen, ‚um ni 
die Gündfluch des - papiernen "Zeitälters gu @bermehten 
Nebrigens hatte er das Glüd, Teine beiden Äeltern fi 
Schwiegermutter in feinem Hauſe bis “an ihren Ob" \ 
dflegen, feine Kinder ader — zwei Söhne'und BE 
ter — verforgt und mit Ausnahme ber -Atteften‘ Zoch 
welche unverehelicht geblieben ift, verheirathet — 
Kindern geſegnet zu ſehen. Seinen Grabſtein.ſch 

goldenen Buchſtaben das Bibelwort: Maleacht 2,6 » 


+ 119. Johann -Chriftoph Menzel, 
Divifionsaubiteur a. D. und Zuftigeath zu Neiße; u 
geb. d. 11. März 1973, geft. d. 4. Mai 1848, 


Der Verewigte wurde zu Schweibnis in Schlejien" 
ren, wo fein Vater Senior an der evangelifchen "Kite 
Nach Beſuch des dortigen Gymnafium bezog er 
Univerfität Halle,“ um die juriftifche Laufbahn zu 
Nach Beendigung des Zriennium fungirte er als Auskulute 
zuerft in Schweidnig,, fpäter als Referendarius in Br 
und nahm im Ian. 1802 die Stelle als Auditeur. Herd 
dafelbft — 7 2. Artillerieregiment an. Als 
mußte er die Belagerung Breslau's 1807 mit aushalten 
wurde in Folge der Kapitulation Kriegegefangener und’daR 
inaktiv. Bis zu feiner 1812 wieder erfolgten Anfiel 
hatte er mit vieler Noth und großem Kummer zu Fümpl 
da er fich nie entfchließen Tonnte, eine ihm. angebote 
Iung bei der fremdherrlichen "Regierung . einzunehmen, NOR 
lieber als guter Patriot Fümmerlid ader rechtfchaffent 
ſeine Familie ernähren. wollte. Bei dem Ausbruche bed 
ges 1842 gegen Rußland wurde der Verftorbene als UM 
auditeur der Artillctie des Mork’fchen Korps -angeftelll} 
mit biefem bis vor Riga und folgte demfelben auf 
Ruͤckzuge, fo wie Ipäter bei dem Vorrücken nach Frau 
In der angegebenen Stellung hat derſelbe den dentwiige 
Feldzügen" von 1813 — 4815 beigemohnt und. wenn ana m“ 
die Gefahren’ der’ Feldſchlacht, doc, die andern im 
des Kriegs befindlichen Mühfeligkeiten und Drangſale 
gen.” Nach geichloffenem- Frieden wurde ex als Brigadraud 
zeur zur damaligen 5. Brigade-nac Groffen und fpäter 
Divifionsauditeur zur -5* Divifion nah Frankfurt a, u © 
verſetzt. Dieſe Stelle vertaufcite er im Ott. 1829 nina 
gleichen bei dee .1%Divifton: in Reife, um wieder in 
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‚Baterlande-feben fu Tönnen und wohin fid) feine Gattin, mit 
ber er fi am 4. Mai 1802 verbunden hatte; fo inhigft 
@lehnte. Drei Wochen nach feiner Ankunft in-Neiße traf 
3er "tray Schlag", diefe: durch den Tod zu verlieren, 
5... San. 18 1 ging er eine zweite Ehe ein und zog fie 
j einer Sjahrigen treu zurücgelegten Dienftzeit in den 
ftant —— bei welcher Gelegenheit der König *) ihn 
d n.c rakter — begnadigte. Leider genoß 
ee Ruhe nur kurze Zeit. In Folge einer bösartigen 
Aue, trat Entkraͤftung “ein und er verſchied fanft zu einem 
Meer Leben Morgens 10 Uhr, an demfelben Tage; “an 
delchem er vor 46 Jahren das Feft feiner Verbindung ges 
we hatte. — Sein Charakter war durchaus bieders-freund: 
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Hund liebevoll gegen Jedermann, befäß- er auch die Liebe 
T ‚bie ihn Eannten. Seine Hinterbliebenen ‚- feine weite 
au und ein Sohn erfter Ehe, fo wie feine Freunde fühlen, 
fie. an ihm ‚verloren haben. Sein Andenken wird bei 
nie erlöfchen. „Us guter Chrift, durchdrungen von ben 
Ibungen ber Religion lebte er, als foldyer mit bem ve: 
Slauben an ein einffiges Wiederfehen entfchlief er ſanft 
em ewigen Leben. | *X 


120. Auguft Samuel Sheffel, - 
IE ber fönigl, fühl. Kavallerie a. D. und Ritter de Königl. Milität 
ES. Geinrichsordens zu Dresden; ; 
geb. d. 24. April 1782, Sef.d. 4. Mai isn, 
Gr. ward in einer achtbaren und wohlhabenden bürgerli- 
Samilie zu Dresden geboren, in welcher er bis in fein. 
sähe eine einfache aber ſtrenge Erziehung genoß. Der 
dee feüheften Jugend fich in ihm ausfpredhenden vorherts 
m Neigung zum Soldatenftande folgend, that er im 
7 untet ber befondern Leitung eines väterlichen Freuns 
8 Bi Wagram Ben, Sngenieurhauptmanng, 
fi g-r.d m erſten Lebensfchritt in jener von ihm gewaͤhl⸗ 
aufbahn mit jeinem Eintritt in die fächf.. Ingenieur: 
hie, worauf er bereits im April 1800 als Unterofficier 
igenieurforps zum wirklichen Dienfte verpflichtet wurde. 
edoch und noch in demfelben Jahre vertaufchte er die 
ber des Geniewefens mit dem GSäbel der Kavallerie, 
) als. Standartjunker in das Küraffierregiment v. Za— 
amals Kochtitzki) einrangitt und im Sept. 1802 zum 
tige deſſelben „befördert. - Nur 10 Sahre, in deren Bers 


Der en Biogr. ſiehe im 18, Jahrg. des N. Nee, ©, 6n. 
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lauf er die Kampagnen 1806, 1809, und 1812 mitgem: 
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und-bis zum Rittmeifter aufgerüctt war, war € ihm ders 


gönnt, in. jenem Regiment als Officier zu dienen. . Dek,uns 
glückliche Rüdzug. aus der ruf, Kampagne, in deren Lauf erin 
der Schlacht von Mofaisk wegen feines ausgezeichneten Ders 
haltens „den Militär: St. Heinridhsorden „erworben „hatt 
taubte ihm einen durch den Froft zeritörten Fuß und 0 be 
gann er die zweite Hälfte feines Lebens mit, dem traucigfien 
Geſchick des Soldaten als kranker und berkrüppelter Kriege: 
gefangenet, als welcher er den Winter’ 1813 biß 
Riga zubrachte. Nach wiederhergeftelltem „Srieben mard IE 
als Bureauofficier in der. ‚tönigl: ‚geheimen Krisgskangle an 
geſtellt und diente in diefet Funktion bie zum 3.1829, U 
welchem. er in Penfion trat. Bis in fein 6 . Zah gen 

feine von Fatiguen und jenem Eörperlichen Verluſte geihwän 
Gefundheit einer feltenen Veftigkeit, bis im den zum 


Sahren feines Lebens fich .unverfennbare Sympte { | 


> 


unheilbaren Luftroͤhrenſchwindſucht zeigten, der er nc hl) 

ren Leiden unterlag. ‚Mitten unter vielen” feiner Treu 

' Ann und Kameraden zuhet er auf dem Friedhofe zuRt 
adt » Dresden, \ x —— 


* 121. - Mag. Chriſtian Gottlieb Wund 
Profeſſor u. Ephorus des Seminars zu Shönthul (Würtembeig 
| oed. den 1. Dec. 1780, geft. den 4. Mai 1843: 


Diefer gute Pädagog wurde in Wildbad geboren UM 
bald von feinen XAeltern zum geiftlihen Stande beitimmk 
Er fam demgemäß 1794 in das niedere Seminar zu Dinkis 
dorf, 1796 in das zu Maulbronn und 1798 in das theoltt 
fhe. Seminar zu Tübingen. 1803 übernahm er nach 20 
endung feiner afademifchen. Studien bie Stelle als Erzi 
und Lehrer des jegigen Beſitzers der Cotta’fchen, Buadaı 
lung, Georg v. Cotta, verfah dann von 1806 — 18091 


einander die Stellen eines Repetenten am theologifcen & 
minar zu Tübingen und eines Stabtoifars in Sturfgit 
Hierauf erhielt er die Pfarrei Altbach und. Zell. Im di] 
bereitete er fich) auf die Uebernahme einer Profeffur an 
niederen Seminare vor, die ihm dann auch 1814 in MM 
bronn zu Theil wurde. Mit größtem Eifer ftand er Dil 
Beruf über 9 Jahre lang vor und. wurde in Anerkmg 
deffeiben 1824 als Ephorus an das Seminar zu Schön 
berufen. Von hier an trat in feinem. amtlichen Ben 
ein zweites Stadium ein.. War er nämlich bisher oft 
zu objektiv "und trat fo sin von Manchem ale rauf He 
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tes, das Gute mit aller Strenge und wenig Nachſicht gegen 
| gendlicht Schwaͤchen forderndes, paͤdagogiſches Benehmen 
vor, fo zeigte ſich bei dem Ephorus ein milder, die jugend— 
An Ertravagangen, wenn fie nur nicht unfittlicher Natur 
ten, Außerft- human beurtheilender Sinn. Es fcheint die 
Iperiorität feiner Stellung als Ephorus, ein vorgerücdtee 
F kuhleres ‚Lebensalter und die Erfahrung, daß abfolute 
enge felten die Sugend zum Guten führe, dem von Nas 
humanen Manne diefe Richtung gegeben und ihn 
duldfamen, »freundlichen Leiter und Berather der ihm 
Ausergebenen Zugend, fo wie zum £ollegialifchen Vertrauten 
nee Umtegenofjen gemacht zu haben. Wenn er es ſich eis 
6 zum Grundfage gemacht hatte, mit Ernft auf den 
am feiner Zöglinge zu dringen und nur nad) Verdienft 
nd eintreten zu laffen und größere Freiheit zu geftatten, 
aa er es fich andererfeits auch zur Pflicht, bie Rechte 
Bönlinge nad) Außen zu fchügen, ihnen eine ihrer Ber 
ung entſprechende Achtung zu erhalten und gegen jede 
rächtigung derfelben mit Entfchicdenheit aufzutreten. 
Nihtlih; der beiden ihm untergeordneten Profefforen vers 
Me e5, durch die rechte Verbindung von vertrauensvols 
und freundſchaftlichem Entgegenfommen mit fteter Bes 
Bung feiner Amtswürde ein rechtes Eollegialifches Vers 
Mniß einzuleiten und zu erhalten, was ihm auch tkoß der 
Nhfaltigen Schwicrigkeiten, die in der fortwährenden amts 
Mn und häuslichen Berührung liegen, doch diefe ganze Zeit 
in der Weife gelang, daß die Verbindung im Laufe ber 
ge enace und des amtlichen Charakters mehr und mehr 
bet würde. Einen befonders fchwierigen Theil feiner 
führung, die Einleitung der Repetenten in ihren Beruf, 
Swinnung ihres Vertrauens und die Erhaltung ihres 
Jen: ‚wußte er mit befonderer Umfidyt und auch mit dem 
Erfolg auszuüben. Als Lehrer wählte er zu feinem 
Ibigen Unterrichtsgegenftand, um aud) an ber religiöfen 
üng der Zöglinge Theil zu nehmen, die Erklärung des 
 Zeftamentes, wobei er auf genaue Entwidlung 
Sinnes und der Beziehung eines jeden Wortes mit mus 
after Sorgfalt bedacht war. Außerdem war fein Haupts 
Mathematik und Phyſik, wobei er ſich's zum unverbrüdhs 
Gefese machte, Keinen dahinten zu laffen. Um bas 
bei denen zu erreichen,. welche feine Vorbildung und 
wenig Anlagen zur Mathematit mitbrachten, begann 
desmal den Unterricht in der Geometrie mit Aufgaben, 
I welche er nady weniger ſtreng mathematiſcher Methode 
geometrifche Anſchauung und die Fertigkeit im Gebrauche 
‚Metrolog. 21. Jahrg. 24 
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des Zirkels und Lineals vorbereitend uben · und die natht 
matiſche Ausdrucksweiſe und Beweisführung all ‚einleite 
wollte. Cine Sammlung folder Aufgaben. gab er 183% 
der Gotta’fchen Buchhandlung heraus. Eine frühere fd 
ffellerifhe Arbeit W.'s war durd äußere Umftände er 
laßt. Da bei den Landftänden übereilte, mit Entftel Tun | 
Thatbeftandes verbundene Angriffe auf die Seminare gei 
worden waren, fo ftellte er eine urkundliche Gefchidite bu 
felben Zufammen, in welder er zeigte," daß —9 — bu J 
veralteten Anſtalten, ſondern daß ſie mit dem Gei dt 
immer vorangeſchritten feyen.” Diefe Schrift öffnet 
Ferneftchenden. einen. Blitk in die’ ganze Einrichtung! 2 
minare und beweift deutlich, daß fie eine zeitgen he Ref 
zulaffen, ‚ohne darum’ aufgehoben“ ‚oder, ‚wie min 
wollte; mit Gymnaſien verbunden werden zu möf en. € 
diel über feine amtliche. Thaͤtigkeit. Außerdem 1 br 
dem 1830 in Künzelsau entftandenen Miffi t 
gen Antheil und übernahm die Aufzeichnung” — 
giſchen Beobachtungen. Zu dieſem Zwecke ftand e n 
Verbindung mit denjenigen Ortsangehörigen, we 
ihren Beruf an die freie Natur gewieſen waren Au 
figte fi hier namentlich auch als liebevoller 
praftifch gebilbeter Mahn: Mehere Fahre. fand ı 
nem Armenvereine fuͤr die umliegenden Orte, ‚deffen‘ 
er war, vor: Nach dem Zode feiner Gattin, r 
nach einer 18jährigen gluͤcklichen Ehe bei der Gebn 
zwoͤlften Kindes entriſſen wurde, fuͤhrten ſeine 
Toͤchter, kaum der Schule entwachſen, nn 
das ganze Hauswefen. Dieß Und bie Auffiht, meld 
aud) über das Dekonomifcye ber. Anftalt obla * wo 
überall felbft nachſah und ohne Scheu oder fe ' 
giebigfeit die rechte Ordnung zu erhalten wußte, bi f 
et, troß feiner ‚vielfeitigen wiſſenſchaftlichen Bild u * 
dem Leben nicht im Geringſten fremd war, Wer ih 
kannte und mit ihn in Berührung fand, PR; feit 
als einen Verluft fürs Vaterland erkennen. Er ſt tard 
md ſorgte im Angeſichte des Todes noch für 2 en 


— — 122 Anton Siemer, 

der Aheolgit Doktor, grofl,. olbenb. Kirchenrath & ar 7 — 
Bechta u. Paſtor zu Vakum z. Re 

“geb.den 11. Febr, 175, geft,. den 4 Ss 


— Aeltern, Johann Heinrich Sie u, 
BO Brakel, beſaßen kleines € 
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er au boren wurde. ei⸗ 
ei ee enter ihn. en —* 
ande: 


















| I (ben eignete.ev.. ich ganz am und- behielt fie fur ſein 


1 «Dann. beſuchte er das: Gymnaſium zu Bechta - 


ihr hund bezog 1794 die Akademie zu Muͤnſter. 
at irte. er Philoſophie und. Theologie und erhieit am 


eſte bei dem damaligen Generaldechanten Haßkamp 


RE Im '3:.1804 wurde ex als Kaplan an bie ka⸗ 
—* pelle zu Sbenburg berufen; welche damals no 
* — augehoͤrte. Dieſer Umftand- -unb: die 


u. 


ie Bi er dab Kader e8 nod).nöth ie 
= ne als er Be $ ‚Im $; 1814 gli = = 


— 


1 
4 


tdenb." katholiſchen Unterthanen, welcher bisher 


j eh — — Osnabruͤck und mit der nordiſchen Miſſion 
* Berbindung geſtanden, dem Biſchofe von gt 


lichem Oberhirten Aagebiefn worden und im. 
— 1830 mit dem Fuͤrſtbiſchof von Ermeland, “a 


erzogthum Oldenburg zu einem: Ole 
en Bal En Dibeefe Mün Münfter‘’ Brit, ‚Diefer 


"der Stadiſchule zu Vechta. a um 
ie Rektor Schoͤ ne den erſten nterricht in der la⸗ 
ache ind in der Mathematik. Die ſchoͤne Hand⸗ 


— die Prieſterweihe. Dann war er ein Jahr 
a a und ‚beinahe 3 Jahre bei dem Paftor Südholz zu 


äh Der en Gemeinde in: DB 


) Be Fe Stäaten. vom. 26. m {824 —53 


lihen Vollzieher der Tirkumſkriptionsbulle für. Ale. 
euß nes abgefchlöffenen Vertrage waren alle Tas 
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Bezirk erhielt in dem „biſchdflichen Offieia F 
Behörde, die, unabhängig von dem Generalvifariate zu 9 
fter, unmittelbar. unter dem Bifckofe fteht. In te 
Vertrag ift auch veitgefest, daß Pfarrbeneficien und Pal 
rate, die nicht etwa dem weltlichen Patronatrecht einer Y 
vatperfon oder Kommune unterworfen find, dur Konkı 
nach Worfchrift des Koncils von Trient vergeben wer 
follen, und zwar, infofern ſie etwa dem’ Tanbesherrli ber 
tronat unterworfen feyn mödjten, kraft einer —* 
dem Official hierzu ertheilten, Vollmacht des 
Derjenige von den Konkurrenten, den die Examin 
den MWürdigften erklaͤrt haben, wird durch den Off ti il m 
telft Einfendung des motivierten Gutachtens der Er m inäton 0 
über fämmtliche Konkurrenten der. Kommiffton zur Mabın 
mung. des landesherrlichen Hoheitsrechts uͤbere die rom] 
kathoͤliſche Kirche im Herzogthum Oldenburg präfenti 
der Nominirte erhält, nachdem durch die Kor 
tanbesherrlihe Approbation eingeholt worden, Die 
vom Biſchofe. Nachdem nun am 4. Mai 1831 
Officialat zu Vechta durch den Generälvifar di 
Dioceſe feierlich eingefegt werben, "wurde von — 
15. Okt. 1833 auch der. Landdechant Siemer zum 
tor (Examinator synodalis) mit ernannt. Am 1.S 
‚ertheilfe dev Großherzog von Oldenburg ihm den Titel 
henrath” und am 13. Aug. 1840 erhielt er von ber & 
tät. zu Münfter das Ehrendiplom eines Doktordt 
gie. Er hatte eine ernfte, würdige Haltung, made lt 
ftattlidyen. Körperbau entiprechend war und fo 
fireng er in Erfüllung feiner Berufspflichten ſich 
berablaffend und freundlich geigte er ſich bei dem = 
und der Prüfung. der Schulkinder.  Diefem Im 
‚Pfarramtes widmete er fo viele Sorgfalt, daß 9 unent 
lich Privatunterricht ertheilte. Dafür gene 
deren Liebe und Achtung im hohen Stade und d — 
blos in feiner Pfarrei der Fall, ſondern auch beif 
teifen, ‚die er zum Biwede der Kirdyenvifitation < un N 
zu maden hatte, ließ er bie Unterfuchung: des 
richts ſich ſehr angelegen feyn- und verwandte. vi le 3 
die Prüfung der Schulkinderz benn auf d u 




























Recht am’ meiften wirken zu können. Viele f 
ten. Geiftlichen und unter dieſen manche ſeiner vorn 
Mitſchuͤlcr geleitete er zur Gruft’ und hielt 2 n tee 
Leichenreden, bis auch er von einer Krankheit erär Te 
die in kurzer Zeit feinem thätigen Leben ein“ ‚Ende 
Die letzte diefer Leichenreden war am 29. März bie 
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zürdigen Freundes, des Paftor Suͤdholz zu Goldenſtedt. 
Eder. Sottergebenheit, die‘ er in feinem Leben. Aelehrt 
© farb er auch. Er hat einen „Katechetiſchen Unterricht 
en Eib,: Miünfter 1818 Herausgegeben; auch zu ver: 
enen Zeitſchriften Beiträge geliefert, IE: 


Ignaz Freih. v. Reinhart zu Thurnfels 
Be und Ferkiebn, | 


— 




























ati u. Direktor ded geh; Haus, Hof» u, Staatsarhivs zu Bien 
geb. den 17. Nov. 1782, geft. den 7, Mai 1843*), . 


Abm verlor der Staat einen cben fo treuen als auss 
ken Beamteten. Er war zu Innsbrud Acboren, ale 
Fe, Sohn eines fehr würdigen Vaters, Joſeph von. 
zu. Zhuinfels und Ferklehen, damaligen tyroliſch⸗ 
eh Verordneten, welchen Kaiſer Franz **) ſtets ſehr 
Hete und für feine. Verdienſte, als Generalreferent der 
Mn Landichaft, im 3. 1797 in den Kreiberrnftand er— 
Deine Mutter war Frau Gabriele Thereſia, geb. von 
zu. Platfy und Runkelſtein. Nachdem der junge, 
olle Marn mit großer Auszeichnung bie juribifchen 
abfölvirt hatte Cer fiudirte die Gpmnafial: und phis 
ben und ben ‚größten Theil der juridifchen. Studien 
Bbrud, blos das letzte Jahr, 1805, in Wien), wid: 
B-fich dem Staatsdienfte, wo möglich in einer der Li— 
Fpermwandten Sphäre, wozu ihn Neigung und Vorbils 
inz0og. Seinen Wunſch erriichte er durch Aufnahme 
FE. k. geheime Hausardhiv, für das ex feit dem 13. 
4800. ununterbrodyen mit Eifer und Hingebung Iebte, 
enntniß der. vorzüglichften lebenden Sprachen, große 
eit in der hiftorifchen Literatur aller Zeiten und Wöls 
6 der Befig einer ausgezeichneten Bibliothek, die er 
Brfennenewerther Konfequenz und feltener Xufopferung. 
d nach fi) angelegt hatte, machten feine Dienftleis 
h- geheimen Hauüsarchive fehr ausgezeichnet und fruchts 
Lach des fleißigen Hofraths Knechtl Ableben (März 
ward v. R. (der bereits 1810 dritter, 1812 zweiter 
34 eriter Archivar geworden war), mit der Leitung 
Ausarchivs beauftragt und unterzog fich derfelben mit 
a Eifer und Erfolge, daß der. rrgiırende Kaifer Ferdis 
bn am 4. Nov. 1840 zum wirklichen Direktor und 


za 
* 


Diener 3tg. 1843. Nr. 149. N 2 * 
eſſen Diogr. fiche im 13. Jahrg. deb N. Rekt. S. 227, 
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er ae. — es * 
durch fruͤhere Krankheiten geſchwaͤch er der: berdop 
pelten Anftrengung , die er ſich aus Dienfteifer und Pit 
gefühl auferlegte, „gar bald.- °: ur wenige: age. kümpfir ? 
‚gegen die Aufloͤſung. v. Rewar ein Außerft/b * 

HU WW I} 
thaͤtig bis. zur Aufopferung. — Er- vergönnte. J— 
chkeit und Erleichterung 5 was er bezo dete e 


Wohltgaten: und. — Bücher, Ene ‚nicht unbetsächlld 
Menge berfelben.mendete er bei Lebzeiten der Anftalt Au & 


ſche Sammlung der: £. 8. Univerfitätsbibliothee Yu Sunet 


| ken ‚erhalten, unvergeßlich wird ſeinen zahlreich Ad 
aber. der liebenswürdige Charakter des Mannes} und 
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nes. Bild erfchiene, Damit auch der unbekannte 
‚den Eräftigen Zügen eingeladen würde, den Blic län 

auf ruhen zu laſſen. Solche Charaktere follten wie ©: 
baftehen, dem nachwachſenden Gefchlechte zum Zeugt 

zur Naceiferung. Es fey verfuht! R. war der 
Sohn . des damaligen Kantors, nachherigen Ront 
Friedrich Zuftus Gottlob -Riemanı zu Schwerin, aus 
Stolbergiſchen, eines Mannes ‚von altbeutfcher Rechn 
Würde und Kernhaftigkeit, der durch gebiegene Kennin 
Lehrertalent und joviale "Heiterkeit in zweien Schulim 
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war nachher auch von 1789 bis 1BOL-Mektor ber, Dom⸗ 


2 


— gu Mateburg) einen entikiedenen Ginflß auf de jur 


öltefi n Sohn, deſſen 'glüdlide ‚Anlagen, namentlich 
le Faſſungskraft und treües Gedächtniß, ihn. früh zum 
inge.des Vaters machten, wirkte deſſen Art und Echre 
‚erften Kindheit an. Strenge -Verftandesbildung (der 


ef htöftudien und Muſik war es vornemlidy, was dem. 
ra 6 ber väterlichen Schule für fein ganzes Erben ges 
— Schon ‚als fiebenjähriger Knabe fang er in dem 
ee. Domkirche noch erhaltenen Chor und machte einft 


ar 
ar, 


ee den aus der. Kirche fommenden Sohn in die Arme 
Bund mit einem Gulden beſchenkte. Karl mar ein aufs 


 Snabe, mit großer Anhänglichkeit „und, man moͤchte 
mit Ehrfurcht dem Vater zugethan. Für die Mutter, 
jroline, geb. Schmideke, eines Predigers Tochter aus 


Jauenburgifchen, die des Waters hohen und firengen 
mit einer zärtlichen Innigkeit zu mildern verftand, 
Fauch; der Sohn ein weiches Herz, das ſich der-natürlis 
Berwandtichaft mit ihrer Art bewußt war und noch 
te die Zärtlichkeit eines danfbaren Sohnes gegen fie bes 
tie, Nachdem der Bater 1801 ‚von dem Schulamte zu 
"Stelle des erften Predigers zu Schönberg, einem Städts 
Mm im Fuͤrſtenthume Rageburg, befördert worden war, voll⸗ 
dete der Sohn feine Schulbildung auf der Domſchnle in 
iheburg, befonders angeregt durch den Unterricht des Nach⸗ 
ers. feines Vaters im Rektorat, Philipp Siefert, des 
berigen Direktors und Schulratts zu Neuftrelig, ber jeßt 
Drediger zu Kublank im Strelig’fchen. feine Isgten Febınsz, 
"dem Dienfte der Kirche geweiht. hat. Aber auch nicht 
et dankbar. war er für den treuen Unterricht. des da; 
{ jen Konrektors , des Älteren Rußwurm, nachherigen 
rathes und Predigers zu Herenburg, der beſonders 


te.- 3m 3.1803 konnte der Juͤngling mit. guten Kennt⸗ 


en sbisorsfiche eit. ©. 995, uni. 
—* —* * * —— . € su. : ; 3 n 


PRnz= 


ice Bildung vieler, sfein Andenken noch fpäter unaus⸗ 
ih bewahrender, tüchtiger Männer geuͤbt hat. Auch auf 


e war ein guter Logiker und Mathematiker), Vorliebe 


e wohleinftubirte und‘ an.einem Fefte-glüdlid) ausz . 
Arie fhon damals dem Vater -eine ſolche Freude, , 


tee. und zur. Arbeit ,.wie zur Unterhaltung gleidy muns 


mufitalifhes Zalent mit theilnehmender Freude an ihm 


n und heiterm Muthe die Univerfität Halle bezichen, wo 
5 bis 1806 unter Nöffelt, Knapp *) und Niemeyer 9, 
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auf das Stubium ber Theologie legte, ohne daneben bie Ph 
tologie, zu welder  Friedr, Aug. Wolf *) ein mächtig! 
Reiz war, zu vernachläffigen., Eberhard’s Geſchichte di 
Philofophie, Maaß's **) Logik und Metaphyſik Voigtel 
Reichsgeſchichte und Schuͤtz's #**) Gefchichte der Literatı 
boten eine Speife, die freilich für den aufftrebenden —* 
weder durch den Kern noch durch die Zubereitung ſehr lodn 
war, Es wär die Zeit des Greifenalters der Univerfitäl 
nur daß im lesten Sabre zwei Docenten, Ber fün ige eine 
neuen Aera der Wiffenfchaft, Steffens und Schleiermader?” 
dort den Lauf begannen, beren neues begeiftertes, aber noc 
zur Zeit von Wenigen verftandenes und gewürbigtes Gteebr 
dem Jünglinge durchaus fremd blieb, Er, dem —— el 
als der Wiffenfchaft zugewandt, erfreute fich des heitermun 
damals noch arglofen Burfchenlebens und der Gefelligkeit ti 
niger ihm Zugang, bietenden Familien mehr, als den St —9— 
Auch wurden die Ferien durch Beſuche bei einem im 
Mefen höochſt originellen Onkel, der. Pfarrer zu B ga d 
goldnen Aue und zugleich Arzt. feiner Gemeinde Y a 
erheitert, Noch vor dem aud für Halle verhängn 
14. Okt. 1806 verließ er bie Univerfität und Hielt fi 
nach zu Berga auf, wo er bei den ‚häufigen Durd 
franzöf. Truppen dem Grafen Stolberg zu Roßla dur 
franzöfifhe Sprachkenntniß als Dolmetfher häufig b 
werden Bonnte. Defter predigte er zu Roßla und gefi 
Grafen fo, daß diefer ihm gern ein Pfarramt jegeben | 
wenn er hätte bei ibm bleiben wollen, Erft im Zur it r 
er die Ruͤckreiſe in ſein Vaterland an, um eine Kr 
ftelle bei einem Pächter zu Kalbow bei Grabow zu ü 
men, Nach einem halben Jahre Fam er als Hausl 
dem Landdroft von Wendland in Schwerin, deffen ji 
föhne, v. Luͤzow, befonders durch ihn ihre as 
erhielten, deren einer, Karl Chriftian Friedrich na 
befannte gefhmadvolle Geſchichtſchreiber Mecklenbi 
worden ift. In diefen Haus und.in den —— 
ſelben bildeten ſich feine geſelligen Talente, durch r 
Umgang ſo anziehend war. In dieſe Zeit fällt d 
Srübung feines beftändig beiteren Gemuͤthes ua 
ſchwerzliche Erfahrung des Lebens, den Tod feines 
am 30, März 1809, der ihn fo fepmerztich ergriff, de 
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fein Zagebudy zu biefem Zage die Worte ſchrieb: „DO Tag 
be Sammers, mußte ich dich fo früh erleben! Mehr halt 
Amir genommen, als mir die Welt erfegen kann !’’ Indeß 
hatte er durch feinen tüchtigen Unterriht und, nachdem er 
lim Sept. 1810) dem theologifhen Zentamen in Schwes 
Funterzogen, durch das in feinen- Predigten bewährte Tas 
des Vortrags allgemeine Achtung erworben. Nun trat 
fürn feine fernere Lebensthätigkeit entfcheidende 3. 1813 
in So tief bei ihm während ber langen Erniebrigung und 
mach des Vaterlandes der Haß gegen bie fremde Unters 
kung gewuzelt war, fo lebhaft war die Freude, mit 
Iher fein Herz die neue Morgenröthe ber Freiheit begrüßte, 
wohl im März 1813 zu der erledigten Konrektorftelle zu 
heburg bereits ernannt, war et doch alsbald in feinem 
saneen entichloffen , dem im folgenden Monat an ihn erges 
ben Rufe zum Feldprediger bei dem med. = Ichwerin’schen 
keiilligen Sägerforps zu folgen. Orbinirt zu Güftrom am 
1 Mai, zog er. ins Feld mit geiftticher Waffenrüftung, mit 
mitlihem. Muthe, mit dem Worte des Herrn und einem 
fen Vertrauen zum Siege der gerechten Sache. Diefer 
Fact deutjcher Muth wirkte auch in feinen Predigten, bie 
fo oft das Jaͤgerkorps Sonntags Ruhe hatte, vor bems 
ben hielt, mit großer Entſchiedenheit *). Er folgte im 
bite dem Korps ins Holftein’fhe, wo bie fo mörderifche 
lacht bei Scheftädt (10. Dec. 1813) deffen Muth ers 
Drobte und demnäcft weiter über den Rhein nad) Belgien. 
Bon da Eehrte er mit demfelben nad geſchloſſenem Frieden 
IE und. erhielt im Sept. 1814 feinen Abſchied. Doch 
Dauierte die Ruhezeit, in welcher er eine Reife nah Thürin— 
gm zu feinen väterlichen Verwandten unternahm, kein ganzes 
Sahr. - Er wurde im Auguft 1815 zu der Stelle des erjten 
Deedigers in Boizenburg gewählt und ihm auch die Praͤpo— 
Nur des Kreifes übertragen. In biefem Amte, welches er 
Michaelis 1815 antrat, hat cr bis zu feinem Tode gewirkt 
ind mit Eräftigem und männlichem Geifte treulich der hohen 
Aufgabe des chriftlichen Predigtamts nady Vermögen zu ges 
nügen geftrebt. Seine Wirkfamkeit in der zahlreichen Ges 
Meinde, zu welcher außer der Stadt noch eine Anzahl Dörfer 
Gehört, wurde unterftüst durch die treffliche Gabe, mit Leich- 
figkeit ein Berhältnig praktiſch aufzufaffen und durch den ihm 
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#9) Kür das. Korps. lieh ex ein von ihm gefammeltes Feldgeſanghuch 
Aum en — drucken. Eine andere von Sn veranftal« 
Itte Sammlung von Gefangen zur kirhlihen Jeler des 18, DEE, wird noch 
in feiner Semeinde zu Bolgenburg gebraucht, RL: 
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eignen Zakt, in ihm das Richtige und Paffende zu treffen, 
v-war don einem hoben fitt!ichen Ernſte befeelt und bie 
ſtrenge Gewiffenhaftigkeit, mit weldyer er jeden Theil feines: 
Berufs betracktete, bewahrte ihn vor jeder. — 
unwuͤrdigen Anſicht des Amtes. Er wollte Gutes. 
und vornemlich- trieb es ‚ihn bei dem Antritte feines % 
nad) Herftellung des Friedens auf dem befreiten vaterlä 
fhen Boden, dur Förderung chriſtlicher Gefi innung- & Se: 
gu verbreiten, Er hatte erkannt, was bie Zeit fordern 
wußte, wie er diefer Forderung entiprechen follter "3 
davon ‚giebt feine Antrittspredigt, in: beren- erftem Theil 
Hinderniffe, die fi dem Wirken des evangeliichen SP n dige 
durch den aus der Fremdherrſchaft heeuorgegangenen Ah 
entgegenftellen, ſchildert. In Eräftiger Sprache wußte erır 
Herzen aufzuregen und mit einem ernſteren Geifte, zug rfü 
Seine Predigten überhaupt, die er im Koncepte — 
arbeitete, waren durch und durch praktiſch der Vor 
eine Hare; ‚ vefte Ueberzeugung des Verſtandes berechn 
obgleich. die Reflerion vorherrfchte, doch, von einer-er i ife I 
den Wärme: durhdrungen. Eine anſehnliche törperlid * € 
ſtalt und der Wohllaut einer Bräftigen Stimme wirkt dazu. 
Ohne vollftändiges Koncept, nur nach einem — 
er die Predigten vor Landleuten und die erichenprebig 
derien cr eine freiere und gemüthlichere Ergiefung & 
zens Angemeffen fand, Ein unbegtenztes Vertrauen geno 
vornemlich bei den Gliedern der Landgemeinden; ‚aber at 
in». der ftäbtifchen Gemeinde hatte .ee warme und innk 
Freunde und nur Diejenigen, welchen feine edle: Freimt > 
keit Furcht einflößte, hielten fidy von ihm entfernte .. Seine 
Aufficht über die ihm ‚untergeordneten Schulen war genau, 
er: ſelbſt dem Lehrern ein freundlicher und ermunternder Rath 
geber, Vielen „ein Herzensfreund. Durch feine Mitiwirkum 
bat. die Bürgerfchule -eine neue Organifation erhalten und 
in einen geregelten Gang gekommen. In dem Unter 
der Konfirmanden zeigte. er fich beſonders eifrig, lehr 
eben fo anziehend, als erwärmend, Im. Verhättniffeg 
nen Kollegen war er feiner Seits gewiffenhaft bemüht, je 
Anſtoß zu vermeiden und nit an ihm lag die —— 
ein ſolcher nicht immer fern geblieben iſt. Als Prap F 
lag es ihm daran, ein freundliches Verhaͤltniß zu r 
bundenen Predigern zu erhalten und ſeine —— 
le waren- barauf berechnet, nicht nur der Aufe N] 
ch zu Koh ‚ fondern auch zur —— F 
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eburgſche Kirchenblatt aufgenommen worden I;, 1. S. 74 
id, 34:6, 155. über den Werth. der. Augsburg. -Konfeffion 
in Bifter,: und doktrinaler Hinſicht. Was hier von ‚feiner 
ceuirtſamkeit geſagt iſt, gitt uͤberhaupt von; der ganzen 
BR derſeiben. Indes. mube "während. eines, folchen -Zeits 
raums die-weifere Erfahrung auch zu einer. immer, forgfältie 
«gern ‚ Erfüllung. der. Aufgabe des Amtes. führen, zumal da er 
‚überhai en ‚der Stabilität" war, ſondern — "im 
* ten Sinne verſtanden — des Fortſchritts. Stine "Ans 
fihten über die Bedeutung des Predigtamtes wurden immer 
jean und. gediegener ;,.: je. mehr feine ‚theologischen - Anfichten 
a Bertieften und laͤuterten. Wenn er früher. zu’ einem. ‘ges 
gingen Rationalismud , wie er ihn von der Univerfität 
tbrachte, Ba “wandte er ſich bei -fortwährendem 
 Afeigen -Studium.‘der Theologie einem entſchiedenen Super⸗ 
A = smus zu, und in dem Maaß, als eine Auffaffung 
a Chriftenthums: tiefer und eindringender ward, gewannen 
ſine Vorträge an chriſtlichem Gehalt. Waͤhrend er ſich 
m biefen ‚anfangs. die Reinhard'ſchen Predigten zum Muſter 
elite hatte, befolgte er in der ſpaͤtern Zeit eine freiere eins, 
























bringlichere Weile. Er gehört zu den Predigeru die das 
me Ferbft ‚gelehrt und. weiter. gebracht hat... Es war bei 
Alm, wie es bei praftifhen Naturen wohl felten- vorkommt, 
ungeachtet. dei. vorhereichenden Richtung auf- das. praktiſche 
ken ‚> bod) ein teger Sinn- zum Forſchen und. zur‘ Erweis 
tung feiner Erkenntniß., ein Sinn, der ſelbſt in den Jah— 
Br \: } des ‚höheren Mannesalters. nicht: verſchwand, ſondern nody 
nahm. Er ſtudirte neuere theologische Werke mit großem 
lei und ‚mit der Feder: in der Hand. Durch eigenes: For— 
hm erſette er, was. ihm durch die mangelhaften Univerſitäts— 
ien ohne feine Schuld entgangen. war. Beſondets in 
hiftorifchen „Kenntniffen,. wo fein -außerordentlid) ſtarkes und 
teues Gedächtniß:ihm zu Hilfe Fam, beſaß er eine‘ Foldye 
Bichjerheit, daß ihm Alles, was: er einmal geleſen, geſehen 
der gehoͤrt hatte, fortwaͤhrend bis auf. die-Eleinften Specias 
täten gegenwärtig war. In ſpateren Jahren trieb er noch 
das Hebräifche mit beſonderm Eifer und in ſchlafloſen Näche 
n vdar es. feine Unterhaltung; die moͤglichſt große ‚Zahl 
| bebräifcher Wörter, deren er. fich entfinnen Fonnte,- herzu⸗ 
nennen, worin er es einft, wie ex erzählte, auf 900 gebracht, 
Täglich überfegte -er einen’ vorher gewählten. Spruch des 
L-und N. T. aus dem Deutfchen in die Urſprache zurüd in 
feinem Tagebuch und ſchrieb daran. geknuͤpfte Betrachtungen 
nieder... Allenthalben ſah man, in- feinem Zimmer, hebräijche 
| okabein- angezeichnetj..wie. denn z. B. auch bie Tintenflaſch— 


* 


4 
| 
eG 


N 
% 
Dr 
Se 
N 





580. 124... Niemann. 


akbuk Dejo (17 PI2P2) bezeichnet war. ‚Seine Unter⸗ 
“haltung über theologifche Gegenftände war bejonders lebhaft 
und gern theilte er feine Urtheile mit über neue. Erjeinun 
gen der theologifchen Literatur, - Süngern Freunden beſon⸗ 













ders. Kandidaten der Theologie, iſt er, duch Rath und. freund⸗ 
lichen Umgang oft förderlich geworden. Ueberhaupt war & 
ein Mann des Lebens und ‚wie geſchaffen für den gefelligen 
Umgang. Sein Geiprädj ‚war immer unterhaltend, munter 
und belebt. Er verftand durch glüdlice Köombinationsgabe 
aus dem reihen Schage feiner Erfahrung und feines Gedäcdht: 
nifjes das Paffende herbeizuzichen, gut zu. erzählen und 
mandje gute Lehre, in einen Scherz gekleidet, den Zuhören 
den beizubringen. Die Freundlichkeit, mit welcher er jich bei 
der erften Begegnung auch dem Unbekannten näherte, erwarb 
ihm die Gelegenheit zu vielen angenehmen Bekanntichaften, - 
Die ausgezeichnete, duch Umgang mit Menfchen aller Rlafz 
fen erlangte, Menfchenkenntnig war ihm aud für bie Ser 
forge wichtig und leicht wußte er jedem Gemüthe die zugang 
liche. Seite abzugemwinnen. ein Charakter. vereinigte auf 
eine feltene Weife Beftigkeit und Weichheit, Veftigkeit mad 
gereifter Ueberlegung in. feinen Grundfägen und feiner Da nds 
lungsweife, Weichheit und Milde in den Gefühlen feine: 
Herzens. In früherer Jugend. hätte ihm ein gewoiffer leichte 
Sinn, der gern auf der Oberfläche ftreifte und eim frohes, 
lebensluftiges Gemüth ohne jene Veftigkeit leicht gefährtich 
werden koͤnnen. In den gersiften Jahren hatte er auch un 
feinen Urtheilen, die früher oft nicht ohne beleidigende Schärfe 
waren, eine liebevolle Schonung fi zur Regel gemadkt, 
Bei aller ihm natürlichen Lebensluft umd Heiterkeit Hatte 
doch die aufrichtige Religiofität feines Herzens ihre Redteim 
feinem Innern behauptet und feinem Streben eine höhere 
Richtung Hegeben. Die ſtrenge Rechtlichkeit feines Sinne 
und der ihm, wie vom Vater her angerrbte Haß gegen jede 
Ungerechtigkeit zeigte fidy) bei ihm in jener unerfchütterlihden 
Veltigkeit, vor welcher der nichtswuͤrdige und wankende Chas 
rakter fid; beugen mußte, Unbiegſam behauptete er das 4 
Recht, zumal wenn es galt, den-unfchuldig Leidenden dem 
Mächtigen gegenüber. zu fchügen. Sein häusliches Leben 
wurbe durch feine Verheivathung mit der Tochter feines Bor« 
gängers im Amte, Sophie, geb. Dreves, verwittw, Werner, 
im 3. 1826 erheitert und diefe Ehe, obgleich nicht mit Kü 
dern gejegnet, war doch die glücklichfte zu nennen; durdy D 
feltene Zufammenftimmung der. Gemüther und durch die zarte 
Hingebung, mit welcher die ihn jetzt tief betrauernde 
allen feinen Wünfchen und Bedürfniffen zuvorzulommen vers 
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fand. Er hatte fine ungemeine Freude an dem Umgange 
it Kindern und jungen Leuten, 'die er. durch feine freundlich 
hatere Weife anzuziehen wußte und die durch feine. im Ges 
Wand des Scherzes gegebenen Erinnerungen und Rathichläge 
oft tief getroffen oder lebendig angıregt fanden. Bis in 


. ‚fin. — — pflegte er jungen Mädchen aus einigen 
ae 
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ibeten "Häufern Unterridit in der deutſchen Sprache 
und in der Geſchichte zu geben und betrachtete biefe Stunden 
ee Srholung und gewiffer Maafen als einen Erſatz 
ur die ihm verfagten VBaterfreuden, Faſt jährlich pflegte er 
feiner Erholung und Erheiterung einige Zeit gu längeren 
Rellen zu verwenden, nach Zhüringen, an den Rhein, nach 
| Fran en, nach Berlin, oder auch zu feinen Verwandten im 
Malemburg’fcdyen. Bon diejen Reifen brachte er jedesmal 
ine zeiche Ausbeute nicht nur an geftärkten Kräften, fondern 
a an eigenthuͤmlichen Beobachtungen und Bemerkungen . 
ee und er war. nie unterhaltender, als wenn man ihn 
um Berichte von foldhen Reifen veranlaßte. Seine bis zum 
allen Sabre Eräftige. Gefundheit mar in ben. legten Jahren 
‚ Mantend gervorden und er Elagte über Schwindel und. Brufts 
lemming. Zwar gebrauchte er Badekuren und fand fich 
To weit Hergefteilt, daß er feit Neujahr 1843, da der Gchilfe 
ee Thon länger zum Arbeiten unfähigen Kollegen abges 
aan war, die weitläuftigen Amtsgeichäfte beider Pfarreien 
allein beforgen konnte; allein diefe Anjtrengung ſchien bennoch 
die Kräfte von Neuem geihwächt zu haben, Nach einem 
leiten Uebelbefinden endigte ganz unerwartet ein Schlagfluß 
fin Erben und feine -rüftige Wirkfamkeit, zur Trauer der 
 iwaiften Gemeinde und aller Derer, die ihn liebten und 
Adteten, wie er es werth war. Gin Denkmal wird ihm 
durch die auf Subfkription herauszugebende Sammlung kinie 
get Predigten aus den Icgten Jahren gefegt werden. 


#425. Franz Liburtius Geiger, 
= Chorherr am Kollegiatftift St. Leodegar zu Luzern; 
nr geb. d. 16. Mai 17555 geft. d. 8. Mai 1843, 


7 Sohann Nepomut G,, wie er in ber Zaufe genannt 
wwurde ward zu Harding, einem nahe bei Regensburg gele⸗ 
denen Dorfe, geboren und hatte nod) einen jüngern Bruder, 
Sein Vater, der in. feiner Jugend auch ftudirt. hatte," 308 
mit den beiden Knaben fchon in’ ihrer frühen Jugend nach 
Regensburg, um fie unter feiner Aufſicht fich den Wiſſen⸗ 
[haften widmen zu laffen. Er nahm einen armen Studenten 
ins Haus, der als Hauslehrer bei ihnen blieb, bis er Pries 
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fie in der Muſik im — 
Später beſuchten die — Beider. bai —— 
ſuiten zu Regensburg und endlich das Seminar 
tiner’gu St. Emeran. Der damalige Fune 
ſterse ‚der als Herausgeber des Alkuin —— el 
Frobenius, machte fein Stift’ zu einer Aademie der I m. 
ſchaften und berief zu feinen. gelehrten — denn 
der berühmte Pater Goͤleſtin Steiglehner das S hr 2 
tete ; noch ‚auswärtige: Lehrer; unter. «Anden: mal 5 dual al $ 
Orientaliſten ruͤhmlich bekannten "Mauriner | ed 
Paris. Hier. und bei den Jeſuiten an ine 8. wi yore 
fteir Fortſchritte und er wäre auch in leztern Orden 
wenn nicht derfelbe ſchon damals gewan en deſto 
eher folgte er nun einer Einladung des als SA {ee ic g 
unbtkannten Franzis kaner Guardians Getold Zoft- on 
Orden "Fir treten und’ reiſte 1772 nach "Gogeen- ind Men 
Nah. vier Jahren folgte ihm fein Brüder — am 
Drdin.> Si Luzern erhielt Johann Nepsmut: bei fe 
kieſdung 115 Sept. 1772). den Kloſternamen Fran 
tius zur Luzern auch legte er am namlichen a | 
feierlichen" Geläbde "ab: - Bu” Regensburg. 
Arbuthnoth — — unter‘ Steiglehner 
lofophie und zu Wurzburg und unter Mid 
der ori naliſche Sprachen. Nach Vollendung — heolog⸗ 
ſchen Studien und 1779 erhaltenen rieſterweihe hielt‘ 
junge, refflich gebildete Mann einige Beir in feinem 8 
zu‘ Regensburg. auf und wurde dann nach DOffe gefchit 
wo ſein Orden ein Gymnaſium unterhielt um de eib — see 
und Rhetorik zu dociren G.- gefiel ſich in ‚biefer Fre ib en 
stadt ſehr gut. ° Er wußte ſich die Liebe ‚Teiner-3ah 
Schülerin hohem Grade zu gewinnen,‘ führte. Da | 
Sitte kleine Schauſpiele, die er ſelbſt verfaßte,- un md-foc ont 
Siügfpiele, die er ſelbſt fompohitte, mit ihnen ‚auf und: 2 hie 
ihnen manche Freude und Erholun un en Dähebtf 
ftudirte er. mit großem Eifer Arie attıa 
niſche Klaſſiker, von denen. er, den Ber na * J 
Perſins und: Juvenal auswendig lernter nem 
Aufenthalte! in Offenburg beſtimmten vier — orüber 
waren,- erſuchte der Magiſtrat der Stadt den pro ot ol 3. Y 
Hrbing,. den beliebten. Profeffor,. der" auch als Ger 
ſellſchafter in allen hoͤhern Zirkeln ‚gern ——— de; nicht 
zu entfernen” aber BD. ſelbſt bat feinen —— ** m ein 
anderes Kloſter zu ſenden, in dem er ſi —— 
meln koͤnne und kam nun als Lektor foppie 1a 
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Feburg in der Schweiz. Hier Iegte er ſich vorzüglich a 
Mathematik und brachte es darin fo-weit, * * en 
oangietaner--einigen Dffizieren, wie dem 1840 verftorbenen 
Gmeral.don Gady und fpäter in. Solothurn dem 1839 vers 
fortenen "Dbriftlieutenant Voitel *) Privatunterricht .inder. 
Mathematit und Kriegswiffenichaft geben Eonnte. "Xllein 
nitten in feinen gelehrten Befchäftigungen Fam ihm 1788 bon 
mm Dbern der Befehl, nad) Solothurn zu wandern; um 
abie im Kloſter Theologie zu dociren und:die Stelle eines 
Fraigers an der neuen Kollegiatkithe St. Urs und Viktor, 
Buge zugleich die Hauptkirche der Stadt ift, gu verfehen. 
Seblied nur wenige Sahre in Solothurn, aber felbft in die⸗ 
Re kurzen Zeit gewann er ſich als Prediger, als Gelehrter 
um als Mann von edlem Charakter allgemeine Achtung und 
saneben die Freundſchaft einiger treffliher Männer, u. %. des 
Mimaligen Landammanns der Schweiz, Grimm v. Warten⸗ 
as md des Dbriften Gibelin. Auch ihm mußte fein Aufs. 
alt in dieſer Stadt eine liebe Erinnerung feyn, denn bie 
08 Ipäteite Alter brachte er faft jedes Sahr einige Tage 
reife feiner Freunde in Solothurn zu. Im $. 1792 
a zu Luzern P.. Soahim Braunftein, Profeffor.der Theo⸗ 
em Kollegium dafelbft, und da die Franziskaner dieſen 
in Drdensbruder in feiner Stelle zu erfegen hatten, wurde 
don feinen Obern zum Nachfolger des Verftorbenen berüs 
um über Kirchengefchichte und praktiſche Theologie Vor⸗ 
igen zu halten. Es war dies feine Leichte. Aufgabe, 
aunftein, ber fich auch als Schriftfteller mit gutem Erfolge 
ut hatte, war nady der öffentlichen Meinung nicht leicht 
Feriehen und deito jchwieriger war das Auftreten eineg uns 
Kannten, noch jungen Mannes. Ueberdies hatte G. feine 
Momatiichen Anfichten ganz auf eigene Weife aus dem uns 
aljigen Studium der Schriften des heil. Auguftin gewon— 
Am md Tonnte ſich mit denjelben nicht an das vom Schule 
Tape vorgefchriebene Handbuch binden, Er machte bald ſolche 
Smerfüngen dazu, daß einer feiner Kollegen, der alte, ans 
ene Profeffor Krauer, der vorher fchon bei dreißig Jah⸗ 
auf den Univerfitäten zu Ingolftadt und Dillingen’ Theo— 
Wedorirt und Damals fchon an den berühmten Schriftftelern 
Saler und Zimmer angefehene, ihm ergebene Schüler hatte, 
NSS Verbrängen der Scholaftit und der Moliniſtiſchen 
“ieorie von der scientia media Anftoß nahm ar zu Luzern’ 
—F om klagend gegen ihn auftrat, Doc ©, behielt Recht 


Deffen Biogr. ſiehe im 17, Jahrg. des N. Rekr. ©. 634; 
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und erwarb fid) als Profeſſor und Stiftöprediges ein immu 
roͤßeres Anſehen. Dieß zeigte ſich vorzüglich, als er-weniae 
ahre nachher, nnd zwar bei Verluſt feines Heimathrechte 
vom damaligen Fürſtbiſchof von Regensburg auf bie dortige 
Dompfarrei berufen wurde, mit dem Verſprechen, nad Br 
fluß einiger Dienflzeit in der Seelforge ihm eine Domherrens 
präbende zu geben. G. war geneigt, dem ehrenvollen Ruft 
feines Fürften zu folgen. Da traten aber die erften dam— 
ligen Magiitratsperfonen von Luzern, namentlich bie: 
heißen Pfyffer v. Heidegg und Krug, dazwiſchen und w 
Alles an, ihn von feinem Vorhaben — — Es 
ihnen auch wirklich und nun faßte die Regierung 
ſchluß, ihn als definitiv ihrem Kranziskanerkiofter zu Eurem 
angehörig zu betrachten und ihm Luzern zum Vaterlande 
geben. Bon nun an blieb auch ©. —* in Luzern und — 
mit großer Liebe an feinem Adoptivvaterlande, obfcen bie 
bald eintretenden Stürme ber helvetiſchen Revolutioh von 
1798 die Klöfter auflöften und felbft dem Kollegium den ns 
tergang drohten. Damals wurde ©. zu Stapfer, bi 
Minifter des öffentlidden Unterrichts der in Luzern refibirems 
ben. heivetifchen Republik, berufen, bei dem eben Zfholle 
gegenwärtig war. Stapfer eröffnete ihm nun, er ſey wieder 
als Profeffor der Theologie — — aber unter der Bi 
dingung, daß er biefelbe zeitgemäß rıformire. Doc ald © 
zubig und freimüthig feine Anfichten über die Theologie und 
feine Anhänglichkeit an die Fatholifhe Kirche ausiprad Ind 
nachdem er mit Zſchokke einen lebhaften Wortwechfel fieaiid 
beftanden,, legte ihm ber Minifter die Hand auf die Schulter 
und fprah: „Fahren Sie fort zu dociren, wie Sie es für 
gut finden! Ich febe, bei Ihnen ift die katholiche Theole 
in guten Händen; ich werde Sie unterftügen.” Ge boeire 
nun auch, wie vorher; feste fich aber in den damaligmi’ 
aufgeregten Zeiten durch feine Freimüthigkeit einige Male 
großen Gefahren aus, befonders weil er fi) trog einem Br 
fehle der Regierung weigerte, die neue Verfaffung und Ru 
gierungsänderung von ber Kanzel und dem Katheder anzle 
greifen. Damals hatte er, der. Zeitumftände wegen, di 
Drdenshabit abgelegt. Später, als ſich nad) einigen Fahr 
ren die kirchlichen Berhältniffe wieder beffer geftalteten und 
das Klofter wieder bergeftellt wurde, wollte auch er; 
feine, übrigen Mitfonventuolen, denfelben wieber anziehen 
Da widerfetzte fich die Direktion des Kollegiums, und fein 
Bruder Emeran, ber fi als Profiffor der Philofophie 7 
Luzern befand, drang in ihn, aus dem Klofter zu treten, 0 
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weihem große Unordnung herefchte und Beide nur Verdruß 
am Durch Vermittlung des Fürfibifchofs von Däalberg 
durch die Gunft, in weldher Franz Ziburtiug beim rös 
en Stuhle ftand, erhielt. er 1805 von Pius VII, die 
atigung der fchon in der Revolution 1798 von Pius VI, 
ltine  Erlaubniß, aus dem Ordensſtande in den eines 
Auehtgeiftlichen überzufreten. Sein geliebter Bruder aber ers 
More diefes nicht mehr. Er war ſchon am 2. San. 1805 im 
wonten Mannesalter in Gott verjchieden und hinterließ nur 
ua feine Schriften in der gelehrten Welt ein rühmliches 
neen, im Derzen bes Bruders aber und Aller, die den 
Aumigen Priefter und trefflichen Lehrer näher Eennen gelernt, 
ganze Leben hindurdy wehmüthige Erinnerungen. Im 
1808 erhielt ©, ein Kanonifat an dem Kollegiatftifte St. 
Dorgar zu Luzern. Die Regierung wollte ihm damit feine 
Bienfte belohnen und ihn zugleich über alle Sorgen für 
jerannahendes Alter erheben. Daneben war er noͤch ims 
Profeffor der Theologie. Zwar war das Streng = "und 
m BWiffenfchaftliche nie feine Sache, er zog das Ruͤtzliche 
Allgemein» Braudpbare der abftraften Spekulation und 
matiichen Konfequenz immer vor; aber dennod war er 
en Studirenden vor allen feinen Kollegen beliebt. Denn 
vielſeitigen Kenntniffe, feine Klarheit des Verftandes 
m jctene Deutlichkeit in der Darftellung, fein anziehender 
freundliher Umgang mit den Schülern erwarben ihm 
gemeine Achtung und Hochſchätzung. Sein Vortrag war 
aft, bilderreich und durch oft nur zu vielfältige Epifoden 
Mer neu und intereffant. ©. fügte ſich wider in die gang 
m Methoden, noch in die fchulgerechten Anficyten und _ 
drücke der Zeit. Er ſprach ſich immer aus, wie er gerade 
He und fühlte, ohne darauf Rücdficht zu nehmen, ob er 
feinen Kollegen im Einklang bleibe, oder in Widerfpruch 
Omme, So kämpfte er in feiner Jugend gegen die Scholas 
Find im Alter gegen die neuere Philoſophiez fo trat er 
1 Begenfas mit dem alten Moraliften Krauer und fpäter 
dem jungen, genialen Exegeten Gügler, dem er zu wer 
foftematifch war. Dennoch lebte er mit dem Lestern in 
Nee Freundſchaft, und. wie Gügler in G. als ein guter 
on den erfahrenen Vater verehrte, fo war diefer von ber 
erioriät des jungen Profeffors fo überzeugt, daß er ſich 
Avon ihm leiten ließ. Plöslich wurbe er 1819 von feinem 
it vielen Sahren ruͤhmlich befleideten Lehramte ebenfo un= 
ig, als unerwartet abberufen und auf fein Kanonikat in 
heitand verfegt. Man nahm fein fchwaches Gehör zum 
Awand; die eigentliche Urfache aber war, weil, wie ein 
*. Rekrolog. 21, Zahrg, 25 
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hochgeſtellter Staatsmann ſich ausdruͤckte, G. bie junge * 
lichkeit zu katholiſch erziehe und weil man einen Pla 
Kollegium räumen mußte, um dem bekannten Dr. & 
als Profeffor der Philofophie anftellen zu koͤnnen. Age mei 
mifbilligte das Publikum diefen Schritt der Regierung = 
bedbauörte den noch fo Eräftigen, eifrigen — 
ſolche Weiſe ſeinem Wirkungskreiſe entruͤckt wurden Snde 
wurbe derſelbe cbenfo fegensreich,; als er zuexft w ri 
drücend geſchienen hatte. G. mwurbe nun-ein elich bt - um 
fruchtbarer Schriftfteller und theilte feine Anfichtem u nd Mb ebe 
zeugungen, ſtatt einer größern oder kleinern Anzah 
render, der geſammten Leſewelt mit. Der Schrift ‚ler * 
dem Profeffor gleich. Kein ganzes, zuſamme hängen 
ſtreng wiffenfchaftliches Werk kam jemals aus ſen 
nur einzelne größere oder kleinere Abhandlungen, 
rade befondere Umftände zu -forbern fchienen, Kant a — 
Drude. Dieſe nun wurden von einem feiner Frei 
ehemaligen Kollegen, Propft Widmer, gefammeit und ı 
dem Zitel: „Franz Geiger’s. ſaͤmmtliche Schriften. A 
1824 — 1839 in act Bänden herausgegeben, : Sie t 
theilg-in dogmatifchen und moralifhen Abhandlungen, wi 
die kirchlichen Lehrbegriffe mit Wärme erfafjen und. —* 
populaͤr entwickeln, theils aber ſind ſie polemiſe * N 
und beziehen fich auf die Befprekung von-politiichet 
Tagesfragen und auf die Verteidigung Eatholifcher ni i 
und Eicchlich gefinnter Männer gegen unbillige Angri fe 
weltliche Abfichten, ohne Furt und ohne Haß, ı 
Entjchiedenheit und Eifer trat er, Allem-entgegen, was‘ 
rend feiner legten Lebensjahre gegen das 83 
die katholiſche Kirche geſprochen, geſchrieben und gethan 
und ſohaben feine polemiſchen Schriften für die. fi HH 
ſchichte unſerer Zeit um fo mehr Intereſſe, als fie, all 
deutenderen Anfeindungen der kathol. Kirche berührer 
innig G. an feiner Kirche und ihren A Ar F > 
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nommen und ſtiftete in an auf —ãA und "öffent 
Angelegenheiten ſehr viel Gutes. . Als G. als chrift 
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Maus Ehr- und Habſucht, nicht aus reiner Liebe für bie 
Be und ihre Sntereffen. Aus dem nämlidhen Grunde 
ME er ‚auch alle angebotenen Honorare von den Verlegern 
mr Schriften von der Hand. Durch feine edeln Gefinnuns 
amurde’ fein Rame immer berühmter. Reiſende befuchten 
een feltenen Mann und fchieden nie ohne Zeichen ber ins 
en Achtung und Verehrung von ihm. Viele ausgezeichs 
Männer traten mit ihm in Korrefpondenz, von denen 
aus Erzbiſchof Boll aus Freiburg, Abt Spell von St. 

ee, Bicomte von Bonald, den Reftaurator von Haller 
Mntiftcs Hurter aufführen wollen. Selbſt König Fries 
Rilhelm III.*) von Preußen würbigte ihn eines hulds 
m Schreibens. G. war für das gefellige Leben vorzüglich 

aet und im Umgange mit Gebildeten fehr intereffant, 
u leifteten ihm feine vielfeitigen Kenntniffe im Gebiete 
iſſenſchaft, der Kunft und des focialen Lebens, fein 
nes Gedaͤchtniß, feine Lebhaftigteit und Unbefangenheit 
Be Dienſte. Was er fchrich, ſprach er noch fchöner in 
onverfation aus. Dazu war er Kenner ber bildenden 
Fund befaß eine Eoftbare Gemäldefammlung, die ihm 
ben Befuch von Durchreifenden verfchaffte. Ebenſo -befaß 
se theoretifche Kenntniffe in der Muſik, war früher ein 
Her Orgel: und Biolinfpieler und half bis ins einunds 
Halte Jahr, obſchon damals faft gänzlich gehörlos, auf 
Montrabaß eifrig in der Kirchenmufit mit. Selbſt im 
Alter nahm er lebhaften. Antheil an allen merkwuͤrdi⸗ 
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gen Beiterfcheinungen im Gebiete ber Wiffenfhaft und’ Runft 
wie an Allem, was in religiöfer oder politischer Hinfihti Wh 
deutendes geſchah. Er war nicht, was im Greifenalter fo 
oft der Fall ift, Jaudator temporis acti se puero, er liebt, 
was ihm wahr,. gut und ſchoͤn vorfam, in der neuen, wie in 
der alten Literatur. So war er ein großer Verehre@ dr 
feligen Profeſſors Möhler *), deffen zu frübzeitiger- Zob ihm 
ſehr zu Herzen ging: In feiner Tagesordnung fuhr bis 
ins hochfte Alter fort, wie er fie von Sugend auf im Nloffe 
gelernt und eingeübt hatte. Sm Sommer und Winter fand 
er um vier Uhr Morgens auf nnd gönnte fich, außer einem 
halbftündigen Spatziergange und Abendunterhaltungen mit 
Freunden, den ganzen Zag keine Muße. Diefe regelmäßige 
Lebensweife, feine Mäßigkeit und Leidenſchaftsloſigkeit 
vierzig Jahre hatte man ihn nie recht aufgeregt, viel weni 

zornig gefehen), war auch der Grund, daß er ein ſo 
Alter erreihte. Denn gegen bas Ende des vorigen und 
Anfange diefes Jahrhunderts befand er ſich in mißlichen ® 
fundheitsumftänden und 1837 warf ihn eine Krankheit langt 
auf das Lager, Menn er ſich auch wieder von ihr erholt 
fo Eonnte er doc) feitdem das Haus nicht mehr verlaffen um 
nur noch mit gitternder Hand fchreiben. Er fühlte von 
zu Zag mehr den nahenden Zod und erwartete ihn run 
und gelaſſen. Er hatte fromm und Gott ergeben gelebt, 
hatte nichts, felbft keine Linie von feinen fchriftitelleriiäm 
Arbeiten zu fchreiben angefangen, ohne es im andäd 
Gebete Gott. zu wibmen und fürchtete nun den Tobi 
Sm Anfange bes Mai 1843 überfiel ihn die legte Kran 
feine Kräfte nahmen täglid; ab und ein heftiges Fieber 
Ihöpfte ihn ganz. Lateinifche Pfalmen betend, entihlif 
Abends drei Viertel auf eilf Uhr fanft und jelig. Erbin 
ließ wenig Vermögen, das Meifte hatte er Schon vor jean 
Tode Hausarmen und feinen armen Verwandten gefpendiif 
oft auch war er bei feiner Gutmütbhigkeit durdy Betrüger IM 
bedeutende Summen gebracht worden. Sn feinem Teftamm® 
bedachte er feine Verwandten und Dienftboten und vergalle 
das Webrige zu Gunften der Kirchen und Armenanftalten N 
Luzern. Außer dem ſchon Angeführten übergab er dem Druf 
Propositiones de gratia. Lucernae 1792. — Der Pate 
fein Verhältn. z. Katholicismus. Luz. 1816. — Das I 
Gottes auf Erden. Ebd. 1817. — Ueb. den ehelof, Stand 
kathol. Geiſtlichk. Ebd. 1818. — Der kathol. Lehrbegriff M 
Berhältn, 3. Proteftantismus. Ebd. 1818. — Sendfhrilt 
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zunfsproteft. Mitbrüber, Ebd, 1819, — An Hrn. Sthult- 
X Mof. d. Theol. zu Zürich. Ebd. 1819. — Hat d. Re 
F 3 Ende? Soloth. 1820. — Graf F. L. v. Stolberg 
Dr. Pauius zu Heidelberg. Ebd, 1820. — Die kathoi. 
Mainz 1821. — Beantwort, d. Frage: Iſt d, Fathol. 
je bie allein ſeligmach. Kirche? Zlüelen 1825. — Prof. 
Br des Brief. v. Haller geprüft, m. e. Anh, gegen 
E, des Prof. Samuel Studer u, einer Nachſchrift 
1 Paulus in Heidelberg. Luz. 1822. — Anhaͤnglichk. bes 
en Chriften an db, kathol. Kirche; einige Briefe, aus dem 
N, überfegt, Ebd. 1823. — Das Urdriftenth. Aus den 
d, erft. drei Sahrhund. nachgewieſen. Ebd. 1527. — 
ii üb. die Difputat, u, die darauf erfolgte Reformat. 
1. München 1828. — Die proteftant. u, Eathol. Bibel: 
. Altdorf 1830. — Etwas üb. Abraham u. das Alte 
ep, 1830. — Ueb. die Freih. Ebd, 1831. — Bemerkk. 
dos Sendſchreiben des Dr. Freih. v. Reichlin-Meldegg, 
Freiburg. Freiburg 1832. — Leben des hl. Hirten 
delin, des wunderſamen Patrons d. Landleute. Luzern 
3. Aufl. 1836. — Briefe z. neuen Jahr an e. Verein 
b. Dänner zur Erwed. chriſtl. Geſinn. Altdorf 1833. — 
7 ke, wahrer Katholit? Luz. 1833. — Antwort auf ein, 
jen 1 eines gemein,, unftud. Mannes aus d. Kant, Aargau 
treff d. Badener Konferenz. Ebd. 1834. — Unterricht 
16 Bibelleſen d. kathol. Chriſten. Ebd. 1834. 2e Aufl. 
Das Princip d. Privatvernunft. Bei Gelegenheit 
inft, Subelfeier d. Reformat. in Genf, Ebd. 1835. — 
if u. relig. Gedanken von Vicomte Henri v. Bonald, 
FL. Altdorf 1838. — Warn, an.die fchläfr. Chriften. 
Luzern 1839, — Die große Lüge. Zur Warn. bes 
6 aufgededt. Ebd. 1839. — Gebetbüdl. f. d. Kleinen. 
uf . Ebd. 1842, — Ueberdieß gab er heraus: AUDeuietRe 
undfähe d. Entwidel, u, Reform d. Kirche, Beurtheil, d 
 kicchl. Ereigniffe im Bisth. St. Gallen in d. Schweiz 
* — — von Karl Greith. M. e. Vorrede. 
4, u. P. Karl Nack's vollſtaͤnd. kathol. Gebet- u. 
bad töb, % "allgem. Gebrauche. 5. Aufl., ducchgefehen, vers 
rt und vermehrt. Ebd. 1838 u, schrieb polem. Abhands 
ige gegen J. H. Voß's Schrift: Wie Fris Stollberg ein 
Bi: se wurde, gegen ein Sendſchreiben des Pfarrers Heinz 
üller von Einbrach, gegen das Placetum Regium u, 
- Sein Porträt erichien einzeln in verfchiedenen. litho= 
* ten Blättern, am beften getroffen vor ber nach feinem 
ode erfchienenen Schrift feines Freundes Widmer: Der fes 
ige Chorherr, Franz Geiger, Laute aus deffen Leber 5— 
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zern 1843, bem biefer Nekrolog auch meiſtens — 
mit dem Facſimile G's: Guͤtigſter Erloͤſer, Jeſus Chriftus, 
fuͤhre mich zu Dirz im Uebrigen handle mit Deiner" Pitt 
nah Deinem Wohlgefallen! Ä J 3 


| 126. Georg Alerander Lanfau, 
emer, VBürgermeifter zu Danzig, Ritter des rothen Adlerordens Ar-Kldfi; 
geb. den 11. Mai 1764, geft. den 8. Mai 1843.*) 


Als Sohn des Kaufmanns und Brauer, ©. Lankaı 
und der Ehegattin beffelben, der einer ſchwed. Familie 
börenden Maria Söderflicht, erhielt er neben einer einfade 
criftlihen Erziehung im Haufe feiner frommen Aeltern.jeme 
erſte geiftige Ausbildung in der St. Katharinenfcule, us 
ber er in das damals akademiſche Gymnafium und aus 
fem 1783 auf die Univerfität zu Göttingen überging. DE 
widmete er ſich dem Studium der Rechtskunde und TREE 
1786 in feine Vaterſtade zurüd, wo et feine-amtliche Wie 
famteit damit begann, daß er fi am 17. Novbr. befieiokk 
Sahres in die Zahl dei damals fogenannten Mächtiger alle 
nehmen ließ, welche die geſetzliche Vollmacht hatten, RE 
Mitbürger als Rechtsbeiftände vor den Gerichten zu Der 
ten. Drei Jahre fpäter, 1789, erhielt er von dem altfiable- 
ſchen Rathe das Amt bes Unterrichters, wie der Protokke 
führer, Erpebient und bisweilen auch Stellvertrete 
Richters (der, alljährlidh aus den Mitgliedern deö RA 
dazu gewählt, die geringfügigen Streitigkeiten über 2 
und Dein zu fchlichten hatte) damals genannt wurde. 
der preuß, Befignahme Danzig’s im 3. 1793 wies man 
bie Stelle eines Sekretaͤrs bei- dem neuorganifirten SH 
und Landgerichte an, aus welcher er 1796 in die eines — 
thes in diefem Kollegium binaufrüdte. Schnell und geiwä 
‚machte er fich, wie Beitgenoffen ausfagen, nicht nur mitt 
Wortlaute, fondern auch mit dem Geifte der ihm bis’ 
fremd gewefenen preuß. Gefesgebung vertraut und wurde 
eins der ſachkundigſten und thätigften Mitglieder der genM 
ten Zuftizbehörde. Danzig’s Rüdkehr zur frühern freiſte 
ſchen Verfaffung im 3. 1807 machte ihn zum Genie 
wiebderhergeftellten Schöppengeridhts, aus welchem ef” 
ald Senator in den Rath überging, wo ihm 1810 bad 
terliche Amt übertragen wurbe, welches er, wiewohl LEN 
an ein anderes Mitglied des Rathes überzugehen Pf 
auf den dringenden Wunfch diefer Behörde bis zur WM 



























*) Schaluppe zum Dampfboot. 1843. Ar; 58. ° 
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auflöfung des Danziger Freiftaates im J. 1814 verwaltete, 
eine genaue, ihm ftets zu Gebote ftehende Kenntniß der’in 
damaligen Rechtöverhältniffen oft in’ Konflikt gerathens 
Den preuß.:und Danziger Gefeßgebung, "feine ruhige Befon⸗ 

imbeit, fein Elarer,- den vorliegenden Fall ſehr bald yon 
allen Seiten überfchauender Blid und feine, wohlwollende 

finnung machte ihn, vornehmlich in jener.Zeit, wo durd) 
Ekage der Dinge das Eigenthumrecht oft ſchwankend 
dunficher wurbe, vor vielen Andern dazu geſchickt, das 
le, faft nur auf mündliche Verhändlungen beſchraͤnkte 
ahren, welches bei diefem richterlichen Amte Statt fand, 
ine zweckmaͤßige, den Forderungen "des Rechtes und eine, 
Billigkeit. genügende Weife in Anmendäng zu bringen, 
dab auch fein unbefarigenes, ftets wohl überlegtes Urtheil, 
Fernbleiben von jeder aufregenden Leidenſchaftlichkeit und 
R, wo es Recht und Pflicht galt," unerſchuͤtterliche Veftigs 
in den, bei der Verwirrung jener Zeitverhältniffe und 
t dem Drud einer militärifhen Defpotie damale ſo 
aus Ichwierigen, Verhandlungen des Rathes der Stimme, 
er dabei abzugeben hatte, ein ‚bedeutendes Gewicht und 
n fehr heilfam wirkenden Einfluß. Nach ber preußiichen 
upation der Stadt Danzig wurde er ale Stadtrath in 
Magiftrat berufen und erlangte in demſelben 1827 die 
tbe des Bürgermeifters, Auch in diefem amtlichen Vers 
niffe bewährte fich in ihm der Dann von Sachkenntniß, 
iger Einſicht, angeſtrengter Thätigkeit und redliter, bie— 
t Gefinnung; weshalb ihm denn aud) bei dev Subelfeier 
er 50jährigen Amtswirkfamkeit, qm 17. Nov. 1836,- von 
ien dankbaren Mitbürgern die ehrenditen Beweife wohl: 
lender Anerkennung feiner Verdienfte um die Vaterſtadt 
teichften Maaße zu Theil wurden, zu denen des Königs *) 
desnäterliche Huld den rothen Adlerorden vierter Klaſſe 
ufügte. Doch wie ſehr ihn das Alles erfreute: er durfte 
ich hierbei doch nicht verhehlen, daß die ein halbes Sahrs 
dert lang treu und ernftiih angeftrengte Kraft zu ers 
ten beginne und daß vornehmlich Abnahme des Gehoͤrs 
ee amtlichen Thätigkeit ſtoͤrend entgegen trete. Darum 
fe er zu. Anfange des S. 1837 fein Bürgermeilteramt nies 
© und verlebte die ihm noch vergönnten ſechs Jahre feines 
feyns in ruhiger Muße. Kinder, .die ihm fein ‚Alter 
ten erleichtern und erheitern Eönnen, waren ihm von Gott 
feiner Ehe mit Chriftina Konftantia, Tochter des Rektors 
e St. Katharinenfhule, Johann Valentin Martens, mit 
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der er ſich im J. 1792 vermaͤhlt hatte, nicht geſchenkt wor⸗ 
dın und auch feine ihm theure Ehegattin hatte fchon-am 
7. Mai 1807. der Tod ihm entriffen. Nur eine geliebt 
Schweſter, einige entfernte Verwandte und ein Kleiner Kre 
theilnehmender Freunde waren ihm geblieben. Von ihme 
umgeben, begann er am Schluffe des vorigen Jahres zu 
kranken, bie ermattete Körperfraft ſank allmälig immer meht, 
auch die bis dahin immer. nody lebendig und ungeſchwͤct 
gebliebene, Geiftesfraft nahm in den Testen Zagen ab 
diefe Tage wurben durch Leiden, über die er fich nichtmebe- 
u äußern vermochte, für ihn und die Umftehenden ungen 
hmerzvoll, Sein Ende war jedoch fanft und ruhig. +5 
* 127. Friedrich Ernft Ferdinand v. Laöperg) 
herzogl. anhalt= bernd. Chrift, Adjutant des Herzogs, Mitglied des I 
ach. Konferenzraths, Inhaber der k. großbrit. Waterloo: Medaille, 
k. hannov, Krisgsbenfmünge, Nitter des k. preuß. Johanniterordens « 
Kommandeur d, herz. anhalt'ſchen Geſammthausordens Albrecht d. 
zu Bernburg; 


geb, den 1. Der, 1796, geſt. den 9. Mai 188, ER. 


Nur von wenigen Menfchen, welche während ihres se) 
bens eine ‚hohe und einflußreiche Stellung einnahmen, Ba, 
man nah ihrem Zode fagen: „fie haben Eeinen Fein 
habt.“ Denn es ift leicht einzufehen, daß ein gewiflenhaften « 
redliches und dabei Fräftiges Streben für die Befoͤrdeu— 
des Wahren, Guten, Edeln und Gemeinnügigen allezeit 
Gegner findet; nur da, wo fi mit einem ſolchen Stat 
eine gar nicht zu verkennende Reinheit der Abfidyten , MM 
uͤberall deutlidy hervortretende GSeelengüte, eine ftets NUM 
fenbarende Rechtlichkeit der Gefinnung verbindet, werden", 
die Gegner überwunden und wider ihren Willen gewog 
Co war ed mit dem Ehrenmanne, deffen eben wir in ill 
gen Hauptzügen fchildern wollen. v. &. war zu Verden 
der Aller geboren. Sein Bater, Georg v. Lasperg— 
durhaus waderer und ehrenwerther Mann, war dag 
Hauptmann im 5. hannov. Infanterieregimente, trat 
englifche Dienfte, in die deutfche Legion und ftard 18 al 
Dpriftlieutenant und Kommandeur des 8. Linienbataillonage” 
Milazzo in Sicilien. Seine Mutter, eine geb. v. ROM 
fon, ftammte aus dem berühmten Haufe Strouan in RE 
Schottland und ftarb acht Monate früher, - als iht 
mahl, allgemein betrauert. Die erfte Erziehung UM 
von Lasperg. durch den Water war eine fehr firenge AU 
einer gewiſſen militärifchen Disciplin. verbundene gESRr | 
welche durch einen alten erprobten Unterofficier, deffen ge 
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Iegerin in dem v. Laspergſchen Haufe war, üͤberwacht 
ide, — Der Vater wünfchte vor Allem feine Söhne abs 
Warten, ihren Körper fräftig und zur Ertragung von 
füwerden ‚tüchtig zu machen; jeden Morgen, wieim Som: 
‚fo im Winter, wurden die Knaben unter die Brunnen= 
egeftellt, wo fie Kopf, Hals und Bruft waſchen muß= 
"zugleih wurden täglich gumnaftifche Lebungen ausge- 
fe. Die Mutter, welche mit befonderer Vorliebe ihren 
zu Kris liebte, von dem fie zu fagen pflegte: „er habe 
nie eine Kummer bereitet,‘ — hatte zwar allerlei kleine 
ſenken gegen die ftrengen Kormen der väterlichen Erzier 
Hund gegen bie Art und Weife, wie bei der Kräftigung 
‚Körpers ihrer Söhne verfahren wurde; da fie aber ſah, 
ſihr die Knaben an Stärke und Gewandtheit zunahmen, 
welcher Leichtigkeit fie fi bewegten, wie fie bald die 
bteften Schwimmer, Schrittfchuhläufer u. f. w. wurden, 
‚aus ihren rothın Wangen, aus ihren bligenden Augen, 
ihren Eräftigen Gliedern die Fülle der Gefundheit fprady, 
berubigte fich ihr beforgtes Herz und überzeugte fid) von 
dwedmäßigkeit der väterlidın Erziehungsmethode.. Es 
tebt fich von felbft,.daß dabei aud) die geiſtige Ausbildung 
Kinder nicht vernadhläffigt, fondern mit gleihem Ernfte 
It und beforgt wurde. Won der inneren Kräftigfeit 
drichs, welche, wie das eine gewöhnliche Erfcheinung iſt, 
Rnabenalter zuweilen das rechte Maaß überfchritt, in 
een Jahren aber zu einer bewundernswürdigen Energie 
Charakters heranreifte, zeugt Folgendes. Als einft die 
een abwefend waren, führte die ältefte Schweiter Char: 
e die Auffiht und hatte unter andern auch das Eleine 
bengeld,, welches aus 2 Grofchen beftand, auszuzahlen. 
Bruder Friedrich war etwas unbändig gewefen und hatte 
je Male der höheren, fchmwefterlihen Auktorität ſich nicht 
g genug gefügt. Deshalb wurde ihm die Auszahlung 
MWochengeldes verweigert, bis er fein Unrecht cingeitehen 
bie treffliche Schwefter um Verzeihung bitten werde, 
"war dem Eräftigen Knaben nicht recht; er "that troßig, 
ch: „giebſt du mir mein Wochengeld nicht, fo fpringe 
in die Aller!“ und da Charlotte abermals die Zahlung 
wigerte, licf der Knabe hinaus, warf fich in die Aller 
— verſchwand. Er tauchte nämlidy unter und fam als 
ickter Schwimmer am andern Ufer,’ ungefehen von der 
vefter, von Waffer triefend, heraus. Charlotte, erft 
Schrecken wie gelähmt, fchrie laut auf, rief nad Hilfe, 
je Leute ftürzten herbei, man trifft Anftalten zur Ret— 
— da tritt Fritz lachend herzu. Die Sache ward je⸗ 
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doch ernſtlich genommen und ber wuͤrdige Geiſtliche des Kirch 
ſprengels mußte dem kleinen Trotzkopfe, den doch mehr 
innerer Humor, als Starrſinn getrjeben hatte, eindringic 
Vorſtellungen machen. — Ein anderes Mal ließ ‚er. fi mit 
feinem Bruder in eine Verſchwoͤrung gegen die Tauben ent 
Rachbars ein. Einige davon wurden ‚mit Pfeilen"getödtel, 
Der Nachbar beklagte fih. Die Knaben hatten fein Koms 
men bemertt und gelobten ſich gegenfeitig WVerfchwiegenhik, 
Die Unterfudhung begann; Beneke, der alte Unteroffiikn, 
war in der Nähe, eine etwaige Exekution zu vollzieht 
Beide Knaben leugnen und werden in den Keller abaefubeh 
damit fie fich bedenken und zu dem Entfchluffe kommen, dit | 
Mahrheit zu geftchen. „Wir müffen das Wort halten, das 
wir uns’gegeben haben ‚'' fpradyen "die Knaben. Gm 
vergeht und nody einer; auf Anfragen: „ob nunbad | 
ftändniß erfolgen werde?’ kommt Feine befriedigende Antw 
zurüd; aber der Aufenthalt im Keller ift doch En angt⸗ 
nehm; — der aͤlteſte Bruder (Karl) geſteht endli | 
aber bleibt veft. — Die Vollftredung der Strafe durch 
neke blieb jedoch nicht aus und machte Eindrudz; einen 
tiefern jedoch die mit Thraͤnen gemifchte fromme Ermahn 
der guten Mutter, Ihr ward Alles reuig geitanden 
Beflerung gelobt. Unfer ra zeigte von feiner früh 
Jugend an eine, bei jeder Gelegenheit hervortretende Borl 
für das Seewefen und es war fein innigfter Wunſch, 
engl. Marine dienen zu können. Der frühe Tod des® 
vereitelte jedoch dieß Vorhaben, Nach dem Tode ber Muit 
nahm fi Frau v. Ompteda, welche während der Abwim 
heit ihres, ın engl. Dienften ftehenden, Gemahls zu Bern 
wohnte, fogleich mit der größten Liebe der durd) Bande ur 


























15jährige v. 2. warb in das Haus der Frau v. Ompiae 
aufgenommen und von biefer trefflichen Frau wie ihr ame 
Sohn erzogen. Seit einigen Sahren war er, nahen 
den vorbereitenben Unterricht genoffen, in die Domjhuleau® 
genommen, weldye in hohem Rufe ftand; im J. 
ee Schüler in Sekunda. Einen trefflihen Privatuntemet 
empfing er von einem fehr geſchickten Lehrer, dem Gute 
rektor Cuno, in lateinifhber, franzöfifcher und mallar 
Sprade. Ein inniges, bis zu feinem Tode veft erhaltene 
Sreundfchaftsbündnig ſchloß er damals mit ben ebelm 

wadern Söhnen bes Hauſes, in welches er mitfe Din 
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be aufgenommen worben war, baß er.es Icbenslänglich 
| tie fein zweites Vaterhaus betrachtete; ber ältefte Cohn 
mmentlih, Chriftian v. Ompteda (jest Kapitän im Eönigl. 
Mamnov, Garderegiment und einer der tüchtigften Officiere der 
ame), theilte mit ihm allen Unterridt in Schule und Haus 
u kann nicht genug den regen Fleiß, die ‚Schnelle Auffaf- 
jegabe, die Dffenheit und Biederkeit des Charakters, die 
Dmarrlichkeit und Beftigkeit, den immer gleich guten Humor 
nes Freundes rühmen. Durch diefe Eigenfchaften erwarb 
’  & nicht allein die Achtung und Liebe aller feiner Leh— 
Fe jondern aud aller feiner Mitſchuͤlerz den Lesteren war 
fig Febr vorausgeeilt und gar Mancher erbat fich von 
1, fiits zur Nachhilfe Bereitwilligen, guten Rath; und 
tand, Im diefer Zeit genofjen beide Juͤnglinge einen fehr 
öiffenhaft ertheilten Religionsunterricht bei dem Paſtoͤr 
ige; v. 2. wurde Oſtern 1812, fein Freund im Aug. d. J. 
geheim, bei verſchloſſenen Fenſtern und Thuͤren, im Haufe 
Mutter Eonfirmirt. Im Sommer des 3. 1812 gelangte 
18 Condon bie officielle Nachricht in das v. Ompteda'ſche 
aus, dab v. L. mit dem Patent vom 4. Juli d. I. als 
Andrei im 4. Linienbataillon der deutfchen Legion und fein 
md Chriftian v. Ompteda als Faͤhndrich im 6. Liniens 
aillone mit dem Patente vom 22. Suni d. 3. angeftellt 
den. Zugleich ward fchleunige Ueberkunft und Meldung bei 
m Depot der-Legion in England gewünfht. Das Herz 
© Sünglinge ſchlug hoch in Freude über diefe Anftellung 
d fie blickten mit hellen Augen und freudigem Muth auf 
e Gefahren hin, denen fie von biefem Augenblid an .ant= 
oengingen. Bon diefem Augenblid anz denn Hannover var 
der Gewalt franzoͤſ. Truppen, die Kuͤſte ſtreng bewacht, 
de Kommunikation mit England bei ſchwerer Strafe vers 
ten. Wie da die Neberfahrt bewerkftelligen? Um kein Auf: 
ben zu erregen, begabın fic beide Juͤnglinge in den Mi— 
alis> Ferien zu einem Verwandten, dem Major v. Weddig, 
achdem fie einen bewährten Freund des Haufes, den Paſtor 
ning zu Neuhaus a. d. Oſte, mit ihrer Lage befannt ge— 
at und dieſen wadern Mann gebeten hatten, ihnen nad) 
Norfum (dem am rechten Weferufer eine ftarte Meile von 
erben gelegenem Gute des Heren v. Weddig) Nachricht zu 
fheilen, ob und wann eine Ueberfahrt ftattfinden Tonne, 
ining, der ein Patriot und den Sünglingen freu ergeben 
ar, verſprach, Beiden fogleid) eine Einladung nad Neus 
aus zukommen zu laſſen, ſobald nur irgend eine Ausficht zu 
nee glüdlichen Ausführung ihres Vorhabens fi) eröffnen 


derbe. Aber ein Tag nach dem andern verging den mit ber 
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eipannteften Erwartung Harrenden, ohne ihrer Schnfuct 
Berrichigung zu bringen. Endlich Fam der erfehnte Bote 
und brachte die Einladung. Nun Fein Säumen.mebrz in 
Begleitung eines treuen, erfahrenen Kammerdieners, Hegene, 
welder in Dienften des Minifters v. Ompteda ftand umb zur 
Foͤrderung des Unternehmens von. Berlin nad) Verden g% 
Ihict war, ward bie Reife nad) Neuhaus angetreten und 
ohne Hinderniß vollendet. In Neuhaus war Alles vorbere— 
tetz ein ehemaliger dänischer Faͤhrmann, melcher oft die Kahrt 
nach Delgoland gemacht hatte, übernahm es, die Sünglinge 
gegen Zahlung von 60 Eouisd’or in feinem, Elcinen Fahrzeuge 
ſicher nach der genannten Infel zu bringen. Aber cömae im 

Rathe der Vorſehung anders beſchloſſen; bevor die Zünglinge 

das erwünfchte Ziel erreichten, follten fie noch mande Prür 
fung ihrer Geduld und ihres Muthes beftchen. Wahrfchein: 
lich durch eine unbefonnene Frage DHegener’s im Wirthshaufer 
„ob wol ab und an Gelegenheit von Helgoland nad Enge 
land ſey?“ war die Aufmerkfamkeit der wachfamen fram | 
Polizei rege gemacht worden; man forfchte und fpürte nad 
und plöglic) ward Hegener eingezogen, in Ketten gelegt und 
zu Dieben und andern gemeinen Werbrechern in das Gefänge | 
geworfen. Das Haus des Paftors Lüning ward durchſuch 
die beiden Sünglinge hatten fi verborgen, erhielten ab 
doch, da der Maire von Neuhaus ihre Anwefenheit wuhle 
Hausarreft bis zu dem Tage, an welchem nähere Beltime 
mungen vom SOberpolizeipräfeften in Hamburg eingelaufet 
ſeyn würden. Der Maire fürchtete das Mißfallen der franz» 
Regierung und wenn er auf der einen Seite, um bier ni 
anzuftoßen, die Zünglinge Mittags zu Tiſche bei ſich ſah 
ließ er auf der andein, um dort £einen gefahrbringendet 
Verdacht zu erregen, unter feinen Augen bie ftrengfte Dune 
ſuchung der Effekten der verdäcdhtigen Sünglinge durd Bl 
Gensd' armen vornehmen. Diefe Bifitation hätte ein — 
unglücliche® Ende nehmen Tonnen, wenn nicht eine — 
Verwandte des Paftors Luͤning fchleuniaft alle Gelber mb 
namentlic alle Papiere, welche gegen die Fremdlinge zeugt 
mußten, zur Seite gefchafft und fiher verborgen hätte 
Shrer Befonnenheit und fehnellen Faffung verdankten ME’ 
Sünglinge ihre Rettung. Es warb nichts Verdächtige IE 
funden, die Päffe, — Alles war in Ordnung; angeltdlle 
Verhoͤre, auch mit Hegener, führten zu feinem Reſultet 
es kam ein Dekret von Hamburg, welches vorichrieb, ME’ 
für Jeden der Verhafteten 400 Thaler Kaution zu fell 
feyen und daß Beide fich eiligft nad) Verden zurüczubeaet 
hätten, wo fie unter firenger polizeilicher Aufficht fe 
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Duden. Die Mutter eilte von Verden herbei, Teiftete Kau— 
Mon und fo traten die nah Thaten dürftenden Iünglinge in 
Kiefer Betrübnig, mit einem Herzen voll zerftörter Hoffnun- 
gen die Rücreife nach Verden an. Aber energifche Gemüther 
Mm nicht Leicht einen lang und mit Liebe gehegten Plan 
‚ Neue Unterhandlungen wurden inggeheim mit Paftor 
ng angefnüpft; das Anerbieten eines entfciedenen Pa— 
iin, des Amtsvoigts Winkler zum Zomftedt (früher Felde 
el in der Kompagnie des Hauptmanns v. Ompteba), 
Hr mit Gefahr feines Lebens die jungen Dfficiere über 
Meer Schaffen wollte, Tonnte leider nicht angenommen 
um; — das denfwürdige J. 1812 war abgelaufen. Das 
50). Goudernement, das nach der unglüclichen ruffiichen 
npagne alle Truppen zu Foncentriren fuchte, ließ allmälig 
Fin der Stille die meiften Regimenter aus Hannover ab= 
5 nur einiges Militär blieb zur Dedung zurüd. Da 
4 kam von Neuhaus gute, mit Freude willfommen ges 
ene Botichaft. Frau v. Ompteda geleitete felbft Sohn 
Drlegefohn zum Paftor Lüning. Derfelbe dänifche Schif— 
weldier früher die Ueberfahrt wagen wollte, übernahm 
auch jest; in einer ftürmifchen Nacht führte er diejungen 
ger, welche einen ſchmerzlichen Abfchied von Mutter und 
nd genommen, in fein Eleincs Fahrzeug, eine Jolle; der 
im nahm bald fo fehr an Gewalt zu, daß die Sünglinge, 
nat aus der Zolle gefchleudert zu werden, an den Maſt— 
im gebunden werden mußten; jeden Augenblick fürchtete 
Sıiffer, die thurmhoch auffteigenden Wellen würden den 
Km umftürzgen, oder hinabſchaͤumend verfchlingen; dazu 
Bte das Fahrzeug unter den Kanonen des dänifchen Wacht: 
mes ſich ducchichleihen, der Gefahr ausgefest, in den 
und gebohrt zu werden. Aber unter Gottes Beiftande 
gingen die Schiffenden allen Gefahren, — am 15. März 
deten fie glücklich auf Helgoland. Schon nad) zwei Tagen 
ten fie, das Herz voll Muthes und Eühnen Hoffens, auf 
engl. Padetboote Nelfon, Kapitän Dean, nad) Harwich 
wo fie am 20. März glücklich landeten, den englifchen 
en mit Entzüden begrüßend. Nach wenigen Zagen fuhs 
fie nad) London, wo fie bis zum 22, April verweilten 
ihre vollftändige Equipirung beforgten. Darauf begaben 
na, den erhaltenen Befehlen gemäß, nad) Berbill in 
Terihire zum Depot der Legion, lernten dafelbft den Dienft, 
ichten die Artilleriefchule der Legion und vervollfommneten 
in der engliſchen Spradye, welche ihnen bald völlig ges 
Mg wurde, v. L. erhielt Anfangs 1814 den Befehl, mit 
igen Detachements der Legion ſich in das nördliche Spas 
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nien zum Wellington'ſchen Heere zu begeben. Das 4 Einien } 
bataillon war nämlidy ſchon im J. 1812 von Sieilien me 
Gatalonien abgeordnet, um mit andern: Heerhaufen die X 
lufte zu erſetzen, welche das Gros der Armee in Di | 
Schlachten. erlitten hatte. -Die Detachements landeten "3 
Paſſages, nah hoͤchſt gefahrvoller Ueberfahrt z von 120 € Schif⸗ 
fen waren 100 zerſtreut und verloren; bie übrigen mußt 
Paſſages, einen fehr unfihern Hafen, aufſuchen, =. 
fammtlih zu Grunde zu geben, da der Sturm beit 

tobte. Die franzöf. Küfte geftattete feine Sandung; i be 
war während der ſechswoͤchentlichen Seereiſe der ganze‘ 
vorrath faft aufgezehrt. — Die Truppen marſchitt 
Srun, wo fie im Anfange März. 1814 einträfenz 
Mai marfchirte das ‚4. Bataillon nad) Harzun ein, } 
im Oft. 1813 zum Lieutenant. ernannte, nun zur i it 
Kompagnie verfegte v. L. zu gegenfeitiger hoher Freut ir 
feinem .geliebten älteren Bruder Karl, welcher int 
Bataillon als Lieutenant diente, zufammentraf. Er 
zem Verweilen auf franzöf. Boden kehrte das Bataille 
England zurüd (15. Zuli 18145, wurde jedoch. im € 
abermals eingefchifft, um in die Niederlande. geführt sum 
den. Die Heerfhaaren der Verbündeten beroegten fi id 
gewaltigen Maffen dem wieder mächtig gewordenen Fi 
entgegen, Im Monat März -hatte fich das ganze RoEp 
deutſchen Legion, deſſen Dienftzeit bereits ſechs Mona 
dem Vertrage von Paris abgelaufen war, zu einer M 
Dienftverbindlichkeit von einem halben Jahre frein ig: 
boten. Das Korps war in den Niederlanden verein 
4, Linienbataillon, in welchem unfer dv. 2. ſtand, ward} 
dem Major Reh kommandirt und bildete. einen Ihe nl 

1. deutichen Brigade (der 2, Divifion), unter Fübrum 
Generals Sir Henry Clinton. In den erften Gefecht 
dem Feinde und in der Entſcheidungsſchlacht bei U J 
zeichnete ſich die Legion in hohem Grade aus. Die 2. 
viſion unter Generallieutenant Clinton, bildete einen 2 
des rechten Flügelö, welcher bei anbrechendem Abende 
in das Feuer fam. Das 4, Bataillon hatte Ba tlich © 
ſehr ftürmifchen Kavallerieangriff abzufchlagenz; es hat 
Viereck gebildet, ließ die Neiterei bis auf 20 — 30 € 

heran, feuerte ruhig unb fiher und zerfprengte bie ur 
angreifenden Haufen; v. L. erzählte öfter von biefem An 
fo wie denn überhaupt. fein Herz fchneller — 
feinem Auge ein höherer Glanz leuchtete, wenn er & 
Entſcheidungsſchlacht redete, in der cr Mitkämp 
war, v. 2, zog mit feinem Bataillon in Paris 
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dd er ſpaͤterhin in gang verfchiedenen Verhältniffen wieder 
ja: — und marfhirte dann nach längerem Aufenthalt im 
Lager vor Paris, mit demfelben nach dem Väterlände zurüd. 
Da Bataillon kam in Kantonnementsquartiere zu Barnftorff 
Mm ward, wie-die ganze Zegion, am 24. Febr. 1816 aufs 
MR, Die Officiere der Legion treten, nad dem Buchftaben 
Mr Rapitulation des Korps, von dem Zage der Auflöfung 
Mden Genuß des halben Soldes ein. Die bei der Auf: 
Ning der Regimenter wirklich gegenwärtigen Officiere, unter 
m vd, &,, empfingen außerdem auf zwei Monate volle 
Befoldung. Bald darauf ward v. E, ald Lieutenant in dem 
Mu errichteten, zu Hildesheim garnifonirenden, 3. hannov. 
Sardebataillon angeftellt, nad) Eurzer.Beit jedoch als Pres 
Nerliutenant in das Garbejägerbataillon zu Dannover ver; 
Auch in diefer Stellung, weldye ber nun Vollendete 
zu feinem, 11 Sahre_fpäter erfolgenden, Austritt aus 

My, Dienften einnahm, erwarb er ſich durdy feinen regen 
Se in treuer und gewiffenhafter Erfüllung feiner Dienſt— 
Auten, durch die Biederfeit und Offenheit feines Charak— 
ME, durch die Ehrenhaftigkeit feiner Gefinnung, fo wie durch 
Min teges Streben nad) geiftiger Kortbildung (weldes ihn 
vermochte, längere Zeit in Göttingen fich einem ernten, 
enicdjaftlichen Studium hinzugeben), die volle Achtung 
ame Borgefegten, die ganze Liebe und Anhänglichkeit feiner 
leihen Freunde und Kameraden, fo wie nicht minder das 
trauen feiner Untergebenen in einem gleich hohen und fels 
| Grade. Die vielen Beweife diefer Liebe und dieſes 
Sttrauens fanden aber auch in feinem, für jedes edlere Ge— 
MM empfänglichen, Herzen den reinften und tiefiten Anklang. 
Sr jelbjt bezeichnete diefe Periode feines Lebens in Bezug auf 
me Berhältniffe, als die glüclichfte feiner militärifchen Laufs 
un und pflegte dann wohl eine Bemerkung, wie die, bins 
Miufügen: „daß er fein liebes Regiment nie anders, denn 
5 feine Familie, betrachtet habe.” Im Frühjahr 1827 
ad ihm, in Folge einer befondern Empfehlung des Hers 
8 von Bambridge und des Generals der Infanterie, Gras: 
m, Alten *), der Antrag zum Eintritt in die Dienfte des 
Mogs von Anhalt= Bernburg **), um bei den beabfid)tigs 
Reifen bed Erbpringen in das Ausland, diefem als Bes 
ter und Führer zur Seite zu ftehen. Es wurde ‚dem 
Sintorbenen ſchwer, für immer aus Verhältniffen zu fchriden, 
Aue bisher fo viel zu feinem Glüde beigetragen hatten, 

















. en Biogr. ehe im 18. Jahrg. des N, Nekr. S. 460. 
Nas — — ſ 12. Sch A — — ©. 238, 


- 400 127. v. Lasperg. 


einer Laufbahn zu entſagen, auf welchen ihn ſeine V 
von Jugend auf geführt hatte und das geliebte Vaterk 
zu verlaffen. Reifliches Nachdenken, die Rüdfiht auf 
fo ehrenvolle Berufung und auf einen Wirkungskreis 
welchem er unter dem Beiftande des Höchften einen, fpäler 
hin für Zaufende fegensreihen Einfluß ausüben follte, dazı 
der Rath treucr Freunde, vermiochten ihn jedoch, af din 
ebrenden Antrag einzugehen. Er riifte nach Ballenftebi, um 
fi) dem Herzoge vorzuftellen, erwarb fi in Kurzem dejjm 
völliges Vertrauen, prüfte die neuen Verhältniffe nady feine 
fi immer gleichbleibenden Weife, ernft und ruhig, traf aus 
dem bannov. Dienfte, ehrenvoll ausgezeichnet burd) den Rang 
als Major in der Armee und ward darauf, unter dem 2, 
— 1827, als Begleiter des Erbprinzen Alerander Karl 
mit dem Zitel ald Kammerherr am anhalt= bernd, Hof am 
geftellt. Nach einem halbjährigen Verweilen in Bernburg 
begleitete er, ein eben fo getreuer, als unterrichteter und ets 
fabrener Führer, den Erbpringen in die Schweiz, zum 

nach Genf, zu einem adhtzehnmonatlidhen, den mandfadl 
Bildungsanftalten dieſer Stadt. gewidmeten Aufenthalt 
Unterridhtende und hoͤchſt angenehme Ausflüge wurden DM 
bier aus durch die übrigen Schweizer: Kantone bis nad 
Dber- Stalien gemacht und mit großer Freude erzählte d 
VBollendete namentlich von meheren Ausflügen in das 2 
von Xofta u. f. w. In Genf Enüpfte v. &. ein Band, ill 
ches für ihn die Quelle reinfter Lebensfreude wurde; er 
Fräulein Dorothea v. Rodde, eine Tochter des Genaue 
v. Rodde und deffen berühmter Gemahlin, des Doktor DM 
Rodde „geb. Schlöger'' Eennen, weiche, nach einem F 


































Aufenthalt in Paris mit ihren Aeltern, binnen wenigen 
ren Bater, Mutter und Gefchwifter durd; den Tod ver 

und fid) von Göttingen, wo fie erzogen war, zur Stärkung 
ihrer Geſundheit nach Genf begeben hatte. Im Jahr 18% 
verlobte er fich mit diefer, durch umfaffende Geiftesbildum 
wie durch Tiefe und Kiebenswürdigkeit des Gemüthe giMe 
ausgezeichneten Dame und vermählte fidy mit ihr am * 
März 1830 zu Ebstorf, wo feine beiden Schweitern # 
Stiftsdamen wohnten. Zuvor hatte er mit dem Erbprim® 
eine Reife nach Paris gemacht, wo einige Monate vera 
wurde; über Brüffel und Düffeldorf, wo ebenfalls ein IM 
gerer Aufenthalt ftattgefunden, war, er mit ihm in dies 
math zurüdgefehrt. Der Erbprinz begab ſich nad) eim 
Verweilen am väterlichen Hofe zu Ballenftedt nad) Bernbumr 
um für die nächften Jahre dort zu wohnen. vd. & joW 
ihm, von ben ehrenden Beweifen des völligften Bertraume 


127) ©. Rasperg. 401° 


d° dei herzlichſten Zuͤftiedenheit von Geiten- des Herzogs 
e und verlebte dort gluͤckiiche Tage an der Seite-fets 
vortretichen Gemahlin," welche ihn 1831 mit einer Toch⸗ 
giſte) heſchenkte Nur Häufige Reifen des Erbprinzen 
Ausland, Beſuche in Ballenſtedt fo wie die höchft 
Menhafte Pflichterfüllung v. 8.8, welche ihm grwoͤhnlich 
tinige Abendftunden im Kreife der Seirigen zuzubringen 
tfete, interbrachen die glückliche Häustichkeitz doch hatte 
nberibrieftiche Verkehr zwifcheh ‘den fo vielfeitig gebilber 
satten etwas Angenehmes. "Im Herbfte des J. 1831 
DI der Erbpring, da die Cholera in der Nähe von 
10urg zu wüthen anfing, nach Ballenſtedtz v. .R, beglei⸗ 
Am mit. feiner Gemahlin, die ihm dort 1832 eine zweite 
ter, Mathilde, gebar- 1834 ftarb der Herzog. Dur 
a zodesfall wurde das .zeitherige Verhältmig zwiſchen 
Erbprinzen und-v. L. gelöftz aber ber Wunſch des netten 
aten, der die Trefflichkeit und Tuͤchtigkeit ſeines fruͤhern 
ers erkannt und gewohnt war, ihn als Freund zu bes 
N, Enüpfte es aufs Neue. In Bingen, wohin v. 2, 
seubjahre d. J. dem Herzoge ‚gefolgt war, empfing er 
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ſer kte ſich, als die Prinzeſſin einen Theil der fols 
eh- Sahte‘ 1835 und 1836 bei ihrer Schwefter, der regie⸗ 


* ch Duͤffeldorf begleitete, verließ er Ballenſtedt 


N, Rekrolog. 21, Jahrg. 


— 


verweilte, überall ſo liebevoll aufgenommen und fo't 


Prinzeſſin⸗Marie einer kuͤnftigen Verbindung durch das ha⸗ 
ſige Band der Ehe mit ihm ch im Wege fiches, einige 
andere Schwierigkeiten wurden -befeitigt: und am 19,..M& 
837 die Vermählung vollzogen Kaum möchte eine ‚gli 
Tichere Ehe gefunden werden, als die der Neunermäblten; 
ihr Haus war der Schauplaß der reinſten, innigſten Zumtis 

ung,  ebelfter Sitte, feinfter Bildung, der. forgfaltig| n 
Were se chung, An dieſes Haus Elopfre kein, Armen, ohne 
erquickt zu werden, kein Hilfe Suchender, ‘ohne Beiſtan 3 
finden, kein des Rathes oder des Troſtes Beduͤrftiger, hue 
wohlberathen oder. aufgerichtet die Schwelle zu verlaffen. bie 
er voll Hoffnung betreten.hatte, , Einige Wochen nad) d 
Vermaͤhlung trat-v, L. aus feinen bisherigen Dienftoerhäl 
niffen; jedoch - verfloffen noch nicht at Monate, jo ben 
ihn der Wunfd) des Herzogs wieder gu einer, feinen hob 
Eigenfchaften. angemeffenen » Wirkfamkeitz er ward “Al 
Dbriften und Adjutanten des Herzogs, ſo wie zum DM tgli 
der höchften Landesbehoͤrde, des herzogl. geheimen Konfern 
rathes ernannt. Auch in diefer Stellung wirkte der Bollend 
mit gewohnter Gewiffenhaftigkeit, Treue und Thätigkäk; 
war alles. Guten, Heilſamen, Gemeinnügigen.eifrigfter 2 
förderer, unter allen Umftänden eine Stüge bes Neal 
Freund befonnenen Fortichrittes; erfahrener, diskreten Kal 
geber in den wichtigften Angelegenheiten; Fürſprecht 
Armuth; mild, zugänglidy für Sedermannz höchft vorliat 
in. feinem Urtheil über Andere aus Grundſatz und aus ang 
borner Seelengüte, — babei ein Mufter von Bel heidend 
und’ Anſpruchsloſigkeit; ſchlicht in ſeinem Weſen, 
offen; xedlicher Freund ſeiner Freunde, Niemandem auf 
Welt feindſeiig gefinnt. Er war auch in dieſem Berbältn 
das Bild eines Achten, geraden, Eräftigen, beutfchen Ehrak 
mannes. Sein hoher Werth wurde anerkannt, Nicht bie 
die ibm näber ftanden, “auch das Volk liebte, verehrte 
und er. empfing. in dieſer Beziehung oft merkwürbige Band 
des Bertrauens und der Liebe. Die verfhiedenen Ebreny 
chen fymüdten nie eine würdigere Bruft. Im 3. 184 a 
er mit feiner Gemahlin und -feinen beiden liebensmürdi 
Kindern eine Reife nach Holftein an, wo ex längere? 
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ehrt, als er es in Wahrheit verdiente. Am diefen Auf 
in der hohen Familie ‚feiner Gemahlin; welche ja jet 
die. feinige war, knuͤpften ſich die-angenehmften Rüden 
rungen. Sie wurden befonders auch im der’ Zeit noch 
der ‚Seele hervorgerufen, wo der Eräftige Drganismi 
Vollendeten, "welcher kaum einer frühern Krankheit fi 
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intern konnte, Zu leiden anfing. Dieß geſchah gegen Ende 
WI. 1841: Im ‚folgenden Jahre‘ bildete fi) ein Hals— 
Md-Bruftleiden aus, gegen welches der Gebraud) der Bäder 
vnEms'nur ſchr geringe Dienfte leiftete; eben fo wenig 
ochte Rath und Werordnung ausgızeichneter Aerzte das 
dröhender ſich entwickelnde Uebel zu hemmenz in den 
Mm. Monaten des 3. 1843 nahm .die Krankheit einın ims 
ip bedentligeren” Charakter an, Wie groß und anhaltınd 
um auch die Schmerzen waren, welche der Vollendete in jes, 
Magen zu erbulden hatte, Schmerzen, welche bis gu feis 
MmDinfcheiden fortdauerten, — nie hörte man-eine Klage 
Hfeinem Munde; mit. der mufterhafteften Ergebung und 
RU ertrug er fein Leid, ftark durch feinen Glauben, mit 
Man dankbaren Derzen die zarte, aufopfirnde Liebe würs 
md ,. die fein pflegte und ihın ſchon an den Augen abfab, 
N ermünfcht und heilfam war, bevor ein Wunſch ausges 
Achhen wurde; noch in den legten Tagen jedes ihm. fo ;wils 
pebracıte Opfer.mit gerührter Seele anerkennend und oft 
Mr egriffen von den Bcweifen der allgemeinften Theilnahme 
allen Ständen, welhe-ihbm täglıh zu Theil wurde, 
Ruutert durch -fein langes Leiden, demüthig feine Seele in 
vos Hand befehlend, umgeben bis zum’ letzten Hauche von 
Mürſorge treuefter Liebe, ging ber chriftliche Dulder in der 
une des genannten Tages zu dem Neuen Leben über, bag 
err bereitet hat denen, die ihn lieb haben, in die Stadt 
digen Gottes, wo die, fo recht gekämpft haben, zu 
M lebendigen Waſſerbrunnen geleitit und wo abgewifcht 
ustten alle Thränen von ihren Äugen. — 


— DE — | 
@*128. M. Chriftian Friedrich Gelbriht, 
Plar "und kateqhetiſcher Adjunkt zu Ehrenhayn. (Gphorie Altendurg)} 
Dur. geb. d. 1. DM. 1769; gef. d. 10. Mai 1843, ° 


Er gehörte zu den würbigften Geiftlichen in bem Herzog⸗ 
IM Altenburg durch feine Gaben, Kenntniffe, Amtsführung 
"feinen ganzen Wandel. Sein Vater war-M. Ehriftian 
Mid G., ein ausgegeichneter Whilolog, Tertius an ber 
Möfchule in Zeig. Diefer übergab dem Sohne bei der 
ſirmation eine kurze Geſchichte über die früheften Ereig— 
nd die Entwidelung des Knaben, ber ſchon vor dem 
en Jahre in die Schule ging , bald lefen lernte, in dem 
aten Jahre in die fünfte Klaffe Fam und gar bald, nach 
damaligen, hoffintlich nicht ‚mehr hersfchenden Sitte, den, 
ſtern und Goͤnnern lateinifche —— — halten 
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mußte. -Eein-Bater fagt von ihm, er habe ſchnell · gelemn 
und gefaßt, aber auch das Gelernte ſchnell vergeſſcnz om 
es. auch bei dem Klavicrfpielen geweſen. Er ermäknt it 
zum unverbroßnen Ausharren, vorzüglich aber ‚zum Gubtl, 
dann werde Alles wohl gelingen; warnt vor zu größem m 
trauen auf feine guten Gaben, es gehöre zü ihnen auch al 
empfiehlt ihm "zu ‚feiner Lebenswcife das. allen edlen 
ſchen theure Wort des unvergeßlichen -Bellerts: -,,Lcbe, MM 
‚du, "wenn. du ſtirbſt, wuͤnſchen wirft gelebt zu haben“ ah 
macht es poch eindringlicher durd; die Erinnerung sonPt 
frühen Tod eines Bruders und einer Schwefter, DIN 
1734 Schnell hintereinander ‚ftarben und an deren Grabeum 
©. heiße Thraͤnen vergoffen habe, waser nie vergeffen Mag 
da fie eben ſo wie er, der nur im dritten’ Sabre, U 
an.den Blattern, gefährlid. Frank gewefen war, fig ent 
träftigen Geſundheit erfreut hätten. — Wohl vorbereitet all 
der ‚Zeiger blühenden Lehranſtalt, befonders auch durdy feinem 
Vater, und fo eingeweihet in die altlaffifche Literatut 
fie ihm fein ganzes Leben hindurch theuer blieb und ihn U 
fchäftigte, bezog er 1787 die Untverfität Leipztg und vermällt 
auf ihr vier und ein halbes Jahr. Hier wurde nun fün 
mwißbegierigen Geifte die „allerreihliäfte Nahrung bargebil 
und G., der fein Vergnügen nur in der Wiffenfchaft umd I 
einem Kreiſe gleichdefinnter Sreunde- fand, worunter er W 
ſonders feinen Stubengenoffen, den bekannten Johann ER 
flian Hüttner, nachherigen“ Führer ‚des Grafen Staunton I 
zulegt angeftellt Im Departement der auswärtigen Angela 
heiten in London, rühmt, der ihn auch fpäterhin nody dum 
freundliche ‚Briefe und Grüße erfreute, war unermüdet 
Schäftigt, aus’ diefen Quellen zu ſchoͤpfen. Wie Saft 
überhaupt durch Haffifche Bildung feiner ſtudirenden 
und durch Beförderung der Spracftudien, die "auch une 
großen Luther fo hoch ftellten, deren Refultate und Wirkung 
zulcgt wohlthätigen Einfluß auf alle Lebensderhältnijje mu 
. telbarer Weife haben und durch denkende, aufgeklärte Kein 
felbft dem Volke zu Gute Eommen: fo hatte’ befonbere u 
zig ‚damals akademifche Lehrer in der Theologie und PA 
fophie,. deren Geiftesträfte turdyGrichhen und Römer gem 
geübt, gefchärft und vorbereitet, die theologiiche Wilfen]e 
mit dem Ernfte, den Kensitniffen und der. Geſchicklichte 
fie eine ſolche Bildung gewährt, erforichten,, bearbeiteten © 
weiter verbreiteten. Die Schüler ded berühmten 3. WE 
neſti (F 1781) waren meift Theologen und zugleich 
‚gen. G. ſprach mit. der größten Dankbarkeit von feinm it 
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een, beſonders von Platner als Philoſophenz don. Bed *), 
sem gründlichen Polyhiſtor vorzuͤglich in der Excgefe, Ger 
anate, in:Alterthümern- und Elaffifcher Literatur; von. Mos’ 
us, diefem. Elaren und- vielfeitigen -Dogmatifer, der ſchon 
% mann Lichtfunken in die Dunkelheiten der Scho— 






























HE fallen ließ, “der in den Seelen feiner Zuhörer zundete 
ao weiter" Teugitete;- von Roſenmüller, dem ehrwuͤrdigen 
enae Theölegen, der durch Unterricht und populäre, 
m Deizn in das Hetz dringende Predigten fo nuͤtzte; von 
the, dem bereits die Bibel, namentlich, das- Alte Teſta⸗ 
1 mit hellevem Blicke betrachtenden Schrifterklärer; von 

7 biejem gemüthlicheh, ‚populären Dogmatifer u, A. Doch 
e er. auf), um von Allen Kenntniß zu nehmen," Profefe 
m, die, in Hyperorthodoxie, Zypolologie und Myſtik vers. 
a, beiTeiter Maffe-von-Gelahrtheit doch-der gefunden 
riheilumgsfraft ermangelten. und daher Wahres und.Fals - 
3, Ungereimtes ,. Kabelhaftes mit gleichem Ernſte vortrus 
und manche Zuhörer mehr durch Burlesken angogen,- weil 
da efinas“zu lachen gab. G. ſog auch aus den.gemifchten 
gtelhen das Gute.heraus, gehörts aber nicht Zu dem 
adyen Blindgläubigen, weldye, weil es der Lehrer gefagt 
au) : die" abgefchmackteften Meinungen als evangelifche 
cheit annehmen. Er prüfte, lächelte audy-fpäterhin noch, 
1. eu die -wunderlichen. Einfälle eines Burfcher u. X. ers. 
Nur kurze Zeit war.er Hauslehter bei einem Ober—⸗ 
agermeifter, von Pflugk, Befiser des Nittergutes Ehren⸗ 
und dafigem Kirchenpatrone.- Im 3. 1796 erhielt er 

Subftitut das Pfarramt in dem Eleinem Dorfe Silbig 

der Eifter, 3 Stunden von Gera, 11 .Stunde von Eis 

9, in einer ſehr fchönen Gegend, Ein Baron v. Haugk, 
Rirhenpatron, berief ihn zu. diefer kleinen, nicht arbeits⸗ 
n Stelle, aber auch ‚mit. ſehr beſchraͤnkten Einkuͤnften und 
M-originellen Senior, der indeß bei feinen als Hageftolz 

mohnten,. faft.Eomifchen Eigenheiten‘ ein fehr gefchickter. 
Draver Mann war,. nit welhem G. fehr friedlich und 

ndlich. lebte. Hier. verbeirathete er fi) mir Zungfrau . 
el, Zochter eines Kaufmanns in Zeit. Im Jahre 1804 
e das aniehnliche "Pfarramt in Ehrenhayn erledigt und 

mahnte .dafige Kirchenpatron, fein großer Gönner, was 
m fortwährend. auf alle Art bewies, bis vor einigen ° 
Seen das Rittergut verkauft wurde, übertrug ihm biefeg 


6, bas-Über 1300 Seelen umfaßt, zwar kein Filial, aber. 


IM 


‚10 eingepfartte, 4. bis } Stunden entfernte Dörfer und: 


*) Deffen' Wicgt. fiehe im 10. Jahrg. Bean, Nelr. & 810. "".” 
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daher zu .mander "Zeit viele Arbeiten umb Beſchwerden h 
Wie nun G. über das Wenige treu geweſen war, ſo 
er es auch mit der größten Gewiſſenhaftigkeit in dem 
erweiterten Wirkungsfreife. einen Ruf fah er als Gott 
Fügung an und daher auch die "Pflichten, .die  dieles Amt 
ihm auferlegte, als Aufträge der -Vorfehung ,.-die ihm da 
Kraft verleihen, aber auch einft über'die Beforgung verfelbin 
zur Rechenſchaft ziehen werde. Er predigte gern tertaemöß, 
foneipirte und memorirte, ſo weit als möglich, .. alle feine 
Vorträge und hielt fie ziemlich wörtlich, wie er fie nieberge 
fhhrieben hatte. So verfuhr.er auch noch im hoben Alter, 
ob ihm’ gleich feine-gefammelten geiftigen.Schäße, Teine Uebung 
und Gemwandtheit ‚in ber deutſchen Sprache und feine Jahr 
zu extemporirenden Vorträgen gemwiffermaaßen berechtigt bäts 
ten, Doch ‚bei feinem treuen Gedbädtniß bielt er feine Pre 
digtweife für leichtes und ficherer und er gürnte mit all 
Rechte, wenn zuweilen fchon jüngere Amtsbrüber mi Mi 









Bequenlichkeitstiebe das, freilich bei dem Einen mehr, WM, 
dem Andern weniger, aber doc immer mühfame Gefhäftdt , 
wörtlichen Niederfchreibens und Memorirens ſcheuten, vieleidt 
mit zu vielem Gelbftvertrauen auf ihre Rednergaben, DE, 
mit dem unverantwortlichen Wahne., -für eine Dorfgemeindt, 
predige man noch immer gut genug, oder weil man berät, 
ftreuung, dem Vergnügen, oder feinen Stedenpferden, DR 
benen die auch an fich nicht untrlaubten zur Sünde wer 
wenn ber Beruf darunter Lüidet, zu. viele Zeit widmet, daher 
keine Stunden und feine Luft. für fchwere Berufspflilet, 
übrig behält, Wie er ftreng war gegen fich felbft, fo mie, 
er es auch in bet Beurtbeilung fremder Arbeiten; jedbodi N 
bei nicht ungerecht. Gr disponirte forgfältig- und ih ME) 
Bearbeitung feiner Aufgoben fuchte er vorzüglich durch — 
Berftand. und die Ucberzeugung das Herz zu gewinnen um 
den Willen durch Elare Gründe für das Wahre und Gute | 
beftimmen, Er fprach mehr ruhig und. belebrend, als 
ſtert und das. Gefühl beftürmend, doch nicht ohne Warm 
wo es darauf anfam, auch das Gemüth ‘zu ergreifen, ZU 

| 









das Strafamt übte er zu feiner Zeit, body fo, daB bieder 
hörer-felbft bekannten: „Der Mann hat recht, wir, habt 
verdient, er muß fo ſprechen.“ Dieß galt auch non Lade 
predigten, - wenn er nicht umhin Tonnte, ein Rügegeridt 
halten, in dem aber immer mehr. der ernfte, warnende Kal, 
des Rafters und das Bedauckn des Lafterhaften hervortraile 
Seine Stimme war nicht fehr ftark, etwas eintönig, D4 
wurde cr in der anjehntichen Gemeinde. und großen 


allgemein verftanden. Sein Syftem war biblifch = chriſtich 
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‚Bor Pietismus und Myſtik, fo wie vor ber bamit, verwandten 
Byptrorthorie mit ihrer “gewöhnlichen. Intoleranz bewahrte 
n | in heller, gebildeter Verftand, fo wie feine aller Schwaͤr⸗ 
N rei abholde Gemuͤthsart. Er fchöpfte aus allen Quellen, 

worin ſich die ewige Weisheit und Liebe geoffenbart hat; aber 
die lauterfte und reichite Quelle aller Erkenntniß, alles Tro— 
MB und. aller wahren Befferung und Beleeligung war ihm 
Mas Evangelium, das er durd die Wiffenichaft immer »volls 
lommner zu ergründen ſtrebte und. deffen. Stifter er als den 
 Bottes: und Menjchenfohn, als den uns von feinem und 
nferem himmliſchen Vater gefendeten Erlöfer tief verehrte und 
Meibm Anvertrauten zu ciner gleichen Verehrung zu erwecken 
Me, Wie.G. fein Predigtamt forgfältig- verwaltete, ſo 
Mc den übrigen Beruf des Seeliorgers. Keine Befchwerden 
itterung und der Wege, keine Gefahr, am Kranfens 
ft angejteckt' zu werden, oder in der Krankenftube widrigen 
landen entgegen zu geben, fchredten ihn ab; er eilte da— 
wo man feinen Troft und Zufprud verlangte; aber er 
mau, ohne zubringlich zu feyn, ungerufen, wo er glaubte, 
er gern gefehen ‚und nügen würde, Er war für Alle da, 
Fihm. irgend ein Anliegen mittheilten und genoß großes 
frauen. Wenn etwa. aufcerordentlihe Sammlungen für 
unglücte veranftaltet wurden,. fo ftand feine Kirchfarth 
Mich feine Vermittelung als reichliche und fröhliche Geberin 
Mit oben an, Die Verwaltung des kirchlichen Vermoͤgens 
ten die Kirchväter größtentheils mit in feine Hände; fie 
sten, daß er. es mit Weisheit zu erhalten, zu vermehren 
d anzuwenden verftand. Das von Außen recht anfehnliche 
hgebaͤude wuͤnſchte er nun auch im Innern nodı zweck⸗ 
Fer und ſchoͤner eingerichtet zu ſehen. Es waͤre ihm 
1 wohl bei dem guten Willen der Gemeinde gelungen, 
mm nicht früberhin die Eriegerifche Zeit, Tpäterhin andere 
Bauten die Erfüllung des Wunfches vereitelt und wenn die 
Äden ungemein reichen vorlesten Befiger des Nittergutes, 
N Bruder amd eine Schweſter, die beide unverheirathet in 
fenburg lebten und ftarben, den Gedanken und Sinn ge: 
bt Hätten, mit einem geringen Theile ihres großen "Webers 
uffes fich, durch einen folcyen inneren Ausbau ein unvergeß> 
ke, chrenvolles Denkmal zu ftiften, oder ftiften zu helfen, 
16 muın “nur in’ einem allerdings auch noch dankenswerthen 
femächtniffe zu Kanzel und Aitarbekleidung befteht, Daß 
eh, daß auch KRittergüter Parochiallaſten mit zu Ren 
ben, ft neuern "Urfprungs. Unſer G., der bie meilten 
Altigen‘ Zerftreuungen und Weltftunden nur dem Namen 
ah,kannte und fie-nicht begehrte, verlebte feine meiſte übrige 
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ſchaͤften überhäufte Gatte ſich muſterhaft, “ale Gott a 
trauender, geduldiger Chrift verhielt, bis Gott die Bebauemis 
werthe vor.einigen Jahren erlöfte, . Auch geliebte Enkel verfüpz 
ten fein Alter, - Bermied G. die geräufchvollen Vergnügungen 
fo ging er doch von: Zeit zu Zeit, wo-er es für gut fan, 
die Wohnungen feiner Kirchkinder, wenn eine freundlige&ine 
ladung ihn’ hinrief und unterhielt‘ fich dann- mit einhei miſchen 
und_ fremden Bäften ‚auf die manchfaltigſte Art, ermeit 
feine Menſchenkenntniß und Erfahrung, .theilte - aber 
Lehrreiches und Erhliterndes-mit. „Am liebften war er une 
feinen Amtsbrüdern; anfangs zuweilen zurückhaltend, mie 
er doch bald unterhaltend, vorzüglich. wenn. es .theologlie 
und namentlich" eregetifche „Segenftände- betraf, wo ar je 
Anſichten fo lange als moͤglich vertheidigte, jedod nur mi 
Gründen; denn ferm war er von der zaͤnkiſchen Kloöpffechh— 
fo mander rechthaberiſchen Theologen , wie Friedrich Bile 
helm IH. *) nach Eylert’$ inteteffanter Schrift [childert. Same 
Stimme" hatte in den theologifchen Vereinen, wo er Mitglit 
war, Gewicht, ungern vermißte man ihn, ungern entbeh 
er ſolche Zuſammenkuͤnfte. Diefe Literärifche-, Beweglicht 
befchäftigte ihn auch ſchon in.Silbig. Außerdem, dab ji 
gleichgefinnten Amtsnachbarn diefes Intereffe in ihm bel eb 
fo. hatte er beſonders in Eiſenberg an dem gelehrten und: 
hochverdienten Rekt, Dr. Brendel, ‘einem mufterhaften Sale 
manne, dem aud) der Verf, diefer Biographie faft ganz it 
Schulbildung ‚und Vorbereitung zur. Univerfität, jo miek 
väterlichfte ‚Leitung und Unterftügung, ‚verdanff und dem 
in einer kurzen Lebensbefchreibung „Eifenberg be; . ki 
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) Deſſen Viogt. ſo im 18. Jahrg. des 8: Nekr. SGJ. 
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dia Denkmal dankbarer Verehrung zu ftiften „gefucht-hat, eis 


nen Freund, dev mit nie ermüdender. Wiß⸗ und Forſchbegierde 
‚Allin, Quellen nachſpürte, wo etwas MWiffnswerthes zu er: 
Augen war... „Mit vielen Gelchrten ftand daher. Brendel in 
Sendung, befragte und ließ fich befragen und fchrieb an 
 Dbere, jo auch an G. und den Verfaffer, am liebiten ‘las 
Kl, oft in: originellen, bierogiyphifchen Ausdruͤcken und 
 Sbtvialuren,. wenn etwa: eine Sache oder ein. Name ihm. 
Alt recht zur Yublicität geeignet .fchien. In feiner Bio: 
rapbie Eommen einige ergosliche Beifpiele vor. . Von ders 
ibn lateiri. Briefen. oder. Schedulis bewahrten G. und der 
Detfoffer eine große Anzahl auf und auch ber Gicero.unferer 
‚alt, geheime Hofrath Eichftädt in Jena erwähnt in der fo 
frnbtichen Recenfion unferer Biographie in ber. Sen. Litztg. 
iihm Lieb gewordenen Zufchriften.-und auch diefer blieb 
r mat ©., “als chemaligem Zeitgenoffen in: Reipzig, noch 
Mattrhin. befreundet. Als Schriftiteller „lieferte &, nur die 
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Mr Berlangen gedruckten :- „zwei Reden bei d.. Verpflichtung 
MM andftarms im Ehrenhayner Bezirke‘ 1815, und 1816 


Sntubitionsichrift zu dem. 50jährigen Amtsjubelfefte feineg 
Sales, der aber-Furz vor. dem Tage der Feier farb. Ihre 
ürift war: Commentatio theologiea inmemoriam optimi 
Jaltis etc. in qua disseritur.de é0: an. male; ut nonnulli 
Opnantur, de animo Jesu sentiendum sit, si 6 neipeLov. 
7 ’tonum Christus ipse, i. e..mentis ipsius coeitata fe- 
Fat Dan kann ſich die freimuͤthige Werneinung ſchon den 
jo. wie er feine Freiſinnigkeit auch bei jeder Veranlaffung . 
md gab, namentlich als über das bekannte altenburg'ſche 
ſcorialreſtridt und beſonders über die anmaafenden, 
Abtionnenen- und verkegernden Erklärungen eines Korre— 
Bondenten. in der Rheinwald’fchen. Berliner Kirchenzeitung 
MD die- durch den wacern Archidiakonus Klösner in Alten: 
ug sentgegengeftste, „Ehrenrettung“ berathfchlagt wurde. 
andern größern Werken fehlte-es ihm an Hilfsmitteln, 
WG mehr. an. Zeit, da ihm fein Beruf’ die wichtigfte Pflicht 
Dar und. der verführerifche Reiz- der ‚Schriftftellerei “ihn 
NGF, wie es wohl mitunter vorfommt, ibm untreu mathte, 
doc) Lieferte er. oft- leſenswerthe Latein. Gelegenheitsgedichte. 
in feine Freunde, wobei er es mit fi) und Andern in ben 
Sorten und in der Proſodie fehr ‚fireng nahm. Zugleich 
für gr auch. ein. genau prüfender und fleißiger Kefer der in. - 
m theologifchen: Vereine für, Zeitfchriften und Broſchuͤren 
N dierzehntägigen Friften.. vorkommenden Lektüre, fo wie 
ke in- einem damit. verbundenen Monatscirkel ausgegebenen 
kopen Werke, weiche, Vereine nun feit mehr als 30. Fahren 
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unter der Leitung bes Verfaffers und dem Beirathe von ©. 
beftanden haben und wobei -diefer zu dem Vereine für Bücher 
immer eine vorzügliche Gabe beitrug, dieß jedoch auch von 
Andern forderte. In den einfamen Tangen Winterabenden 
las er auch wohl mitunter gute, intereffante Romane. Sn 
den Kreifen, die ihm zufagten,.. war er auch zu feiner Zeit 
ein liebenswürdiger Gefellfichafter; ein reblicher, bieberer, zu: 
verläffiger Freund dem bewährten Freunde, mit. dem er berzs 
lich Freude und Leid .theilte. Dem Berfaffer und feiner Fa— 
milie waren es jederzeit feftliche Stunden, wenn fie als ger 
genfritige Confessionarii,.oder auch fonft in freundſchaftlichen 
Beſuchen zu einander kamen. Da wurde er nad) Vollendung 
des Ernfthaften heiter und erheiterte durch feine ,- wie es erik 
fchien, trodnen, aber. bald mit der beften, oft fchalthaften, 
Laune gewürzten Mittheilungen. Er war von mittler Körs 
yergröße, ſchien zart gebaut, hatte fich aber nie verweichlicht, 
nahm, wie fchon gedacht, da, wo ihn der Berufihinforderte, 
feine Rüdfiht auf Hitze und Kälte, Witterung und Weg 
und fo hielt er es auch no im Alter. * Sein "Glaube half 
ihm Alles überwinden. Er war nie bebenktid; krank geiwelem, 
war ruhigen Gemuͤths, lebte fehr regelmäßig und einfach und 
fühlte fidy fo Eräftig, daß er no im 3. 1842 feinen geltebz 
ten, würdigen Sohn in Marzahna in Begleitung einer Tode 
ter mittelft der Eifenbahn befuchte, wo er -von der edein 
Shwiegertochter und einer zahlreichen Enkchichaft Tiebenal 
aufgenommen wurde; von da Berlin zum erften Mal auf 
einige Zage begrüßte und dann nad) der. Rückkehr mit inniger, 
dankbarer Freude erzählte, was er nod) durch dieſe neue 
art im Alter Bermundernswerthes, Neues, Schönes und Gm 
tes in fo kurzer Zeit Eennen- gelernt habe. Am 10, Mai 
biefes Sahres wurde der Verewigte in dem. 3 Stunden mE 
fernten Dorfe Biegelheim zu einem Konvente,. wo bie Ans 
gelegenheiten des theologiichen Leſevereins verhandelt wurden, 
mit vieler Zuverficht erwartet, da er'nie weggeblieben war 
und man ihn Nachmittags vorher noch in der Nähe aufeinem 
Epazierwege gefihen hatte, als die Nachricht eintraf, ri 
in der verwichenen Nacht plöglich von. Darmgicht überfallen 
worden, und zwar gefährlid. ‚Gegen Abend hörte man 
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Schreckenswort: er iſt verſchieden; der Eintritt in das Trauer 
haus einer beftürzten, wehflagenden $amilie beftätigte dem 
Berfaffer «bei feiner Ruͤckkehr das noch immer unglaub 
fcheinende Ereigniß. Bei feinem Begräbniffe, wo eine zab 

reiche Verſammlung aus feiner. und -aus andern Gemeinden 
und von vielen Amtsbrübern zugegen war, flo en nidy blos 
von feinen Angehörigen und nähern Freunden 


’ 


129, Erneftine v. Kroſigk, geb.’ 9. Krüger. 411 


‚ud von der Gemeinde, von. vielen Armen, benen’er, wie 
bem Reichen, rathender und tröftender Seelforger und durch 
‚Geben, und Erlaffen, wozu es nicht an Veranlaffungen fehlte, 
Bohlthäter gewefen war, zahlreihe Thränen. "Am Grabe 
ah dee Sohn und Subftitut des Verfaffers und, biefer 
ft, am ‚Altare die Gefühle bes Herzens. über den berdienfts 
vollen und hochachtungswerthen Amtsbruder und trefflichen 
nd aus, mit dem er in Einem Sahre, 1804, fein Amt 
ktreten hatte, dem er fo mandye angenehme und -Iehrreiche, 
undlihe und fchriftliche Unterhaltung verdankt und wobei er 
‚nicht erinnert, daß in diefer faſt 3Yjährigen vertrauungs⸗ 
vollen Freundſchaft auch nur Ein entzweiendes Mißverftänds 
Mb-porgefemmen fey. Sollte Jemand wähnen, daß daher 
Mir Freundes Hand, vielleicht unwillkuͤrlich, parteiifch ges 
Kildere habe, fo Bann ſich ber Verfaffer, im Bewußtſeyn 
ie eignen Wohrheitsliebe, getroft auf alle gerechten und 
Mligen Beurtheiler, bie unfern ©. näher kannten, berüfen. 
Menichliche Unvolllommenheiten , die der fo. befcheibne und 
Mmüthige Mann gar wohl anerkannte, wenn er 4. B. etwa 
‚Anmal feine erlangte Anficht zu vefthielt, find bei einem fo 
Mtig nach Vollkommenheit firebenden Manne nicht zu er= 
Möhren. — Die Gemeinde, bie gar wohl fühlte, was fie an 
©; für einen Geiftliken in Kirche, Schule und im übrigen 
Eben fo Lange gehabt hatte, forgte für eine rührende Trauer⸗ 
Mmufit, ließ das Grab ausmauern und ein Denkmal errichten, 
Auch feine Vorgefegten gaben ihm Beweife ihrer großen Zus 
ſtledenheit und ihres Vertrauens, und dem Prädikat eines 
fütechetifchen Adjunktus würden bei dem SOjährigen Amts= 
Übeljahre, das ihm im 3. 1846 bevorftand, "ohne Zweifel 
Ro ändere Ehrenbezeugungen gefolgt feyn. ° Sein Andenken 
bleibe im ‚Segen. — Ze = — 
EStuͤnzhayn. 






Hempel sen, 
Kirchenrath u. Pfarrer; 


ern, ut, ur 
4129. GErneftine v. Kroſigk, geb. v. Krüger, 
ae ESchriftſtellerin zu Berlin; | 

— geb. d. 21. Dft. 1767, geſt. d. 10. Mai 1843 *).. 

2 Gie war die Altefte Tochter des verft. E. preuß. geheimen 
Dberrevifionsraths Krüger, der mit gründligen Kenntniffen 
.. v. Schindel: Die Deutſchen Schriftftellerinnen 2c. &pa. 1823, 1. Thl. 
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in der Rechtsgelehrſamkeit auch eine vertrautere Bekannt⸗ 
ſchaft mit. den: ſchönen Wiſſenſchaften verband und. fic, außer 
feinen Amtsgeſchaͤften, dem häuslichen Kreife und dem’ Um 
gange"gebilbeter Freunde widmete. Nach dieſen Grundſaten 
mit denen auch feine Gattin, Eleonore geb. Kuhlmann, gan 
übereinflimmte, war auch die Erziehung Erneftinens einge 
zihtet. Ein ungewoͤhnlich früher Schulunterricht war di 
Beranlaffung, daß fie fich. früh mit. Lefen beichäftigter ‘Ei 
boͤchſt mistelmäßige, obgleich treue Ueberſetzung besNabinds. 
der Feeen war ihre erſte Lektüre, die. ihre fillgeichäftige Phanı a 
tajie ‘mit den angenehmſten Bildern bereicherte; aus did € 
geitreuten Werfen der. Mähren ſchoͤpfte das ‚fechejahng 
Mädchen ‚die erſten unvolitändigen Begriffe. von der Dipl 
Zunft. Ein jtilles, faft beitändig in fich verfchloffenes Sinnen 
war die Folge davon und was innere-Entwidelung verborgt 
ner geiſtiger Gefühle war, hielt man fuͤr Kränktidjkeit un 
damit. verbundene Zrägheit des Geiftes. —. Sm 9. Jah 3 
res Alters wurde, eigentlich -mehr für ihren Bruder, doc 
aud) zu ihrer Bildung in den Kenntniffen , "die man.bamald 
für ein Mädchen: hinlänglich hielt, ein Pridatlehrer ange 
nommen. — Bis jest hatte fie durch nichts einige Geiſtie⸗ 
vorzüge verratben, als durch ein -gutes Gebächtnig im Auer 
wendiglernen franzöf. Wörter und Redensarten. : Mit dr 
äußern Welt befchäftigte fie fich fo wenig, daß ihr Aus 
Benehmen an Einfalt zu grenzen fchien. Ihr Vater, damald 
mit Amtögefdjäften überhäuft und kraͤnklich, hatte nid au 
fie immer zu ‚beobachten und. war- mit ihrer kindlichen 
muͤthigkeit und- ihrem. Fleiße zufrieden.. — Jener angenoms 
mene Dauslehrer, der, nachmalige Feldprediger bei dem’ Kur 
bettenkorps in Berlin, Sceffer, ein junger Mann von 
Sahren, - liebte befonders, ohne ſelbſt Dichter zu’feun, mE 
einer gewiffen Begeifterung. die Dichtkunft ‚und machte fein 
Böglinge mit den Werfen der vorzüglichften nenen deutien 
Shriftfteller bekannt. Dick hatte auf Erneftinene ganzen 
Zünftiges Leben einen entfcheidenden: Einfluß. Sie 
bei einer unglaublichen Schüchternheit gegen ihren Tebren Me 
ihr fein natürlicher Ernſt einflößte, feine Begeiſterung - 
erhäbene Schriftfteller und die Idee, einft felbft etwas Achn: 
liches zu teilten, erwachte jest in ihr deutlich, Und war das 
Ziel ihrer. Wünfche und ihres Strebens. Im 13. Sabıe 
hatte fie auf’ den Zod einer Kreunbin eine Elegie gedichtt 
und einer.zwar 9 Jahre Altern Freundin ‚die aber ihre ie 
rxerin in dev. Muſik und die Vertraute ‚ihrer Empfindung 

war, mitgetheiltz. diefe nahm Abfchrift davon ‚und .gt 1 
Kirnbergern, der fie in Muſik feste und in- eine hevausgegt 
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me icberſammlung aufnahm. Durch ihn wurde fie Ramler 
wi Veritz bekannt, die zuerſt mit dem Vater uͤber das ihm 
ie dahin ganz unbekannte Talent ſeiner Tochter. fpratien. 
Eh die Ermunterungen jener berühmten Mähntr ermus 
biot und durch ihre Belehrumgen unterftirgt, wagte die juhge 
Dbterin mit ihren Verſuchen nun. zuerſt in’ der 2 Sabre 
hadıher, erichienenen Berliner Monatsichrift -aufzutretch und 
warb ſich dadurch Gedicke's Bekanntſchaft, die ihr erſt durch 
dtiehwechfel, dann durch-perfönlichen Umgang ſehr ſchaͤtbat 
And Iehrreich wurde, Ungeachtet einer günffigen Recenfion, 
hieferte fie jedoch, in der Abficht, ihre Verſuche fpäter in:eis 
te befondern Sammlung "herauszugeben, fonft in keine an— 
ren öffentlichen Blätter etwas, außer in die Scilefifchen 
Bardenopfer im Jahr 1788 oder 1769, burch din Umftand, 
fie dort in Schlefien bei ihren Verwandten ein fehr-fros 
6 Sahr verliebte, veranlagt, Ihre -glüdlichften Lebertsjahre 
kadıte fie jest in dem, Haufe ihres Vaters zu; war dieß audy 
ch veränderte Verhättniffe jest beſuchter, als früher, fo 
Mar doch ihre Liebe zur Einfamkeit vörherrfdend. Sie 
eilte ihre Stunden in häusliche Befchäftigungen, das Stu: 
dm verschiedener, exit‘ wider den Willen ihres Lehrers ers 
eentee. Sprachen, Muſik, Unterricht eines armern Mädchens, 
Interhaltung cines ihr ungemein intereffanten Briefwechſels 
Mit auswärtigen berühmten Schriftftelern- und Entivürfe, zu 
inftigen Arbeiten, für die fie noch mehr Reife der Zahre 
arten wollte. Dabei fand fie in der Unterhaltung mit 
ihrem Vater und gebildeten Freunden den größten Genuß. 
Sm 3. 1750 verheirathete fie ſich mit dem damaligen kön. 
Mina, Di v. Kroſigk; doch- wurde dieſe Che fpäter: 
































rennt; — Drei Jahre nachher gab fie ihre gefammelten 
ie heraus; obgleich fie bald vergriffen-waren, fehlte es 
bob der Dichterin: erft an Mufe und dann an Luft zu einer 
2. Auflage. - Um gleiche Zeit lieferte fie Beiträge in Ida's 
Blumentörbchen, unter dem Namen Emma — das erfte und 
inzige Mal, wo fie ihren wahren Namen verfchwieg. Uns 
alle, Krankheiten, der Tod geliebter Kinder machten eine 
oe Luͤcke in den bisherigen ‚angenehmen Befchäftigungen 

* Dichterin, die veränderten Verhältniffeund teifere Jahre 
‚heigten ihren Geift noch mehr zum ftillen Ernft und nur auf- 
Bitten des Profeffors Heinfius-*) lieferte fie einige Biogras 
| ai in die,‚Dentwürbigkeiten der Kurmark Brandenburg," 
‚Die legte war die ihres Waters, mit dem fie am 22, Mai 
1798 das reinſte Gtüd des Lebens verlor... Nacdjfolgende, 
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hierher nicht gehörige, Privatverkältniffe wirkten nicht günftig 
auf daB "Literarifcdye Eeben der Echriftftellerin. . Der’ Krirge 
rath Müchler, ihr Jugendfreund, ermunterfe fie noch nad 
meheren Jahren wieder zu Beiträgen in einige Beitidjriften; 
auch lieferte fie einige‘ Gedichte, eben Fürften gewidmet, des 
zen wohlmollender Beachtung fie fidy früher erfreuen durfte 
und eine Elegie auf-den Tod des Minifters, Grafen von, 
Hetzberg-, ihres erhabenen Freundes, dem fie das ihr immer, 
heilige Geluͤbde ablegte, ihr Talent nic durch einen unedeln 
Gebraudy zu entweihen. Sm Dee. 1803 begründete fie, uns 
ter dem Schutze bes verft. Staatsminiſters v. Maflow, daB 
Seminarium der Erzieherinnen, nachdem fie ſchon feit einem 
Jahre eine-Töchterlehranftalt errichtet hatte, unb widmete‘ 
diefem Befchüger eine eine Schrift. Ihr Herz beburftesis 
ner fo wohlthätigen Befchäftigung 5 ihre Mutter, ihren Gats 
ten, fo viele edle Freunde: Ramler, Moriz, Denis u. J. 
hatte.fie verloren; nur der ihr unvergeßliche ehrwuͤrdige Weißt. 
in Leipzig etfreute fie nody mit feinen in hohem Alter mit 
zitternder Hand gefchriebenen Briefen, Die Schidfale jene 
Seminarium, auf deſſen frühere Blüthe der traurige‘ Krieg 
ebenfalld ftörend einwirkte, trübten auch die Schicfale feine 
Stifterin und nach den im Kriege getragenen großen Bee 
ſchwerden feiner Führung war ihre Lohn nichts weniger, 'ald 
der erwartete. Im J. 1805 gab fie die früher in Journalen 
und Zafchenbüchern fchon abgedrudten Novellen, mit einigen 
noch nicht befannten, in einer cignen Sammlung heraus," 
Seit dem 3. 1814 lebte fie, nachdem fie, wie fie fich felbit 
Außgert, Welt und Menfhen von einer ganz andern Geile, 
als in den glüdlihern Zagen ihrer früherh Sahre, kennen 
gelernt hatte, zurüdgezogen in Berlin und fand im Ges 
nuffe der Literatur und Befchäftigung mit derfelben Aufheis' 
terung ihres Geiftes und beglüdende Unterhaltung. NE. 
eine Schrift: „Ueber den Umgang mit Leidenden, ein Seitens‘ 
ftü zu Kniage’s Umgang mit Menfchen‘ erfchien von ihr 
1826; 2. Aufl. 1834. Wie frifch und Iebendig ihr Geift noch 
in den Icgten Jahren ihres Lebens gewefen, davon zeugt ein 
von K. Müchler in der genannten Zeitfchrift: „der Reuig⸗ 
keitsbote“ zuerft abgedrucktes Gedicht, welches wir unfertk . 
Lefern nicht vorenthalten koͤnnen: Ä ‚te 
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Dem Andenken Ihrer Koͤnigl. Hoheit ber- 
Mereſſin Luiſe von: — — — 
Radzivil, gewidmet. 


en einft der Mat *, im goldnen cichtgewand 
Sid, freundlich auf.die Erde ſenkte, 
Ser Nachtigallenlied und Blüthenſchmuck ihr ſchenkte, 
da ſhwebt' auch an des Götterfohnes Hand, 
Die ſeine ſchoͤnſten Tage fanft und mild, 
Zur Erdenwelt ein kindlich zartes Bild — —F 
ie Erde nannte liebend es Ruiſez * —F 
tur Gotterhuld ſchuf Seelen ſo wie dieſe, —— 
Diehöhern Glanz der Fürſtenkrone lich; ur A. 4 
— nannte Schwefterfeele fe. ... up DER 


fa 


sähe, an- Deiner Jugend Roſenmorgen, 







te, warſt Du höhern Weſen nah — 
huldigte Die nicht, der je. Dein jartes Sorgen, 
Sein Walten inniger Gefhwifterliebe fah *),. — 

— nicht Deinem ganzen Leben, 

Daß ſchön und. offen wie ein heller Kag, _ 
Bor dem , der fegnend es der Welt gegeben, | 
Und vor der edlen Menſchheit Dliden lagt — _ j — 


u warſt dem Leidenden ein Genius der Milde, 

Den Guten ehrteſt, audy in ftillen Hütten, Du _ 

So mild, fo liebend wit Du Iebteft, - 

Lulſe, ad, zu früh nur, ſchwebteſt 

Du jenem fhönen Lichtgefilde j 

ind den vollendeten Geliebten- zu. B DE 
Son Deiner Erdengruft — aus unermehner Berne . j 
Fin, ‚Bote der Unſterblichkeit, 

zrhellet ſie der freundlichſte der Sterne — 

sticht, tiefverfhleiert, die Vergeffenbeit; - 
Sie naht ihr nie! — Wenn langft ein Raub 

der Zeit und ihrer Wandlungen auf Erden, 
xdrhãen und ihr Glanz zu Staub, 
u vieich bemoöften Zrümmern Tinten werben, 

0 wird.nod dann Zuifen 8. Türftengruft 

er fpäte Entel ehrend trängen,. 


nn 


Die verewigte Prinzeffin war im Mai ar 
2 Bährend der Ba Kranfheit a den — gebem 


Bren bertorbenen, HUAH: fürftl, Oruders 
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Und. feine Khrane wird, wie Khan des Simmeldxein, . " .. - 
Im Keldy der Gradeöblumen glänzen; eo 

‚Sie wird dem Himmel ſelbſt ein frommes.Opfer feyn, = " 

Gin köſtlichers als Weihrauchduft: - :. ,, 

'D., fönnte an Zuifen’s Gruft "0.0. 

Die Himmelstochter Tugend felbft erſcheinen, 

Vexklärt im reinften Glamz, fit würde’ fanfthier weinen, * °: 

Und ſprechen: „ehrt, mit .tiefgefühltem.Schmien  - 


EhrtSierbliche, dieß Grab — es birgt ein ſchones Herg'” u 


“Die vor dem J. 1814 zerftreuten’ Eleinen Werke findm-tiie 
in den Schon -erwähnten „Novellen.“ Kpz, 1805; — Grat 
ftändig erfchien vorher: Ausführlide Nachr. von d, Einnidt 
u. Verfaff. des. koͤnigl. Senrinarium f. Erzieherinnen ın We 
damit verbundenen Toͤchterſchule zu Berlin. Berlin 1804 
CFortſetzung der Geſchichte diefer Anſtalt in der Beitihnnt 
„Spbinr.’’ Ebd. 1804.) — Später lieferte fie Beitzägeit 
die Zeitichriften: Egeria (1802) 5. Aurora; Eunomia Vale 
landsfreund; Hausfreund; Nationalzeitfchriftz Rumpf'sdn 
fteller; Erzähler; Zeitung f. d. ‚eleg. Welt; Freimüthl 
Kolibri; Burdach's Eos (Mufenalmanady); ‚Lyra u, Taſch 
buch d. Liebe u, Freundfchaft, —WA— J 
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.* 130. Friedrich Chriſtian Auguſt Büttner, 
® B.. großh. ſächſ. Rechnungsrath zu Weimar; Rx 

geb: den 11. Auguſt 1785, geſt. den 11. Mai 1613. “7 

B. war der zweite Sohn des ale großh. tächf, geheime 


» Pr. 















Kammerrath verft. Friedrih Karl Büttner, deſſen Vat 
Kammerrath aus Sugenheim ‚in ranfen.in vöeimar, Dienie 
berufen worden war. Seine Mutter war Augufte, 'gebome 
Schmidt, jüngere Schwefter des durch feine "Kondyli 

fammlung (die durch Ankauf, dem auf dein herzogl. golaz 
ſchen Schloffe befindlichen Kunftfammlungen einverieibt wurd). 
ſo wie durd mehere Schriften, vorzüglich „‚den bürgerliom 
Baumeiſter“ ruͤhmlichſt bekannten herzogl. gotha’fchen Rome 
miffionsraths Chriftian Friedr. Schmidt. " Seine erfte Aue 
benzeit verlebte ex theils im Alterlichen Haus ‚unter den Aue 
gen feines ftreng = rechtlichen. thätigen und religiöfen Vak 

und-feiner gemuͤthlichen, liebevollen und in häuslicher € 

fachheit ſich glüctic. fühlenden Mütter, die aber, von Rü 

nicht ſehr Eräftig, feit der Geburt ihres dritten. Sohnes) 
verft. Rehnungsraths, Karl Büttner, Exränklich, den & 
des Zödes in ſich trugs "theils bei Teinen, Gropälten 


130. Büttner. 417 


Gotha, die fi der Anweſenheit ihrer Enkel gern freuten, 
Die erfte Entwidelungsperiode feines Lebens fiel gerade in 
bie Zeit, wo durch die franzdf. Revolution in ftaatlicher Rüd: 
ft, aber auch in bürgerlihen Verhältniffen, Gefittung 
und eebensanfichten in Europa und zunädft in dem an Franke 
ti) angrenzenden Deutfchland eine neue Zeit hereinzubrechen 
(bien, Weimar Eonnte den Einwirkungen, die eine folche 
tgung hervorrief, um fo weniger fremd bleiben, als der 
Keimar. Hof ſchon an und für fich und eng verbündet mit 
Preußens Fürftenhaufe von vorn herein als offener Gegner 
ja politifchen Ausfchreitung bes franzöf. Volkes ſich bes 
Mes, da bie großen Männer, bie in feinen Mauern lebten, 
bald darüber vefte Anfichten faßten und fie in ihren Kreifen 
geltend zu machen mußten; da endlih in Weimar fich eine 
MM unbedeutende Anzahl von Emigranten, gum Theil durch 
Snade des Negentenhaufes unterftüst, aufhielt und vielfady 
a Weimars gefellige und geiftige Bildung wohlthätig eins 
Bitte. So fliftete 4. B. damals Mounier bas engl. Ins . 
Mut in Belvedere. Hierzu kamen noch die feit langer Zeit 








nerhörten Durchzuͤge preußifcher Zruppen nady dem Rhein. 





Heinfteuber aus Gotha, der damals in Belvedere fein Ges 
ſchaͤft trieb, erhielt er Erlaubniß oft in deffen Werkftätte zu 
verweilen. Im Jahr 1797 ftarb B.'s Mutter nad) langem 
keiben. Seitdem und durdy die dadurch bedingten häuslichen 
Beränderungen, fo wie durch die raſche körperliche Entwick⸗ 
ung, trat ein innerer und Außerer Wechfel feines Weſens 
ins. der frühere gefunde und Eräftige Knabe wurde kraͤnklich 
mb. ſchwach und die Folgen davon begleiteten ihn fein gan⸗ 
ié Leben hindurch. Die häuslichen Verhältniffe fchienen dem’ 
Sater es als das Pafjendite anzurathen, fich mit ber älteren. 
N, Nekrolog. 21. Zahrg, 27 
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Schwerter feiner verft. Frau, der verw. Diakonie Joht in 
Arnftadt, wieder zu verheirathen, wodurch B. drei Sti 
efchwifter zugeführt wurden. Seitdem war - ein geſch 
Ehaftlicheres, fröhlicheres und bemwegtered Leben im 
und es wurden damals mande Bekanntſchaften gefäl 
unter welchen eine der innigften die mit Gottlob Teud 
aus Ilmenau war, der als fürftl. falm’fcher Berg⸗ 
Hüttenverwalter in Blansko in Mähren ftarb. Nachdem 
auf dem Gymnafium in Weimar die nöthige Bildung id 
erworben, außerdem bei dem Emigranten Abbe Zoubert das 
Krangöfifche erlernt und in der Folge noch in der Milk, 
dem Tanzen und Reiten fich gebt, wählte er bei bauerndir 
Kränklichkeit, die nach der Anficht des Arztes durch mäßige 
törperliche Thätigkeit am beften gehoben werden könn und 
mit Zuftimmung des Vaters und. nach eigener Neigung dM 
Kaufmannsftand und trat 1804 erft in Arnftadt und dann 
in Erfurt verfuchsweife in die Lehre, Aber bie den: ſchwachn 
Körper zu fehr anſtrengenden Dienſtanſpruͤche bein 
und Paden der Waaren an dem einen und bie nicht 
fagende Behandlung an dem anderen Orte hatten die froben 
Erwartungen für die Zukunft, die er von diefem Stande it 
gemacht hatte, verwifchtz ihm war die Webrrzeugung gewor⸗ 
den, daß weder mit feiner aͤußeren, noch innern Eigenthum⸗ 
lichkeit das Kaufmannsweſen, wie er es kennen gelernt, 
vereinigen laffe und fo beſchloß er 1802, auf Anrathen 
nes Waters, fich dem Kameralfache zugumenden; SM der 
erften Zeit dem damals noch beftehenden Rentamt DM 
Meimar beigegeben, bildete er fich hier, in Ausficht auf ſti⸗ 
nen künftigen Lebensberuf, in den Nebenftunden in der 
metrie, höheren Arithmetit und Naturgefhichte aus; außet 
dem befaßte er ſich theils zu demſelben Zwecke, theils 
koͤrperlichen Pflege, auch felbfithätig, mit ländlichen 
dfonomifchen"Befchäftigungen. Die eng verwandtfcaftl 
Beziehung fand 1805 noch mehr Befriedigung durch ein 
mebhrmonatlichen Aufenthalt bei feinem Oheim, Schmidt, 
Aushilfe in deffen Geſchaͤfte. Won diefer Zeit ber f 
fich feine Neigung für Naturalicnfammlungen, Die ereignißs 
vollen -Oktobertage von 1806 durdjlebte er noch im vers 
Weimar. Bald darauf z0g er nah Weimar, wo era 
Beamteter an derKammerkaffe angeftellt wurde, Dod am 
das Jahr darauf, mußte er. nah Ober: Weimar zürüd, 
auf- einige Zeit das Rentamt, deffen Beamteter get 
war, zu abminiftriren. Diefes Jahr brachte Weimar ı 
feinen Bewohnern, ais Erfat früherer Kriegsleiden, vielfadt 
Befte und Feierlichkeiten durch die Heimkehr der Frau GroP 



















- 




























130, Büttner: 419 
 fürftin, jet vegierenden Großherzogin, durch Wieberbelebun: 
a Sheaters,“ deren Zierde die bekannte Künftlerin Korona. 

- Süröder war, duͤrch Wiederkehr der mit verdoppelter Theila 
 Mapme aufgenommenen gewöhnlichen Freuden des Vogelfchies 
ms und der Bälle ꝛc. Bemerkenswerthb war damals die 
Ankunft des’ berüchtigten Zacharias Werner *), der vom 
De 1807 bis Ende März 1808 ſich in Weimar aufhielt und 
üben feinem fonftigen Weſen und Zreiben, befonderg durch 
ne Deklamätorien in der Sonntagsgefellſchaft auf dem 
aadthaufe Hervortrat. Mit dem 3. 1808 erweiterten ſich 
rreundſchaftliche Beziehungen durch eine Gefchäftsreife 
feinem Vater nach ‚Simenau, wo er durch freundliche 
nahme in dem Haufe des rühmlichft bekannten Bergrathe 

je und die Bekanntichaft mit feiner Familie ſich fo gefiel, 

DB er gern dahin wiederfehrte, da er außerdem für feine 
wiſſenſchaftlichen Beobachtungen .und-- Sammlungen fo 
Belface Befriedigung fand, In diefer Zeit war es auch, 
ge feine mikroſkopiſchen Befchäftigungen wieder aufnahm 
deshalb. mit- Dünker in. Rathenau in Briefwechſel trat. 

die Zeit des franzöf.=ruffiichen Krieges .eintrat, fah ſich 
bielfach durch das Ungemach der Einquartierungen, durch: 
Bade ſtehen, Patrouilliren zc. geftört, da zumal die Sorge‘ 
väterlichen Daufes bei dem hohen Alter des Vaters ihm’ 
m zufielz doch dachte der Verftorbene gern an die Erleb— 
Ne jenes intereffanten und- wechfelvollen Zeitabfchnittes zus 
» As fpäter ‘der Landfturm Weimars errichtet wurde, 


orte er mit zu den eifrigſten Landfturmmännern .und war 
mals bei den Streifgügen, weldye die Landbervohner des 
den Troß raubgieriger Naczügler in den Herren, der. 
Allieten fhügen ‘follten.. Die Vergrößerung und ‚Erhebung 
Derzogthums zu einem Großberzogthume hatte zur Kolge, 
7 bei der Veränderung des Kammeretats und den neuen 
berbungen für das Kammervermögın,: B.'s Arbeiten fich 
hauften, daß feine Privatſtudien ruhen mußten. In das. 
Wolle Sahr 1847 fiel feine Verlobung -mit Charlotte 
seulus aus Zweibruͤcken, feiner-nachmaligen Gattin, mit. 
ein 2tjähriger ununterbroden glüdlicher Ehe gelebt 
4, zugleich aber auch die Feſtfeier des 50jährigen Dienſt— 
Maum feines Vaters. Nachdem er im Laufe beffelben 
ihres von Berka a. d. Sim, wo er ald Rentamtsverwefer 
gi hatte, zurüctgekehrt war, bezog er das am Stern, 
im Theile des ‚großh. Parks, gelegene freundliche Haus; 
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das die Familie feinee Frau erworben hatte und, das erfeit, 
dem ununterbrocden bewohnte. Hier beichäftigte er fidh, Nor 
züglich feit 1819, mehr und mehr mit Phyfit, Chemie, Re 
turgefchichte, Mikrographie ze. In diefem Jahre lernte 
auch die italien. Sprade. Im Jahr 1820 trat er mitcben 
Hofbuhhändler B. F. Voigt, damals, in Sonderähalfei 
feinem alten Sugendbelannten, in fchriftitellerifche Werbin 
dung und lieferte theils Ueberfchungen, theils eigene Arbitt 
unter eigenem Namen und pfeudonym. Cs find folgende: 
Mungo Park’s zweite Reife im Innern von. Afrita, Mit 
Karte, Porträt u. Abbildungen. 1821. — Die. unglüdliäen 
Seefahrer, Schilderung v. Schiffbruͤchen, Feuersbruͤnſtg 
1822. — Decomble, wohlbeſtellten Küchengarten. 1824 — 
Knight, das Ganze d. Ananaszudt. 1825. — euſſe — 
f. Dilettanten, mit 11 Taf. 6. Aufl. 1841. — As fi 

ber Folgegeit feine. Geſchaͤfte als Kammerrevifor mehrtenund 
feine Kränktichkeit ibm Schonung des Körpers rieth, tralte 
aus der Reihe der Schriftfteller. Nichts deſto weniger folalt 
er mit ber reaften Theilnahme an den neuften technologii@en 
eiftungen und Erfindungen und freute ſich der. raſch 
fchreitenden Entwidlung und VBervolllommnung ber game 

lien Zhätigkeit in Deutjchland. Deshalb nahm er auch, 
als fi in Weimar ein Gewerbverein 1833 bildete, den ui 
ften Antheil daran, arbeitete felbft Vorträge für benieldim 
aus, oder theilte mit, was er. in englifchen und framel. 
Büchern und Sournalen gelefen hatte und gehörte gewiß zu 
den -eifrigften Gliedern deffelbin. Daß. dieß gern anerkannt 
wurde, bemweift, daß er eine Reihe von Sahren bis zu Jen 
legten Kranheit Vorſteher des Vereins - war. .Nad dm 
Tode feines Vaters, 1823, und feines Oheims, des Juli 
raths Büttner, 1826, blieb ihm von feinen Altern Verwands 
ten nur noch fein Oheim Schmidt in Gotha, den er, 

jährlich befudhte. In diefer Zeit unternahm er in jährlia 
Wiederkehr Kleinere oder größere Reifen, theils zur Erholung, 
theils zu feinem Vergnügen. Lieblingsaufenthalt war ihm 
Dresden, wo er wochenlang in Anfdyauung der Gallerie 
und fonftiger Merkwürdigkeiten Zag für Tag fich unterhaltı 
konnte. Nachdem er zum Redhnungsrath erhoben und IN 
mebere läftige und Eörperlich befchwerlidye Arbeiten abgenoms 
men worden waren, fchien er fich wohler zu fühlen, wadt 
zum Theil der Hombopathie zu verdanken glaubte.  Dabund 
gehoben, befaßte er fich wieder eifriger mit feinen frühen 
wiffenfchaftlichen Erholungsbefhäftigungen und ba bie milet 
ftopifchen Unterfuhungen damals eine größere Wichige 
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mannen’ und für ihn ein befonderes Intereſſe hatten, fo 
efaßte er fich feit 1838 faſt ausfchließlich damit, fo daß er 
Mbit die bedeutendften Koften für Ankauf noͤthiger Inftrus 
ente 2c. nicht fcheute. Wie thätig er war, beweiſen zahle 
iche Sammlungen , die er in diefem Zweige gemacht. Seit 
m Jahr 1841 Eränfelte er mehr als fonft und ein innereg 
bel, was fich gebildet, wich den angewendeten Arzneimits 
a.niht. 1843, im Februar, unterwarf er fich einer 
erzbaften chirurgifchen Operation, aber ohne Erfolg; das 
el Echrte wieder und er erlag demfelben. — B. war ven 
er, aber graciler Geftalt. Bon Jugend auf an ftrenge 
dnung gewöhnt, hatte er für alle feine täglichen Gefchäfte 
Lebensgewohnheiten, 3. B. Spazierengehen, Beſuch der 
lungsgefellfchaft, Effen 2c. feine beftimmte, abgegrenzte 
und jede Störung bderfelben war ihm unangenehm. In 
iin Genüffen fehr mäßig, felbft ängftlidy, wird felten Je— 
nd eine fo genauc und regelmäßige Diät beobachten, als 
ade. er. Dagegen war er forgfam für gefunde, nahrhafte 
fen und gute Hausmannskoſt. Einfach in Sitte und 
jen, bewegte er fich gern ungezwungen im Kreife weniger 
unde und in feinee Familie, wo er ſich oft heiterem 
erze und launiger Unterredung hingabz große Gefellfchafs 
mied er, fo wie er ein abgefagter Feind aller leeren 
mlichkeiten und gehaltlofer, glänzender Aeußerlichkeiten 
. Er war ein Freund einfamer Spagiergänge, auf benen 
ein Buch in der Zafche, ein ruhiges, freundliches Plaͤtz⸗ 
auffuchte und irgend einer Lektuͤre fich überließ. Schwer 
$ er fih an Jemand an und in feinem Aeußeren lag 
t etwas Zurüdhaltendes, ja Schüchternes; aber hatte er 
von dem Werthe und dem ehrenhaften Charakter einer 
on überzeugt, dann Eonnte dieſe in allen Fällen auf ihn 
un. Freunde hatte er wenige; aber er hat feinen ans 
» al& dur den Tod verloren und bie ihn überlebenden 
n fein Andenken in Ehren. Gemwiffenhaft und ftreng ges 
ich felbft, wußt’ er Wahrheit, Ordnungsliebe und Pünfts 
it an Anderen zu ſchaͤtzen. Mild und fchonend in feinem 
le, verfuhr er nachſichtig und freundlich gegen Jeden, 
n Gefhäften mit ihm ftand und half, wo und wie er 
te; felbft mit Aufopferungen und oft zu feinem Schaden. 
tuchslos, wie er war, wird er nicht leicht Andere mit 
rungen für fich und ehrgeizigen oder felbftfüchtigen Wuͤn⸗ 
bebelligt haben; vielmehr war er zuftieden, wenn er 
einem befcheidenen Plage in ungeftörter Zufriedenheit 
konnte, wenn auch von Vielen anerkannt wurde, baß, 
einen Kenntniffen und feinem Streben, er in anderer 
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Stellung ſegensreicher hätte wirken koͤnnen. „a. w 
in ihm ein braver und tuͤchtiger Mann. 


*131. Wilhelm Fuiſting, 


Sufistenmifer bei d. Oberlandesgericht und biſchofl. Juſtitiar, — 
N rothen Adlerordens ar Kl. zu Münſter; ⸗ 


geb. den 27. Zul. 1970, geſt. den 11. Mat 188 <=" 


“ Nordkirchen ift der Geburtsort .des Werervigten, "Dit 
erften Unterricht erhielt er durch Privatlehrer und. frequin ir 
demnädft das Gymnafium zu Redlinghaufen; hieroaf/iolb 
mete cr fi) der Rechtswiſſenſchaft auf den Univerfi täten Ai 
Münfter und Göttingen und beaann in Folge erhaltener &r 
‚laubniß durch Verfügung vom 13. Nov. 1792 feine praiti 
Saufbahn als Advokat‘zu Münfter. Bei’ der Säfhlarifakitt 
‚des Bistbums wurde er mittelft Veftallung "vom 31. Augal 
1803 unter Beibehaltung feiner Advokatur zum’ Krimiaak 
rath bei der damaligen Regierung zu Muünfter ran | 
jeinen Wunſch jedoh im 3. 1805 von den mit diefem ° {mt 
perbundinen Funktionen dispenfirt. Während der Frembktt 
Ihaft fungirte er als Atzofat» Anwalt, bis er. im J. 
als Juſtizkommiſſar beim Dberlandesgerichte zu Münfter as 
gefteilt wurde. Hiermit verband er feit dem 1. Zuni IB 
die Gefchäfte des Juftitiard bei der bifcköflichen Behörde 
Münftır. Cs war ihm vergönnt, am 29. Nov. IE m 
50jähriges Dienftjubildum als Advokat zu feiern, bei weht 
Gelegenheit ihm der König den rothen Adlerorden IV. Kalt 
verlieh. Kurz nad) diefer Feier zeigten fi) aber die Op 
ptome einer unheilbaren Krankheit, deren Leiden ihn nicht 
dirn Tonnten, bis faft.unmittelbar vor feinem Tode hl 
nen Berufsarbeiten nah Möglichkeit zu widmen. Br 


* 132. Heinrich Adolph, Sreih. v. Gabe 


Tonigl. ſachſ. Generallieutenant der Reiterei, Gouverneur von iM 
Zuhaber des kün. fühl. Hausordend der Rautenkrone, des Sroßtreujeb WM ur 
St. Heinriheorden u, Kommand.- der franz, Ehrenlegion, zu Dr 


— den 25. Okt. N64, geſt. d. II, Mai 1843. 


G. ift zu Weida, einer ehemals Eönigl., jest 4 
Hergogt. fachl Stadt geboren. Er erhielt feine mititänfat 
Vorbildung in dem adeligen Kadettenkorps zu Drei | 
den Jahren 1776 und 1777.: Im Dt. 1778, alio ſchon in 
feinem vierzehnten Rebensjahre, trat er als Sousliem 

in das Regiment Churfürft Küraffier ein. Bei Grrictung 

bes Hufasenzegiments im I. 1791 .rüdte er bei biefem Kg 
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mente als Rittmeifter ein. Im J. 1806 wurde berfelbe zum 
Major, 1809 zum Obriſten und koͤnigl. Generaladjutanten, 
1810 zum Kommandeur des Dragonerregiments Prinz Gles 
ms, 1812 zum Generalmajor und Brigadier, 1817- zum 
— und 1830 zum Gouverneur dir Reſidenz 

annt, Bon 1815 bis 1818 war ihm das Kommando über 
das, bei der Okkupationsarmee in Frankreich ftehende fächf. 
Rruppenkorps übertragen und von feiner Ruͤckkehr aus Franke 
ud an bis -zu feiner Ernennung zum Gouverneur ber 
Sauptitabt, führte er das Kommando über die Reiterbrigabe, 
Bahrend einer faft fünfundfecdyzigjährigen Dienftzeit nahm. er 
am zehn Feldzügen Theil und wohnte den meiften bedeutenden 
hladıten bei, bei welchen fäcyf. Truppen thätig waren. Er 
RE 1778 und 1779 in Böhmen, 1795, 1794 uud 1796 am 
cn, 1806 in Sachſen, 1809 in Polen, Sachſen und Böhs 
m, 1812 in Polen und Rußland, 1813 in Sadıfen, 1814 
hrankreich und den Niederlanden, überall mit der treueften 
? ſichterfüllung und der edelſten Hingebung für feinen König 
md fein Vaterland. Als Gianzpunkte in feiner militärifchen 
aufbahn find vorzugsweiſe die Schlachten von Kaiferslautern, 
aalfeld, Pruszanne und Wolkowice anzuführen, Nach dem 
Bode des Generals von Gutſchmid übernahm der Verewigte 
dem Reynier'ſchen Korps die Führung der Avantgarde 
And bewährte Hierbei in ganz vorzüglidem Grade feine wahrs 
te Befähigung für höhere, militärische Pollen. Schon 
Weitig Hatten fih in ihm ausgezeichnete mititärifche Ta— 
te entfaltet; auf dem Schlachtfelde zum Manne heranges 
amien, war er fein ganzes Leben hindurch Soldat, vore 
göweile Kavallerift in der eigentlichiten Bedeutung des 
Mortes geweien. Bei großer Lebendigkeit und Schärfe des 
Briftes entwickelte er bei jeder fi ihm darbietenden Gelegen— 
Hi raftiofe Thätigkeit und glühende Vaterlandsliebe. Mit 
Sm feinften Takte und feltener Menfchenkenntnig wußte er, 
felhf in den verwideltften, fchwierigften Verhättniffen, dem 
Ahligen Weg zu finden, Bielfältige und große Verdienfte 
Hat er fih um die fächf. Armee, namentlich um die Neiterei, 
Morben, bie ihm ganz befonders ein dankbares Andenken 
u bewahren verpflichter ift, da fie in ihm den Schöpfer fo 
lander Einrichtung zu ehren hat, die ſich in der Ausführung 

üslich und gut bewährte, 
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133. Johann Georg Lickl, 


Kompoſiteur u. Regens chori zu Fünfkirchen in Ungarn; * 
agb. d. 11. April 1769, gef. d. 12. Mai 1843.) 


8. wurde in ber Stadt Korneuburg geboren. Schon im 
früheften Kindesalter entriß ihm der Tod feine Aeltern mb 
der Verwaifte mußte es für ein Glüd anfehen, daß er 9 
Sahre alt, von dem dortigen ftädtifchen Regenschori, Gebt 
ſtian Wigig, ald Chorknabe aufgenommen wurde. Desert 
Unterricht, den er bier im Singen, auf verfchiedenen Sträg: 
inftrumenten, dann aud im Orgelfpiele und in der Kompe 
fition erhielt, fchlug fogleich tiefe Wurzel und verriethreit 
vielverfprechendes Talent. Scon in feinem 13. Jahre com: 
ponirte er verſchiedene Stüde für diefe Kirche und veriab, 
14 Jahre alt, foͤrmlich die Stelle eines Organiften. Das 
nahe Wien, der Brennpunkt mufikalifcher Kunft und Virkie: 
fität, 308 den jungen Muſiker mächtig an und er begabfik 
im 3. 1785 nach der Refidenz, wo er feine befcheidenen.® 
bensbedürfniffe durch Klavier» und Gefangunterricht hinläng 
lich deckte und auf die volltommene Ausbildung feines muſte 
liſchen Wiffens ein befonderes Augenmerk richtete, in welden 
Streben er von Albredhtsberger und dem großen Sof. Haypr 
mit Rath und Zhat freundlichft unterftügt wurde undıml 
dem beiten Erfolge das Studium des ftrengen Sapesu 
der Contrapunktstheorie cifrigft betrieb. L's ausgezeichneit 
Orgelſpiel verichaffte ihm die Stelle eines Organiften amdt 
Karmeliterpfarre in der Leopoldftadt, wofelbft der fo hadpk 
Thäste Veteran von Eybler als Chorleiter fungirte undıin 
früherer Zeit Sof. Haydn gleichfalls das Amt eines Orga 
ften verfehen hatte. In diefer und der nächlten Period 
ſchrieb &. nacht vielen injtruftiven Klavierftücen mehere Kat 
taten und Kirchenmuſiken, Zerzetten und QDuartettenzjar 
Streichinſtrumente und mehrſtimmige Harmoniemuſik, nel 
Kompofitionen theils in Wien bei Kozeluch, Steiner, Eapf 
und Eder, theils in Offenbach bei Andre aufgelegt voumbe 
Tür die zu jener Beit fo beliebte Bühne Schikaneder’s fm 
er zu meheren Zertbüchern feines Beitgenofjen Stegmauek 
Dpern, Singfpiele und Melodramen, welche ſich durdgang 
eines lebhaften Beifalles erfreuten. Doc war die Kich 
mufit vom. Anbeginne feiner muſikaliſchen Laufbahn fein dk 
dem er mit Vorliebe und Begeifterung entgegenftrebte Mm 
wodurd er die Aufmerkfamkeit der Kenner und Mufikfreun 
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auf fi 309. Der ehrenvolle Auftrag, ben er im 3. 1804 
erhielt, für Ihro Majeftät, die Kaiſerin Maria Therefia, ein 
vollſtandiges Kirchenwerk zu Eomponiren und eine gleiche Aufs 
forderung, welche bald nachher von Seiten des Fürften Efters 
hezy an ihn erging und weldye beide Werke die vollfte Zus 
fiedengeit und Anerkennung errangen, begründeten feinen 
Fihm als Komponift in der Kirhenmufit. Durch einen 
übfktragenen Kontrakt, weldien das Domkapitel zu Fünfe 
atgen (in Ungarn) mit dem nachherigen Doffammer : Kas 
Mümeifter, Kranz Krommer *), abgefchloffen hatte, übers 
hm.t. im 3. .1805 die Stelle eines Regenschori an der 
Wigen Kathedrale. In biefer forgenfreien und angenehmen 
gage- reiften raſch die Früchte feines Fleißes, denn er kom⸗ 
En eine große Anzahl von Meffen, Veſpern, Pfalmen, 
Antiphonen, Motetten, Hymnen, Eitaneyen und anderen Kits 
Ammerken, von welchen leider die wenigften Stüde durch den 
befannt find, obgleich fie befonders in dem jesigen 
nete verdienten, als Mufter ihrer Gattung aufgefteilt 
werden. Der Eifer L.'s, mit welchem er allen Obliegens 
m feines Dienftes nachkam und, die materiellen Vortheile 
Mt berücfichtigend , fein Wiffen und feine Kräfte nur zum 
fob-und Preis des Allmäcdhtigen und der chriftlichen Kirche 
Awendete, hinderte ihn docy nicht, auf das Wohl feiner 
Mitmenichen bedacht zu feyn. Er veranlafte zur Zeit feines 
Haftigen Wirkens die Errichtung eines Wittwen- und Wai— 
Minftituts für die Choraliften (Mitglieder der Kapelle zu 
Fünftirchen),, welches jest ſchon die erfreulichften Refultate 
‚ indem gegenwärtia mehere Wittwen erhebliche Sahress 
—— davon beziehen. In dieſer Stellung wirkte L. ums 
His, unermüdlich und fegensreich, bis ihn der Zod im 75. 
bensjahre fanft in feine Arme nahm, ihm freundlich noch 
Kftattend, die Kompofition eines angefangenen Offertoriums 
Wvollenden. Als Kirchenmuſik-Kompoſiteur gehört L. zur 
Mbeutfchen Schule; er vereinigt alle ihre Vorzüge und Teine 
Berke Haben fich die Achtung der Verehrer Elaffifcher Kirchen: 
Impofition erworben. Einen Beweis diefer Werthichägung 
hielt er durch Ernennung zum Ehrenmitgliede des Preß— 
urger Kirchenmufit = Vereines im 3. 1827. Vortrefflic, in 
tancher Hinſicht unübertrefflich, find feine zahlreichen Meffen 
nd Requiem, welche bei ihrer Einfachheit in der Inftrumens 
Ition wunderbare Effekte hervorbringen und dem Gemüthe 
5 Zuhoͤrers fich unaustöfchlich fi) einprägen. Viele ders 
ben haben befonders in Ungarn eine große Verbreitung 













*) Eine kurze Notiz über ihn f. im 9. Suhrg. d. Ser, &, 1166, . 
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gefunden z. allgemein aber bekannt und ‚aufgeführt wurden 
vorzüglich die großen Meſſen in C dur, D moll und Esıdur, 
dann’ die wahrhaft populär gewordene PaftoralmıffeinC.dur. 
Auch im GErtheilen des ‚Unterrichtes befaß L. eine: | 
Methode und Gründlichkeit und unter feine Schüter * 


































feine beiden Söhne, C. Georg und F. Karl, zu zählen, 
des Namens. ihres Vaters würdig find und ſich durch verſche— 
dene Kirchen; Kammer:, Köncert: und SInftrumentalsom 
pofitionen rühmlicft augzeihnen. Was 2. als Menf gt 
weſen, — von ſeinem menfchenfreundlicyen Herzen, milder 
Gemuͤthe, befcheidenen biederen Charakter, von feinem Egger 
‘Sinne für alles Gute und Schöne —; wie er im Kraikik 
ner.Uintergebenen und Freunde gewirkt, wie er durchbrungei 
von einem währhaft religiöfen Geilte manche edle That 
rend feiner ‚achtunddreißigjährigen Dienftzeit im Stillen 
übt, der -Verherrlihung des Ewigen und dem Wohlerjan 
NRebenmenfchen raftlos gelebt hat, — daruͤber ſtellt ihn 
Aufrichtige Trauer, weldıe fein Hinfcheiden bei feiner Amp 
bung, feinen Verwandten und Freunden erregte, das ThlN 
‚und untrüglichfte Zeugniß aus. - Si 
— Ludwig Shen I 
134. Luife Antoinette Eleonore Conftanze 
Agnes Stanz; PN 
geb. d. 8. März 1794, geſt. d. 13. Mai 1843.%) „I 


4. Fr. war bie Tochter des 1801 verftorbenen Al 
rungsrathes Franz, die Altefte von drei Schweftern und 
Militfh in Sclefien geboren. Sie empfing bei dem, fü 
Tode ihres Waters ‚Erziehung und Unterricht zunächft Bert 
ihre treffliche Mutter, welche e8 verftand, ihr zugleich BIETE 
ligiöfe Bafis zu gıben, worauf ihr ganzes inneres 
fiyer ruhete. In Steinau, wohin Agnes’ Mutter: in 
1803 ſich wendete, gemoß fie den erften Schulunterricht 
befchäftigte ſich in den Freiftunden gern und fleißig mit 
fertigung Eleiner Bildchen und Gedichte. Schon in Mk 
hatte fie als fiebenjähriges Mädchen nad) gluͤcklichem Be 
der Röthelkrankheit ein Dankgebet in Verfen niedergeichrit 
Die erite- Aufmunterung aber, jene Anlagen fortzubildenz 
hielt fie in ihrem zwölften Jahre durch den Kreisphyfiiut 
W. Neubeck, den. gefeierten Sänger ber Gefundbrunnumy 


! 





— Vach der Kbendatg. Nr. 143. — Schleſ. Provinzialbl. 190. 0. 
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ih Eefung einer von ihr gedichteten Elegie auf-ben Tod 
Kandrienvogels die Hand auf ihr Haupt legte mit den 
ren: „Dier wohne ein Künken, der gepflegt werden müſſe.“ 
ſonders machten. Schiller’s Gedichte und -Geßner’s Idyllen 
‚tiefen Eindruck auf ihr Gemüth und mit Begeifterung 
mirte ſie die erfteren oft, wenn fie ſich unbelaufcht glaubte, 
hrem Garten mit lauter Stimme. . Bis dahin erfreute fie 
‚einer blühenden Geſundheit; fie war ein heiteres, lebhafs 
‚Kind, das an-den Freuden feiner Gefpielinnen harmlofen 
heil nahm und- zu ben beglüdendften Hoffnungen berechs 
. Da wurde in ihrem 13. Jahre ein, durch den Umfturg 
Wagens Herbeigeführter, ſchwerer Kal Veranlaffung zu 
langen körperlichen Leiden. Mit dem Körper ſchien zus 
der Geiſt zu Eränkeln und an,die Stelle jugendlicher 
fangınheit und Frohſinns trat ein Shüchternes Weſen. 
Fin diefe Periode fallende Zeit ihrer kirchlichen Einfegs 
und die damit verbundenen ernfteren Betrachtungen 
jeten ihren Geift noch mehr der inneren Welt zu Dieſer 
andlung wurbe fie fich indeß erft fpäfer bewußt mit der 
erzeugung, daß Gott ihr für das geftörte äußere Lebens— 
zu jener Zeit zuerft den inneren Born einer Glüdfeligs 
erſchloſſen habe, der durch die fpäter aus ihm entfpruns 
in Segnungen den Verluſt mancher Sugendfreuden weit 
og. Hamilienverhältniffe 'veranlaßten bald darauf die 
tter, Schweidnig zu ihrem Wohnorte zu wählen. Hier 
ete ſich dieſe Gemüthsrichtung der durch unaufhörliche Fiebers 
le heimgefuchten jugendlichen Dulderin immer mehr aus, 
J. 1811 nahm das .freundliche Oberarnsdorf, der Ritterfi 
8 mütterlichen Obeims, des H. v. Hahn, die Kranke neb 
tter und Schweftern auf. Hier vereinigte fich Alles, um fie 
erlich und geiftig zu Eräftigen. -Mufil, Malerei, Lektüre 
Naturgenuß vereinigten die beiden Familien und Agnes 
Melte hier ihre erften Iyriichen Gedichte, die fpäter feit 
»-in der FKrauenzeitung und der Dresdener Ubendzeitung 
Beröffentlihung kamen. Hiee entitand auch das „Deims 
", cin Gedicht, das ihr innered Seyn und Streben am 
lihften ausfpricht und wegen feiner Einfachheit und Wahr: 
mehrfach in Muſik geſetzt worden iftl. Die fchriftliche 
nunterung und Belehrung, die ihr durch den Herausgeber 
Abendzeitung, Theodor Hell (Hofrath Winkler), zu Theil 
de, der Umgang mit demfelben während ihres Aufents 
3 in Dresden im 5. 1831, die freundliche Aufnahme in 
we dortige Kamilienfreife Cwie denn die Licdertafel ihre 
efenheit dur Kr. Kuhn's ſinnvolles Gedicht „das Maͤd⸗ 
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chen aus der Fremde“ feierte), endlich das Beſchauen der 
dortigen KRunftfhäge und der Genuß ber herrlichen Umgebüni 
ben wirkten auf die fchnelle Förderung und geregelte Ausbils 
gung ihres poetiſchen Zalentes weſentlich ein. Neben Eleint 
ren, in Zeitſchriften und Zafchenbüchern feitdem vielfcc abs 
gedrudten Dichtungen fchuf fie in demfelben Zahre das größfkt 
romantifche Gedicht „„Sonnenhold”, dem in der Urania, 
1821 das Acteſſit des ausgefegten Preifes ertheilt wii 
Nach Schweidnitz zurücgelehrt, übergad fie mehere Dictun: 
gen arößeren Umfanges dem Drude. Der Zod ihrer Mutter 
im 3. 1822, der wiederum niederbeugend auf ihre Gemüth 
einwirkte, und der Wunſch ihrer am Rheine an dın Haupt 
mann v. Rekowski verheiratheten Schwefter beftimmten.fit, 
fh im 3. 1822 mit ihrer jüngern Schwefter jener Gegm 
zuzumenden, wo fie 4 Jahre theils in Wefel, theils in Sig 
burg bei Bonn, unter manchen ſchweren Prüfungen und zum 
Gegen ihrer Umgebung lebte. Sie ftand in Mefel Anm 
Sungfrauenvereine vor, mit deffen Hilfe fie eine Arbeitsfäule 
für arme Mädchen gründete, worin diefe in allen nüslihen 
Handarbeiten unterrichtet und zu brauchbaren Dienftbotn 
herangebilbet werden follten. Ihr Gedicht „der Ghriftbaum‘ 
(in der ?ten Samml, ihrer Gedichte) theilt die Entftehung 
jenes Vereines mit und_wurde zum Beften deffelben verfaßt 
und mweitbin verbreitet. Als die verheirathete Schwelter, wi 
gen ihres feit Jahren kranken Gatten, Brandenburg a.d. 9, 
zum Wohnorte wählte, folgten beide Schweftern ihr ad 
dorthin. Agnes faßte, trog ihrer Sehnfucht nach der finde 
‚ lichen Heimath, den Entſchluß, nad dem im 3. 1830 W 
folgten Zode ihres Schwagers, mit der fehmwergeprüftn 
Schweſter in Brandenburg zu bleiben, während die jünge 
Schweſter fi mit dem Premierlieutenant v. Siegroth WIE 
heirathete und nad) Schlefien zuruͤckkehrte. Ihre Thaͤtigte 
in Brandenburg, wo fie mit dem Prediger Neuenhoff um 
bem Domprebiger und Direktor der Ritterafademie, Chulit, 
der innigften Freundfchaft pflog, war theils der Theilnahm 
an wohlthätigen Snftituten, befonders dem dortigen Frau 
vereine, theils neuen fchriftftellerifdien Arbeiten gewibmek 
Te beftimmten im Hertft 1837 beide Schwe 
ern, Breslau zu ihrem Wohnorte zu wählen. Auch bie 
verwendete Agnes in den erften Sahren ihre Mufeftunden 
weiche ihr das wohlthätige Wirken als Mitglied des Wereind 
für verlaffene und verwaifte Kinder und als Worfteherin di 
Armenfchule übrig ließ, aufliterarifche Befchäftigungen. Na 
Verheirathung ihrer Schweftertochter, wodurch deren Mutter 
zur Ruͤckkehr nnd Brandenburg bewogen ward, verband bit 
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darauf bald erfolgte Tod ihres Schwagers, bes Baron Siege 
roh, im 3. 1840 fie zu innigerem BZufammenleben mit der 
bemwittweten jüngiten Schweſter. Nicht lange aber daucrte 
dieſer Verein. Die Schwefter ftarb 1840 und Agnes übers 
nahm die Erziehung der vier verwailten Kinder derfelben mit 
dem Herzen einer treuen Mutter, Mit der Aufopferungsfäs 
bigkeit, die ihr eigen war, die fie immer nur das Wohl 
Anderer zuerft in Betracht ziehen ließ, mit ber Entſchieden⸗ 
heit ihres Sinnes in der Wahl deffen, was ihr als Haupt⸗ 
pfliht erfchieh, legte jest die gefeierte Dichterin die Feder 
de liebgewordenen Berufs nieder, um mit allen Kräften ihs 
16. Weſens den übernommenen Pflichten zu genügen. Die 
tee, Mufe aber befcherte ihr. dennoch in ftillen Stunden, 
roßıder Verwaifung, noch viele fchöne Sangesblüthen, deren 
Sammlung und Herausgabe mit ihren fammtlichen Werten 
Bu einer Freundin der Berewigten beforgt werden wird *). — 
Dei ihrer weiſen - Zeiteintheilung und raftlofen bewunderns⸗ 
verthen Thätigkeit in allen Beziehungen war Agnes im 
e, bei ihrer nielfachen gefchilderten Thätigkeit auch der 
tundichaft zu leben und mandyen Eleinen gejelligen Kreis 
um-fih zu fammeln. Denn fie war bei aller Neigung zu 
finniger Einfamkeit, auch der heitern Gefelligkeit hold und 
up. alle Elemente zu deren Belebung in ihrem Gemüthe, 
tie in ihren Talenten. Es wor eine Freude, fie in der fins 
digen Weife ihres häuslichen Waltens zu beobadhtenz zu fes 
iR wie felbft firenge, den literarifchen Frauen abholde 
Männer das „ewig Weibliche” in ihrer Perfönlichkeit, dem 
Nufterbilde genialer und realer Verſchmelzung, verehrten. So 
übte Agnes auf Alle, die ihr nahen durften, ja auf die vers 
ſchiedenſten Perföntichkeiten einen wohlthuenden Zauber, einen 
unwillkuͤhrlichen Einfluß, wie nur bie reinfte Herzensgüte, 
dieredelfte Froͤmmigkeit e8 vermag. Nicht ohne nachtheiligen 
Einflug Eonnten die übernommenen mühfeligen Pflicbtübungen 
mit neuen hinzugekommenen ähnlicher Art und mancher das 
mit verfnüpften Lebensforge auf die Gefundheit der Uners 
müblichen bei ihrer ſchwaͤchlichen Konftitution bleiben. Sie 
erlag den Anfällen einer bruftbeflemmenden Krankheit, welche 
der Arzt für Herzübel erklärte und am frühen Morgen des 
genannten Tages, nachdem fie eine Woche zuvor im Hoffs 


nungögefühl der Genefung ſich mehere Tage hindurch des 


twacenden Frühlings der Erde erfreut, ſchlug die Stunde 


ihres Aufſchwungs nach kurzem Kampfe mit ber irdifchen 


Ratur am Herzen ihrer aus der Ferne herbeigeeilten Schwe⸗ 





") St bereits bei Puttlammer in Berlin (1844) erfählenen. 
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fir. Am Begraͤbnißtage traten, ihre naͤheren Freunde zu 
Errihtung eines Grabdentmals, eines Marmorkruges auf 
dem Friedhofe zu den Eilftaufend Jungfrauen, verbunden mit 
einer Eleinen wohlthätigen "Stiftung, in -einen Verein 
fämmen und bie öffentlihen Blätter haben bereitd das. Auss 
führlicdhe darüber den. entfernteren Freunden und allen Göns 
nern der entfchlafenen Dichterin bekannt gemacht. — An 
Schriften hat die Verewigte hinterlaffen: Glycerion. Samul 
Heiner Romane u, Erzähl. Bresl. 1824. — Erzähl, u Eur 
gen. Leipz. 185. — Gedichte.*) 2 Thle. Hirſchb. 
2. Aufl. Effen 1836 u. 1837. — D. Chriſtbaum. Os 
Weſel 1829. — Parabelm. Ebd. 1829. 2 wohlf. Ausg. 
— Volksſagen Ebd. 1830. — Angela. E. Gefch. in Britfen 
4 Bode. Effen. 1831. — Cyanen. E- Samml. Erzähl. Ebd 
1833 u. 1835. — Stunbenblumen. E. Samml. Polterabend« 
fcenen u. a. Feftgedichte. Ebd 1833: — ' Niederrhein. — 
ſchenb. f. 1834. (Später unter dem Zitel: Deutſche Volle? 
fagen. Wohlf. Ausg. 1838.) — Andachtsb. f. d. Jugend is 
feren Alters. Enth. Gebete f. junge Chrift. vor d. Zeit ihmt 
Ginfegn. u. nach derfelben. Effen 1838. — Gebete f. Kinden 
Ebd. 1838. — Führungen, Bilder a. d. Gebiete d. Herimd 
u. der Welt. Ebd. 1840. — Neue Samml. von Parabel 
M. ein. poet. Anh, Ebd. 184. — Bud f. Kinder, 2 Ik 
Bresl, 1840. (Im folgenden SI. daffelbe in 3 Theilen m dr 
Zitel: 3. Kinderfhas. Paraben, Kabeln, Sprücdmörl,. 
Sittenfprüce, Gedichte, Rätbfel, Charaden. Il. Kinderlufk 
Erzählungen, Sagen u. Mährdy. 111. Kintertheater. Schale 
fpiele, Dramen, Luft: us Feftfpiele.) Beide Ausg: m. Kupfer 
vd. Koska. — Einzelne Beiträge von ihr enthalten: die. @rr 
furt: Frauenztg. (1815), die Abendztg. (1815—1837), | 
n. Holtei: Deutſche Blätter (1823), Charis (18), DE 
c1824—26), Leipg. Modezeitung (1824—26), Waifenfraind 
(1822 u. 25)3 — die Zafchenbüdyer : Penelope, (LERO— 
1826, 1829), Urania (1821-24), Minerva (1822), Feuer 
Yingsböte v. St. Schüge. (1824 u. 25), Taſchb. d, Lieber 
Freundſch. (1824 — 26, 1828 — 1831), ſchleſ. Taſchenb 
Schmidt (1824— 28), Iris (1825), Huldig.d. Frauen (1896, 
1828), fchlef. Mufenalman, v. Brand (1825— 29), Rom 
(1830, 31) chriſtl. Taſchenb. (Eiberf.- 1830—33), Deodale 
C1&34), Gedenkemein (4841), Siona (1842); — die [All 
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Yrovinzialbl.: das ‚tiefempfundene Gedicht auf bey Tod Frie⸗ 
drich Wilhelm 111. (1840). Bo 


* 135. Florian Ulrich von- Planta, 
- Altbundeöpräfident zu Chur; s 
geb. d. 22. Zuni.1763, geft. d. 13. Mai 1843, ®) N 


Aus der alten abeligen, in ber Geſchichte Buͤndtens 
mohlbefannten Kamilie von Planta von Samaden ftammend, 
wurde er im Engadin, einem romantifchen Thale des Kans 
tons:Graubündten, geboren. In Splügen., wo ber Pfarrer 
Ihn fein kleines Privatinftitut aufnahm., fpäter zu Chur 
in einer ähnlichen Privatanftalt erhielt er feine erfte Bildung.’ 
Bon da kam er. nach Lauſanne und endlid nad Bafel, wo’ 
tx fine Studien beſchloß. Won Bafel heimgekehrt, verches. 
lite er fich 1789 mit Anna Cleophea v. Salis-Sils, mit 
der er 46 Jahre in glüdlicher, mit 6 Kindern gefegneten Ehe 
kl, Seine Jugend fiel' noch in jene Zeiten, als Buͤndten 
eine, ſelbſtſtaͤndige Republik bildete und das jest öfterr. Velt: 
lin zum Unterthanenlande hatte. Schon als junger Mann: 
wurde er Mitglied der Syndikatur im Veltlin und 1799 
kandammann des Hochgerichts Ober: Engadin: In den das 
Maligen Unruhen: und dem Kampfe zwiſchen der öfterreichis 
(den und frangöf. Partei, die einander heftig anfeindeten und 
auf jede Weife ſich zum endlichen Siege zu verhelfen fuchten, 
wigterer ſich mehr auf die Seite bes Hauſes Salis, welches 
Defterreich ganz’ ergeben war. Er fah nämlich ein, daß im 
ee Augenblick eine Anfchliegung Bündtens an bie, 
rankreichs Staatsverfaffung " auf verkehrte Weiſe nach— 
ahmende, helvetifche- Republit ihm nur Nadjtheil bringen 
nne und entichied ſich für Beibehaltung der alten Verfaſ⸗ 
jung und Neutralität des Landes. Aber diefe wurde nicht 
beachtet. Schon im Oftober des 3. 1793 ruͤckten auf Ver: 
langen .eines mit diktatorifcher Gewalt herrfchenden ‚Kriegs: 
raths oͤſterr. Truppen ein und bie Fuͤhrer der frangöf. Partei 
müßten. flüchten. Indeffen wurde v, P. Landammann und 
als aun im März 1799 die Franzofen die Defterreicher ver⸗ 
drängten, Bündten mit der.helvetifchen Republik verbunden ° 
vard und die neuen Behörden die Glieder der frühern Res 
jerung "verfolgten, war er unter den 61 Geißeln, welche 
ſogleich verhaftet und ins Innere von Frankreich abgeführt 
Hürden. Dort blieb er zwei Jahre in Haft und durfte erſt 
vieder heimkehren, als nach abermaliger Belegung feines 
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Vaterlandes durch bie Oeſterreicher, dieſe wieder daraus ver⸗ 
trieben waren und auch die helvetiſche Einheitsregierung ge 
ftürgt war. Bündten follte nun ein Kanton einer neuen Eids 
genoffenfhaft werden und hatte deswegen zwei Abgeordnete 
zur Konfulta mit dem erften Konful, Bonaparte, nad) Paris 
zu fhiden. Dazu wurden 1802 Sprecher von Bernegg *) 
und unfer v. P. gewählt, der früher einige Zeit die Stelle 
eines Mitgliedes der Verwaltungstammer bekleidet und ſich 
feit feiner Ruͤckkehr aus der Grfangenfchaft durch Klugheit 
und Verſoͤhnlichkeit das Zutrauen feiner Mitbürger in noch 
höherem Grade gewonnen hatte. Erft im Frühling 1803 
Eehrten die Gefandten mit ber Mebiationsverfaffung beim, 
v. P. half nun ald Mitglied der dafür ernannten Kommli 
fion diefelbe einführen und wurde audy ſogleich in den aroftn 
Kath des Kantons gewählt. Seit 1807 war er öfters Bun 
bespräfident und Zagfasungsgefandter und eines bereinfluf: 
zeichften Mitglieder der Regierung. So fehr hatte er ſich 
allgemeine Achtung erworben, daß er nebft dem Bundesland 
ammann von Spredyer und dem Landridyter Caderas als 
austretender Regierungsrath wieder in biefe hohe Behörde 
gewählt wurde, was vorher und nachher nie mehr geidal; 
Indeſſen fanden es die edeln Männer nicht im Einklange mit 
der Verfaffung und lehnten die Würde ab. Der KRantonkat 
ihm Vieles zu verdanken. Er trug 1814, als nach dem Fall 
Rapoleon's eine ftarke Partei ſich wieder vonder Schill 
trennen wollte, Vieles dazu bei, daß der Kanton Graubinds 
ten mit ihr vereinigt blieb und war 1818 einer der thätigfien 
Beförderer des Baues der großen Dandelsftraße dee 
Spiügen. Mit mufterhafter Pflihttreue, mit Klugheit i 
Uneigennügigkeit verwaltete er feine Staatsämter und mil 
inniger Hingebung und Liebe widmete er feine .beften Kräfte 
dem PBaterlande, bis das herannahende Alter ibn be 
1829 fi) von der politifhen Laufbahn zurückzuziehen, MU 
ihm fchließt ficy die Reihe der bündtner’schen Staatsmäniikk, 
welche im Anfange diefes Jahrhunderts zu dem feither um 
ihnen mit gefchäftserfahrner Hand und in ftetem Kampfemil 
widerftrebenden Elementen ins Leben gerufenen Staatirin 
richtungen des Kantons den erften Grund legten. 


*) Deſſen Biogr, fiehe im 9, Jahrg. ded N, Nekr. S. 661. 





.* 136. Georg $reihere v. Krauchenberg, 
Hin, banıoo. General» Major ü. Divifionate der Kavallerie, Grofkeeiij 
DB,fön. hännöv. Guelphen-Drdens, Kitter ded großbrittann. Bath-Drdens 
B.Rlefe, Kommandeur des herzogl. braunſchw. Drdend Heinrichs des Led⸗ 
Den mit dem Stern, Inhaber der Kriegsdenkmünze für die in die königl. 
dritten. deutſche Legion freiwillig Gingettetenen, Inhaber der groß: 
L' { nn, Wäterloo » Medaille und des Wilhelmd- Kreuzes, zu Hannover; 
a geb. 1176, geft. d. 14. Mai 1843, 

Der Tod lichtet von Jahr zu Jahr mehr und mehr die 
Fehen der muthigen Kämpfer für König und Vaterland in 
für Deutichland fo drangfalvollen, aber auch zulegt fo 
Mörseihen Zeit der Napoleon’fchen Ufurpationskriege; mit 
nen: gehen auch bie kriegeriſchen, durch Blut und Wunden 
kauften Erfahrungen zu Grabe, bie aus dem Munde biefer 
Delden belehrend auf die jüngere Generation wirken, wenn 
de Erinnerung an diefelden nicht durch die Schrift ber Nach⸗ 
Belt überliefert toird. Darum ift es heilige Pflicht, bei dem 
Biriden eines jeden in jener Periode ausgezeichneten Mannes 
an Thun und Wirken, wenn auch nur mit wenigen Wors 
in, ind Gedaͤchtniß zurüdzurufen, den Angehörigen als Be⸗ 
Mes der öffentlichen Auerkennung, ben Freunden und Beit: 
jmoffen zur Erinnerung an das geimeinfam mit ihm Erlebte, 
dem jüngeren Geſchlechte als Belehrung und Sporn zu gleis 
Mer Thatkraft, zu gleicher Hingebung und Aufopferung für 
bie hödhften Güter der Menfchen, wenn ähnliche Verhältniffe 
je wieder eintreten follten. Der Mann, deſſen Andenken diefe 
allen gewidmet find, gehörte zu Denjenigen, die durch ihre 
Beiftige Kraft in der Zeit einer allgemeinen Erſchlaffung und 
nferwürfiger Schwäche den Impuls und den Anhaltpunft 
gaben, wodurch der Schwankende zum entichiedenen Handeln 
md zur Entichloffenheit, der Zagende zum Vertrauen ermus 
Wigt wurde; war einer von den Männern, deren Heldenarm 
18 .Eoloffale Gebäude der Napoleon'ſchen Zwingherrſchaft ers 
Mütterte und endlich umſtuͤrzte. Wenn der Verfaſſer diefer 
„len bisher zögerte, fie der Publicität zu übergeben, fo war 
% in der Erwartung und Hoffnung, daß eine gewanbtere 
Feder fich diefer heiligen Pflicht unterziehen würde: da dieß 
aber bis jest nicht geichehen, fo hielt er es für eine Pflicht 
ber Pietät gegen- den BVerftorbenen, dem er in bienftlichen 
Verhältniffen mehrfach und längere Zeit nahe geftanden und 
ben er um fo mehr verehrte, je genauer.er ihn kennen lernte, 
einige, wenn auch nur anfpruchslöfe und befcheidene, Blumen 
auf das Grab deffelben zu ſtreuen. Leider hat der Verſter⸗ 
R, Nekrolog. 21. Zahrg, 28 

















434 136. dv. Krauchenberg. 


bene felbft Weniges aus feinem Leben niebergefchrichen ; wenn 
Referent ihn zuweilen bat, Einiges darüber notiren zu ‘bite 
fen und die Hauptfachen ihm zu diffiren, fo verweigerte? 
die aus Bejceidenheit, indem er meinte: was er gethai 
fen nicht des Aufbswahrens wert, So mußte, was hi 
niedergefchrieben ift, theils aus officiellen Aftenftüden dr 
Beitgefchichte entnommen, theils aus der Erinnerung an jene 
mündlichen Erzählungen gefhöpft, theils aus den Mitte 
lungen feiner Angehörigen und Kriegsarfährten vervollftändiat 
und in Zufammenhang gebracht worden; immer bleibt 
doch zu bedauern, daß einige interefjante Vorfälle feine fe 
bens Referenten: nicht diutli genug mehr im Gebädinile 
find, um fie hier mit anführen zu können, ‚da er ji AE 










































Spflicht machte, nur Wahrbeit, reine ungeſchminkte Bahr 
gu erzählen, ohne erborgten Glanz der Fiktion. Mas all 
diefe Weife aus der. Lebensgefbichte übrig geblieben, zit 
jedoh nad Referentens Meinung vollfommen hin, um als 
gemeined Snterefje und Theilnahme zu erregen. DER 
ewigte wurde zu elle im Hannover'ſchen geboren, wo 
Bater Hofgerichts » Sekretär war. Obgleich ſich der X 
in einer: nicht unbedeutenden bürgerlihen Stellung beia 
wurde. es ihm in Ermangelung eigenen Vermögens, bei di 
Familie: von 14 Kindern (12 Söhne und 2 Töchter) [di 
für eine ftandesmäßige Erziehung derfelben die noͤthigen 
tel. zu gewinnen; doch ſcheute er feine Anftrengung, um ih 
den erforderlichen Unterricht ertheilen laſſen zu können 
brachte ihnen Opfer, die von den-Weberlebenden (denn 1 
ftarben ſchon früh) auf die Eindlichfte Art erkannt und 
golten wurden. So erhielt K. im älterlichen Haufe d ei 
Erziehung und genoß den Unterricht auf dem Symnafıum 
feiner VBaterftadt. Der lebhafte, vafilos bewegte Geil 
Knaben, der ſich in- feinen dunfeln feurigen Augen, von | 
ten ſchwarzen Augenbraunen uͤberwoͤlbt, fo deutlich ausip 
und deren Ausdruck durch das ſchwarze Eraufe Haar not 
hoͤht wurde, beftimmte ihn, die militärifche Law bahn zu 
greifen, der fich auch zwei feiner älteren Brüder bereit 
widmet hatten. Dieſe feine. Neigung zum Kriegerit 
erhielt noch befondere Nahrung durch die in feine Kinder 
fallende Rückkehr der Hannover'ſchen Bataillone aus 
tar und 'Minorka, deren Eines. in Eelle garnifonirte, jo 
durch die Erzählung der Thaten, welche das 14, und 
Hannover’fche Regiment in Dftinbien vollbradt hatten.’ 

‚einem langen Frieden (feit 1763), wo die Truppen geroöl 
lich Zahrzehente in ihren Garnifonen ruhig eingebürgert Dik 
benz in einer Beit, wo die newöhnlidhe Sphäre. ber Reiſt 
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Ihe befchräntt war, betrachtete man diefe Märfche und Felde 
züge der Truppen, bie immer mertwürtig bleiben, als etwag 
hichtt Abentheuerliches und ans Wunderbare grenzende und 
die Individuen, weiche fie mitgemadht und überftanden hats 
ten, als höhere Mefen, als halte Heroen. Kein Wunder 
daher, daß die lebhafte Phantafie des Knaben dadurch uns 
Ks aufgeregt wurde, daß er mit raftlofer Sehnſucht 






















mad firebte, in eine Laufbahn einzutreten, welche es ihm 
An möglich machte, vielleicht ferne Laͤnder und Welttheile 
Mfehen und mit Ruhm bedeckt dereinft zurüczutehren. Nicht 
ete der jugendliche Geift, daß feine Hoffnungen Wirktich- 
werden und baß er durch Ummälzungen, die damals 
per dem Bereich aller Vermuthungen lagen, nach der Dalbs 
mie geführt werben würde, um dort in jahrelangen Kriegen 
Meinen hohen militärifchen Ruf gu erwerben. Im Anfange 
eins 15. Lebensjahres (1791), in einer Beit, wo die dunkle 
witterwolke, die fich in Frankreich aufthürmte, eine baldige 
Erplofion erwarten ließ, wurde K. als Kadet im 3 Churs 
Aünover’fchen Dragonerregimente des General Brenner in 
Diode eingefchrieben, ohne jedoch fchon Dienft dabei zu thun, 
1 aber zufolge des mit England am 22. Febr. 1793 ges 
Möfienen Subfidientraftats ein Korps von ungefähr 15,000 
Mann nach den Niederlanden marfdirte, das 3. Regiment 
ee im Lande blieb, fo erhielt er im Febr. 1793 feine Vers 
Ming ins 10. leichte Dragonirregiment, für welche Waffe 
eigentlich geboren war und rückte mit ihr ins Feld. Die 
Fgiment gehörte zu den ausgezeichnetfien der Armee und 


Mnffteriums, Kreihere v. Schäffer *), Ricutenant in diefem 
Aedimente und ein genauer Bekannter KR... Im J. 1793 
lahm K. mit dem Regimente an vielen Gefechten und Schlache 
Mm Theil; namentlich verrichtete er feine erſte Waffenthat 
Mm 30. April bei Lamainz bei Willem vernichtete das Regis 
ment; ein feindliche Duarre. Sm J. 1794 war er bei dem 
Migen Reitergefechte von Rousselaer am 4. May, wo dag 
% Dragonerregiment und 1 Eskadron bes 1. Reiterregis - 
uents das 20. franzöf. Dragonerregiment bis auf 60 Mann 
—5 ‚ das 21. Regiment faſt ganz vernichteten 


w 
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> 3. Ranönen, 1 Haubige, 5 Pulverwagen nebft einigen 
100 Pferden erbeuterenz; ferner bei Lincelle, Dixmuyde 
* | | * 
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Hooglede und vielen Heineren Vorpoftenengagements, in 
Laufe dieſes Jahres gab er fchon eine Probe frinet an 
Beurtheilung der Verhältniffe und der rafchen Entichloffnkait 
und Umfiht, wodurd er ſich nachher in den ſchwierigte 
Lagen fo fehr auszeichnete. Er war nämlich mit nod) eini: 
gen Dragonern auf Ordonnanz bei dem kaiſ. kon. Gral 
von Salis in Ypern und erfuhr, Daß die Kranzofen immer 
weiter über Popperningen vordrängen und bie Veſtung 
nen 8 Zagen mit Ausnahme der Straße nach Gourtray dam 
eingefchloffen haben würden. K. machte nun feine Betradr 
tungen darüber, wie er ſelbſt erzählt, nnd kam zu der bein 
Ueberzeugung, daB er, wenn er nicht auf die eine odeg am 
dere Art die Veftung verließe, er binnen 6 — 7. Woden bi 
Uebergabe derfelben in Gefangenſchaft gerathen und alle lem 
tühnen hochfliegenden Pläne, die ſich damals auf balbiaw 
Avancement zum Dfficier befchränkten, zertrümmert ih 
würde, da Kriegögefangene in der Zeit nicht ausgewedlell 
wurden. Er verfertigt daher mit Hilfe feines Wirtheg, ein 
Apothekers, einen dicken Brief ganz in der Form einer 
lichen Depefhe mit großem Siegel und franzöf. Addreſſe 
den General Baron v. Linfingen, Kommandeur der hannı! 
Vorpoſten, fattelt fein Pferd heimlich und Nachts I UN 
als die übrigen Ordonnanzen veft fchlafen, fiangt er idR 
Hferd auf, giebt es aus dem DOrdonnanzen= Stall, TehE IE 
in einiger Entfernung davon auf und trabt nun dem Then 
zu, wo er ſich bei der Wache als Ordonnanz mit einer 
peihe meldet. Der Officier, halb fchlaftrunfen, läßt ibm 
nachdem er die Depefche flüchtig angefehen, das Thor fat 
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meldet, den ganzen Vorfall mit den Motiven berichtet iM 
von feinem Kommandeur, ber ihn ſchon als der Gefanam 
fchaft verfallen betradjtete, gütig aufgenommen und bi 
Regimente behalten wurde. Er machte in diefem den übrigt 
Feldzug von 1794 mit, in welchem das Regiment bei ent 
beftändigen Vorpoftendienfte häufig, mit dem Feinde engaalt 
war, wurde im Sept. deffelben Jahres zur Belohnung I 
nes Wohlverhaltens zum Sekondlieutenant in feinem Biel 
rigen Regimente befördert und fah damit ſeinen 
Wunſch erfüllt. Der Feldzua von 1794 und 95 war, © 
ſchon er unglüdlich für die Alliirten endete, indem fie Du 
gien und Holland nach manchen Gefechten räumen und un 
großen Strapazen und Entbehrungen im Winter 1794—% 
bis Bentheim zurücdgehen mußten, bennocd eine lehrei@ 
Schule für K., indem er hier den leiten Truppenbienft t 
allen feinen Wechfelfällen gründlich Bennen lernte und badum 
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bie Ihm nachher. fo nüpliche Eriegerifche Erfahrung und Auss 
Sildung erlangte, K. hatte das traurige Schickſal, 2 feiner: 
Atsten Brüder in biefem Feldzuge zu verlieren und da bie 
anderen vor ihm geborenen nur ſchwaͤchlich waren, fo betradys 
ee er fi) von da an gewifjfermaaßen als den Aelteſten, mits 
in als die Stüße feiner jüngeren Geſchwiſter, wie er es auch 
eh und treu gewefen ift. KR, Eebrte mit dem Regiments, 
amdem der Friede zu Baſel 1795 gefchloffen war, ins Vaters 
and zurüc und befegte mit den übrigen hannov. Zruppen die 
tarfationslinie, oder den fogenannten Kordon. In der für 
deutichland thatenlofen Zeit bis zu dem Friedensſchluſſe 
on künevitle 1804 und Amiens 1802, fo wie in der darauf 
Folgenden kurzen Friedenszeit zeigte K. fih als füchfigen, 
Dienftofficier,, determinirten Reiter, trefflichen Kameraden 
md erwarb fih allgemeine Achtung und Liebe bei Borgefehe 



































Ken, SKameraden und Untergebenen durch feine Entſchloſſen— 
Dar, Kaltblütigkeit und feine große Herzensgüte, bie, wie 
es fo oft bei tapfern Männern findet, einen Haupt— 
Hdzug feines Charakters ausmachte. Bei bem unglüdlis 
|  Scictat, welches 1803 die hannov. Armee traf, zuerft 

E die Konvention von Euhlingen, welche fie durch Ueber— 
IE des größten Theiles des Landes und des Materials 
los machte, dann durch die Kapitulation im Lauenburg’e 
n, welche fie ganz entwaffnete, hatte K. das Glüd, die 
te der hannov, Waffen in cinem gegen feindliche Uebers 
Mt unternemmenen Scharmügel zu retten, wo er zeiate, 
ödie Truppen, wenn gut angeführt, hätten leiften koͤn— 
Da es das einzige Gefecht war, welches in diefer gans 
 ernften Zeit, die über das Schidfal einer bis dahin 
Omlichft bekannten und braven Armee entſchied, vorfiel, fo 
db 25 nicht unintereffant feyn, daffelbe hier im Kurzen zu 
ähnen. ine Feldwache von 32 Mann des 9. leichten 
aoonerregimints war unter dem Lieutenant v. Linfingen 
igem Generalmajor und Generaladjutanten) bei dem Dorfe 
titel auf der Heerftraße von Nienburg nad) Suhlingen 
Iſtellt. Als die Außerfte Vedette defjelben am 2. Juni 
hmittags 3 Uhr die Annäherung des Keindes meldete und 
1 einige Schüffe gefallen waren, fo ritt der Kommandant 
Feldwache, der empfangenen Inftruftion zufolge, mit eis 
N Trompeter und einer Parlamentärflagge ihm entgegen 
d erfuchte den Anführer der feindlichen Spige, ſich aller 
dfeligkeiten bis zum Ausgange dev bereits begonnenen 
Aterhandlungen zu enthalten. Der franzöf. Officier fandte 
| Kieutenant von Einfingen an den General Drouot, ber 
er orrüchende, aus 2 Bat, Infanterie und 2 Schwabronen 
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Huſaren beſtehende Kolonne kommanditte. Diefer wollle don 
Unterhandeln nichts wiſſen, erklaͤrte den Lieut. v. &, zum — 
fangenen und ſchickte ihn mit verbundenen Augen Br 


























el zurüd, wo er bis zur Ankunft des General Mortie 
teiben mußte, der ihn wieder entließ. Die Kranzofen blie 
ben nun beim Vorrücken gegen die Feldwache, die, ohne An 
führer, fi auf das rückwärts aufgeftellte Piquet des ut 
K. zurüczog. Diefer, der unbekuͤmmert in tie 
und ohne weitere Inſtruktion, als die gewöhnliche eines Dir 
quetfommandanten, die Angelegenheit als eine rein millläne 
Ihe betrachtete. 30x ſich vor der Ucbermacht hinter eine Keine 
Brüde zurüd und traf hier feine Maaßregeln fo zwed müpig, 
daß die Verfuche des Feindes, die Brücde zu pafliren bi 
drei Angriffen vereitelt wurden. Wie nun die Feinde weilte 
aufwärts einen Durdgangspunft ſuchten, fo wollte Ku 
nicht abgeſchnitten zu werden, fich zurückziehen, als eine Br 
gade Kavallerie, das 9, und 10. Leichte Dragonerregiment; 
mit 2 Gefhüsen und 1 Komp. leichter Infanterie zu fein 
Unterftügung erfchienen, worauf K. die Offenfive ergriff un 
den zurüdweichenden Feind bis Borftel verfolgte, Sr halle 
in diefem Scharmügel 2 Todte, 9 Verwundete und 17 vet 
wundete Pferde; der Verluſt des Feindes war weniglie 
eben fo. hoch anzufchlagen. Die Scharmügel, meldes im 
Laufe und rafchen Scenenwechfel eines blutigen Krieges aun 
erwähnt und unter der Menge bedeutenderer Gefechte — 
ſehen worden wäre, trug unter den obwaltenbden Umftändkt 
dazu bei, dem Lieutenant K. wegen der dabei bewiefenen Ums 
fiht, Bravour und Entfchloffenheit einen rühmlichen Nam 
im Vaterlande und auswärts zu verfchaffen und den junge 
. Officer gewiffermaagen zum Helden des Tages zu made 
Er hatte Gelegenheit, dieß zu bemerken, als er nad) DirN 
pitulation von Lauenburg mit vielen feiner Kameraden ma 
Hamburg gekommen war. Wie er in diefer echt deut 8 
ſinnten Stadt Abends im Theater erſchien und ich ie— 
richt verbreitete, daß der Lieutenant K. zugegen Ten an 4 
die allgemeine Aufmerkſamkeit auf ſich und erhieit viele Dis 
liche Beweife der Theilnahme und Anerkennung ſeine 
Benehmens, Beweiſe, die ihn bis in die Ießten Lebensjait 
unvergeßlich geblieben find und an die er fich mit Freude \ 
innerte. Aehnliche deutfche Gefinnungen und Theiinahmen 
unverſchuldetem Unglüd zeigten Hamburgs bochfinnige EI 
wohner, als einige Jahre fpäter der deutjche Held Bil 
nad) der unglücdlihen Kataftrophe von Lübed i | 
veriveilte, Geſinnungen, die im 3. 1813 zu Schaten wur 
und fich in dem edeljten Patriofismus,; in der rubmlidlt 
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Aufopferung fürs deutfche Vaterland bewahrheiteten. Auch 
jach England war die Kunde davon fehr bald gefommen und 
8 mußte mac) feiner Ankunft dafelbft, die er nach mandyerlei 
Abentheuern und Gefahren, welche ein längerer Aufenthalt 
ander Küfte, um zu werben, veranlaßte, glücklich bewerk⸗ 
Aelligte, vor dem Könige Georg IM. erfcheinen, ber ihn per» 
ig zu fehen verlangt hatte und ihn ſehr huldreich auf⸗ 
Hahm, Diefem Intereffe, welches der Monarch felbft an dem 
_ Mpfern jungen DOfficiere nahm, verdankte es K., daß er, dem 
an aus Intrigue nicht gleich Anftellung nad) feiner Ancien—⸗ 
Mat geben wollte, auf fpeciellen Befehl des Königs fofort 
F g Rittmeifter zum leichten Dragonerregimente, nachherigen 
Föufarenregiment, verfeßt wurde. So hatte diefe erfte 
Amlihe Waffenthat ihm einen Auf und Beförderung vers 
Mat und beides wurde für ihn ein Sporn gu Fünftiger 
Azeihnung. Als Nittmeifter machte K. im Winter 1805 
81806 die Expedition nad) dem Hannover'ſchen mit, von 
Bo der unglücliche Ausgang des Krieges in Oeſterreich nach 
Schlacht von Aufterlig die Zruppen bald wieder nad) 
Maland zurücführte, ohne daß fie Gelegenheit gefunden häts 
im, fih) mit den Frangofen zu mefjen und die erlittene 
mach in dem Blute der Feinde abzuwafchen. Im Auguft 
MT nahm "KR. mit dem 1. Hufarenregimente an der Expe— 
Aion nad) Kopenhagen Theil, um fich der dänifchen Flotte 
Mberfichern. Hier hatte K. Gelegenheit, einen kuͤhnen Parse 
Meigängerfoup auszuführen, den hier anzuführen wohl nicht 
Mmpafiend feyn bürfte, weil man daraus fieht, was Ent: 
löffenheit und Geiftesgegenwart eines Anführers an ber 
Diße einer Eleinen, aber braven Truppe auszuführen ver: 
Mi. K., der mit einer Eskadron feines Kegiments zur 
Drktung einer vom Generalmajor v, d. Deden *) unternom: 
men Rekognofeirung ausgefandt war, befand fi an ber 
Epibe feines Vortrupps, als er erfuhr, daß ein Konvoy von 
0 Munitionswagen unter einer ftarken Bedeckung nach der 
Imafähr 3, Meilen entfernten, Beftung Friedrichswerk auf 
m Marfche ſey. Er erhielt vom General die Erlaubniß, 
en’ Verſuch zur MWegnahme diefes Transports zu machen 
Mb marfchirte daher mit der Schwadron nach Kigrume, ers 
Mr aber bier, daß der Transport bereitö nach Kriedricher 
Derek durchpaffirt ſey. K., der nicht gern feinen Marſch ums 
Onft unternommen haben wollte, fchlug daher vor, die Veftung 
Mt durch Ueberrumpelung zu nehmen. Obgleich der Abend‘ 
g anbrach und die Pferde fehr ermüdet waren, fo geneh—⸗ 






























| 9 Eine kurze Notiz über ibn ſ. im 18. Zahrg. d, Net, ©, 1375, 
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migte der General doch den Vorſchlag und ſetzte den Marſch 
nach Friedrichswerk fort, welches den erhaltenen Rachti 
zufolge ſtark beveftigt war und durch ein von dem Kronpi 
zen jelbft zum Schuge der dafelbft befindlichen Pulvermüblen 
und Arfenale unter dem Namen der Friiwilligen des Ortd 
errichtetes Korps vertheidigt wurde. Ungefähr gegeni,t Uhr 

Morgens Jangte die Schwadron 1000 Schritt von den Der 
fiung an. Der General machte hier mit dem m (a 











Halt, während K. mit dem Lieutenant Schaumann (j 
Dbriftlieutenant und Kommandeur des 1. Dragonerregi 
und einigen Reitern weiter vorrücdte und fo glücklich war, 
die Außerfte Feldwache des Feindes zu überrumpeln, 8 
fandte nun den Officier der Feldwache an den Kommandanten 
ber Veftung mit der Ankündigung, daß der Generals. 
Deden an der Spige eines Korps von 10,000 Mann im Ans 
marjche fey, um die Veſtung mit Sturm zu nehmen, wenn 
ber Kommandant ſich nicht fogleich ergäbe Der Gouvernäut 
des Plapes, Major Zfch.r.a., der einen Sturm gegen ein 
ſolche Uebermacht nicht abfchlagen zu können befürchtete, ti 
Elärte fich bereitwillig, wegen einer Kapitulation zu untets 
handeln. Der General, dem dieß gemeldet wurde, zögerte 0 
lange, bis der Feind glauben konnte, das Korps ſey berans 
gerückt und fprengte darauf mit einem zahlreichen Gefolat 
von Dufaren gegen den Platz vor und erfchien vor dem arg 
Iofen Kommandanten, ber fich nicht fange bedachte, die ihm 
vom General angebotenen ehrenvoilen Bedingungen anzumehe 
men. 860 Mann, worunter jedoch nur 32 M. Linientruppel, 
ergaben fi) unter der Bedingung, während dieſes Kriegtd, 
oder bis zur Auswechfelung nicht wieder zu dienen und ein 
große Menge Gefchus, Waffen und Pulver wurden dem Gt 
neral übergeben. Diefer, dem es an Mitteln fehlte, fo be 
beutende Vorräthe mitzuführen, nahm nur 4 Kanonen 
die Hälfte der Waffen der Garnifon mit und ließ ſich vom 
Gouverneur und defien Officieren das Verfprechen geben, 
der das Pulver, noch die übrigen Kriegsyorräthe den Dänen 
auszuliefern. Das kühne Unternehmen war. völlig gelungen 
und die Schwadron gegen 5 Uhr auf dem Rüdmarihe, ald 
der anbrechende-Zag den Dänen die Schwäche. des Feinde 
und bie Kriegslift, wodurch fie fich hatten täufchen laf 
zeigte. Ploͤtzlich ſtroͤmte nun (vielleicht auf Veranlaffung did 
Kommandanten) der Landfturm aus allen benachbarten 
fern, mit Büchfen und Deugabeln bewaffnet, herbei, um am 
Qufaren den Rüdzug abzufchneiden. Einige taufend Mann, 
bie eine Anhöhe befegt hatten und auf bie Schwadron fl: 
fen, wurden von dem Lieutenant Ernſt Paten mit einigen 
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dufasen. „gefprengt und 50 Mann nebft 5 Pferden gefangen 
gmemmen. K. der erfuhr, bag alle Wälder und Dörfer 
ine Rüdzugslinie mit bewaffneten Bauern angefüllt wären, 
Deranderte mit Genehmigung des Generals feine Marfchdis 
| 3— die Schwaͤrron links von der Straße ab und 
elangte in eine offene. Gegend, -in welcher er ohne Unfall 
amd Berluft mit feiner Beute nad) Sägersberg Fam und ſich 
mit dem Regimente wicder vereinigte. Diefe Erpedition gez 
Mae ihm durch. die Umficht, mit ber er feine Schwabron 
it in ein feindliches infurgirtes Land führte, eine Veftung 
rumpelte und glücklich wieder zurückkam, zur großen 
. KR. nahm darauf an den übrigen Gefechten, die mit 
Wr Eroberung Kopenhagens und ber Wegführung der Flofte 
deten, Theil und hatte. das Gluͤck, bei ber Ruͤckkehr nad 
England, die fo manchem braven Krieger bei dem heftigen 
Stürme durch Schiffbruch das Leben Eoftete, ohne Unfall mit 
nem Regimente Weymouth zu erreichen, K. blieb in Engs 
md, bis im Juni 1809 das 1. Hufarenregiment nach Eiffae 
don eingeichifft wurde und am 25. Juni bei Gaftello Branco 
der Armee unter Sir Arthur Wellesley ftieß. Hier bes 
gannen nun die ruhmvollen Feldzüge-auf der Halbinfel, welche 
m Regimente und befonders K. einen ausgezeichneten mili— 
Krisen Ruf verſchaften. Obgleich nur Kittmeifter, fand 
Be bald Gelegenheit, ſich hervorzuthun und die Aufmerkſam⸗ 
Eder Generäle ſowohl, als des Oberfeldherrn, des nad)e 
eigen Lord Wellington, auf ſich zu ziehen. Letzterer bes 
wahrte ihm feine Achtung bis zu feinem Zode, K. nahm, 
er an vielen Vorpoftengefechhten, wozu das 1. Hufaren- 
Mgiment feiner Zuverläffigkeit und des hohen Grades feiner 
atiihen Ausbildung halber vorzugsweife verwendet wurde, 
m der Schlaht von Zalavera (Iuli-1809) Theil, in wels 
Üte das Regiment bedeutend verlor, da es bei einer Charge 
af feindlihe Duarres in ein fehr ungünftiges Zerrain ge= 
th. K. machte, ba Wellington fi in Spanien nicht hal— 
AH Eonnte, fondern nach Portugal zurüdging, diefen-Rüds 
1g nad) Badajoz mit, wobei das 1. Dufarenregiment in der 
riergarde große Dienfte leiftete und marfchirte von da nad) 
Blubadb Rodrigo, welches von den Franzofen belagert wurde. 
Diee mußte K.'s Regiment einen fehr befchwerlichen Vorpo— 
Rendienft übernehmen. Es entwidelte dabei ſolche Kühnpeit 
md Wachfamkeit, daß der franzöfifche, die Vorpoften kom— 
Mandirende General der Truppe, welde einen von diefen 
om höcyft laͤſtigen Poſten aufhöbe oder niedermachte, 100 
dublonen verfprochen haben foll. Bei einem ſolchen Verſuche 
hatte K. Gelegenheit, ſich perſoͤnlich auszuzeichnen, Die 
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Schwadron K.’3, 2 Schwabronen des 16. engl. Drogont 


regiments und 2 Geſchuͤtze waren unter Befehl des Ibn 
lieutenants v. Arentſchildt) in Gallegos aufgeftelltz b 











1 Meile hinter Gallegps befand ſich eine leichte Infanterier 
divifionz; J Stunden vor Gallegos im Dorfe Marialva 
das Feldwachpiquet des 16. Dragonerregiments , welchte 
Kranzofen zu überfallen und aufzuheben beabfichtigten. a 
führten diefen Ueberfall eine Stunde vor Zagesanbrudm 
foiher Schnelligkeit und Uebermacht aus, daß die Feldiane 
und die verfolgenden Schwabronen zugleich ver Gallıgaß 
fchienen; die Wachſamkeit und Schlagfertigfeit der Truppe 
war jedoh fo groß, daß die Referve zu diefer Zeit DEE 
ausgerüct war, die Schwadron K.'s vor Gallegos, mild 
Schwadronen des 16. Regiments in Linie hinter fich auf 
marſchirt ftand und die Gefüge auf dem Kirchhofe zum 
Abfeuern bereit waren. K., fchnell entfchloffen, führte, um 
dem Vorbringen des Feindes augenblicklich Grenzen zu jehtt, 
feine Schwadron im Galopp gegen bdenfelben, bildete auf 
15 Schritt von demfelben eine Plänferlinie und brachte dm 
Feind durch ein lebhaftes Feuer, unterftügt durd daB dr 
beiden Gefchüge, zum Stugen. Es wurde Tag und bit 
Feind zeigte 3 NRegimenter Kavallerie, die durd eine Schwer 
dron Hufaren in Reſpekt gehalten wurden. Da ber kom 
mandirende General Crawford ftrengen VBefehl ertheilt hatte, 
ſich mit übertegenen‘ feindlichen Streitfräften in fein unnd 
tbiges Gefecht rinzulaffen, fo traten die Schmwedronen de 
16. Regiments, gedeckt durch die Hufaren und die beiden — 
huge, den Rüdzug an. Abgeſeſſene Hufaren verteidigen 
eine Zeitlang eine Brüce, bie in Gallegos fich befand, wär 
rend zwei Abtheilungen Hufaren unter den Lieutenants Geo 
v.d. Decken (jegigen Obrift und Graf) und Schaumann zw 
Furthen auf den Flanken beobachteten. Als aber die eine 
derfelben durch Uebermacht forcirt und bie Hufaren im Dort 
ftar& gedrängt wurben, ließ K. die Kanonen mit dem 
zurüdgesen, auf der anderen Seite des Orts bei einer Brült, 
weldse von Gallegos nad) Alameda führt und von wo alt 
der Rüdzug der Echwabron am beften gedeckt werben konn 
wieder abzuprogen. Der Artillerieofficier führte diefe Bin 
gung pünktlih aus und wie 8. fah, daß bie Artillerie 
Begriff war, ihre neue Stellung einzunehmen, fegte 
wit der Schwabron in Galopp, um die Brücde zu gewinne: 
Der Feind folgte raſch und in Kolonne; allein die Hufatef 
hatten fo viel Vorfprung, daß K. feine Schwabren jenfet 
7) Deffen Biogr. fiche im 8, Jahrg. des N. Nele, ©,182, . 
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be Brüde formiren Eonnte, ehe die Franzoſen biefelbe er— 
teten, Diefe, die mit den Plänkerern der Dufaren bie 
drute pafjirten, wurden von K. raſch angegriffen und mit 
 eutendem Verluſte geworfen, obgleich fie an Zahl dreifach 
Überlegen waren. Ein zweiter Verſuch der Frangofen hatte 
feinen beſſeren Erfolg und K. behauptete die Brüde, bis er 
fehl erhielt, ſich auf ein im Korn verftedtes Infanteries 
Soufien zurückzuziehen, welches durch fein gut birigirtes 
Fuer der Verfolgnng der Franzoſen ein Ende madıte. Die 
sranzofen verloren 3 Dfficiere und 15 Mann an Zodten; die 
Quların hatten 4 Mann Berwundete, 1 Pferb todt und 2 
Ammwundet, Das tapfere Benehmen K.'s und feiner Hufaren 
and die verdiente Anerkennung, indem der. General Grawford 
m tapferen Dannoveranern feinen Dank in einer beutfcdjen 
ae ausfprady und fie in feinem Berichte an den Oberbe— 
Mlshaber vorzüglich belobte. Am 11. Juli machte der Ges 
Aral Crawford einen Verfuch, den Streifzügen der Franzoſen 
in Biel zu fegen, wozu er 1 Schwadron Huſaren unter K. 
und 4 Schwadronen engl. Dragoner mitnahm. K., der fich 
Mit feiner Schwadron an der Spitze befand, dhargirte erft 
ne Abtheilung Snfanterie und nahm darauf eine Abtheilung 
allerie von 3 Dfficieren und 34 Mann gefangen. Am 
ult fah er fich genöthigt, von einer fechsfach überlegenen 
Sadallerie gedrängt, ſchwimmend die Goa zu paffiren, nadı= 
im er feinen Rüdzug dahin meifterhaft ausgeführt hatte und 
Aging fo einer faft unvermeidlich fcheinenden Gefangenfchaft. 
Dei dem NRücdzuge in Linie von Torres Vedras nahm K. an 
‚allen Gefechten, fo wie an der Schlacht von Bufaco Theil 
nd Hatte am 30. Sept. ald Arriergarde mit feiner Schwaz: 
drom ein lanaes Gefecht zu beftehen, um der übrigen Kaval— 
Mrie Zeit zu verfchaffen, einen Engpaß zurüdzulegen. Er 
führte diefen Auftrag mit der gewöhnlichen Geſchicklichkeit 
ind Bravour aus, verlor einige Zodte und wurde felbft 
ümer verwundet. Bei den vielen Gefechten, die in den Li— 
lien bei Liffabon vorfielen und wobei das 1. Hufarenregiment 
b wie gewöhnlich auszeichnete, erhielt KR. im Mat 1811 
abermals eine Wunde, "die ihm jedoch nicht abhielt, am der 
Shlacht von Fuentes de Onor am 3., 4. und 5. Mai Theil 
N nehmen, in der die alliirte Kavallerie gegen eine 5 bis 
6 he überlegene feindliche zu kämpfen hatte. Einen beutlis 
Sen Beweis, wie fehr man höheren Orts feine ausgezeichnete 
Tapferkeit und Kriegstüchtigkeit in jeder Hinficht annerkannte 
IMd richtig würdigte, erhielt K. in diefer Zeit dadurch, daß 
Ibm ausnahmsweile das Brevet (der Zitel und Armerrang) 
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als Major ertheilt wurde, wobei er folgendes RR 
Schreiben des Militaͤrſekretaͤrs erhieltz 


Mein Derr! 

Da der Höcfttommandirende ben Cord Wellington 4 
digſt beauftragt hat, ihm diejenigen Officiere zur Ei 
zu empfehlen, welche befonders feine Aufmerkfamteit und: 
nen Beifall erworben haben, fo freut es mich fehr, Ihm 
mittheilen zu dürfen, daß Se. Herrlichkeit diefe Gelege 
ergriffen hat, um Sie zu dem Rang als Major zu * 
fen und ich bitte Sie, meinen Gluͤckwunſch bei dieſer ſit 
Ihre Gefühle fo angenehmen Veranlaffung gefälligft, in 


nehmen, 3% gab A & ' | 
ade die re zu jeyn 
N 3.68. — 

Militãrſekretar. | 


Diefes öffentlihe Zeugniß feines Wohlverhaltens ‚ik 
ihm um fo angenehmer, da es ihm geftattete, einftweilen dp {; 
dem 1. Hufarenregimente, mit weldem er fo mande dt: 
fechte beftanden hatte, bleiben zu dürfen, Sm Sept. beffel 


















odon, wo drei Schwadronen dee 1. Hufarenregiments t um 
zwei Schwadronen engl. Dragoner gegen 20 franzöf. Schon 
dronen kämpften und nad der Ausfage des Kommandeu 
bes Obriftlieutenants v. Arentichildt, nicht weniger aldi 
Angriffe ausführten, Zwar erlitten fie bedeutenden Berka 
aber fie behaupteten ihr Terrain mit unerfchütterlicher Tapete 
keit, bis Lord Wellington, der Augenzeuge war, den Rüde 
zug befahl und am 2. Okt. einen Tagesbefehl erlich, wor 
er fagte: „Es ift unmöglih, daß Truppen den Angiife 
einer verhältnigmäßig größeren Uebermacht ausgefegt und. 
brav feyn Tönnen, als die Zruppen unter dem Generalmajk 
Colville und dem Generalmajor v. Alten am 25. Sept 
waren, und ber Oberfeldherr kann daher nidyt umhin ,. dab 
Benehmen biefer Zruppen ber Aufmerkfamteit der Offi * | 
und Soldaten des Heeres als ein ganz vorzüglich nache 
menswürdiges Beiſpiel für ähnliche Falle zu empfehle 1,00 
Die faft täglich vorgefallenen Scharmügel und Gefechte 
benen K. mit dem 1. Qufarenregimente Theil nahm, koͤnn 
nicht aufgezählt werben; zu den bedeutenderen gehörte h 
bas Gefecht von Canizal, worin K, verwundet und ber fü 
zoͤſiſche General ” wüthendften Handgemenge gefangen a 
nommen wurde, K. focht darauf in der Schladht von GM 
lamanfa (22, Zuli 1812), wo das 1. Hufarenregiment em 
entfcheidenden Antheil an ber Erringung des Sieges naht 
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eines Sieges, der für fo wichtig gehalten wurbe, daß in Kolge 
deffelben der Prinz Regent den Officieren der Legion einen 
bleibenden Rang in der engl. Armee bewilligte. K. rüdte 
nad diefer Schlacht mit der Armee über Madrid gegen Burs 
908 vor und nahm an meheren Gefechten, die nad) der aufs 
gehobenen Belagerung von Burgos und während des Rüds 
—— nah Ciudad Rodrigo vorficlen, Theil, unter benen 
efonders das Gefeht von Madilla hartnädig und blutig 
wor. Sm J. 1813 rüdte K. mit der Armee über Burgos 
had Vittoria vor, wo er bie bentmürdige, ben fpanifchen 
Krieg entfcheidende Schlacht am 21. Juni mitlämpfte; das 
1. Qufarenregiment bildete nach ber Schlacht die Avantgarde, 
machte mehere glückliche Angriffe, an benen K., fo wie an 
den Gefechten in den Pyrenäen am 28., 29., 30. Zuli, Theil 
nahm. Hiemit endete K.'s Zhätigkeit auf diefem Theile des 
Kriegsfchauplages, indem er als wirkliher Major im Aug. 
1813 zum 3. Hufarenregimente der Region, das fich damals 
im Meckienburg’fchen, unter dem Befehle des General, Gras 
v. Wallmoden, befand, verfegt wurde. In dem Schreis 
ben, worin der Generaladjutant Sir Packenham dem Genes 
ölmajor Viktor v. Alten diefe Verfegung anzeigt, fügt er 
Binzu: „daß Se. Herrlichkeit fein tiefes Bedauern ausfprädhe, 
DaB der Major K. die Armee verlaffen müffe, in welcher ee 
nit folcher Einfiht und Ruhm gedient habe. Korb Wels 
-Ungton gab ihm bei feiner Abreife ein eigenhändiges Schrei: 
“den, datirt Eefaca 14. Auguft, an den Obrift Torrens, Mis 
 Märfckretär des Herzogs v. York, mit, worin er fchreibt: 
- Maß, da der Ueberbringer diefes, der Major K., zum 3. Hu⸗ 


fatenregimente abginge, welches, dem Vernehmen nad, in 
















eE Armee unter dem Befehle ded Kronprinzen von Schwes 
“ Ben diene und da er in feiner Verbindung mit diefem Herrn 
ehe, um den Major K. feiner Protektion, als einen höchft 
waätigen, tapferh und einfichtsvollen Dfficier zu empfehlen, 
Bee fich ohne Zweifel bei deffen Armee eben fo nüglidy machen 

würde, als bei feiner, fo würde er ihm (dem Obrift Zors 
rens) ſehr verpflichtet feyn, wenn er irgend Mittel ergreifen 
wolle, um die Aufmerkſamkeit des Kronpringen auf den Mas 
jor 8. zu lenken. Mit foihen Empfehlungen ausgerüftet, 
Derlieh K. im Monat Oft. Spanien und nahm fchmerzlichen 
Abfchied von dem 1. Hufarenregimente, in welchem er 10 
Sabre gedient, fich allgemeine Liebe und Achtung erworben 
und mit dem er fo lange Leid und Freude getheilt hatte, um 
nach England und von da nad Norddeutfchland überzufegen. 
Dier angefommen, ftieß er zum Regimente, das auf dem 
Marie nad Holftein begriffen war, wurde aber bald vom 
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Kronprinzen im Stabe des Generals Grafen von: Wallmodır 
angeftellt, in weldyer Funktion er dem Gefechte von Seht “ 
am 9. Dec. beimohnte, Nach dem Friedensfchluffe zu 
am 16. San. 1814 ging 8. mit dem 3. Bulscnng na 
über die Elbe nad) den Niederlanden, wo diefes Regin 
unter den Befehlen des Generals Graham bis zum Sci 
des. bald darauf erfolgten Parifer Friedens, 30. März, | in 
und an der Blokade Antwerpens Theil nahm. Rad bee 
dankung Napoleon's und feiner Abreiſe nach Elba blie 
mit dem Regimente in den Niederlanden, woſelbſt fi 
mählig dev größte Theil der Legion Eoncentrirte und in. 
tonnirungen lag, bis die ploͤtzliche Wiederkehr Rapalın 
alle Fricdenshoffnungen zerfiorte und die Armee von $ I 
ins Feld rief. Die engl.» hannov.= niederländ. Arm T 
den Braunfchweigern und Nafjauern wurde unter den 
befehl des Herzogs von Wellington geftellt, der fie in 3 
Armeekorps und eine Reſerve eintheilte, Das 3. Huſa 
regiment, in dem K. ſtand, wurde mit dem 18. Re: Dr 
gonnerregiment zu einer Brigade unter bem Obrift v. A 
hildt vereinigt. Als die Feindfeligkeiten mit bem Einbri 
Napoleon’s in Belgien begannen, war diefe ‚Brigad 
im Anmarſch von der franzöf, Grenze her, wo fie der 
poftendienft verfehen hatte, fo daß fie an der blutigen © 
von Quatre:Bras am 16. nicht Theil nehm Eonntes 
trat -fie aber tapfer fämpfend in der entſche denden * 
von Waterloo auf, wo das 3, Huſarenregiment bi — 
Centrum ſtand und mehere glänzende Angriffe auf t ie 
legene franzöf. Kavallerie ausführte. Das Regiment 
dabei feinen Kommandeur, ben Obriſtlieutenant an, 
Nittmeifter, 2 Officiere und 7 DOfficiere wurden ver 

K. war an diefem Tage mit 3 Kompagnieen des Reg me 
detachirt und hatte nicht Gelegenheit, an der Haupfie J 
Theil zu nehmen, Er marſchirte nad) der Schlacht m 
Regimente, deffen Kommando er übernahm, nad) Pa 4 
von da in die Normandie, von wo er Ende des * 1) 
den übrigen Truppen ins Vaterland zurüdkehrte, N. 
die Freude, daß ihm im Sept. 1815 der Bathorden d X 
zur Belohnung ſeiner ausgezeichneten Dienſte Pe 
gleichfalls erhielt er dur ein Schreiben des fen t 
ſter vom 30. Dec. 1815 die Nachricht: . „daß er 
heit der. Prinz Regent, zu Öffentlicher ner Eenmung 
befonders in den glorreichen fpanifchen. ie ei 
nachherigen Befreiung der Eön. hannov. Staaten er 0 
militäriichen Verbienfte und zum Beweife bpep N ‚dar 
genden gnädigften Zufriedenheit huldreichſt geruht 
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Ritterkreuz bes Guelphenorbens zu verleihen.” Gleich— 
—9* er im J. 1815 das Patent als Titul.-Obriſt⸗ 
ienant mit dem Datum des 18. Juni erhalten und kehrte 
Anfangs 1816 nad) faft I3jähriger Abwefenbeit in die 
jath, die er als Lieutenant verlaffen,- mit Ruhm und 
perdienten Orden geziert als Obriftlieutenant zurüd, 
endete nun feine Eriegerifche Laufbahn, da von hier an 
Bei m Zode der Friede nicht unterbrochen wurbe und . 






lich nicht die Gelegenheit hatfe, in den höheren Chars 
die er nachher bekleidete, ein Kommando im Kelde zu 

. Als die Legion in hannover’fche Dienfte Anfangs 
übertrat, wurde er als wirktidher Obriftlieutenant im 
huſarenregimente, deffen Stab in Nordheim garnifonirte, 

lt. Nach dem langen unfteten Kriegerleben erwachte 
den ruhigen Friedensbefchäftigungen in K. die Sehnſucht 
‚einer freundligen Häuslichkeit; fein Herz wandte fich 
Witte feines chemaligen Kommandeurs und Freundes, 
der Schladht von Waterloo gefallenen Obriftlieutenants 
zu, die ihm die Hand zu einem Bunde reichte, der 
is-an feinen Jesten Augenblick begluͤckte. Die VBermäbs 
wurde im Okt. 1817 vollzogen und cr hatte die Freude, 
hm im San. 1819 ein Sohn geboren wurde, bei wels 
idee Herzog von Wellington Pathenftelle vertrat und 
die Namen Arthur Wellington erhielt. Auf die Einlas 
gdazu fchrieb der Herzog eigenhändig an K.: „daß er 
durch K.'s Wunſch gefchmeichelt fühle und daß er diefen 
- mit großem Vergnügen erfülle.” Etwa ein Sahr 
tr ward K. durch die Geburt eines 2. Sohnes und nady 
lauf von ferneren vier Sahren durch die Geburt einer 
bter erfreut. Diefen feinen Kindern war er, wie nicht 
der den beiden Töchtern feiner Frau aus erfter Ehe, ein 
Kzärtlicher,, liebevoller Vater; feinen bejahrten Aeltern 
‚er bis an ihr Ende die Beweife ber zarteften, Eindlichen 
65 feinen Brüdırn, deren nur einer ihn überlebte, war 
ſets ein treuer liebenoller Bruder. Auch in feinen bürgers 
Rn Verhältniffen wußte fih K. die Liebe und Achtung feis 
Umgebungen zu verfchaffen. Die Stadt erwählte ihn zu 
Mm Deputirten in, der Ständeverfammlung und er füllte 
m Platz mehere Jahre hindurch mit Ehre aus. - Glücklich, 
wt, gelicht und geachtet lebte er bis zum I. 1828, wo 
Schlag des Schickſals, den er nie wieder ganz verfchmerzte, 
Gluͤck gewaltſam erfchütterte. - Seine beiden Söhne, fchöne 
tige Knaben und auch geiftig viel verfprechend,, erkrankt: 
an der Ruhe im Oft, 1828, gerade als er im Lager von 
enau abweſend war. Bald verfchlimmerte fi ihr-Aus 
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ftand fo, daß K. durch Staffette zuruͤckgerufen werben - mußte, 
Der ältefte feiner Lieblinge überlebte die Ankunft des Vaters 
nur wenige Stunden; nad) einigen Zagen folgte aud der 
zweite feinem Bruder in die Gruft. Wer ihn nachher wieder 
fah, fand ihn ungemein verändert. Obgleich mit aller Eiche 
feiner Frau und feinen Zöchtern zugethan, mar es doch, ald 
wenn ibm Alles, was das Leben bietet, gleichgültiger gewors 
den wäre, als wenn feinem Leben der weſentlichſte Zwei 
fehlte. Inzwiſchen avaneirte cr im Dec. 1828 zum Obriften, 
im Febr. 1831 zum Infpekteur der Kavallerie und im DE, 
des nemlichen Jahres zum Brigadier der 2. Brigade, womit 
zugleich feine Verfegung nach Hannover in Verbindung ftand, 
Als Inſpekteur bewies er bis zum 3. 1833, wo bei der Ru 
duktion der Armee diefe Stelle einging, eine ungewoͤhnliche 
Zhätigfeit, vereinigt mit dem feltenften Scharfblid und le: 
fiete dadurch dieſer Waffe große Dienfte. Im Juni 1882 
wurde ihm eine, im Dannover’fchen höchft feltene und deshalb 
um fo ehrenvollere Auszeichnung durch Erhebung in den Fils 
berrnftand zu Theil. Diefer ihm ertheilte Adel war, wie #8 
auch in dem Diplom ausgeſprochen ift, der währe, aͤchte Ber 
dienftadel. Auch der Gunft und des Vertrauens bes jehigm 
Königs, Ernft Auguft, erfreute er ſichz insbefondere verlal 
er längere Zeit hindurch, neben feiner Stellung als Brigadim 
den Poften eines Kommandanten der Refidenz. Er benabm 
fi) auch dabei als biederer, gerader Soldat, der mit il 
militärifcher Freimüthigkeit für das, was er als Pflicht umd 
Recht erkannte, offen und frei das Wort führte. Ein dal 
licher Beweis der Bunft ded Monarchen war dag Großkrun 
des Guelphenordens, womit er bei der Feier bes Militär 
jubiläums des Königs gefhmüdt wurde. Im 3. 18408 
hielt er das Kommando der 1. Kavalleriedivifion. Als Bil 
beim 11. den niederländ. Thron beftiegen hatte, wurde 
im Oft. des nemlichen Jahres nach dem Haag gefandf, U 
bie Glüdmwünfche feines Monarchen zu dieſer Thronbefteig 
zu überbringen. In Spänien fhon war er mit König ® 
beim II., dem damaligen Prinzen v. Oranien, ber im Gl 
bes Herzogs v. Wellington fidy befand, perfönlich näher 
kannt geworden, hatte diefe chrenvolle. Bekanntſchaft in 
Sahren 1814 und 1815 in Belgien wieder erneuert, min 
deswegen im Haag vom Könige mit befonderer Freund 
aufgenommen und erhielt von ihm das Kommandeurfren 
koͤnigl. niederländ. Löwenordends. Seine Gefundheit fing 
biefer Zeit an, ſchwaͤcher zu werden; ein fchlagartiger 3 
traf ihn im 3. 1841 und war fo bedenklih, daß man 
fein Leben Beforgniffe hegtez feine ‚übrigens kraͤftige 
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gte jedoch über dieſen Krankheits anfall. Dieſes Erkranken 
t gerade zu einet Zeit ein, wo.von Frankreich aus durch 
CThiersſche Miniſterium Beſorgniſſe fuͤr die Erhaltung 
europaifchen Friedens entſtanden -und in allen deutſchen 
desſtaaten auf Schlagfertigkeit der Truppen Bedacht ge⸗ 
Men wurde. K.'s Gefundheitszuftand ließ beſorgen, daß 
ri etwäigem Ausmarſche der. hHannod. Truppen nicht würde 
thätig mitwirfen- tonnen. . Der König, Ernft Auguft, 
im Kalle des Ausmarfches der hannov.. Armee, ungern 
friegerifchen Erfahtungen. und Kenntniffe K.'s unbenugt 
7 wollte, Hatte die Gnade, ihn zu meherer. Schonung 
Geſundheit "in einem eigenhänbigen. Briefe zu verans . 
K.'s Geſundheit befferte ſich noch einmal in fo. weit 
der, daß er den Dienft wieder übernehmen und im Herkft 
bei den- Infpektionen ber fremden Bundesgeneräle zus 
m fein Eonnte. - Im April 1842 hatte er jedoch einen 
in fchlagartigen "Zufall. Auch jest erhölte er fich moch 
Hal, aber die unvertennbaren Spuren gunehniender Brufts 
rfucht traten mehr und mehr hervor, - Am 3. März 1843 
‘er die Freude, ſein 50jähriges Dienfljubiläum zu feiern, 
velchem fich Die allgemeine Theilnahme lebhaft ausfprady. 
‚König verehrte ihm bei dieſer Gelegenheit fein Bruftbild 
vebens Größe, die, Dffieiere feiner. Divifion ſchenkten ihm 
m koftbaren- Säbel. . Es war, als wenn das Schickſal 
dieſe Tegte- Freude hienieden noch häfte gönnen wollen. 
ne Kräfte nahmen allmaͤhlig abz er litt fehr viel, zeigte 
% zu den legten Augenbliden eine merkwürdige Selbft- 
dung in Verlaͤugnung feiner - Leiden vor den Augen 
Geinigen. Nur in unbewadten Augenbliden, wo er ſich 
m glaubte,. oder in’ den Kieberphantafieen "erhielten fie Ah⸗ 
von dem, was ek zu-erbulden hätte. "Noch in den letz⸗ 
Momenten drüdte fein brechendes Auge die innigfte Liebe 
“Dankbarkeit für die treue Pflege der. Seinigen aus. 
Liebe und welche Freunde ber Verſtorbene ſich erwor⸗ 
"trat deutlich bei dem Leichenbegängniffe hervor, bem der 
Rpring, alle höheren Givilbehörden, die ganze Generalität, 
"Dfficiere der -Garnifon und aud die Militärfommiffion 
10: Bundesarmeekorps, die ihre Abreife darum um einen 
verſchob, und eine große Menge der Einwohner ber Res 
14 ſich anfchloffen.. Manches Auge wurde naß, wie diefer 
dente Krieger, dieſer treue Kamerad feiner legten Ruhe— 
he übergeben wurde. — K. war von’ mittlerer Größe und 
einem fo.mustulöfen Bau, breiter, ftarfer Bruft, daß 
hit Leichtigkeit jede Strapaze ertrug. " Seine Freundliche 
‚r fein Lächeln: hatte etwas fo Einnehmendes, daß ein 
Netrolog. 21, Jahrg. — | 29 
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Jebder ſich davon angezogen fühltes dabet mar er von eh 
angencehmem Aeußeren, foldatifch = fchom, bewegte ſich in [eig 
Umgangsformen, wie ſie den Soldatin zieren, ohne an Ba 
Hofmännifche zu ſtreifen und fin lebendiges, feuriges Ang 
‚verrieth den Geift, der ihn- belebte. Früh Soldat geworben 
und nachher im Kriege zum Manne gereift, hatte ee ige 
Gelegenheit gehabt, ſich gründliche wiſſenſchaftliche Bii 
zu. erwerben; aber ſein natürlicher .Verftand, fein richtzr 
Bid und die Praxis erſetzten den Monael der Theoriez z 
achtete und, fhäste er. militärifhe Bildung und empfaß 
den jüngeren Officieren. So war K. der Achte Typus 
biedern, braven, loyalen Hufarenofficiers, der noch 
den jüngeren Officieren zum Borbilde bienen wird und 
ſchließen diefe Skizze ſeines Lebens ‚mit zwei Zeilen 
zum Jubilaͤum ihm uͤberreichten Gedichts: 















5 
„So brav, wie Krauchenberg, wird. man einſt fagen, X 
Wenn Jemand ſich recht heidenkühn gefhlagen!" - ca 


| Als Beweiſe der hohen Achtung, welde ſich ber DM 
ewigte unter den Anführern ber britiſchen Truppen ermorden 
batte, koͤnnen mehere Briefe dienen, welche von Ienen 

den Baron v.d. Kneſebeck gefchrieben wurden, als ihnen“ 
fer in Auftrag der Wittwe das lithographirte Bildniß 
verft. Gemahls überreicht hatte... Wir geben fie in-g 

Ueberfegung : | —— 43 














| London d. 20. Bebr. 

I. Mein Herr Baron! | 
Sch bin Ihnen recht fehr verpflichtet, daß Eie fo. 

geweſen find, mir einen Abdrud von dem Porträt dei 
sühmten Generals Kr. zu fenden, deſſen ich mich volllom 

erinnere und für welchen ich die hoͤchſte Achtung umd 
:ehrung fühle. Sch habe es ſogleich eingerahmt und mE 
ner Wohnung aufgeftellt. TR: 
Halten Sie mid für Ihren fehr getreuen. 


Horfe Guard d. 14, Febr. | 
“u. Mein theurer Anefebed! — 


Ich habe Ihren Brief vom 13. d. M. erhalten, 
Cie mir auf den Wunſch der Wittwe des berühmten 
rals Kr. ein Porträt ihres Gemahls überfenden. | 
ſichern Sie diefe Dame meiner beften Erkenntlichkeit für 
fo deutlichen Beweis ihrer Gefaͤlligkeit; ih habe eine 
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Achtung für Ihren Gemahl bewahrt, deffen liebenswürbige 
ginnung als Menſch und deffen glänzende Eigenfcyaften als 
Officer von Allen anerkannt wurden, bie mit ihm befannt 
Maten und ich ftehe nicht an,. ed auszuſprechen, daß Alle, 
bie.mit ihm auf der Halbinfel und bei Waterloo gedient has 
mM fi des ausgezeichneten Antheils, den er bei diefen Opes 
Ahjenen hatte, erinnern und ihn anerkennen. Die Hufaren 
erſten Regimentes gründeten ſich eine Achtung, weldye 
nantaitbar iſtz mehere feiner Officiere werden in der britie 
WM Armee als Mufterbilder genannt und keiner mehr, als 
Nbellagter Freund, Baron Kr., deſſen Porträt ich mit 
% und Befriedigung annehme, . fo wie mit einem tiefen 
Beunle. don Dank gegen die Baronin, daß fie mich eines 
rucks würdig achtet. | 
. Ihr fehr getreuer . 

| Fitzroy Somerfet, General. 








II. Mein theurer Baron! 


Idhr gefälliger Brief, der mich benachrichtigt, daß Frau 
Kr. mir die fchmeichelbafte Höflichkeit erwiefen hat, mir 
8 der Porträts von einem beklagten. Freunde und Kame⸗ 
en zu jenden, bat auf meine Gefühle einen angenehmeren 
drud gerracht, als ich ausdrüden kann. — Er lebt in der 
nerung Aller, welche das gute Gtüd hatten, fein edles 
Betragen im Feld und feine Liebenswürdigkeit im Privatleben . 
Öeeugen zu Eönnen. Er war in der That das fehöne Ideal 
von einen Qufaren, ‘der Chevalier sans peur et sans r&-. 
che der. britifchen Kavallerie, er war unfer Vorbild und 
"Alle liebten und bewunderten ihn. Unglüdlicherweife 
men wir feit unferen Feldzügen nur wenig von ihmz 
Edie Erinnerung an ihn, jest da er ganz dahingegangen, 
$ für mich, feinen enthüfiaftifchen Bemwunderer, eine Quelle 
KB Bergnügens feyn. — Es muß für die Baronin troͤſtlich 

en, zu bemerken, wie vollkommen ber Werth ihres bes 
erten Gemahls bei feinen britifchen Waffıngefährten ans 
nt wurde, 
erzeit, mein lieber Baron, mit Aufrichtigkeit Ihr 


York d, 20. Behr. 184. 3. W. Brotherton, 

















General. 


re ° | Equate Belar. d. 19. Behr. 1844. 
=... 13V. Mein lieber Baron! | 

Ich bitte Sie, meinen Dank für Ihre verbindliche Auf: 

Mamteit annehmen zu ‚wollen, indem =, * das Bild 
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des berühmten Generals, Baron Kr. , überferiden, — Gaift 
mir fehr angenehm, von der Witwe des Generals- untit 
Diejenigen gezählt zu werden, die durch: Sreundfchaft und 
Achtung gegen Ihren berühmten Gemahl ihr empfohlen fin, 
fo daß Sie mich cined Andentens an ihn für würdig hält 
und ich bitte Sie, mir die Gunft zu erzeigen und die Baro— 
nin, fobald ſich eine Gelegenheit darbieten dürfte, meiner 
:beften Erfenntlichkeit für cin fo annehmbares Geſchenk zu 
verfihern. — Es giebt feinen Officier in der britifhen Ar- 
'mee, ich bin davon überziugt, der eine höhere Achtung: vor 
dem .chrenwerthen Charakter und den- ausgezeichneten perföns 
lichen Verdienften und Leiftungen der hannov. Truppen hegte, 
als ich fie hege oder ber fie in jeder militärifche Beziehum 
vollkommener würdigte als. von gleihem Werthe Liebe 
unſtrigen) und dieß auch beiwiefen hat. > . 
- Der berühmte General Kr. war’einer von denen, berin 
Vorzüge von ihnen felbft durch Einficht und ehrenwerthes 
Betragen begründet, die Achtung eines eben laut heilen, 
der Gelegenheit hat, mit ihnen bekannt gu, werdeh. 


Sch verharre, mein lieber Barön, 


Ihr getreuer “. 
ur j G. Murry, Genttel. 


* 137. Karl Shriftian von Preffentin ode 
* no Preſtin, — —— «| 


Hauptmann u. Elbzoll « Beamteter zu Boizenburgy ' 
geb, den 16. Jebruar 1782,.geft. den 14. Mai 1843. 





Der Verewigte, geboren zu Tangrim, ftammte aus eite 
der Alteften Kamilien Mecklenburgs; ſchon 1184 wurde 











* 


hann Priftin Adel. Geſchlechts ut Meklinburgk“ in ben 
zu Luͤbeck gewählt *). Seine fruͤheſte Jugend verlebte ee 
eince Zante in Sternberg, während fein Vater, Hauptmi 
. Karl v. Preffentin, unter ben herzogl. mecklenb. Hilfetmp 
pen in Holland ftand. Die Mutter, Marie Karoline 
v. Minterfeld, war fchon 1783 geftorben. In dem gar 
Alter von 14 Jahren trat er in ben k. preuß. aktiven Mi 
litärdienft ein, und zwar bei dem GSrenadiergarbebataillen 
Potsdam; mad - einigen Jahren wurde er Lieutenant 
machte als folcher den unglüdlichen Feldzug von 1806 
In. biefem wohnte er u. a. ber Auerftäbt - Ienaer Schle 
bei; auf dem NRüdzug aus derfelben wurde er mit bem % 
a 


— 





— 


* ae Westphalen: Mon. ined. II.&4. - ° ih 
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ihm kommandirten zweiten Peloten der Grenabierfompagnie 
von dem Bataillon abgefchnitten, vereinigte fi auf dem 
Öigefchlagenen Wege über Buttftädt, Ballenftädt und Norbs 

en zwar wieder mit einigen anderen Officieren und 308 
nit ihmen gemeinfchaftlih an 800 Verſprengte zufammen, 
Ym’aber wiederholt von dieſen ab und mit anderen zufams 
Men, bis er nach einem ununterbrodpenen Marfche von mehg- 
fi Tagen und Nächten, auf welchem fie wiederholte Gefechte 
beftehen hatten und fortwährend vom Feinde gedrängt 
ben, bei Prenzlau gefangen genommen ward. In Folge 
WMiRapitulation des Kürften von Hohenlohe ging er in feine 

ath und da die Verhältniffe ſich für Preußen nicht güns 
füge geftalteten, fo fah er fich genöthigt, um feinen Abſchied 
bitten, den er unterm 27 Juni 1808 in ehrenvoller Meile 
Abielt. Er nahm nun bei des meckl.-ſchwerin'ſchen Infan⸗ 
mit welcher er 1809 bei Dammgarten, nach 









nem unglüclichen Gefecht, in welchem ex die Grenabdier- 
lönpagnie führte, von Schill gefangen genommen und mit 
jach Stralfund geführt, aber bald, durch Scill’s Fall und 










29; wurde er zum Vertreter der Grimirten bei der Militärs 
Hloofung und bei der Armenkaffenverwaltung . ernannt. 
Ban feinen Tod erfreute er fich der Eräftigften Gefundbeit 
Mewirtte bei diefer in feinem Amt und anderen Kreifen, 
ee fich zu fchaffen wußte, mit regem Eifer. Wer zwi⸗ 
en den Zeilen zu lefen verfteht, dem wird es nicht entgehen, 
BBidas- Leben diefes Mannes in mancher Beziehung bewegt 
frz. es dürfte aber hier nicht der Ort dazu ſeyn, Thatſachen 
Fuführen, die an fich nicht von Gewicht find, wenn ſie 
lei nicht ungeeignet feyn - würden, Por der Zeit zu 
iffeen ,. . in. der Deutjchland ſank und ſich wieder erhob. — 
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Sharakteriftifh war für den Berftorbenen eine roftlofe.9 
tigkeit und eine gewiſſe Gefchidlichkeit, jedes Ding qnze 
en. Gr benugte diefe Eigenſchaſten ganz —*— 
nderen zu dienen und fand hierin feine größte, — 
haͤufig ſeibſt ſeiner naͤchſten Umgebung verborgene $ veul ie 
So mag es denn vielleicht kaum einen Kreis gegeben .h Hi 
in dem er nidt gern gefehen wurde, um fo mehr ,- ale f 
ftets die größte aufrichtige Heiterkeit zeigte. Jeder fand in 




























ihm einen treuen Rathgeber und Helfer und was vom a n 
fam, ging auch zu Herzen, Das Boizenburger Wocenbh 
(18%, Nr. 39) enthält die Anerkennung diefes —— 

aus der Feder eines feiner Mitbürger. 


“138, Graf Joſeph Viktor v. Sury v. — 
Kitter des heil. rom. Reichs u. der k. k. erbl. Koöͤnigreiche u. Sand 
weſener eidgenöff. Obrift u. Rathsherr der Republik Solothu I 


geb. d, 6. Aug. 1780, geft. d. 14. Mai 1843 *), 


Er ſtammte aus einem der älteften Geſchlechter der® 
Eolothurn, aus welchem neun Mitglieder in verſch 
Sahrhunderten die erſte Würde der Republik Solotf hr 
naͤmlich das Scultheißenamt ehrenvoll bekleidet 
Diefes Geſchlecht zeichnete ſich auch vorzüglich durt 
Neigung zum Militärftand aus, in welchem er fü a 
im eigenen Baterlande, wie dann befonders auch nn 
wärtigen Kriegsdienſten vieler Auszeichnungen zu «# 
hattez dieſer vielen Auszeichnungen und des uralf x 

| Herfommeng wegen erhob Kaifer Leopold unterm % 
1795. vier Abkoͤmmlinge diefer Familie mit ihrer rag 
menfchaft in den Reichsritterftand. — Der Vater des 
dv. ©. war Karl Franz Joſeph Wilhelm Fidel von“ 
von Buͤßy, geweſener Landvogt auf Bechburg 
3. 1798 beim Einbruche der Franzoſen in die Schwel 
fhönen Tod fürs Vaterland ſtarb. Seine Mutter w an? 
ria Ludovika Franziska de Paula von Tſchudi von: 
Zochter bes Freiherrn Sofeph Anton v. Zfchubi, & 
Heutenant, Kämmerer Sr. Maj. beider Sicilien, nd A 
Maria v. Zfchudi, eine geb. v. Galatin. — Graf | 
genoß feine Erziehung in den Erziehungsanftalten feim neX 
terftadt und unter der Leitung feiner Aeltern, berenig 
des Beiſpiel ſeinem Geiſt und Herzen * künftige 8 


— 


) Diefe Biographie in auf Verlangen des Linfenders in F 
Athung unverändert aufjenommen worden. — BER 
N 
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eine Brutien, unterftügt. von einigen edlen Zrauen, 
ei gegen die während der franzöf. Revolution aus ihrem 
Ba lande vertifebenen ehrivürdigen Prieſter einer fo große 
Mildthaͤtigkeit hin, daß in einem Zeitraume von 
* eine betraͤchtliche Anzahl derſelben durch. ihre 






















— lad} und auf dem Lande untırgebracht, dann aber, als ihre 
zu groß geworben, .theils mit einem Pleinen Koftgelde 
ben, für» ihren, Unterhalt felbft forgen, theils an einer 
dieſer edlen grau errichteten gemeinfchaftlichen Zafel eine 
Mde Nahrung finden Bonnten. Die Baht der an diefer 


Ehreifenden Priefler nicht mitgerechnet, weldye auf Verlane 
nmer- Zutritt, hatten. - Der junge v. S. nahm thätigew 

ie 9 ‚oft. ed ihm feine Studien erlaubten, auf ihzen deſchwer⸗ 
Ki Ihlehter Witterung in bie umliegenden Städte und Dörs 
ı Einfammlung ‚von Liebesgaben fuͤr ihre Hilfsbeduͤrfti⸗ 

gen —*8 Diefee | fo fegensvolle Wirken fand feinen übers 
hen Cohn :den 18. Nov. 1797, an welchem Tage ber 
Tot Pim ‚jungen v. .©. feine hochverehrte Mutter entriß; 
Me aber auch feine Anerkennung. noch in diefem its 
m Leben, indem König Ludwig XVIII., nachdem er den 
ton feiner "Väter beſtiegen, bewogen durch diefe, feinen 


S den v. S., deſſen Eebensfkizzen hier entworfen werben, 

t bat #). "Der junge v. S. wurde im Anfarge des 
— durch die Gefahr, in welcher ſein Vaterland ſchwebte, 
Bogen, aus den, Schulen zu.treten und die Waffen zu ers 
Ürtilterie, weiche fein Vater befehligte. Die Franzofen 
Vater.getrennt, die Freude, daß demſelben das ehren« 


Loos zu Theil geworben, für fein Vaterland zu fters 
—* Den — als den Tod betrauernd; en 


tl 
— 


Ken gleiche Standeserhebun wurde fpäter, unter der Re terung 


feinem ‚Bruder Karl v. Süry v. Büfy,.gewefenen Dfficier in 

engl. „Bienften und’nadher Bürgermeifter der Studt Solothurn zu Theil. 
v. B. war als junger Artillerieofficier mit feinem ater nach 

dem RL e renden gezogen, wo ein Theil der Truppen bes Kartons ge« 
en bie Franzoſen ſtand. "Rad furzem verzweifelten Gefechte wurden bie 
etnen bei Sengnau, ME Solothurnex bei Grengen‘ geworfen und Dbrift 


drgenden, Anordnungen zuerfi in SPrivathäufern.. in ber 


al [täglich Iheilschmenden ftieg bis auf 88 an, ‘die blos- 


beit an. diefem Liebeswetke feiner Mutter und — | 


in Ausflügen ‚bie fie ‚nicht felten zu Fuß im Winter und. 


—— erwieſenen Wohlthaten, den 24. Sept. 
A feiner Nachtommenfchaft in den Grafenftand zuerheben _ 


ef N. Gr trat den 11. Febr. 1798 als Lieutenant unter 


Wangen am 2. März über die Grenzen des Kantons Golos . 
Abürn. vor und alfobald erhielt er, in Dienftverhältniffen. von. 


„md den nachſehenden Fränzoſen in einen alt 
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— ihm ſein geliebter Väter: entriſſen worden, 4 
: ©. die ganze Fülle widriger Schickſale es = Sci 
Vaterland, das er mit Begeiftirung liebte, war von. Fret 
den unterjocht, im Innerh deffelben entfpann fich ein? font 
dir. gigen Alles, was. früheren Staatsverhältnifien z „ iR 
eine Außerft feindfelige Richtung nahm, die er nur & " 
erfahren. mußte. Das-ihm nebit andern Gütern Tubftitu it tion 
weile zufallende fenbne Landhaus, nahe der Stadt Soloth 
gelegen, wurde auf Befehl der neu eingeſetzten Hegieru 
einem Militärfpitel der. franzöſ. Armee —— und 
über zu diefem Behufe neun -Monatg laug verfügt, 
*36 es meheremale in die groͤßte Gefahr gerieth, ein 
ber Flammen zu werben. Zudem, mußte-er noch mit- ft in 
drei noch minderjährigen Geſchwiſtern ven der wil ge 

eine Kleine Zahl Angefehener Familien verlegte K 
-einen bedeutenden Theil bezahlen ;. er‘ Sollte, feldft. 16 
nad; Frankreich abgeführt werden, hätte ihn nicht 
haftes Uebel, das er ſich durch eine Verkaͤltung nf 
echten Arme zugezogen hatte, ‚von dieſem Neuen Migge 
errettet; hingegen wurde ihm während längerer Zeit ei En 
dat aus der franzoͤſ. Armee zu feiner-beftändigen® 
beigegeben, Einige freimüthige Aeußerungen zogen it 
mehrwöchentliche Gefangenſchaft zu. Mit de Emm; und ne ab) 
kenen Muüthe, mit vollem Vertrauen auf Gott tımt | 
‚fere Zeit, ertrug er alle dieſe widrigen Schickfa 8% 
‘am 17. Sept. 1802:die Einwohner deg Kantons Son 
. vereint mit einer "großen Anzahl’ ihrer. Nachbaren‘ au 
* Kanton -Bern die Waffen ergriffen, um dag‘ Waterlan nd 
der mit" fremder militärifcher, Gewalt eingeſe seren TeL — 
helvetiſchen Regierung zu befreien, nahm er an die 
gung den thätigften. Antheil und erwarb ſich ſowohl ba 
des ‚befehlenden Senrkals » El u. der Au 2 
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Ya 309. an, der Spitze Ri un A die Hauptftad zurüch 

zu'beſeßen und die weiteren Befehle des Rathes zu erwarter bei 
‚dem. Rükmarfche löſte fi) alle Ordnung auf. “Die “erbitterten & 
- gaben verläumderifhen Verdächtigungen‘, als ob-fiervon ihren DM 
“ verrafhen’ ware, williges Gehör. Jn der Nahe deb „Dorfes X 
flürzt der Dbrift, von einent Schuffe getroffen, fterbend vom * 

Tann kaum von.dem Major Gibelin, ſeinem treuen on 
niebergehrugden ohne, in eine atmitche-bitte gebraht.wirk ten © | 
den Geift auigab. „Mäjer Gibelin feibft aber und" unter.t a a 
J——— unfer v. Smußten ſich vor NE ihrer ei ent 


dann in einer Höhle des nahen Zura verbergen ara a | 
—————— von- "Solothurn ungefühtdet inte, le — * 
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ih. In Anerkennung der von ihm in diefem Face ges 
ten Dienfte, ernannte ihn. die helvet. eidgenöffiihe Tag⸗ 
5 unterm 23. -Zuli 1823 zum Obriſtlieutenant beim 
n 


Bin. Luzern‘ zubrachte. Seine Anftellung beim eidgenöf: 
en. Generalftabe wurde durch mehere ihm von ber cid= 
Iſiſchen Militärauffichtsbehörde aufgetragenen Inſpektio⸗ 
der Artilleriekontingente der Kantone Bern, Luzern, 
el, St. Gallen und Neuenburg bethätigt; „ein Uebungss 
* bei Wohlen machte er in der Eigenfchaft. eines Generals. 
itanten mit. — In der politifhen Laufbahn des Grafen 
S..finden wir die nämliche raftlofe Thätigteit und völlige 
igabe- aller feiner’ Kräfte an fein Vaterland. Nachdem er 
“mit Beforgung einiger Eeofretariate im öffentlidhen Ges 
ftögang eingeübt, wurbe er im I. 1804 zum Mitglirde 
Rantongerihts und im I. 1808 in: den Stabtrath ers 
int. Sm San. 1811 wurde er von feiner Ercelleng dem 
naligen Candammann der Schweiz mit wichtigen Depefchen 
den Kaiſer ber Franzofen nah Paris gefandt, wo er 
egenheit hatte, dieſen außerordentlichen Mann im Glanz 
iEte feiner vollen Macht zu fehen. Sm J. 1814 trat er 
den ‚großen und Fleinen Rath. In diefen Behörden wirkte 
als eines der einflußreichften Mitglieder; befonders vers 
ſt er in denfelben-mit Wärme bie Entwidlung und Des 
ig des Militärftandes, dem er noch als Präfident des 
iegsraths und der demfelben untergeordneten Kommiificnen 
te befondere Aufmerkfamkeit zurignete. Obgleich er einige 
htheile der auswärtigen Militärdienfte nicht verkannte, 
} er fie doch immer als eine Pflanzichuke des ſchweizeriſchen 
ehrſtandes an und eine Gelegenheit, den ehcmals ſo großen 
ihm ſchweizeriſcher Tapferkeit zu erneuern und fortzupflan⸗ 
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gen. Dieſer große Wirkungskreis war ſeiner .unermübelm 
Geſchaͤftsthaͤtigkeit noch nicht genügend und er bekleidete nt 
nebenbei während vielen, Jahren die Stellen eines Oberamts 
manns ber Stabt Golothurn und der Amtei Kriegftetten,.in 
welcher Eigenichaft er fi den ungetheilten Ruf eines unpats 
teiifchen und gerechten Mannes erworben hat . Während ei 
ner Reihe von Fahren war Graf v. ©. Gefanbdter .feind 
Standes auf der eidgenöffiichen Tagſatzung, weldes ihm Gi 
legenheit zu Anfnüpfung manches fteundfchaftlichen Verhälts 
niffes mit den Gefandten der übrigen ſchweizeriſchen Stände 
barbot; aud) wurde er von den Stellvcertretern ber hoben 
Mächte mit Auszeichnung behandelt. So befand er fich-Ieht 
oft im Stande, feinen Einfluß zu Gunften feiner Mitbürger, | 
denen er nie einen Rath oder Liebesdienſt verfagte, mit einer, 
ihm eigenen Dienftfertigkeit einwirken zu laffen. Im Herbſt 
1823 wurde von. den an Frankreich grengınden Schweizer⸗ 
Tantonen Solothurn und Baſel an den das oberrheiniide 
Departement bereifenden König Karl X. eine Ehrengefandts 
fchaft abgeordnet. Von feiner hohen Regierung zu einem 
Mitgliede diefer Aborbnung ernannt, genoß auch Graf v.; 
jenes ausgezeichneten Empfanges, deflen die ſtchwei 
Shen Abgeordneten fi) von Seite des franzöfifchen M 
en bei biefem Anlaffe zu erfreuen hatten. Auf 
fem Höhepünfte vaterländifcher Chrenftellen - traf ihn ° | 
Sturm vom 3. 1830. Seine Ueberzeugung jeder politifcen 
Auszeichnung vorzichend, 309 er ſich mit dem wohlerworbe⸗ 
nen- Bewußtfeyn treu erfüllter Berufspflicht in den Scha 
feiner ihn hodyichägenden Familie zurüd; Die Bürgerfäa 
ber Stadt Solothurn wählte ihn zwar im S. 1831 wirbe 
in den nach der neuen Verfaffung zu befegenden großen Rafi 
allein er beharrte auf feinem gefaßten Entſchluß und nah 
feine Entlaffung; ebenfalls legte er audy 1832 alle feine iz 
litärftellen nicder. . Sm 3. 1842 ward er in den: Gemeinbe 
rath ven Solothurn gewählt, er nahm ben chrenden Ru 
feiner Mitbürger an und widmete fich, wie ex in- wichtiger 
Seichäften zu thun gewohnt war, mit Eifer den Angelegk 
heiten der Gemeinde bis zu feinem fo unerwartet ale plöglt 
erfolgten od am 14. Mai 1843. Graf v. S. war ein— 
Ier, freimütbiger und vefter Charakter, der felbft bei, Bien 
feiner politifchen Gegner Anerkennung fand und mehere dt 
bedeutendften Männer der Schweiz von ganz anderer polls 
fcher Meinung bezeigten ihm bei verfchiedenen Anläffen As 
tung und Freundſchaft. Race war ihm. ein unbekon te 
Gefühl und wie er, oft ſich ſelbſt ausbrückte, -genoß er nie 
befriedigenberes Selbftbewußtfiyn, als wenn er Selegen 
fand, einem Keinde Gutes zu erweiſen. Treue, don tie 



















Ueberzeugung bedingte, ungeheuchelte Hingabe an die Religion 
ner Bater und den Dienft feines geliebten Vaterlandes war 
06 Gepräge, das fich in feinen wichtigften, wie in fıinen 
‚Meniger bedeutenden Handlungen fund gab. ° Der fromme 
Su der Väter, ihre treue und ehrenvefte Hochachtung für 
MB gegebene Wort, ein zwiſchen Regierung und Volk gegene 
tig beftehendes Vertrauen, fah er als die Grundpfeiler an, 
uf welche die Eidgenoſſenſchaft gegründet wurbe und daß fie 
MEauf diefen ruhend, einen gedeihlichen Fortbeftand haben 
werde; es ift daher nicht befremdend, daß er ficy mit immer 
Kan, & das Land in fteter Aufregung erhaltenden Staatss 









men, bei welchen die bifte Kraft des Vaterlandes, die 
Sintracht, in beitändigen Parteifämpfen verloren geht, nicht 
‚Sferunden Eonnte. Aus diefem Geſichtspunkte mit Entſchloſ⸗ 
mt handelnd, hielt er ſich bei allen politifchen Krifen feis 
WB VBaterlandes zu terjenigen Partei, die nicht auf Theo—⸗ 
Hm, Sondern auf vaterländifhen Boden mit einheimiſch ges 
Mitlihen Elementen zu bauen, noch mehr aber die von 
MM Bötern anererbten höchften Güter zu erhalten ſtrebte. — 
PB amilicnverhältniß des Grafen v. S. war ein fehr glüde 
ies. Bei feinem ausgedehnten Wirkungskreis in den Ans 
‚geltgenheiten des Staates, Eonnte er ſich nur wenig mit feis 
nn häuslichen Geſchäften abgeben, welche er aber, ja felbft 
Foßentheils die Leitung. der Erziehung ſeines Sohnes, die 

Ngelegentlichfte Sorge für fein liebevolles Vaterherz, feiner 

» freu nnd innig ergebenen Gemahlin, Sofephine, eine 
Be Sury d’Aspremont, mit vollſtem Vertrauen anheims 
Keen Eonntez denn im gleichen Maafe, mit derfelben Hins 
gebung, wie er für den Staat: arbritete, weihete fie ſich ih: 
ER. mütterlichen Pflichten und den Kamiliengefchäften und 
Manche von Außern Umftänden in, den ſchlimmen Zeiten der 
‚Ranzöf. ISnvafion. geſchlagene Wunde verſchwand durch ihre 
weiſe und gefchidte Kührung des Hausweſens. Nach feinem 
Ruͤcktritte von den Staatsgefhäften war Graf v. ©. im 
volften Genuß eines von jeder drücenden Sorge befreiten 
Familienlebens, welchen nur feine ftets rege Theilnahme: an 
dem Schickſalen feines Vaterlandes und feine ſchmerzlichen 
Blide in den Abgrund der -Zerriffenheit deffelben -trüben 
konnte. Beinahe jeden Sommer feiner legten Lebensjahre 
derlebte er mit feiner geliebten Gattin in dem reizenden und 
viel -befuchten Baden» Baden, jedoch .mit einiger Zuruͤckgezo⸗— 
genheit, heitere Tage. Mit ihr that. er aud) noch feinen 
lehten Gang in die freie Natur im Garten feines Landhauſes; 
in der Abficht eine religiofe Lektüre zu machen, entfernte er 
ſich von ihr, begab ſich in dem Sanl dis Haufes und als 
auch fie eine Viertelſtunde ſpaͤter dahin nachfolgte, fand fie 
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ihn, o bes Schredens! auf einem Ruhebette figend — im‘ 
Todesſchlaf. — Die Urfacdhe feines plöglichen Hinſcheident 
war ein Blutſchlag. So unerwartet und augenblicklich der 
Tod dieſen gefunden und kraͤftigen Mann aus dem Kreiſe 
feiner untroͤſtlichen Familie hinwegraffte, fand er ihn nicht 
unvorbereitet. Sein ganzes Leben war eine Vorbereitung gu, 
diefem entfcheidenden Schritte und diefe wurde noch gang 
ausfchlieglich der Lebenszweck feiner legten Sahre, in welchen 
ee das — Beiſpiel eines Gott ergebenen Lebenswan— 
els gab. — | 7 er - 


*139. Franz Zaver Zofeph Gugger, 


— 

— * * = 
Dottor der Theol., Domkapitular u. Senior des Kollegiatftiftes St. u 

* 








und Viktor zu Solothurn; 
geb. d. 24. Dit. 1765, geft. d. 16. Mai 143a3. 


G. ftammte aus einem angefehenen Patriciergefchlek 
der Stadt Solothurn und wurde dafelbfi geboren. SM 
Vater, Franz Kaver,. war Mitglied des NRathes und jemE 
Mutter, eine geb. Wallier. In früher Jugend ſchon wurd 
der Knabe von feinen Arltern zum geiftlihen Stande bee 
flimmt. Er follte, wie mehere feiner.Berwandten, von bein" 













fih Franz Philipp G. als Gelehrter und’Schriftfteller rühme 
lich auszeichnete, einft Chorherr am’ St. Urfenftifte werden 
Damals wurden nämlich die. reichdotirten Kanonitate DM 
Stiftes als Verforgungsftellen für- bie. jüngern Söhne ME 
berrfchenden Familien angefehen. Bon G.'s Jugend eſchicht 


iſt wenig. bekannt. Er war ‚ein ftiller, fleißiger Juͤnglit 
und ftubirte zuerft mit Auszeihnung am Lyceum feine 
Baterftadtz begab ſich aber" fpäter in- das deutfche Kollegium 
zu Rom, wo er feine theolsgifche Bildung auf rüpmlide 
Weife vollendete, 1788 promovirte ‘und zum Priefter geweiht 
wurde. Sm nämlichen Jahre, noch während er fich zu Rom 
befand, wurde er zum Chorheren, am St. .Urfenftifte gemählt 
und bald kehrte er nad) Haufe: zurüd. Cs waren bamald. 
untıe. din 11 Kanonikern 4 aus der Familie Gugger, die du 
Volkswitz durch derbe, bezeichnende Beinamen von +inänber 
unterſchied. Unfer G., ein’ fchöner, junger Mann, beri 
Umgang in hohem Grade jenes. höfliche, oft -gezierte WEM 
befaß, in dem, die alten Patricier von Bern und Solottum 
fo gırn den Ton dee’ Vamaligen franzöf. Adels nachahmtel, 
hieß dir feidene G. Ruhigen, faft ſchüchternen Charaktch 
und durch epileptiſche Zufaͤlle, die mit dem heranni henden 
Alter ſich öfters-und heftiger‘ wiederholten, dazu gezwungt 
zog er ſich vom öffentlichen und gefelligen Leben immer melt 
zuruͤck. Als 1798 mit dem Einzuge der Franzoſen ſich alle 
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gegentretend , „aus. dem. Chore freier und kecker ins geſellige 
ud politiiche Leben zu, treten und einzuwirken für nothwen— 






















end ‚feiner Studienzeit in ben Ferien daſelbſt zugebracht, 
bedeutende Summen und der Bibliothek bes Kollegium zu 
Solothurn..feine beträctlidhe, befonders am theolog ſchen 
Merten reiche, Buͤcherſammlung. Mit inniger Anhaͤnglichkeit 
Bing er an feiner Kirche und ſtreng befolgte er alle ihre Bor: 
Ähriften , x: B. das Faftengebot felbit während feiner jahre- 
langen Kraͤnklichkeit, als er das Haus nicht mehr. verlaffen 
und. kaum in. der. Hauskapelle Meſſe Iefen konnte. Im 
5, 1828 wurde er zum Ehrendomtapitular bes erneuerten 
- Bisthbums Bafel ernannt; aber ſchon damals berührte ihn 
Die Erhebung des Kollegiatftiftes zum, Domftift und der ſpaͤ⸗ 
e Kampf zwiſchen der Regierung und dem Kapitel wegen 
Sahl des Dompropftes wenig. mehr. Er hatte ſchon 
ahre vor feinem Tode für die Außere Welt faft ganz 


zu. leben ‚aufgehört. 
140. Joſeph Sellner, 


4 Miied ter f. k. Hoftapelle u. des k. k. Burgtheaterorcheſters, Profeflor 
der Dboe am Konfervaforium zu Wien; Ä 
geb. den 15. Mai 1787, .geft. den 17. Mai 1843. * 


2. &:, zu Landau im Elfaß, gegenwärtig zum k. baier. 
jeimfreife gehörig, geboren, verließ früh feine Vaterſtadt 
Ba fein in franzöf. Militaͤrdienſten fichender Bater 1792.mif 
em: Sonde’fhen Korps zu ben Defterreihern überging, 
Gtwa 6 Jahre alt, erlernte ©. von -einem weniger als wit⸗ 
Felmäsigen Lehrer die Klöte fpielen-und machte in kurzer Zeit 
Äche Kortichritte, daß er ſich in feinem 8. Sabre öffentlich 
Im Soncerten hören laffen Eonnte. Sonderbar genug war 
defer hoͤchſt lückenhafte Unterricht der einzige, der ihm auf 


* — 
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dem Felde praftifcher Muſik je zu Theil wurde Von fih 
felbft und durch feine immer fteigende Liebe zur Zonkunft 
angefpornt, lernte ©. die Violine Spielen und trat, kaum 
15 Zahre alt, um feine Leibenfchaft zur Muſik zu befriedigen 
ald unobligater, Trompeter bei einem. öfterr. Kavallerieregi 
ment "ein, mit weldem er den Feldzug von 1805 6 ulm 
u. f. w. mitmadte: Während - feiner Dienftzeit lernte m, 
ohne einen Meifter zu haben, nebft der Trompete und dm 
Horn aud) die Klarinette und ließ fih auf letzterem 
mente mehrmals öffentlih als Koneertipieler höre. "IR 
begehrte er feine Entlaffung und‘ folgte, nad) kurzen ie 
ner tbeoretifch = mufifalifchen Ausbildung benusten A ıfentdalt 
in Prag, dem Ruf als Rapellmeifter auf dın Gütern ein 
Grafen in Ungarn, wo cr eine ausgezeichnete Harmönieniufik 
und ein vorzügliches Streichquartett fand. Als Kapellmaiie 
leitete er nur die Orcheſterſtuͤcke mit-der Violine und pille 
bei der Harmoniemufik die erfte Oboe, auf weldes Saale 
ment er fi mit folcher Vorliebe legte, dag es bald 

Hauptinftrument wurde und er 1811 fih Thon aufbemjdin 
im Theater zu Pefth öffentlich hören laffen durfte, 1818 
folgte er dem Rufe Karl Maria v. Weber's *) und wurd 
erfter Oboift im Orchefter des Theaterö zu Prag, mo tr 
wiederholt als Koncertfpieler produeirte und ſich nebenbei‘ 





































ai 
der von felbft erlernten Guitarre zugleich mit dem berübm 
SM. Biuliani hören lieh. Die 3 Sabre, weile ©. in Pr 
zubrachte, benugte er zu feiner Höhern mufitaliichen Aueli 
dung und genoß den Unterricht des als grünblicher Throne 
tiker und ausgezeichneter Tonfeger "befonnten I. Wi Tomas. 
ſchek. 1817 verließ er Prag und wollte eine Reife nadySie 
lien unternehmen; doc erhielt er in. Wien, wo ex fid) do 
dem Hof in einem eigenen Koncert und mehrmals im St 
ter hören ließ, eine Anftellung als eriter Oboiſt bei dem" 
Hofoperntheater und verließ feitbem diefe Refidınzftadt nic 
mehr. 1822 wurde er Mitglied.der E. ©. Hofkapelle, fpäl 
SHrofeffor der Oboe am neu errichteten Konfervatoriumf 
Mufit in Wien, ſchrieb für diefes Inftitut eine Dboefam! 
die auch in Paris nachgedruckt wurde und erhielt im SIR 
nebenbei die Dberleitung der Uebungen und Koncerte 
Böglinge. Komponirt hat ©. mehere Koncerte, Rondı 
Polonaifen, Variationen u, f. w. für die Oboe mit Dre 
begleitung, mebere Stüde für Harmoniemufit, für Gute 
und andere Inftrumentez jedoch find von feinen Arbeitenm 
die ſchon erwähnte Oboeſchule und mehere Guitarrefömpr 
fitionen im Stich erſchienen. Als Virtuofe für fi I 


—— * 
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2) Defien Blogr. fiche im 4, Jehta. des N, Nele. ©, 
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Ausgezeichnetes; er hat die Stellung der Klappen auf ber 
e bedeutend vervollkommnet und ſich dadurch nicht allein 
in Stand geieht, Schwierigkeiten zu befiegen, die man 
er für unausführbar bielt, fondern au, was die Haupts 
'Sift, die volllommenfte Gleichheit des Tones erzielt. 
Orcheſter zeichnete er ſich durch Präcifion, fchönen Elangs 
n Ton und guten Vortrag aus und faßte den Geift der 
üführenden Kompofition mit allen, ſelbſt den feinften, 
een auf. Als Orchefterdirektor hat er im Konfervatos 
- fi große Verdienfte erworben und ihm verdankt dad 
ut, daß die Böglinge ſeldſt Schwierige Kompofitionen 
Srichtigkeit ausführen. Als Lehrer ber Oboe gebühret 
efonderes Lob. Die Zahl der von ihm gebildeten Schuͤ⸗ 
"bedeutend (es genügt hier Uhlmann, Petſchacher, den 
üb verft. Steinhauer, Baumberg, Fahrig, Peck u. A. 
führen) und Wenige verftchen es, ſo wie er es verftand, 
.wohlbedachte Strenge und raftlofen Fleiß das ſchlum⸗ 
be Talent zu wecken und zur Blüthe gu bringen. Als 
Ponift ift er gründlich und macht feinem Lehrer Tomas 
"Ehre. Nach Krähmer’s Tode wurde ©. erfter Oboift 
‚8. Burgtheaterordhefter. Dagegen gab er die Leitung 
kebungen und Koncerte der Zöglinge des Konfervatorium 
“ Rangwierige Gichtleiden trübten feine legten Lebens⸗ 
"ind am Ende wurden feine Augen fehr ſchwach. Seine 
tlaffenen Manuftripte' beftehen aus einem Koncert in 
ür für die Oboe, drei Koncertinos in D-moll, F-dur 
G-moll für dafjelbe Snftrument, einer Polonaife, Was 
nen und Rondo, dem erften Saß eines Koncerts im 
oll, einer Introduktion und Polonaife in F-dur, Bas 
onen in D-moll, fämmtlidh für die Oboe und mit Or⸗ 
thegleitung, dem erften Gag eines Doppelkoncerts für 
und Klarinette, einem vollftändigen Koncerte für zwei 
h, einem Quartette für Oboe mit Violine, Viola und 
oneell und einem Zerzette für brei Flöten. — Als 
ſch war ©. ein Ehrenmann, aufrichtig, thätig, glühend 
fie Kunft,x jede Halbheit haffend , daher etwas ſchroff⸗ 
‚ein wahrer Freund feiner Freunde, unter der etwas 
en Außenfeite ein tiefes Gemüth und ein gutes Herz vers - 
md. Seine Schüler fuͤrchteten und, liebten ihn; darum 
in fie auch tuͤchtig. Seine Oboefchule wird auf lange 
‘der befte Leitfaden bleiben; ihr werden wir es verdans 
wenn diefes fchöne, unentbehrliche und feltene Inftru« 
: in den Orcheſtern nicht .auöftirbt und fi mit den ans 
auf gleicher Höhe erhält. Auf jeden Fall bat fih ©. 
die Tonkunſt bochverdient gemacht und noch lange wird 
Name in der Muſikwelt mit Achtung genannt werden, 


141. Chriſtian Friedrich Derthes, 
"Buchhändler zu Gotha; w 
‚geb. ?. 20. April 1770, geſt. d. 18. Mei 1843 . 


| Die Erwartung, welde 3. €. Hisig. zu Bei 
dem „Drgan des deutichen Buchhandels“ 1843, .2 
in einer Mittheilung über. Friedrich Perthes - audgelnto 
bat, daß die Hinterbliebenen aus deſſen reichen Zaun 
Umfangreicheree über fein Wefen veröffentlichen mürden; 
bis jegt nicht erfüllt worden. So fehen- wir und, indem 
die Biographie des in feiner Art gewiß. ausgezeichneten 5 
nes in den .Kreis der im 3. 1843 verft: Deutfchen einzun 
hen im Begriffe -ftehen, lediglich auf dasjenige. befchränkt 
was P.'s Schwiegerfohn, on 5 ©. Beder zu. Sol 
in dem „Allgem, Anzeiger und Rationalzeitung ber Deutjk * 
1843, Nr. 137 und Buchhändler Fr. J. Frommann zu 
in dem „‚Börfenblatte für -den deutfchen Buchhandel: 4— 
Nr. 61 niedergelegt ‚haben. Beide Mittheilungen verh 
fidh zu einander wie Text und Kommentar und wir glal 
anfere Aufgabe dadurch am Beſten zu löfen, daß er Au 
beide in einander zu verfchmelzen, fie neben einandeeifi 
laufen laffen, jebodhy fo, daß wir, was Anordnung, 
fügung und Auslafjung des Materiald betrifft, - a 
bes Kommentars und Aue natürlichen Freiheit bediene 
; Die Brain | 





























P. if zu Rubolftadt ‚geboren. Früh. ein vaterieie 
MWaife war er im 3. 1787 in die buchhändlerifche ar 
£eipzig und von da 1793- nad) Hamburg gekommen 1), 
ee 1796 ohne. alle Mittel, -aber'im Vertrauen auf Gott 
feine eigene Kraft eine Buchhandlung errichtete, ie 
durch feing und feines nachherigen Schwagers Beffer**)% 
tiäfeit bald zu einer ber erften Deutichlands erhob 2 N 
der Erwerb im literariſchen Verkehr. allein, ſondern 
früherer Zwed für Geiftes- und Gemüthebfldung der. 
ſchen ftand ihm bei feinem Gefchhäftsbetriebe Ttets lebh oft. 
‚Augen und biefes-tiefere Ergreifen feines Berufes; I 
alles deffen, was hierzu in irgend einer Beziet m 
brachte ihm ſchon früh mit vielen ausgezeichneten Dane 
| aller Bäder in ganz Deutſchland in — unde 


* 





* 


*) Nach Mens en Viattern. 
9 De rei fiehe im 4. ‚Sen. des *. Yet, S. m. 
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Berbindungen, denen er fein ganzes Leben hindurch einen 
wmögebreiteten Briefwechfel widmete 3). Won Waterlandes 
iebe erfüllt, trat er im 3.1813 mit an die Spise bes Auf: 
tandes gegen bie tyranniſche Herrſchaft der Franzofen in 
Damburg. Deshalb- von den noch einmal zurüdkehrenden 
Feinden geächtet, ward er.mit den Seinigen aus Hamburg 
jerteieben und feines Vermögens beraubt; fein Gefchäft ward 
enichtet. Als Mitglied des hanfeatischen Direktorium nahm 
Kran den Feldzügen der Legion im nordmweftlichen Deutſch⸗ 
nd Theil, ward mit feinem Kreunde, dem Bürgermeifter 
Smibt von Bremen, als Abgeordneter in das Hauptäuartier 
ee hohen Verbimdeten nady Frankfurt a. M. gefender und 
achte von da die Freiheitsakte ber hanſeatiſchen Städte mit 
Üe. Nach Niederlegung der Waffen nahm er mit erneus 
Kraft die friedlichen Beſchaͤftigungen feines Berufes im 
reiten Hamburg wieder auf *), deflen wiederhergeftelltem 
Jeinweſen er zugleich in meheren Zweigen freudig feine 
enfte widmete. Sein fchöpferifcher Thaͤtigkeitstrieb richtete 
aber allmälig mehr auf Verlagsunternehmungen, beſon⸗ 
Bnadhdem er nach dem Tode feiner erften Gattin, einer 
öhter von Matth. Claudius in Wandsbeck, dem er fich. 
Hg: angefhhloffen, im J. 1821 von Hamburg nach Gotha 
Dübergefiedelt hatte. Während er hier neue, liebe Fami⸗ 
He und Freundesbande fnüpfte und einen großen, gluͤckli⸗ 
MiKreis von Kindern und Enkeln um fich verfammelt fah, 
Wardßerte ſich auch der Umfang feiner literarifchen Unters 
khmungen, deren mandje ihr Entftehen bem einfidhtigen 
Fleger mehr als gewöhnlich verbanfen »). Cs werde in 
Beziehung bier nur an das große Elaffifche Unternehs 
Mmuder europäifcdyen Staatengeſchichte (von Heeren und 
ft) und an Hey’s und Spekter's Fabelbuch erinnert, das 
im Zaufenden von Kinderhänden befindet. Wie tief ein⸗ 
ifend feine Wirkfamkeit auf die Befhäftigungen und For⸗ 
ingen vieler Gelehrten, befonders im Fade der dhriftlichen 
fologie und Gefchichte geweſen, wie viel fein Anfehen in 
Uxreife der deutihen Buchhändler galt, deren Leipziger 
fe er mit begründen half °), wie fein Rath ber Erfah— 
Ig.für die manchfachſten literarifchen Verhältniffe von als 
Seiten begehrt und von ihm nie verfagt wurde, — das 
ſich mit wenig Worten zwar nicht nachweiſen, aber 
le ſehr Viele in ganz Deutfchland wiſſen es und werben 
Andenken in danktbaren Herzen bewahren. Auch manche 
iſti. Anerkennung feiner Werdienfte iſt ihm zu Theil ges 
ten und die Univerfität Kiel ernannte ihn felbft zum 
oktor ber . Philofophie, weil ev Lebensweisheit geworben 
N, Nekrolog. 21. Jahrg. . 30 
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unb wirkſam geübt, auch ohne eine Uninerfität-b 
haben, - Wohlwollend und liebevoll gegen Jedermann, 
lich heiter im gefelligen Umgange und voll Dulbund:g 
Undersmeinende im Leben, war er felbft fixeng Eikı 
chriſtlicher Ueberzeugung,, die er offen ausſprach, „für deren 
Verbreitung er durd die Unternehmungen feiner Berufäthäs 
tigkeit am liebften wirkte und die er- vefthielt- bis zu jeinem 
Tode. Seit Monaten jah er diefem mit Ruhe‘ —*— 

Dankbarkeit gegen Gott für ein reiches und glücliches Lebe 
entgegen, ordnete beforgt die Vprhältniffe feiner Hinterblie 
benen und die Fortfegung feiner ausgedehnten Gejcha 
behielt die volle, freudige Zuverfiht in die Unſterblicht 
nis Geiftes unb in die. Liebe Gottes bis zum letzten 
feines Lebens. Es war wahrhaft erhebend, ihn fterbeng 


Anmerk. 1. Er Fam mit höchft mangelhaften Kennt 
niffen zum Buchhandel und Konnte fpäter weder Alk ne 
Gelegenheit finden, das Fehlende gründlich nt, ae 






































alten Spraden kannte er fo gut wie gar .nidyt, Dan Di 
neuern-nlır das Franzöfiike und das nothdürftig;;. 
thematif war ihm fremd, feine Rechenkunſt auf das gewöhnt 
lichſte Maaß beſchraͤnkt. Oft hat man ihn klagen 
daß er waͤhrend feiner Lehrjahre aller ordentlichen Anlat 
entbehrt habe und faſt nur mit dem Suchbuche unten 
Arme von einer Leipziger Buchhandlung zur andern geld 
fey. Später kam er freilich als Gehilfe zu B. G. Hoffman 
in Hamburg, deſſen Perfönlichkeit und Beifpiel günftig @ 
ihn eingewirtt haben mögen und bem er felbft in jeiner At 
nın Schrift über den Buchhandel ein ehrenvolles un 
bares Denkmal gefest hat. Das Gepräge jenes Mangel 
trug auch feine eigne Art zu arbeiten bis in ſpaͤte Zeiten 
fih. Darin war faft nidhts nach traditionellen Regeln gu 
ordnet, - fondern Alles felbft erdacht, wie: jich ihm das Du 
bürfniß bei der Arbeit aufgebrängt hatte. Ordnung r 
und hielt er, aber nicht auf bie hergebradhte Art un 
lie Methode war nicht darin. Go verftand er au 
Kunft, bie Arbeiten Andrer zu leiten und zu benukenz a 
fehr unvolllommen. Worauf es ihm befonders ankanlı 
machte. er am liebften allein und unterzog fid) dabei 
die man- von. dem Haupt eines. fo bedeutenden 
nicht ‚verrichtet zu jehen erwarten Eonnte.- ui rann 
Anmerk. 2. Wie er feine Laufbahn al 
haͤndler begann, fo behielt er bis zu feinem Zobseini ‚gror 
Vorliebe für den GSortimentsbuchhandel;; den er ale 
Srundlage: und Pflangichule feines Geſchaͤfts betrachteis! 
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hoch hielt. Er fing Elein an, Arbeitefe ſich aber bald empor, 
wobei ihm die Werbindung ‚mit .feinem Schwager und Koms 
pagnon Beſſer, der gründliche Sprach⸗ und Riteraturfennts 
niffe beſaß, rin gewaltiger Arbeiter und dabei einek der wohls 
wollndften und liebeuswürdigften Menſchen war, febr zu 
Stätten kam. Doch blieb P. immer die eigentliche Seele 
des Geſchäfts und der Ruf feiner ausgezeichneten Einficht, 
Thatigkeit und Gewandtheit, bei unbeftrittner Nechrlichkeit 
ud großer Humanität gegen feine Untergebenen,“ denen er 
im angewieſenen Geſchaͤfiskreiſe gern eine gewiffe Selbftftäns 
Igkeit geſtattete, fuͤhrte ihm vun allen Seiten junge Buchs 
HYandler zu, die’fich unter ihmi audgubilden wuͤnſchten, fo daß 
Maraus eine Art Perthes-Beſſer'ſche Schule unter dem nach⸗ 
wachſenden Geſchlecht entftand. ; 
Anmerk. 3. Auf den Buchhandel und deffen Intereffen 
woren fein Gefichtefreis, feine Zhätigkeit und feine Geltung 
kineswegs befchränkt. , Seine Berdienite um die Verbreitung 
der deutſchen Literatur als Sortimentshändler und ber weit⸗ 
wichende Einfluß, den er fpäter ‚als großer und unternehs 
mender Verleger durch Beförderung verdienftlicher und ‚gedies 
Hener wiffenfchaftlicher Literatur übte, haben die allgemeine 
Anerkennung feiner Beitgenoffen gefunden; aber nicht minder 
Feachtet war er als Menſch in-bem großen Kreife feiner Bes 
‚Mnnten und „Autoren nicht blo® wegen feiner Geradheit, 
Dffendeit und. Rechtfchaffenheit, ja Liberalität, fondern aud) 
Megen feiner hervorragenden geiftigen Kraft und fo verbreitete 
der Ruf feiner ausgezeichneten Perfönlichkeit weiter und 
weiter. Daß aber diefer Ruf nitbt log, das beweift nichts 
ſicherer, als die große Zahl vertrauter Freunde, die er ſich 
Während‘. feines Lebens unter den Edelften und Beſten ‚der 
Motion erworben hat.“ Freundſchaft war ihm Bedürfniß fos 
wohl „des Geiftes als- des Herzens und in der Freundfchaft 
Dewahrte er Treue. Die Befriedigung dieſes Beduͤrfniſſes 
fand. er ſowohl im Verbältniffe zu Männern, die ihn an 
Dahren, Stand ,. Geift und Kenntniffen überragten, als zu 
| n und ihm auch fonft untergeordneten. Die Schwächen 
"finer Freunde entgingen feinem Scarfblide felten, doch 
ebte er fie darum nicht weniger und war eher geneigt, ihre 
Worzüge zu überfchägen ,. ald fich über fie zu erheben. Bes 
fönders feinen jüngern Freunden traute er cher zu viel, ale 
zuwenig Gutes zu. BSoch hatte fein Wefen nichts von dem, 
was man einnehmend nenntz wenn ihm daher von allen Geis 
en Hochachtung, Neigung und- ein oft_fehr weit gehendes 
"Bertrauen entgegen kam, fo war dieß ein durch die Haltung 
it. 2. NR ee an es . ⸗ en 
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feines ganzen Lebens redlich verdientes, nicht Folge "eine 
oberflächlichen Eindruds. - Erg. 
Unmert. 4 Weil er ungemein empfänglidy Er 
alle Bewegungen der. Literatur, die er um ihrer ſelbſt 
tiebte, weil er jede Entwidelungsftufe, fo weit dieß einem 
Laien möglich ift, in fich felbft mit durchmachte, weil er’ 
nen fichern Takt befaß, das Bedeutende herauszumman, 
brauchte er nicht lange nachzuſinnen, wie er den Anfprüde 
des Publikums entgegen kommen müffe, er’ ſelbſt fuͤhlte i 
als Theil des Publitums und fo konnte er auch als Bußs 
händler nicht hinter der Zeit zurüdbleiben, fonderm mußfeiht 
eher voranfchreiten. Eben fo wußte er bei dem vielen'aup 
Veränderungen der Umftände, die er erlebt hat, mit fid 
Bid und raſcher Entfchloffenheit alsbald feinen Plah’F 
wählen und fein Verfahren abzumefjen. Als z. B. Hambirg 
mit ber ganzen Nordmeftküfte Deutfchlands dem grand er 
ire fel. Andentens einverleibt und der Buchhandelden firengs 


































en Mauth- und Genfurbeihränftungen unterworfen wur 
verlor er weder den Muth noch den Kopf, noch zog EM 





wurde fein Geichäft der Stapelplag für den ganzen 
weiten und verforgte felbft viele Buͤchhaͤndler bis nach 
ſtetdam hin mit deutſchen Buͤchern; es war vielleicht nick 

hender und gewinnbringender, als waͤhrend dieſer Periode 
Dennoch, als im J. 1813 der Ruf der Freiheit eriholl,W x 
er einer ber erſten Hamburger, die ihm folgten, und“ 
bald darauf die Franzoſen das verrathene Hamburg WIR 
befegten, ftand er mit an der Spitze der entſchloſſenen ne 
ner, die mit den Waffen in der Hand ausmanderten af ar 

fremdem Boden erklärten: „wo wir find, da ift Hambuß 

und für ihe Hamburg die Zuficherung künftiger Unabhaͤn 
keit erlangten, noch ehe es vom Feinde geräumt war Un 
lich in die von Davouft beraubte und ausgefogne, Stad— 
fein zerftörteö, geplündertes, ein Jahr lang unterb ochtnes 
Gefchaͤft zuruͤckkehrend, der Früchte langjähriger Anftrengas 
gen beraubt und in ber Nothwendigkeit, von vorm ie 
‘anzufangen, befann er fi auch nicht einen Augenblich 
ev zu thun habe, bot er feinen Gläubigern keine Art 9 
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Alkorb, wies felbft freundſchaftlich angebotene Unterflügungen 
qurüd, fondern erbat ſich bids von feinen Kollegen im Buche 
handel ein Jahr Stundung ihrer Forderungen und löfte nady 
Ablauf diefer Friſt alle feine Verbindlichkeiten. vollftändig. 

Anmerk. 5. Diefelbe Elare Entſchiedenheit, die ihn ale 
Sortimentshändler ausgezeichnet, bewies er auch im Verlages 
bandel. Immer wußte er, was er wollte, und was er trieb, 
das trieb er mit ganzer Seele. Das Fach, welches er, durch 
eigne Neigung beſtimmt, ſich als das Hauptfeld fuͤr ſeine 
unternehmungen auserſehen hatte, war die Geſchichte. Das 
große Unternehmen, auf welches er ſich eigentlich als Vers 
logshändier etablirte, war die „Geſchichte der europ. Staa⸗ 
ten‘, wozu er den Plan fchon lange ig ficy herumgetragen 
hatte. Hierfür intereffirte er fi) immer ganz befonders und 
verwendete darauf große Aufmerkfamteit und Thaͤtigkeit. 
Aber auch außerdem freute ihn jedes wichtige Hiftorifche Werk, 
das in feinem Verlag erfcien, ‚felbft wenn es feinen Gewinn, 
ja zunädft nicht einmal Erfag der Koften verfprad. — 
Seinen nicht minder zahlreichen und gebiegenen theologischen 
Verlag, den er mit der gleichen Liebe pflegte, verdankte er. 
eben fo mehr dem Gange feiner innern Entwicklung und den 
perfönlichen freundfchaftlichen Verbindungen, die daraus her⸗ 
vorgegangen waren, als bloßem Spekulationögeifte. - Wie 
fein übriger Schulunterricht, fo war aud) der in der Relis 
gion fehr ungenügend gewefen, aber. fein ſcharf eindringender 
Geift und fein lebendiges Gefühl Eonnten ſich auf die Dauer 
bei religiofer Leerheit nicht beruhigen. In Hamburg wurde 
er mit Claudius und den Stollbergen bekannt, heirathete 
Claudius Altefte Tochter, die in ihrem tiefen und warmen 
Gemüth einen lebendigen, ja feurigen Glauben hegte; dieß 
mußte mächtig auf ihn einwirken und fo gehörte er bald ber 
religiöfen Richtung an, die in jenen Kreifen berrfchte, und 
zwar mit der ganzen Entſchiedenheit feines Weſens. Man 
darf nicht vergeffen, daß damals bie religiöfen Weberzeuguns 
gen nod) nicht fo ausgebildet und fo fein abgeftuft waren, 
wie .jeht, daß Katholiken und -Proteftanten als ſolche ſich 
nicht feindfelig gegenüberftanden, fondern daß unter. der Mins 
berzahl der Gebildeten in beiden Konfeffionen fich urfprünglid, 
eine” und diefelbe Regung der herrichenden religiöfen Gleidys 
girttigkeit .entgegenftellte und daß P., der zuerjt Stollberg's 
Rekigionsgeichichte gedrudt, fpäter der Verleger von Reans 
ser und Ullmann wurde. Ob fein Glaube der abjolut rechte 
var , wer will das entfcheiden? " Kür ihn war es ber rechte, 
venm er hat ihm Kraft und Muth zum Arbeiten und Dans 
‚el, Heiterkeit im Genuß unſchuldiger Lebensfreuden, Stand⸗ 
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haftigkeit im ungluͤck und. Selbſtbeherrſchung jm Stätten 
efloͤßt, ihn dem Tod auch Monate lang mit Ruhe und Se 
onnenbeit. zulegt mit Schnfucht 'entgegenfehen laffen, 
war es ftetd um Förderung des lebendigen Chriftenglaubens 
zu thun; Stollberg’s dogmatifche und Hiftorifche Jrrthumer e 
erkennen, durfte man ihm .nicht zumuthen und wenn ergefäge 
bat, daß er ſich der Verbreitung des Stollberg’jchen DUB 
feidft im Nachdrucke freue, fo hat er dich im DEREME 
auf den warmen religiöfen Sinn, - den er. im Buche gie 
den, gejagt, damit aber feinen Proteftantismus keineanige 
verleugnet, wie man ihm. feine Worte auslegen wol 
Wenn .alfd fein theologifcher Verlag allmälig eige Ducieit 
Wohlſtands für ihn geworden, fo iſt dieß eine natürliie 
Folge davon, daß er früher als andere Buchhändler dere 
aktion des Glaubens gegen die abfolute Herrſchaft mens 
licher Weisheit angehörte, welche Reaktion feitdem FM 
lich unter mancherlei Wandlungen, Läuterungen und Au 
fehtungen — ftete Fortfchritte gemacht hat und wahrft ein 
lich ferner machen wird (trotz dem, daß hie und — 
ungluͤckliche Idee Platz gegriffen zu haben ſcheint, dee — 
liche Arm koͤnne und muͤſſe durch gerwaltfames Eingei 
oder einſeitiges Beguͤnſtigen der religtöfen- Entwickelu 
und beſtimmte Richtung geben). P. war bei aller 
heit und Vorausficht, die er befaß, Fein Spekulant 
Menfch beherrfchte in ihm ben Buchhändler, aber den — 
händler kamen die Vorzüge des -Menfchen zu. Gute 
richtiges Spekuliren ‚allein kann man auch in feinem Geihane 
reich werden, aber einen Verlag wie den Gotta’fcen Re 
mer'ſchen und .Perthes’fchen, bringen nur Männer zufamie 
die bei ihren Unternehmungen einen andern Daapftab anlagen 
als den des Einmaleins. Auf politifchen und ſtaatsrec 
chen Verlag, obwohl die Aufforderung dazu in feinen 
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fachen Verbindungen mit bedeutenden Staatsmaͤnnern 
hat er ſich ſelten eingelaſſen und wo es geſchah, im 
vativen Sinne; die juriſtiſche Betrachtungsweiſe Tag 
ner; er erwartete die Hilfe für das Vaterland nicht 
Wechfel Außerer Formen, fondern von innerer religiöft er 
fittlihen Erhebung und Kräftigung; die aus Frankreiduhe 
übergefommenen. liberalen * Theorieen und ihre Seägenn 
Deutfchland miderten ihn an (man wird das jetzt Deren 
er finden, als vor 20. Jahren), er glaubte ‚ wenmbl 
Herrſchaft gelangen follten, dann wide Deutfchlant 
scht tyrannifict werden — kurz er mochte an denpoll 
Haͤndeln keinen Theil nehmen. Daran that ex zeroiß für hd 


recht und Andere ließ- er ja gewähren! „Wie er ſei a 
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fen urbergeugungen Niemanden auftrarg, wie et von ber 
unfeligen Sucht, „Seelen gu retten,” volllommen frei war, 
fosfern war" er davon,‘ Proselyten feiner "politifchın Ans 
en machen zu wollen, ja die Verſchiedenheit ber Anfichten 
beiden Richtungen hatte nidyt einmal Einfluß auf feine 
freundichaftichen Verhaͤltniſſe, machte ihn weder blind für 
die Schwaͤchen der Gleichgefinnten, noch für die Vorzüge der 
Andersgefinnten, mit Rath und That ftand er diefen wie 
jmen gleihmäßig und bereitwillig zur Seite, Er hatte übers 
baupt keine deſpotiſche Ader in fih, aber eben fo.wenig. 
knechtiſchen Sinn und vielleicht machte ihn gerade das .gegen 
bie. äußern Formen gleidgültiger, als fie verdienen, daß er 
felbft unter allen Umftänden feine genen und Unabhänyigs 
kit zu wahren verſtand. Mag man ihm alfo die Freis 
finnigkeit Cein fehr vieldeutiges Wort) abfprehen, Freimuth 
kann man ihm nicht ftreitig machen. Den hat er bei hun⸗ 
dert Gelegenheiten glänzend bewiefen, ja er befaß darin eine 
gewiffe Birtuofität, denn er verftand die Kunft, mit ber 
beiterften Offenheit und natürlicher Naivetät den Leuten 
Wahrheiten ins Geficht zu fagen, die fie nicht zu hören ges 
wohnt waren, ohne daß fie recht wußten, ob fie es übel 
uehmen follten, und diefe Kunft übte er wie gegen Seines⸗ 
gleichen, ſo gegen Höherftehende und gegen bie Menge, die 
bekanntlich nicht weniger empfindlich für Schmeidyelei und ihe 
Gegentheii ift, als irgend ein Mächtiger. Heftig konnte er 
freilich auch werden, ja fehr heftig, aber Groll gegen feine 
Biderfacher hegte er deswegen nicht, fondern er Konnte fie in 
demfelben Augenblicte mit der größten Billigkeit und Unpars 
teilichkeit beurtheilen. Nur gegen zwei Klaffen von Menfchen 
fonnte er unbarmherzig feyn: einmal gegen Soldye, die aus 
dee: Schlechtigfeit ein Gewerbe machen und gegen Solche, die 
aus Faulheit und aus Liederlichkeit der Gefinnung, unter was 
immer für verfchiedenen Aushängefchildern, die vornehme uns 
verfehämte Bettelei treiben. Auf Diefe und Jene Eonnte fein 
Born, fobald er fie für das, was fie waren, erkannte (und er 
durchfchaute fie unglaublich Schnell), zerichmetternd niederfallen. 
Anmert, 6. Als Mitftifter und Mitglied des Börfens 
vereins, an deſſen Angelegenheiten er big zu feinem Zode den 
lebhafteften Antheil nahm, war er cine Reihe von Jahren 
hindurch der eigentliche Mittelpunft-ber meiften Verhandluns 
gen und Beſchluͤſſe, oft der Vorkaͤmpfer. Statt alles Ans 
dern fen hier nur des Börfenbaues gedacht! Das Verdienſt 
des erften Gedankens dazu gebührt zwar einem Andern, aber 
er war es, der die Börfenverfammlung dafür gewann, der 
als Worfigender des vorbereitenden Ausjchuffes die ſich im 
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Schooße bdeffelben zeigenden widerſprechenden Anſichten und 
Anfprüce mit: Kraft und Gewandtheit zu einigen und endlich 
dahin zu bringen wußte, daß mit Ueberwindung nicht gerin⸗ 
ger Schwierigkeiten in der Kantateverfammiung am 27. Apr, 
1834 der Bauplan, Aktienplan und Amortifationsplan not 
gelegt werden konnten. Alle, die Damals gegenwärtig waren, 
werden ſich noch der ergreifenden Worte erinnern, womikr 
diefes that, und des tiefen Eindrucks, den fie auf die Le⸗ 
fammlung madıten. Be her 


. ai 

.* 142. Heinrich Daniel Ammerbacher, 

k. baier. quiesc. Kreise, Stadt: u. Wechfelgerichtöbirektor zu Met; 
geb. d. 1. Jebr. 1772, geſt. d. 19. Mai 188. ' 


A. wurde zu Nähermensmingen, einem Dorfe bei R 
lingen, früh 6 Uhr geboren, Sein Vater, Iohann Dani 
Ammerbadyer, war Pfarrer -dafelbft und feine Mutter Hi 
Helena Euphrofine, geb. Weng. Schon in früher Jugend 
verlor er Erfteren durch den Tod. Er erhielt daher indem 
Haufe feines väterlichen. Oheims , des Pfarrers Ammerbädikr 
zu Nördlingen, die weitere Erziehung, fo wie auf den hub 
anftalten diefer Stadt die nötbige Borbildung. Hieraufibk 
z0g er, und zwar im Frühjahr 1789, die Univerfitätißt 
langen, dann 1790, gerade ein Sahr nachher, die zu Jenkı 
wo er denn auch feine Studien vollendete. Nach feiner Rüds 
kehr in die Heimath wurde er in Nördlingen, damals nd 
römifche freie Reicheftadt, als Regiitrator oder Advolakiake 
gefeite und bekleidete diefes Amt bis zum Sahr 1804.28 

ördlingen an Kurpfalzbaiern Fam, erhielt er die Stelle ck 
ae Stabdtgerichtsrath in Kaufbeuern. In dieſem 8 

ungsfreife blicb er bis zum Sahr 1807, wo er, jedoch 
erhöhten Gehalt, in gleicher Eigenfchaft nach Diem 
verjegt wurde. Aber auch bier follte er_nicht lange wirkt 
Schon im Jahr 1809 erhielt er den Ruf als erfter 
gerichtsaſſeſſor nach Bogen in Tyrol, fah ſich aber garaad 
bei einem Einfalle der Defterreicher, während der bifannim 
tyroler Infurrektion mit. vielen. andern baier. Beamteten, 
Geifel gewaltfam in die oͤſterr. Länder hinmweggeführt: 
Werſchatz im Banat und von da zulegt auf bie 
Dlmüg gefchleppt. Außer dem Umftande, daß er Dopk 
ſchon krank verließ, mußte er während diefer vom Mona 
Mai bis Ende Septembers dauernden Gefangenfchaft ma 
viel anderes Ungemach erbulden, was einen tiefen Ei | 
auf fein Gemüth, ja auf fein ganzes Leben hervorbradhlt 
Zurüdgefommen in das baier, Vaterland, wurde er f 
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wieder, und zwar im Okt. 1809 bei dem koͤnigl. Stadkgericht 

Augsburg proviſoriſch und wirklich als Rath bei dem Ges 

sichte gleihen Namens zu Fürth -1810 angeftellt, jedoch 

wegen feiner guten Eigenfchaften noch in demfelben Jahre 

nach München verſetzt. Dort diente er als Stadtgerichtös 

rath bis zum J. 1821, in weldyem ihn die Gnade des Kb⸗ 

ige, Mar Sofeph *), „wegen feiner eine lange Reihe von 

Sabren hindurch geleifteten ausgezeichneten Dienfte’ zum 

Direktor des Kreise, Stadts und Wechfelgerichts zu Meme 

Mmingen ernannte. In biefer Stelle wirkte er mit aller Thaͤ⸗ 

tigkeit bis zum: 3. 1837, wo er auf feine Bitte unter allers 
höchfter Zufriedenheitäbezeugung mit feinen langen und eifris 

gen Dienften quiescirt wurde. Cr hielt ſich hierauf als 
Quiescent noch bis zum 3. 1840 in Memmingen auf und 
#69. dann nach Rothenburg a. d. T., um feine legten Lebens⸗ 
tage in der Nähe einiger feiner naͤchſten Verwandten zuzus 
Deingen. Sn den Stand der Ehe war er nie getretem, 
Schlaganfaͤlle, die faft jährlich feit 1839 wiederkehrten, mach⸗ 
den-die Seinigen für feine Lebensdauer, und zwar nicht ohne 
Grund, beforgt, denn als er von einem folden zu Anfang 
des J. 1843 aufs Neue befallen wurde, unterlag er, jedoch 
erſt nach langem ſchmerzvollen Krankfeyn. Sein Leben ſelbſt 
war der gewiflfenhafteften Erfüllung feines Berufes geweiht. 
Unverdroffen verrichtete er ftets die mühevollften Geichäfte 
deffelben. Dabei war er in denfelten hoͤchſt orbnungsliebend, 
aAe Richter felbft aber durchaus unparteiifch und unbeſtechlich, 
jedoch auch mild und freundlich und ftets willig, heilfamen 
Rath zu ertheilen, wo die Verhältniffe es erlaubten und er 
Mm diefen gebeten wurde, In feinen Urtheilen im gewöhnlis 
chen Leben offenbarte er ebenfowohl feinen Scharffinn als die 
Vielfeitigkeit feiner Kenntniffe. Seinen Freunden war erber 
treVefte Freund; feinen Verwandten bewies er ftetö alle Liebe; 
Dürftige fanden in ihm einen milden Wohlthäter; im gefels 
ligen Umgange mit ihm genoß man eine eben fo lebendige, als 
deiftsolle Unterhaltung. Der Grundton feines Charakters 
abet war eine ungeheudhelte Frömmigkeit, wobei er allem 
ſcheinbeiligen Weſen von Herzen abhold war. Daher begleis 
tete ihn aber auch fein Leben hindurch die Achtung Aller, die 
ihn kennen lernten, gleichwie ihm die Werthfchäßung feiner 
hohen und höchften Vörgefegten zu Theil ward und wie bie 
don ihm unterftügten Armen fein Andenken ftetS fegnen wer: 
den, fo werden infonderheit feine naͤchſten Angehörigen feine 
reiche Liebe nie vergefjen. 


*) Deflen Biogr. ſiehe im 3. Jahrg, des N. Net. S. ME. 
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143. Franz Eduard Deöberger, — 
Keltor der polytechn. Schule, Drofeffor der Univerſität und Mitglied It 
konigl, Akademie der Wiffenfhaften zu Münden; 
geb. den 6. Januar 1786, geft. den 19. Mai 1843 *). 


D.., geboren: in einem Dinterhaufe der Ledergaſſe pu 
Münden, war der Sohn eines aus Effingen in der Rhei— 
pfalz ſtammenden — dem die üble Wirihſchaft 
feiner zweiten Frau das Meiſterrecht gekoftet, eine drittgäber, 
Franzins noch lebende, jest STjährige Mutter, dafuͤr das 
Recht, mit Heiligenbildern, Roſenkraͤnzen "u. dgl. zu handeln, 
— J hatte. Unter dieſen Umftänden konnte Franz u 
viner andern Laufbahn berufen ſcheinen, als zu irgend eines 
der medjanifchen, die der erb⸗ und mittellofen Mehrzahl der 
Städtebewohner offen ftehen und die ben Züchfigen eben‘ 
feinen Zheil von GSelbftbefriedigung und Ehre erringen la 
Doch auch auf diefe Hoffnung ſchien für den "Knaben mini 
viel zu bauen, denn er war klein und: fhwächlich von IE 
Sndeffen hatte die Natur, was fie ihm an dAußern Gab 
vorenthalten, defto reichlicher durch innere erfest. Die bi 
in den Volksfchulen, die er von 1792 bis 1797 befuchte, fi 
nen Lehrern, ‚befonders dem Rektor Fifcher und Profefit 
Wankerl, nicht verborgen und ihnen zunächft gebührt”da 
Berdienft, ein erfanntes Zalent mehr auf die Bahn ge 
zu haben, auf welcher es feinem eigentlichen Weſen gem 
ausgebildet und dem Vaterland erfprießlich werden Tontlt 
Cie riethen, den Knaben ftudiren zu laffen und es fanden 
ſich Wohlthäter, die hierin dem Unvermögen der Aeltermzt 
Hilfe kamen. Diefen war dabei auch der wichtige Umftend 
aünftig, daß der Sohn unter ihren Augen‘ und in ber Baltt: 
ftadt felbft durch die 3. 1797 bis 1804 die niedern und 
bern Schulen bis dahin benugen Eonnte, wo es galt, ® 
Laufbahn des Theologen, bes Juriften oder die cc 
einzufhlagen. Die über das ganze übrige Erben entfcheiden 
den Entwicdlungsjahre des Juͤnglings waren die "für? 
engeres Baterland, wie für den Welttheil fo folgenren@tt 
erften des neuen Jahrhunderts. Ueber das Vaterland 
unter Mar IV, **) ein Zag auf, deffen Morgen fcham‘ 
Mar IH. -gedämmert hatte. Sein Licht verbreitete‘ fit 
meift von der Hauptſtadt aus und am belebendften fit 8* 
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*) Befonderer Apdrud aus den Jahrbuͤchern der koͤnigl. RA. 
Wiſſenſchaften zu Münden, i Sal : % une er e gin 
*0) Defien Biogr, ſiehe im 3. Zahrg. des NR. Net. S. M8- - 
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auf die Jugend ihrer, Lyceum genanr.ten, höhern Lehranſtalt. 
Nachdenken. fing an in allen Zweigen des Wiffeng und Meis 
nens mehr zu ‚gelten, als Nachſprechen. Die Philofopbie, 
die ald eine Damals neue vorgetragen wurde, hatte vor ans 
bern, "die fpäter auf-fie gebaut worden, den weſentlichen 
Vorzug, daß fie nicht blos den Kopf, fondern den ‚ganzen, 
Menſchen zu ergreifen und ihm ein ſittlicher Leitftern durchs 
Erben ’zn werden geeignet war. Wer unter Münchens das 
maligen Kehrern "auf dieſe Weife durch Wort und Beifpiel 
am mächtigften gewirkt, haben Viele, bie feine Schüler ges 
weſen, auch im höheren Mannesalter noch nicht vergeffen. 
D. gehörte zu denen, die fich von ihm um Iebendigften ans 
geregt fühlten. —Aber auch andere Gebiete, Namentlich der 
phyſikaliſchen und mathematifchen Wiffenfchaften wurden durch 
Mönner vertreten, bie es verftanden, die neu Gingeführten 
darin bald heimifch werben zu-laffen.. D., der in den untern 
Eulen, was die andern Gegenftände des Unterrichts betrifft, 
Immer unter die Beften des Kurfed gezählt, hatte-in Allem, 
"as fih auf Rechenkunſt, Algebra u. dgl. De10 durchweg 
füt einen der minder Kähigen gegolten. Crft der, Klarheit 
md Wärme, mit welcher Profeſſor Holzwart feine Wiſſen⸗ 
ſchaft vorzutragen.wußte, erfchloß fich und Fam D.’& bis das 
kaum geahntes mathematifches Talent entgegen. Bald 
wurde der Elare Kopf ſich's bewußt, weldes das Feld fen, 
auf dem er Finmal etwas zu leiften hoffen köͤnne. Diefes - 
bebaute er von da an mit Vorliebe, aber nichts weniger-als 
ausfchliegend. Kein anderes, das den lebhaften Geift ans 
ſprechen konnte, der in wechfelfeitig anregendent Verkehre mit 
einem Eleinen Kreife gleich gefinnter Altersgenoffen, mit jus 
gendlichen, zum Theil überfpannten Erwartungen hinaus ſah 
ins weite Leben, blieb ihm ein fremdes. So findet fih im 
b. Bande der Beiträge zur Gefchichte und Literatur, herauss 
gegeber im 3. 1805 von Joh. Chriftoph Frhrn. v. Aretin, 
damaligem Gentral= und Dberhofbibliothefar und Landes⸗ 
direftionsrathe, S. 327 — 336, 385 — 397. mitten unter Mas 
ferien literar=biftorifcher Natur ein wohl gedachter und ver» 
faßter Auffag: „über Völkerwanderungen‘’, von unferm-D., 
der damals noch nicht ſein 18. Lebensjahr Eonnte überfhrits 
ten haben, mit folgender Vorbemerkung’ des Herausgebers: 
„Es gereicht mir zum befondern Vergnügen, diefen talents 
bollen jungen Mann zuerft in die Gelehrtenmwelt einzuführen.‘ 
Da die gegenwärtige Abhandlung fein erfter Verſuch ift, fo 
wird man, ohne meine Anpreifung, über ihren Werth. und 
über die daraus hervorgekenden Erwartungen zu urthrilen-im - 
Stande ſeyn.“ Freiherr Chriftoph v. Aretin war wohl ber 
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Mann, ber ſchon als Worfteher der Bibliothek, auf derm 
Mittel D. bei -feiner Armuth hauptſaͤchlich angeriefen.war 
über deffen wiffenfchaftliches Thun und Treiben ein urthil 
haben Eonnte und ber, felber raftlos thätig, jedem aufkei nen 
den vaterländiichen Zalente, das ſich ihm näherte, mit Rath 
und That an die Hand ging. Da ihm D. ganz geeignik 
ſchien, für praktifhe Aftronomie herangebildet zu werdet, 
einem Zweige des Wiffens, dem man damals in dem tan, 
das fich einer Akademie der Wilfenfchaften zu rühmen habe. 
endlidy auch fein Recht angedeihen zu laffen gebadıte, false 
terließ er nicht, um die dazu unumgängliche höhere Wales 
flügung für den jungen Mann zu werben. Allein es cwieſch 
ſich die Zeitumſtaͤnde nichts Weniger als günftig. Eine! us 
dje,D., ein großer Verehrer des Barons v. Zach *),- mitt 
im Winter zu Fuß nad) Nürnberg und mit einigen Ausarbes 
tungen, bie er bier, um ſich durch Thatfächliches zu enpfh 
len, vollendete und von weldyen einige auch in der Jenaſe 
Literaturzeitung abgedruckt wurden, von da nad Gotha 
ternahm, fcheint gleichfalls ohne den gehofften Erfolg gehlife 
ben zu ſeyn. Won mandherlei andern Plänen, die 
machte, ſich ſowohl für.die fernere, ald für die naͤchſe 
kunft bei felbftbefriedigendem Wirken ein Auskommencge 
ſchaffen, wurden die einen durd den gänzlicyen Mangel ü 
außırn Mitteln, die andern durch den an der noͤthigen 
thulichkeit und Gefchmeidigkeit zu Waſſer. Einige, mich 
Löfung eines Problems einer Flachsſpinnmaſchine 1b, 
jentgen einer neuen Methode, die Meereslänge zu beitimme | 
die ihn viel hefchäftigten, waren, den draͤngenden Beblsfalz 
fen des naͤchſten Tages gegenüber, allzuweit ausfchenduit 
allzuproblematifch.an fih. Einen. Plan aber, den 
Recht für den wichtigſten und ficherften hielt ‚den, ſich 
nad) allen Seiten immer mehr zu unterrichten- und auggubll 
den, verlor er, auch unter Entbehrungen mancher 
aus dem Auge. Diefen Fonnte er auch neben. den: weridiiett 
nen Befchäftigungen, zu denen die Sorge für eine. nokhil 
tige Subfiftenz greifen hieß, beharrlich verfolgen... S 
er durch die J. 1807 — 1814, mit Unterbredyung ‚ aldu@ 
dät bei ber Stcuerkatafterommilfion verwendet. Leibremin 
was er fich dabei ‚verdiente, nicht hinreichend, den 
zu beden, welchen wiederholte, mitunter langwierige SBRK 
‚beiten verurfachten. Er gericth .in Schulden, die no@ 
durch vermehrt wurden, daß ihn die Kommiffion mit 
Zurüderftattung des Aufwandes auf eine bei ber Art 
”) Deflen Biegr. fiche im 10. Jahrg. des NR @. Ahr 
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verworfene Platte belud, deren unrichtige. Beftimmungen D. 
dem ihm, ungeachtet rechtzeitiger Remonftration, zügetheilt 
aibliebenen Geometer Schuld gab. Diefes für einen Wohls 
habenden mäßige, aber für Einen, der nichts hat und, bei 
vielleicht tadelnsmwerth geringer Bebachtnahme auf das Ers 
werben ſowohl, als auf das Zurathehalten Elingender Grös 
nicht leicht zu etwas kommt, bedeutende Minus, dag, 
og Fortlaufender, zum Theil gerichtlich verhängter Abzahs 

in, audy in der Folge immer lieber wuchs, als abnahm, 
ieh in dem Soll und Haben des armen Mathematiters nie 
tin befriedigende Gleichung zu Stande kommen und brüdte 
wie ein Alp auch noch auf die fpätern Zage feines boch fo 
thätigen Lebens. Im legten der genannten Jahre machte er 
dem Konkurs der Lehramtskandidaten mit. Cine fire Anftels 
lingald Lehrer an einer höhern Anftalt, wie er fie fuchte, 
Wurde ihm jedoch vor der Hand nit zu Theil. So blieb 
rwas den Lebensunterhalt betrifft, auf Ertheilung von 
Privatunterricht angerwiefen. Innere Genugthuung gewährte 
Kihm, die Handwerker der Feiertagsfchule in die Kehren der 
Mehanit und ähnlicher auf die Technik bezüglicher Wiffens 
Maften einzuführen. Ingwifchen wurde er, auf Einleitung 
WMinifters Grafen v. Montgelas *), im Frühjahr 1816 
ME. v. Fellenberg's Doppelinftitut zu Hofwyl bei Bern, 
00-fid) eben zwei Eöhne des Grafen zur Erziehung befans 
Male Echrer berufen, cin Verhältniß, das er mit dem 
Shlnffe des Sommerkurfes 1818 wieder aufgab, um ins 
jaterland zurüczufehren, wo er mit erneueter Luft feinen 
hen genannten Hauptplan verfolgte, bis ihm endlich unterm 
ErMärz 1822 die am Lyceum zu Dillingen erledigte Pros 
ſſur der Phyfit in Verbindung mit der Mathematik über: 
tagen wurde. -Da zu gleicher Zeit cine Lehrftelle für diefels 
m Fächer an der zu Schleißheim naͤchſt Mündyen neu errichs 
ten landwirthfchaftlichen Schule Ereirt wurde, die ihn in 
ander Hinficht mehr anzog, fo unterwarf er fich auch dem 
für eigens vor einer Kommiſſion der Akademie der Wiffens 
haften angeordneten Eramch. Er beftand es mit Auszeichs 
mg- und erhielt denn auch vermöge allerhöchften Reſkripts 
m 27. April deffelben Jahres diefe nicht blos einträglichere, 
ndern auch feinen auf das Praftifche gerichteten Beitrebuns 
n mehr zufagende Stelle. Seine Wirkfamkeit an diefem 
aftituwte, über weldyes ihm in. der le&ten Zeit aushilfsweife 
?-Snfpeftion übertragen war, dauerte, fo lange es felbft. 
der urfprünglichen Verfaſſung beftand, naͤmlich bis Ende: 


*) Deſſen Biogr. ſiehe im: 16, Jeheg. VEN, Rekr. S. 591, - 
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1824, wo es bie. wefentlihe Beſchraͤnkung - erlitt, daß & 
unter Einziehung der Befondern Infpektion und der eigenen 
Eehrftühle für Mathematif, Phyſik und Chemie mit der 
Staatsgüterabminiftration vereinigt wurde. Diefe Verände: 
zung mußte für D. perfönlidh um fo empfindficher feyn, als 
er, ber ſich endlich in der Lage geglaubt, einen Kamiliens 
ftand begründen zu Eönnen, ſich nun, wenn auch unter ehruns 
der Anerkennung feiner Zeiftungen, mit Entgang eines bedeu⸗ 
tenden Theiles feiner bisherigen Emolumente in bie Klaſſe 
der Quiescınten verfest ſah, als welder er, falls er fih 
“ verehelichen wollte, diefes nicht mit dem Zroft eines gefegs 
lichen Anfpruches feiner allenfalls Hinterbliebenen auf Unters 
ftüsung von Seite des Staated thun konnte. Dennoch 
wagte er, im Bewußtſeyn fıiner Züchtigkeit zu fernen 
Dienftleiftungen und in der gegründeten Hoffnung , biefejbe 
bald wieder in Wirkſamkeit gefegt zu ſehen, im 3. 1826 auf 
diefen Schritt, durch den ihm zwar an Außerem Gute wenig 
oder nichts, aber eine forgfame, liebevolle Lebensgefährtin 
zu Theil wurde. ‚Wirklich erfolgte fchon im nächften Jaht 
eine Wiederanftellung , infofern er nämlidy zum außerordents 
lichen Profeffor der Mathematik an der nach der Hauptftadt 
"verlegten Univerfität, jedoch ohne andern als feinen bisherie 
gen Quiescenzgehalt von 800 Gulden, eryannt "une aan 






in dem Jahr 1826 Hatte er feine (in Augsburg und 
mit der nächftfolgenden Jahrzahl erfchienene) Schrift: — 
öffentlichen Unterricht überhaupt u. über polytechnifche Schu⸗ | 
len insbeſondere,“ verfaßt. Mit fchärferer Logik und eins 
dringender ift diefe wichtige und mit jedem Jahr an Wichtige 
keit zunehmende Angelegenheit aller civilifirten Staaten kaum 
irgend anderwärts befprocdhen worden. Nach manchen 
bern in und mit periodifchen Blättern verflogenen Aufſ— 
bes Verfaſſers war diefe Schrift der erfte hinreichen 
Maapftab, an weldiem man die Tiefe und.den Umfang 
nes Sdeenkreifes ermeffen konnte, Nicht lange darauf) md 
ih am Schluſſe des 3. 1877-, wurde er als erſter 
der Mathematik an der in der Hauptftadt neu. errichiekt 
polytechniſchen Schule aufgeftellt, die- unter ber: Leitungibt 
Geheimenrathes v, Upfchneider *) ftand,, eines Manuks)m 
welchem D. bereits im Jahr 1819 in Berührung, geko 
war, die von nun an in ein vertrauteres Verhälthi 
ging. Diefer Anftalt, bis 1833 der einzigen ihre: 
Königreiche, gehörte D., und zwar immer blos x 
tionszulage auf feinen Quiescenzgehalt, bis zu fein 
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*) Deſſen Wiogr, fiche im 18, Jahrg. des N. Nele, @ 100, > 
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als Lehrer, zugleich von 1830 bis zu v. Usfchneiber’3 Ruͤck⸗ 
tritt als Infpektor und in den legten 2 Jahren als Rektor 
an Er hat mit .großer Liebe an derfelben gewirkt und es 
dahin gebracht, daß nad) ber neuern Organilation der ganze 
mathematische Unterricht nach feinem Syfteme gegeben wurde, 
eine Einheit des Unterrichts, die nur zum Nacıtheil des 
Ganzen gebrochen werben würde. Gein übriges Wirken auf 
bie technifchen Schulen des Königreichs ſowohl mittelbar, als 
unmittelbar, z. B. als Mitglied des im 3. 1832 niederges 
feßten Resrganifationskomite und fpäter als Pruͤfungskom⸗ 
miffär, ift allgemein bekannt. Auch bie Lehrvorträge über 
höhere Mathematik, die. er burd eine Reihe von 5 Jahren 
an der Nniverfität hielt, trugen ihm wentgftens ' die reine 
Freude ein, eine felbft über Deutfchland hinaus verbreitete 
Anzahl tüchtiger Männer des Faches un su haben, beren 
Sinige, nach der Hand felbft mit Auszeichnung als Lehrer 
wirkend, ſich mit Dank und Stolz feine Schüler nennen, wie 
iön denn diejenigen feiner Zuhörer, die gebührend vorberpitet 
und fähig ginug waren, feinem ftreng Eonfequenten, jede 
Kbfhweifung und Wiederholung ausfchließenden Gange zu 
folgen, mit Liebe und Verehrung anhiengen, während freilich 
manche , bei denen jenes nicht der Fall war, fich weniger in 
ihn zu finden wußten und nebenbei über Strenge des Eras 
minators klagten. Als Zeugniffe von feinem Wirken, die 
nicht innerhalb der vier Wände der Schule verhallt find, 
tönnen gelten; in auffteigender Ordnung: a) „Arithmetif, 
von der Rechnung mit benannten Zahlen angefangen‘ (Müns 
den 1832, in 2. Aufl. 1836), die ein Muſter elementaren 
ortrages iſt, — b) „Algebra oder die Elemente der mas 
thematischen Analyfis’ (München 1831), ein eigenthümliches 
Werk, wodurch D. in der Alaebra that, was durch Carnot 
in beffen „Geometrie de position‘ geſchehen und das ſich 
namentlich in der Leipziger allgem. Literaturzeitung feiner 
fdyarfen Konfequenz und Präcifton wegen gerühmt findet, — 
Di, Statik der feiten Körper. Won diefem Werk über reine 
Mechanik, das die Grundlage zu einem Zweige der ange— 
wandten ober zur Mafchinenlehre zu bilden beftimmt war, ift 
nur das erfte Buch, „die Gefege des Gleichgewichts bei freien, 
veften Syſtemen“ enthaltend., auf Koften und im Selbftvers 
> bes PVerfaffers (Münden 1835) erſchienen; das zweite 
der Lehre vom „Schwerpunkt“ und das britte mit ber 

von dem „Gleichgewichte bei nicht freien und veränderlichen 
Syſtemen“ im Drude folgen zu laffen, war er durch Mängel 
theils an ben nöthigen Geldmitteln, theild an Zeit und durch 
anhaltende körperliche Leiden verhindert geblieben, . Er hatte 
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auf biefe originelle Arbeit, bie in fo-genauer Beziehung auf 
die großen Aufgaben unfrer Zage fteht, ganz befondern 
Werth gelegt und Feine Mühe geſcheut, burdy. unabläffige 
Studien immer mehr mit fich felbft ins Reine zu kommen, 
Schon darum wird zu forgen feyn, daß, was ſich etwa bies 
fes und ähnlichen Gehaltes "unter feinen nachgelaflenen Pas 
pieren findet, nicht in Hände von Unberufenen gerathe. Man 
Zannte bei uns, fo fagt einer jener zuerft erwähnten ausge: 
zeichneten Schüler D.’s, -in der Mathematik früher. keine 
andere, als die alte funthetifche Methode. D. war ber-erfte, 
der diefe Doktrin auf analytifche Weife behandelte ‚und feine 
Zuhörer, nicht blos dem Namen nach, mit den. franzöfiicen 
Mathematikern La Place, La Grange, Francoeur, Poiffon, 
Monge, Hachette u. f. w. befannt madjte. Auch einen neuen, 
in Baiern gang fremden Lehrzweig führte er bei uns ein, dit 
darftellende Geometrie (Geometrie descriptive). Sie ift eine 
Applikation ber elementaren Geometrie und läßt die fchöns 
ften Anwenbungen in ben verfchiedenen Gewerben und in 
ben Künften zu. Auch Hat fie fo allgemeinen Anklang 
und Anerkennung gefunden, baß fie jest als ein motha 
wendiges Mittel zur Praris angefehen und in allen hoͤhern 
und niedern technifchen Lehranftalten Deutfchlands bocirt wird, 
D.'s Vorträge waren Mufter von Präcifion des Ausdruds, 
von Klarheit der Sprache und Strenge der Konfequenz. Er 
hatte die Gabe, die Gegenftände vom hoͤchſten Standpunkt 
aus zu betradhten und zu zeigen" Obgleich er alle die hoͤhern 
mathematiſchen Doftrinen nad franzöf, Muftern vortrug. 
war er doch in vielen Partieen originell. So behandelte ww 
z. B. das Kapitel von der Zerlegung der gebrochenen Kunkz 
tionen in Partialbrüche auf eine ihm eigenthümliche Welt 
Die Prineipien des Differentialkalluls, wie cr fie vortrüg, 
waren fein Eigentbum. Er leitete fie aus der Differenzenz 
rechnung ab und beide Rechnungen find durch ihn in ein 
wiſſenſchaftliches Ganzes verbunden. Die Statik begründete 
er auf feine eigene Weife, wenn er fi audy in folgenden 
Abfchnitten der reinen fowohl, als der angewandten Mechanik 
nad) franzöf. Vorgängern richtete, denen er, nicht blos was 
ihre Theorien, fondern au was auf Erfahrung und Ber 
fuchen beruhende Data betrifft, mit felbftprüfendem 

nachging. Der Art find feine Studien über Poncelet’s Wal 
ferrad. Ferner gehört D. unter die Schöpfer der Kombind: 
tionstheorie und befonders ihrer Anwendung auf bie Analoiie 
Was nun endlich den Verein, in welchem fo viele von wars 
mem Eifer für den Auffhwung der Gewerbe und Künfte im 
Baterlande .befeelte Männer feit 27 Jahren verbunden find, 
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bein polytechniſchen im Königreiche Baiern betrifft, fo konnte, 
durfte ein Mann wie D. demſelben nicht Tange fremd blei— 
dem Im Febr. 1828, wurde er zum Mitgliede des Central⸗ 
Bmmältungsausichuffes gewählt und bei feinem Eintritte zus 
MH mit der Redaktion des Kunft: - und ‚Gewerbeblatteg 
Delrauf, die er durch alle folgenden .Zahrgänge theils allein, 
Mails. in Semeinfchaft mit anderen Mitgliedern beforgt hat.*) 
DE Schnelligkeit und Nichtigkeit feines Umblides machte ihn 
aucy als referirendes Mitglied dem Centralausſchuſſe hoͤchſt 
Mahdar und die ſchwierigſten Referate aus dem Gebiete der 
alionalöfonomie, .ber ‚reinen und angewandten Mechanik, 
ccchniſchen Schulmwefens u. ſ. w., welche von den Eönigl. 
‚Stellen und Behörden, von auswärtigen verwandten Vereis 
von Gemeinden und Privaten dem Ausſchuſſe vorgelegt 
Murden und wohl bie zahlreichften waren, würden von ihm 
mit bewunderungsmwürbiger Schärfe und Klarheit ausgeführt. 
F Fäaͤllen, wo er nicht Referent, war.er einer der ſchaͤrf⸗ 
Innigften Botanten. Seine Zergliederungen waren lichtvoll 
und führten zur Erkenntniß der Wahrheit. Sein Urcheil 
Wurde bei allen Preisgerichten und Induftries Aüusftellungen, 
welche von den hoͤchſten Tandesftellen zur Hebung ber :vater- 
lndifhen Induſtrie angeordnet worden find, fo wie bei 
Sommiffionellen Beurtheilungen und Befichtigungen von pros 
eelivten oder von ung Fabrik- und. Gewerbsunter: 
uhmungen gefucht, gehört und war auch häufig das entfcheis 
— ü . 





















| Bu) Bon den Xuffägen, die in dem Kunft- und Gemerbeblatte, als von 
2 felbi herrührend, ausdrücklich bezeichnet In -möge genügen, "bier 
einige namhaft zn machen: über die populäre Rechanit, ahrgang 1833; 
uber Roͤßler's darficllende Geometrie, 1839; über Inöuftrieausftellungen, 
18895 über den Schup der Erfindungen, 1839 ; über mechaniſche Inſtitute 
IN Mafchinenwerkftätten, 1838; über Dampfmafdinen, 1828; über Eifen> 
Sahnen, 3836, 1838; über Dampffhifffahrt auf der Donau, 1885; über 'die 
Moglihfeit, den großen Schaden des, Eisganges auf der Donau zu ver⸗ 
Anten, 1838, zuber Bohrbrunnen und über Bewaſſerung, 1833, 1835; 
über Archimedes Waſſerſchnecke als Waſſerrad, 1839; vergleichende Berfuche 
F ünterfhlähtigen Waſſerrädern, 1839; "neue Verfuche über die nike 
eöifendrahtes, 1838; uber bie Liebherr'ſche Delprefie, 1835; über Ville 
ing der Tafier, 1833, über die Dauerhaftigkcit des englifhen Mafhinen« 
garns, 1840; über die Konkurrenz der baierfhen Flachsſpinnerei mit der 
hen Mafchinenfpinnerei, 1840; über die induftriellen Anftalten’ in 
Bmund bei Tegernſee, 1840; über amerifanifhe Mahlmühlen Eiſenbah⸗ 
nen; und über die Nothwendigkeit der Xuffhreibung und Buchführung für 
Heine Gewerbtreibende, 18375 über allgemeine Einführung des Zclge- 
und des Meters, — über die Beuergefährlichreit der Funken bei 
»ampfwagenheizung, — über den Standpunkt ber Technik feit dem Jepten 
| en, eine Rebe, geaalten bei der Bjaͤhrigen Zubilnumzfeler des poly- 
sen Vereins, 1841; ein Blick auf Gegenwart und Zukunft der In» 
| pie, 1842, über Mühlmauth, Müblordnung, Mehl« und Brodtarif, 
über polytehnifhe Schulen, 1843. — Da 2 
R. Retrolog. 21. Jahrg. 31 











dende. Wie O. Stellen ;.die das Unentbehrliche,eintrugen 
nur durch die als Regel vorgeſchriebenen geradeſten Schritte, 

Ehrenbezeugungen nie ſuchte, ſo durfte cr fi, wenn ibm 

deren dennoch-aus reiner Anerkennung zu Theil wurden, dejtt 
inniger freuen. . Dieß war der Fall, als ihm vom grober 

heſſifchen Gewerbeverein, Bon der. pfaͤlziſchen — t fin 
Pharmacie, Technik und deren, Grundwiſſenſchaften 
ſchmeichelhaften Ausdruͤcken uͤber feine, Verdienſte um Bien: 
ſchaft und Leben, Diplome zugeſandt wurden. Auch d J oͤn. 
Akademie der Wiſſenſchaften im Waterlände faumte nie 
laͤnger, ihm unter ihre außerordentlichen Mitglieder bir maz 
thematiſch⸗ phyſikaliſchen Klafie zu wählen. Boch nur ve Kr 
gen ihrer Sibungen war es ihm. noch vergönnt beizuiehn 
ie Vieles war der Siebenundfünfziger geritjtet mod) zu: 


ften, hätte ihm der Himmel, auch nur ein Sahrzehend Fu 
















































Eye \ 


legt! Seine Unterhaltung (und er liebte es, jich unter dans 
enden, -aufgewecten Menſchen zu erholen) wurde INT 
Regel, wenn fie auch zuweilen büfter begonnen, durch 
lid) fprühende Geiftesfunten erhellt und heiter. Sie war 
nährt aus dem Schage, den die fchönften Geifter der All 
wie der neueren .Beit: zufammengetragen und zu dem 
‚einer ‚der nöthigen Schlüffel fehlte; denn er las, ſprach 
ſchricb engliſch, franzöfifch, italieniſch und ſpaniſch nit.g 
cher Leichtigkeit. Der Sinn für Zahl und Maag war ini 
innigft vermählt mit. dem für das Wort. So hatt er di 
auch in den Jahren, in welchen das Herz. hoc uber d 
Kopf reicht, feinen Theil (und nicht ſchlechter) Verſe 
Die Mutterfprache handhabte er mit großer © vandth 
und Zierlichkiit. Einzelne leichte Bavarismen ließen die ik 
ften Landsleute, und Feineswegs zu ihrem Aerger, im 
geiftoollen Echriftfteller, den Landsmann. erkennen. - Eigen 
nyr einem To fchnell und weit blickenden Verftande angem 
war die Art und Weife, wie er komponirte. Ehe der 
Gegenftand durchdacht, eingetheilt und” irgend eine geöf 
partie des vorgenommenen Auffages, auch was das Wi 
Tiche betrifft, im: Kopfe fertig war, wurde keine — 
ſetzt. Dann erfolgte das Niederſchreiben aus Einem € 
&o war von der Rede: „‚Ueber den Standpunkt der Dt 
feit dem legten" Frieden ‚"’ die. er bei ber Feier bes fünf 
zwangigjährigen ‚Subiläums des polytechniichen Vereine 
Baiern am, 4 Yuguft 1841 als deffen zweiter Borjtand 
und welche, ald würbdiges Geitenftüud zu jener des exrjten 
allgemeiner Beifall ärntete, noch wenige Stunden vor 
Feftverfammlung auch nicht ein Buchftabe gefchrieben. Er 
verſchmaͤhte, was als Ueberzeugung ober Empfindung. icht 
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— in ihm wohnte, zu — heucheln. Der Rabe hieß ihm 
* e, wie Schwan ee Schwan, mochte auch die unkluge 
Feeimütbigkeit wenig geeignet ſeyn, von Allen Seiten mit 
ei * e Nahficht ertragen zu werben. Diefe Nachficht ‚aber 
fe er feiber in hohem Grade; jede Originalität, felbik die 
ws E indes, ſchätzte er; Niemandem drang er feine Meinung 
R Ueber Dinge; worüber die. Welt nicht volllommen Elar 
at er: nicht viel; er verwies das Geſpraäch auf das 
A nfeits. Das Samilienleben gewährte ihm feine 
—5 in At ſechs Kindern, die ihm geboren wurs 
Kna ben u) vier Mädchen; aber auch feine bitter: 
I Kon Bob es zu koſten. Es ſtarb ihm im Als 
er "Fahren d der jüngere der Söhne, auf den er mit 
| die Ihönften Hoffnungen gebaut; und auch die Gats 
| ‚die ihm und den einigen unerjeglidhe, „mußte er 
März 1843 zu Grabe geleiten. Ein Schlag 
E Art konnte auch einen Kräftigern aufs Zieffte * 
* ober erholte ſich von demſelben ber ſelbſt kraͤn— 
nun rathloſe Wittwer. In heftigen Gichtleiden, denen 
—— Zeit unterworfen, hatte er auf den Rath 
Arztes, der ihm auch ein Achter Freund war, fchon 
Sommer in Gaftein Linderung gesucht und gefunden; 
dee 57 1833 follte er nicht mehr erleben. In Folge von 
y Seiden und von Hämorrhoidal = Kongeftionen ift Schnell 
Bi wermuthet, vierundſiebenzig Tage nach der Gats 
„„audı Er’ dahingefchieden: Seine Beerdigung hatte’ 
. Mai ftatt.. "Allgemein war die Theilnahme, feierlich 
‚mi tbevoll der Leichenzug. „Erſt, wenn man verloren 
nn 2 asien Bezug auf den Betrauerten fehr wahr ein _ 
tlic iches Blatt, „fieht man, was man beſeſſen hatte.“ 
iefer Erinnerung an einen Dann ,.der feinerfeite, 
Be hart gedrängt, aud unter den vertrauteften 
ſolche ‚Säiten‘ höchft felten und ungern anſchlug, 
| ur ter, aldö bei-derlei Aufgaben ſchicklich feyn ‚möchte, 
Brio perhältnifien die Rede geweſen. Allein waͤhrend von 
hthume feines Geiſtes noch für Viele und gewiſſer⸗ 
* das gefamurte Vaterland mehr oder minder nach⸗ 
© 3infen abfallen, ift die Armuth jener anderen Art, 
de Een ch im Leben ‚nicht loswinden Tonnte, auf feine 
iffenen, und, nad beider Aeltern Tode, ganz Verlaſ⸗ 
en t noegraangen. Und fo hat 28 am Drte geſchie⸗ 
n Bi efer Gerinnerung an den Vollendeten die Vielen und, 
1 möglich, das: geſammte Vaterland durch Erwaͤhnung 
umſtaͤnde auch an die ihre Laufbahn erſt beginnenden 
fVerwaiſten zu erinnern; * 
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#* 444. Gregor. Norbert Korber, Ritter von 


Korborn, = A 

‚Dr. ber Philof. u. Sheol. ; infulirter Propft des Kollegiatftiftehir 

| zu Nikolsburg (Mähren); Eh 
geb: 1749, geft. den 20. Mai 1813. ° "ie 

In Kremfier (Mähren) bei den P. Piariften erhielt: 

zu Zatspig geborene v. K. feine erfte Bildung, die.um 





einflußreicher auf die Entwicelung feiner geiftigen Fähigkeiten 
wirkte, als hervorleuchtende Talente ihm eine befondere Au 


merkfamkeit feiner Lehrer erwarben, deren forgfamer Pe 







er das ſchoͤne Aufkeimen feiner Anlagen zu danken, halt, 
An Olmüg bei den Sefuiten fand er "Gelegenheit, -Teihtm 


"Drang nah Wiffenichaften zu befriedigen’ und insbrjondee 


- 


"niffen und Fähigkeiten angemeſſenere Stellung, -indem 


darauf wurbe er aud vom Kaifer, Franz 1.%), in Aneet 














Lechwitz, erhielt jedoch bald darauf eine feinen vielfachen —* 


kenntniſſe und ein umſichtiges, kluges Benehmen bei Dan 
ber Gemeinde, Ein Beweis von Hochſchaͤtzung und Derktauk 
feines hohen Patrones, Fürft Dietrichftein., liegt darin, 
er ihm im 3. 1815 die Propftei Nikolsburg verlieh; WM 


nung feiner großen Berdienfte in den Ritterſtand ‚erhoben: 
Im Wohlthun fand der Verewigte herzliche Freude URS 
er zu helfen wußte, geſchah es mit einer Liebensmükdigink 
die eigenthümlich zu nennen war. Ein Denkmal ſeiner 
tigkeit find die hinterlaffenen Manuftripte und nicht germgt 
war der Eifer, mit dem er bie an fein Ende als Fromm 





*) Deflen Biogr. fiche im 13. Jahrg. des d&e. Reh, S an. . 
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oftichtgetreuer Priefter die pfarrlichen Gefchäfte leitete; er des 
noß aber auch dafür bie Achtung und Liebe feiner Pfarrges 
meinde und Aller derer, die ihn Fannten,- v. K. hat fih um 
Staat und Kirche viele Verdienfte erworben und gebört uns 
bedingt. zu den aufögezeichnetften und talentvollſten mährifchen 
Gelehrten; er war der legte Prämonftratenfer des aufgehos 
benen Stiftes Klofterbrud bei Znaim und erreichte das pas 
trarchalifche Alter von 94 Zahren, nachdem er nody 20 Jahre 
und.8 Monate .fein Jubiläum überlebte. Am 22. Mai, Nach⸗ 
mittagg um 4 Uhr fand die feierliche — ——— der irdiſchen 
Hülle‘ ſtatt, welche die geſammte Geiſtlichkeit der Herrſchaft 
und viele auswärtige Geiſtliche, das Piariſtenkollegium mit. 
der Schuljugend, der Magiftrat, ber Kommuntausfchuß, 
Bünfte und zahlreiche Bewohner der Stadt und Umgegend, 
den legten Zribut der Verehrung zollend, mit fichtbarcr 
Theilnahme zur Ruhe begleitete. ° F B * 


145. Johann Heinrich Helffenftein, 
beßherz. badiſcher evangel. Kirchenrath und Pfarrer emeritus su Abdad; 
= geb. den 8. Mat 1751, geft. den 21." Mai 1813.*). 


„. Er war geboren zu Moßbach. Seine Aeltern waren 
Peter Helffenftein, damals zweiter Pfarrer bafelbft, fpäter 
erſter Pfarrer und Infpektor in Sinsheim, und deffen Gatz 
din, Johanna Chriftina, .geb. Horn. Won’ feinen eltern 
um SPredigtamte beftimmt, erhielt. er den erften Unterricht 
du,der latein. Schule zu Moßbach und wurde fpäter durch 
einen Dauslehrer für die Hochſchule vorbereitet, Im Herbſte 
4767 bezog- er. die Univerfität Heidelberg. Seine fchnellen 
Be in den Wiffenfchaften festen ihn in den Stand, 
ah ſchan am 28. März 1770 von dem bamaligen zeformirten 
Kirchenrathe in Heidelberg .eraminiren und ördiniren zu lAls 
fen. Alſobald verfah er die Amtsgeſchäfte feines Eränkelnden, 
Vaters. Im J. 1783 erhiekt er deffen Pfarrftelle, wurbe 
4785 zum Inſpektor der Klaffe .Sinsheim, 1807 zum Spes: 
tialfunerintendenten ernannt und 1809 auf die Pfarrei Wiebz 
lingen befördert; - Im J. 1822 wurde ihm, als Anerkennung 
feiner Berdienfte, der Charakter eines großh. badifchen evan— 
gelifchen a beigelegt. Bon -1827 an lebte er wech⸗ 
felöweife bei feinen-Kindern im amtlichen Ruheſtande, den er 
ſich erbeten, hatte, "Sein reger Geiſt blieb. aber lefend, fchreis 


« 


*) Allgem. Kirchenztg. 1843. Nr. 126. 
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bend, forſchend, rathend, thaͤtig bis ans Endes’ Auch nad 
bem .er durch einen Fall in der Stube am 24.-Kebr, 1839 
bes Vermögens. zugeben völlig beraubt —— er fi, 
von der Krüde unterftügt, don zweien Enkeln.im-91. 
noch einmal in die Kirche führen, predigte ſitzend a 
fchied rührend von der Kirche und von: der. Welt und) 
dann von den Enkeln auf den Kirchhof führen: und bejeiäne 
bie. Stelle, ‚wo er nach feinem Entfchlafen eingefenkt.4 ur 
ben wünfche. — - Sn feinem mehr ſchwaͤchlichen ale 
Körper wohnte ein Eräftiger ," immer thätiger Geiſt und fi 
frommer edler Wille... Noch zu lernen, des Guter zu 
ſchaffen, zu dulden, zu len wurde er nie mühe, * 
pfälzifchen reformirten- Kirche war er in ihren Gefe ahren a7 
ſtarker, umfichtiger , Eluger und muthiger Wächter. As de 
Entwurf ber- — vom 9. Mai 1799 einig 
Inſpektoren jun utachten vorgelegt wurde, .ivar t ih | 
ſich dem im 8.6 gemachten Anttage wiberfegte, nad, pP 
‚bie Evangelifchen den ganzen Complex des .bishe gen gem 
ſchaftlichen Kirchengutes übernehmen und daraus d | 
niſſe beider Konfeffionen beftreiten .follten. _Er- mat | 
Berechnung Elar, daß, wenn nian Le are ie se 
bes katholiſchen Kultus in der Fölge den ganzen | Son 
zchren. und, eine ſolche Uebernahme: f zu 
werde, ‚Dan folgte gluͤcklicher Weife, feinem: Rathe: 0 St 
lung nad der Deklaration von 17008 zu"3 und $ zu volle 
ben. — Als: Mitglied der Generalfynode von * use 
ruhe und ſchon früher, bei den vorbercitenden X Handlun 
und der Konferenz in Sinsheim wirkte: er liebreich u 
£ig-,. befonnen und befchriden mit, daß die Union d 
gekifchen ohne Uebereilung als ein: ehrlicher Contrach 
partes zu Stande, kam. -—- Sein erreichtes — li 
aufs Neue den Beweis, wie. lange ein ſchwächliche 
durch Maßigkeit in. jeder Hinſicht und durch vıo mäß 
denſchaftsloſe Thätigkeit erhalten werden fönne;. € 
mer Sinn und Wandel, feine Denmth, Beſcheiden 
‚Liebe, feine anhaltende Wirkfamkeit und gleichmäß ßige 
werben nicht blos feiner Familie, fondern allen Zeitaend 
die Ihn näher. tannten , - mufterhaft ka; anva ich b | " 
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146. Karl Elias Schöppad, .° ° , 
ya Gymnaſiallehrer zu Meiningen; * 
"geb? d. 11. Nov. 1812, geft. d. 25. Mai l8R.r) | 


Sch. war der Sohn eines Bürgers und Beutlermeifterg 
m Hidburghdufen. Waren bie VBermögensumftände der ga: j 
milie fchon bei Lebzeiten des Vaters nichts weniger als gläns 
sind, fo geftatteten fie fich noch trauriger nach dem fthon im - 
Je 1819 erfolgten Tode deſſelben; aber diefe Bedrängmiffe - 
jdbft waren cs, die dem fo früh verwaiften Knaben Freunde 
ud Mohithäter zuführten. . Der Overmedicinalrath Dr. 
Hehnbaum bemerkte als Arzt ber Familie, nicht nur die Dürfs 
tiäkeit derfelben, fondern auch die in dem Knaben ſchon er: 
tennbaren geiftigen , Anlagenz er fand ihn. immer in.einer 
falten Stube, aͤrmlich gekieidet, in einer Ecke mit dem Buche 
in der Hand. Diefer Fleiß, des Knaben fchöner Lockenkopf 
und feine klaren, freundlichen Augen „machten einen fo güns 
gen Eindrud auf Hohnbaum, daß er anfing, fich bes hilfe 
Dürftigen Knaben thätig anzunehmen. So fand Sch. zuerft 
añ dieſem Ehrenmanne einen Wohlthäter, der nie müde wurde, 
fir ihn zu forgen und bald auch zahlreiche andere Familien 
ae Zheilnahme veranlaßte. ; Als auf weitere Nach⸗ 
gen bei Sch.'s Lehrern .fehe vortheilhafte Schilderungen 
5 und es deßhalb Pflicht ſchien, - für die weitere gei⸗ 
e Ausbildung "des begabten Knaben Sorge zu tragen, 
ſchiug Höhnbaum im Ermangelung anderer Auskunft den eis 
genthüͤmlichen Weg ein, daß er, ohne mit Sc. felbit oder 
beſſin Mutter vorher davon zu ſprechen, in der weitverbrei⸗ 
teten Dorfzeitung verkündete: „es ſey bei ihm ein Schatz zu 
heben⸗“, und der Mann, der einen ſolchen Schatz zu wuͤrdigen 
wußte, ließ nicht auf ſich warten. Froͤbel, Gründer und 
Borfteher der Erziehungsanftalt zu Keilhau, -erbot fi, den 
Kant empfohlenen Knaben unentgeldlidy bei ſich aufzunehmen; 
18 von perfönlichen Bebürfniffen zu beftreiten blieb, beforgs : 
indie Hildburähäufer Kreunde. In Keilhau blieb Sch. von. 
Michaelis 1821 an faſt 6 Jahre und wie er ſich hier die alls . 
zemeine, dauernde Liebe feiner Lehrer und Mitfihüler erwarb, 
0 blieben aud die Eigenthuͤmlichkeiten jener Anſtalt nicht _ 
hne vorfentlihen Einfluß" auf feine-gange geiftige Entwides . 
ung. «Nicht die Vorbereitung. zu ‚ausfchlieglich gelehrtem Be— 
uf ift der Hauptzrved, den Froͤbel bei Gründung feiner Er⸗ 
iehungsanffalt ſich vorgeftectt hatte, fondern die Ausbildung , 


) Ginladungsprogramm von WB. A. Paſſow. Mein, 1844. 
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jeber "angeborenen geiftigen. Kraft, weſentlich begränbet auf 
Meligiofität und Nationalität, unterftügt durch Kräftigung 
md Abhärtung des Körpers; daher. große Ausdehnung-der 
Turnuͤbungen, begleitet von Wanderungen durd) die an. Ri 
turſchoͤnheiten fo reiche Umgegendz; daher auch die vorzüger 
weife Berüdfichligung mandyer Lehrgegenftände, die auf an⸗ 
beten Säulen ganz fehlen oder body fehr in bem Hintergründ 
treten. Leicht nachweisbar find die Spuren. der-dort aufge 
nommenen GEindrüde in Sch.'s Charafter, wenn au Tpätete 
Berbältniffe verändernd und umgeftaltend einwirktenr er 
von Keilhau.zurüd, bfühend in Gefundheit und Kraft; il 

jeglicher körperlichen und geiftigen Anftrengung gewachſen war 
und erſt durch eine ſpaͤtere heftige Krankheit im Grunde er⸗ 














einem freudigen Ja! und "blieb. auf: diefem. Entſchiuffe 
obgleich ihm die entgegenftehenden Hinderniffe mit Lebendige 
Farben gefchildert wurden.. -Nun ertheilte der damalige! 








. große Noth und Betrübuig verfegt: er follte die Sch 


-*) Defien Biogr. f. im 14. Jahrg. ded.R. Rekr. S. 95. 
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der verlaffen, weil er ſich die nöthigen Schulbücher nicht vers 
haffen-tonnte. Für den Augenblick. wurde dem Uebelfiande 
Wolichft. abgeholfen,, dennoch aber. wiederholte fid) der Vers 
1 ,. ihn zurüczumeifen, noch mehrmal, bis es endlich ges 
long, ein Stipendium auszuwirken, wodurd ihm die unges 
förte Verfolgung des vorgeſteckten Zieles möglich wurde. Zu 
feinen Lehrern, Sickler und Witter, nicht mehr unter den 
enden, Klein, jest Kirchenrath in Eifenberg, namentlich - 
1808 der anfänglidyen Anfechtungen zu dem erfigenannten, 
fatider ihnen. ohnedieß nicht unbefannte,. kebhaft empfohlene 
ind ſich durch fein "ganzes Wefen nicht minder felbft empfehs 
ade Schüler nun bald in das fchönfte Verhältnißz die Fa⸗ 
milen, die ſich Schon vor frinem Aufenthalte in Keilhau 
faner angenommen und benen ſich bald noch andere zugefells 
‚A empfingen ihn- wie einen heimfehrenden. Sohn; fie vergis 
‚mgten fih, um für.alle feine Außeren Bebürfniffe zu forgen 
um bei’ihnen allen lebte er gleich einem Kinde des Haufe, 
dem er mit wahrer Dankbarkeit und Befcheidenheit em⸗ 

ing, wirkte die reihe Fülle der Wohlthaten nie bedrüdend 

Dir beengend auf ihn ein; denn kin unbewußtes Gefühl lehrte 
m, daß feine Treue und Liebe die fchönfte Vergeltung für 
ne Wohlthätır- war. So wurde hier jene glüdliche Gabe 
Ausgebildet, die ihm während feines ganzen Lebens zahlreiche 
‚mb ehrenvolle, an’ geiftigem Gewinn ‚reiche Verbindungen 
int mu Gabe; in den weiteften Kreifen ſich .in Eurzer 






















nicht nur Freundliche Aufnahme, fondern das vollfte Vers 
trauen. und die herzlichfte. Zuneigung ausgezeichneter Männer 
erwerben; nicht etwa durch ein foldhes Anfchmiegen an 
ide Eigenthümlichkeiter, daß er die,eigene aufgeopfert 
tte,' Tondern Jediglich durch. die Wahrheit und Offenheit . 
‚lines ganzen Mefens, durch die freudige und dankbare Aners 
Ahnung jeder geiftigen Größe, jeder empfangenen Wohlthat, 
‚Och die Wärme, feines "Gefühle, die frifche Beweglichkeit 
ed Geiftes und die einnehmende Gemwandtheit feines Bes 
hmens. Hiermit hing eng zufammen ein eigenthümliches 
Gefühl, welches ihn überall, unbewußt und ganz von felbft, 
‚daB ihm Gemaͤße und Entfprechende mit glüdlichem Takte 
‚ finden ließ: ungeſucht boten fich ihm Beruͤhrungen mit Mäns 
‚Men dar, denen er geiftige Anregung und Belehrung. verbans 
“Men follte; ungefucht fanden fich die Mittel, die dem gänzlich 
ge ‚bie Erreihimg feines Bieles möglich machten. 
MDem vielbefchäftigten Sickler ging er bei feinen” vielfachen 
‚ Sterarifchen Arbeiten nicht bloß als Korrektor der Dructbogen, 
fondern auch durch, Durchſicht des im Einzelnen oft flüchtig 
hingeworfenen Manufkripts. zur Hand; gleikzeitig war ex für 
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den Befiger des bibliographifchen. Suftituts in Hildburghans 
fen mit Korrekturen und ähnlichen Arbeiten beihäftigt, me 
theilte nicht wenige Privatftimden und dieß Alles beeintran 
tigte = feinen frifchen Jugendmuth, fein Streben nad 
geiftiger Freiheit und Selbftftändigkeit nicht im Mindeften 
diente aber, weſentlich zur Erweiterung feiner fpäter jo um 
faffenven Literaturkenntnig. hrenvoll von dem Gymmalun 
entlaffen, bog’ Sch Oſtern 1832.die Univerfität keippyy 
um Theologie umd’ Philologie zw ftubirenz doch jchemt hier 
die Ichtere Wiſſenſchaft durch den gewaltigen! Geift Gott 
Herrmann's und die umfaffende Gelehrfämkeit Wilhelm Di 
dorf's, deren fleißiger Zuhörer er war,.dag Webergemigr tt 
bauptet zu haben, - obgleich außer-theologifchen Vorlejunge 
auch noch andere, geſchichtliche und lee ſücht 
wurden. Aber nicht mit "dem fleißigen Beſuche derſetee 
nicht durch eigne „wiffenfchaftliche" Studien glaubte er du” 
Kreis feines akademischen Lebens abſchließen und-Ausrukn 
zu dürfen: in jeder Beziehung wollte er ſich für das Km 
und für eine frudithringende Thaͤtigkeit ausbilden; zahlende 
Bekanntichaften mit ehrenwerthen Männer aus den veri& 
denften Berufskreifen wurden angeknüpft‘, " namentlid abe 
ſchlummerte die früh in ihm geweckte vaterlaäͤndiſche 
nung nichtz perfönliche Einwirkungen in Hildburgbaufen IM 
Leipzig, die Ereigniffe der Zeit, die in dem mweiteften Kram 
wigderhallten, erregten auch feinen leichtibeweglichen Gau” 
die öffentlichen Verhältniffe der deutſchen Staaten und BE 
Eennen zu lexnen. Hier liegt- wohl. der Antnupfüngspunkt lt 
feiner engen Verbindung mit einem der merkwuͤrdigſen 
lebenden Zeitgenoffen der Befreiungstriege, mit Friedri Ar 
wig Jahn, in defjin Haufe er von Leipzig aus ein mare 
tener Gaft warz wiereng diefe Verbindung. gewefen, Il) 
man daraus, daß Sch. von Jahn beauftragt wurde, nn 
Theil von deſſen Denkwuͤrdigkeiten unter, vem Titel: „mt 
niſſe eines ‚Deutfhen oder Kahrten des "Alten im Bub 
Schleuſingen 1835 zu veröffenttihen;. zw einer dereinfug 
Lebensbeſchreibung Jahn's, wie fie Sch. beabfichtigg zu ba 
fcheint, duͤrfte ſich nicht Teicht ein gleich befähigter, Beardatt 
finden. Während ſich aber Sch. in Iebhaftem Verkehremi 
Sahn die. bedeutendfte Epoche der neueren deutfehen Gefdialt 
gleichſam dergegenwärtigte, lebte er" eben fo fehe in ber um 
mittelbaren Gegenwart und. denjenigen ihrer. Beftrebunden, 
die dem jügendlichen, Teichf;begeifterten Gemüthe aledie birts 
lichſten und würdigften erfchienen. Uñter den bekannten ale 
umftänden- erwuthfen hieraus für Sch. mancherlei Unannehis 
lichkeiten ,- die ihn. im Herbft 1834 veranlaßten, Leipzig I 
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verlafiens body hatte er "von bier. aus. erft noch einen: nicht 
ünbedeutenden ‚Theil Deutfchlands, bis, Berlin einer», bis 
ig andrerſeits bereifen Eönnen. "Er beſchloß nun, die Uni⸗ 
Derfitat Heidelberg zu. beziehen. „Als aber hier feiner Smmas 
Arikulation Schwierigkeiten im Wege ftanden, wandte ey ſich 
ab Göttingen; jo würde-ihm Gelegenheit, audy von dem 
etlichen Deutſchland einen Theil zu durchwandern; außer 
Ibendiger Anſchauung bes Landes und Volkes’ waren neue, 
erfreuliche Antnüpfungen manchfacher Bekanntichaften- die 
Frucht auch dieſer Reife; Auch ‚in Göttingen wurde feine 
Aufnahme anfangs beanftandet und es. bedurfte der wärmften 
Empfehlung, ja gemwiffermaaßen der Bürgfchaft eines Mans 
Mes, wie Friedrich Perthes, der Sch. bei früherer Bekannt: 
at liebgewonnen hatte und gerade in Göttingen anwefend 
ar, um dieje.Dindernifje zu befeitigen. Der Aufenthalt in 
Öttingen, vom Dft.:1834 bis in den Nov. 1835, mwurbe 
Fr Sc), der.entfcheidende Wendepunkt feines Lebens: die erfte 
£ jugendlicher Erregbarfeit war vorüber, für wiffenfchafte 
je und Charakter⸗Ausbildung eine vefte Grundlage gewon⸗ 
men, die angeborenen Vorzüge geblieben; fo trat er denn. in 
Böttingen mehr noch als früher in die Tchönften und förbers 
Ioften Verbindungen ‚mit den. trefflichften Männern,‘ und 
lcber: feltene Kreis foldher- Männır war damals noch in 
etingen vereinigt! Unter den Lehrern.der klaſſiſchen Phis 
Ogie hatte Dtfried Müller *) in ganz. Deutfchland wenige 
jeines Gleidyen an Gelehrſamkeit und anregender. Lehrgabe; 
Diffen **) konnte, durch Eörperliche Leiden’gefeffelt, zwar 
Bit auf viele, wohl aber auf einzelne Schüler nicht weniger. 
fegensreich wirken, und zu diefen einzelnen gehörte Sc. bald 
in folhem Grade,/ daß er.faft täglich den Umgang des ges 
Hiebten und verehrtch Mannes genoß. Won den Zheologen 
wirkten Lücde-und mehr noch Sul. Müller mächtig auf. Sc, 
ein znd wohl ganz befonders dem Einflüuffe des Letzteren ift 
28 zuzuschreiben, daß feine urſpruͤngliche Empfänglichkeit für 
elic öfe Gefühle eine beftimmte, Eirchliche Richtung nahm, 
wie er- fie fpäter im Kreife der Schule ausſprach. Den größ— 
en Einfluß aber auf die fpätere: Entwickelung von Sch.'s 
eben und Studien hatten. ohne Zweifel Dahlmann und die 
Brüder Grimm. . Wenn fich alle Wiffenfhaft in ihrem letz⸗ 
en’ Grunde auf die beiden Zweige der phil fopbifchen und 
ser geichichtlichen Erkenntniß zurüdführen laͤßt, fo war es 
- entichieden die legtere; zu welcher ſich Schi durch Anlage und 
.o# isgr, fi "18. Jahrg. des N. Nele. ©. 844, r 
en Viogt fiche im 3 Jahrg 8* N — Sg 4 
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Neigung hingezogen. fühlte; body wir eribiähet, wohl üb 
ben Gegenftand, den er zu felbftffändiger geſchichtlicher Duik 
forfhung ‚wählen folle, noch nicht ins Klare gekommen 
hörte ev Dahlmann's Vorträge, die einerfeits ‚den hiſtoriſe 
Stoff felbft in würbigfter und gebiegenfter Auffaſſung 
lieferten, andrerfeits, ald Vorlefungen über Staatswirihſe 
jenem Stoff Leben und Bedeutung gaben durch Anka 
deſſelben an die Gegenwart und durch Hinbeutung auf 
noch bevorftehende höhere Entwidelung: Während oben 
börer hier das ganze hohe Ideal der Geſchichtswiſſen 
begreifen lernte, boten bie Brüder Grimm Gelegenheit, 
he, Sitte und Glauben des deutfchen Volkes Elar und’ 
lich zu erkennen. Wie diefer Männer — denen au— 
Gervinus beizufügen ift.— Lehre und perfönlicer ii 2 
auf Sch.'s regen Sinn für Geſchichte und für Watch 
wirken mußten, läßt fich leicht. ermeſſen: an die Stel 
‚enthufiaftifhen Theilnahme an politifchen Beftrebungen 
‚Gegenwart trat: allmählig eine reinere, auf iſtori 
Wege gewonnene Einſicht in die Zuſtaͤnde unſerer 
unſeres Landes und in bie Forderungen, die beide — 
tuͤchtigen Staatsbürger machen; zugleich erfannte e 
noch zahlreiche. Abfchnitte der vaterländiichen Geſchichte — 
wiffenſchaftlichen Durchforſchung und. Darſtellung bei 
eine Aufgabe, welcher Sch. ſpaͤter feine ganze :geiftige Meat 
mit feltener Beharrlicgkrit zuwandte. So wurde in 
‚gen gleihmäßig Sch.'s Charakter nach den verfchieh 
‚Geiten hin entichieden und bevefligt,.und feiner wiffen 2 
„lichen Thätigkeit die Richtung angewiefen, auf ber u Bes 
volles geleiftet hat‘, Größeres hoffen lieg. " Wie. groß 
geiftige Regſamkeit während feines Aufenthaltes in Gh \ 
‚gewefen, wie nahe er feinen dortigen Lehrern geftanden, 
Hoffnungen er in ihnen erweckt, möge folgendes Zeu gnt 
legen , welches ihm Diffen bei feinem Abgange inxbezei 
den Worten ausftellfe: „Carolus Schöppach. ingen 
generosa animi indole, morim süävitate insignis pe 
annum, quem Gottingae transegit, magno et praeclam 
-dio literis operam dedit, ad omnia discenda: se jet! 
‚tus,.quae sibi -utilia fore intelligebat. Cognitus mili 
- tidiano fere usu placuit in dies- magis et spero 
eum äliquando et literis ‚antiquis utilem seriptis fühl 
puerorum institutione ‚scholastica egregiam ‚meritukt 
dem. Quapropter rogamus eös, ‘qui haec legent 
‚veant juveni 'benevolentia virorum egregiorum digaissime 
Das fchöne Verhältnig zwiſchen Lehrer und Schüler, melate 
ſich in’ den vorftchenden Worten ausfpricht, beftanb-unge 
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ſEwaͤcht und durch lebhaften Verkehr unterhalten bis zu. Difs 
8 Zobe*) und wie Diffen haben- mehere der genannten 
Aanner die Verbindung mit Sch. bis zu feinem Tode unters 
alten und ihm. ein. liebevolles Andenken über diefes Leben 
Madus-bewahrt, in welchem Sinne fih Dahlmann nody vor 
igen Wochen bsieflicy ausſprach. Diffen’d mitgetheiltes 
Figniß beweiſt, daß ſich Ech. um diefe Zeit wit Beſtimmt⸗ 
Hit für den Lehrftand entſchieden hatte und eher, als-er x& 
Wartet, Tollte ihm -eine Gelegenhrit geboten werden, biefen 
Auf auszuüben, An dem Erziehungsinftitute des Profeffors 
Bernhardt in Meiningen war eine Stelle offen, bei deren 
hung es fi) um einen Mann handelte, der einerfeits: im 
lande fey, die fireng geregelte Ordnung eines Erziehungs⸗ 
Haufes, in dem heranwachſende Knaben und Tünglinge aus 
am. beiten Samilien Deutſchlands und Englands vereinigt 
Mad, zu handhaben, andrerfeits vorzugsweife in den alten 
FSrachen und in der Geſchichte zu unterrichten vermögt. 
Sb: wurde zu dieler Stelle empfohlen; wohl hätte er feinen 
Aufenthalt in Göttingen gern nody verlängert, aber doc 
mußte es ihm auch wünfchenswerth werben, eine durch eigne 
Mhätigkeit geficherte Stellung einzunehmen, wozu noch ins— 
Mſondere die Eindliche Rüdficht auf feine- alternde Mutter 
Samy.deren er fi von jest an mit aufopfernder: Pietät ans 
nahm, In dem Berhardt'ſchen Snftitute trat Sch. gegen 
Beihnacdhten . 1835 ein und verweilte dafelbft nicht ganz ans 
Bethalb Sahres er ertheilte bier außer in den alten Spra⸗ 
Hund der Geſchichte auch Religionsunterricht. Einen bes 
nderen Vorzug verlieh ihm in diefer Stellung ‚feine auss 
gedehnte Kenntniß der neueren Sprachen, die nach der ganzen 
‚Anlage jenes Inftituts eine befondere Beruͤckſichtigung erfors 
den; auch wurde ihm dieſe Thätigkeit wohl durch die Erin⸗ 
Aeung an die eigne, in ähnlichen Verhältniffen. erhaltene 
Erziehung lieb und leicht, wenn gleich ſich manche ihm. von 
Keilhau her werthe Einrichtungen hier unter anderen Bedin⸗ 
‚gungen nicht fo verwirklichen ließen, als -er es anfangs ' 
wünfchte und hoffte. Mit feinen Mitarbeitern an dem ges 
meinfamen Werte verband ihn bald eine reundfchaft., die, 
auf dem veiteften Grunde ruhend, durch Feine abweichenden 
Anfichten und deren, bei Sch.'s Lebhaftigkeit nicht fetten leis 
benfchaftlidhe Verhandlung erfchüttert werden- konnte. . Ein 
feltenes Lehr⸗ und Grziehungstalent bewährte fich bald. im 
Verkehr mit feinen Zöglingen: außer der Lehrftunde ihr Freund 
und. Gefährte bei Spielen und Scyerzen, bedurfte feine Wirks 
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ſamkeit in der Lehrſtunde nie der mindeften Außeren oder Lünft 
lichen Unterflügungs niemals, ‚felbft wenn ihn feine große 
Lebendigkeit zu augenblicklicher Deftigkeit .fortrig) Fchwankt 
fein Anfehn, ließ die Liebe feiner - Schüler nach, denn über 
bewies er ſich als wiffenfchaftlich feiner Stellung ‚volkondme 
gewachſen, überall erkannte man und mußten eö,.namentlid 
feine "Schüler. fühlen ‚- daß ihn nur der reinfte Eifer? 
Sache befeelte und jedem fcharfen Tadel folgten bafd SEE 
weiſe einer im Grunde feines Herzens unverändirfen ine 












vollen Gefinnung. So lebt denn in jenem Kriife no unge 

ſchwaͤcht das Andenken en. [ie ‚fort 

und“ feine Schüler. haben es treulich- bis in "ihr. fpätertsieben 
bewahrt; "einer derfelben Fam 'nady feinem Abgange wiederholt 
nah Meiningen zurüd, nur um ben geliebteh Lehre auf 
eine” kurze Zeit zu fehen und die Kunde feines Todes war 
ihm , und gewiß nicht ihm allein, cine. Quelle des bitterften 
Schmerzes." Schrs eigne wiſſenſchaftliche Thätigkeit Fonnte 
während diefer anderthalb Jahre, wo ihn. die erite Tehrihäzr 
tigkeit doppelt in Anſpruch nahm, nur von.geringer Ausdehe 
nung feyn: er erweiterte unabläffig feine ſchon vorher Fr 
unifaffende Lekture, die er. immer mit- der Feder. in’ der Dand 
ur Anlegung ˖manchfacher Kolleftaneen benugte; inımer’ents 
chiedener nahmen dieſe Studien „die geſchichtliche Richtung 
und zwar vorzugsweiſe auf die —— 









rend des Mittelalters. Zu Anfang bes Sahres 1837 
in dem Bernhardt'ſchen Inſtitut eine Scharlady = Epid 
aus; faſt zuletzt exkrankte auch Sch., der bis dahin: unermide 
lich an der Kraͤnkenpflege Theil-genommen, und raſch erreichte 
das Uebel bei ihm den hoͤchſten Grad von Heftigkeit. — 
der in feinem ganzen Wefen vorherrfchenden nervöjen R 
barkeit. drohte die Gefahr eines Nervenfiebers und wenn 
ſes auch nicht zum völligen Ausbruche kam, fo iſt es & 
wohl feinem Zweifel unterworfen, daß dieſe Krankheit es wm 
die zuerft feinen bis dahin fo Eräftigen Körper fo gewaltig 
angtiff , daß die Fülle der früheren‘ Kraft nicht ganz“ wiebers- 

Eehrte.und er dem ſechs Jahre fpäter ſich — — 








venleiden ſich nicht mehr zu entreißen vermochte. S 
1837 war durch das Austreten eines Mitgliedes des Lehrer 
Follegium und das Aufrüden der übrigen die fechfte ordbentiihe 
Eihrerftelle an dem Gymnafium’ zu Meiningen erledigt, Dx 
Vertrauen der Hohen vorgefegten Behörden übertrug dief 
zunächſt proviforifeh, dann im Sommer 1838 definitiv, 
Sch. Noch von der Eaum- überftandenen- ſchweren Kran 
nicht ganz hergeftellt, übernahm Sch. das ihm anvertraut 
Amt, indem er eine Anftellung im Dienſter des Staates au 









146... Schoͤppach. 495 







md dritten Tateinifchen, in der fünften ‚geographifchen Unters 


Bigkeif, durch welche die Tchätigkeit «des Lehrers wefentiich 
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beihen der feiner befonderen Kürforge anvertrauten Klaffe 


ME genügten feine - Worte, um den Irrenden zur Befinnung.. 
dringen; wo fich freilich ‚beharrlicher Unfleiß, wo fi 
Nangel-an fittlihem ‚Gefühl zeigte, Eonnte er in hohem 
tade heftig werden, weil ihm eben’ die Erziehung der Ju⸗ 

Md nicht handwertsmäßiges Gewerbe, ſondern heilige „Dekz ". 
Mifahe war. Deßhalb befchränkte er fich aber auch. nicht 
bad, was er während der. Lehrſtunden wirkte: fort und 
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fort opferte ee willig feine ſpaͤrlichen Mußeftunden, um ſchwaͤ⸗ 
cheren Schülern nachzuhelfen, ſetzte er ſich mit den eltern 
feiner Zöglinge in Verbindung, um durch die gemeinfame und 
übereinftimmende Einwirkung des Haufes und ber Schule bie 
Zwecke, die beiden gemeinfam ſeyn müffen, deſto ficherer- zu 
erreihenz;-nichts Eonnte-ihn dann freilich auch mehr. Eränken, 
als wenn er in ber letztgenannten Beziehung Verkennung und 
Undankbarkeit erfuhr; doch war dieß bei dem reinen Eifer, 
der aus feinem ganzen Weſen -unvertennbar hervortrat, nur 
felten moͤglichz im Gegentheile könnten’ gahlreicdye Familien 
genannt werden, bie mit treuer Dankbarkeit ſich deſſen erins 
nern, was er an ihren Kindern gethban. So mußte Sc. bie 
vielfach befprochene Doppelthätigkeit- des Lehrers und des Er» 
ziehers.aufdas Schönfte und Erfolgreichſte in ſich zu vereinigen, 
Wichtig für die wiſſenſchaftlichen Endzwede des Gymnafiums 
war Sch.'s Unterricht befonders dadurch, daß er für alle drei 
Sprachen, auf denen das cigentlide Princip des. Gymnaftals 
-unterrichts beruht, für das Deutfche und Lateinifche in der 
fechften, für. das Griechiſche in der vierten Klaffe den Grund 
'zu legen hatte. Er ging.von dem Grundfage aus, nidlö 
zu lehren, was er nicht auch durdy unmittelbar nachfolgende 
"Anwendung geiftig beleben und, fo zum wahren Eigenthume 
der- Schüler machen Eonnte, und dieſem Grunfage, den er in 
immer größerer. Reinheit zu befolgen beftrebt war, verbankte 
er hauptſaͤchlich den glüdlichen Erfolg feines Unterric 
Mit vielleicht noch. größerer Liebe als den fpradylichen betrieb 
er den geſchichtlichen Unterricht, denn hier bewegte er fid it 
länger. je mehr auf dem Boden felbftftändiger Forſchung it 
weiter. er in ihr vordrang, defto höher fteigerte er die For 
derungen an fich felbft ſowohl, als an feine. Schüler, binm 
er nicht bloß ſtoffliche Renntniffe zu überliefern, fondern au 
die Einfiht in die höhere fittliche Bedeutung der Geſchie— 
wiffenfchaft zu eröffnen fuchte. — So war Sch. in jeher Be 
ziehung ein Lehrer, zu deſſen Bıfis ſich eine jede Schule 
wuͤnſchen mußte. Mehrfach wurden: feine Verdienfte von dem, 
dem. Echulmefen die ermunterndfte Aufmerkfamkeit zumenben 
den Landesherren "anerkannt; unter anderem im Juli 18% 
dadurch, daß die neu gegründete Stelle eines Snjpektors dr 
- Henfling’fdyen Stipendiaten ihm übertragen wurde. 1 
hatte. Sch. ſich in feine amtliche Thätigkeit einaelebt, ala ® 
- audh.-mit dem frifcheften Eifer die eigenen wiffenfchaftihe 
"Studien wieder aufnahm und fie von nun an ausichliehli® 
in geſchichtlichen Forſchungen über das deutſche Mittelalte 

koncentrirtez "nur der entſchiedenſten Neigung und dem aut 
dauerndften Fleiße war es möglich, neben ben zahlreiim 
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Gäularbeiten fo viel in Turzer Zeit zu leiſten, fich einen fo 
mohlbegründeten Namen bei den tüdhtigften Geſchichtsforſchern 
erwerben, als Sch. gethan hat; die Vollendung von uns 
gleich Größerem hat der Tod vereitelt. Nicht künftierifch 
abgerundete hiſtoriſche Gemälde aufzuftellen war die Aufgabe, 
die er ſich zunaͤchſt geſteckt, ſondern die ſorgfältigſte, keine 
Einzelhrit und Kleinigkeit gering achtende Quellenforſchung; 
während er keinen Theil des umfaſſenden Gebietes vernach— 
Uffigte, faßte er zu dieſem Zwecke hauptfächlich zwei Punkte 
ins Auge, die Sefchichte Deutfchlands unter Kaifer Sigis⸗ 
mund und die ſpecielle Geſchichte ſeiner Heimath, der alten 
Grafſchaft Hen neberg. Aus zahlloſen aͤlteren und neueren 
Geſchichtswerken liegen umfangs- und inhaltsreiche Auszüge 
von ſeiner Hand vor, die gu verarbeiten ihm leider nicht vers 
goͤmt war; von jeher ein eifriger, ja leidenfchaftlicher Büs 
cherſammler ſuchte cr jest mit verdoppeltem Eifer die Rites 
ratur der ihn zunaͤchſt befchäftigenden Zeitabfchnitte zu ver: 
volftändigen und aud hier blieb ihm das frühere Glüd treu, 
ſo daß feine nachgelaffene Bibliothek -in biefen Fächern einen. 
fehe bedeutenden Werth befaß, wie ihm denn jede Vermehrung 
deefelben eine der größten Freuden war. Bald aber eröffnete 
er ſich für feine Studien eine nody reichere, unmittelbarere 
Quelle: er erlangte höchften Orts ben freien Zutritt zu dem 
Staats archiv und zog aus ihm binnen kurzer Zeit die ans 
ſehnlichſten Beteicherungen feiner hiftorifchen Sammlungen, 
Seine geſchichtlichen Arbeiten hatten ihn fchon früher dem 
dorf beftehenden Henneberg'ſchen alterthbumsforfchenden Vers 
eine zugeführt, für den feine anregende Kebendigfeit und feine 
vielffächen auswärtigen Verbindungen von unfhägbarem Wers 
the warenz weshalb auch in feinem legten Lebensjahre das 
Sekretariat des Vereins in feine Hände gelegt wurde, Durch 
ei Verbindung mit dem genannten Vereine wurde es ihm 
noͤglich, eine Lieblingsidee, die während feiner archivalifchen 
ien in ihm entflanden war, zu verwirklichen: bie Her⸗ 
usgabe eines „Henneberg'ſchen Urkundenbuches“, deffen erfter 
Ehe, die Urkunden aus den Sahren 900 bis 1330 umfafs 
md, im I. 1840 ausgegeben wurde, ‚Die unendlich fleißige 
nd. gewiffenhafte Arbeit wurde von den ſachkundigſten Beurs 
beitern mit ungetheiltem Beifall zu Sch.'s größter Freude 
ufgenommen, mebere hiftorifche Vereine beeilten fi, ihn 
nter ihre Mitglieder aufzunehmen, der König von Preußen 
ab der Großherzog von Sahjfen- Weimar, ald Candesherren 
sm Xheilen der ehemaligen Graffchaft Henneberg , erwiebers 
mÜbie Zufendung des Werkes durch ehrende Handfchreiben, 
ſteres von der goldenen Huldigungsdenkmuͤnze, letzteres von 
. Rekrolog. 31. Jahrg. 32 
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der goldenen. Mebaille für. wiffenfchaftliche Verdienſte begleitet. 
Einen zweiten Band. des Urkundenbuches hinterließ Sch. falt 
vollendet; die. Dandichrift iſt in den Befis des Henneberg 
Shen alterthumsforfchenden Vereins übergegangen; der 
die möglichit baldige Herausgabe -beffelben cine Pflicht 
Dankbarkeit gegen den Gründer des Werkes betbätigen wit 
Diefe archivaliſchen Arbeiten hatten. zugleid, den Wunfd ir 
ihm rege gemacht, auch die Familienarchive der alten Ge: 
Schlechter dortiger Gegend zu: gleichem Zmede zu -burchforiat 
und mehere derfelben, namentlich die.Herren von-Bibra, v0i 
Bopneburg, von der Thann ergriffen mit Freuden die Gele 
genheit, einem fo tüchtigen Forſcher alles Vorhandene pors 
zulegen; namentlid war es cin-Mitglied ber Testeren Kan 
lie, ber Eon. baier’sche Kämmerer; Freiherr von und zu dr 
Thann, der, felbft gelehrter Kenner auf diefem Gebiete, Eds 
Studien auf. jede Weiſe förderte; doch war es diejem auc 
bier beichieden, nur einen Anfang zu maden, Einer chraz 
. vollen Einladung der Fuͤrſten von Löwenftein » Wertheim; di 
Archive und Bibliotheken ihres Haufes zu orbnen und z 
durchforſchen, hat er ebenfalls. nicht, mehr nahkommen kön 
’nen. Nur wenige und wenig umfangreiche, Arbeiten Eonnt 
Sch., der überall eine hohe Vollendung erſtrebte, 
vollenden: ein Auffas über bie „Denneberg’ichen Gefdic t« 
Ichreiber’’ ift in dem Archiv des Denneberg’schen alterthume: 
forfhenden Vereins, 4, Lieferung, abgebrucdt; zwei anber 
Abhandlungen erſchienen als; Programme des Gymnafiık 
„über die vorzüglichften Hinderniſſe der Machtentwictelun 
bes Henneberg’schen Srafenhaufes‘’, 1841, und 
der Jateiniſchen Schule zu. Meiningen. bis 1705, als exit 
Theil der Geſchichte der dafigen Getehrtenfchule”‘, 18435 Tee 
tere Schrift vollendete er wenige Sage vor feinem Iesten 
tödtlichen Erkrankten und Faum dürfen wir. hoffen, bag ik 
fobald der gleich ihm befähigte Fortfeger biefer für 
Säule fo werthvollen Arbeit finden werde. Roch um 
erſcheint Sch.'s Tchätigkeit, wenn wir wiſſen daß er mit 
ſeltener Uneigennügigkeit, die nicht äußeren Gewinn, fondem 
nur die Fortſchritte der Wiſſenſchaft im Auge hatte, ambere 
Gelehrte bei ihren Arbeiten ‚zu. unterftüßen bereit war: 
er Beiträge geliefert zu Böhmer’: Regeftenfammlungen 
Aſchbachs „Geſchichte der Grafen von Wertheim‘, zu 
Grimm’s Ausgabe des Freidankz längere Zeit hindurch 
er mit hoͤchſt mühfamen Vorarbeiten zu dem, von bem 
dern Grimm begonnenen. beutichen Woͤrterbuche 
Als vollgültiges Zeugniß des chrenvollen Rufes, bem fü 
bei den ausgezeichnetiten. Genoſſen feines -wiffenfhafi 
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Otröbend erworben, fey es erlaubt, folgmbe Worte anzus 
führen, die Böhmer vor Kurzem bricflich ausſprach: „Als 
im Herbfte des vorigen Jahres zu Wien in einem Kreife 
deutſcher Gefchichtöfreunde von den ausgezeichneten jüngeren 
Männern die Rede war, die der Tod in den legten Jahren 
der vaterländifchen Wiſſenſchaft entriffen hat und ich dabei 
auch an Sch. erinnerte, bemerkte der Mann, der am meiften 
von Allen für die Qucllen unferer Geſchichte gethan hat, daß 
fon der Katalog von Sch.'s zurüdgelaffener Bibliothek ein 
Ehrendenkmal für denfelben ſey.“ Mit dem Glück, welches 
Sqh. in erfolgreicher amtlicher und wiffenfchaftliher Thaͤtig⸗ 
it fand, vereinigten ſich die fchönften und mwohlthuendften 
Pelfönlichen Verhältniffe. Won zahlreichen Freunden geliebt 
und geachtet, fühlte er fich doppelt glüdlich durch bie Vere 
nigung mit der adhtungswürdigften Gattin, mit ber er fi 
im Septbr. 1838 verbunden; je einfacher und gleichmäßiger 
fin Außeres Leben dahinfloß, befto mehr lebte er ihr und 
Wei Kindern; cin brittes wurbe erft nad) des Waters Tode 
geboren. Won größeren gefelligen Kreifen faft ganz zurüds 
gezogen, erfreute er fich mit der tebensvollften Heiterkeit bes 
vertrauten Umgangs mit gleichgefinnten Freunden; im ver⸗ 
traulichen Zuſammenſeyn entfaltete er, an jeder Regung geis 
fligen Lebens Antheil nehmend, die ganze Lebhaftigkeit feines 
Charakters und Eonnte fein meift ftilles, gemeffenes Wefen 
zu Alles fortreißender, lauter Luft fteigern. Dieſer in fo 
Bielfacher Beziehung an Gluͤck und Hoffnung reichen Laufbahn. 
bar nur eine kurze Dauer befchieden. Sch.'s, durch bie im 
311837 überftandene Schwere Krankheit crfchütterte Geſund⸗ 
beit begann unter den Anftrengungen , bie ihr fein raftlofer 
6 unaufhörlicy zumuthete, von Neuem zu wanken; wie 
erall, fo auch in — Studien leidenſchaftlich, nahm er 
zu der beſchraͤnkten Zeit des Tages nicht ſelten noch einen 
Theil der Nacht hinzu; der Aufenthalt in ben felten geoͤff⸗ 
neten. Räumen des Archivs mochte auch nachtheilig wirken; 
erfriſchende Abwechfelung zu koͤrperlicher Erholung verfagte 
ee ſich faft ganz, mußte fie fi zum Theil verfagen; fo war 
die frühere blühende Friſche feines Aeußeren fchon feit mehe- 
von Jahren verſchwunden. Warnungen, die feine nächften 
Freunde, die der ihm befreundete Arzt ausſprachen, achtete 
er, auf feine frühere Kraft bauend, zu wenig; wenn audy 
noch kein deutlich ausgefprodhenes Leiden vorhanden war, 
nahm boch feine &efundheit merklich ab; befonders auffallend 
wurde. dieß im: Winter 1842 bis 18435 er konnte ſich aber 
nicht: entichliegen , feine Lehrtgätigkeit zu unterbredyen, fo 
lange ihm die Kortfehung, derſelben, wenn — nur mit aͤuſ⸗ 


* 
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ſerſter Anſpannung aller Kräfte, moͤglich war. Zu Ente 
Februar 1843 jedoch zwang ihn ein rheumatiſches Fiebery 
feine Eehrftunden auszufegen. In diefer Zeit beendete er den 
oben erwähnten erften Theil der Gefchichte des Gymnaſium; 
nur mit ber größten Anfirengung beforgte er die Korrektür 
des Druckes und offenbar nicht ohne bangıs Worgefühl vers 
bieß er die Fortfegung jener Abhandlung mit dem Zufaße: 
„wenn mir Gott Gefundheit verleiht.” Kaum nothbürftig 
wieder hergeftellt, konnte er fidy nach achttägiger Paufe * 
verſagen, den Unterricht in gewohnter Weiſe wieder zu bi— 
ginnen, aber er fühlte ſich fortwährend fehr angegriffen und 
leidend. Da überfiel ihn am 19. März ein Zuftand, dee, an 
Nervenlähmung grengend, den Arzt veranlaßte, ihm alle und 
jede Thätigkeit auf längere Zeit zu unterfagen, ba bevfelbe 
ſchon jegt den Zuftand des Kranken bedenklih fand. Eine 
ewaltige Schwäche, durch Zerrüttung des ganzen Rervin⸗ 
yſtems herbeigeführt und von fchleichendem Fieber begleitet 
feffelte ihn bald an das Bett; Zage dringender Gefahr wech⸗ 
felten mit hoffnungsreicheren, aber cine entfchiedene Wendung: 
um Befferen wollte ſich trotz der ausgezeichnetften Argtlicen 
Sitfe , trotz ber liebevollften Pflege nicht einftellen. Anfang 
Mai entwidelte ſich ein wirkliches Nervenfieber, befjen Mes 
fahr von Zage zu age ftieg und ihm felbft, der fo gem 
länger gelebt hätte, nicht verborgen bleiben Eonnte. Dennech 
widerftand die urfprünglich Eräftige Natur lange der Gewalt 
der Krankheit, aber fie vermochte nur den legten Kampf ie 
erſchweren. Wieberholte Nervenfchläge machten nach meheren 
gwoilchen Leben und Zod hingebrachten Zagın am Himmels 
fahrtstage, Vormittags 10 Uhr, feinem Leiden ein Ende 
In der Morgenftunde des 29. Mai begleiteten ihn feine Amtes 
genoffen, feine Schüler und ein zahlreiches Gefolge von Maͤn— 
nern, die den Geſchiedenen in näherer oder fernerer Berühe 
zung hatten fchägen lernen, zu der legten Rubeftätte, welde 
binnen Kurzem mit einem, durch die Dankbarkeit feiner 










ler errichteten Denkftein, bezeichnet werben wird, ER 
Bi 

* 147. Eugen Wittmann, — 

koͤn. baierſcher Regierungsrath bei der Kammer der Jinanzen zu 2* 
Regensburg; 


— 2 


‚geb. den 9. Febr. 1792, geſt. den 26. Mai 18s3z3. : i 

Der Verewigte war ber jüngfte Sohn bes ver 
fürftbifchöftich bamberg’fchen geheimen Rathes und, nach bee. 
Säkularifation,, koͤn. baierfhen SKreisrathes und. Rronfise 


tals, I. ©, Wittmann zu Bamberg, welder am 28. Mobs 


* 
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1816: daſelbſt ſtarb und deſſen vielfache Verdienſte um ben 
Staat Bibliothekar G. H. Jaͤck im J. Pantheon von 1812, 
Site 1456— 58, geſchildert hat. Eugen, dem edlen Vor⸗ 
m. Vaters nacheifernd, bildete fid) unter den Profefs 

en Huſcher, Gengler *), Köberlein und Klein mit fo gus 
ms Erfolge, daß er an der Bamberger Stubienanftalt in 
en Jahren 1807 — 1811 durch SPreisdiplome ausgezeichnet 
Arde; vom Herbſte 1811 bis dahin 1815 widmete er ſich 
auöben Univerfitäten zu Erlangen, dann zu Landshut dem 
kudbium der Rechts⸗, Staats: und Finanzwiſſenſchaften 
ud verband mit dem größten Fleiße ein untadelhaftes Bes 
ragen, baher er auch beide Univerfitäten mit den chrenvolls 
eaBeugniffen über feine Fähigkeiten, Fleiß, Fortgang und 
ütkliches Betragen verließ. Bon da begab er fid) in feine 
Baterftadt und feste feine theoretiiche Bildung durch Privata 
ſtud um in Verbindung mit der Praris bei Juſtiz- und Kas 
meralämtern fo thätig fort, daß er nad) der im Sept. 1819 
ftatt gehabten Konfursprüfung unter den Adfpiranten zum 
Staatsdienfte mit vorzüglicdher Note ausgezeichnet wurbe. 
Nach feiner vorherrfchenden Neigung wendete er fi) nun 
ausſchließend dem Felde der Staatewiffenfchaft zu und wurde 
nady.einer weiteren in dem Finanzfache ehrenvoll beftandenen 
Prüfung am 12. Suni 1821 zum KRathsaeceffiften bei der 
Finanzkammer des Obermainkreifes berufen. In verbienter 
Anerkennung feiner vorzüglichen Dienftesleiftungen im Bers 
aufe von 2 Sahren wurde er von dem verewigten Könige, 
Mar: Sofeph*), ald zweiter Sekretär der Finanzkammer zu 
Baireuth mit einem Gehalte von 800 Fl. am 1. Sept. 1823 
mgeftellt, am 19. Januar 1824 zum k. Regierungs-Affeffor 
ei der Finanzfammer des DOberbonaufreifes zu Augsburg 
efördert und am 28. San. 1826 in gleicher Eigenfchaft nady 
nsbach verfeßt, wo er nach fünfjähriger erfprieslicher Diens 
esteiftung am 27. Suni 1829 in den höheren Befoldungss 
rad von 1000 Fl. einrüdte. Seine ausgebreiteten gründlis 
en Kenntniffe verfhafften ihm hier die Ehre, als Mits 
ommiffär zur Prüfung der Staatsbienft » Adfpiranten im 
inanzfache erwählt zu werden. Sein unermüblicher Dienft- 
rer that fich befonders im Gefchäfte der Handlohns⸗ und 
hent⸗ Firation des ehemaligen Regatkreifes hervor; daher 
m im fön. NRegierungsblatte von 1830, Nr. 16 und 26 
» allerhöchfte Zufriedenheit des Königs zuerkannt wurde, 
n 15. Dee. 1834 ftieg er zur erften Klaffe der Regierungss. 


— — — 


=) Deſſen Bicar. ſiehe im 14. Jahrg. des N. Nekr ©. 328. 
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Affefforen zu Ansbach mit der Befoldung von: 1200 F1... 
empor, Mit jo großer Wärme. das kon. Regierungspräfis 
dium zu Ansbach im Frühlinge 1838 die Verdienfte des. Ber: 
blidyenen dem kön. Sinanzminifterium zu feiner Beförderung 
auf die damals erledigte Ratheftelle empfahl, forerfolgte 
ſolche doch erft, nachdem deßhalb das Präfidium unterm 
30. Suni 1840 eine wiederholte Erinnerung, einlegte und. feis 
nen hingebenden Fleiß, felbft mit Aufopferung. feiner Gefunds 
heit für den Staatsdienft, feinen rein: fittlihen Charakter, 
feine treue Anhänglihkeit an König und Vaterland, feine 
bisherige Zuruͤckſetzung gegen jüngere Mitbewerber und feine 
öffentlich anerkannte Auszeichnung feit 15 Jahren im be 
Geſchaͤfte der Zehent- und Pandlohns: Firirung, dee A 
fung ftändiger Grfälle u. f. w. geltgnd machte; Seine hier 
duch bewirkte Beförderung zum Regierungsvathe kei ber 
ton. Finanzkammer in Regensburg vermöge allerhöchiten Res 
fripts aus Afchaffenburg vom 14. San. 1840 entriß  - 
doch feiner bisherigen Stellung in Ansbachz meshalb das 
dortige Regierungspräfidium den Wunſch hegte, ihn feiner 
umfaffenden Gefchäftsfenntnig wegen, befonders in ben be 
zeichneten Geichäftszweigen für den. Kreis Mittelfranken als 
unentbehrlich zurüdzubehalten, was aber nur auf die Dauer 
eines Monats möglid war. Um zu erneuerter Tchätigkeit 
fih zu ſtaͤrken, erbat er fich und erhielt im J. 1842 zum 
Beſuche des Bades Gaftein einen Urlaub z allein fein — 
war durch eine ſich ausbildende Laͤhmung und ärztliche — 
handlung zu gefhwächt, als daß der Gebraud) eines 
ralbades ihm zur Wiedergenefung hätte verhelfen EX T 
Fortgeſetzte geiftige Anftwengung, um den Forderungen bed 
Dienftes zu entfpredhen, führte bei zunehmender KR 3 
Ihwäde einen fo hoben Grad der Entkraͤfung herbei, 200 ze 
im Herbſte 1842 fich veranlaßt fah, um zeitliche ® ung 
in den Ruheſtand auf ein Jahr. zu bitten, was ihm at y am 
6. Deebr, nämlihen Jahres unter der Beſchraͤnkung eines 
Aktivitaͤts-Gehaltes von 1600: Fl. auf 1000 FI. duch bad 
fon. Finanzminifterium bewilligt wurde. Seine umfaflenben 
Kenntniffe, feine amtliche Wirkiamkeit, fein fanfter, Ki ⸗ 
würdiger Charakter werden ihm: jedoch nicht nur bei fi en 
Zeitgenoffen, fondern aud bei feinen Nachfolgern im Dienfe 
ein bleibendes Andenken ſichern. Er ließ nicht nur cine ehe 
elungene. Anleitung zur Firtrung und. Ablöfung des um 
aͤndlichen Handlohns, Ansbach: bei Brügel 1839 im Drude 
erfcheinen, ſondern hinterließ auch eine vollendete Abha dlung 
über das. Handlohn von Häufern, dann einen Plan. zur Erz 
richtung einer Hppothefenbank, „verbunden. mit einer. Präs 
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mimderloofung »gu: Gunften der Hypotheken⸗Aktionaͤrs und 
de Schuldner, Seine größtentheils von ihm felbft aefchries 
ame, in. 84 "Heften georbnete Sammlung ber koͤn. Verord⸗ 
üngen über. alle Zweige ter Kinangverwaltung ift nad der _ 
ſcherung fachkundiger Gefhäftsimänner, welche diejelbe zu 
Denusen oder kennen zu lernen Gelegenheit hatten, ein aus— 
Iutihnetes Denkmal feiner Dienftestenntniß und feines un 
endeten Fleißes. So ſchoͤn und Eraftvoll er in feinen 
anglinges und Mannesjahren aufgeblüht war, ſo wurde 
werd während feines Aufenthaltes zu Ansbach vielleicht 

u) einen .zurücgetretenen Schweiß in ein rheumatifches 

en verſetzt, welches theilmeife Lähmung eines Fußes auf 
fine Reihe von Fahren zur Folge hatte und ihn oft vom 
Genuffe der freien Luft abhieltz doch beforgte er viele übers 
ene, in der Entfernung zu vollziehende Kommiſſions— 
Wäfte und bearbeitete die ſchwierigſten Gegenfände uner⸗ 

Ihriftlich fort; auch konnte er ſehr oft den niündlichen 
bungen beimohnen, in welchen er feine Ueberzeugung 
über die Vorträge Anderer fo verftändlich, beſcheiden und 

















‚ Mar ausfprach, daß er die Liebe. Ind Achtung feiner Hohen 


Borftände und feiner Kollegen bis zum Tode behielt. Gr 


‚ Mar von erfter Jugend an höchft gutmüthig, zuvorkommend 
amd theilnehmend am Wohle und Wehe der ganzen Menſch—⸗ 
beit, befonders feiner Gefchröifter und Freunde. Sein reger 


für Wohlthätigkeit erprobte ſich nicht nur in filler 





: Qinn für 
se durch viele Beiträge zu verfchiedenen Anftalten, 
‚ Tondern er gab diefe edle Gefinnung auch noch in feinem letz⸗ 


tn Willen zu erkennen; — er bedachte reichlich feine Zaufs 


| pathen, die Armen und milden Stiftungen feiner Vaterſtadt, 
‚ Welchen er für die Zukunft den Heft feines Vermögens bins 


terlich. — So forgen edle Dageftolze für die Beduͤrfniſſe 


‚ WBerehelichter und deren Nachkommen! —. Der Staat verlor 


. &hen fer treuen, für deffen Beftes unverdroffen arbeitenden 


Diener, vwelder im Verlaufe von 25 Jahren bis zu feinem 
e die allertieffte Ehrfurcht vor feinem Könige, die größte 


| Anpängtichteit an das Vaterland bewies, ' 
148. Johann Friedrich Ernft Hanftein, 


Bi . ' 
u YppA geb. den 30. San. 1765, geit. den 25. Mai 1843. 


* 
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Bi. preuß. geheimer DOber-Lriburaltath und Kitter des rothen Adler 


ordens 2x Klaffe mit Eichenlaub zu Berlin; 


- Geboren zu Magdeburg, war er der zmeite Sohn bed 
doſelbſt verftgrbenen Kriminalraths Wolfgang Hanftein und 
deſſen Gattin, Jeanne Konftance Emilie Couders Unter 
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ber. fpeciellen Leitung bed allgemein. geachteten wuͤrdigen Va⸗ 
ters, welcher felbft Erzieher hochgeftelft: Staats maͤnner ge⸗ 
weſen war, und unter ſorglichen Mutteraugen wuchſen dem 
gluͤcklichen Paare von 8 Kindern 3 Söhne und eine To 
auf, Lestere verheirathete fich mit dem Dombdecanten Mül: 
ler zu Magdeburg, während ber Altefte der Söhne fpätee. 
Berlin zu der Würde eines Probftes und Ober: Konfiftorials 
zathes ftieg, der Züngere *) hingegen in Potsdam als. Ober⸗ 
prediger und ſehr beliebter Redner lebte. Der zweite Sohn, 
Ernft, trat allein in die Fußtapfen feines von ihm-M 
mein verehrten Waters und weihete fich, zur Freude beffe 
ber juriftiihen Laufbahn, Seine Schulbildung enrpfin 
auf dem Gymnafium feiner Vaterftadt; nachmals ſandit 
der Vater auf die Univerfität Halle, wo.er fich den Ei 
mit feltenem Eifer ergab. "Ungewöhnlich früh verließ. er 
felbe, ward Referendarius, fpäter Affeffor in Magbe 
‚und verließ feine Heimath, 26 Iahr alt, als Regierungsrakh 
1. Klaffe bei der Dftpreußifchen Regierung zu Königebag 
ben 27. Mai 1791. Als Kammergerichtsrath reiſte udn 
J. 1803 nady Berlin, verheirathete ſich dafelbft, durdlebte 
in’ glüdlicher Ehe und angenehmen Dienftverhältniffen.bie 
Krirgsjahre, ward den 3. Aug. 1812 zum Geheimen Zuflige 
rathe, den 28 Dechr. 1813 zum Geheimen Ober: Tribunalds 
rathe ernannt. ‚Während feines Aufenthalts in Königäberg 
traf ihn, den Liebenden Sohne, der harte Schlag, den Müts 
digen Vater zu verlieren, jo wie ihm das 3. 1814 auch die 
Gattin raubte. Im nädjftfolgenden Sahre verheiratheit er 
fi zum zweiten Male und lebte wiederum, wenn gleich oft: 
mals leidend, in langjähriger höchft glücklicher Che.- Se 
nahte das Sahr 1835, in welchem er dem Staate 50 
mit unerfchütterlichee Treue und ſtets regem Eifer ;| 
Dienfte geweiht und, hiermit feine Laufbahn als St | 
mann beſchließend, bat er um feine Entlaffung, welde.iimp 
wenn aud nicht gleich, doch fpäter unter huldreicher men: 
Tennung feiner Verdienfte, bon feinem Könige **) am 1. 
nuar 1836 gewährt wurde, Doc als er nun fich undi.bem 
häuslichen Glüde, fern von amtlichen Gefchäften und Du 
ben, nach treu. vollbrachtem Tagewerke leben wollte, fanbie 
ihm der Himmel den tiefen Kummer, feine Gattin am eine 
unheilbaren Herzübel erfranfen und dem Grabe zucilen 
ſehen. Sie ſtarb im Jahre 1836 den 4. Dec. Wenn glai 
body betagt, Schritt er im Jahre 1837 zur 3. Che und 





























...*) Deffen Biogr. ehe im B. Jahrg. des N. Nekr. S. 683. 
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heitathete ſich mit ber einzigen Tochter des in weftphälifchen 
Dienften verft. Hauptmann Minz. Zrog ber großen Bers 
fhiedengeit der Jahre, beglücte er die jüngere Gattin, welche 

in inniger Zuneigung und Hochachtung ergeben war, 
ungemein, und im fchnellen Wechfel der Zeit verfloffen in 
höhft gemüthlicher, mit allen Annehmlichkeiten des Lebens 
geſchmuͤckten Haͤuslichkeit 5 Jahre, in denen fich der Greis 
jugendlich froh bewegte, bis der traurige Abfchnitt nahete, 
welcher der Gattin und Schwiegermutter das LKiebfte zu raus 
ben drohete. Nachdem er im Winter gefränkelt, brach plößs 
Ih am 11. Mai das Uebel, welches fich bis dahin nur vors 
übergehend gezeigt, mächtig hervor, und er erlag, troß der 
liebevollften Pflege und ausgezeichnet aͤrztlichen Bemühung, 
einem chronischen Herzübel, nad) fchwerem Kampf, im 79. 
Sahre feines Alters. So wie die ſtrengſte Redlichkeit, Bie— 
derfinn und Milde feine juriftifche Laufbahn in feltener Art 
bezeichnet hatte, eben fo zeichnete er fih durch Wohlthun 
und Liebensmwürdigkeit des Herzens in feiner Häuslichkeit aus, 
Die feltene Gabe des Alters, ein jugendlich frifcher Sinn, 
gewann ihm die Zuneigung Aller, welche das gefellige Leben 
ihm zuführte, während das Andenken eines folchen Gatten 
der Wittwe fchönftes Vermaͤchtniß bleibt. 


* 149, Dr. Gottlieb. Friedrich) Jäger, 


otdentl. Profeffor d. Philof. u. früherer Ephorus des evang.-thcologiſchen 
Seminars zu Tübingen; > 


geb, d. 7. Sun. 1783 5 geft. d. 28. Mai 1843. 


‚Sn GStüttgart geboren, hatte er von feinem Water, 
Chriftian Friedrich v. Säger, Rath und Leibmedikus des 
hochfeligen Königs. Friedrich von Würtemberg, einem der ges 
ſchaͤtzteſten und gebildetften Aerzte feiner Zeit, fchon frühe 
eine ſehr forgfältige Erziehung erhalten. Kaum von dreis 
jährigen Förperlichen Leiden geneſen, die feine erften Kinders 
jahre getrübt hatten und nur langfam der Kunft des Vaters 
und der treuen Pflege der Mutter gewichen waren, beſuchte 
er die Lehranftalten feiner Vaterſtadt, denen er bis zu feinem 
18. Jahr anvertraut blieb, Der wohlverdiente Ruf des 
Stuttgarter Gymnafiums, an dem damals Männer, wieder 
ältere Roth und Drücd arbeiteten, bewährte ſich auch durdy 
ınfern 3. Mit glüdlien Anlagen ausgerüftet, lohnte ex 
ald durch die Shönfte Entwicklung feines Talents die Mühe, 
velche auf ihn verwendet wurde. Freilich hatten aber audy 
ie Aeltern nichts verſaͤumt, was zur Ausbildung ihres Soh⸗ 
e8 beitragen konnte und noch in fpäteren Jahren erinnerte 
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fi) diefer. dankbar der vielen Stunden, welche ſein Väter, 
von ben Gefchäften einer ausgebreiteten ärztlichen Praxit 
ermüdet, oft am fpäten Abend noch ihm und feinen Brüdern 
widmete, Im 3. 1800 trat J., der ſchon frühedurdieigen 
Neigung und den Wunſch feiner Aeltern zur Theologie beftinimt 
war, in das evangelifch = theologifhe Seminar gu Tübt 
ein, diefe ehrwürdige Bildungsftätte fo vieler tüchtigen 
wiſſenſchaftlich ausgezeichneten Männer, die aud für 
fpäteres Leben fo große Bedeutung gewinnen follte U 
rend eines fünfjährigen Kurfus widmete er ſich hier, DE 
richtungen der Anftalt gemäß, zuerft 2 Jahre philoſophſce 
. dann 3 Jahre theologiihen Studien. Ron vielen Eehtem, 
die durdy .Vorlefungen, wie durch perfönlichen Umgang ii 

fluß auf ihn gewannen, hatte er am Meiften, wie er 
befannte, dem Ephorus des Seminars, bem berühmin 




















darbietet, Bein geringerer aber und für die Bildung des 
rafters vielleicht der größere, in dem Verhältniffe der@hk 
direnden zu einander, fo tritt die leßtere Geite gan 
ders in folchen Anftalten hervor, in benen eine größe 
zahl junger Leute nicht bloß zu gemeinfamem Studium; 
dern audy zu häuslichem Zufammenleben vereinigt if’ 7 
unvermeibdliche äußere SO ERUNG und Beſchraͤnkung erieug 
hier bei den Zöglingen naturgemäß den Trieb und base 
dürfniß um fo engerer Anfchließung an einander... Auge» 
würtemb. Seminarien, in denen. jene Befchräntung Tl 
ſehr weit ging und einen faft Elöfterlicken Charakter ig 
haben fich feit allen Zeiten durch die Innigkrit des FR 

menlcbens der Zöglinge ausgezeichnet und wohl die'mian 

ihrer Bewohner haben in ihnen nicht blos treue KNAMeRmE 
fhaft, fondern audy engere und tiefer gehende Zreumbiaert 
angefnüpft. Zu diefen gehörte auch J., der noch in 
Jahren den Genuß und Gewinn nicht genug zu TU 

wußte, den ihm in jener Zeit der Umgang mit ein 
wählten Kreife von Alterögenoffen. gewährt und. 
manches Band geknüpft hatte, das nur durch ben St 
löft: wurde. Rah. vollendetem Univerfitätstaufe beſt 
ihn der Wunſch, ſich in weiteren Kreifen umzufchenm 
bilden, in Verbindung mit feiner Neigung fuͤr den 
giſchen Beruf, zur Annahme einer Hauslehrerſtelle in F 
des Grafen v. Rangau in Kiel, wozu er uͤbrigens oh 
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sinflußreiche Stellung feines Vaters ſchwerlich Erlaubniß er⸗ 
halten hätte. Denn der damalige Mangel an jungen Iheos 
logen-hatte die würtemb. Regierung veranlaft, auswärtige 
Anftellungen: der in den Staatsanftalten gebildeten Kantidär 
temfehr zu erſchweren. Die drittbalb Jahre, welche S. in 
mo. Rangau’fchen Haufe zubrachte, waren von entſchiede⸗ 
wWichtigkeit für feinen ganzen "Lebens= und Bildungss 
em Die Verhältniffe diefes Hauſes, weldyes der Mittels 
inkt Schöner Gefelligkeit war, der Umgang mit dem triffs 
lien: und feingebildeten gräfl. Paare, der freundfchaftliche 
Berkehr. mit Männern von Geift und Gelehrfamkeit, "unter 
dinen: der berühmte Chemiker Pfaff ald Landsmann und Als 
Me Studiengenoffe fchon früher mit 3. verbunden war, die 
Pübagogiiche Aufgabe felbft, die er Löfen follte, dieß Allee 
müßte auf den jungen, faum erft der Univerfität entwachles 
ien Mann aufs Vielfeitigfte anregend und bildend einwirken 
und wir werden nicht irren, wenn wir diefen Verhältniffen 
nen «befondern Antheil an Erzeugung der praßtifchen Ges 
Wandtheit, Menfchenkenntnig und Kunft bes Umgangs zus 
föreiben, die unfern Verftorbenen befonders auszeichnetem; 
Yu nech in anderer Beziehung war ber Aufenthalt zu Kiel 
von Einfluß für die fpätere Entwidlung feiner Scicdfale 
Er benutzte nämlich einen Theil deffelben zu akademiſchen 
Borlefungen über mehere Schriften des A. und N. Teſta⸗ 
Ments und gewann hierbei nicht nur für fich felbft die befte 
Borbrreitung auf feinen nachmaligen Beruf, fondern legte 
dadurch auch mittelbar den Grund zu der Äußeren Stellung, 
bier ihm in der Kolge zu Theil wurde. Nachdem er faft 
3 Jahre, von 1805 — 1808, als Hauslehrer in Kiel zuges 
beacht hatte, wurde er im Juni des legtgenannten Jahres 
ind: Vaterland zurüdberufen, um feine bisherige Stellung 
mit: der eines Repetenten (Stubienauffehere, den maitres 
d’etudes an den franzöfifhen, den tutors an den engl. Kols 
legien entfprechend) an dem evangeliſchen Seminar in Züs 
bingen zu vertaufchen. Nur ungern trennte er fi) von dem 
Krife und Berufe, in dem er mehere der fchönften Lebens— 
jahre zugebracht hatte; aber die Verhältniffe ließen ſich nicht 
ändern und. fo kehrte er im Sept. 1808 in fein Vaterland 
zurück, nachdem er noch den Reft des Sommers zum Beſucke 
meherer deutfcher Univerfitäten benugt hatte. Der Eintritt 
ins Vaterhaus war fchmerzlih; der lange erwartete Sohn 
war eben noch zeitig genug gekommen, um feinen Vater 
fterben zu ſehen. Unmittelbar davauf hatte er feine neue 
Stelle in Tübingen anzutreten, von wo er um Oſtern 18il, 
der hergebrachten Ordnung gemäß, als Vikar nach Stutte 
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gart abging. Noch während der Tübinger Repetition, im 
Herbft 1810, hatte ihm der Kurator der Kieler Univerfität 
durch Pfaff die Stelle eines außerordentlidyen Profeſſors ber 
Theologie unter günftigen Bedingungen antragen laſſen und 
er war geneigt, fie anzunehmen; die Erlaubniß hierzu wurde 
ihm jedody mit Rüdfiht auf den damaligen Mangel an tüch 
tigen Theologen und die Verpflichtungen ber Seminariften 

egen bie vaterländifhhe Kirche hoͤchſten Orts verweigert 
Dec erhielt er das Verfprechen baldiger Beförderung auf 
eine Stelle, die ihm bei anftändigem -Eintommen — 
$en, um feine vorbereitenden Studien für ein fünftiges thee— 
logifches Lehramt fortzufegen. Diefem VBerfprehen gemäß 
wurde ihm denn auch im Juni 1811 die Pfarrei Shammubki 
Ludwigsburg, ohne feine Bitte, aber ganz in Ueberein 
mung mit feinen Wünfchen, übertragen. Fünfthalb Zahee 
wirkte er hier mit Liebe und unter manchfachen Beweifenbes 
Zutrauens feiner Gemeinde in dem geiftlichen Beruf und ließ 
fich namentlich die ſorgfältigſte Beaufſichtigung und £ 
bes Jugendunterrichts angelegen ſeyn, während glei 
die damaligen unruhigen Kriegsjahre, deren Folgen audyıfe 












bingen. In der erfteren Eigenfchaft hatte er biblifche % 
lologie vorzutragen, deren verfciedene Zweige er während 
feiner jährigen akademiſchen Thaͤtigkeit in Vorlefungen übe 
mehere altieſtamentliche Schriften, wie namentlich Iefaiady 
die Kleinen Propheten, Hiob, die Pfalmen, die ſalomoniſch 
Schriften, über die altteftamentlichen Apokryphen, über) 
bräifche Grammatik und jüdische Alterthümer u. |. w. behanz 
delte. Das gefchäftsvollere von feinen zwei Aemtern jedech 
und dasjenige, worin vorzugsmeile ‚feine für die gefammte 
evangelifche Kirche Würtembergs fo wichtige Stellung bes 
ruhte, war die Vorftcherichaft „des evangelifhen Seminare, 
Diefe Anftalt, früher die ausschließliche Pflanzichule Der 
würtemb. Theologen, faßt immer noch den Kern berfelben in 
ſichz da fie nicht nur durch freie Wohnung und Koft, nebft 
einem nicht ganz kleinen Geldftipendium bedeutende dfonomi« 
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(de Vortheite gewaͤhrt, ſondern Auch in bee forgfältigen Leis’ 
tung der Studien, neben großer wiffenfchaftlicher Freiheit: 
der Einzelnen, in einer ausgezeichneten, dem freieften Ges 
brauche geöffneten Bibliothek, in den Hilfslektionen der Res 
petenten, in der genauen Aufficht über das Betragen ber 
Böglinge, in dem anregenden und förbernden Einfluffe des’ 
Jugendlichen Zufammenlebens trefflihe Bildungsmittel dar⸗ 
bietet, fo ift fie troß manches Läftigen’ und Beralteten in 
ihren Einrichtungen immer noch fehr geſucht und geeignet, 
fortwährend ihren Sahrhunberte alten Ruhm zu behaupten. - 
Ehen diefe Umſtaͤnde find es aber auch, welche die Leitung 
diefee Anftalt zu einer fehr ſchwierigen Aufgabe machen. Die: 
große Anzahl der Zöglinge (vor 10—12 Fahren noch gegen 
200, jegt auf die Rormalzahl von 120 befchränkt), die Vers 
Ihiedenheit der Individualitäten und ber dadurch bedingten 
Anforderungen an die pädagogifche Behandlung, die Schwies 
rigkeit, unbefchadet der allgemeinen Ordnung bie wiffens ' 
ſchaftliche und fittliche Eigenthümlichkeit der Zöglinge ges 
währen zu laſſen, bie vielfahen Störungen, welche das Alter ' 
der Seminariſten, die Verhältniffe und Vorurtheile des Stus : 
dentenlebens, die mandherlei vom Eonviktorifchen Zufammens ' 
ſehn unzertrennlichen Kollifionen, die wiffenfchaftlichen Stu⸗ 
bien felbft, je freier fie betrieben werden, um fo mehr herbeis 
führen : diefe und andere Umftände nehmen für die Oberaufs 
fiht über das Seminar mehr ald gewöhnliche Gewandtheit, 
Einfiht, Kraft und Thätigkeit in Anfpruch. -In ganz bes ' 
fonderem Maafe wurden diefe Eigenfchaften von 3. verlangt, 
welcher die Leitung des Seminars zu einer Zeit übernahm, 
in der. manche eingewurzelte Anordnung ausgerottet, manches 
Beraltete reformirt, die ganze Einrichtung der Anftalt viels - 
fach umgebildet und neugeftaltet werden mußte und hatte er ' 
auch diefes Gefchäft theils mit den ihm untergebenen Repes 
tenten, theils mit den ihm für die Beauffichtigung der Anz. 
kalt beigeorbneten theologifchen Profefforen, theils mit der ' 
Oberſtudien behoͤrde des Landes zu theilen, fo fiel doch immer 
no das Meifte an Arbeit und Verantwortlichkeit auf feine 
Schultern. Unter foldyen Umftänden den richtigen Weg zu ' 
finden, ift fchwer, ihn ohne alle Schwanfung und Abweichung 
ku verfolgen und ed Allen recht zu machen, unmöglih, und 
uh J. war den verfchiedenften Urtheilen ausgeſetzt, ſich ſelbſt 
r Schwierigkeiten feiner Aufgaben’ Elar bemußt. Aber wer 
eine-Amtsführung unbefangen zu würdigen im Stande war, 
er mußte zugeben, und mandyer frühere Gegner hat es nach⸗ 
eieingefehen, daß er fich nicht blos als Söldner, fondern 
nie wirklichem inneren Intereffe feinem befchwerlichen Berufe ; 
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widmete, baß ihm die Sache feiner Anftalt am Herzen Tas, 
daß er mit unermüdeter Thätigkeit und aufopfernder Hin 
gebung. von Zeit und Mühe an ihr arbeitete, daß es ihm 
nicht genügte, dur Handhabung einer polizeilichen Ordnung 
Außıre Gleichförmigkeit im Zuſchnitte der Zoͤglinge hervor: 
zubringen, daß er vielmehr neben Eonfequenter Strenge wo 
fie das Anfehen des Geſetzes erforderte, doch auch der Jadi⸗ 
vidualität der Zöglinge möglichft freien Spielraum zu laffen 
und fo einer tieferen Auffaffung feiner pädagogifchen Aufgabe 
zu entfprechen bemüht war. Wenn es ihm bdeffenungeadhtet 
nicht ‘gelang, ſich auf feinem Poften zu behaupten, fo wird 
auch diefes aus den Beitverhältniffen erklaͤrlich. J.'s Ephos 
rat fiel in die Jahre, in welden die allbekannten Ausfchweis 
fungen und Thorheiten der burfchenfchaftlichen Deutſchthüme⸗ 
lei die eben fo befannten Gegenmaaßregeln von Seiten der 
Regierungen hervorriefen. Keine einzige deutfche Univerfität 
war von jenen Ausfchweifungen und diefer Reaktion verſchont 
geblieben und auch in Tübingen Eonnte ein ftrengeres Ei 
fchreiten der Staatsregierung nicht ausbleiben. Daß dabei 
an die in befonderer Abhängigkeit vom Staate ftchenden Sa 
ftitute auch befondere Anforderungen gemacht wurden, lagin | 
der Natur der Sache. Nun batte gerade im ae 
Seminar die Burſchenſchaft ſehr gablreiche Anhänger, me 
dem audy gar nicht anders- feyn Eonnte. Diefes politiide 
Treiben lag im Geifte der Zeit und auch feine Auswüͤt 
hingen mit mandyem Edeln und Berechtigten viel zu engäls 
fammen, als daß fich eine Eritiiche Ausfcheidumg beider: 
ftandtheile vom jugendlichen Alter hätte erwarten Laffen ind 
je. mebr fi) gerade dem wiffenfchaftlichen und fittlichen Geifte 
des theologiihen Seminars das Ideelle, was die burſchen⸗ 
fchaftiichen Grundfäge unläugbar an ſich hatten, empfehlen 
mußte, um fo unvermeidlicer war es, daß mit dieſem auch 
das demagogifche Element Eingang fand. J. war für feine 
Perſon nichts weniger, als ein Anbänger :biefer Ri 
deren abftrafter und unpraktifcher Idealismus vielmehe) 
nem Orbnungsfinn und feiner durch die Erfahrung gebilbtin 
Weltkenntniß durchaus widerſprach; aber en hatte eine 
genaue Einſicht in die Gruͤnde dieſer Erſcheinung und ein 
zu gutes Zutrauen zu dem vernünftigen. Kerne ber flubittn: 
den Jugend; er wußte zu gut, wie unſchaͤdlich bie policifchen 
Kannegießereien dieſes Alters zu ſeyn pflegen, als dag eralk 
Befürchtungen, die anderwärts daran geknüpft wurden; Pitt 
theiten können. Während, er- daher bie Aöglinge des: Semi 
nars unabläffig zu: größerer Beſonnenheit ermahnte, glaubt 
er boch andererfeits gagen ſoiche Darſtellungen der Soqhe 
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peoteftiren zu: muͤſſen, durch welche entfchulbbare Verirrungen- 
einer jugendlichen Brgeifterung zu hochverrätherifchen Antries 
ben geſtempelt und Maaßregeln einer, wie er glaubte, uns 
thigen Strenge provoeirt werden follten Aber wie es zu 
gihen pflegt, während er von mandyen feiner Untergebenen 
als. fervil bezeichnet wurde, wurde er anderwärts als Des 
magog denuneirt und biefe Anklagen hatten- in Verbindung 
mit allerlei ungünftigen K:aftanden und Borfällen, nach einer 
Keine mehrjähriger Verbrisglichkeiten im 3. 1834 feine Ent⸗ 
fernung von einer Anftalt zur Kolge, in welcher wohl der 
a Theil der gegenwärtig funktionirenden evangelifchen 
Geifttichkeit Würtembergs unter feiner Aufficht gebildet wors 
: den war. Gs war dieß vielleicht der hartefte Schlag, ber 
Setreffen konnte; aber mit männlidher Stärke wußte er audy 
diefes ohne Klage zu tragenz nie äußerte er cine Bitterkeit 
gen die, die dieß herbeigeführt hatten. Mit verboppelter 
tigkeit. widmete er fi feinem nunmehr ausschließlichen 
aladbemifchen Berufe. Auch hier übsigens waren eö neben den 
wiffenfchaftiichen befonders auch praktifche Gefchäfte, bie ihn 
in’Anfprud nahmen und denen er ſich mit Vorliebe widmete; 
wie fehr -hierbei. feine Gewandtheit und fein veftes Auftreten 
anerkannt wurde, davon zeugt das ehrende Vertrauen feiner 
Kollegen, das ihn wiederholt zum akademiſchen Rektorat und 
faft ſtehend in mehere andere akademiſche Behörden berief. 
Roc lange, fo ſchien es, Eonnte er in diefer Thätigkeit mit 
ungeſchwaͤchter Kraft fortfahren, als feine feit feiner Kinds 
heit faſt uageftörte Gefundheit mit dem Anfange des 3. 1843 
bedenklich zu wanken begann. Ein dem Urtheile der Aerzte 
nach unheilbarer Markſchwamm batte angefegt und ein lans 
ges und fchmerzvolles Krankenlager war ihm in. Ausficht ges 
t. - Obwohl nun biefe Wendung des Uebels nicht. in dem 
Woarteten Maaf eintrat, fo nahm doch die Kraft bes Krans 
Zen, in Folge eines Zehrfiebers, immer mehr ab, . bis ben 
28. Mai feine Auflöfung erfolgte. Die ruhige Faſſung und 
feibfibewußte Klarheit. des Geiftes, bie er fo oft in gufen 
und böfen Zagen und namentlich in feinen legten Sahren 
auch unter fchweren häuslichen Leiden bewährt hatte, behielt 
er ungeftört bis ans Ende, Wenige Stunden noch vor feis 
Tode Elagte, er felbft, daß der Geift zwar nody munter 

umd frifch ſey, aber den allzuſchwachen Körper nicht mehr 
zegieren koͤnnez und als die Schwäche immer mehr zunahm, - 
Derlangte er. dringend noch nady dem Arzte, bamit, wie er 
fich ausdrüdte, diefer ihm das pſychologiſche Raͤthſel Löfe, 
wie. bei diefer abfoluten Schwäde, wo er nur fich hinlegen 
- amb; einfchlafen zu duͤrfen geglaubt hätte, der Geift doch noch 
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fortieben Tonne, Sein Tod war ein ſanftes, ruhiges Ein 
jchlummern. — 3.8 wiſſenſchaftliche Thätigkeit äußerte ſich 
feinem ganzen Weſen nach mehr auf dem Katheder, als durch 
Schriften; er war kein Stubengelehrter, ſondern ein Manıı 
der praktiſchen Thaͤtigkeit. Mit der Vorbereitung auf ſeine 
Vorieſungen, wie dieß auch ſeine Zuhoͤrer anerkannten, nahm 
er es ſehr genau, ſuchte ſich bei den anſtrengendſten her un 
weitigen Gefcäften doch fortwährend in ber Literatur jeingen 
Miffenfchaft auf dem Laufenden zu erhalten, änderte. und 
befferte beftändig an den Entwürfen für feine Lektionen: 
und ließ ficy auch in vorgerüdteren Jahren die Bearbeitung 
neuer Fächer nicht verdrießen. Für das größere Publiku 
dagegen hat er nur Meniges gefchrieben, fchüchtern,, wie e 
ſich ſelbſt Außerte, in einer literarify nur alzu frudytbaren 
Zeit die Maſſe des VBorhandenen zu vermehren. — DIE 
Schriften und Abhandlungen, die wir von ihm zu nennen“ 
haben, find diefe: De locis Proverbiorum in N. T. landa 
tis. Snauguralbiffertation. 1816. — De integritate libei 
Job 1819, — De ordine prophetarum minorum chronolo=, 
gico. P. I. II. 1823—27. — Ueber das Beitalter Obadjalanı, 
1837. — Ueber d. fittlich = religiöfen Zwei d. Buchs Jo | 
über d. Zeit feiner Abfaffung u. üb. den Grund feiner Stels;. 
Yung im Kanon des A. T. Aus ber Zub, Zeitſchr. f. Theo 
bef. abgebr. 1840. R 















* 150. Zofeph Anton Bach, in 
Kupferftehher bei der 8. ſächſ. Militarplantammer u. Mitglied der Rune” 
* 
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akademie zu Dresden; 
‘geb. den 17. Jan. 1974, geſt. d. 29. Mai 1843, 
Eein Vater, früher in öfterr. Kriegsdienften und ſpaͤtc 


Hoftifchler zu Dresden, wo unfer B. geboren wurde, führk 
mit feiner Familie ein ftilles, frommes und arbeitiames Les’ 







ben. Obgleich Sofeph, fein ältefter Sohn, ein Ihwädli hei. | 














Knabe war, fo beftimmte der Vater ihn doch für fein Hand 
werk und nahm ihn, nachdem er ben nöthigen Schulunters 
richt beendet hatte, als Lehrling in feine Werkftatt. Ba 

zeigte es fich aber, daß der Knabe, zu ſchwach für die, Börse 
perlihe Kräfte erfordernden , Arbeiten, eine Beihäftigumg” 
aufgeben mußte, die feiner Gefundheit ernfte Gefahr brot 
Der Vater fah ſich alfo genöthigt, feinen Lieblingsplan.an 
zugeben und da Joſeph vorzugsweife Neigung zum Zeichn 
dargethan hatte, fo entſchloß er fih 1793, ihn die Afadenmit 
der Kuͤnſte befuchen zu laffen, um dort den erften Unte 5 
im Zeichnen zu empfangen. Mit Fleiß und :Ausdauer nutzte 
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un 8. feine Zeit und entfchied ſich nach einigen Zahren für 
ie Kupferſtecherkünſt. Der ruͤhmlich bekannte Kupferftecher, 
Profeffor Stölgel *), nahm ihn als Schüler zu ſich und vers 
ınlaßte ihn nach den erften Studien ſich ganz für das topos 
zraphiſche Fach zu beftimmen, in welchem er bald zur Zus 
riebenheit feines Meifters erfreuliche Fortfchritte machte, 
Rad überftandenen Lehrjahren verfuchte er durch Eleinere Ars 
weiten feine Selbftftändigkeit zu gründen., Zroß feines ges 
viffenhaften Kleißes und der befcheidenften Anforderungen ang 
eben hatte er mit mancher Sorge und Entbehrung zu käme 
fen, die er aber immer in heiterer Froͤmmigkeit ertrug. 
Rah und nad) fanden ſich indeffen größere Arbeiten für ihn 
md er war fchon zu einigem Rufe gelangt, als ihm der 
Major Lehmann ben Antrag machte, den Stich ber, fein 
Söftem der Terraindarftellung erläuternden, Zeichnungen zu 
ibernehmen. Die fleißige und korrekte Ausführung diefer 
Blätter, welche mit dem Werke felbft bald volle Anerkennung 
and, gründete zuerft B.'s EFünftlerifchen Ruf, der bald bie 
Srenzen des Vaterlandes überfchritt und ihm im Dec. 1816 
ie" ehrenvolle Auszeichnung erwarb, zum Mitgliede der: 
Dresdner Kunftafademie ernannt zu werden. Mehere grös 
sere Arbeiten folgten dem Lehmann’fchen Werke, bis im 
3.1820 der König Friedrich Auguft **) auf den Antrag der 
Direftion der Militärplanfammer befchlog, die feit 1780 
bon unternommene Landesaufnahme von Sachſen unter Reis 
ung des Oberften Oberreit reduciren und burch den Stich 
evielfältigen zu laffen. Nun erhielt B. eine vefte Anftels 
ung bei der Plankammer; man übertrug ihm die technifche 
duffiht in dem, für den Stich des topographifchen Atlaffes 
son Sachen eingerichteten Atelier, in welchem nad) und nad) 
ieben Kuͤnſtler befchäftigt wurden. Won biefer Zeit an wids 
nete er ſich mit unermüdlichem , felbft durch Eörperliche Leis 
ven nicht zu dampfenden, Eifer auöfchließend diefen Arbeiten 
ind wirkte treu in feinem Berufe noch volle 22 Jahre bis 
venige Monate vor feinem Zote, der erft nach ſchweren Leis 
ven erfolgte. Unter feinen vorzüglichften Werken find zu ers 
vähnen: Die Blätter zu 3. ©. Lehmann’s Kehre der Sis 
Mationszeichnung, der Plan 'der Schlacht von Keßelsdorf, 
we Plan der Schladht von Bautzen vom Obrift v. Obeleben, 
ie Schlaht von Wagram, Grundrig der Stadt Warſchau, 
ele einzelne Studienblätter und feine Arbeiten an bem tos 
vogr, Atlas von Sachen, von denen befonders die Sektion 





*) Deffen Biogr. fiehe im 15. Zahrg. des R. Nekr. S. 406. 
* * * 5. — * — — S. 449. 
X. Rekrolog. 21. Jahrg. 33 
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Dresden Zeugniß ablegt. Als Menſch erwarb ſich B. durch 
feine unerſchuͤtterliche Pflichttreue, feinen wahrhaft frommen 
Sinn und, bis kurze Zeit vor ſeinem Tode, durch ſeine ſtets 
gleichmaͤßige Heiterkeit und Menſchenfreundlichkeit die Achtung 
und Liebe ſeiner Freunde und Bekannten. Erſt in den letzten 
Jahren, durdy fchmerzhafte, Eörperliche Leiden niedergedrüdt, 
wurde feine Gemüthsftimmung ernft und mandye Sorge um 
das Schidſal einer 'zahlreihen Familie trübte den Abend feis 
nes Lebens. Schon 1813 verbeirathete er fich mit einer 
Wittwe; die Ehe blieb aber kinderlos. Im J. 1819 ſchloß 
ee ein zweites Bündnig und hatte in fpäterem Alter noch 
die Freude, einen Kreis von fünf Kindern um ſich zu fehen, 
deren Erziehung er ſich nad beiten Kräften angelegen feyn 
ließ. Sein Werth als Künftler und als Menſch Eann wohl 
nicht beffer bezeichnet werden, als durdy dın Nachruf, den 
der Direktor der E. fähf. Militärplanfammer, Obrift Obers 
reit, in Nr. 131 der Leipz. Zeitung vom 2. Juni 1843 dem 
gefchiedenen treuen Gehilfen widmete und fo dürften biefe 
Worte hier auf einen Pla& gerechte Anſpruͤche machen: 
„Den ſchon längft zitternden Händen cines der geachtetiten 
Veteranen der topographiichen Kupferfteherkunft ift ber 
Grabfticyel, die lebenslängliche Stüse feiner irdiichen Wans 
derfchaft endlich auf immer entjunken! Joſeph Anton Bad, 
Kupferfteher bei der Fönigl. Militärplanfammer und Mits 
glied der Dresdner Akademie der bildenden Künfte, vollendete 
am 29. diefes an Alterſchwäche in feinem 70. Lebensjahre, 
Was er früher feiner Kunft im Allgemeinen war, bas bat 
das vaterländifche Publikum ſchon vor mehr als 40 Jahren 
anertannt. Was er dem SInftitute der Eönigl. Militärplans 
kammer, bei der er feit 23 Jahren ununterbrochen gearbeitet, 
enügt hat, das ift in ben amtlichen Arbeiten derfelben der 
päteren Zukunft aufbewahrt. Die Gegenwart aber hat bie 
Sbliegenheit, die jegige Vollendung deſſelben feinen vielen 
auswärtigen Kunftgenoffen nicht ohne öffentliche Munde zu 
laffen und indem der Unterzeichnete, unter deffen Leitung ber 
Berftorbene jene lange Reihe von Sahren ununterbrochen ges 
arbeitet, biefer Obliegenheit mit Gegenwärtigem nadyzufome 
men nicht verfehlt, mag er fich es auch nicht verfagen, zu 
gleicher Zeit von feinem amtlichen Standpunkt aus, 
mwadern heimgegangenen Künftler noch den legten Dank in 
fein Grab nachzurufen für feine mufterhafte Berufätreue, für 
die unerfchöpfliche Liebe zu feiner Kunft, mit der der fdywa 
Greis in feinen legten Jahren, oft mit dreifachen Augen 
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Dresden i Ausgang Mai 1843. Ddrift Oberreit.* 
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*151. Ludwig Friedrih Otto Baumgartens 
* Cruſius, 
Doktor der Theologie und Philoſophie, herzogl. ſachſen altend. geheimer 
Kirhenrath, großberzogl. fachf.= weim. Kirchenrath, Primarius u. Senior 
der theolog. Fakultät in Jena, erfter Direktor des theologiſchen Seminars 
dafelbft, Ritter des großherzogl. ſachſ. Ordens vom weißen Falten und des 
deijegl. ſächſ. erneftin. Hausordens, Aſſeſſor bei der mineralog. Geſellſchaft 
In Sena, Mitglied der Iatein. Geſellſchaft dafelbft, der Geſellſchaft zur 
Bertheidigung des Ghriftenthums im Haag und der hiſtoriſch⸗theologiſchen 
* Geſellſchaft in Lripzig, zu Jena; 
geb. d. 31. Juli 1788, geſt. d. 31. Mai 1843, 


* Diefer ausgezeichnete Gelehrte erblidte das Licht ber 
Belt in Merfeburg, wofelbft fein im 3. 1817 geftorbener 
Bater Stiftöfuperintendent- und Konfiftorialaffeffor,, fpäter, 
nach der Abtretung der Stadt an Preußen, kön. preuß. Res 
gierungs⸗- und Konfiftorialrath war. Der audy als theolos 
giſcher Schriftftellee nicht unbekannte, fittlidh = ernfte und 
fromme Vater ftand zwar dem Erziehungsgefchäfte im Gans 
zen mit Würde und patriarchalifchem Ernfte vor, aber er war 
zu viel befchäftigt und hatte der Knaben zu viele im Daufe, 
als dag er der geiftigen Bildung und Erziehung derfelben im 
Einzelnen feine Aufmerkſamkeit und perfönlide Zheilnahme 
bättewidmen koͤnnen. Er wählte daher feinen Kindern einen 
Hauslehrer aus der Zahl der Merfeburger Kandidaten, den 
er als gründlich vorbereitet in dem Sprachwiſſen und ala 
vet und ftreng in feinem Charakter kennen gelernt hatte, Er 
fegte -fid daher über das Rohe und Gemeine, das diefem 
Manne von feiner früheren Erziehung anhing, mit großer 
Nahfiht hinweg. Unſer Ludwig B.: Erufius, der jüngfte 
unter feinen Brüdern, nahm ſchon im 6. Lebensjahre in ents 
feenteren Graden an den lateinifchen und griechifchen Sprach⸗ 
übungen Theil, weldye von genanntem Hauslehrer mit dem 
zwei und ein halb Jahre Älteren Bruder, Detlev Karl Wile 
beim, dem noch lebenten berühmten Philologen und verdien⸗ 
ten Rektor der Eon. ſaͤchſ. Landesſchule in Meißen, angeitellt 
wurden. Mit diefem Bruder, dem er zeitlebens unter allen 
feinen Gefchwiftern mit der innigften Liebe ee blieb, 
trfuhr er auch frühzeitig Öftere und — Mißhand⸗ 
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lungen von dem gewaltigen Lehrer, indem ber ältere Knabt 
für Feichtfertigfeit und hartnädigen Trotz, den er der Gewalt 
entgegenfegte, der jüngere dagegen für Traͤumerei und Traͤg⸗ 
heit zu büßen hatte. Gleichwohl brachten 25 beide Knaben 
unter Furcht und Zittern zu einer ziemlichen grammatifden 
Züchtigkeit in den alten Sprachen. Nachdem im I. 17% 
der Altere Bruder auf die Fürftenfchule in Grimma gekoms 
men war und das Fahr darauf der unbeliebte Hauslchrer 
eine Pfarrftelle erhalten hatte, wurde B.-Cruſius der Dom: 
fhule in Merfeburg übergeben, deren‘ Vorgefegter ſein Vater 
und. deren Glanzpunkt der ald Herausgeber des Alciphron und 
Valerius Flaccus und als gefhmadvoller Weberfcger dt 
Dio Caſſius bekannte, aber leider an faft-gänzlicher Taubs 
heit leidende Konrektor, Auguftin Wagner, war. Diele 
Gelehrte beſchaͤftigte unſern B.-Cruſius befenders durd Pris 
vatunterricht, in weldem er feine Schüler beffer zu vernebs 
men und zu fördern verftand. Doch reichten diefe Bemühuns 
gen nit bin, den Knaben an ausdauernden Fleiß zu gt 
wöhnen, den berfelbe bei feinen Fähigkeiten nicht zu bedürfen 
glaubte. Er wurde daher im 3. 1801 ebenfalls nach Grimma 
gebracht, wo fein Bruder, Karl, bereits Stubenoberer wat 
und nun fein Lehrer und Vorgefester wurde. Als ſolcher hat 
diefer würdige Schulmann um feinen nachmals fo berühmt 
gewordenen Bruder namhafte Verdienſte fich erworben, indem 
er ihn mit aller Strenge an dın ernfteften Fleiß zu gemöbs 
nen und feine Gymnafialunarten herunterzuaxrbeiten bemüht 
war, Verbdienfte, welche wenige Wochen nad dem Tode uns 
feres B.: Grufius bei Gelegenheit-des 300jährigen Jubiläums 
der St. Afrafchule in Meißen auch die theologiſche Fakultät 
gu Sena im Elogium auf ihrem, dem verdienten Direktor 
diefer Echule ausgeftellten, Ehrendoftordiplom öffentlich ats 
erkannt hat. Beide Brüder arbeiteten zwei Fahre lang aufs 
eifrigfte, bis der ältere im-San. 1801 die Univerfität Leipitg 
bezog. Wenige Wochen nach defien Abgange wurbe der allt 
Rektor in Grimma, Noah Hoffmann, penfionirt und an di 
Spitze der Schule der bisherige Rektor des Gymnafiums IM 
Gera, M. Sturz *), berufen, ein gründlicher Gelehrter aus 
Fiſcher's Schule. An diefen Schloß ſich B. = Crufius, vorzug 
ih an und verbanfte hauptſaͤchlich dem Unterrichte dieſts 
Mannes feine Vorliebe für die griechijdre Philologie und ir 
nen unermüdeten Eifer, gründlidy zu forfchen und auch das 
Geringfte mühfam zufammenzufuchen. Doch brach fhomdar 


mals, als eigenthümlicher Charakterzug, eine gewiſſe Schall 





*) Defien Biogr, fiche im 10. Zahrg. des N. Nekr. S. 4it. 
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baftigfeit durch, welche befonders gegen Eleinliche Pebanteret 
fih Manches erlaubte, was ihm zumeilen böfes Spiel machte, 
Sehr belobt und ausgezeichnet verließ er gegen Oftern 1805 
die Schule *) und wurde’ am 29. März vom damaligen Pros 
rektor Gottfr. Aug. Arndt unter Leipzigs akademiſche Büre 
ger aufgenommen. Hier trat er wieder mit dem bis ans 
Ende feiner Zage heiß geliebten Bruder, Karl, in die Ges 
meinfchaft der Studien ein. Ueber ein Fahr wohnte und 
arbeitete er mit ihm zufammen. Cr widmete fich vorzugss 
weile der Philologie und Philofophie, während fein Bruder, 
Karl, ſchon am Schluſſe des theologifchen Studiums war. 
Es war eine eigenthümliche Fuͤgung der Vorſehung und auch 
unfer B,: Er. erkannte es als foldye an, daß der ältere Brus 
ber in feinen atademifchen Studien zum geiftlichen Stande vors 
bereitet eine ruhmvolle Laufbahn in Philologie und im Schuls 
face betrat; er dagegen, urfprünglich Philolog und Philos 
foph, den erften Gelchrten feiner Beit im Fache der Theolo⸗ 
gie fih anreiben follte. - Bei Wolf, dem Vater, hörte Lebe 
teree Eregefe und Dogmatit, vornehmlich um bes fchönen 
Lateins willen, welches diefer Lehrer wie ein Schüler Ernefti’s 
fprady oder vielmehr abfang. Denn was den Inhalt diefer 
Vorlefungen betrifft, fo mochte fich ein dem Studium der 
Philofophie ergebner Juͤngling von ſolchem Geift und Gaben, 
wieB.-Cr., von der fich darin geltend machenden befchränfs 
ten DOrthodorie wenig angeſprochen fühlen. Wenigſtens ges 
dachte er einmal in feinen fpäteren Lebensjahren mit großer 
Heiterfeit der naiven Slanbenszuverficht, mit welcher Wolf 
das Schickſal der Chriften beim Weltgeriht im Einzelnen 
ausgemalt und des hoffnungsfrohen Accentes, mit dem er die 
Worte gefprochen habe: nos Christiani in nubibus vehemur. 
Am meiften fchloß er ſich jedoch an Bed **), als Philologen, 
Eregeten und Hiftoriker an. Des Wohlmollens, deffen ihn 
diefer große Polyhiftor würdigte, gedachte er ftets mit Dank— 
barkeit. Auch gehörte er der von demfelben geleiteten phis 
Iologifchen Gefellfchaft feit dem 26. Mai 1807 bis in feine 





*) Yuf allen gefhloffenen Schulanftalten, wie die Fürſtenſchule Au 
Grimmäiiwar, Ichen die im Guten und Schlimmen ausgezeidhneten Schü— 
ler in den Zraditionen von Geſchlecht zu Gefhledt fort. Wie hatte 
B.-Cr. vergeffen werden konnen? Unterjeichneter, weldyer wenige Wo— 
Ken nady Er.’s Abgange dort aufgenommen wurde, hörte erzählen, daß ders 
filde von dem Rektor Sturz felbft zu diefem frühen Abgang ermuntert 
worden ſey. „Made Er, dab Er fort kömmt!“ — fol Sturz zu ihm ger 
fagt haben — „Hier kann Er nichts mehr lernen!” 


D. Re 
**) Deſſen Biogr. ſiche im 10. Jahrg. des N. Nekr. S. 810. - 
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Privatbocentenjahre hinein, als ordentliches Mitglied an, 
rücdte in derfelben bis zum Geniorat auf und bielt bei der 
Erhebung diefer Geſellſchaft zu einem koͤnigl. philologiſchen 
Seminare zur Einmweihungsfeier am 6. Dec. 1809 mährend 
bes 500jährigen Jubiläums der Univerfität in Gegenwart des 
königl. Kommiffars, der Abgeordneten der auswärtigen Unis 
verfitäten,, des Rektors von Leipzig, der Vorſteher fümmts 
licher Schulen dieſer Stadt, der meiften afademifcen Pro: 
fefforen und vieler anderen Gelehrten eine öffentlide Vors 
Iifung über das Studium der Philologie. Um ſich unter 
zweckmaͤßiger und anregender Leitung zum bibliſchen Errgeten 
auszubilden, ließ er fih am 30. Mai in das unter:des bes 
rühmten Domberrn, Keil, Direktion ftchende Collegium philo- 
biblieum als Mitglied aufnehmen, eine gelchrte exegetiſche 
Geſellſchaft, die einft von Auguft Hermann Frande, in Ber: 
. bindung mit einem gleidgefinnten Sünglinge, Paulus Antos 
nius, unter Spener’s Beifall und Segen am 18. Zuli 16% 
zur Wiederbelebung des während der Herrſchaft einer uns 
fruchtbaren Orthodorie und wilden Polemik gänzlich vernads 
löffiaten eregetifchen Studiums gegründet ward, weit übt 
ein Sahrhundert hinaus dem Sturme der Zeiten trogte, füt 
ihren Zweck von unbercchenbarem fegensreichen Einfluffe wat, 
endlich aber im 3.1819 wegen gänzlichen Mangels an Theils 
nahme fich auflöfte. Unfer B.-Cr. widmete den Urbungel 
diefer Geſellſchaft die Icbhaftefte Theilnahme bis zu feine 
Berufung nad Jena im Jahr 1812. In beiden Anftalten, 
dem philologifchen Seminar und dem Colleg. philobiblicum, 
hatte er den Domherrn und Kirchenhiſtoriker Illgen, in 
ber zweiten eine Zeitlang auch feinen nachmaligen Kolles 
gen, Heinr. Aug Scott *), zum Studiengenoſſen. Wie 
don die Teilnahme an diefen Uebungsgefellfchaften beweiſt, 
daß B.⸗CEr. in feiner afademifchen Bildungszeit es haupt: 
ſaͤchlich aufs Selbſtſtudium abgefchen hatte, fo beſuchte tt 
auch eben fo wenig, als fein älterer Bruder, Karl, viele 
Kollegia. Beide fchleppten vielmehr Maffen von Bühern 
zufammen, welche Jeder nach feiner Art durcharbeitete. Und 
es beftand unter ihnen der fonderbare Wetteifer, dab der 
Eine immer das Fach verfolgte, welches der Andere bei Seite 
liegen ließ. WBefondırs wählte der jüngere Bruder die grif 
chiſchen Philofophen durch alle Perioden, insbefondere at 

laton und Ariftoteles, zum Gegenftande des anhaltendft 

tubiums und Iegte fo fchon damals, wohl ohne es zu 
len und zu ahnen, den erften Grund zu feinen nachmaligen 





*) Defien Biogr, flehe im 13. Jahrg. des MR. Netr. ©. 1138. 
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ausgezeichneten Leiftungen in ber chriftlichen Dogmengefchichte, 
Im J. 1808 beftand er bie theologifche Kandidateneramina 
in Merfeburg und Dresden. Ueber den Befund an Ic&terem 
Orte laſſen wir am beften den Eraminator felbft, den bes 
rühmten Reinhard, reden, indem wir folgenden Brief deffels 
ben vom 10. Okt. 1808 an B.-CEr., den Vater, einrüden: 
„Ew. Hohwürden find in der That ein fehr glüdlicher Va⸗ 
ter! Auch Ihr jüngfter Sohn hat fich in dem mit ihm ans 
geftellten Eramen fo ausgezeichnet, daß ihm bis jest noch 
Keiner von Denen, die mit ihm geprüft worden find, gleidys 
gefommen ift, Mit wahrem Vergnügen erfehe ich daher aus 
ber Zufchrift, ‚mit welder Sie mich beehrt haben, daß er 
Luft Hat, die akademiſche Laufbahn zu wählen. Beftärfen 
Gie ihn ja in diefer Neigung, er hat die Anlage, ein ges 
lehrter Profeffor der Theologie zu werben und Ihnen Ehre 
und Freude zu machen. Gerade in bem Fache, welchem er 
fi) widmen würde, find wir außerordentlidh arm und einem 
jungen Theologen, ber fich durch Worlefungen verdient macht, 
fann es Fünftig auf der Univerfirät an Beförderung nicht 
fehlen. Die neue Einrichtung, welche die Univerfität Leipzig 
erhalten foll, wird die Regierung noch überdieß in den Stand 
ſetzen, junge Docenten weit mehr zu unterftüßgen, als es bis» 
ber möglich geweſen iſtz um fo getrbfter Tann ein junger 
Gelehrter die akademifche Laufbahn jest antreten. Kann ich 
meines Orts etwas dazu beitragen, dem Herrn Cohn bes 
förderlidh zu werden: fo wird mir bieß bie größte Freude 
verurſachen.“ Nah vollbradhtem Eramen Eehrte er nad 
Leipzig zu feinen Lieblingsftudien zurüd und habilitirte fich 
dafelbft, ein 2ljähriger Züngling, am 13. Sept. 1809 durch 
Vertheidigung feiner bekannten, von Gelehrfamkeit ftrogens 
den Schrift: de Philebo Platonico, als Privatdocent in ber 
philoſophiſchen Fakultät, Nach der mündlidyen Mittbeilung 
eines unferm B.-Er. wie dem großen Hermann gleich ehr 
befreundeten Gelehrten, der damals in Keipzig lebte, hatte 
der Verewigte in diefer Disputation einen ſchweren Kampf 
zu beftehen. Es ftanden ſich damals in Leipzig die philolos 
oifhen Schulen Beck's und Hermann’s rivalifirend gegens 
über. B.:Gr. gehörte zu den ausgezeichnetften Böglingen 
der erfteren. Um fo weniger glaubte Hermann die ihm durch 
diefe Habilitationsdisputation dargebotene Gelegenheit vor— 
übergeben zu bürfen, der ganzen Bed’fchen Partei in der 
Befiegung eines ihrer renommirteften Genofjen einen em⸗ 
pfindlichen Schlag in der öffentlichen Meinung beizubringen. 
Obwohl e8 nun Hermann beffer angeftanden haben würde, 
dem zum Wettlampf auserfehenen Opfer den tüchtigften feis 
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ner eigenen Schüler entgegenzuftellen und fo bie beiden Schu: 
fen in den Beften ihrer Zöglinge ſich befämpfen zu laſſen, fo 
zog er ed doch vor, in eigener Perfon als freiwilliger Op— 
ponent in die Schranken zu treten. Wie [ehr fih nun aud 
B.-Cr. durch Geift und Gelehrfamkeit auszeichnete, fo 
fehlte ihm doch die logifche Schärfe und dialektiiche Gewandt: 
beit, fo wie die Elaffifche Schreibart des bejahrteren Gegners, 
Auch waren Beide von Natur verfchieden angelegtz' und, obs 
wohl Beide Philologen, hatten ihre Studien doch einen ganz 
von einander abweichenden Entwidelungsgang genommen; 
Hermann hatte mehr die linguiftifche, B.-Er. die hiftorifd = 
pbitofophifche Seite der Philologie verfolgt. Zudem war 
unjerem VBerewigten bis zu feinem Zod-eine nicht zu über: 
windende Schüchternheit und Befangenheit bei jeder Art von 
öffentlicher Repräfentation eigenthuͤmlich. Unter diefen Um: 
ftänden ift es zwar erktärlih, daß Hermann über das von 
ibm auserfehene Opfer einen vollftändigen Sieg davon trug; 
doch kann es auch B.: Gr. nit zur Schande gereichen, eis 
‘nem Gegner von foldem Ruhm und folder Kraft unterlegen 
zu haben, wie er denn felbft die vielfache Belehrung niemals 
verfannte, die er Hermann verdanfte und bei wiederholter 
Gelegenheit feine empfundene Hochachtung diefes Koryphäen 
ausſprach. Ohnedieß brachte ihm jenes Schickſal nicht den 
mindeften Schaden für die akademiſche Lehrerkarriere, die er 
nun fofort mit großem Ruhme vetrat. Durch Vorlefungen 
über Platon und die philofophifchen Syfteme aller Zeiten 
gewann er fich bald eine Achtung, weldye die beften und ge: 
bildetften der Theologie Studirenden, die zum Theil nicht 
jünger, als er felbft waren, in frinen Hörfälen verfammelte, 
Sn einem Kollegium über Kant, Fichte und Schelling, im 
-MWinterfemefter 1811 — 1812, hatte er die Freude, nahe an 
100 Zuhörer um fi zu feben, unter ihnen den jegigen be— 
rühmten Leipziger Theologen Winer und den Erlanger Bi: 
ftoriker, C. W. Böttiger. WBielleicht nicht ohne Anregung 
von Seiten Reinhard's, der ihm in einem Briefe vom 
9, Okt. 1809 nachdruͤcklichſt gerathen hatte, „ſich doch jazu 
einem fünftigen Profefjor der Theologie vorzubereiten ‚’* er: 
warb er fich das Sahr darauf bei der theologiſchen Fakultät 
das Bafkalaureat und damit zugleih das Recht zu tbeolo: 
aifchen Vorlefunaen, die er von nun an ununterbrochen hielt. 
Beſonders machte er ſich durch Eraminatoria verdient. Ei: 
nem berfelben wohnte ebenfalls Dr. Winer als Theilnehmer 
bei. Auch erwarb cr ſich als Fruͤhprediger an der Univerfi: 
taͤtskirche, zu welchem er im 3. 1810 beftellt wurde, außer: 
ordentlichen Beifall, Aber trotz diefem glänzenden Succeſſe 
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trotz der Protektion des einflußreichen Reinhard erhielt: er 
von Kesterem auf feine Bitte um eine firirfe Stellung bei 
der Univerfitat Leipzig abfchlägige und auf eine fpätere Zus 
Zunft vertröftende Antwort. Um fo erfreulicher mußte es 
ihm ſeyn, durch Eichftädt’s Vermittelung, der ihn ſchon bei 
Gelegenheit des Leipziger Univerfitätsjubilaums als gründlis 
hen und talentvollen Humaniften kennen gelernt und als 
Schüler eines gemeinfamen Lehrers, Bed, lieb gewonnen 
‚hatte, durch herzogl. ſaͤchſ. Reſkript de dato Gotha den 11. 
Sept. 1812 einen Ruf als außerordentlicher Profefjor der 
Theologie an die Univerfität. Sena zu erhalten, weil er, wie 
#8 in diefem Reftripte heißt, zu diefer Stelle, „als vielfeiz 
tig gebildeter Theolog, guter Docent und beliebter geiftlicher 
Redner empfohlen worden ſey.“ Wenige Wochen nah Ems 
pfang diefes Rufes langte cr in Jena an. Hier fand er 
Iedoch in den erften- 4 bis 5 Jahren bei Weiten nicht den 
Beifall bei den Studirenden, den ein Mann von foldhem 
Seiſte, folcher Gelehrfamkeit und fo gutem bisherigem aka— 
sbemifchem Erfolge wohl zu erwarten berechtigt war, ſey es 
nun, daß feine Art des Vortrags in Jena ungewohnt war, 
ober daß er für feine Vorlefungen Gegenftände wählte, die 
den gewöhnlichen afademifhen Studien etwas zu. entlegen 
find, wie chriftliche-Anthropologie, Erklärung der Provers 
«bien und des Predigerd Salomo, des Buches der Meisheit, 
Sefus Sirach u. dgl. Aber je ungünftiger die Aufpicien für 
feine alademifche Wirkfamkeit in Sena waren, defto freunds 
‚Äichere Ausfichten eröffneten fi ihm vom Auslande her, 
‚Im März 1817 nemlich erhielt er einen ehrenvollen Ruf ale 
geiftlicher Ronfiftorialratö nah Danzig unter, Anerbietung 
eines jährlichen Befoldes von 1500 Thlr. und Gewährung 
ängemeffener Reifekoften, indem das koͤnigl. Minifterium zu 
diefer Stelle einen Mann wünfchte, „welcher gründliche theo= 
logiſche Kenntniife mit biblifch=religiöfen Anfichten vereinige 
-und Befonnenheit und Kraft fürs praktifche Leben ‚beige.‘ 
Schon hatte er den Ruf angenommen, ſchon follte ihm von 
den fürftl. Erhaltern ber Univerfität Jena das Entlaffungss 
defret zugefertigt werden, als die Nähe feiner Verheirathung 
mit Fräulein Wilhelmine Erich, einziger Tochter des befann> 
ten Halle'ſchen Gelehrten gleiches Namens *) (aus welcher 
Che er eine einzige Tochter hinterläßt) und bann auch wohl 
feine Vorliebe für den akademiſchen Beruf ihn zu dem Ent⸗ 
ſchluſſe veranlaßten, unferer Univerfität auch fernerhin feine 
erfprießlichen Dienfte zu widmen. Doch wurde diefe ehrwuͤr⸗ 


*) Deffen Biogr, ſiehe im 6. Jahrg. des N. Nekr. ©. 88, 
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dige Anſtalt ſchon wieder im folgenden Jahre mit ſeinem 
Verluſte bedroht, indem ein hoͤchſt vortheilhafter Ruf an die 
neu zu begründende Univerſitaͤt in Bonn an ibn erging. 
Aber es gelang ber erhabenen Kürforge des unfterblichen 
Großherzogs, Karl Auguft*), den Verluſt abzumenden, Und 
in der That hatte B.: Cr. auch jest weniger Urfache, mit 
feiner akademiſchen Stellung und Wirkſamkeit zu Jena uns 
ufrieden zu feyn. Denn je mehr er in feinen Borträgen bie 
Fülle feines reichen Geiftes und feiner Gelehrfamkeit entfal- 
tete, je hoͤher fi in den 3. 1816 — 1819 die Frequenz der 
Univerfität fteigerte und für Jena, wenn auch nur auf diefe 
wenigen Jahre, die herrlichſte Zeit deutfchen Burſchenlebens 
aufging, damit aber auch zugleich dir Sinn für eine tiefere 
Auffaffung und tieferes Verſtaͤndniß der chriftlichen Heils⸗ 
wahrheiten erwachte, um fo größer wurde die Zabl der Zus 
börer, welche fih um B.: Cr. verfammelten und er erfreute 
ſich eines Beifall, der bis zum Ende feines Lebens durd 
keine Wechfelfälle der akademifchen Verhältniffe, wie fie auch 
wohl dem beliebteflen Lehrer von Zeit zu Zeit begegnen, uns 
terbrodhen wurde, Beſonders aber feit. Gabler’s **) im 
Sahr 1826 erfolgten Tode verging nicht leicht ein Semefter, 
wo er nicht wenigftens in Einem Kollegium bie größte Zahl 
ber Zuhörer unter fammtlichen theologifchen Docenten um ſich 
vereint gefehen hätte. Auch blieb feine ausgezeichnete und 
einflußreihe Wirkſamkeit nicht ohne chrenvolle Anerkennung 
und ermunternde Auszeichnung ſowöhl von Seiten ber tbeos 
logifchen Fakultät, als auch der durchlauchtigſten fürftl. Ers 
halter. Im Frühling 1817 wurde er zum ordentlichen Do: 
norarprofeffor der Theologie und von feiner Fakultät aus 
eigener Bewegung zum Doktor biefer MWiffenfchaft honoris 
causa ernannt. Das Jahr darauf wurde er außerordentlis 
her Beifiger des alademifchen Senats und der theologifcen 
— auch mit dem Praͤdikat eines großh. ſaͤchſ. Kir: 

enrathes beehrt. Als außerordentlicher Beiſitzer der Fakul⸗ 
taͤt nahm er freiwilligen Antheil an der Abfaſſung der da⸗ 
mals in Jena noch üblichen akademiſchen Feſtprogrammt, 
welche eigentlich nur den ordentlichen Mitgliedern jener ge 
lehrten Korporation oblag. Dieſer Bereitwilligkeit unfered 
B.-Er. verdankt das theologiſche Publikum mehere ſehr 
wichtige monographiſche Mittheilungen aus dem reichin 
Schachte feiner umfaffenden Studien, befonders im Fache ber 
Dogmengefhichte, Im 3. 1824 wurde ihm die neugegrüns 
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dete, wenn ‚auch mit etwas beſchraͤnkten Rechten ausgeftats 
tete, vierte Stelle eincd ordentlichen Beifigers der Fakultät 
verlichen; 1826 nad Gabler’s Tode rüdte er in bie dritte, 
1836 nadı Schott’s ode in die zweite unb ındlich nad 
Danz’s Quiescirung 1838 in die erfte thrologifche Profefs 
fur ein. 1828 hatte er vom Derzoge von Sadıfen : Altens 
burg den Charakter als geheimer Kirchenrath, 1834 das 
Ritterkreuz des großh. ſaͤchſ. Falkenordens und 1837 das des 
herzogl. fachl. erneftinifchen Hausordens erbaltın. Auch war 
we Gabler's Nachfolger in Direktion des gelehrten theologis 
ſchen Seminars geworden, eines Ehrcnamtes, zu deffen Vers 
waltung ihm fpäterhin auf fein Nachſuchen der, geheime Kir— 
chenrath Dr. Hoffmann als Mitdircktor beigegeben wurde, 
Das Prorektorat verwaltete er drei Mal, nämlich in ben 
Winterfemeftirn 1826 — 1827, 1832 — 1833 und 1841 - 42, 
Bei feiner dem Anfdeine nach Eräftigen und veften Gefunds 
heit glaubte man in Jena faft allgemiin, daß er der Unis 
verfität noch viele Jahre als cine ihrer glängendften Zierden 
aufbehalten fey. Einzelnen jedoch blieb feine fchr zur Apo— 
plexie inklinirende Leibeskonftitution nicht verborgen und diefe 
befürchteten feinen frübzeitigen, wo nicht fchon in der. allers 
nächften Zukunft eintretenden Tod Leider follte ihre Bes 
fürchtung in Erfüllung geben. Noch einige Monate vor dem 
Eintritte des Gefuͤrchteten hatte einer feiner vertrauteften 
Freunde ihn auf die große Gefahr, in der fein Leben fchmebe, 
aufmerffam gemacht und ihn zu einer Veränderung feiner der 
Gefundheit höchſt ungünftigen Außerın Lebensweiſe, befonders 
zu Öfterer Bewegung in freier Luft, zu Zerfireuung, Erheis 
terung und Kräftigung dburd Reifen u. f. w. nachdruͤcklichſt 
ermahnt. Aber cr wies diefe mwohlgemeinten Warnungen und 
Maknungen, als gänzlich ungegründet zurüd, indem feiner 
Familie zwar wohl das Podagra ald Erbübel zugedacht zu 
feyn fcheine, dagegen von Apoplerie, fo weit feine Erinnes 
rung reiche, auch nicht ein einziger Kell in derfelben vorges 
kommen ſey. Gr täufchte ſich fchwer über feinen Zuftand. 
Einige Zage vor feinem Tode fühlte er fih unmohl. Ges 
wohnt, die Dilfe des Arztes nur dann in Anſpruch zu neh— 
men, wenn der Schmerz zu empfindlich und die Gefahr aus 
genſcheinlich war, zögerte er auch jest, einen Arzt zu kon— 
fultiren, da er fich in feinen Berufegefhäften nody nidjt ges 
hindert fühlte. Erſt früh am Zodestag Außerte er den Vor: 
faß, wenn es brute nicht beffer werde, zur ärztlichen Bes 
handlung feine Zuflucht nehmen zu wollen. Doc bielt.er 
nod in ten Morgenftunden von 8 - 10 Uhr feine Vorlefuns 
gen mit gewohnter Kraft, Gegenwart und Klarheit des Gei⸗ 
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fies und vollbrachte eben fo die übrige Zeit des Tages in der 
gewöhnlichen Arbeit. Des Nachmittags zwifchen 3— 5 Uhr 
machte er feinen gewöhnlichen Spaziergang, von welchem er 
nach 5 Uhr tief ermattet und von Schweiß triefend zurück— 
kehrte. Stine Familie war eben in Begriff, ihre tägliche 
Spazierfahrt zu machen. Nachdem er ſich umgekleidet hatte, 
erklärte er, fich nun völlig wohl zu befinden und drüdte fei: 
ner Gattin mit den Worten: „Behuͤt euh Gott’ und mit 
einer Hirzlichkeit die Hand, als wenn er im Gefühle, feines 
nahın Zodes für diefes Erdenleben hätte Abfchied nehmen 
wollen, Roc ging er einige Augenblide in feinem Haus: 
garten auf und ab und befahl eine? Domeftiquin, ihm einen 
Blumenftrauß zu pflücden (denn er empfand ein wahrhaft 
findliches Wohlgefallen an den Blumen) und auf fein Stubir: 
zimmer zu bringen. Als diefe in das Vorzimmer trat, fand 
fie ihren Herrn in Enieender Stellung in einer Ede, ben 
Kopf an einen großen Bücherhaufen gelehnt. Es hatte ein 
edles Leben für diefes irdifche Dafeyn geendet,. In Folge 
eines Schlaafluffes war er zufammengefunfen und Hatte fos 
mit einen eben fo fanften als fehnellen Tod gefunden, wie er 
fi) ihn oft gewuͤnſcht hatte und wie er, merfwürdiger Weife, 
auch feinen beiden naͤchſten Vorgängern im theologischen Pris 
mariat, Gabler und Schott, befchieden gewefen war. Nur 
darin unterfchied fi fein Hintritt von dem diefer beiden 
würdigen Vorgänger, daß er nicht wie Diefe ohne alle Ah: 
nung feines Schidfald geblieben war, Denn auf feinem 
Schreidtifche fand ſich ein nachläffig abgeriffener Zettel, auf 
dem er 6 bis 7 Punkte Ichtwilliger Verordnung in ganz 
rhapfodifcher Weile, wie „Buch rechts, Geld links ‚' „Ho— 
norar zuruͤck,“ ,„MSS. verbrennen‘ u, dergl. aufgezeichnet 
hatte. Die Nachricht von diefem traurigen Zodesfalle ver: 
breitete fich fchnell wie ein Lauffeuer durch die Stadt und 
erregte bei allen Ständen die größte Beftürzung. Man war 
urngewiß, ob man in diefem Tode mehr den Verluſt des eb: 
len und licbevollen Menfchenfreundes oder des ausgezeichneten 
und berühmten Gelehrten und unter den ganz eigenthuͤmlichen 
Berhältniffen der Univerfität ſchwer zu erfegenden, verdienſt⸗ 
vollen Lehrers beklagen ſollte. Diefer tiefe Schmerz, biefe 
allgemeine Verehrung fprach fich auf die ungweideutigfte Weiſe 
in dem Leichenbegängnig aus, welches durch freiwillige und 
allgemeine Zheilnahme einen Glanz enthielt, wie er in Jena 
bei folcher Gelegenheit feit-vielen Zahren ſich nicht entfaltet 
hatte. Ein langer, unüberfehbarer Zug, gebildet von ber 
uniformirten Schügenfompagnie, bie in zwei Kolonnen in 
militärischer Parade dem. Sarge vorauszog, von dem aka⸗ 
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demiſchen Senate, den übrigen Lehrern und Beamteten ber 
Univerfität, den Mitgliedern des theologiſchen Seminars und 
den in Sena wohnhaftın Kandidaten der Theologie, den Stus 
direnden, dem Stadtrath an der Spise der gefammten Bürs 
gerihaft, bewegte fih am 2. Juni in der Abenddämmerung 
langfamen Schrittes zwifchen den durch eine zahlloje Volkes 
maffe gebildeten Spalieren durdy die Hauptftraßen der Stadt 
über den Marktplag nach dem Friedbofe. Hier wurde ber 
Sarg in der Garnifontirche niedergefegt und beim Scheine 
der Kerzen von dem vertrauten Freunde des Verewigten, 
Kirchenrath und Guperintendent Dr. Schwarz, eine die 
Zrauerverfammlung tief ergreifende Keichenrede gehalten und 
in berfelben der Verftorbene nad feinem Leben, Charakter, 
häuslichen WVerhältniffen, Verdienften um Wiffenichaft und 
Kirdhe eben fo wahr und treu als beredt gefchildert. Auch 
nahm der Senior ber Univerfität, geheime Hofrath und 
Komthur Eihhitädt, bei dem fiierlichen Akte der Preisver— 
theilnng am 2. Sept. Gelegenheit in einer bald darauf unter 
dem Zitel: „Oratio F. L. O. Baumgartenii - Crusii memo- 
riae dicata Jenae 1843° im Druc erf&ienenen und in JIll⸗ 
gen's Zeitfchrift für die Hiftorifche Theologie, Sahrg. 1844, 
1. Heft wieder abgedrudten Gedächtnißrede ein ſowohl des 
Örfeierten, als aud) des Redners würdiges Denkmal zu fegen 
und geheimer Kirchenrath Hoffmann widmete in einer öffents 
lichen Rede‘ beim feierlichen Antritte des Prorektorates am 
d. Febr. 1844 ihm, wie den in demfelben Jahre dahin ges 
[diedenen Kollegen Asverus und Fries, in einer vergleidhens 
den Sharakterfkizze beredte Worte dankbarer Erinnerung. — 
Diefem Umriffe des Außeren Lebens unferes B.-Er. laffen 
wir noch eine kurze Charafteriftit deffen folgen, was er als 
Gelehrter, akademiſcher Eehrer und Menſch gewefen ift.. In 
Hinſicht auf Allfeitigkeit und Umfang’ der theologifchen Ge— 
lehrſamkeit kam ihm unter den heutigen Theologen nicht leicht 
Semand glei und er kann in diefer Beziehung nur mit 
Fachgenoſſen des vorigen Jahrhunderts, einem Buddeus, 
Mosheim und Semler, verglihen werden. Nur feine uns 
zemein leichte Auffaffungsgabe,, fein umfaffendes und treues 
Sedächtniß, der ftupendefte Fleiß und der Reichthum an Aus 
zeren Bildungsmitteln, deſſen er fich von zartefter Jugend 
ın erfreute, machen ung die Anhäufung fo grandiofer Maſ— 
en von- Gelehrfamkeit erklaͤrlich. Für die Theologie hatte er 
rühzeitig einen tücdhtigen Grund in philologiſchen und philo= 
ophiſchen Studien gelegt. Zwar hatte er in Folge feines 
päteren. Studienganges mit der neueften Fortbildung der 
laſſiſchen Philologie im grammatifchen und lerikalifchen Des 
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tail nicht gleichen Schritt zu halten vermodt. Aber er bes 
faß im Verſtändniß des Griechiſchen eine ſolche Fertigkeit, 
taß er die fchwierigften in dieſer Sprache gefchriebenen Schrifs 
ten ohne Anſtoß vom Blatte las, eine Nebung, ohne welche 
fein umfajfındes Quellenftudium in der Geſchichte der Philos 
fophie und in der Dogmengefcdhichte nicht möglich geweſen 
"wäre. : Seine Vertrautheit mit den pbilofophiichen Syftemen 
aller Zeitın hatte ihn vor der Einfeitigfeit einer einzelnen 
Scdyulweisheit bewahrt. Aber ohne fich deshalb einem ſchwan⸗ 
fenden Eflefticismus zu ergeben, hatte er fich durdy jene 
Studien ein frines, gefundes und befonnenes philofophifches 
Urtheil gebildet, Wenn man bisweilen behauptet hat, er 
habe früher der Scelling’ichen Phitofophie gehuldigt, To ift 
dieß ein entfchiedener Irrthum, der wohl nur durch einige 
von ihm ehedem gebraudte, an diefe Pbilofophie Eerinnernde 
Ausdrudsweifen veranlaßt if. Denn ſchon in feinen frühes 
ften Schriften hat er die Möglichkeit einer Erforfchung des 
Zranöfcendenten mit Entjchiedenheit geleugnet und das Erben 
und Wefen Gottes für ein dem menjchlichen Blid undurds 
dringliches Geheimniß erklärt. . Seine p&ilofophifcdye Grunds 
anfhauung war vielmehr im Wefentlihen die von Sacobi, 
indem er die Religion als Lebensfache, als ein im Gelbftbes 
mwußtfeyn unmittelbar Gegebenes,- und den Bernunftglauben 
für die hoͤchſte Blüthe des geiftigen Lebens erklärte. Nichtös 
beftoweniger fühlte er fi von fcharflinnigen Verſuchen, bie 
Räthſel alles Dafeyns zu löfen und das geheimnißvolle Vers 
hältniß zwifchen Gott und Welt, Geift und Natur, Gnade 
und Freiheit aufzuflären, mächtig angezogen, und wie hätte 
dieß auch anders feyn können, wenn ihm nicht, wie ber flas 
chen Aufklärung, die Gefcichte der Philofophie und bed 
chriſtlichen Glaubens als eine Geſchichte der menfchliden 
Thorheit erfcheinen ſollte? Am meiften ließ fein fonft fo reich. 
ausgeſtatteter Geift an dialektifcher Gewandtheit zu wünfden 
übrig. Durch dieſe Gabe würde er ſich ohne Zweifel größe 
ren Einfluß in weiteren Kreifen gefihert haben. So aber 
deducirte er niemald, weder in feinen Schriften, nody in feis 
nen akademiſchen Vorträgen, weder in den philofophifchen, 
noch in den biftorifhen Partieen feines Faches, fondern gab 
nur geiftreihe und fcharffinnige Anſchauungen. — In der 
bibkijchen Eregefe huldigte er als Keil’s Schüler zwar im 
Principe der hiſtoriſch-grammatiſchen Erklärung, aber: ih, 
der Anwendung führte er fie nicht Eonfequent durd. GE 
tünftelte zu fehr und ließ fid) von dem Streben beberrfchen; 
möglich überall in den heiligen Schriften verftcdte, anf 
nend geiftreihe Beziehungen zu finden und einen Sinn here 
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auszupreffen, wie er feiner eigenen theologifchen - Dentweife 
zufagte, befonders das cigentlidd Gemeinte bildlich zu deuten. 
Und dieß Streben beherrſchte ihn in feinem fpäteren Alter 
weit mehr, al& früher. Aber im Einzelnen entbieiten feine 
eregetifchen Vorlefungen und Schriften eine Fülle von gelehr— 
ten, wahren und fiinen Brmerfungen, und befonders hob er 
die eigentlich religiöfe und-gemüthoolle Seite im Inhalte des 
heiligen Textes mit überzeugender Beftimmtbeit hervor. Diefe 
Eigenthuͤmlichkeit macht ſich befonders auch in feinen „‚Grunds 
zügen der bibliſchen Theologie“ auf erfreulibe Weile bemerks 
bar. Sn diefer Bezichung macht das genannte Werk Epoche 
in der Geſchichte dirfer Wiſſenſchaft. In der neuteftaments 
lien Wortkritik huldigte er den befonnenften Grundfäßen.. 
Gr verkannte nicht, wie fehr dieſe Wiſſenſchaft noch im Argen 
liege und wie viel noch zu thun übrig fey, in genauerer Vers 
gleichung der Außeren Zeugniſſe, in Sichtung und Vervolle 
fändigung des Apparatıs. Dem erfahren Lachmann's 
war er entichieden abholb. Die von B.-Cr vom 2. Kos 
tintherbrisfe an beſorgte 4. Auflage des Schott’fhen Teſta— 
mentes legt an nicht wenigen Stellen ein glänzendes Zeugniß 
ab von dem Scharffinn und feinen Takte, mit welchem erin 
Beurtheilung der Warianten verführ. — Anlangend fiine 
dogmatifchen Anfichten, die er in meheren Schriften und fums 
marifch in Haſe's Hutterus redivivus, p. 59, Anmerk. 17. 
5. Aufl. niedergelegt hat, fo war er von jeher der entfchies 
denften Anficht, daß die berühmte Streitfrage über mittelbare 
und unmittelbare Wirkfamteit Gottis die menſchliche Er: 
Eenntnißtraft überfteige. Nicht ohne Neigung, bei ber Eins 
führung” des Chriſtenthums in die Welt auch das aufers 
natürliche Wirken Gottes nicht auszufchließen, hat er in feis 
nem Urtheil über die tiblifchen Wunder immer fehr geſchwankt 
und diefes Urtbeil oft gewechſelt, jedenfalls in Folge eines 
Konflittes zwifchen feinem freifinnigen philoſophiſchen Urtheil 
und einer hohen Ehrfurdyt vor den heiligen Urkunden der Of: 
fenbarung. Nahm er demnad im Grundprincip eine nicht 
fowohl vermittelnde, als vielmehr unfichere und ſchwankende 
Stellung zwiſchen Rationaliömus und Supranaturalismud 
ein, und vermied er es fogar nicht ungern, fig einen Ras 
tiomaliften zu nennen: fo ftand er doch materiell ganz auf 
ven Boden des Rationalismus, indem er nur das als wahr 
ind chriftlich anerkannte, was mit den Gefegen und Bidürfs 
riffen des menfchlicyen Geiftes und Herzens im Einklange 
keit. und den wahren und bleibenden Inbalt des Chriftens 
hums von deſſen temporeller und lokaler Ausprägung untere 
chied. Wenn er in jüngeren Jahren nicht ohne Bitterkeit 
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gegen Wegſcheider fich erklärte, fo wollte er damit nicht den 
Nationalismus an ſich und als Princip, fondern nur die von 
diefem Gelehrten vertretene Geftaltung deffelben bekämpfen, 
welhe das Chriſtenthum vorzugsmweife als Lehre auffaßt, 
weniger als Geift und Kraft, als Gottesreih und Mittheis 
Yung eines böheren Lebens an die Menfchheit. Dagegen trat 
er auch muthvoll in die Schranken, wo er die heiligen Rechte 
der Vernunft durch pietiftifche oder orthodore Befchränftheit 
gefährdet fah. So in feinen Theſen gegen Claus Harms im 
J. 1817 und in feiner Schrift gegen die Denungianten von 
Megfcheider und Gefenius *) im 3.1830. Den größten Ruhm 
fegte er in den-biblifchen Charakter der Dogmatik, aber 
nicht in der Weife "des Supränaturalißsmus, die am Bud: 
ftaben haftet, fondern indem er hauptfählih nad) Vorgang 
des von ihm unter den gleichzeitigen Theologen am meiften ver: 
ehrten Schleiermacher **) es auf einen großartigen Schrift: 
gebraudy abgefehen hatte, der den lebendigen Geift des Evans 
geliums zu erfaffen und im eigenen Geifte mit edler und bes 
fcheidener Freiheit anzueignen und zu reproduciren ſucht. — 
Die wenigfte Gunft und Aufnahme von Seiten des theologi- 
ſchen Publitums hat des Verewigten chriftliche Sittenlehre 
gefunden. Da diefes Feld den Studien des Ref. entfernt 
liegt, fo reiht er bier das Urtheil eines fachverftändigen, 
B.:6r. eng befreundeten Mannes ein. Nach demifelben hat 
derfelbe viele ethilche Begriffe fein und genau beftimmt und 
im Einzelnen -vortrefflihe Bemerkungen über die fittliche 
Natur des Menichen und die Sitten gegeben. Aber in der 
Auffaffung des Ganzen fchloß er fich theild Herder, ' theils 
Fichte an und ſcheint noch nicht die ganze chriſtliche Sitten: 
Iehre in der Weife bewältigt zu haben, um zu durchfchauen, 
was diefelbe Eigenthbümlihes habe und worin fie mit der 
philofophifchen Sittenlehre übereinftimme. Ja er hat nidt 
einmal ein Princip der Sittenlehre aufgefielt, man müßte 
denn aus den einzelnen Ausführungen dieß als Princip ab⸗ 
firabiren: die Menfchen follen ihr ganzes Gtreben auf 
Uebung und Ausbildung ihrer natürlichen Kräfte richten, um 
den höchften Zwed der Menfchheit zu erreichen, Uebrigens 
ift das Buch reih an vortrefflidhen hiſtoriſchen Notizem 
Eine ungünftige Recenfion, welche daffelbe gleich nad) feinem 
Erfcheinen durch de Wette erfuhr, verftimmte ihn dermaaßen, 
daß er von da an die Ethik vom Kreife feiner Studien und 
akademifchen Vorlefungen gänzlich ausfchloß. — Dagegen eis’ 
warb er fich feinen Hauptruhm auf dem Felde der chriſtlichen 


®) Defien Biogr. fiche im 20. Jahrg. des N. Net, ©. 737. 
ur) — — — 12. Jab— m —— ©. 125. 


151. Baumgarten » Erufius. 529 


Dogmengeſchichte, indem ihm hier, was Umfang, Gruͤndlich⸗ 
keit und Ziefe der Forſchung anlangt, nicht leicht ein Zeite 
genofje ben erften Rang fircitig machen wird. Hier hatte er 
au die entlegenften und abftrufeften Particen, wie die Schos 
laſtik, Myftit und Zheofophie aufs Fleißigfte durchforfcht, ja 
gerade foldhe Partieen boten ihm den ftärkften Reiz. Den 
unermeßlichen Schatz feiner hierauf bezügliden Kenntniffe und 
Entdedungen hat er in zwei größeren Werken niedergelegt 
und nichts ift mehr zu beklagen, als daß er durch feinen 
frühen Tod verhindert wurde, einzelne ſchwierige Partieen 
auch in Monographieen auszuführen, wie er beabfichtigt 
hatte. Am fernften lag ihm das Gebiet der praftifchen Theos 
logie, doch hatte er, wie ſchon oben erzählt wurde, in Leip⸗ 
zig eine Predigerftelle mit großem Beifall bekleidet und die 
von ihm in den Denkichriften des katechetiſchen und homiles 
tiſchen Eeminars zu Jena mitgetheilten Eleinen Reden zeugen 
von ber Fülle feines edlen, Liebenden und tiefen Gemütheg, 
von feiner Begeifterung für die Erhabenheit und Herrlichkeit 
des Chriſtenthums und für den geiftlichen Beruf. Aber audy 
außerhalb feiner Berufsftudien hegte er das lebendigfte Ins 
tereffe faft für alle Zweige des menſchlichen Willens, befons 
ders für Schöne Literatur, Geſchichte, Geographie, Staates 
wiffenfhaft, Naturwiffenfdjaft und Literargefhihte. In 
feinen Erholungsftunden_ erheiterte und erfrifchte er fich bes 
fonders an der Lektüre von Dichtern, Reifebıfchreibungen und 
Memoiren. Zwar glaubte und bedauerte er, durch folche Lek⸗ 
türe zu viel Zeit feinen Berufsftudien zu entziehen, aber er 
verficherte, nur auf diefe Weife fich dasjenige zu erfesen, 
was er durd Reifen und lebendigen, unmittelbaren Verkehr 
mit der Welt an Lebens- und Weltanfchauung ſich anzueigs 
nen verfhmähte. — Die ſchwächſte Seite an des fel. B.:Gr, 
Arbeiten ift die Form. Styl und Darftellung in feinen 
deutfchen wie lateinifhen Schriften find rauh, verfchränft 
und abftrus, wiewohl im einzelnen Ausdruck großentheils 
fraftvoll und fignifitant. Er felbft verfannte diefen Mangel 
feinesweges, fondern war unabläffig auf deſſen Befeitigung 
bedacht, daher fi auch in Hinſicht auf Klarheit, Flüffigs 
keit und Abrundung der Darftellung zwifchen feinen früheren 
und fpäteren Schriften ein bedeutender Unterfchied zum Vor⸗ 
heile der ledteren bemerkbar macht, ja feine zweite Bearbeis 
ung der Dogmengeſchichte kann fogar als Mufter formeller - 
Durdpbildung bezeichnet werden. Hohe und feltene Berdienfte 
at fich der Berewigte als akademiſcher Lehrer erworben. 
Schon der Umfang der Fächer, weldye jeine desfallfige Thäs 
igkeit in einer langen Reihe von Jahren nad) einander ums 
MR. Netrolog. 21. Jahrg. 34 
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faßte, erregt Bewunderung. Es waren beren folgende: Al⸗ 
‚gemeine Religionsgefichte, Geſchichte der Philofopbie, Ge— 
fhichte und Darftellung einzelner phbilofopbifcher Syſteme, 
Religionsphiloſophie, theologifche Encyklopädie nnb Metbos 
dologie, altteftament. Erigefe, Erklärung der apokryphifchen 
Bücher des A. T., ſaͤmmtliche Schriften des N. T., bibli« 
fche Theologie, Dogmatik (beren Prolegomena er früber auch 
als befonderrs Kollegium las), Dogmengefchhichte, Symbol, 
kirchliche Archäologie und Moral. Außerdem machte .er fid 
in feinen jüngeren Jahren durch Eraminatoria und Dispus 
statoria verdient, Damals hat er manchen Zag fünf Stun 
den za. gelefen. Aber feit Dftern 1828 befchränfte er 
fich, zur Schonung feiner Gefundheit und aus anderen Rüd; 
fihten, auf Erklärung des N. T., biblifche Theologie, Dog» 
matit und Dogmengeſchichte und war auch' ſeitdem ffrenger 
und mäßiger in Auswahl des mitzutheilenden Stoffes. Am 
frühzeitigften hat er die altteftamentlihe Eregefe aufgegeben. 
Die pünktlichfte Abwartung feiner atademifhen Vorleſungen 
war ihm heilige Gewiffensfadhe. Keine nur einigermaaßen 
bedeutende, in bie Fächer feiner Vorlefungen einfchlagende lis 
terarifche Erſcheinung ließ er unberüdfichtigt. Die Kollegiens 
hefte arbeitete er mit einer aufs Kleinſte fich erſtreckenden 
Sorgfalt aus; beſſerte unaufhoͤrlich nach ober arbeitete fie 
gänzlich um, baher diefelben bei jeder Wiederholung im We 
fentlidyen als neu gelten fonnten. Sein Auferer Bortrag 
. war zwar keineswegs ſchoͤn, doch fprady ſich in der fanften 
Stimme das liebende und tiefe Gemürh, das innigfte In: 
terefie an dem behandelten Gegenitande aus, daher ſich dir 
Zuhörer gern und leicht an feine Art und Weile gemöhnten. 
Auch ſprach er faſt ganz frei, nur vereinzelte Blicke in das 
mitgebracdhte Manuffript werfend. Wenn auch) nicht frei von 
Härten und Anakoluthieen im freien VBortrage, war doch bie 
Darftellung in dın Vorlefungen einfadyer, leichter und flicßen: 
der, als in den von ihm durch den Drud veröffentiichten 
Schriften. Aber ber Inhalt feste empfängliche und urtheiles 
fähige Zuhörer voraus. Als Menfch zeigte fih B. Cr. von 
ben edelften und liebenswürdigiten Seiten. Schlicht und 
einfach in feinem ganzen Weien, fo gut wie abgejchnitten 
vom Verkehr nad) Außen, lebte er ganz feinen Studien bei 
einem Mangel von Comforts, wie er nicht leicht bei einem 
Manne von feinem Beruf und Stande und von fo reicen 
Außeren Mitteln vorkommen mag. Gefellige Vereine befuchte 
er nur felten und ungern. Die allgemeine Reifeluft unferer 
Tage hatte ihn nicht ergriffen, er machte nicht einmal im ien 
Serien Ausflüge in die Schöne Umgebung von Jena. In dem 
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inundbreilfigjährigen Zeitraume feiner hiefigen Wirkſamkeit 
at er etwa drei Mal Gıfchäfterifen in benackbarte Städte 
emadht. Die Grenzen der fächfifchen Lande hat fein Fuß 
jemals überfchritten. Trotz dem lag ihm nichts ferner, als 
Dedanterie und Spießbürgerlichykeit. Durch feine reiche Lek— 
üre, durch die Unterhaltung mit zahlreichen auswärtigen 
delehrten, die ihn auf ihren Reifen durch hiefige Stadt aufs 
uhten, hatte er fich oft eine ins Detail gehende Kenntniß 
er Verhältniffe und Zuftände fremder Höfe, Städte und 
aͤnder erworben. Auch ließ er fich in ſeinen Etudien gern 
nterbrechen durch die Befuche einiger biefigen, befonders jüns 
even Freunde. Im trauten Gefpräde mit denfelben fühlte 
r ſich wohl und heimifch und fehüttete die reiche Fülle feines 
uch in weiteren Kreifen befannt gewordenen Humors aus 
ber die Tchorheiten der Welt. In Zeiten der Gefahr bes 
sährte er, ber fonft etwas fchüchterne Mann, Geiftesgegens 
art und perfönlihen Muth. So eilte er im Winter 1832 
is 1833 als. Prorettor im fchlichten Hauskleide, fpät des 
(bends unter eine wild aufgeregte Studentenmafle und vers 
inderte durch feine perfönliche Auftorität und freundliches 
reden einen blutigen Konflikt mit dem damals nach Jena 
legten Militärkommando. Einige Jahre vor feinem Tode 
chien fich, ebenfalls fpät bes Abends, vor feinem in der 
Sorftadt gelegenen Wohnhaufe eine Schlägerei zwilchen Stu— 
enten und Handwerksgeſellen zu entipinnen. Im tiefften 
Regligee begiebt ſich B.:Er. berab und vırmittelt auf der 
Stelle den Srieden. Am Wohle der Univerfität nahm er ben 
anigften und lebendigften Antheil. Mibliche Verhältniffe ders 
ben erzeugten in ihm einen an Zrübfinn grenzenden Uns 
nuth, Seinen thätigen und unverdroffenen Bımühungen ale 
Prorektor bat die Sena’fche Literaturzeitung ihre Rehabilitas 
ton zum Theil zu verdanfen, wie er denn auch als Redak— 
tur der theologischen Abtheilung dieſes Journales mit beim 
teudigften Eifer bis zu feinem legten Athemzuge thätig war. 
degen bie großen Beifter des deutichen Volkes, befonders 
gen Luther, Herder, Fichte, Goethe und GSchleiermadher, 
egte er eine fo unbegrenzte Pietät, daß ihn die gefliffent- 
iche Hervorziehung von Schwächen derfelben,, wie es z. B. 
on GC. W. Börtiger gefhah durch Veröffentlichung der 
Schmuzwäfche feines Vaters aus der fogenannten Geniepes 
ode Weimars, in tieffter Seele indignirte. Aber auch in 
iederen Kreifen erkannte er überall das Talent, die Gelchts 
amkeit, den treuen Fleiß, den Berufstifer mit Freuden am. 
Kur Anmaafung und Wiffensdünkel waren ihm zuwider, wo 
ie fi) auch finden mochten. Seine Religioſitaͤt war tief und 
54 * 
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ungeheuchelt; nichts war ihm wibermärtiger, als das Koket: 
tiren mit religiofen Gefühlen und Redensarten. Am herr: 
lichften aber prangte im Strablenglanze feiner Zugenten die 
reinfte, edelfte Menfchenliebe, mit der er, wo er nur immer 
tonnte, Mißverbältniffe auszugleichen, akademiſche Discipli: 
naritrafen zu mildern und drohende Gefahren, jelbft wenn fie 
verfchuldet waren, abzuwenden ſuchte. Wo es galt, durd 
dffentliche Beifteuer edle und fchöne Zwede der Humanität 
zu fördern, da war er feiner der Leäten oder Kärglicften. 
Sein. Wohlthätigkeitefinn in allen Kreifen feiner Umgebung 
war unerfchöpflich, felbft dann noch, wenn er ihn mit Uns 
dank belohnt oder von der Unverfchämtheit gemißbraucht fah. 
So har er der Leiden viele gehoben oder gemildert, dir Thras 
nın viele getrodnet3 möge ihn nun fein Gott dafür fegnen 
und tröften, nachdem ihm aufgethban ift die Herrlichkeit des 
unvergänglichen Gottesreiches, dem Fchon hienicden fein ke 
ben in Liebe und Sehnſucht zugewandt war. — Die fämmt: 
liben Schriften und Abbandlungen des fıl. B.-CEr. find fol 
gende: Recitatio de studiis philologicis in Beckii actis 
seminarii regii et societatis philologicae L.ipsiensis Vol... 
(Lips. 1811) p. 24—41. — De Philebo Platonico. Lips. 
1800. — De 'homine Dei. sibi con-cio. Jen. 1812. — Da 
Menfcenleben u. die Religion. Ebd. 1816. — Megfcheider 
u. f. Beit. In d. Oppofitionsichrift f Chriftentb. u. Got: 
teögelahrtheit v. Schrötir u. Klein. Jahrg. 1817. 1. Hft. 
©. 1—283. — XCV theses contra superstitionem et profa- 
nitatem. Jen. 1817. — Einleitung in d. Stud. d. Dogmatil. 
Reipz. 1820. — De vero scholasticorun nominalium et rea- 
lium discrimine et sententia tleologica. Jen. 1821. — De 
Dionysio Areopagita. Ibd. 1823. — Ueber d. neue Myſtik u, 
die Gefchichte des Myfticismus, im Dermes, Jahrg. 1824. 
4. Stüd. — Spicilegium observationum in evangelium loan- 
neum e Nonni metaphrasi. len. 1624. — De theologia 
Scoti. Ibd. 1826. — De philosophiae Hegelianae usu in re 
theologica. Ibd. 1826. — Lehrb. d. chriſtl. Sittenlehre. Lpf 
1826. — Ueber wiſſenſch. Freih. an ſich u. in Beziehung auf 
d. deutfchen Univerfitäten. Rede b. Antritt des Prorektorer 
tes am 5. Aug. 1826 gehalten. Sena- 1826. — De notioni- 
bus mediati et immediati in disciplina theologica. Ibd. 1827. 
— De librorum Hermeticorum origine atque indole. bl. 
1827. — De loco epist. ad Hebr. VI. 1. 2. Ibd. 1827. — 
Grundzüge d. bibl. Theologie. Ebd, 1828. — De origiae 
epistolae ad Hebraeos conjecturae. Ibd. 1829. — Anbeus 
tungen zu e. Geſch. d. velig. Zolerang, in der Oppofitionss 
ſchrift f. Theologie u. Philof. v. Fries, Schröter u. Schmib. 
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sabrg. 1829, 3. Hft. ©. 45—64. — Ueb. Gewiſſensfreiheit, 
ehrfreiheit u. über den Rationaliemus u. f, Graner. Eine 
Stimme aus der evang. Kirche in Bezieh. auf Aeußerungen 
berl. Kirchenztg. Berl. 1830. — Grundriß d. evang.⸗-kirchl. 
Jogmatik. Sena 1839. — Lehrb. d. hriftt. Dogmengefchichte, 
‚Bde, Ebd. 1832. — Betrachtung über ıinige Schriften v. 
“R. de la Mennais. Ebd, 1834. — Ueber Dr. Friedrich 
hleiermacher, f. Denkart u. f. Verdienſt. Ebd. 1834. — 
‚puscula theologica, pleraque nondum edita. Ibd. 1826. 
Enthalten eine Auswahl dir vorhergenanntın latein. Eleinen 
schriften, nebft folgenden neuen Abhantlurgen: De origini- 
us sermonis scholarum philosophiri apud Aristotelem; — 
e vera prophetiae christianae ratione ex aporalypsi Joan- 
ea petenda; — de causa Christi coram Judaeis acta et 
oram Pilato; — Libri de Jobo argumenti desceriptio; — 
e mythicae evangeliorum interpretationis indole et finibus; 
- de veteris Platonismi christiani atque ethnici diserimine, 
x Origine, Damascio et Nicolao Methonensi; — de do- 
triva Dantis Aligerii theologiea ) — Novum Test. graece 
vva versione latina illustratırım etc. auctore Henr. Aug. 
‚chott. Lips. 1839. (Nah Schoit’s Tode von B.:Er, mit 
sprrede verfehen und vom 2. Korintherbriefe an neu beats 
tet.) — Kompendium d. chriftl. Dogmıngefcichte. 1. Bd. 
». 1840, (Der zweite Band wird aus dem zum größten 
iheil vollendeten hinterlaffınen Manuftripte des Verewigten 
urch deſſen Kollıgen, GKR. Dafe, herausgegeben wers 
en.) — Feftride b. d. akadem. Sıkularfeier v. d. Erfindung 
et Buchdrucerkunft zu Jena am 24. Zuni 1840 gehalten. 
zena 1840. — Theol. Auslegung d. Sohanneifchen Schriften. 
Sd. das Evangelium. Erfte Abth.: d. Einleit. u. Aus⸗ 
‘gung v. Kap. 1—8. Ebd. 1843. — Kommentar über den _ 
drief Pauli an. die Römer von L. F. DO. B.:Cr. Aus defs 

a handſchriftl. Nachlaſſe und nachgeſchriebenen Vorlıfungen 
Mauögeg. von Ernft Zul. Kimmel. Ebd. 1844. — Außers 
m nehm B.:Gr., wie fchon bemerkt wurde, ald Redakteur 
Nder Neuen Sen. Riteraturztg. vom Jahrg. 1842 an bis zu 
nem Zode den regften und lebendigften Antheilz wogegen 
an der von Fries, Schröter und Schmied herausgegebenen 
Sppofitiongfchrift für Theologie und Philofophie feit dem 
» 1829 big zu deren Eingehen nur nominell mit der Rebat: 
m in Verbindung ftand. Die von ihm ald Dekan feiner 
ſakultaͤt bei feierlichen Gelegenheiten in der akademiſchen 
"che gehaltenen religiöfen Reden finden fid) in den von 
Scott und fpäter von Schwarz herausgegebenen Denkſchrif⸗ 
in des homiletiſchen und katechetiſchen Seminars der Uni⸗ 
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verfität Sena. — Endlich lieferte er Recenfionen in den Her⸗ 
mes, die jena'ſche und halliſche Literaturztg., die Blaͤtter 
für literarifche Unterhaltung , Roͤhr's Predigerbibliothek und 
einige andere Journale. 
Jena. C. 8. Wilibald Grimm, 
Theol. Doct et Prof, ord. 
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emerit. Waifenhaus» und Säullehrerfeminar= Direktor zu Bunzlauz 
geb. d. 3. Febr. 1763, geft. d. 31. Mai 1843 *). 


Cohn des 1779 verftorbenen Paftor Samuel Ehriftian, 
empfing er den erften wiſſenſchaftlichen Unterricht von dem Hof⸗ 
meifte. der adıligen Herrſchaft Schuh, 1776 als Penfionär 
bei dem Paftor Rottwitt, erft zu Goͤrchen bei Rawicz, dann 

Bnin und Kurnif bei Pofen, wo er Gelegenheit fand, 
qͤuch die polniſche Sprache zu erlernen; trat 1779 in bad 
Gymnafium St, Elifabeth Cunter dem Rektor Arletius und 
Prof. Scheibel) in Breslau ein; bezog zu Dftern 1782 die 
Univerfirät Halle, wo vorzuͤglich Semler, Nöffelt und Ries 
meyer*) feine Lehrer waren, ward Senior des theologifchen 
Seminars und noch vor Vollendung feines Zrienniums 1784 
von Niemeyer zum ordentlichen Lehrer am 8, Pädagogium 
berufen. Anftatt 1786 in eine ihm angebotene polnifce (fehr 
Mine) Pridigerftele zu Lufchwig bei Frauftadt eintreten zu 
tönnen, ernannte ihn der Fuͤrſt Erdmann von Anhalt zu 
Pleß zum Inſtruktor zweier feiner Prinzen, Heinrich und 
Shriftian Friedrich (der Erftere noch jest Alteftregierender 
Herzog von Anhalt» Köthen). Nach zwölftehalbjähriger Ars 
beit in diefem Poften von Michaelis 1786 bis 1798 war er 
gleichwohl genöthigt, noch eine Hauslehrirftelle zu ſuchen und 
fand fie in dem Haufe des kathol. Grafen v. Frankenberg 
zu Warthau bei Löwenberg, aus welchem er jedoch nach eis 
nem halben Jahre (1798) den Ruf zum zweiten Paftor an 
die evangelifche Kirche zu Schmiedeberg bekam. In feine 
16 Jahre langen Amtsführung kam ihm der merkwürdige 
Fall vor, daß er 11 feiner im Waffer verunglüctten Gemeinbes 
glieder in ein großes Grab beerdigen und die Parentation 
halten mußte. 1815 im Frübjahre berief ihn das Miniftes 
rium des Kultus zum Direktor des Fön. Waifenhaufes- und 
Schullehrerſeminars zu Bunzlau. Hier erhielt er bei Gele⸗ 
genheit des Krönungsfeftes 1825 den vothen Adlerorden I.RL 


— — 


*) Shlef. Prev. : Blätter 43. — Nowad; 3. Hft. S. 53 ff. 
*) Defien Bivgr. ſiehe im 6. Jahrg. des Di Fate S. * 
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und 1828 im Herbfte den gefuchten Abſchied ehrenvoll mit. 
Denfion und’ lebte feitbem, üterariſch befchäftigt, nad) kur⸗ 
jem Aufenthalte in Breslau, in Gnadenberg bei Bunzlau, 
mo er auch ftarb. Chriftlicher Sinn und, wahre Religiofität 
durchdrangen das Innere des Verblichenen und waren bie 
eiter feiner Handlungsweife. Die lauteften Zeugniffe feiner 
grömmigteit und Gottesfurcht geben aber ſeine zahlreichen 
Echrifted.· Namentlich war feine literariſche Thaͤtigkeit auf 
dim Felde der Katechetik eine geſegnete. Die Schleſ. Prov.s- 
Blaͤter haben in den fruͤheren Jahren mehere werthvolle 
Lufſaͤtze feiner Feder geliefert. Seine Schriften find: Ueber 
bie Verwandl des fonntägl. Nachmittags » Gottesdienftes in 
6 Botteedienft f. die Bugend, Eine Vorlefung 2c.5 in den 
Memorab., dın Pridigern des 19. Jahrh. gewidmet. Bd. 2. 
1805. ©. 327-378. — Ankündigung, Plan u, Pröbe einer 
hrifl. Religionsichre in Grundfägen des Denkens u. Dans 
delnd, 3. Auswendiglernen f. Kinder v, etwa 8—12 Jahren, 
ordnet in 48 Wochenlektionen; in d, lit, Beil. zu d. ſchleſ. 
hᷣrob⸗Bl. Ott. 1806 S.289— 301. — Katekismus d. chriftl. 
fehre in Grund‘, bes Denkens und Handelns 3. Auswendigs 
Innen f. Kinder v. 7-14 Sahıen, geordn. in zwei Lehrgänge 
50 Woch enlektionen. M.e. Vorr. (In d. Form e. Selbſt⸗ 
ger. E. Monolog). Won 1807— 1838 in 14 Aufl. 12. verb, 
ufl. u. d. T.: K. der Kriftl. ©. in Grundf. dıs D. u. 9, 
ausgeſprochen in d. Korm e. Selbſtgeſpraͤchs, geordn. in 50 
Bochenlekt. u, z. leichtern u. vollſtaͤnd. Auswendigl. für die 
obern Religionstt ꝛc. Nebſt c. mit d. bibl. Geſch. zu ver: 
bindenden kurz. Abriſſe d. chriſtl. Lehre f. die erſten Anfaͤnger.) 
— Rede an dem ſchauervollen Grabe v. 11 hrifti. Mitbürs 
gern, welche in d. Nacht v. 23—24, Mai 1810 zu Schmie: 
deberg in den Tiefen einer ungeheuern Waſſerflut ihren Zod 
fanden, gehalten u. nebft e. Anh. biftor. Erläuterungen auf 
befonte es Verlangen dem Drud übergeben. Hirſchb. 1810, 
Gachgedruckt: Berlin, bei Mittler, 1810.) — Was heißt 
nach Peſtalozzi: Den Unterricht medanifiren? in zweites 
Audiatur et altera pars (®. apologet. Abhandl. gegen eines Un: 
aenannten ungebührl. Angriffe auf d. einfeitig erfaßte Peſtalozz. 
Behrmethode); im 53. Bd. d. fchlef. Prov.:Bl. März 1811. 
S. 198— 224, — Materialien zu e., ausführl, u. vollſtaͤnd. 
Erklaͤrung des Katechismus der chriſtl. Lehre in Grundfägen 
bes Denkens u. Handelns, 3. Gebraud) d. Lehrer ꝛc. Bunzlau 
1834. Sm GSelbftverlage., — Die zweite neu überarbeitete, 
durchweg verbeff., reich vermehrte u. mit e. Begriffserklaͤrungs⸗ 
Regiſter verſeh. Aufl. d. „Materiglien‘’, Hands u. Hulfsbudy 
bei d. forgfältigeren Unterweif. d. evang. Zugend im Chris 
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ftenth. vor u. bei d. Konfirmandenunterrichte f. Prediger u. 
Schullehrer. Nebit e. Zabelle (über die Bergpredigt.) Leipz. 
1837. — Verſuch: d. Gebet des Herrn in d. Reichth. u. d. 
Ziefe f. Inhalts näher darzuftellen u. faßlicyer zu entwideln, 
nad e. dazu entworf. Ueberfichtstabelle. Bunzlau, Hirfchberg 
u. Leipz. 1835. — D. Lehre vom h. Abendm;, v. d. Eichen: 
biftor.:fymbol. Seite aufgefaßt u. in Bezich. auf d. neueften 
verfuchten firdl. Zrerfnungen nochmals erwogen. E. Beitr. 
zur Förderung des Kirchenfriedens. Bunzlau, 1836, — Fıts 
ner dv. 1815—28 mebere Schulprogramme, darunter: Beants 
wort, der Frage: Welche Vortheile gewährt die Verbind.e. 
Scullehrerfeminars mit d. k. Waiſen- u. Schulanſtalt von 
Bunzlau? Bunzl. 1818. — Nachricht ‘v. zwei neuen, crifil, 
frommen, Anftalten, 3. Erzieh, verwahrlofter Kinder, zu Weis 
mar u. Oſterwyk. Bunzl. 1820. — Ueb. Religionsunterridt 
durch bibl. Gef. Ebd. 1821. — Vorſchlaͤge z. Bearbeit. d 
bibl. Geſch zum Gebr. ale Rel.:Eefeb. für Haus u. Schule 
Ebd. 1821. — Endlih: 40 Pfalmen, David u. Affaph, nach⸗ 
gefungen v. G. F. Hillmer. Herausgeg. u. mit e. Vortedt 
bealcitet v. 8. F. H. Bunzl. 1829. — Außerdem 3 Kleine 
Auffäge in den fchlef. Prov.: Bl. Bd. 48 (Aug. 1808), 8 
(Zuni 1816) u, 73 (1821). 
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Dolter der Rechte, großherz. naſſau'ſcher geh. Zuftizrath u. Fön. hanner. 
SHofrath, ordentl. Profeflor des Kriminalrechts u. der naſſau'ſchen Stact 
- u, Rechtsv erfaſſung, Senior de Spruchkollegiums, Nitter des Ordens Mr 
weſtphaͤl. Krone, deö Guelphenordens u. des kurheſſ. Lümenordend 
zu Göttingın; 
geb. den 12, Aug. 1772, geft. den 1. Suni 1843 *). 


‚ Er wurde zu Marburg geboren. Sein Vater, der Hof 
gerichtöfekretarius, Johann Konrad B., dafelbft, war ein 
Mann von feltener Thätigkeit und von fehr heiterem Sinn, 
welcher ihn auch im Greifenalter nicht verließ. Derfelbt 
ftarb im 3. 1807 im 82, Lebensjahre und im 62. Jahre 
feines Dienftaltere. Seine Mutter war eine gebor. Wicder⸗ 
hold. 3. erhielt feinen erften Unterricht von einigen Hauds 
lehrern, bis er im zehnten Jahre das dortige Pädagogium 
zu beſuchen anfing.. Hier wurde ihm fchon bei der nädten 
feierlichen Exemtion öffentliches Lob zu Theil, welches ihn 
zu einem Fleiße anfeucrte, durch den. cr fich auch nachher 
mehere Auszeichnungen erwarb. Den größten Zhril feiner 
— eg — — — 


*) Strieder's Hefi. Gel. Geſchichte von Juſti. Bd. 18. S. 2. 
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Schulkenntniſſe verdankte er dem guten Unterrichte bes Pros 
fefforg rede, tamaligen zweiten Lehrers, welcher feiner Auss 
bildung befondere Sorgfalt widmete und unter deffen Leitung 
er nicht felten feine Mitfchüler unterrichten mußte. Im 3, 
1787 begann er feine afademifche Laufbahn. Außer den Vor⸗ 
lefungen über die Hülfswiffenichaften, befuchte er die juriftis 
fhen Lehrvorträge der damaligen Marburg’schen Rechtslehrer 
(v. Selchow, 3. %. Hofmann, Robert d. d., Erxleben und 
Robert d. j.) und übte fich unter der fehr guten Reitung 
bes jüngeren Robert in der juriftiihen Praxis. Der ältere 
Robert pflegte damals am Schluſſe einer jeden Vorleſung 
über die Snftitutionen diejenigen feiner Zubörer, welche fich 
hierzu befonders meldeten, in lateinifcher Sprache zu eramis 
niren. Diefe Prüfungen, an weldhen B. Theil nahm, hatten 
auf fein Studium den :wohlthätigften Einfluß. Aufgemuntert 
durch das Rob jenes von ihm fehr geachteten Eehrers, der 
zugieih in ihm den Sinn für das Studium der Rechtsphis 
lofophie wedte, fing er fchon frühe an, mit anderen Stu— 
direnden Vorlefungen zu wiederholen und Eraminatorien zu 
halten. Der Erfolg, mit weldhem diefes gefchah, und die 
dadurdy erlangte Ueberzeugung, daß es ihm nidht an Echrs 
gaben fihle, beitimmten ihn, fi dem akademiſchen Lehramte 
zu wibmen. Nachdem er fih im 3. 1793 einer öffentlichen 
Prüfung unterworfen und ein fehr ehrenvolles Zeftimonium 
ertalten hatte, vertheidigte er feine Snmauguraldiffertation 
und trat im Herbfie des nemlidhen Sahres als Privatdocent 
auf. Am 28. Okt. 1797 wurde er zum ordentlichen Profeffor 
der Nechte und außerorbentlichen Beifiger der Suriftenfafultät 
und des Spruchkollegii, audy kurz nachher zum Mitglied des 
ftaatswirthfchaftlichen Snftituts ernannt. Im 3. 1798 ver: 
heirathete er fich mit Withelmine Gerhold, jüngften Tochter 
bes ehemaligen Pfarrers Gerhold zu Wolfsanger nahe bei 
Kaffel, mit welcher er in einer fehr glüdlidhen Ehe acht Kin 
der erzeugte. Nach dem im J. 1808 erfolgten Zode feines 
Kollegen Weis rüdte er in die Zahl der vier ordentlichen 
Fakultätsbeifiger cin. Während des im 3. 1811 von ihm 
geführten Proriktorates hatte er oft Gelegenheit, die Rechte 
der Univerfität gegen die Unmaaßungen bes Präfekten und deg 
Gencralfommiffärs der Polizei zu vertheidigen. Seine Vers 
dienfte um die Kultur des frangöf. Rechts glaubte man durch 
die Ernennung zum Ritter des Ordens der weftphäl. Krone 
zu belohnen. Auch erhielt er Gehaltszulage. Da indeffen 
ver Flor und die Frequenz. der Univerfität, ungeachtet der 
bedeutenden Vermehrung ihrer Fonds, unter dem drücdenden 
EinAuffe der fremden Herfchaft immer mehr abnahm, fo fehnte 
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ex fi von Marburg, für das er fonft fo viel Vorliebe und, 
Anhänglichkeit hatte, hinweg. Unter verſchiedenen vortheils 
haften Ausfichten, welche ſich ihm in diefer Lage barboten, 
war die Verfegung nach Göttingen für ihn die erwünfchtefte, 
Er wurde dur Dekret vom 20. Nov. 1812 zum ordentlichen 
Profeſſor der Rechte und Mitglied der Zuriftenfakultät in 
Göttingen ernannt, wo er am 19. Aprit 1813 eintraf und 
om 8. Mai feine Antrittörede hielt. Nachdem die rechtmäßige 
Landesregierung hbergeftellt war, wurde er auch von biefet 
am 20. April 1814 zum Profeffor, jo wie nachher zum ots 
dentlihen Mitgliede der Honorens und Spruchfatultät und 
in legterem Kollegio im 3. 1815 zum Subftitut des Ordi⸗ 
narius ernannt. Seine Schriften find: Dissertatio inaugu- 
ralis sistens quaestionem: utrum nepos abstinens a pafris 
hereditate obaerataz in feudo atque allodio avi succeder® 
possit,. Marb. 1793. — Diss. de concursu et cumulatione 
actionum. Goett. 1794 (Resp. Meissner.) — Diss. de foge 
in caussis criminalibus competente. Marb. 1805. (Besp 
Wetzel.) — Grundfäge des Kriminalprozeffes. Marb. 180%. 
— Glementarfyftern der Rechtswiſſenſchaft. 1. Theil. Lehrb. 
des Naturrechts. Ebd. 1808. — Lehrb. ded Napoleon. Givils 
rechts. 2. Aufl. Ebd. 1812. — Beiträge z. Charafteriftit u. 
Kritik des Codex Nopoleon. Ebd. 1810. — Abriß d. Gerichts⸗ 
verfaff. des Königreichs Weftpbalen. Ebd. 1811. — Com 
mentatio de ordinibus successionis regularis secundum prin- 
cipia juris civilis Napoleoni. Marb. 1811. (Prorektorats⸗ 
Programm.) — Darftellung d. "Erbfolgeklaffen nad) Napol, 
Geſetzbuche. Ebd. 1813. — Commentatio de singulari vi at- 
que; effectu possessionis rerum mobilium, ad articulum 
2279 Codicis Nap. Goett. 1813. — Ueber die Gränzen ber 
Anwendbarkeit d. Code Napoleon auf die während f. Gültige 
feit in deutfchen Landen entftand. Rechtöverhältniffe. Goͤtt. 
1814. — Lehrb. des Strafrechts. 2. Ausg. 1833. — Lehtb. 
des Naturrchts. 3. Ausg. Marb. 1825. — Darftellung dei 
Rechtsſtreites zwifchen d. älteren Linie des fürftl. Loͤwenſtein⸗ 
Wertheimifchen Samthaufes u. d. jüngeren Linie diefes Hau— 
fes u. f. w. 1817. (E. Deduktion.) — Recenfionen, befond, 
in den Götting’ichen gelehrten Anzeigen, feit dem 3. 1813 
und verfchiedene Artikel in der neuen Encyllopädie aller Wil 
fenfchaften: und Kuͤnſte. 
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Kaufmann u, Jabrikant, Ritter des rothen Adlerord. 4. KI, zu Bochold, 
geb, den 25. DEt. 1756, geſt. den 2. Junii 1843. 


Betrachten wir das Leben diefes vortrefflichen Mannes, 
fo wird man es tief und wohlthuend inne, wie der Gewerbes 
mann, ber fcheinbar nur für fich felbft bemüht ift, von uns 
gemein hoher Bedeutung ſey. Stellt fih die Wirkfamkeit 
des Staatsdienerd mehr als eine von Außen her das bürgers 
lie Leben ordnende und formende dar, fo läßt fich dagegen 
die Thätigkeit des Bürgers als eine von Innen nach Außen 
treibende, produßtive bezeichnen und ſchwer möchte zu fagen 
ſeyn, welcher von beiden an ſich der Vorzug gebühre. Darum 
konnen wir dem Leben eines Mannes, ber das Urbild des 
mahren Bürgers in fich verwirklichte, ob audy der Natur ber 
Sache gemäß fein ftilles Wirken keine erfolgreihe Thaten 
und nicht den Glanz ÄAußerer Anerkennung zur Schau trägt, 
unfere hohe Achtung nicht verfagen. Doc hat unferem Dr, 
bie öffentliche Anertennung von Seiten des Staates nicht 
Hänzlich gefehlt und Feiner feiner Mitbürger hat ihm bei die⸗ 
fer Gelegenheit den Zoll audy feiner Anerkennung und Vereh⸗ 
tung virfagt. Iſt es nun zunädft die Aufgabe eines Achten 
Bürgers , einerfeits durch unverdroffenen reblichen Fleiß für 
fi} und feine Umgebung Wohlhabenheit zu gründen, die 
Unterlage zu bevefligen und zu erweitern, auf der fich erſt 
Bürgertugenden erheben können; andrerfeits feinen Mitbürs 
gern in Iıgteren ein Vorbild zu feynz dann durch natürliche 
Bande und durch Bande der Liebe und Dankbarkeit in immer 
weiteren Kreifen fie an ſich zu feffeln und endlich, wenn des 
Himmels begleitender Segen ihn zum Haupt einer großen 
Familie und, im übertragenen Sinne, zum Vater einer Stadt 
erhebt, in patriarchaliſcher Würde durch die Macht der Liebe. 
dad Gewonnene zufammen zu halten, zu ordnen und Rath und 
Hilfe um und um zu fpenden: fo war De. ein folder Achter 
Bürger. Unabläffige befonnene Thätigkeit erwarb ihm, als 
Baummwollenfabrifant von Maͤßigem anfangend, — fein Bas 
ter, gleichfalls Fabrikant, ftarb auf einer Handelsreife im 
Haag 1772, als diefer, fein Sohn, erft 15. Jahr alt war - 
— allmählig ein fehr beträchtliches Vermögen. Seine Gats 
tin, Glifabeth geb. Hoͤlſcher, eine Hausfrau nad der alten. 
tuͤchtigen Weife: fparfam, einfach, arbeitfam, gottesfürdhtig, 
mildthätig, unterflügte ihn dabei mit nicht geringerer Auge 
bauer und Zreue In gefunden Tagen — und Gefunbheit 
beglüdtte die meiften derfelben — ward von dem frommen 
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Paare die erfte Morgenfrühe der Kirche. und dem Gebete ges 
widmet und dann ging's an die häusliche Arbeit bis zum Abend 
bes Tages Fin und fo fort bis zum fpäten Abend des Lebens, 
Liegen feiner Frau die häuslichen Gefchäfte zum Sitzen einige 
Ruhe, fegleich wetteiferte fie auch mit ihren Mägden am 
Spinnreden. In Betreff des geiftigen Verhältniffes gab fid 
in dirfer glücklichen Ehe, die mit 5 Kindern, 4 Töchtern und 
einem Sohne bifchentt ward, ein höchft anziehender Gegenfag 
fund. Mar fie lebendig, raſch, eifrig, felbft ungeduldig, 
wenn es irgendwo ftodte, und beforgt: fo behielt Er bei 
aller Kraft der Ausdauer, im Gluͤck und in Unglüdsfällen 
eine unerfchütterliche Ruhe, eine Milde und Sanftmuth, die 
jenes rafchere Feuer feiner Frau in fo glüdlicher Meife tem: 
perirte, daß es ihm hinwiederum zu cinem anregenden, er= 
munternden, brlebenden Antrieb ward. Nachdem er durd) 
ein fo mufterbaftes häusliches Leben, durch Wohlwollen ges 
een jeden ‚feiner Mitbürger fi die Uchtung und Liebe derfels 
ben in hotem Grade erworben hatte, wählten ihn dieſe im 
J. 1798 zum Schöffen, dann 1799 zum Bürgermeifter. Wie 
fehr er diefe Aemter zur Zufriedenheit feiner Vaterſtadt ver: 
waltet habe, geht daraus hervor, daß er fie unter den ſchwie— 
rigen Umftänden jener Kriegeszeiten bis zum Jahre 1811 ab» 
wechfelnd befleidete, meiftens aber in letzterer Eigenfcaft 
derfilben vorftand, - 1811 wurbe er Arrondiffementsrath und 
Adjoint- maire und nach dem Sturze der frangöf. Herrſchaft 
fungirte er bis kurz vor Einführung der revidirten Städte: 
ordnung, ungeachtet feines herangerüdten Alters, als Bei: 
geordneter und als Mitglied der Armenktommiffion und hat 
ls folches durch weifen Rath und reichliche Gaben ungemein 
viel zur Linderung der durch die Zeitläufte berbeigeführten 
großen Armuth beigetragen. 1830 war er Randtagsdeputirter, 
Das Ende feines verdienftoollen Lebens Erönte er noch dur) 
beteutinde Dotationen an die Armen, an die Kirche und bie 
Schüler feiner Vaterſtadt; gleihfam zum Lohne ward daffılbe 
denn auch durch zwei Schöne Feſte verherrliht. War es fonft 
Schon erfreulih, das liebensmürdige Ehepaar in Mitte einer 
großen Familie zu fehen, wenn dieſelbe Sonntags nach dem 
Gottesdienfte feftlich gekleidet im großälterlichen Haufe ſich 
verfammelte, welch’ einen rührend Schönen Anbli gewährte 
es, als daffeibe im 3. 1832 in der Umgebung von Kindern, 
Kindeekindern und Urenkeln, an der Zahl 54, die goldene 
Hochzeit beging! Act Jahre noch freute fi) das glückliche 
paar des Zufanmenfeyns, bis im 3. 1840 dem SZubelgreife 
die treue Gattin entriffen wurde, Das zweite Feſt hatte eine 
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allgemeinere, ben Familienkreis überfchreitende Bedeutung. 
Es war an feinem 85. Geburtstage, als dem ehrwuͤrdigin 
Greife durch den Landrath des Kreifes, v. Baffe, in Gegens 
wart des Maaiftrats und der Stadtverordneten der rothe 
Alerorden 4. Klaffe feierlich überreiht wurde. Es ift ſchon 
angedeutet, wie die Einwohner Bochold's ohne Ausnahme 
über die Auszeichnung des anſpruchsloſen und verdienftvellen 
Mannıs ihre Freude und herzliche Zuſtimmung kund gaben. 
Ein glänzındes Mahl befchloß das fröhliche Feſt Doc fchon 
im folgenden Jahre begann die Altersſchwäche bei ihn übers 
band zu nehmen; die kurz zuvor noch regen Geiftesfräfte, 
befonders das Gedächtniß, ſchwanden ſichtlich. Es verlich 
ober ſolches dem alten Manne nur noch mehr den Ausdruck 
kindlicher Unſchuld und Gemuͤthlichkeit, die ihm auch zur Zeit 
des vorwaltenden Verſtandes ſtets beiwohnten. So entſchlief 
er, von der das Sterbebett umſtehenden Familie tief bes 
trauert, in den Armen feines vorzugsweije geliebten "einzigen 
Sobnes. 
Bochold. Thonhauſen, 

Lürgermeiſter. 


* 155. ...Dtt, 


k. baler. Regierungs⸗ u. Kreisballrath, Inhaber der goldenen Civil— 
Verdienſtmedaille zu Ansbach; 


geb. d. 23. Sul. 1782, geſt. d. 2. Sun. 1843. 


Er war ber Sohn des dhurfürftlihen Rathes und 
Maltheferkiofter: Richters Dtt zu — in Baiern, ers 
hielt in den Schulen zu München feine erfie Bildung, kam 
dann in die dortige Militärakademie, wurde mit feinem ſechs— 
zehnten Jahre Junker beim 8. Rinieninfanteries Regimente, 
Herzog Pius, mit welchem er die Belagerung von Philippss 
burg aushielt und einen Feldzug gegen Frankreich mitmadıte. 
Im 3. 1804 erhielt er das Fieuterantspatent bei dem nänı= 
lihen Regimente und cin Jahr hernady trat er, bereits im 
topographifchen Bureau verwendet, zum Givildienfte über. 
Am 27. Zuli 1805 wurde er. Straßen und Waffırbau. In: 
fpeftions = Ingenieur in der Provinz Schwaben, dann am 
6. Sept. deſſelben Sahres Flußbauinfpeftor am Inn. In 
diefe Zeit fällt ein Fühnes Unternehmen, das großes Auffıben 
erregte. In dem Kriege gegen Oeſterreich hob er nämlich mit 
Hilfe einiger Bewohner Rofenhrims in Baiern einen feindlis 
hen Artillerietrain auf und bradıte ihn nah München. Als 
Beichen der Anerkennung erhielt er von dem vercwigten Kö: 
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nige Marimilian *) von Baiern bie goldene Eivilverbienfts 
medaille; von feindlicher Seite wurde dagegen ein Preis von 
100 Dukaten auf feine Habhaftwerdung gefegt. Das k. baier. 
Regierungsblatt von 1806. Seite 136 enthält das Nähere 
darüber, Sn dem 3. 1806, dem Jahre feiner Verehelichung, 
erhielt er Anftellung als Oberingenteur beim geheimen Eon. 
Gentralbureau für Straßen» und Wafferbaumefen, im I. 
41807 als Waflers und Straßenbauinfpektor der Provinz 
Baiern, Der Sis der damaligen Inſpektion war Landshut. 
Xıs nun im 3. 1809 die dfterr. Truppen Landshut befigten, 
mußte Dtt in Folge des oben erwähnten Vorfalls fich vers 
bergen und befand ſich durch das gegenfeitige Feuern ber 
Kranzofen und Oeſterreicher nad) der Schlacht bei Eckmuͤhl, 
da feine Wohnung gerade in der Nähe der Schußlinien war, 
in großer Lebensgefahr. In diefe Zeit fällt die an ihn ers 
gangene Einladung zur Uebernahme der oberften Leitung des 
Waſſerbauweſens im Königreiche Würtemberg; welcher er je⸗ 
doch mit dem Bemerken keine Zolge leiftete, daß er feine 
Kräfte feinem Vaterlande widmen wolle. Im 3. 1828 bis 
1830 wurbe ihm die Ausführung des großen Projektes eines 
Kanals von der Donau nah München übertragen ; der Bau 
kam jedoch nicht zur Ausführung. Im J. 1832 gelangte er 
zur Kreisbaurathsftelle von Mittelfranken und hatte fpäter, 
neben ben Gefchäften feines eigentlihen Wirkungsfreifes, mit 
dem nunmehrigen Oberbäurathe von Beiſchlag die vorläufis 
gen Projekte der Eifenbahn von Augsburg nach Nürnberg 
und von da bis zur nördlichen Grenze Baierns einzufeiten; 
auch die Anlegung des Donaus und Mainkanald nahmen feine 
Thaͤtigkeit mittelbar vielfach in Anfprud. So wirkte er faft 
noch bis zu feinem Lebensende als ein feinem Könige und 
Vaterlande über 45 Jahre lang treuergebener, einfichtspoller 
Baubeamteter, anfpruchslos und zufrieden mit feiner amitlis 
chen Stellung. Unter feiner Leitung empfingen mehere aus⸗ 
gezeichnete und gegenwärtig fehr hoch geftellte baier’fche Baus 
beamtete ihre anfängliche Bildung, Mit feiner Gattin 
lebte er 36 Jahre lang. 





*) Dellen Biogr. fiehe im 3. Jahrg. deö N. Nekr ©. 968. 
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* 156. Sohann Arnold Schennen, 


Kanzleiinfpetter beim DOberlandeögerichte zu Arnsberg; 
geb. b. 6. Der. 1768; geft. d. 3. Zun. 1843, 


Medebah, Regierungsbezirk Arnsberg, Kreis Brilon, 
war Sch. 8 Vaterſtadt. Seine erite Schulbildung erhielt er 
in der dafigen Elementarfchule, befuchte darauf 1782 in feis 
nem 13. Lebensjahre.dag Gymnaſium zu Werl und weil fols 
dyes in demfelben Jahre aufgehoben wurbe, in dem nachfol⸗ 
genden Sabre 1783 das Gymnafium Laurentianum zu Arns⸗ 
berg, wo er in die 2. Klaffe aufgenommen wurde, Gieben 
Jahre widmete er auf diefer Anftalt mit regem Fleiß und 
Eifer und dem glüdlichfteir "Erfolge feiner wiſſenſchaftlichen 
Ausbildungs trat 1790 an ber Bürgerfchule dafelbft als Koms 
reftor, 1797 aber als Rektor ein. Mit unermüdlidyem Eifer, 
rafttofer Thätigkeit und Liebe zum Lehrſtande hatte er diefer 
Stelle vorgeftanden und viel Segensreihes gewirkt, als er 
im 3. 1815 zum Kanzleifacye überging und zuerft von ber 
beff. Regierung als „Kanzlift, dann 1817 von Preußen als 
Kanzleiinfpektor bei dem kön„Dofgerichte, nachmaligem Ober; 
landesgerichte angeftellt wurde, An der Normalfchule zur 
Bildung der Elemintarfchullehrer, wie am Gymnaſium, befs 
fen unteren und mittleren Klaſſen er als Eehrer fo manchen 
wohl vorbereiteten Schüler zugeführt hatte, ertheilte er gleich» 
zeitig bis 1840 den Schreidunterricht mit fo günftigem Er⸗ 
folge, daß er als der eigentlihe Schreiblehrer Weſtphalens 
angefehen werden kann. Diefem mebhrfeitigen Berufe widmete 
er feine raftlofe Thätigkeit bis zum 3. 1840, wo ihn ans 
haltende Krankheit and Haus feflilte. Er hatte dem Staate 
52 Fahre gıdient, als er zu Anfang des 3. 1842 mit einer 
feiner langjährigen treuen Dienftleiftung entfpredyenden Aner⸗ 
Eennung in.den Ruheftand verfegt wurde. In Folge eines 
wiederholten Schlaganfalles ftarb er am genannten Tage. 
Wie er ais Lehrer treutich wirkte, als Staatsbeamteter das 
volle Vertrauen und die Achtung feiner Vorgefesten genoß, 
fo lebte er als Familienvater friedlich und geräufchlos in feis 
nem häuslichen Kreife, an dem er mit fo inniger Gattens 
und Baterliebe hing, daß er den Verluſt feiner 11 Jahre 
früher verftorbenen Gattin und zweier Söhne nie ganz zu 
verfchmerzen vermochte. Darum folgt ihm Liebe, Dankbar⸗ 
feit nnd Achtung feiner noch 4 lebenden Kinder und Angehös 
rigen, feiner Mitbürger und Mitbeamteten und ganz befon- 
ders feiner Schüler. | 
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* 157. Johann Chriftian Friedrich Hölderlin, 
Doktor der Philofophie u. Dichter zu Tübingen; 
geb. den 29. März 1770, geft. den 7. Sun. 1843. 


Mic ftehen vor dem Leben dieſes Mannes, das in ber 
ungetrübten Morgenhelle geiftiger Regfamkeit begann, an ſei⸗ 
nem Mittage von einigen Schatten nur fluͤchtig getruͤbt wurde 
und in der tiefſten Nacht des Irreſeyns endete, wie vor eis 
nem’unauflösbaren Räthfel. Alle jene Kragen über das Ber: 
hältniß zwifchen Geift und Leib, die die Forſchung der Weis 
feften noch nicht genügend beantwortet hat, über das Band, 
welches Gegenwart und Zukunft, Erde und Himmel, Urfade 
und Wirkung im Menftenleben mit einander verknüpft, drän: 
gen fi) mit ihrer ganzen Bedeutſamkeit auf und heifchen Lös 
fung. Wir haben uns die Aufgabe geftellt, die Thatſachen 
in H.'s Leben mit fteter Berücdfihtigung feines fpäteren Les 
bensfchickfales in fchlihter Weile und auf den Grund der 
bewährteften Zeugniſſe mitzutheilen und überlaffen es dem 
denkenden Leſer, den verhüllenden Schleier, der ſich über das 
große Geheimniß breitet, felbit zu heben. Sn der fchönften 
Gegend des Würtemberger Landes, unweit der Mündung ber 
. Baber in den-Nedar, wo, wie 9. gefungen, „wo die Inſel 
des Stroms blaues Gewäffer umfließt‘‘ und „der Fels mit 
Garten und Haus grün aus den Wellen ſich hebt“, in Laufs 
fen x) wurde er geboren. Vater und Großvater waren Kilos 
fterbeamtete dafelbft. Den Großvater hat er nie gefanntz 
den Vater verlor er als zweijähriges Kind. Seine Mutter, 
Ghriftiane, geborene Heyn, verehelichte fi) wieder mit dem 
Kammirrath God zu Nürtingen, der im 3. 1779 ebenfalls 
ftarb und ihr die alleinige Pflege und Erziehung unferes 
Friedrich und feiner Schwefter, fowie eines Geſchwiſterpaares, 
das er mit ihr erzeugtsbatte, hinterließ. Die Tochter zweis 
tır Ehe nahm ihr der Tod in frühefter Jugend; mit feinem 
Halbbruder ftand H. fpäter in den traulichften Verhältniffen. 
Der fchöne Knabe mit dem edel gebildeten Antlige, dem 
ſprechenden Auge, der regen Phantafie, der tieffühlenden 
Seele gewahn die ganze Zärtlichkeit feiner weichherzigen Mute 
ter, welche eg nie über ficy gewinnen konnte, den in dichtes 
riiche Träume fhon damals ſich verlierenden Liebling unfanft 
zu berühren, Ais die Tochter eines aus Altenburg bürtigen, 


*) In den „‚Zeitgenofien. Dritte Reihe. Heft 8” uud nad) biefen im 
„Kenvirfationsieriton d. neueften Zeit u. Literatur’ ift Neislingen irrig 
als 9.6 Geburtsort angegeben. 
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nad Würtemberg übergefiebelten Landpredigers, fand fie ihr 
hoͤchſtes Glück in dem Gedanfen, daß ihr Sohn dem großs 
väterlichen Lebensberufe ſich weihen werde und in ihrer Liebe 
gewann fie feine umerwogene Zuftimmung. Nach genügender 
häuslicher Vorbereitung übergab fie ihn den Seminarien zu 
Dentenborf und Maulbronn,’ im, J. 1787 dem theotogifchen 
Seminare zu Zübingen. Anſtalten folcher Art, wie die ges 
nannte, heifchen ‚eine befondere innere Organifation der Zoͤg⸗ 
linge, die ihnen anvertraut werden, wenn diefe gedeihen. fols 
Im:-9. eignete ſich nit dafür, Die erfte Wirkung, welche 
das Seminar auf ihn Außerte, war die Ueberzeugung, daß 
ihm der Beruf zur Theologie nur ein,. wenn-audy von der 
Eiebe einer Mutter, aufgedrungener, Fein’ aus dem .eigeneh 
Snnern hervorgegangener ſey. Das erzeugte in ihm einen 
unverföhnlichen Zwieſpalt. ine andere unausbleiblidhe Wirs 
tung ber in jener Anftalt eingeführten faft kloͤſterlichen Diss 
tiplin, der -beengenden Formen, womit er fi umgeben ſah, 
dee Strenge, womit man alle Xeußerungen des jugendlichen 
Gmius außer dem eigentlichen Gebiete der Berufsmwiffenichaft, 
felht den harmlofen dichterifhen Aufſchwung verpönte und 
rügte, zerftörte alle Gebilde.feiner feit der Kindheit gehegten 
und durch die Sünglingsjahre beveftigten bichterifhen Welt: - 
anſchauung. Das mußte feinen Himmel trüben, ba er nicht 
Hbjebtivirdt genug befaß, das Reale von dem Idealen zu. 
trennen und nicht hinreichende geiftige Kraft, einen veften 
Halt zu gewinnen, Er bildete fich fubjektiv -feine eigene Welt 
und da er fich in dieſe hineinpaßte und lebte, verlor er alle 
Form für die Wirklichkeit. Gin reigbares, allen Eindrüden 
zugaͤngliches Herz war ihm ohnehin ſchon früher eigen gewe⸗ 
fen. So hatte er in feinem ſechszehnten Jahke einen foͤrm⸗ 
lien idealen” Liebeshandel mit einem noch viel jüngeren, 
kaum aus den Kinderjahren getretenen, Mädchen gepflogen, _ 
Gefühl und Phantafie irre geleitet nnd fich fomit der Vorbe⸗ 
teitung auf die Löfung der ernften Lebensaufgabe entfremdet, 
DieSchmwärmerei der Jugend, welche wohl keinem zart organis 
ſirten Juͤnglinge gang fern bleibt, wogte-in ihm maaß= und 
Ihrantenlos. Dazu regte ſich in ihm ein Ehrgeiz, ber nicht 
auf die gewöhnliche Weile befriedigt zu werden fuchtes er 
ildete Entwuͤrfe, feinen Namen groß und. herrlich zu machen 
ınd an Berühmtheit die talentvollen Männer und Sünglinge 
u überftrahlen, mit weldyen ihn feine Verhältniffe in nähere 
‚der entferntere Berührung brachten. Hegel*), Gong **),. 
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Neuffer *), Bahnmaier **), Magenau, Leo von Secken⸗ 

dorf und fein nachmals bewährteſter Freund, Sinclair, bil⸗ 
deten den Kreis, in weldem cr fih am liebften bewegte. 
Wie er fi. fhon damals von den Formen des modernen, - 
namentlich des deutfchen, Lebens abgeftoßen fühtte, fo flüch⸗ 
tete er fih vornehmlich in.die Welt des gricchifchen Alters 

tbums, um nad) feiner Weife das Ideal ber wahren Humas 
nität zu reprobueirenz eine Frucht dieſes Studiums ſollle 
fein „Hyperion“ werden. Schon in jener Periode begann tt 
diefes Werk, wovon zuerft ein Brudftüd in Schiller's „Tha— 

lia““ Zahrg. 1793 erichien. "Das fpätere vollftändige Werkt- 
Syperion ober der Eremit in Gricchenland. 2 Bor. Tüb 
1798 und 1799” hat nicht die entfgrntefte äußere Aehnlich 
keit mit jenem Bruchſtuͤcke. Es ift ein düfteres Gemaͤlde tic⸗ 
fen Seelenfchmerzes, das troß ben lichten Stellen fein ut 

gefallen erwedten kann, vielmehr durch feine fchreienden, DE 
sum Wahnfinn überfpannten Deklamationen gegen deutſches 
Land und Leben empört. Selbſt feine lyriſchen Gedicht, 
welche jener -und einer etwas fpäteren Periode ihrer Enſte⸗ 
bung nad) angehoͤren, tragen bei aller geiftigen Friſche, bei 
aller tief empfundenen Liebe zur -Ratur und ber Sehnfüht: 
nach ihrem Frieden jene dunklen Flecken einer irregeleitelen‘ 
und überfpannten Phantafiee Seine Pſyche gleiht "dem 
Schmetterlinge, ‘der auf feinen mit der hoͤchſten Farbenprecht 
geſchmuͤckten Flügeln die Spuren einer Sturmnadt träge — 
Nachdem er im 3.1790 die Afademifche Würde eines Magls 
ſters der Philofophie in Tübingen erworben, fich vorncehmi 
mit griechifcher Sprache und Alterthumswiſſenſchaft befchäfs 
tigt, auch mit, Kant'ſcher Philofophie befannt gemacht Hakkk, 
übernahm H. im 3. 1793 den Unterricht und die Erziel 
eines jungen Herrn v. Kalb zu Wolfershaufen bei Meininge 
Nah Sahresfrift war er feiner Stellung überdrüffig und F 
ließ fie im Spätherbfte 1794 auf den Rath der Mutter 
nes Böglings, "einer eben fo gebildeten, als wohlmollenden 

Frau, die feine Bekanntfchaft zunähft mit Schiller, dei 
Freundin fie war, einleitete. 9. zog nad) Ina, wurde‘ 

Schiller ſehr gütig aufgenommen und aud Fichte und Wie 
hammer, die damals in Jena weitten, zogen ihn freun 
in ihre Nähe. Mehere frühere Gedichte, die zunaͤchſt St 
lin’8 Mufenalmanady aufgenommen hatte, Tpätıre, wel 
verfchiedenen Sahrgängen von Schillers Thalia und n⸗ 
almanachen erfchienen, gewannen dieſen ganz für den junge, 
in liebenswürbiger Perfönlichkeit hervortretinden Mannzıtt 
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nannte ihn oft „feinen Liebften Schwaben’ und begünftigte 
feibft feinen Wunſch, in Sena eine Anftellung zu finden. 
Bei Goethe *), den er erft 1797 perfönlich begrüßen Eonnte, 
ſcheint er mit feinen Gedichten nicht denfelben Anklang gefuns 
den zu haben; es ſprach fich derfelbe überhaupt in feinem 
Briefwechfel mit Schiller über H. minder günftig aus und 
fand feine Gedichte fonderbarer Weife nur „Flieblich, innig, 
mäßig.” Wie fehr der junge Dichter dadurch verlegt worden 
fon mochte, beweift feine fortwährende Schweigfamteit über- 
Goethe; ſeibſt in der Periode feines Irrſinnes war diefer 
neo Hegel faft der Einzige, auf den er fich durchaus nicht 
nen wollte, was. bei ihm als Zeichen entſchiedener Abs 
heigung galt. — H.'s Hoffnungen, in Jena einen chrenvols 
len und zugleich austommlichen Wirkungskreis zu finden, 
bereitelten fiy trotz Schillers Verwendung. Diefer - Schlag 
war zu hart für ein fo reigbares, fanguinifchen Hoffnungen 
zuͤgellos hingegebenes Gemüth, das in ſich Eeinen Gegendrud 
fand," um ihn abzuweiſen. Sn tieffter Zerfallenheit mit der 
Welt verließ er Sena (1795) und begab ſich über Altenburg, 
wo noch großälterlicdhe Verwandte lebten, die er aufjuchte, 
nah Nürtingen zurüd in das mütterliche Haus. Hier Iegte 
die beffernde Hand an feinen „Hyperion“ oder ſchuf ihn 
vielmehr um und goß alle Bitterkeit feines Herzens in diefes 
Berk aus. Es trägt zugleid die Spuren der "während feis 
nes, Aufenthaltes in Jena aus. der Philofophie Schelling's 
Maag aufgefaßten Anfichten- von den Dingen. Aus ber uns 
ünichten Lage zu Nürtingen führte ihn die wohlmeinende 
dand feines Zugendfreundes Sinclair, der damals NRegies 
üngsrath in Homburg war, als Lehrer in bas Haus eines 
mgefehenen und reichen Geldwechslers zu Frankfurt a. M. 
Derfelbe brachte aͤuch ihren gemeinſchaftlichen Freund, Hegel, 
ug der Schweiz in ähnlidye angenehme Verhältniffe und 9. 
bien, durch diefen Umgang an Lebensfrifche zu gewinnen, 
Yie Eriegerifchen Unruhen am Rhein ſcheuchten im Sommer 
796 die Kamilie, in welcher H. lebte, aus ber Heimath. 
jx folgte ihr zunaͤchſt nach Kaffel, machte hier die Bekannt⸗ 
haft W. Heinfe’s, des Verfafferd des Ardinghello, und dann 
eiter in das Bad Driburg bei Paderborn, wo er fi von 
nem chronifhen Kopfweh .heilte. Der Spätherbft deſſelben 
ahres fand ihn mit der Familie wieder in Frankfurt. Hier 
ar eg, wo er im Sommer 1797 Goethe auf deſſen Durchs 
ife nach Italien ſprach. Der fortgefegte Umgang mit 
egel, die anhaltende Beichäftigung mit Philofophie, Mas 
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thematik und Botanik ſchien H.'s krankes Gemüth zu heilen 


und die ehrgeizigen Träume verwifcht zu haben. Da fühlte 
er fich von einer anderen Seite gewaltiger erfaßt, als je. 
Es hatte ſich in ihm eine leidenfchaftliche Neigung zur Mut: 
ter feiner Zöglinge entwidelt, die fein ganzes Welen, wie 
es denn einmal war, aus allen Fugen treiben mußte. Der 
- Kampf zwifchen feiner finnlihen und fittlichen Natur war 
heftig; fein Schwanten zwiſchen dem, was et begehrte umd 
‚dem, was cr durfte, wirkte zerftörend auf fein. Snnerts; es 
war der völlige Wahnfinn der Liebe, der ihn erfaßte und aus 
dem kaum geordneten Kreife feines Lebens aufs Neue hinaus: 
ſcheuchte. Er verließ im Sept. 1798 ohne Abſchied Haus 
und: Stadt und flüchtete zu feinem Freunde Sinclair nad) 
Homburg. Es gelang der Sreundfchaft, mindeſtens den wil: 
den Aufruhr des Herzens nach Außen hin zu fänftigenz der 
Umgang mit wiffenfchaftlich gebildeten Männern in Raftabt, 
wo ihn Sinclair eine Zeitlang einführte; die Wiederkehr zu 
dichterifchen Arbeiten, wozu er ihn veranlaßte, wirkten ſchein⸗ 
bar wohlthätig auf ben mit ſich und der Welt Zerfallenen. 
Ein verlorengegangenes Drama „Agis“, ein Gedicht in Dis 
ftihen auf den Geburtstag der betagten Großmutter, worin 
- er feine religiöfen Weberzeugungen ausſprach, ein Herzlicher 
Brief an feine Mutter verdanken ihre Entftehung jener Zeit 
der Gefühlsebbe in Homburg, Sa, im Sommer 1799 ent: 
warf H., der in jenem Brief an bie Mutter gelobt hatte, 
die Philvfophie, die ihn nur immer friedenlofer und Leidens 
fchaftlichee mache, zu verbannen und, nur der Pocfie zu leben, 
den. Plan zu einem aͤſthetiſchen Journale. Schiller warnte, 
die cingeladenen Mitarbeiter erklärten ſich abfällig und ber 
Plan fcheiterte.e Blos zwei Arbeiten, ein fragmentarifches 
Zrauerfpiel „Empedokles“ und „Emiliens Briefe‘, welche 
für jenes Sournal gearbeitet waren und in der von £. Uhland 
und G. Schwab veranftalteten Sammlung von H.'s Gebidh- 
ten (erfte Ausg. Stuttg. u. Züb. 1826), zeugen davon, was 
H. beabfichligte. Zur felben Zeit trat auch der zweite Theil 
des „Hyperien“ an das Lit. Daß das Feuer feiner fchwär- 
“ merifchen Liebe nur unter der Aſche, aber verzehrend fort: 
glomm, beweift die Geftalt „„Diotima’s’’ in jenem Werke, 
die er mit aller Gluth einer überreizten Einbildungskraft 
malt; das beweifen feine Oden und Elegieen an „Diotima“. 
Sm Sommer 1800 kehrte H. in die Heimath zurüd, um 
nad kurzem Verweilen in Hauptwyl im Kanton Ehurg 

wider eine Hauslehrerftele anzutreten. In der Eräftigen 
Natur, unter den ungewohnten Formen bes äußeren Lebens 
ſchien er ruhiger zu werden. Er machte hier Lavater’s und 
Zollikofer's Bekanntfchaft: und mehere feiner herrlichſten Lieber 
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fang er auf dem Schweizerboden. Ein Brief an feinen Halb 
bruder enthält folgende Stelle: „Hier unter ben filbernen 
Alpen fol es auch mir endlich leichter von ber Bruft gehen. 
Die Religion befchäftigt mich vorzüglich.” — Er ſchien nur 
ruhiger zu werden und ward es nicht. Schon der April des 
folgenden Jahres fand ihn wieder in der Heimath und, weil 
tr bier durchaus keinen Weg zu einem Unterfommen finden 
zu Eönnen meinte, nahm er das Anerbieten , die Kinder bes 
Hamburg’fhen Konfuls zu Bordeaux als Hauslehrer zu uns 
terrichten, an. Range Zeit waren die Seinigen ohne alle 
Nachricht don ihm geblieben. Da erfchien er felbft plöglich 
u Anfang des Juli 1802, zuerfi im Haufe Matthifon’s *) zu 
Etuttgart, leichenblaß, abgezehrt, mit vermwildertem Haupt s 
und Barthaar und begab fidy dann zu feiner Mutter. Man 
mzählt — etwas Beltimmtes ift darüber nicyt ausgefprochen 
worden —, daß die Kunde -von Diotima’s Krankheit und 
Tod ihn aus der Ferne in die Heimath zurüdgetrieben habe. 
Die Vermuthung, welche Waiblinger **) in feiner Mittheilung 
über 9. in den Zeitgenoffen als ausgemadıte- Wahrheit auss 
geſprochen hat, ale ob des Ungluͤcklichen fchon laͤngſt getrübs 
tes Seelenliht in.den Wogen eines wilden Ginnentaumels, — 
in die er verzweiflungsvoll ſich geftürzt, endlich ausgelöfcht 
fey , “ermangelt jeder Begründung; der Inhalt der legten 
Briefe, die er aus Frankreich gefchrieben, weift fie vielmehr 
zurücd, — Don nun an war er geiftig ein Anderer. Die 
zaͤrtlichſte Mutterliebe Eonnte ihn nicht mehr vom Verfinken 
retten. - Zwar ſchrieb er noch Briefe, dichtete, arbeitete fos 
gar an einer Ueberſetzung des Sophokles; aber alle Arbeiten 
diefer Periode find ein feltfames Gemiſch von Gebanfentiefe 
und Elarem Unfinn. Von Sophofles, zu beffen Ueberfeger 
ihn fein Genius, wie fein jugendlihes Studium ganz beſon⸗ 
ders geweihet haben würde, erfchienen nur 2 Stüde (Frank⸗ 
furt a. M. 1804). Noch einmal erglühete fein Herz felbft 
in dem Zuſtande hereinbrechender geiftiger Verfinfterung für 
bie Liebe; man war genöthigt, ibm den Gegenftand feiner 
verirrten Neigung zu entziehen. Da verfuchte es die treue, 
oft .bewährte Freundfchaft wiederum, dem Wahnfinne fein 
Dpfer zu entreißen. Der edle Sinclair ermwirkte ihm bei dem 
Landarafen von Heffenz Homburg bie Anftellung als Biblio- 
thekar mit einem mäßigen Gehalte. Wergebens! Es war 
keine Rettung mehr für- den Unglüdlihen. Sein Zieffinn 
mebrte fid von Zage zu Tage, bie Anfälle von Raferei, 
welche fich ſchon in dem mütterlichen Haufe vereinzelt gezeigt . 
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hatten, Tehrten wieber und ber theilnchmende Freund traf, 
nach vorgängiger Berathung mit ſachkundigen Aerzten und 
ben Verwandten, Weranftaltung‘, ihn der Elinifchen Heil⸗ 
anftalt zu Zübingen zu übergeben, ob Heilung möglich fe, 
Unter dem Vorwande, daß er eines Buͤcherkaufes wegen bort: 
bin ſich begeben müffe, bewog man ihn zur Reife. Dean 
überzeugte fi) nach Anmwendung aller Mittel von ber Un: 
möglichkeit feiner Wiederherftellung und da von gewaltthäti: 
gen Ausbrühen feines Irrſeyns außer der Anftalt weniger 
u befürdten ftand, als in ihr: fo gab man ihn im 3. 1806 
5 das Haus eines einfichtigen und wohlmollenden Zifchler: 
meifters in Tübingen zur Pflege und Auffiht. — Won” nun 
an beginnt ein neuer Abfchnitt in der Gefchichte des Dafeyns 
jenes unglüdliden Weſens, das in der Seele feiner Ange 
hörigen und Freunde fo große Hoffnungen erweckt hatte ımd 
bei einer feiner Organifation angemefjenen Leitung und Ers 
ziehung ein reinglängender Stern an dem vaterländijchen 
Dichterhimmel geworden feyn würde. Es ift eine gewiß 
“ wahre paͤdagogiſche Bemerkung, daß allın ben knospenden 
‚ und aufgeblühten Zünglingen, mweldye durch eigenthuͤmlich an: 
eborne oder anerzogene Gemüthsrichtung zu dem Idealen 
aaa und in eine Zraumwelt ———— nichts ſo 
ſchaͤdlich wird, als räumliche Beſchraͤnkung und daß der un: 
gehemmte Verkehr mit Menſchen, das freie Wechfeln don 
Umgebungen felbft auf minder ausgedbehntem Raum auf 
turen folcher Art heilend einwirkt, Aus diefem Grunde wurde 
zunaͤchſt der Aufenthalt im Seminare zu Tuͤbingen mit ſeinem 
Zwang und ſeiner Noͤthigung zu einer ihm nicht zuſagenden 
Berufsthaͤtigkeit ohne Zweifel die erſte unſchuldige Urſache zu 
H.'s geiſtigem Untergange. Je rauher ihn dieſes äͤuße 
Verhaͤltniß beruͤhrte, deſto mehr zog er ſich in ſich ſelbſt zu⸗ 
ruͤck; je mehr ihn die umfaſſende Lebensform preßte und 
nigte, deſto eifriger bauete er an einer Melt der Phantaäſie; 
e ftärfer ihn das, was er lernen mußte, anwiberte, 
oc) je weniger es ihm befriedigte,, defto inniger Iebte er ſich 
hinein in den Inhalt feinee Träume. So trat er in’bie 
Welt, wie ein Kremdling, unbekannt mit ihren Forderungen, 
wie mit ihren Gewährungen 3 ein Wanderer aus fernen freie 
den Räumen, vor deſſen Augen die morganatifchen Erſchei⸗ 
nungen immer und immer zerflichen, der ftets mit Taͤuſchun— 
gen ringt. Kräftiger und elaftifcher generote Naturen mögen 
aus den Verirrungen ihrer Einbildungsfraft endlich. fiegreich 
bervorgehen und fich zulegt mit dem Leben verföhnenz einfo 
zarter und reizbarer Organismus, wie der H.'s, mußte zer— 
trümmert werden. Zulcst fehlte 9. doch wohl auch der kräf⸗ 
tigfte Halt, die ficherjie Stüge bei allen Eebenstäufchungen, 
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troß der gefuchten und ſchwaͤrmeriſchen Verfiherungen in ber 
oben erwahnten poetiſchen Epiftel an feine Großmutter und 
in den Briefen an feinen Bruder: in der Dalbheit feiner theos 
logifhen Jugendbildung fdheint er den religiöfen Glauben 
‚verloren zu haben. — In dem Haufe feiner Pfleger fand er 
Alles, was ihm nur gu wünfchen feyn mochte. Aus feinem 
‚freundlichen Zimmer hatte er eine lachende Ausfidht auf den 
Neckar, der das Haus befpülte, auf Wiefen und Gebirge, 
‚Hier weilte er oft Tage lang, fo daß man fah, wie die 
Hingebung an die Natur, die in feinen Gedichten waltet, 
feiner kranken Seele nody nidyt entnommen war. Gern 
‚folgte er einem Freund auf einen Bang ins Freie. So führte 
ihn MWaiblinger während feines Aufenthaltes in Zükingen 
‚einen Sommer hindurch wohl jede Woche sinmal in ein reis 
‚zend gelegenes Gartenhaus auf dem Defterberge, baffelbe, 
worin Wieland die Erftlinge feiner Mufe gedidhtet hat. Da 
öffnete H. das Fenfter, feste fich in deffen Nähe, ließ fich 
fıiine Augen an den Krümmungen des Neckars, den freundlis 
chen Zhälern, der Kette der Alp weiten und lobte, was er 
fah, in recht verftändigen Worten. Ueberhaupt bemerkte 
man, daß ihm im Freien geiftig wohler ward; er fprad 
weniger mit fich felbft, was immer das Zeichen größerer 
Klarheit ift, und ging eher auf einen Gegenftand ein, wenn 
es ihm auch nicht möglidy war, ihn länger als einige Mis 
‚nuten veftzuhalten, Wurde ihm dann eine Prife oder eine 
‚Pfeife Tabak gereicht, fo zeigte er fich heiter und zufrieden, 
hörte auf zu fprechen und fchien in tiefes Sinnen zu vers 
finten. In der Regel ftand er jeden Tag im Sommer vor 
oder mit der Sonne auf und verließ das Haus, um im 
Zwinger meiftens vier, fünf Stunden bi8 zur Ermuͤdung 
fpazieren zu gehen. Selbſt die Familie des Zifchlers, feine 
‚Frau, eine der Töchter oder einer der Söhne nahmen ihren 
Dflegebefohlenen mit hinaus in Gärten und Weinberge, 
Freilich mußte er dann oft ernſtlich angemahnt werden, ſich 
‚zu reinigen, befonders die Hände zu wafchen, weil er im 
Freien, Telbft im Zwinger, fich viel damit befchäftigte, Gras 
auszururfen. Die Fingernägel mußte man ihm befchneiden, 
wie einem Kindes; es gelang gewöhnlich erft nad) vielem Zus 
reden. Sn der erften Zeit feines Aufenthaltes in dem Haufe 
hatte er noch häufig Anfälle von Raferei, die jedesmal zum 
heftigften Ausbruche Fam, fo oft er Semand erblicdte, den er 
früher im Klinitum gefehen hatte; oder wenn er auf der 
Straße dem frevelhaften Muthmillen unverftändiger Men 
fchen auögefegt war, fo warf er wohl mit Koth und Steinen 
nach ihnen Einſt hatte er die Familie und fammtliche Ges 
fellen aus dem Haufe gejagt und die Thuͤren verjchloffen, fo 
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daß ihm nur ber Meifter felbft mit feiner derben Kauft im⸗ 
poniren Eonnte. Gleiche Erſcheinungen zeigten ſich, wenn er 
an bie wichtigeren Gegenftände feines früheren Lebens, bie 
ihn unangenehm berührt hatten, erinnert wurde 5- dann fehrie 
er, tobte, lief in feinem Zimmer umher, bis die phyſiſche 
Natur erfchöpft war. In fpäterer Zeit verfchloß er fid 
wenn er ſich gefränft fühlte, in fein Zimmer, oder legte fich 
zu Bett vier, fünf Zage,lang. — Nod in der Nacht feines 
Geiftes verfuchte er zu bichten. Anfangs befchrieb ersalle 
Dapiere, die ihm in die Hände kamen, mit profaifchen ober 
oetifhen Ergüffen an Diotima, an Gott oder das Schic⸗ 
al, an die Grieden u. f. w. Waiblinger, dem wir übers 
haupt die ausführlichften und tiefften Mittheilungen über H. 
aus jener Periode verdanken, befaß eine Menge folcher Aufs 
füge. Gewöhnlich waren die Anfänge finnvoll, oft rührend 
fon, wie der einer alkäifchen Ode an Diotima: 


| „Benn aus der Verne, da wir gefhieden find 
Ich Dir noch fennbar bin 2.5” — 


allein bald verlor der Dichter den Zuſammenhang, w 
matt, unverſtaͤndlich und ſchloß. So war ihm das regel⸗ 
rechte, abſtrakte Denken unmoͤglich. Am Beſten gelang ihm 
fein Vorhaben, wenn er Bilder aus der unmittelbaren Nas 
turanſchauung aus feinem Senfter entlehntez freilich blieb jebe 
Arbeit mangelhaft und trug die Spuren ?ines gejchmädhten 
oder zerrütteten Denkoermögens. Bon Büchern mochte er 
nur Klopftod’s Oden, weiche er oft und wiederholt las, 
Gleim, Cronegk und einige ältere Dichter, Sein „Hype⸗ 
rion“ war fein tägliches Handbuch, woraus er, auch wenn 
er allein war, mit lauter Stimme deklamirte und Denen, 
bie ihn befuchten, gern vorlas. Einen großen Theil der Zeit 
beifchäftigte ihn das Klavierfpiel. Won Tugend auf hatte er 
die Muſik fehr geliebt und es zu einer gewiffen Fertigkeit 
darin gebracht; in diefer fpÄäteren Zeit war fein Epiel richtig, 
aber fonderbar. Zagelang faß er vor dem Klaviere, fpielte 
einen ganz einfachen Gedanken wunderlich gedreht und ges 
‘ wendet, aber immer nur denfelben Gedanken viele hundert 
Male. Hatte er eine Zeitlang gefpielt, fo fiel plöglich fein 
Auge zu, fein Haupt richtete fi) empor und er begann zu 
- fingen in fhwermüthiger, aber hoͤchſt patherifcher Weife und 
in einer Sprade, die Niemand zu verftehen vermochte. — 
Höhft fonderbar war H.'s Art und Weife, Fremde und 
Bekannte, ja felbft feing nächften Umgebungen im Haufe ans 
zureden. Er bediente ſich dabei gewöhnli der Zitulaturem, 
Ew. Majeftät, Ew. Heiligkeit, gnädiger Herr, Herr Baron“ 
Ä Zr j 
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Monſieur 2c., fo wie er verlangte, daß man ihn „Herr Bis 
bliothekar“ begrüßen mußte, Einſtmal las er Waiblinger 
aus’ dem Hyperion vor. Als eine Stelle geendigt war, rief 
er mit heftigem Geberdenſpiel: „O ſchoͤn, ſchoͤn, Ew. Ma= 
jeſtaͤt! — hierauf las er wieder, hielt ploͤtzlich inne und 
ſagte: „Sehen Sie, gnadiger Herr, ein Komma!“ Als 
ihm Waiblinger ſagte, daß dieſes Buch neu gedruckt worden 
und daß Uhland und Schwab ſeine Gedichte ſammelten, 
machte er eine tiefe Verbeugung mit den Worten: „Sie 
find fehr gnädig, Herr v. Waiblinger! Sch bin Ihnen fehe 
verbunden, Ew. Heiligkeit!’ — Die Hoffnung, daß in der 
Nähe der Befreiungsftunde von ben irdifchen Feffeln fein vers 
lornes volles Bewußtſeyn wiederlehren werde, ift nicht erfüllt 
worden. Dennoch blieb er nicht ohne Ahnung bes heran— 
nahenden Todes, vor dem er fi in früheren Zagen fehe 
gefürchtet; er -Elagte, bald laut, bald unverftändlich feufzend, 
über Beängftigung, faltete die Hände wie zum Gebete zus 
fammen, ftredte dann die Arme aus einander und ein fanfter 
Tod führte den Unglüdlichen nah 37jaͤhriger Gefangenfchaft 
in ben Ziefen- des Irrfinnes empor zu den Gefilden unges 
trübten Lichtes. Die Sektion feines Leichnames ergab eine 
fehr alte und weit ausgebildete -Hergverfnöcherung und Spu— 
ren von Gehirnwaflerfuht. Mit einem Lorbeerkrang aufdem 
Haupte wurde er'Sonnabends, den 10. Juni, Vormittags 
10 uhr unter einer fehr zahlreichen Begleitung von Studis 
tenben beerdigt. Ein junger Theolog, dem der Verſtorbene 
mebere Sahre hindurch den’Zutritt zu fich gern geftattet hatte, 
hielt die Grabrede, — Die gefammelten Gedichte H.’8, mit 
feinem Bitdniffe gefymüdt, waren nicht lange vor feinem 
Tod in einer zierlichen Ausgabe zum zweiten Malim Cotta'⸗ 


fchen Verlag erſchienen. 
” s B. Hain, 
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TB. wurde zu Buchsweiler im Bezirk Saverne, Depars 
tement des Niederrheins — fonft Hauptftadt der zu Heſſen⸗ 
Darmſtadt gehörigen Graffchaft Hanau = Lichtenberg — ges. 
boren; fein: Vater war praßticirender Arzt dafelbft und zus 
gleich, mit dem Zitel eines Hofrathe, Leibarzt der Gemah⸗ 
fin des Erbpringen, nachherigen Sandgrafeg Ludwig 1X. von 
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Seffen = Darmftabt, welche mit ihren Kindern, worunter die 
fpäter dem Herzog Karl Augufi *) von Sachen = Weimar 
vermählte, jedem Weimarancr unvergepliche Louiſe **), in 
jener Stadt Ichte. Bon fieben Geſchwiſtern das jüngfte, traf 
ihn das herbe Gefhid, ſchon im zarten Kindesalter feinen 
Vater, wenige Sahre darauf auch feine Mutter durch den 
Tod zu verlieren und fo ging die Sorge für die Erziehung 
der Faum 10jährigen Waiſe auf W.'s Altefte Schmwefter über, 
Wie trefflich diefelbe bei ſehr befchränkten Vermögensverhälts 
niffen diefer großen Anforderung entiprdchen hat und wie 28 
ihr gelungen ift, im Vereine mit bem Profeffor Seybold,.der 
zu jener Zeit an dem Gymnafium zu Buchswriler, auf weils 
chem W. feine erfte wiſſenſchaftliche Bildung erhielt, Lehrer 
der alten Sprachen war, nachdem er wenige Fahre. vorher 
feine Stelle als Profeffor der Beredtſamkeit an der Univerfis 
tät Jena aufgegeben hatte, Geift und Herz des ihr ander 
trauten Bruders auszubilden, davon giebt die Charakters 
Stärke, Rechtlichkeit, Menfchenfreundlichkeit und Ordnungs⸗ 
liebe, wodurch derfelbe fein ganzes Leben hindurch ſich auss 
zeichnete, fein Wirken als Staatödiener und Familienvater 
den fprechendften Beweis. Mit den nöthigen Vorkenntniffen 
wohl ausgerüftet, bezog W. die Univerfität Gießen, widmete 
ſich eifrig dem Studium ber Rechtswiſſenſchaft, fo wie ben 
geihichtlichen und naturgefhichtlihen Studien, begab fid 
nad) vollendeter Studienzeit nach Dldenburg zu feiner dort 
‚verheiratheten Schwefter, kurze Zeit darauf aber nad) Paris, 
wo eine andere Schwefter von ihm an den nachherigen Ges 
fandtjchaftöfetretär Rofenftiel ***) verheirathet war. Hier 
privatifirte er in den 3.1786 und 1787 üind wenn aud) feine 
Hoffnung, eine Anftellung. zu erhalten, nidt in Erfüllung 
ging, fo verdankte er doch dem Aufenthalt in diefer Stadt 
die gründliche Kenntniß der franzöf. Sprache, was beifeiner 
nachherigen Anftellung von fo entſchiedenem Einflufje gewefen 
ift. Die Unruben, welde ſchon zu jener Zeit die Hauptftadt 
Frankreichs bewegten, -beftimmten ihn, Paris nad; einem 
1:jahrigen Aufenthalte wieder zu verlaffen und eine ihm bars 
gebotene Stelle als Lehrer an dem von Pfeffel unter bem 
Ramen ciner Kriegsfchule errichteten akademiſchen Erziehungs⸗ 
inftitute für die proteftantifche Sugend in Kolmar anzungb: 
men. Sn diefem Wirkungstreife finden wir IB. währendber 
J. 1787, 1788 und 1789, worauf er nad) Paris zuräds 


*) Defien Biogr. fiehe im 6. Zahrg. des N. Nefr. ©. 465. 
**) Deren Piogr. fiehe im 8. Jahrg. des N. Nefr. S. 141. 
MER) Deflen :Biogr, fiehe im 3. Jahrg. des N, Nekr. ©. 229, 
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kehrte, ‚bei der fortdauernden Hoffnungelofigkeit auf eine 
Anftellung aber dort nur kurze Zeit vermweilte uhd mit Vers 
gnügen der Aufforderung folgte, den Sohn eines Banquiers 
in Warfchau, welcher nach brendigten Studien auf der Pfefs 
fel'ſchen Kriegsfchule fich eben in Paris aufhielt, auf feinen 
Reifen durch die Schweiz, Oberitalien, Defterreih, Ungarn 
bis Warfchau zu begleiten. Bei der Empfänglichkeit W.'s 
für alles Schöne und bei bem ihm inmohnenden Drange, 
fremde Länder und Gebräuche felbft zu fehen und kennen zu 
lernen, mußte er in einer ſolchen Reife unter fo vortheilhafs 
ten Verhältniffen einen hohen Genuß finden und es gewährte 
"ihm deshalb auch in feinen fpätern Jahren bie Rüderinnes 
rung an diefe Zeit großes Vergnügen. Won der Abficht ges 
leitet, durch eine feinen Kenntniffen und Wünfchen_ entfpres 
chende Anftellung in irgend einem Staate feinen Unterhalt 
fi) zu fidern, fehen wir ihn von Warſchau mit den beften 
Empfehlungsbriefen des ihm befreundeten Banquierhaufes 
nach Berlin gehen, um gleicdyzeitig den bier lebenden Bruder 
feines Schwagers Nofenftiel, den Eönigl. preuß. geheimen 
Oberfinanzrath Rofenftiel *), zu befuchen, und hier war e$, 
wo über feine Zukunft endlich entfchieden werden follte. Richt 
lange nad) feiner Ankunft in Berlin erhielt derſelbe faft gleich⸗ 
zeitig einen Ruf als Erzieher eines Prinzen von Heflen s 
Philippsthal und das Anerbieten einer Beamtetenftelle in dem 
-Dienft cines Grafen des ehemaligen fränkifchen Kreifes. Noch 
ungemiß in der zu treffenden Wahl, eröffnete fich ihm die 
Ausſicht, in die Dienfte des zu jener Zeit in Berlin ans 
- wefenden Herzogs Karl Auguft von Sacjfen- Weimar, beffen 
Aufmerffamteit durch den k. preuß. Staatsminifter, reis 
herrn v. Heinitz, auf ihn gelenkt worden war, als Privat 
fefretär einzutreten. Mit Freuden für lestere Stelle ſich ent— 
fcheidend, wurde er fofort dem Herzoge vorgeftellt und da 
diefem auch feine angenehme Perfönlichkeit gefiel, mit der 
‚Bearbeitung zweier Probefchriften in deutfcher und franzof. 
Sprache beauftragt, aus weldyen der Herzog nicht nur feine 
Kenntniffe in der Gefchichte und Gewandtheit in der franzöj. 
Sprache Eennen lernen, fondern auch erforfchen wollte, welche 
Anfichten von ihm über den jenesmaligen Stand der politis 
ſchen Ereigniffe gehegt wurden. Beide Arbeiten, ohne alle 
Hilfsmittel vollendet, erhielten die gnädigfte Zufriedenheit 
feines fZünftigen Fürften und Heren, und W, wurde am 
8. Febr. 1790, unter Zufickerung eines jährlichen Gehaltes 
von 400 Thalern, zu Berlin als hergogl. geheimer Sekretär 
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odrmlich in Pfliht genommen. Won biefer 3eft an war er 
mehere Sahre hindurdy ununterbrochen in der Nähe des Hers 
3098, folgte demfelben nody im 3. 1790 nad) Schlejten, bes 
gleitete ihn in den 3. 1792 und 1793 während bes Krieges 
gegen bie Franzoſen an den Rhein, fo wie auf dei gefahrs 
vollen und trübfeligen Zuge in die Champagne und kehrte 
nah dem befannten unglüdlihen Ausgange dieſes Feld— 
zugs nad Weimar Yurüd. Mittelft Dekrets vom 2, Dec, 
1794 wurde er zum Affeffor cum voto bet der damals ber 
ftandenen Kriegstommiffion, jedoch mit Beibehaltung der bei 
feinem Randesfürften überhabenden Geſchäfte und am 21. 
Nov. 1797 zum Legationsrath ernannt. Im Monat Tas 
nuar des folgenden 3. 1798 begab er fin im höchiten Aufs 
trag nad) Raftadt an die Stelle eines andern feit dem Bes 
ginne des dortigen Kongreſſes (9. Dec. 1797) dort anmwefens 
den, aber von da zurüdberufenen herzogl. Beamteten, um 
über die Vorgänge bei diefem Kongreſſe feine oberfte Staats⸗ 
behörbe fortwährend in Kenntniß zu erhalten; verweilte hier, 
wo ſich audy fein Schwager, ber bereits erwähnte Rofenftiel, 
als Sekretär bei der franzöf. Gefandtfchaft befand, bis zum 
Mai 1799, und. war gegenwärtig, als am 25. April beffels 
ben Sahres die franzöf. Gefandten, Roberjot und Bonnier, 
kaum 200 Schritte von diefer Stadt, meuchelmoͤrderiſch ges 
tödtet wurden. Durch die Mobilmachung des weimar'ſchen 
Scharfſchuͤtzenbataillons im 3. 1805 wurde W.'s Thaͤtigkeit 
in erhöhter Maaſe in Anſpruch genommen; in Ruͤckſicht auf 
die Vermehrung ſeiner Geſchaͤfte genoß derſelbe aber auch 
wiederholte Beſoldungsverbeſſerungen und am 26. Dec. 1807 
empfing er die Ernennung zum wirklichen Kriegsrathe. Am 
1. April 1809 trat er als eriter Rath nad) dem Wicepräfts 
denten in das herzogl..Landfchaftskollegium ein, am 15. Des, - 
1815 wurde er zum Wicepräfidenten diefes Kollegiums era 
nannt, erhielt bei der erften Vertheilung des großh. Haus: 
ordbens der Wachfamkeit oder vom weißen Falten am 30 
San. 1816 das Ritterkreuz diefes Ordens; genoß am 20. Zuli 
1818 die Auszeichnung, in die Stelle des Präafidenten bei dem 
genannten Kollegium einzutreten und am 5Ojährigen Regies 
rungsjubiläum des Großherzogs, den 3. Sept. 1825, das 
‚Komthurfreug jenes Ordens verliehen zu erhalten. Am 8. Febr, 
1840 endlich feierte er fein 5Ojähriges Dienftjubiläum, eis 
pfing bei diefer Gelegenheit von.dem jedt regierenden Gtoßs 
berzog, Karl Friedrih, den Charakter- als Geheimerath, 
außerdem auch noch von höchſten Händen mehrfache Beweiſe 
gnädigfter Anerkennung feiner langjährigen treuen Dienfte, 
von feinen Kollegen, Freunden und Untergebenen aber die 
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unzweideutigſten „Zejchen freundfchaftliher Gefinnungen und 
inniger Verehrung. - Eine nad) und nad eingetretene Schwers 
hörigkeit,, die allmälige Abnahme feiner. Gedächtnißkräfte, 
häufiger und hartnädiger wiederkehrende gichtiſche Anfälle er— 
fhwerten ihm indeß mehr und mehr die Erfüllung feiner 
Dienftobliegenheiten und gaben endlich Veranlaffung, mit 
dem 1. April 1843, unter Delaſſung feiner vollen Bejoldung, 
ihn auf die ehrinvollfte Weife in den wohlverdienten Ruhe— 
fland zu verfegen. Blicken wir von dem Gndpunfte feifler 
amtlichen Wirkfamkeit züurüd auf die Thaͤtigkeit, welche ders 
felbe in einem 53jährigen Zeitraume dem Staate, der ‚ihm 
-Baterland geworden, widmete und vergegenwärtigen wir ung, 
‚wie der unftet herumirrende-Süngling- durch die Gunft deg 
Schickſals von Stufe zu Stufe zu einer. der höheren Stellen 
im Staatsdienfte emporftieg: fo dürfen wir mit vollem Rechte 
folgern, daß die wiffenichaftlicdhe Bildung, bie geiftigen Faͤ— 
higkeiten des -Dahingefchiederen über das Gewöhnliche ſich 
weit erhoben hatten und daß Gemwiffenhaftigkeit in Erfüllung 
- feiner Pflichten, ſtrenge Rechtlichkeit und ein großer Fleiß 
ihm inmwohnen mußten. Nicht aber blos dem Staate im All: 
emeinen weibete er raftlos feine Kräfte, auch dem Wohle 
der Stadt Weimar’ und Umgegend widmete er feine Aufmerf: 
famkeit und gewiß verdienen die Dienfte, die er in biefer 
Beziehung geleiftet, an gegenwärtiger Stelle dankende Aners 
kennung. Zwölf Jahre hindurch, in den 3. 1821 bis 1832, 
als Stabtältefter Mitglied des- Stadtrathes zu Weimar, 
nahm er das Ichhaftefte Intereſſe an der ſtaͤdtiſchen Verwal— 
tung und neben meheren weniger bedeutenden Einridtungen 
find während feiner Umtirung und durch feine Mitwirkung 
viele wichtige Anlagen und Verbefferungen ausgeführt.wors 
den, von denen bier nur bes Baues eines neuen Kranfens 
haufes und eines Leichenhaufes, einer neuen Bürgerfchule, der 
Errichtung des Wollmarktes und bes Baues der Ramslaer 
und Oberinger Kunftiftraßen gedacht werden fol. Nächft ber 
Stadt Weimar hat berfelbe aber auch der ganzen Umgegend 
einen hochwichtigen Dienft durch den Eifer geleiftet, womit 
er auf die Errichtung einer öffentlichen Sparkaffeanftalt bins 
wirkte. Don ihm ging im Frühjahr 1820 die erfte Einladung 
ur Theilnahme an der Begründung biefes gemeinnügigen 
Enftitutes aus, ununterbrodyen leitete er die dießfallſigen 
Verbandlungen, bis endli am 17. Febr. 1821 die Eröffnung 
der Sparkaffe ftattfand, die, unter dem befondern Schuge der 
Frau Großherzogin: Großfüritiin,. Maria Paulowna, auch 
jest noch der wohlthätigften Kolgen und bes beften Gedeihens 
fi zu erfreuen hat, Wie fehr auch feine Shätigkeit ald 
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Staatsdiener nach den verſchiedenſten Richtungen hin in An⸗ 
ſpruch genommen wurde, feine Liebe zu ben Wiſſenſchaften 
erkaltete dadurch nicht und bei angeftrengtem Fleiße bereidyerte 
er die Literatur mit manchen werthvollen Arbeiten. Neben 
vielen Weberfegungen franzöf. und engl. Reifebefhreibungen 
verdankt ihm bdielelbe die aus 10 Theilen beftehenden, in den- 
J. 1801 bis 1810 bei Grau in Hof erfchienenen und mit bem 
allgemeinften Beifall aufgenommenen „Kleinen Weifeabens 
theuer zu Waſſer und zu Lande’ und intereffante Beiträge 
in verfchiedene Zeitfchriften. Won diefen ift befonders ausges 
zeichnet und für die neuefte Gefhichte von Wichtigkeit feine 
Biographie bes Großherzogs Karl Auguft von Sachſen⸗ 
Weimar, im zweiten Jahrgang (1827) des deutſchen Regens 
tenalmanachs (Ilmenau bei Voigt), welche er als deſſen 
mehtjähriger Begleiter, geheimer Sekretär und fo häufiger 
Augenzeuge diefes edeln und großen Regentenlebens zu ſchrei⸗ 
ben, wohi ganz beſondern Beruf hatte. — Als erſter Hiſto⸗ 
riograph dieſes unvergeßlichen Fuͤrſten hat er zuerſt die Grunds 
Yinien einet zufammenhängenden Gefchichte deffelben und deſ⸗ 
fen fpätetn Biographen v. Müller, Eichſtaͤdt, Schröter ꝛtc. 
eine treffliche Vorarbeit geliefert. W. verheirathete fich zu 
Meimar mit der ältefter Tochter des landgräfl. -heff. = darmzs 
ftädt’fchen Regierungs- und - Konfiftorialraths Rehfeld in 
Buchsweiler, Karoline Zuife, am 22. Juni 1795. Schon, 
als Süngling empfand er für fie die zärtlichfte Zuneigung, 
ohngeachtet ber mehrjährigen Zrennung blieb ihr inniged 
Verhaͤltniß unverändert und, er erwarb fich in derfelben eine 
Lebensgefährtin, die, ald Mujter einer vortrefflichen Haus—⸗ 
frau, Gattin und Mutter, ihr ganzes Leben hindurch ihrem. 
Gatten die zartefte Rücdficht und Sorgfalt widmete und mit 
milden Sinn ihrem Hauswefen vorftand. Ihre Ehe war 
mit zehn Kindern, drei Söhnen und fiiben Zöchtern , gefegs 
net, von denen indeß fechs theild im Kindesalter, theils fchon 
erwachfen den Xeltern durch den Tod entriffen wurden, Zwei 
Söhne und zwei Töchter leben gegenwärtig nody, der ältere 
Sohn als großh. ſaͤchf. Staatsrath und Minifterrefident am 
k. franzöf. Hofe, der Jüngere als prafticirender Arzt, in 
Paris; die eine Tochter ift einem Neffen W.’d, dem Obers 
appellationsgerichtsrath Weyland, zu Darmftadt, vermaͤhlt, 
die zweite, jüngere Zochter lebt feit dem Zode ihres Vater 
unverheirathet bei ihrer Schweſter. Mit ftrenger Rechtlich— 
keit und einer großen Ordnungsliebe verband W. cinen enta; 
ſchiedenen Widerwillen gegen allen äußern Prunk und dieſe 
ſchaͤtzbaren Eigenfchaften waren» audy in feinem Hausmelen 
hberall bemerkbar, Seine freien Stunden verlebte er am 
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tiebften im Kreife feiner Familie oder wenig auserwählter 
Freunde, unter welchen früher Bertuch, Böttiger *), Koges 
bue, Kraule, Ridel und Wieland; in den Sommermonaten 
gereichte ihm außerdem noch der tägliche Befuch feines Gars 
tens, wo er fich theils mit Gärtnerei, theild mit Lektüre 
beihäftigte, zu großem Vergnügen. Bon hoher, Eräftiger 
Geftalt, befaß er ein würdevolles, Hochachtung einflößendes 
Aeußere; feine Unterhaltung war geiftreich, der volle Zon 
einer Stimme erhöhte. das Angenehme feines Vortrags. 
Bis in fein höheres Lebensalter in dem Genuß einer veften 
Geſundheit, von dem Geſchick in feltener Weife durch die 
freundlichften Eebensverhältniffe begünftigt, in dem Schmerz 
über den Verluſt meherer Kinder den mildernden Einfluß der 
Beit auch an ſich wohlthätig empfindend, verfloffen viele 
Jahre jrines Lebens ungetrübt und heiter und wiederholte 
Reifen nad; Darmftadt und Paris zu feinen Kindern ges 
währten der Liebe zu diefen und feinem Sinne für das Fa: 
milienteben die ſchoͤnſte Befriedigung. Aber auch er follte 
von Neuem den Wechſel alles Irdiſchen auf das Schmerz: 
lichfte empfinden; feine treue Lebensgefährtin, die beinahe 45 
-Zahre hindurch Freud und Leid mit ihm getheilt, wurde ihm 
nach kurzem Krankenlager am 16. Dec. 1839, nicht volle 
wei Monate vor dem Eintritte feines 5Ojährigen Dienft- 
jubiläums , unerwartet dur den Zod entriffen. Mit ihrem 
Dahinicheiden war fein Lebensmuth gebrochen, der Verluſt 
einer in allen weiblichen Zugenden ausgezeichneten Gattin 
wirkte zerftörend auf Gemüth und Gefundheit‘, es traten öfs 
tere Anfälle von Schwindel, hin und wieder fogar augen 
blickliche Bemwußtlofigkeit ein; von Zeit zu Zeit fühlte er eine 
theilmweife Lähmung der rechten Geite und fehon in dem letz⸗ 
ten Jahre feines Xebens war eine nicht gar ferne Auflöfung 
ſichtbar geworden. Endlich wurde jene Lähmung bedenklicher 
und heftiger; die mehr und mehr überhand nehmende 
Schwaͤche und ein ſchon ausgebildetes Nervenfieber zwangen 
ihn, ſich zu Bett zu legen, was er, bei feiner entfchiebenen 
Abneigung gegen alle ärztliche Anordnungen, bis dahin ftands 
haft verweigert hatte und am 8, Suni 1843 ging auch erzu 
einem beffern Senfeits über. Seinen irdifchen Ueberreften 
folgte eine zahlreiche Begleitung zu ihrer Rubeftätte, unvers 
£ennbar fprad fidy dabei die Achtung und Liebe aus, deren 
der Verewigte fi zu erfreuen gehabt hatte. Während feiner 
Einfenftung in die Gruft wölbte ein ſchoͤner Regenbogen fich 
am-öftlidhen Himmel; eine Erfcheinung , welche die feierliche 
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Stimmung der Anweſenden noch erhöhte und zugleich an die 
Worte unſeres unſterblichen Schiller's erinnerte: 


„Seht ihr den Regenbogen in der Luft? 
Der Himmel öffnet feine goldnen Thore —“ 


* 159. Gottlieb. Theodor v. Hippel, 
Eönigl. preufifcher Staatörath u. Regierungspräfident zu Brombergi 
geb. den 13. December 1776, geft. den 10, Juni 1813, 


H.'s Vater, einziger Bruder des berühmten Berfaffers 
ber ‚‚Lebenstäufe in auffteigender Linie““ und fo vieler andes 
xen Werke, welche die dauernde Zierde der deutichen klaſſiſchen 
Literatur find, war ein durch ‚Geift, Gelehrfamkeit und 
Würde des Charakters gleich ausgezeichneter Geiftlicher, 
Bleihfam als Entſchädigung dafür, daß ber Knabe nod in 
der Wiege feine, durch die ſchoͤnſten Eigenfchaften gefchmüdte,. 
Mutter, verloren, umgab das Geſchick feine Kindheit mit den 
länzendften und erfprießlichften Vortheilen. Er trat kaum 
n das fchulfähige Alter, als ihn fein berühmter Oheim, wer 
felbft ehelos, den Neffen wie feinen Sohn liebte, zu ſich nad 
Königsberg in fein. Haus nahm und ſich feiner Erziehung 
felbft unterzog. Diefes Haus, der Vereinigungspunft Ders 
jenigen, die damals Königsberg burcy Geift und Gelehrfams 
keit fo bedeutend machten, wurde für den Zögling die wid 
tigfte und herrlichfte Schule des Lebens. Der Oheim fand 
feine größte Befriedigung darin, alle Schäge feines umfafs 
fenden Berftandes, feiner großen Kenntniffe und feines tiefen 
Gemuͤthslebens ihm zu offenbaren. Dabei ftand er feinen 
Studien mit fcharffinniger Leitung.vor und bot alle feine reis 
chen Mittel auf, den Neffen mit den vorzüglichften Kehren 
u versehen. Der leichtfaffende, muntere Geijt des Knaben, 
eine ſtets rege Lernbegierde, fein wohlgeorbneter Fleiß-bes 
Iohnten diefe Sorgfalt, während fein Gemüth unter ber fie 
ten Einwirkung des Oheims auf das Zartefte und Innigſte 
erblühte und eine warme Färbung aus den idealen Ricdhtuns 
gen bes Dheims entnahm, dem der junge v. H. mit ſchwaͤr⸗ 
merifcher Innigkeit anbing. So wuchs der Tüngling heran 
im Scooße aller irdifchen und höheren Vortheile des Lebent, 
nur alle Reize deffelben, aber Kummer, Sorge, Schmerzen 
nicht Eennend, und bezog bie Univerfität Königsberg noch in 
fehr jugendlichen Alter, aber reich ausgerüftet mit allen 
Kenntniſſen und Bolltommenheiten, die ihn zu einer unge 
möhnlichen Laufbahn befähigtenz; bereitete ſich raſch 
Staatsdienfte vor und trat, nach wohlbeftandener Prüfung 
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in denfelben als Keferendarius der Zuftiz zu Martenwerber. 
Er nahm dort fofort für fich ein, denn er zeigte ſich geſchickt 


zu Allem, was ihm aufgegeben wurde, Dahır kam es, daß 


noch als Referendar im 3. 1796 zum Kommiffarius ers 
nannt wurde, um einen Theil des Bialyftod’fchen Departes 
ments für Preußen in Befis zu nehmen. In dem nemlichen 
Jahre ftarb fein Oheim. Der Neffe. war fein Univerfalerbe 
und fam dadurch in den Beſitz eines großen Vermögens, das 
in einem Gütermajorate, den Leiftenau’fhen Gütern im 
Regierungsbezirfe Marienwerder , angelegt war, die damals 
nen Werth von 160,000 Thlr. hatten. Im Alter von 21 
Jahren verließ nun v. H. vorerft den Staatsdienft, nahm 
den Wohnfig in feiner reizend gelegenen Befigung und vers 
mählte fi mit der Tochter des Generals von Rofenberg * 
Örusezinsti auf Litſchen, fi) damit einer der begüterteften 
und achtbarſten Familien des preuß. Landadels anſchließend. 
Seine noch fehr junge Gattin war ausgezeichnet durch Reiz 
und.Liebenswürbigkeit, entwickelte weiterhin die fchönften Eis 
gmfhaften der weiblichen Scele und hat bis zu ihrem Ende, 
dad nur zwei Sahre vor dem feinigen erfolgte, ihm alle das 
Gluͤck der Che gewährt, das fein Oheim in feinem berühmten 
Berk über diefelbe. als Mufter aufgeftellt, ohne felbft jemals 
beffelben froh geworden zu feyn. In dem jungen Majoratds 
bejiger lebte aber ein fo lebendiger Zrieb, ſich dem öffentlis 
hen. Leben hinzugeben, daß ihm die Bewirthfchaftung feiner 
Güter nicht Befriedigung gewährte, Er benugte feine Muße, 
ſich raſtlos nach allen Richtungen des Staatslebens weiter 
auszubilden, umgab fich mit einer reihen Buͤcherſammlung 
und warf fich in die gründlichfien Studien. In diefe Zeit 
fällt eine Sugendfreundfchaft, die aufs Innigfte mit feinem 
gangen Wefen verflochten geblieben ift, namlich die mit Hoff⸗ 
mann, dem eben fo genialen als phantaftifchen Verfaffer der 
Hhantafieftücke in-Gallot’s Manier und deren tiefe Bedeutung 
vollftändig auszuführen hier nicht der Ort if. Das erfte 
öffentliche Auftreten- v. H.'s in einer höheren Sphäre erfolgte 
ud bald. Bei der Huldigung des Königs Friedrich Wil: 
im I11.%) erfchien er, als Deputirter des NRitterftandes, 
n Königsberg, wohnte dem Huldigungslandtage bei und 
darb dort mit jugendlihem Feuereifer für die Aufhebung ber 
sthunterthänigkeit, welche buch eine Brochüre zur Sprache 
bracht worden war, fiel aber damals mit großer Stimmen 
aehrheit durch. Man fah in dem jungen Deputirten nur 
inn Schwärmer, Im I. 1799 nahm v. 9. bie ihm ans 
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getragenen Aemter ald Lanbrath bes Michelau’fchen Kreifes 
und als Kreisjuftizrath bes Marienwerder’fcyen Kreiſes, lets 
teres ohne Gehalt an, und beftand im 3. 1800 die große 
Staatsprüfung zu Berlin. Dort z0g er die Aufmerkfamteit, 
des Staatöminijters, Freih. v. Schrötter, auf fi, erwarb 
deſſen Gunft, und derfelbe räumte ihm, aus eigenem Antriebe, 
Sig und Stimme bei ber Kriegs: und Domänentammır in 
Marienwerbder ein, als wirklichem Mitgliede, nady feinem Pas 
tente, Auf diefen heil feines Dienftlebens hat v. H. ſtets 
mit befonderer Freude zurüdgeblidt; denn einfichtige Vorge⸗ 
feste verftanden es, ihn nad feiner Eigenthümlichkeit auf 
das Paflendfte und Erfprießlichfte zu befchäftigen, meift durch 
fpecielle Aufträge, die außer bem gewöhnlichen Zagewerke des 
-Berwaltung in das Gebiet der fchöpferifchen Idee hinüber: 
reichten. Diefe Aufträge, fo anziebend fit audy waren, fo: 
fteten dem eifrig Befliffenen das Dreifache feines Gehaltes, 
und bieß bewog ihn, auf den Landrathspoſten zu refigniren, 
um ſich wieder ganz ber Bewirtbfchaftung feiner Güter bins 
ugeben. - Die Verbefferungen, welde. er nady ben Grunbs 
atzen der bamals auffommenden rationellen Landwirthſchaft 
in berfelben vornahm, wurden von Sachkennern gebilligt, ba 
fie aber erft im 3. 1807 vollendet feyn, und ihre Früchte tras 
gen follten, und, da ſich um diefe Zeit ſowohl alle früheren 
Zuftände, als audy die Gefchichte des preuß. Staates in.di- 
ner zersüttenden politifchen Kataftrophe geändert hatten, folgs 
lich alle jene Früchte ausblieben und die ihrer Erzielung-ges 
widmeten Kapitalien, welche durch Kredit herbeigeſch 
worden, verloren waren: fo ift wohl hier der erfte Keim 
ner Zerrüttungen zu finden, welche die fpätern Zage bed 
Berftorbenen verfinfterten und ihm feine Güter entfrembeten. 
Vorahnungen jener Kataftrophe befchlihen damals freilich 
nicht die Gemüther; aber der Kampf Preußens mit Napos 
leon fchien unvermeidlich und v. H. nahm an den Rüftungen 
des Vaterlandes, dem er mit glühender Liebe anhing, ‚im 
3. 1805 den lebhafteften und thätigften Anthei. Er 
fi) von Neuem, ohne Staatsamt, in die öffentlichen Ver— 
hältniffe, ward Civilkommiſſarins bei manchen einzelnen Opes 
rationen der Mobilmahung, hinderte manche Berfiögemmb 
gewährte der. Sache felbft den weſentlichſten Nusen, ſtets 
uneigennügig, Vergeltung nicht empfangend, nicht -begehrenb. 
Bon 6 landräthlichen Kreifen ward er zum Deputirten. | 
wählt, um in Berlin das Unerfprießliche der dort beſch | 
nen großen NRaturallieferungen vorzuftellen,. in ber eine 
vorftchende Ernte für Wucherer und Lieferanten nicht wohl 
wu verkennen war, wiewohl die Kriegs» und Domänenlams 
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mer di Marienwerder folche Einfiht von ſich abgewiefen. 
Die Sendung war durchaus erfolgreich. dv. 9. wußte am 
Hofe den Staatsminifter Freiherrn von ‚Schrötter und ben 
Kabinetsrath Beyme *) für feine Anträge und anderweiten 
Borfhläge zu gewinnen und der Deputirte Eehrte mit dem 
Befehle des Königs, die ganze Kieferungsbafis zum Vortheile 
des Landes zu ändern, zurüd. Der Erfolg erfreute ihn aber 
nicht mehr. Zwei Monate in der Refidenz hatten ihn bie 
Htbel der damaligen Verwaltung Eennen gelehrt und die Größe 
des Unglüds im Voraus ermeffen laffen, das die Annähes 
fung des Sturms von Frankreich her. dem Vaterland ans 

fügte. Der Monat Auguft 1806 brachte die Krifis näher, 
| v. H., fo wie fie gefommen, für unvermeidlich hielt, 

Er verfaßte einen Aufſatz mit, VBorfchlägen zur Erwedung der 
 Ntionalität, zur Abwehr des Feindes durch die Gefammt: 
Kaft des preuß.. Volkes, mit Aufruf an die Jugend aller, 
auch ber höheren Stände zur freiwilligen Bewaffnung, Fur 
durchaus zu alle Dem, was fpäter im Jahr 1813 Wwirlic 
gorreich ins Leben trat und ſchickte diefen nad) Berlin, wo 
von ben ebelften Staatsmännern mit Beifall gelefen ° 
aber nur gelefen wurde. — Nach ber Schladyt von Auer: 
fläbt erhielt ihm v. H. zuruͤckz denn nun wagte ihn auch Bein 
‚ Berleger mehr zu druden. Der Schuß war” bereits gefallen, 
der den ungluͤckiichen Palm zu Boden ſtreckte. v. 9. ver: 
ſhloß diefe merkwürdige Schrift in einen Blechkaſten und 
‚ Betgrub diefen in der abgelegenften Gegend feiner Forften 
Wier einer uralten Eiche, Als die großen Zage ber Be: 
ftiung heranrüdten, ging er hin, feine vergrabene Begeiſte— 
fung wieder ans Licht zu ziehen. Er fand die Schrift zwar 
- Bilder, aber verrottet und unleferlih. Sie war nicht mehr 
Btbig. Der Schmerz hatte unterdeffen ihren Inhalt in alle 
‚ Herzen gefchrieben und dieſer fing an laut zu werden auf 
allen Lippen. Demnädft verband fi) damals v. H. mit 
nieheren trefflichen gleichgefinnten Freunden, einen Plan zu 
entwerfen, das Schickſal der zurücdbleibenden Kamilien der 
in den Krieg rüdenden Soldaten zu mildern. Der Entwurf, 
die Inſtruktion floffen aus feiner Feder, die er. ftets mit 
ausgezeichnetem Geift und feltener Eleganz zu beleben vers _ 
Hand. Der Plan ging ab an den König. Nach der Schlacht 
von Auerftädt Fam er zurüd mit ben hulbreichften Beifalls⸗ 
bezeugungen bes Monarchen, aber audy mit der eben fo waͤh⸗ 
ten, als erfchütternden Bemerkung, daß nun alles zu fpät, 
nichts mehr ausführbar fey. Doch hat die Idee diefes Pla— 
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nes ſpaͤter im J. 1813 der Großkanzler v. Beyme als Civil: 
gouverneur v. Pommern aufgenommen und dann iſt er in 
allen Provinzen des preuß. Staates erfolgreich nachgeahmt 
worden, Es würde zu weit führen, hier dem Fortgange des 
damaligen Unglüces weiter zu folgen und alle die geringeren 
Anläffe.aufzuführen, in welden v. H. fich freiwillig darbot, 
mande Wunde zu lindern und Regel in die Verworrenpeit 
der öffentlihen Zuftände, fo weit er reichte, zu bringen. 
Als der König fid zu Graudenz befand, überreichte v. H. 
dem Kabinetörathe Beyme einen Plan zu Errichtung einer 
Bürgermiliz. Der Plan war fo geftellt, daß die Drganijas 
tion einer Voltsbewaffnung — unter bem Vorwand einer 
bewaffneten Polizei — vom Feinde fchwerlich gehindert wers 
den könnte. Die Eönigl. Sanktion aber ſchien nothmwendig, 
um ſolches Snftitut nicht in Napoleon’s Augen als bemaff: 
nete Brigandbage erfcheinen zu laffın. Beyme gab den Plan 
herzlich, aber ablehnend zurück, „Der Koͤnlg Eönne bergleis 
chen jest nicht genehmigen. Wer Gutes vorhabe, möge es 
auszuführen ſuchen, auch ohne Scheiß des Königs. Zudem 
fey das Land bis zur Weichſel ja auch ſchon verloren.“ 
v. 9. ftellte diefer Weifung die, - leider! richtige Bemerkung 
entgegen, daß dann Napoleon mit einem einzigen füfilits 
ten Gutöbefiser -der Sache ein Ende machen Eönne. An 
folchem Opfer ſey zwat an ſich nichts ‚gelegen. Das Wort 


des Königs, ballend über dem Gefallenen, wecke ‚aber neue 


Plane und neue Führer. Unterdeffen verheerte der Feind 


v. 9.’8 Güter. Seine Familie -hatte er in Marienwerber 


nothdürftig geborgen. Er aber wünfchte ſehnlich die Waftı 


zu ergreifen, denn Danzig war noch in preuß. Hänbens, 
aber unbefiegbare Hinderniſſe in feinen eigenen Angelegenhei— 


zen ftellten fi dem Vorhaben entgegen. Dennoch fuhte — 
dem Feinde zu Schaden, wo er Eonnte. In feiner Wohnu 
in Marienwerder war. ber franzöf. General Faultier einquars 
tiert. v. 9. Eonfpirirte mit einer preuß. Truppenabtheilung 
in der Nähe, die ein Herr v. Alvensleben kommandirte, ben 
General mit feinem ganzen Stabe zu überfallen und aufjus 
heben. Der Plan gelang, v. H., fonft ber zärtlichfte Gatte 
und Vater, achtete dießmal nicht den bedenklichen Zuftand 
feiner hochſchwangern Gattin, die in den nämlichen Stunden 
ihre Entbindung erwartete. +» Der General Faultier murbe 
nach bartnädiger Gegenwehr im Haufe gefangen, in bem 
naͤmlichen Augenblid, als v. H.'s dritte Tochter im Lärme 
bes Gefechtes darin geboren wurde. Da v. 9. feinen einfle 
weiligen Wohnfis in Marienwerder genommen, wurde er von 
dem damaligen Präfidenten, nachhrrigen Staatsminifter Gras 
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fen v. Dohna*) täglich zu ben Konferenzen ber Kriegs 
und Domänenfammer gezogen, wo vornemlidy bie Abwen= 
dung der faſt unerfchwinglichen franzoͤſ. Requifitionen bera= 
then wurden, Bon zwei Zhatfachen, bie diefe Gegenftände 
angingen und die hoͤchſt wichtig für die Provinz waren, 
Fonnie er ſich das Verdienft allein beimeffen. Er fdylug vor 
und brachte durch vaftlofe Bemühungen, mit Befiegung gros 
fer Schwierigkeiten, zu Stande, daß ſich eine Deputation, 
beftehend aus drei hocyangefehenen Männern des Departes 
ments, in das Hauptquartier Napoleon’s im Schhloffe Fins 
tenftein begab unter dem Vorwand einer ehrerbietigen Be: 
grüßung, an die aber auf eine fiine Weife, fo daß der abs 
ſchlaͤgige Befcdjeid nicht wohl möglid) war, die Bitte um 
Erlaß aller baaaren Kontribution für Weſtpreußen geknuͤpft 
werden follte. Der gewagte Schritt gelang über alles Ers 
warten gluͤcklich. Napoleon gewährte Alles mit der zuvors 
kommendſten Bereitwilligkeit, geſchmeichelt durch die ihm an 
den Tag gelegte Aufmerkfamkeit. Die Armeebülletins vers 
kündeten diefen Akt Eaiferl. Großmuth und vier Zage nach⸗ 
ber wurde Daruͤ in Finkenſtein vom Kaiſer abgewieſen, als 
er mit einer Repartition von 15 Millionen Franks ſich da— 
ſelbſt einfand. Einige Zeit darauf ſandte Napoleon den Ge— 
neral Bertrand an die Kriegs- und Domänenfammer nad 
Mäarienmwerder, um eine ungeheure Naturalrequifition für die 
Armee zu verlangen. Die Kammer, aufs Höcfte dadurch ers 
ſchreckt, wollte fi lieber auflöfen, als zum Werkzeuge dies 
nen, dem Land unerfchwingliche Laften aufzulegen. v. H. 
ermaaß bie entfeslichen Folgen folhen Schrittes für das 
Baterland und feinen dringenden Vorftellungen gelang es, in 
einer Privatkonferenz die einflußreichften Mitgligber davon zu 
überzeugen: „daß alles Verweigern fo viel fey, als der. 
Gewalt Alles preisgeben und daß Lift wirkfam werden müffe, 
Zeit zu gewinnen.” Man gab daher dem General Bertrand 
die gewünfchte Repartition über mehere Millionen boisseaux 
u. f. w., mit der er nach Finkenftein zurüdging, um dem 
Kaifer die Bereitwilligkeit der Kammer zu zeigen.“ v. H 
übernahm dagegen den fchwierigen Auftrag, den Erfolg zu 
vereiteln. Zu diefem Behufe fandte er geheime Boten an. 
ſechs Landräthe, unterrichtete fie, daß große Lieferungen bes 
vorftänden, dag man fich aber nidyt übereilen folle, fondern . 
10 noch übrige Tage benugen möge, Alles zu verkaufen, 
ftatt abzuliefeen, was nie bezahlt werbe und den Zeind nur 
tänger im Lande erhalte. — Man folgte der Weifung. Als 
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14 Tage fpäter es wirklich ans Fouragiren und Durchſuchen 
der Häufer kam, war nichts mehr zu finden und die Armee. 
gericth in Noth, bis, beim Aufgehen der Ströme, die Waſ⸗ 
fertransporte aus Schlefien und der Mark eintrafen. Aber. 
diefe brachten neue Berlegenheiten. In Marienwerder fand 
fih, weil die vaterländifche Gefinnung Alle abhielt, dem. 
Feind irgendwie Vorſchub leiften.zu wollen, kein Unternebs 
mer für den Weitertransport. dv. H. warb gewählt, die 
Transporte zu organifiren. Bezahlung wurde verſprochen. 
Die Kammer repartirte Wagen und Pferde. Wenn aber 
v. 9. organifiren follte, mußte er aus eigenen Mitteln bes. 
deutende Vorfchüffe machen. Aber er verlor feine VBorfhüfle, 
denn die franzöfifchen Kommiffäre zahlten nur während einer. 
Woche. Die Schlaht von Friedland machte ben großen 
Strich durch die Rechnung. und von Erfag war niemals mehe. 
bie Rebe. Eben fo bat v. H. andere. Vorfchüffe, die er, für 
den Kreis Marienwerder machte, nie erftattet erbaltem. 
Seine Verlufte waren erheblid und brachten ihn weſentlich 
zurüd. Um biefe Zeit begann die Zerrüttung feiner Ver— 
mögensumftände, die fich niemals wieder herftellten. Die. 
Kriegsfhäben auf feinen Gütern betrugen nach fpäterer ges. 
richtlicher und landfchaftlicher Abſchaͤtzung nicht weniger ald 
66,000 Thlr. und er faßte unter dieſen Umftänden damals 
den Entfchluß, Feine Anftellung im Staatsdienfte mehr zu 
ſuchen, um fidy ganz der Wiederherftellung feiner völlig zer— 
rütteten Landwirthſchaft zu-widmen. Er folgte diefem S 
fchluffe drei Sabre lang, in denen er auf feinem Gute 
und fih mit feiner Kamilie allen Entbehrungen unterwi 
weldye bie Noth der Zeit ihm aufzwang. Im 3. 1809: 
befjen nahm er an der damaligen allgemeinen Aufregung 9 
gen Napoleon Theil und wollte felbft mit 12 Leuten nom 
feinen Gütern, die er ausrüftete, in den Kriegsdienft trefem 
. fobatd Preußen ſich für Defterreich erklären und in den Kampf 

ziehen würde. Dir Moment ging aber damals wirkungslos 
vorüber. Indeſſen beſchaͤftigte fi v. H. mit Entwürfen für 
Hebung ber Tandwirtbfchaftlichen Kreditfofteme und entwarf 
eine Denkjchrift, die er dem Staatsminifter Grafen v. Dohna 
übergab, worin er die Nothwendigkeit eines Amortifationds 
fonds und eine ftrengere Aufficht über die Landfchaften non 
Seiten bes Staates empfahl. Der Minifter gab diefen Bor 
fhlägen Beifall und theilte fie den Landfchaften zur Bere— 
thung mit. Es ift nicht bekannt, weldhe Aufnahme ai 













fanden. Später aber find fie überall anerkannt und realiſit 
worden. Im 3. 1810 indeffen erkannte v. H., daß bie Um: 
gunft der Zeitverhältniffe für den Landwirth ihm fein Ge 
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beihen auf feinen Gütern erwarten ließen und der Wunſch, 
ineden Staatsdienft zu treten, erwachte von Neuem. Es 
fineten ſich auch Ausfichten für ihn, fchon damals. bie 
Präfidentenftelle bei der Regierung in Marienwerder zu er⸗ 
halten; indeß ber Wiedereintritt des Staatsminifters reis 
herrn v. Hardenberg als Staatskangler führte andere Ein: 
rihtungen herbei; dennoch aber war es gerade biefes wichtige 
Greigniß, das v. H. in die Laufbahn führte, in der er bie 
folgende ganze Zeit feines öffentlichen Lebens gewirkt hat. 
Das neue indirekte Steuerſyſtem fand im Lande lebhafte Ab= 
neigung und dv. 9. ‚wurde von ben Gutsbefigern der Kreife 
Marienwerder und Rieſenburg gewählt, nach Berlin zu reis 
fen und in tieffter Ehrerbietung gegen diefes Syſtem zu pros 
teffiren. Die Reife fand auch Statt, aber aus einem ganz 
verfchiedenen Bimweggrunde. Denn der -aufmerffame und 
durchaus wohlmeinende Staatskanzler hatte kaum von jener 
Misftimmung vernommen, als er ſogleich, und auf eigenen 
Antrieb, eine Anzahl von Notabeln aus den Provinzen, und 
unter diefen namentlich v. H., nach Berlin berief, um über 
die neue Steuerverfafjung mit ihrem Gutachten gehört zu 
werden. v. H. hatte ſich aber bereits vernehmen laffen, denn 
er hatte ſchon früher, im Dee. 1811, dem Staatskanzler eis 
nen anonymen Aufſatz eingefandt, worin er den Grundfag 
aufftelte: „Daß das Syftem zwar theoretifch richtig , aber 
nur einem Volt angemefjen fey, das fih im Wohlftand, 
aber nicht im Elende befinde; daß indirekte Steuern, dem 
Geifte des Landvolfes in Preußen gang entgegen, bie nadhs 
theitigfte Stimmung erzeugen würden und daß flatt Mahl: 
und Schlachtſteuer des platten Landes, Teine andere Abgabe 
übrig bleiben werde, als eine Perfonen = oder Klaffenfteuer.‘' 
Der Staatötanzler aber war zu fein, um nicht bald den 
Verfaſſer zu erkennen, von dem er bisher wohl kaum Kunde 
hattez denn kaum war v. H. in Berlin eingetroffen und 
hatte ſich bei der erften Zuſammenkunft vernehmen laffen, 
als der Staatskanzler ihn ins Fenfter zog und ihm ins Ohr 
ftüfterte: „einen intereffanten anonymen Auffag glaube ich 
JIhnen verdanken zu müffen.‘ Im Gange ber darauf fols 
genden Verhandlungen nahm v. 9. eine Stellung über den 
Parteien, um eine felbftftändige Meinung, mit der er nie. 
zusrückhielt, zu bewahren. Aber. fleißig und arbeitsluftig, wie 
er war, befchäftigten bie eigentlichen Konferenzgegenftände 
‘bon nicht genug und da ein anonymer Auffag aus feiner Fe⸗ 
ser Erfolg gehabt, wagte er einen zweiten, den er ebenfalls 
sem Staatskanzler zukommen ließ, in bem er eine politifche 
Frage behandelte, nemlich dig_vermeinte Nothwendigteit einer 


! 
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preuß. Allianz mit Frankreich in dem. bevorftehenden Bruce 
mit Rußland, um nicht, bei dem ibm unvermeidlich Scheinens 
den, Untergange des Glücksſterns Napoleon’s, von der großen 
nordifcdyen Madt erbrüdt zu werden. Der Staatskanzler 
hat ober über diefen Auffag niemals ein Wort fallen laffen; 
dennoch aber geſchah fpäter wirklih, was v. H. vorgeicdlas 
gın, wohl weil der Staatsfanzler die nemliche Ueberzeugung 
hatte. Denn in ben diplomatifchen Berbältniffen des Staa: 
tes folgte er niemals einem anderın Sinn, als dem eignen, 
Ar dın fogenannten Agrargefegen, die bamals ebenfalls zur 
Serache famen, hatte v. H. keinen Theil; er woiderftrebte 
vie mehr ihrer Einführung, da er, gegin das Syſtem des 
gem ıltfamen Berfchneideng geftimmt, an dem Grundfage veſt⸗ 
Belt, daß der Etaat nur die Hinderniffe hinwegzuräumen, 
die Behörden zu ernennen und die Zeit zu beftimmen habt, 
in welcher die Regulirung mit vollftändiger Enticyädigung 
beid r Theile vollzogen werden müffe, Als jedoch das Edikt, 
die Regulirung der gutöberrliden und bäuerlichen Verhält: 
nifje betreffend vom 7. Sept. 1811, einmal erlafjen war, 
bat er auch jeden. Rüdfchritt abgerathen und dafür geftimmt, 
da: einmal rollende Rad nicht aufzuhalten, fondern feinen 
Ging Elug und umfichtig zu lenken. Als die Deputirten 
entloffen. wurden, bat v. H. den Staatskanzler um irgend 
e.ne entiprechende Anftellung in Marienwerder. Diefer aber 
eröffnete ihm bierauf zu großer Ueberrafhung, daß er ibn 
bei fi behalten wolle, und v. H., der folche ehrenvolle Be 
ftimmung weder ablehnen durfte noch fonnte, trat als 
Staateratb wieder in den aktiven Dienft und in das Bureau 
des Staatskanzlers. Diefe Wendung feines Geſchickes ent: 
ſchied für fiine ganze Zukunft, gab aber, fo ehrenvoll fit 
auch auf der einen Eeite war, deſto mehr zu bedenfen auf 
der anderen, Indem v. D. feinen Wohnfis in Berlin nahm, 
um ſich ganz den öffentlichen Gefchäften, und zwar ben aller: 
wichtigften, zu widmen, wurbe er feinen eigenen Angelegens 
beiten, der Bewirtbfchaftung feiner noch nicht wiederherge⸗ 
ftellten Güter, völlig entfremdet. Er mußte vorausfehen 
und die Folge bat die Befürhtung nur zu ſehr bewährt, daf 
ibm feine Dienfteinnabme nicht erfegen werde, was er ın 
feinem Wermögen verlieren mödte, deſſen Bermwaltung ft 
fremden Händen, ohne Kontrole, zu überantworten fih ge 
zwungen ſah. Er bat daher um einen Urlaub, die nötbigften 
. Einridhtungen auf feinen Gütern für feine Eünftige lange 
Abwefenheit zu treffen. Diefer aber wurde ihm vermeigett. 
Da ihm die Bearbeitung aller Militärangelegenbeiten, alle 
ſtaͤndiſchen, der meiften Forſtſachen, der Agrifulturs und 
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Gewerbepoligeifachen übertragen war, konnte er in ber drins 
genden Zeit im Bureau des Staatsfanzlers nicht entbehrt 
werden. dv. D. fchilderte feine bedenkliche Rage, erhielt aber 
nur das Verſprechen des Staatskanzlers, daß ihm andermweit 
geholfen werten folle. Und durfte v. H. mit Zuverficht hofs 
fen, die fchwierigen Aufgaben, die ibm in feiner neuen Stel: 
kung geftelt wurden, zur Zufriedenheit und bergeftalt zu 
löfen, daß fein dauerndes Werbleiben in derfelben durch feine 
perfönlichen Eigenidaften Befichert erfchien? An Bildung, 
Kenntniffen, Erfahrungen, Keinheit, Geſchick, einnchmendem- 
weltmännifcten Betragın fehlte es nicht und mit diefen wurde 
tie Gunſt des Staatstanziers bald gewonnen, der es an 
vielfachen fchmeichelbaften Beweiſen derfelben nicht fehlen ließ. 
Indeſſen binter diefen gefälligen, einfchmeichelnden Formen - 
batten fih auch fehr firenge Grundfäge veftgefegt und es 
kam darauf an, ob im Laufe der Zeit, und nach Umſtaͤnden, 
diefe nicht in Konflift mit den berrfchenden Richtungen und 
Meinungen auf den Gebieten fowohl des amtlichen Lebens, 
als der Sitte geratben möchten. Bald zeigten fi auch Ans 
deutungen folder zweifelhaften Zuftände. v. 9. trat auf als 
entfchicdener Gegner bei den meiften Berfäufen der fäfularis 
firten geiftlichen und Domänengüter und hatte die Anfechtuns 
gen einer bitteren Oppofition zu beftehen. Er zerfiel unvers 
föhnlich mit einem ſehr einflußreichen,, hochgeftellten Staates 
manne wegen des Gensd’armerieediftes vom 30. Juli 1812, 
das v. D. freilich nicht vereiteln Eonnte, währerd es ihm bei 
anderen von dieſem Staatsmanne vorgefchlagenen Geſetzen— 
wirttid gelang, Die fchmerzlichen Stunden, die ihm dar— 
aus ermuchfen, wurden aber durch einen hohen Gluͤcksfall 
aufyewogen. v. 9. lickte, verehrte, bemunderte den König 
mit der hoͤchſten Begcifterung und wünfchte nichts fehnlicher, 
als in irgend Etwas feines unmittelbaren Beifalld theilhaft 
zu werben. Dieß crreichte er zu jener Zeit. Er überreidte- 
dem Monarchen einen von ihm ausgearbeiteten Bürgerfater 
chismus, Der König las ihn, berief v. 9. zu fib nad) 
Gharlottenburg und in Gegenwart einer großen Verſammlung 
lobte er jenes Werk auf eine fo fehmeichelhafte Weife, daß 
v. H.'s Rührung fo groß war, als das Erftaunen der Ans 
mwefenten.. Unterdeffin rückte der große Kampf des 3. 1815 
heran und v. H.'s ganze Seele flammte von Begeifterung. 
Er Iegte dem Staatskanzler cine kurze Denkfchrift vor, 
worin er die Struütfräfte der Ruffın, der Preußen und der 


Franzoſen beleuchtete, die Märfde bis an die Elbe berechnete: | 


und vorfchlug und Ailes entwickelte, was nun und vorerft zu 
thun fiy, um das eiſerne Joch Napolcon’s zu brecgen. ‚Alles : 


570 159. v. Dippel; 


war nachher meift richtig. und in der Berechnung der Streit: 
Eräfte hatte der Verfaſſer fih nur um 5000 Mann und in 
ber- Zeitberechnung. der Operationen nur um 5 Zage geirrt. 
Die Wirkung dieſes Memoire auf den Staatskanzler war 
außerordentlih. Er ließ:v. 9. in fein Kabinet rufen, um: 
armte ihn mit Rührung, Thraͤnen im Auge, und fogte: 
„ic habe Wort für Wort gelefen, ‚Alles was Sie gelchrie: 
ben, ſoll geſchehen, und in Ihrem Geifte. " Ich freue mid, 
Sie fo zu finden. Sie follen mein Gehilfe in allen Angeles 
genheiten feyn, die den großen Plan bitreffen. Aber die 
tieffte Verfchwirgenbeit ift nothiwendig. Niemand darf erras 
then, was wir vorhaben. Selbft nicht die Beamteten meis 
nes Bureaus. Ihr Wort darauf!” Dir Staatskanzier 
fchentte nun v. 9. fein unbedingtes Vertraum und diefer, in 
Gemeinfhaft mit dem damaligen Redynungsrathe, jegigen 
gebeimen Staatsminifter Kether, betrich alle Rüftungen, 
meift ohne Geld. Mit diefem ausgezeichneten Staatömanne 
ſchloß in diefen Tagen v. 9. eine innige Freundfchaft, bie 
bis zu feinem Tod in voller Kraft ſich bewährt hat. 

den damals erlafjenen Proklamationen, Armerterihtın, an 
ber Redaktion der Landwehrs und Landfturmsordnungen, hat 
v. 9. einen wefentlihen Antheil gehabt. Der Gedanke, kein 
Manifeft gegen Frankreich zu erlaffen, fondern nur eine eins 
fache Erklärung an das Bolt, kam von ihm und wurde von 
Gneifenau unterftüßt. Am folgenden Morgen fchrieb v. H. 
den berühmten ‚Aufruf an das Volk“ nieder, den der Staates 
kanzler fofort dem Könige vorlegte, und der Monarch genchs 
migte ihn, wie er war. Dieſes Werk v. H.'s ift welts 
on und unſterblich. Der Staatsfanzler verließ nun 
Berlin, um dem König ins Hauptquartier zu folgen; v. H. 
Rether u. X. begleiteten ihn, blieben für die Dauer des Krie— 
ges und während des Aufenthaltes in Paris bei ihm. Vers 
bältniffe, die von Außen einwirkten, trübten indeffen nad 
nah und nad die Beziehungen v. H.'s zum Staatskanzler 
und ließen ben erften eine Erennung wuͤnſchen. In Paris 
bat v. H. um das Amt deö Regierungspräfidenten in Mariens 
werder. Der Staatöfanzler zeigte anfangs wenig Bereits 
willigkeit, v. H. von ſich zu laffen. Auf wiederhoites ‚Bits 
ten brach er endlich unmwillig aus: „Wenn Sie denn durdj: 
aus fortwollen, fo foll es geſchehen!“ und v. H. begab fid 
von Paris nad) Maricnwerder, um bie fo ſehnlich gewünfchte 
Stelle anzutreten. Er blieb in ihr bis zum 3. 1823.und bie 
‚ züftige Thätigkeit, die gründliche Einficht, der raftlofe Fleiß, 
denen er ſich hingab, haben ihm den Beifall feiner Borges 
festen, ben. Dank dir Einwohner aller Stände erworben. 
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Die Gabe, ſich durch Leutſeligkeit und freundliche Hingebung 
die Herzen zu gewinnen, bat ihm überall, und in den ſchwie— 
tigften Verhältniffen durchgeholfen. Neben dem Amte bes 
Regierungspräfidenten übernahm er auch das des Generals- 
londfhaftsdireftors wieder, dem er fchon früher, vor feinen: 
Beförderungen im Staatsdienfte, vorgeftanden hatte. Es 
gelang ihm aber nicht, feine, Wermögensumftände, die burdy 
feine lange Abweſenheit in die Außerfte Zerrüttung, : gang 
ohne feine Schuld, gerathen waren, wieber emporzubringen, 
obgleich er aus den vom Könige für jene Gegenden beftimms 
ten Retabliffementsgeldern reichlich bedadyt wurde. Er hätte: 
diefem Zwede fiine ganze Kraft, feine ganze Beit widmen 
müffen, wenn der Erfolg belohnend werden ſollte. Sein 
Staatsamt aber lag ihm fo fehr am Herzen, daß er fidh 
nur diefem völlig bingab und dadurdy feine und feiner Fami— 
lie Bortheile vernadhläffigte. Mehere Vorfchläge, die ihm 
gemacht wurden, auf andere Weife fehnell wieder reich zu: 
werben, wies er von fidy, weil fie mit feinen hohen Begrifs- 
fin von Uneigennügigkeit, Redlichkeit und Ehre nicht zufams 
menftimmten.. Sm J. 1823 bewogen mandyerlei Umftände. 
v. H., eine Berfegung zu wuͤnſchen und er erhielt auf feinen: 
Antrag die. Stelle ald Regierungspräfident in Oppeln. Auch 
bier eräffnete fich ihm ein Feld zu reiher Thätigkeit und er 
bat fich befliffen gezeigt, eö unermüdlich anzubauen. Gein 
Andenfen ift auch dort mit voller Anerkennung vielfeitig ges 
feiert und er hat bes Guten und Tuͤchtigen auch dort nady 
allen Seiten bin geleiftet, namentlich dur Beit der Cholera, - 
indem er entfchloffen, und obne fein Eörperliches Wohl irs _ 
gend zn achten, ficy überall ber Gefahr entgegenftellte, wo 
ed galt, ihr zu begegnen. Unterdeffen untergruben aber 
Anftrengungen im Amt und vielfahe Sorgen aus feiner ſtets 
ungünftiger werdenden Vermögenslage feine Gefundheit völlig 
und nad) einer dangen Krankheit fah er fi genöthigt, im 
5. 1836 feine Entlaffjung aus dem aktiven Staatsbienfte zu 
erbitten. Er erhielt fie auf bie ehrenvollfte Weife und zog 
ſich nach Bromberg zurüd, um in ber Nähe feiner Kinder. 
su leben. Seine legten Zage waren durch Krankheit, den 
mdlichen Verluft feiner Güter, feines ganzen Vermögens, 
urch den Tod. feiner Gattin, der treuften Gefährtin feiner 
Seſchicke und ciner der edelften Krauen, fo wie durch das 
ınermwartete Ableben eines Schwiegerfohnd , ben ex fehr werth 
yielt, getrübt, und er ftarb plöglic und fchmerzlos an eis 
em Schlagfluß im Kreife feiner Kinder, An dieſen hat er 
Freude erlebt. Seine Töchter, fo weit fie nody am Leben, 
ind glüdlich verheirathet und feine Söhne theild verforgt, 
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theils in einer erfprießlichen Lebensrichtung. — Als Schrift: 
fteller ift v. 9. erft nach feinem Lebergange in den Ruhe— 
ftand aufgetreten, Er verfaßte zuerft eine Brochüre von ges 
ringem Umfang unter dem Zitel: „‚Sendfchreiben üb. einige 
- Mängel der preuß. Schulverwaltung an den Nachfolger des 
Staatsminifterd Freiherrn v. Stein zu Altenftein‘, die in 
Bromberg im 3. 1840 erfchien.und die Frucht feiner viel- 
jährigen Erfahrungen war und der der Entwurf jenes oben: 
erwähnten preuß. Bürgerfatehismus angehängt ift. Der 
Monarch übergab damals dem Staatskanzler diefen Entwurf 
zu weiteren Vorſchlaͤgen, die niemals gemacht worden find, 
wie denn der Entwurf felbft auch niemals mehr zum Vors 
ſcheine gefommen ift. Zief erfchüttert durch den vielbemweins 
ten Tod des, von feinem Volk in allın Ständen, man bürfte 
faft fagen angebeteten, Königs, Friedrih Wilhelm III., und 
die wehmütbig füßefte Zröftung darin findend, feine Gedans 
ten für einige Beit nur auf diefen vortrefflichen Fürften zu 
zihten, dem er fo lange mit den innigften Empfindungen 
der Zreue gedient, unternahm es v. H., ein größeres Wert 
abzufaffen, das unter dem Titel: „Beiträge zur Charaftes 
riſtik Friedrich Wilhelm III.“ ebenfalld zu Bromberg im 
Berlag von Louis Levit erfchien. Der Berfaffer wollte darin 
weder Lobrede noch Kritik der Regierung feines Königs geben, 
fondern wie er fi in der Vorrede ausdrüdt: „nur eine 
Gabe' der Dankbarkeit und Liebe in einfacher Darlegung dei: 
fen, was er (der Herausgeber) feit den 42 Jahren, da er 
feinem verklärten Herrn perſoͤnlich huldigte, aus eigener Be: 
obadytung von ihm mwiffe und von redlichen Augenzeugen von 
ibm erfahren.‘ "In einer Hinfidt enthält das Buch nicht 
vollftändig Dasjenige von dem, was es verbeißt; denn bie 
Umftände geftatteten nicht, dem Publikum Alles darzulegen, 
was der Berfaffer aus eigener Beobahtung in Erfahrung 
gebracht. Manche ſchaͤtzbare und intereſſante Notiz, die, 
wenn fie bekannt worden wäre, dem Koͤnige zur böchften 
Ehre gereicht haben würde, mußte im Manuffripte geftrichen 
werden. Bon der anderen Seite hält es’dem Lefer Wort, 
denn es iſt durchſtroͤnt von warmer Liebe und Bemunder 
rung. 


— 
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160. George Sebaſtian Anhorn v. Hartwiß, 


ehemal. livländ. Ritterfchaftsfekretär, Hofrath u. Ritter; 


geb. d. 6. Febr. 1780, geft. d. 11. Juni 1843 *). 


Auf dem .Landtage des 3. 1839 ward er, nachdem er 
33 Sahre dem Lande gedient, in Berüdfichtigung der dems 
felben geleifteten Dienfte von dem Amt eines Ritterſchafts— 
fetretäars mit dem vollen Gehalt als Penfion entlaffen — 
Die Kamilie Anhorn v. Hartwig ftammt aus der Schweiz. 
Der Erfte der Familie, der fich nach dem Norden wandte, 
war Bartholomäus X. v. H., der ald Staatsrath in fchwes 
diiche Dienfte trat. Seine beiden Söhne waren der Briga— 
dier in ruſſ. Dienften, Silvefter U. v. 9. und ber E, ruſſ. 
Generallieutenant und Vicegouverneur in Riga, Gebaftian.; 
Des Lesteren einzige Tochter, Chriftina Louiſa, war bie. 
Mutter des Verewigtenz fein Vater, Heinrich Ernft, Obrifts 
lieutenant, Kreismarfchall, dann Landrath, Herr zu Kokens 
bof, der einzige Sohn des Brigadiers Sylvefter A. v. H.'s. 


.* 161. Sohann Traugott Klingenftein, 
Oberlehrer am Gymnaſ. zu Brandenburg; 
geb. den 3. Nov. 1798, geft. den 12. Juni 1843, 


Er war geboren zu Döbernig bei Delisfch, im Herzogs: 
thume Sadjfen, wo damals fein Vater Schullehrer warz 
fpäter wurde diefer in gleicher Eigenfchaft nad) Gollme bei, 
Landsberg verſetzt. Bis zu feinem 10. Jahre ward K, vom: 
Vater felbft unterrichtet dann aber Fam er in die Serta der 


latein. Schule des Waifenhauies nah Halle, Durch Lerns 
begierde und ausgezeichneten Fleiß zeichnete er ſich hier fo 


aus, baß er bei jeder Verfegung weiter befördert wurbe, - 


auch einige Male Prämien erhielt. Nach vollendetem Schuls 


furfus (1817) ging er in Halle zur Univerfität über und. 
widmete fich der -Zheologie. Sm legten Jahre (1820) bes - 
Ichäftigte er fih aud viel mit. Pädagogit und Unterridt, . 


wofür er- fein ganzes Leben hindurdy einen inneren Beruf 
fühlte und eine befondere Vorliebe behielt. Die desfalljige 


Sefinnung und diefe Anlage zum Lehrfach entging dem bas - 


naligen Kanzler Niemeyer **) nicht, der in folder Bezies 


yung einen vorzüglich fcharfen Blicd hatte und fo wurde K. 





”) Das Inland, 1843. Nr. 25. 
RR) Defien Diogr. fiehe im 6, Jahrg. des N. Nekr. S. 514. 


‚rei feinem Abgange von der Univerfität fofort zum Ober⸗ 
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Iehrer der deutſchen Schule am Waifenhaufe bafelbft gewählt. 
Doch ging er von da ſchon das Jahr darauf (1821) als 
Hauslehrer nad Schönebed ab. Zwei Jahre nachher (1823) 
befam er von Biefer, einem Städtchen zwiſchen Brandenburg 
und Magdeburg, unter fehr annehmlidyen Anerbietungen bie 
Aufforderung , eine Privatanftalt zum Unterrichte von mehe⸗ 
ren Knaben gebildeter Aeltern, die fih dem Studium der 
höheren Wiffenfchaften widmen wollten, zu gründen und zu 
keiten. K. nahm das Anerbieten an unb ging dahin. Hier 
fand er fo reht"den Boden, wo er fein Lehr: und Erzie⸗ 
hungstalent entwideln und zeigen Eonnte. Ein feltener Eifer 
befeelte ihn und die größte Sorgfalt und gemiffenhaftefte 
Genauigkeit und Aufmerkſamkeit leitete jeden feiner Schritte, 
Seine Anftalt machte Epocdye in der Gegend und verſchaffte 
ihm den Ruf eines tüchtigen Pädagogen. Das war der 
Grund, daß, als ſich eine Stelle am Ritterkollegium auf 
der Burg Brandenburg erledigte, er als Lehrer dahin beru- 
fen warb; es war zu Michaelis 1827. Und ald nicht lange 
darauf (1829) am vereinigten Alt= und Neuftädt’fchen Gym: 
nafium die legte Kollaboratur aufging , erhielt er diefe, von 
welcher er dann fpäter (1833) in die zweite und endlich 
(1838) in die erfte Kollaboratur hinaufrütfte. Unter dem 
14. März 1836 war er vom hohen Minifterium der Unters 
richts⸗ 2c. Angelegenheiten zum Oberlehrer ernannt wors 
den. — K. war ein waderer Mann, er liebte das Recht, er 
haßte das Unrecht; das Lestere Eonnte ihn im hohen Grab 
erbittern und er, der fonft fanft und mild war, blieb es 
nicht, wenn er das Recht gefährdet ober verlegt fah. Im 
feinen Berufspflichten, daheim und in der Schule, war er 
treu wie Gold und jede desfallfige Nacdhläffigkeit an Andern 
ihm ein Ekel, ein Greuel. Seine Schüler hielt er ftreng 
und beftrafte jede, auch die Eleinfte Ungebührz feiner Kaffe, 
der er ald Ordinarius vorftand, war er ein Mufter von Außes 
rer Ordnung, Ruhe und Folgfamkeit. Zu gleihen Tugenden, 
fo wie noch obendrein zu Außerem Anftande, zu fittlidher Hal: 
tung und zu einem geordneten Zleiße hielt er diejenigen juns 
en Leute an, weldye ihm als Penfionäre zu fpecieller Auf 
icht anvertraut waren. Er genoß in biefer Beziehung beim 
Yublitum des allgemeinften Vertrauens. Diejenigen Aeltern, 
welche mit ihren Söhnen Urfache hatten, —— ſeyn 
und nicht glaubten, fie ſelbſt zuͤgeln und erziehen zu koͤnnen 
fanden an ihm den rechten Mann und Meiſter. Und mit 
aller Strenge wußte er wieder Vertraulichkeit, Güte, Milde, 
Freundlichkeit fo zu paaren, daß er Achtung und Furcht, 
aber auch eben fo viel, wenn nicht in noch höherem Grade, 
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Liebe genoß. Aeußere Zucht hielt er, und das mit allem 
Rechte, für den Boden, der zuerft bei jungen Leuten gechnet 
ſeyn wollte und müßte, wenn Kortfchritte im Lernen crzielt 
werden follten. Philolog vom Fache war er nicht; mande 
Kenntniffe, die ihm in dieſer Beziehung abgingen, fchämte 
er ſich nicht, noch in fpäteren Jahren nachzuholen. Der 
Gegenwart war er mehr zugewendet, als der Vergangenheit, 

e die fogenannten Realien interiffirte er fich ftärker, als 

r die Alterthumsmiffenfchaften. Literarifcher Thätigkeit lag 
er für gewöhnlidh nicht ob. Daß er jedoch ſich nicht fcheuen 
durfte, öffentlich mit feinen Anfichten und Urtheilen hervors 
zütreten, zeigt das Schulprogramm vom I. 1835, worin 
er, als ihn die Reihe der Abfaffung einer folchen Arbeit traf, 
mit Bezug auf die Intereffen der -Gegenwart „über die Bils 
dung der Nichtfiudirenden auf Gymnafien und höheren Bürs 
gerſchulen“ fo ſchrieb, daß die Abhandlung wohl das Rob 
verdiente, das ihr in den Fahrbüchern der Philologie und 
Pädagogik ertheilt worden ift- und daß nicht wenige Erem= 
plare derſelben audy außerhalb des preuß. Staates- hin erpreß 
verlangt wurden. Gr hinterließ vier noch unerzogene Kinder. 


162. Johann Nep. Freih. v. Bartenftein, 
k. k. niederöfterr. wirfliher Regierungsrath, Stadthauptmann in Wien, 
Ausſchuß des nicderöfterr. Herrenftandes. Curator extraneus ber von 
Managetta’fiyın Familienſtiftung, Landſtand im Erzherzogth. Deſterreich 
unter der Enns u. Mitglied ber nicderöfterr, Landwirthfchaftögefeufdaf”, 
zu Baden; 
geb. im 3. 1759, geft. d. 13. Mai 1843 *). 


Schon der Großvater des Verblichenen, Joh. Chriftoph 
Freih. v.B., hatte feine ausgebreiteten Kenntniffe dem Staats— 
dienfte geweiht, in deren Anerkennung er im 3. 1721 zum 
k. k. Dofrath und im 3.1727 zum geheimen Staatsfetretär 
ernannt wurde, in welcher legtern Eigenſchaft er zur Grüns 
dung Des geheimen Haus-, Hof: und Staatsardhives we— 
fentlich beitrug. Ihm warb von der hödhftfeligen Kaiferin, 
Maria Therefia, die Erziehung des Thronfolgers, Kaifer 
Joſeph II., übertragen, welchen Vertrauens er fich vollfom= 
men würdig machte. Er ftarb 1767, geſchmuͤckt mit bem 
Kommandeurkreuze bes neu errichteten St. Stephanordens. 
Sein Sohn, Joſeph Freih. v. B., widmete fidh der gleichen 
Laufbahn. Bom Kailer Franz I. zum Geheimenrath und 
KReichshofrathsvicepräfidenten ernannt, wurde ibm im 3. 1764 





*) Wiener Zeitung 1843, Nr. 107. 
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bie Auszeichnung zu Theil, als zweiter Eönigl. Kommiſſaͤr 
zur xömifchen Königswahl und in den 3. 1790 und 1792 
als Botjchafter zu den Wahlen Kaifer Leopold II. und Kais 
fer Franz 1.%*) gefandt zu werden. Unſer Berftorbener 
ward im 3. 1793 von feinem Kaifer zum überzäbligen Kreiss 
tommifjär im V. O. M. B. ernannt, in welder Eigenfchaft, 
wie in jenen eines ‚dritten, zweiten und erften Kreiskommiſ— 
fürs bis zum 3. 1806, wo Familienverhältniffe ihn beftimm: 
ten, fich in das Privatleben zurückzuziehen, er namentlich 
während der Kriegsjahre erfprießliche Dienite leiſtete. Vom 
5. 1815, wo er in den Staatsdienft wieder eintrat, diente 
derfelbe bei der damals beftandenen Stadthbauptmannidaft 
als £. k. Rath und Kommiffär bis zum J. 1820, wo er 
zum Sekretär bei der k. k. niederöfterr. Regierung befördert 
wurde. Im 3. 1826 wurde er zum k. k. Regierungsrath 
und kurz darauf auch zum E. k. Stadthauptmann in Wicn 
ernannt. Bon diefem Zeitpunft an bis zu feinem Zodewar 
es vorzüglich, wo er durch fein erfolgreihes Wirken fich nit 
nur die allgemeine Liebe der Bewohner Wiens, fondern auch 
bie volle Zufriedenheit feiner vorgefegten Laͤnderchefs, der 
Hofftellen und des Kaifers zu erwerben fo glüdlih war, In 
feiner Eigenfchaft ale Stadthauptmann verdankt Wien feinem 
vermittelnden Einwirken die Ausführung vieler Regulirungen 
und Verſchonerungen in der innern Stadt und den Bors 
ftädten. Ihm warb im J. 1830, während die epidemiſche 
Brehruhr in Wien zahlreiche Opfer fuchte, bie Leitung der 
beftandenen Sanitätsfommilfion übertragen, eine Dienftleis 
ftung, welche feine angeftrengteite Thätigkeit in vollen Ans 
fprudh nahm. ben fo wurde er mit der Leitung der zur 
Kekonftruftion des St. Stephansthurmcd ernannten Baus 
kommiſſion beauftragt und es ift größtentheild feinen Bemüs 
bungen zu verdanken, wenn bei Wieberherftellung diefer Zierbe 
der Refidenz von den Kenntniffen und Erfahrungen der tedhs 
niſchen Kommiffionsglieder für das Bauwerk felbft, die ere 
giebigfte Ausbeute gemacht wurde, In biefer angeftrengten 
Dienftleiftung fand er vorzüglich im Familienleben die fo 
nothwendige Erholung, daher auh Schläge des Schidfals, 
bie ihn in diefer Beziehung trafen, für ihn am empfindlich 
ften feyn mußten, Der Berluft einer geliebten Tochter im 
3. 1841 und kurz darauf der feiner geliebten Gattin, geb 
v. Keeß, welder er durch einen Zeitraum von 40 Jahren 
mit unveränderter Zärtlichkeit angehangen hatte, mußten bei 
feinem hohen Alter ‚auf feine Gefundheit nachtheiligen Eins 





*) Defien Biogr. fiehe im 13. Jahrg. des N. Nee, ©. 297. 
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fluß üben. Sein koͤrperliches Wohlbefinden begann auch von 
dieſem Zeitpunkt an ſichtlich zu ſchwinden und vereinigte ihn 
nach laͤngern Leiden mit ſeiner Lebensgefährtin. — Sein ans 
forudhstofer Charakter, feine biedere Rechtlichkeit und ſeine 
hohen Tugenden als Menſch, Vater, Gatte und Staats⸗ 
nteter werben noch lange nach feinem Tod in dem Ges 
därhtniffe derjenigen leben, denen es gegönht war, ihm näher 
zu. fichen. 
—. * 
71883. Dr. Johann Neeb, 
Gutbdeſiher zu Niederſaulheim bei Mainz, früher Profeſſor der Philoſo· 
— phie zu Bonn und Mainzz. 
ar ! geb, den 1. Sept: 1167, geft. den 13. Juni 1843, 
Johann N., hochverdient als Profeſſor und Schriftfteller 
der Pnitofophie und als Staatsbürger, wurde in dem ches 
mals. churmainziſchen, jest großherz. heſſiſchen Städtchen 
Steinheim bei Hanau geboren und von frommen Xeltern mit 
| ‚Sorgfalt zum religiöfen Glauben und zur Zugend ers 







en. Die gelebrten Studien begann er an dem churmain⸗ 
hen Gymnafium zu Afchaffenburg; die philofophifchen und 
ologifhen Wiffenfchaften ftudirte er an der Univerfität 
ding, welche in den Jahren 1783 — 1792 in ber höchften 
Blüthe ftand. Im Sımi des S. 1791 promopirte er in. dir 
Hhitofophie und im Auguft deſſelben Jahres auch als Dr. 
der- Theologie. Zum Behufe der doppelten Graduirung ſchrieb 
ee die Differtationen über das Verhältniß der ftoifhen Mo: 
ral zur Religion und Tentamen historico -morale de di- 
leetione inimicoram.. Der durdy diefe Differtationen erwors 


bene Beifall hatte eine baldige Anftellung des Verfafferse am 
Gymnaſium zu Aſchaffenburg im J. 1791 und dann im I. 
1792 die Berufung als ordentlicher Profeffor der Logik und 
Metaphyſik an der churkölniichen Univerfität zu Bonn zur 
Kolge. Zu Bonn trug er die fpefulative Philofophie nach 
Kant’fhen Grundfägen, aufgefaßt in der Weife bes C. 2. 
Reinhold vor und ſchrieb dafelbft fein Vorleſebuch „Syſtem 
der Eritifchen Philoſophie, auf den Sag des Bewußtſeyns 
gegruͤndet,“ 2 Theile. Doch bald wurde er die Unhaltbarkeit 
des Kant'ſchen Idealismus und die Mängel bes Reinhold’s 
chen Zormalismus gewahr und neigte ſich ben realiftifchen 
Anfichten des Hemfterhuis zu, melde durch die Schrift des 

avid Hume über den Glauben, 


Friedrich Heinrich Jakobi „D 
oder Ideauͤsmus und Realismus“ noch größere Veſtigkeit ges 
wann. Im Okt 1794 nach ber Okkupation der Stadt Bonn 


durd die franzöfifchen Truppen zerſtreuten fich die Studenten. 
N. Mekrolog. 21. Jahrg. 87 * 
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und Profefforen ber Hochſchule. N. zog ſich in fein Vaters 
land zurüd und weihte im einfamen Speflart zu Ernftkirchen 
naͤchſt Aſchaffenburg bei feinem Oheim, dem Pfarrer Schrick, 
feine Zeit dem Dienfte ber Wiſſenſchaften. Er bearbeitete in 
biefer Zuruͤckgezogenheit die Schriften ‚Ueber den in verfchies 
denen Epodyen der Wiſſenſchaftan berrfchenden Gift’ "und 
„Vernunft gegen Vernunft.” Beide Schriften wurden mit 
großem Beifall aufgenommen und die erfte in Eritifchen Anz 
zeigen mit dem Werke des Condorcet „Du proges de Tesprit 
humain‘‘ verglihen. Doch findet zwilchen dem franzöfifchen 
und deutſchen Philofophen, ungeachtet mandyer Aehntichkeiten, 
ein wejentlicher Unterfchied Statt. Gondorcet und N. ers 
klaͤrten die Humanitaͤt als das höchfte Ziel der menfchlichen 
Bildung. Auch N. charakterifirte ben Geift der neueren: Zeit 
als den Geift der felbftftändigen Vernunft mit dem Motto 
„Sapere aude.“ Allein ber franzoͤſiſche Philofoph hielt din 
Ball der pofitiven Religionen bed Drients für unabmendb 
„Alles bereitet, fagt er in dem Entwurfe, überfek: 
















und der Zyrannei, wenn fie wieder hervorzubrechen waaen 
follten, erkenne und unter dem Gewichte der WVernunf 
drüde.” Ganz anders dachte N. über ben Werth ber pol 
tiven. Offenbarung. Es giebt Eeinen anderen werfthät 
Glauben in der Welt, fagt er, als den biftorifchen SI 
an wahre oder vorgegebene Offenbarung. Der Glaube au 
den philofophifhen Büchern bleibt in den Büchern; Abglam 
bes hiftorifchen, iſt er zu ſchwach, für große Thaten be 
geiftern, aber. lebhaft genug, das Licht, aus dem er Kick 
zu verftärken (Verm. Schr. Bd. 3. ©. 68), Wenn -R. dm 
pofitiven Offenbarungsglauben zur. Aufrechterhaltung ber zes 
ligiös: mordlifchen Bildung in dem Staate für nothmenbk 
hielt, fo verkannte er dabei nicht die Nothwenbigkeit der ders 
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nünftigen Prüfung bes Offenbarungsglaubens und in wiffens 
ſchaftlicher Hinſicht den Primat des Vernunftglaubens. Ge 
geſtand (lieber den Geiſt der Wiſſenſchaften S. 209 — 210): 
„Sind die Grundartikel des Vernunftglaubens, von jeder 
äußeren Auftorität unabhängig, anerkannt, fo darf aud eine 
Außere Offenbarung, die übrigens die Kritik der Vernunft 
austält, gegeben fiyn und angenommen werden, ohne daß 
dadurch der Menſch in religiöfe Abhängigkeit gerathe. Aber 
diefer Bau ift nur unter der Bedingung, daß die Vernunft 
zugleich einfehe, daß ihr Bernunftglaube dadurch nit an 
fremde Autorität gebunden, fondern höchftens dadurch beftäs 
tigt wird. Die, Wunder der chriftlihen Evangelien waren 
für jıne Zeit, auf die fie ihre Wirfung nicht verfehltenz; die 
Goͤttlichkeit ihrer Lehre ift ein bleibendes Zeichen am Himmel. 
Die Geſchichte der Theologie lehrt, daß in allen Zeiten, wo 
nicht blinder Glaube alles Nachdenken ırftidt hatte, in den 
Schriften wenigftens vor Allem die Bernunftmäßigkeit der Ofs 
fendarung kritiſch unterſucht wurde“ Fichte’s Schrift „Kritik 
aller Offenbarung“ hielt er für ein vortreffliches, ausgezeichne⸗ 
tes Werk. Durd die zweite Schrift „Vernunft gegen Vers 
nunft, oder Rechtfertigung des Glaubens“ erwarb er fich die 
dauernde Achtung Fr. Dr. Jacobi's, der nach einem brieflis 
chen. Bekenntniffe an den geheimen Rath, Heinrich Schen?, 
in berfelben einen Anhänger feiner Glaubensphilofophie ers 
kannte. N. wollte, wie Jacobi, bie Ueberzeugung vom Das 
fegn Gottes nicht auf eine Demonftration der fpekulativen 
Bernunft, fondern auf einen unmittelbar gewiffen, keiner 
Dimonftration bebürftigen Glauben gründen. Der Bernunfts 
glaube an Gott war ihm eine Ueberzeugung aus ber ırften 
d, Alter als die Anwendung der ſpekulativen Vernunft, 
und Höher als Räfonnement. Diefer Glaube ift in der prafs. 
zifchen Vernunft, die uns zur Würde einer Perfon erhebt, 
gegründet und beruht auf dem moralifhen Bewußtfeyn, auf 
der Offenbarung Gottes durch fein Gefeg. Als die makka⸗ 
bätfche Mutter zu ihrem jüngften Kinde ſprach: „Mein Sohn, 
erbarme dich meiner und ſtirb!“ quoll diefer Deldenmuth, 
dieſe Innigkeit der Ueberzeugung aus feine duͤrren Sorites. 
Fer an die Zugend glaubt, kann Gott nicht leugnen; bonus 
vir sine deo nemo est, fagte Seneca. Wer reincd Derzens 
iſt, wird Gott anfchauen, das ift die Lehre des Evangeliums 
amd ber Stoa (Bernunft gegen Vernunft S. 342 — 360). 
Fer Glaube an die Allmacht der .Zugend durch Gott, fagte 
er:(Berm. Schr. Bd. I. Verrede IX.), ift meine Religion,‘ 
ährer bedarf mein Herz. Im 3. 1797 folgte N. dem Rufe 
»-er franzöfifhen Departementalverwaltung von Donnersberg 
37* 
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an bie Gentralfchule zu Mainz als Profeffor ber Philofopbic 
und philofophiichen Moral. Er wurde in Mainz zugleid 
Mairie » Adjunft und Beamteter des Givilitandes der Ein- 
wohner. In diefer Periode der franzöfifchen Herrſchaft er: 
hielt er öftere Einladungen der Vermaltungsbehörden, an den 
republifanifchen Feften öffentliche Reden zu halten. Mebere 
derfelben wurden auf Verfügung der Verwaltung in beutfcdır 
und franzöfifcher Sprache gedrudt. Diefe Zeit bes Eräftig- 
ſten Alters, der Ehre und des häuslichen Glüds blühte nicht 
lange. Napoleon verwandelte die Gentralfchule in ein ®y: 
ceum und, abhold allen Ideologen, ließ er dafelbft die Phi: 
lofophie nicht ferner lehren. So verlor N., der Einzige 
unter feinen Collegen, feine öffentliche Anftilung. Zaufende 
ber Leidenden wurden in der ftürmifchen Revolutionszeit trau: 
tige Opfer der herrfchenden gefühllofen Gewalt. N. wurde 
zwar aus ber wilfenfchaftlihen Bahn, auf der cr von Ju: 
gend an mit vorwaltender Neigung und nad) dem Zuge fei- 
nes ausgezeichneten Zalentes gewandelt batte, plößlich ver: 
drängt, verlor jedoch Eeineswegs die philofophifche Faſſung 
des Grifteds. Um unter den damaligen ſchwankenden Berbält: 
'niffen einen neuen bleibenden Wirkungskreis zu erlangen, 
kaufte er unweit Mainz zu Niederfaulheim ein Landgut und 
flug als Landwirth feinen veften unabhängigen Sig daſelbſt 
auf. Diefer Erwerb mußte ihm um fo erwünfchter werden, 
dba er den Eatholifchen Priefterftand verlaffen hatte und in 
den Eheftand getreten war, deſſen moralifhe Würbigfeit er 
am Feſte ber Ehe im Defabentempel der Gemeinde Mainz 
am 10. Florial des 7. Jahres der Republik (1798) mit firen- 
gem Ernfte und gediegener Kraft: dargetban hatte. Die 

ründung günftiger neuer Lebensverhältniffe nad) ber plög- 
lien Unterbrehung des wiffenfchaftlichen Berufes hatte fei- 
nen Geift auf eine fchwere Probe gefest. Nie hatte er den 
Beruf eines Landwirths beabfichtigt, vielmehr vermöge bes 
Zalents und der Neigung lebenslänglidy in dem Dienfte der 
Wiffenfchaften zu verharren gewuͤnſcht. Wie er an ben 
Herausgeber der Weltkunde, Malten, ſchrieb, hatte er ben 
Ort Niederfaulheim kurz vor feiner Niederlaffung nicht eins 
mal dem Namen nad) gekannt; allein es waltet eine höher 
Macht der Umftände über das menſchliche Leben, welche bie 
Hügften Plane des Geiftes durchkreuzt. „Ich war,'’ befennt 
N. (Verm. Schr. Bd. 3. ©. 167), „nur einen Augenblid 
betroffen, ale im 3. 1803 bei der Mainzer Eıhranftalt mir 
bie Bahn ausging, die ich von Jugend an gewandelt hatte, 
Der Engel meines Glüds zeigte nun das von mir big dahin 
unbenugte Mittel der Freihcit und Gelbiterhaltung in mein 
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noch ungefchwächten Gefundheit und körperlichen Kraft. " Ich 
vergleihe mandmal, wie bei ehemals zunehmender Gelehrs 
famfeit mein Dafeyn immer mehr zufammenfdhrumpfte, meine 
Kraft, felbft die geiftige, eintrodnete und wie bei der Gelbft: 
übung in landwirthidaftlihen Gefhäften mein Dafeyn fi 
wieder erweiterte. Ich geftehe es, uͤber dem Verdruffe, au 
fo Manches für die Vergeſſenheit gefagt und gefchrieben zu 
haben, fällt mir ein, daß ich bei geänderter Lebensweife is 
in Ruin gefallenes Haus wieder wohnbar, verödete Grunds 
ſtücke fruchtbar und ergiebig gemacht und ber mich überteben- 
den Generation mehr als taufend felbft gezogener DObjtbäume 
binterlaffe. Da leuchtet auf jene trübe und beftrafende Erin— 
nerung das Selbftgefühl aus der zweiten Periode meines Les 
bens in dım Gedanken: „Et ego non omnis moriar.“ — 
Auch als Landwirth wurde N. den wiffenfchaftlichen Studien, 
umal dın philofophifchen, nicht völlig untreu. Er theilte 
eit der Anſicdlung in Niederfauiheim feine Zeit zwifchen dem 
Baue feines ländlichen Beſitzthums, den Pflichten gegen feine 
Familie und den Staat und der Pflege der Wiflenichaften. 
3u den häuslichen Pflichten kamen die Pflichten des Bürger: 
meifteramtes bei einer großen Candgemeinde, welches er 39 
Zahre ununterbroden verwaltete und erfi im 3. 1842 nieders ' 
legte. Gr bewies in feinem bürgerlichen Leben gleiche Rühs 
ofeit, wie bei feinen literarifchen Arbeiten. Er war außer: 
dem Mitglied des Departementsrathes vom Donnersberg unt, 
nach der Aufhebung der franzöfifchen Herrfchaft und Einvers 
leibung mit dem Großherzogthume Heffen, Mitglied des 
Provinzialrathes von Rheinheffen und dreimal Deputirter 
der großh. heſſ. Landſtaͤnde. Im Gebiete der Riteratur vers 
faßte er viele zerftreute Auffäge über Gegenftände der firen- 
geren Wiffenfhaft und des praftifchen Lebens, von denen 
mebere in periodifchen Zeitfchriften veröffentlicht wurden. 
Nachher fammelte er diefe. Aufläge in drei Bänden unter dem 
Zitel „Vermiſchte Schriften. 1817—1821.” Won den in ber. 
republifanifchen Zeit gehaltenen öffentlichen Reden find in diefer 
Sammlung aufgenommen: die Rebe über die Ehe am Fefte 
ber Ehe, 1798 (Bd. 1. S. 199 ff.)5 über die phyfiognomis 
ſche Deutung der Geftalt des Greifen, am Fefte der Greiſe, 
im 3. 1798 (Bd. IU. ©. 19 ff.); die Standrede bei Pflan— 
zung ber Rheinallee zu Mainz im 10. Jahre der Republik 
(1801. Bd. III. S. MW ff.);5 Zrauerrede auf Felir Blau, ehe: 
mäligen Profeffor und Bibliothefar an der Univerfität zu. 
Mainz im 3. 1798 (Bd. II. ©. 126 ff.) — Aud in der 
[päteren Zeit fuhr N. fort, theild durch. Worlefungen in ge: 
lehrten Bereinen zu Mainz, theild durch Aufläge in Zeit: 
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garten feine lebhafte Theilnahme an ben» Angel: 
des Landbaues, der. Religion, der Wiffenfhaften‘ und: be 
ten Geſchmacks kund zu geben. Maiten's Weltkundetbeilt 
n 3.1840 Bd. Il. den trefflichen Auffatz — te 
lichkeit der Seele’, im 3. 1841 3b. 1 ©. 4063 „, 
wechfelfeitigen Einfluß der Empfänglidhkeit für d 
heiten der Natur und ber religiöfen Gefühle‘; im 18% 
Bd. 111. ©. 74—88 einen von Neeb abgefaßten kurzen Abs 
riß der wichtigften Momente feines Lebens mit. Die meiften 
Auffäge in den Jahren des landwirthſchaftlichen Wirkens be: 
treffen Gegenftände des praßtifchen - Lebens, find frei vom 
Tholaftifhen Kormelntrame, mit Wis und Laune gefchrieben 
und tragen das anziebende Gepräge eines geiftreihen Welt: 
weifen. In allen Auffägen fpiegelt fich die reine, edle Rich: 
tung auf das Wahre, Gute und Schöne und Abſcheu gegen 
ben obftrufen Scholafticismus und gegen die parabore Ges 
nialität. Mehere Aufläßge erinnern an die. patriotifchen 
——— des geiſtreichen Juſtus Moͤſer. Bei dem Ueber⸗ 
ndnehmen eines obſtruſen Scholaſticismus und der pbantas 
ſtiſchen Naturphilofophie forderte Hofratb Jung in Frankfurt 
ben nüchternen, Blaren Denker angelıgentlih zum Kampfe 
‚gegen die Mißgeftalten der Philofophbie auf. (Verm. Schr. 
Bd. 1. ©. 51 ff.) „Sie ſind,“ fchrieb Jung, „wohl immer 
mit ihrer Landwirthſchaft befchäftigtz; aber im Namen Ihrer 
MWiffenfhaft, Ihres Talente und unferes Geburtstandes 
möchte ih Sie abermals flehen, ftatt bes friedlichen Epaten 
Shre Feder zu ergreifen und in einem Bude, wie Sıe zu 
f&hreiben im Stande find, den taͤglich mehr verfchrobenen, 
fogenannten NRaturphilofophen, Myſtikern und Reformatoren 
zu Leibe zu gehen und denjenigen harmlofen Geſchoͤpfen, die 
ich überfchreien und betäuben laffen, den Punkt anzugeben, 
ber-den hinaus man allerdings ahnen, aber ſich durchaus in 
keinen anmaaßenben, oft verrüdten Hypothefen herumtreiben 
darf. Infofern, mein Lieber, ift es wahre Berfündigung, 
daß Sie ſchweigen; aber da fteht er und hadt Kartoffeln!” 
Hräfident F. DH. Jacobi fchrieb ebenfalls die Mahnwortte: 
„Schon vor langer Beit ging die böfe Rede, Sie feyen ein 
Kain geworden, der feinen Bruder Abel erſchlagen und inbir 
Erde begraben. N. erwiederte dem Hofratb Jung: „Es 
giebt Uebel, gegen welche die Zeit wirkfamer ift, als bie 
Arznei. Was vermag die Eräftigfte Heder gegen die Men— 
fben, bie nur ſich hören, nur ſich leſen und die in allen ib: 
sen Schriften nur ewig wicderfäuen ein unverdautes Gemenge 
pbilofophifcher Ideen und phantaftifcher Bilder? Diefe haben 
und Anderen ein abfolutes Unvermögen zum Verſtehen ange: 
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ſchuidigt, haben für ungugänglic erklärt unferem blöden 
sn den Kreis, den fie mit ihrer Glorie umleuchten. Sie 









































imen von unferem Dafeyn gar Feine Kunde; warum es 
nen aufnöthigen? Es liegt in der Ordnung der Dinge, 
jap der Stern der Wiffenfhaft feine augenblickliche Verfinftes 
füng leide und in diefer Periode, meine ich, ift es Elüger, 
abzmarten, bis die ewige Quelle des Lichtes wieder in ben 
jellen Himmel hervortritt, als. ſich wie die Wilden gebärben, 
Mit Keulen und Stangen auf das Feld laufen und mit Ges 
rei gegen den haͤßlichen Drachen ftürmen, ber die Sonne 
eeichlingen mil. Ic halte viel auf die negative Weis: 
Hit — Zuweilen gucte ich über meinen Gartenzaun hinaus 
lach dem Gelärme. Manchmal habe ich mich geärgert; oͤf⸗ 
ee aber darüber gelacht und mid) bei diefem Affekte am 
Beiten. befunden. Es war gefehlt, daß man die Donquixo⸗ 
faben ernfthaft behandelte; man hätte die Shaftesburifche 
Bahrheitsprobe des Ridelifirens appliciren ſollen. Falſch ift 
a6 Belachenswerthe; dagegen wahr und gut, was nicht bes 
Dottet werden kann und darf.“ Nur in einigen Auffägen 
leuderte er gegen die falfche Weisheit feiner Zeit gehars 
mfhte Worte, 3. B. in dem Auffag über einige Worte 
Kant’3 von den Aftergenieen. (erm.. Schriften. Bd. 11. 
3. 112 ff.) Er Hob hier aus Oken's Lehrbuch der Naturs 
itofophie, 1. Ausg., einige Proben ber überfchwenglichen 
Benialität aus: „das euer ift bie Allheit des feyenden 
ottes; Gottes ganzes Bewußtſeyn ohne Gedanken ift Feuer, 
Das Licht ift der leuchtende Gott. Gottes Selbſtbewußtſeyn 
Me befondere Gedanken ift Licht. Gott und der Aether ift 
deatifh. Der Aether ift das erfcheinende Nichts. Wenn 
Gott real werden will, fo muß er unter der Form ber 
Sphäre erfcheinen; eine andere Form giebt es nit. Der 
Weade Gott ift eine unendliche Kugel. Indem Gott han⸗ 
sein wollte, wurde er Zeit und de er Zeit wurde, wurde er 
Kaum. Gott kann in der Zeit nur ald Radius auftreten. 
Sort ift Nichts, (Mcberhaupt) es eriftirt Nichts, als das 
ichts. Die einzelnen Dinge find beftimmte Nichtfe. „Als 
ic diefes las,“ bemerkt hierauf N., „‚griff ih mandmal an 
Meine heiße Stine; ich wurde an mir felbft irre und glaubte, 
Ab habe den Sensus communis logicus, den gemeinen Vers 
Hand verloren und ich lefe gang andere Dinge, als wirklich 
edruct wären und das, was mir ein verftändliches Wort 
var, 3. B. der Raum ift überall, das feyen lucida inter- 
we meines Verftandes. - Einer meiner gelehrten Freunde 
ehauptete vor Kurzem gegen mid), ähnliche Weisheit mit 
ähnlichen Worten im Paracelfus entdeckt zu haben; er habe 
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fi davon Auszüge gemacht, bie er mir mittheiten wolle ” 
Die philoſophiſchen Schriften, welche er vorzüglidy hoch 
fhägte und die er wiederholt las, waren die Schriften des 
franzöf. Hemfterbuis und Fr. H. Jacobi. Die nicht logiſch 
geordnete, unſyſtematiſche Pektoralphilofophie des Legtıren 
juchte er logifcher zu ordn:n und entwarf in einem kurzen 
Auffage (Verm. Schriften. Bb. 11. ©. 243 ff.) eine klarere 
Vebirficht der Hauptgedanken der Facobi’fchen Lehre. N. hielt 


ferner bei weiterer Kortbildung feines Philofopbirens den 


Glauben an Gott für unerläßlich nothwendig, nicht, blos zur 
Begründung des moralifchen Lebens, fondern auch zu der ob⸗ 
jettiven Wahrheit des Erkennens. ‚Kant, Fichte, Jacobi, 
Schelling behaupten,‘ fagt er (Verm. Schriften. Bde U. 
S. 11 ff. „Ueber abfolute Wahrheit und ihre fubjektive und 
objektive Bedingung‘), „ſo verfchieden ihre philofophifchen 
Anfichten find, abfolute Wahrheit, ein Seyn außer allem 
fubjettiven Vorftellen, .ein Scyn über allem fubjeltiven 
Schein, einen Befig der Wahrheit, der ewig ift. Dex ſicher 
leitente Weg zur Erklärung der Möglichkeit abfoluter Wahr⸗ 
beit, ohne welche au’ unfer Wiffen des Gegenftandes und 
Zweckes ermangelt, ift dir Glaube an.Gott. Iſt Fein Gott, 
woher das grenzenlofe Vertrauen auf die Vernunft der, eite 
zelnın Menfhen? Woher das zuverfichtliche Urtheil, daß der 
menſchliche Gedanke objıktive Gültigkeit habe? Woher: die 
Nothwendigkeit und Einheit, wenn nicht ein höchfter- Geiſt, 
ein Gentralpuntt ift, von dem Alles ausgeht und. zu dem 
Alles zurückfließt?“ Bei diefer Erklärung wih N. weſent⸗ 
(ih von dem unmittelbaren Gıfühleglauben des Jacobi ab, 
welder den Spinozismus für das einzig fonfequente Syſtem 
des Verſtandes und den Atheismus für das Refultat der 
wiffenf&aftlihden Dimonftration von dem Dafeyn "Gottes 
bielt. Der wiffenfcaftlihe Verftand ift auf klares, zufams 
mınbängaendes Denken gerichtet und Tann nicht den 
fammenhbang und Zwielpalt zwifhen Scyn und Denfin uns 
aufgehoben ftchen laſſen. Der nad) allfeitiger Einheit und 
Zufsmmenhang ftrebende Verftand leitet nicht von Gortsäb, 
fondern zu Gett zurüd. Es ift ein Verftoß gegen den Ent⸗ 
wichlungsgang des menfchlichen Erfennins, wenn man von 
einer unmittelbaren Vernunftanfchauung oder Kundimerbi 
Gottes ſpricht und diefe Anfchauung zur erſten Poſition 
Glaubens, zu einer Ucberzeugung aus erfter Hand mi 
Unfer Gtaube an Gott ift vermidelt, nicht zwar. durch 
logiichen Sorites, fondern durch die Antnüpfung an bie‘ 
bängigfeit der phyſiſchen und geiftigen Welt. Zur vollflän: 
digen Begründung des Univerfums ift die menfchliche Bir: 
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nunft gebrungen, einen abfoluten Grund ber Welteinheit, des 
barmonifchen Zufammenhangs des Denkens und Seyns und 
der unbedingten Geltung des Moralgeieges und der Realiſi— 
sung der moralifchın Ordnung anzuerfennen. Befremdend 
war ed an dem philofophifch gebildeten, fcharf denfenden N., 
daß er in fpäteren Jahren zu dem roͤmiſch-katholiſchen Kirs 
chenglauben zuruͤckkehrte und zu deſſen Vertheidigung Bei: 
träge zu der von Roͤß und Weis redigirten religiöfın Beits 
fchrift „der Katholik lieferte. Auch in den Verm. Schr. 
(Bd. 111. ©. 212 ff. in dem Auffage „Petrus und Paulus, 
oder das katholiſche und proteftantifkerPrincip der dhriftlis- 
chen Kirche“) hatte er eine Rechtfertigung des zur Tatholis 
fhen Kirche übergetretenen Grafen von Stolberg gegen den 
Vorwurf des Voß *) über Unfreiheit des Katholiken verſucht. 
Das Glaubensgeſetz der katholiſchen Kirche ſey, fagt er, die 
regula fidei des Vincenz von Lerina, nur das für Fatholifches 
Dogma zu halten, was allzeit, an allen Orten und zu allen 
Seiten von allen Kirchen geglaubt wird. Auf diefem Stand= 
punfte dürfe der Katholik nicht als unfrei gefcholten werben. 
Der Katholik koͤnnte vielmehr den Proteftanten einen Leib 
eigenen der felbftifhen, durch Feine Principien geregelten 
Meinung nennen. Der Katholik unterwerfe fich feines eins 
zelnen Menſchen Autorität, nicht einmal der eigenen Uchers 
zeugung, fondern erkenne nur in dem, was alle einzelnen 
Kirchen zu allen Zeiten einftimmig geglaubt haben und wovon 
die allgemeinen Berfammlungen der Hirten diefer Kirche das 
Zeugniß ablegen, die authentifche und fichere Auslegung der 
todten Schrift von der Offenbarung. Wie fonnte der lebens: 
längliche Pfleger der freien philofophifchen Korfhung, der 
innige Verehrer des Hemfterhuis und. Jacobi, der in dem 
3. 1795 in der Schrift von dem Geifte der Wiffenfchaften 
die Selbftftänrigkeit der Vernunft als Charakter der neuern 
Zeit anrühmte, nun die Verzichtleiftung auf die eigne per: 
fönliche Ueberzcugung in Schug nehmen und die unbedingte 
Unterwerfung unter die Enticheidungen der allgemeinen Kon 
eilien der Bilchöfe nad den Zraditionen der früheren Jahr— 
hunderte als oberfte Norm des chriſtlichen Glaubens und als 
Schutzwehr der Glaubensfreiheit aufftellen? Wie Eonnte der 
anhänglide Schülr und vertraute Freund des Profeffors, 
Felix Blau, in deffen Zrauerrede er die tieffte Verehrung 
gegen die auegebreitete, Tolide Wiffenfchaft und unerfchütter= 
Tiche Zugend dieſes Biedermannes ausgefproden hatte, von 
dem leitenden Princip einer fihtbaren allgemeinen Vernunft 


*) Deſſen Biogr, fiehe im 4. Sahrg. des N. Nekr. &, 171. 





ausfchliebliche Kirchenheriſchaft der Geiftlichen (Hierardiie), 


die ich von ihm in meinem dreißigften Fahre hatte. 
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in ben Koncilien ſprechen? Profeſſor Blau hatte in. ber 
Schrift „Kritiſche Geſchichte der kirchlichen Unfehlbarkeit, 
1791 die Unbaltbarkeit der Auftorität der allgemeinen Kon⸗ 
eilien mit unmiberleglidhen Gründen dargethan und. das fas 
bolifche Kirchenſyſtem in feinem Fundament erfhüttert. Der 
ntim ‚vertraute Freund, N., hatte an der Bearbeitung ber 
Schrift Theil genommen, Aus der Dogmengeſchichte ift be: 
kannt, daß die Regel des Vincenz von dem ununterbrog 
leihen Glauben auf den primatus jurisdictionis des #6 
chen Biſchofs, auf die Infehlbarkeit der allgemeinen Ko 
lien, auf das Meßopfer, auf die 7 Sakramente, auf 

























auf die Transfubftantiation des Broted und Weines in de 
Abendmahl u. f. w. nicht anwendbar ſey. N, geftand felbfl, 
von der Theologie, weil fie ihm nicht genügte, -fich zur Phi 
lofophie gewendet zu haben und trat aus dem Tatholifcher 
Priefterftand aus. In dem Auffage „Golgatha und Pb 
lippi, oder die irdifche Unfterblichkeit der Tugend‘ (Berm 
Schr. Bd. Ill. ©. 63 ff.) fchrieb er den Wundern der Evans 
gelien feine Beweiskraft für unfere Zeit zu und erklärte be 
Stauben an die Allmacht der Zugend durh Gott, alarbi 
Religion feines Herzens. inigen Auffhluß zur Erklärung 
der räthfeihaften Erfcheinung bietet dad Bekenntnig im de 
Berm Schr. (Bd. III. Vorrede S.x.) „daß es den Anſche 
babe, er lebe zurüd in die Vorzeit, anftatt bei zunehmenben 
Alter mit voranzufommenz; Altgläubigfeit fey ihm ahgebes. 
ren.‘ Der fromme Glaube an Gott und Tugend murbe ber 
Gemüthe des N. in der früheften Jugend von ben religt 
Aeltern tief eingeprägt und durchdrang in allen Perioden® 
Lebens das Innerſte des Gemüthes. „Ich hatte das Glädh" 
bekennt er in dem Briefe gegen die Freigeifterei der hetiik 
Erziehung (Verm. Schr. Bd. I. ©. 14 ff.), „von den gu 
Menfchen, die mir das Erben gaben, auch zum Leben ergo, 
zu werden. Den Namen Gottes lernte ih Schon aufdem 
Schooße meiner Mutter ftammeln. Die Furcht Gottes 

mid; auch dann nidyt verlaffen, ald mich in meinen 
lingsjahren die Spekulation von dem Blauben an fein 2 
feyn eine Zeitlang abgebradt hatte, Diefer Inkonfegt 
verdanke ich größtentheild die Verwahrung meines. Her 
gegen die Verführung reizender Lafter in dem für. unfere 
gend gefährlichften Alter. Der liebe Gott war mir 0. 
und fo gewiß, ald Vater, Mutter und Geſchwiſt 
meinem dritten Zahre hatte ih von Bott biefelben 


der allgegenwärtige Vater aller Menfhen und ber gewe 
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Vergelter bed Guten und Böfen. Die heilige Furcht vor 
Gott war mit meinem Leben aufgewachfen und unzertrenns 
fi mit ihm fortgefchritten.” Im 5. 1834 reifte er nad 
Bonn, um das Erinnerungsfeft feiner vor 40 Jahren daſelbſt 
verwalteten philofophifchen Lebrftelle zu feiern und bielt an 
der Univerfität eine öffentlihe Mede -über das Thema: 
„Gründe gegen die Möglichkeit einer allgemeinen Verbreitung 
des Unglaubens.“ Endlich im 3. 1841 den 21. Juni wurde 
von feinen Freunden und Berehrern zu Mainz ein feierliches 
Feſt zur Begehung des philofophifhhen Doktorjubiläums vers 
anftaltet und der Jubilar mit vielen Beweiſen der innigen 
Verehrung überrafht. Dr. Gräfer, Präfident des naturs 
forfhenden Vereins las in der zur Feier veranftalteten Ver: 
fammlung das Diplom ber erneuerten Doftorwürde von der 
philofephifchen Fakultät in Bonn, deren Kollege Neeb in den 
J. 1792 — 1794 gewefen war, nebft einem fchmeichelbaften 
Begleitungsfchreiben vor und überreichte ed ihm. Daffılbe 
that hierauf Dr. Pizzala, Präfident des Vereins für Kunſt 
und Literatur, Namens der Landesuniverfität Gießen. Kauf: 
mann Humann, Präfident des Gartenbauvereins, beichınfte 
ibn im Namen der Mitglieder der vier Vereine mit dem 
Sinnbilde ewiger Treue aller humanen Sympatbieen in einem 
goldenen, - mit Diamanten reich gefhbmüdten Ringe; «ndlich 
beftete der Präfident des landwirthſchaftlichen Vereins für 
Rheinheſſen, Provinfallommiffär, Freiherr v. Lichtenberg, 
als Organ des Landesvaters, Ludwigs II., bas Ritterkreuz 
des großh. heſſ. Verdienftordens 1. Klaffe an die Bruft des 
Zubilars. Um feinen gerührteften Dank für die auszeichnen: 
den Gefchente, womit er beehrt wurde, auszufpreden, bielt 
N. einen Vortrag über das Thema: „Das menfchliche Leben, 
auch das längfte, hat entweder feine Zmedbeftimmung, oder 
diefe liegt hinter den Pforten des Zoded. Für den Greis, 
der die verhängnißvolle Stunde des Todes in naher Zeit ers 
wartet, fann keine Betrachtung mehr Wichtigkeit haben, als 
Die Lehre von der Unfterblichkeit der Seele. Das fittlich freie 
Leben, fteht über dem finnlichen Dafeyn, fordert in Kollifiong: 
fällen mit unerläßlicher Strenge die Aufopferurig des finnlis 
chen Lebens und eröffnet bie Perſpektive in das entfernte 
Land der höheren Verheißung. Diefe Hoffnung Fann nicht 
täufchen, wenn nit Unvernunft und Zufall die hödhfte Lei: 
tung unferes Lebens führt. N. genoß bei feinem froh— 
finnigen, lebhaften Geift und beobachteter Mäßigkrit einer 
Eräftigen Gefundheit, die ihm auch in hohem Alter weite Fuß— 
reifen möglich machte, ohne ihn eine bedeutende Ermüdung fühlen 
zu lafien. Die angeborene Lebhaftigkeit Hatte auch Einfluß 
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auf den ſchnellen Fluß der Gedanken, bei dem keine abipans 
nınde Schwäche des Alters bemerkt wurde. Der täglicdye 
Umgang mit der Natur und die Religion verbreiteten aud) 
über fein hohes Alter Ruhe und Heiterkeit. „Zwei Duldin: 
nen,“ "fagt er in der Abhandlung über den wecfelfeitigen 
Einfluß der Empfänglichkeit der Schönheiten der Natur und 
der religiöfen Gefühle (Malten’s Welttunde 1841. Bd. 1. 
S. 406; vgl. Verm. Schr, Bd. Ill. S. 163 — 164.), „blei⸗ 
ben dem abgelebten Greife treu: die heilige Natur und bie 
naturfreundliche Religion. Die Natur ift für ihn nicht Älter 
geworden; fie verjüngt fi auch ihm mit jedem Frühling 
und heute geht ihm die Sonne noch eben fo herrlich auf und 
nieder, wie zu den Zagen, wo fie die Träume feiner Jugend 
vergoldete. An dem Bufen der Natur und durch ihren Kebens 
digen Athem wärmt er ſich gegın den fröftlichen Schauer feis 
nes Lebenswintere. So leiſten ihre Liebfofungen ihm wenig: 
ftens einigen Erfag für die Entbehrungen früherer Erheite⸗ 
rungın im gefellfchaftlichen Verfihre. Auf gleiche Weife bies 
tet ihm die munfchenfreundliche Religion durd) die zunehmende 
Stärke des Glaubens eine Vergütung für die täglichen Vers 
lufte feines mühfam gefammelten Wiſſens. Der Landwirt 
fiebt ſich an, ald Gebilfe der gefchäftigen Natur und fie, als 
treue Dienerin ber Gottheit. Ueberall ſieht er Zwecke und 
Zwecmäßigkeit in der Natur, nirgends nur blinde Mafchinen. 
Seine Liebe gegen die in ihr fich offenbarende hödhfte, lebens 
bige Vernunft ift fo naturnothiwendig, daß nur Kunft und 
Gewalt in ihm ein der Religion entgegengefegtes Gefühl ers 
weden Eönnte. Ihm kommt es nicht in den Sinn, daß «8 
eine Art Narren gebe, die man Gottrsleugner nennt. Ja 
dem Maafe, wie ſich dem Greife die wirkliche Welt verbuns 
kelt und das Lebensende wie der Schatten reines Traums ihm 
vorüberfchwebt, in dem gleichen Maaße klaͤrt fich ihm bie 
idcale Welt Lichter auf und erfcheint als die einzig. wahre und 
einzig. reelle. Wie traurig wäre das Loos des hohen Alters, 
wenn die allgütige Vorficht es nicht mit den eben angeführs 
ten Bigünftigungen fo vorzuͤglich ausgeftattet hätte!” „Der 
eben fo geift:, als aemüthvolle, von feiner Familie und fei: 
nen Freunden und Bekannten verchrte Mann erreichte ein 
Alter von 76 Jahren und ftarb an einem Lungenſchlag auf 
dem Hofe Steinheim im Rheingau, wo er ſich bei ber bez 
freundetin Kamilie des Eigenthümers zum Befuche. befand. 
Mit erhebender Liebe und Hoffnung können die Hinterlaffenitn 
auf das Grab dis verehrten Vaters und Freundes hinfeben, 
eingedent der Mahnung des chriftlichen Apoſtels: „Geliebtt 
Prüder, ſeyd veft, unerfhütterlich, fruchtbar an’ Werken des 
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dttlichen Reiches allzeit, da ihre wiſſit, daß unfere Arbeit 
n dem Reiche Gottes nicht vergeblich if. Wer für den Geift 
‚fäet, der wird vom Geifte ewiges Leben Arnten.’' (Korinth. 
15, 58. Salat. 6, 8.) — Seine Schriften find: Verhärtniß 
d. foiihen Moral zur Religion. 1791. — De dilectione 
inimicorum, tentamen historico-morale 1791. — Weber 
Kant's Verdienfte um db. Interiffe der philofophir. Vernunft. 
1794. — Ueber den in verfchied. Epochen (Perioden) der 
Wiffenfchaften allgemein herrfchende Geift. 1795. — Syſtem 
d, krit. Philofophie auf den Sag d. Bewußtſeyns gegründet. 
2.Zhle. 1795 — 9. — Widerlegung des demonftrativen Ber 
Weisgrundes für d. Dafeyn Gottes u. Darftellung des mos 
zalifhen. 1795. — Ueber d. Unmöglichkeit e. fpekulativen 
Beweifes für d. Dafeyn ber Dinge; Widerlegung d. Idea—⸗ 
liemus aus Gründen d. praft. Vernunft (in Niethammer's 
philof. Journ. 1795. Hft. 6.) — Bernunft gegen Vernunft. 
1797. — Brief üb. d. Freigeifterei der heutigen Erziehung. 
1812. — Verm. Schriften. 3 Thle. 1817— 21. — Gründe 
gegen d. Möglichkeit e. allgem. Verbreitung d. Unglaubens. 
1834. — Mehere Abhandl. in verſchied. wiffenfchaftlichen, 
zeligidfen u, landwirthſchaftl. Zeitfchriften. 


- *.164, Joh. Heinr. Auguft Dunder, 
Prediger zu Rathenow ; 
geb. d. 14. Sun, 1767, geft. d. 14. Zuni 1843, 


An dem Orte feiner nachmaligen Wirffamkeit geboren, 
erhielt er auf dem Gymnafium zu Salzwedel feine Schule 
bildung und mit fehr auten Kenntniffen vorbereitet, bezog er 
die Univerfität Halle, um Theologie zu ftudiren. Durch fein 
offenes biederes Benehmen gewann er fich zahlreiche Freunde, 
mit denen er die heiteren Studienjahre genoß und noch im 
Greifenalter erinnerte er fidy oft diefer gluͤcklichen Jugend⸗ 
zeit,» von welder er manchen heitern Schwan zu erzählen 
wußte. Kaum hatte er feine Studien beendet und die Unis 
verfität mit dem Zeugniffe „zum Predigeramte vorzüg!ich 
geſchickt“ verlaffen, fo fah er fib, nod nit 23 Jahre alt, 
nach dem väterlichen Haufe zurüdgerufen, weil biean Zaubs 
beit grenzende Schwerhörigkeit feines Waters und deffen zu: 
nehmende Kraͤnklichkeit die frühzeitige Unterftügung des Sohs 
ned erforderte. Leider! zeigten fich auch bei ihm fchon zu 
jener Zeit die erften Symptome der in der Duncker'ſchen Far 
‚milie erblihen Schwerhörigkeit, obgleih fie ihm noch nicht 
bie Führung feines Amtes erfchwerten. Er wurde feinem 
Bater adjungirt und theilte mit ihm bie Einkünfte einer 
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Stelle, bie nur fümmerl’h zum Unterkalte feiner Familie 
ausreichte;5 bald nach feiner Amtseinführung hatte er ſich mit 
einem armen aber b’aven’ Mädchen aus guter Kamilie vers 
mählt. Die Ehe war eine fehr glüdlidhe und drei Kinder, 
zwei Töchter und ein Sobn, entiproffen aus ihr. Schon 
als Züngling hatte ihn fein raſtlos forfchinder Geift zur Be: 
ſchaͤftigung mit Gegenftändın der Phyfit, namentlich der 
Mechanik und Optik geführt und auch die Mußeftunden fi: 
nes Amtes widmete er diefer Wiſſenſchaft. Unermüdliche 
eifrige Verfuche, die er lange Zeit forıfegte, brachten ihn, 
der nie praßtifche Anleitung genoffen hatte, endlich zu ber 
Idee, eine optifhe Schleifanftalt zu errichten, die er auch 
im 3. 1800 brgründete. Die Regierung, welche feine außer: 
ordentlichen Zalente und feine Züdhtigkeit wohl erkannte, 
unterftüste ihn bei diefem Unternehmen durch Geldmirtelund 
fo begann er die erften Arbeiten durch Waifentnaben; fpäter 
ftellte er noch eine Anzahl armer Bürger und invalider Gols 
daten an, denen er durch feine Thätigkeit dauernde Beſchaͤf⸗ 
tigung verſchaffte. — So wurde manche arme Familie durch 
ihn ern hrtz er felbft aber ift während feines fangen Uns 
eigennügigen Wirkens nie zum Wohlftande gelangt. Unges 
achtet häufiger Widerwärtigkeiten und mander für ihn ſchwe⸗ 
ren Verluſte, die er in Folge feiner Gutmüthigkeit erlitt, 
glücte es feinem umfichtigen Fleiß und feiner Ausdauer, fein 
Werk, felbft unter den Stürmen der Zeit, im Fortbeſtehen 
zu erhalten. Schon begann es ſich unter feiner Zeitung nad 
Beviftigung des Friedens zu erweitern, als leider fein fonk 
fo Elarer Geift in dem 3. 1819 in Folge zu großer körper: 
licher und geiftiger Anftrengung von einem Nebel um 
wurde, der nie wieder die frühere rege geniale Thätigkrit in. 
ihm hervortreten lich. Beſonders war ed wohl die Erfindit 
einer außerordentlih zwedmäßigen Hörmafdine Cfür we 
ihm der Staat ein Patent ertheilte), deren Zufammenftellus 
ihn Tag und Nacht mit Verſuchen befchäftigte, was Berans 
laffung gab, feine Gejundheit zu zerrütten. Diefe finnrei 
Grfindung wurde ihm indeß fpäterhin belohnend, da er dur 
fie das Intereffe des Staatskanzlers, Fuͤrſten von Harden⸗ 
berg, für ſich erregte, der, ſelbſt ſchwerhoͤrend, den Er 

der nüslichen Hoͤrmaſchine bis zu feinem Tode mit. feit 
MWohlwollen- beglüdte. D. hielt fi nad dem Wunſche 
Fürften einige Zeit auf deffen Landgute Glienide bei Pe 
dam auf, wo ihn der Fürft näher kennen lernte und. 
feine träftige Unterftügung für fein fernıres thätiges 
zuſicherte. Dieß Wirken aber follte bald fein Ziel finbens 
denn D. wurde wenige Wochen nad) feiner Ruͤckkehr von 
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Glienide, während eines Aufenthalts bei feiner in. Berlin 
verheiratbeten Zocdhter "von einem Nervenfieber befallen, wel⸗ 
ches den rüftigen Mann dem Rande bes Grabes nahe bradıte, 
Der berühmte Dr. Heim *), der ſich für die intercffante geifts 
volle Gefihtsbildung des Kranken lebhaft eingenommen fühlte, 
behandelte ihn als Arzt und deſſen außerorbentlicher Sorgfalt, 
jo wie der unermüdlichen, liebevollen Pflege "ver Frau und 
Tochter des Kranken gelang ed, das 18 Wochen dauernde 
Nervenfieber zu überwinden. D. blieb jedoch von hier an 
geiftig geſchwaͤcht und feine Zhätigkeit war gebrochen. Jetzt 
nahm fich der edle Kürft von Hardenberg des hilfsbebürftigen 
Mannes an, fo daß ihm durch dıffen Verwendung eine kön. 
Penfion zu Theil wurde, bie ihm -für ſtets gewiffenhafte 
Amtstreue und für die hoͤchſt uneigennügige, wohlthätige- 
Weiſe, mit welcher er die optifche Induftrieanftalt errichtet 
und -geleitet hatte, als Anerkenntniß feiner Verdienſtlichkeit 
auf. Lebenszeit bewilligt wurde. Dadurch fahe der biedere 
Mann fid) einen forgenfreien Lebensabend bereitet und verlebte 
von. da in freundlicher Muße und zufriedener Häuslichkeit 
noch eine Reihe von Jahren mit feiner Gattin, welche ihm 
im-3. 1830 im Zobe voranging. Nie ift feinem dankbaren 
Herzen bie Grinnerung an diefe treue Lebensgefährtin ents 
fhywunden. Seine fernere Lebenszeit brachte der ſchwaͤcher wer⸗ 
bende Greis bei feinen Kindern zu, welche den Vater liebes 
voll bis zu feinem Tode pflegten. Die lange Krankheit des 
thätigen Begründers der optifhen Induftrieanftalt wirkte 
ftörend auf den Betrieb des Inftitutes und ließ fogar deffen 
gänzliche Auflöfung befürchten. Dieß zu verhindern, rief der 
prediger D. feinen Sohn, ber ſich dem Handelsſtande ges 
widmet hatte, zu feiner Unterflügung nach dem aͤlterlichen 
Haufe zurüd und übertrug diefem die Leitung des Inftitutes, 
mit deffen Arbeiten der Sohn unter Führung des Vaters 
ſich in früheren Jahren ſchon vertraut gemacht hatte und 
welchem er ſich nun mir ganzer Seele widmete. Die vom 
Bater gebrochene Bahn eifrig verfolgend,, ift e8 dem Sohne 
zelungen, das Werk nicht allein in feinem Fortbeftehen zu 
erhalten, fondern dem Snititute fogar eine foldye Ausdehnung 
‚u verfchaffen, daß es feine Wirkſamkeit weit über Deutſch⸗ 
and's Grenzen hinaus bis zu fernen Erdtheilen jest verbreis 
‘et; fo daß gegenwärtig zwifchen 60 und 70 Arbeiter und 
wußerbem noch eine nicht unbedeutende Zahl Handwerker ihr 
zutes Brod finden. Die Erzeugniffe des Inftitutes finden 
illgemein rühmliche Anerkennung und es hat in neuerer Zeit 


*) Defien Biogr, fiche im 12, Jahrg. des N. Nekr. ©. 705, 
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durch großartige Anlagen, bei welcher ein Enkel des Stifters 
als tuͤchtiger Mechanikus mitwirkt, „eine ſolche Einrid;tung 
erhalten, daß es keine Konkurrenz zu fürdten hat. j 


165. Dr. Johann Natterer, 
- Raturforfcher zu Wien; 
geb. b. 9 Nov. 1787, geft. d. 17. Zunt 1843. *) 


Der Sohn eines Eaiferl. Falkeniers und zu Lachfenburg 
naͤchſt Wien geboren,. erhielt N. feine erfte Erziehung im 
väterlihen Haufe, wo eine Sammlung intändifcher Vögel 
und Inſekten, die fein. Vater angelegt, beffen Neigung zür 
Naturgefcichte erregte. Nachdem diefe Sammlung 1793 
‚vom Kaifer angekauft und im darauf folgenden. Jahre nad 
Wien gebracht worden war, wo fie bie, Grundlage zu dem 
nunmehr fo berühmt gewordenen Eaiferl, zoologiſchen Mufeum 
bildete, erhielt. N. feine. weitere Ausbildung am Piariſten⸗ 
aumnafium der Hauptſtadt und pflegte an der Seite feines 
Vaters, der die Gunft bes Kaifers genof und zum Aufſeher 
über diefe Sammlung ernannt. wurde, ‚mit feltenem Eifer 
bas Studium der Naturgeſchichte. Gleidgeitig wurbe er 
auch von feinem Vater zum tüchtigen Jäger : berangebildet 
und in der Kunft des Präparireng der Thierbälge unterrichs 
tet, in der er es fpäter, wie nur Wenige, zur hoͤchſten Meis 
ſterſchaft gebracht. Won einem .angebornen Zalente "begüns 
ftigt, erwuchs in ihm die Liebe zur Naturgefhichte bald zur 
Reidenfchaft, der er die Vollendung. einer in den öfterr. Staus 
ten fon damals vorgezeichneten regelmäßigen Stubienlaufs 
bahn zum Opfer bradjte, um auf kürgerem Wege durch freie 
Studien jene Kenntniffe zu erlangen, welche für den Zoolo⸗ 
gen umentbehrlich find. Zunäachſt war es das Studium der 
neueren Sprachen und ber Zeichenkunft, welchem er. fidh .ers 
Hab. Er befuchte die Kollegien an der Realakademie, fo wie 
die Vorträge über Chemie, Anatomie und befchreibende Näs 
turgefhhichte an der Wiener Hochſchule, womit er feine Stu⸗ 
dienlaufbahn beſchloß. Mit allen erforderlihen Kenatniffen 
für einen 3oologen und fammelnden Raturforfcher vollkommen 
ausgerüftet, unternahm er bald einige Reifen’ in der dfterr. 
Monardie, um für das erft feit Kurzem errichtete Eaiferl. 
zoologifhe Mufeum, das durch die Thätigkeit feines neuen 
Direktors, dv. Schreibers, zu jener Zeit eben feinen wiflens 
ſchaftlichen Auffhwung zu nehmen begann, zu fammeln. Er 
befuchte 1806 Ungarn unb Groatien und 1808. Steyermarl 





*) Wiener Zeitung. 1843. Nr. 174. 


165, Mattexer, 698 


‚das Küftenland, ſtets mit reicher Ausbeute für die im 
feimen begriffene Anftalt zurüdkehrend. Im Jahr 1809 
6 einer unentgeldlichen Anftellung am kaiſerl. Mufeum be> 
eilt, erhielt N. den Auftrag, bei der durch die feindliche 
vafion nöthig gewordenen Flüchtung der vorzüglichiten 
age der Eaiferl. Sammlungen nady Ungarn, ben Direktor 
E-Anftalt, v. Schreibers, welchem die Leitung des Transs 
es übertragen war, zu begleiten. Dieſe Gelegenheit.bes 
nuste er; einen Theil von Ungarn und das benachbarte Sla⸗ 
Bonien in naturhiſtoriſcher Hinftcht zu unterfuchen und 1810 
nad Wien zutücgekehrt, unternahm er zu gleichem Zweck 
eine Reife nach Mähren. 1811 gab er gemeinfchaftlich mit 
d.. Schreibers, und Bremſer die gang unerwartet erſchienene 
Schrift: „Nachricht -von einer beträdtlihen Sammlung 
Friſcher Eingeweidewuͤrmer“ (Wien 1811) heraus, welche 
hter ben Boologen jener Zeit fo bedeutendes Auffehen erregte 
db das Refultat mehrjähriger Bemühungen ber genannten 
aturforfchher in diefem- bie dahin unbeadhtet geblicbenen 
ige der Zoologie zur Oeffentlichkeit brachtez wornach in 
bem £urzen Zeitraume von 5 Jahren über 40,000 Exemplare 
Don in» und ausländifchen Thieren durch fie anatomirt und 
ee unterſucht wurden. 1812 bereifte R. 
n 



















er ferneren Ausbildung, auf. väterliche Koſten, Stalien 

> Salabrien und beſuchte in beiden darauffolgenden Jahren 
abermals- das Küftenland. 1815 wurde er mit einem Sti⸗ 
Ber am- Faifert. Mufeum angeftellt und bald darauf nach 


eines. Affiftenten am Eaiferl. be ber Mufeum, wo er bei 
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von Ma — an ber ORtäfe;. — 
ne Reife in den oͤſtlichen Theil der Provinz San Yaul bis 
Eusitiba, wo .er bis 1820 verweilte, und begab ſich Danach 
den füdlichen- Theil dieſer Provinz. bis. an die Grenze d 
Rio erande do Sul. Won bier wandte er ſich nad Para 
ague, um fid nad) Rio» Janeiro einzuſchiffenr 
wieder eintrafz; bereifte num abermals bie 
1822 die -beiden Provinzen von Rio de Ian 
Paul und begab fidy von da’ durch die ——— 
von Matogroſſo, wo er fünf volle, Johre bis zus 
mit den nötbigen Vorbereitungen zuͤbraͤchte, weiche 
ſichtigte große Fußreiſe nach Märabitanae in der 
Rionegro auf den Flüffen Guapore und avi eHeifähte 
Nach vielen Beichwerden erreichte er Billa Borba: uud je 
im Suni- 1830 feine. Reife an dem Amozonenftrom ® und. 
negro aufwärts bis Marabitanas und-fpäter- Hod 
an den Fluß Gaffiguiari fort, welcher die —*— 
Provinz Venezucia begrenzt. Vom da begab er fi 
Fluſſen Rie, Itanna, Vaupé und Rio, negro mat J— 
wo er zu Anfang des J. 1831 eintraf und berti 
drei folgenden. Jahren die Provinz Guyana big - zuit 
lichften Grenze auf dem Rio .brancp und kene- mol 
Nach einem beinahe jahrigen Aufenthalt in Braf 
M. durch die: gu jener Zıit in Para au achrochene MR 
wobei er einen großen Theil feines Vermogens hc ap, 
wörhigt, „1836 über London nah Wien zurüd;i u 
13. Aug. eintraf und „mit der Stelle eines Kuftı 
am kaiſerl. Muſeum und einer Gehaltezulage beta nt: wi 
Bon dieſer Reife rührt die überaus reiche und t ' 
Baht der Eremplare-*) beinahe ans Unglaublid * nend 
Ausbeute her, welche das kaiſerl. Mufeum zu einee X 
menbeit in’ den Raturprodukten Südamerita’s: gebra 
fie wohl kaum ein Zweites Mufeum in Europax 
bat. Ueberhaupt hat fih N. um das taiferliche 408 
Mufeum ‚und. insbefondere um-die Sammlung d 
würmer, die‘ er gemeinſchaftlich mit v. Schreiber un | 
fee ſchuf und durch feine in -Brafilien’ gemächten — am 
gen wohl mehr als um das un —— 
— — — —* 
Die Ausbeute N.'b ·aus Braſillen ehem In " emp! 
Säugithteren, 12,293 Vögeln, 1678 Amphibien, 1 
eiteg,, 309 Kruftacen, 1024 Mollusten —“ 
inseſien, 1729 Slifım mit zn Arte m. 
intemifchen Praparate Giern, En Datcten ı 
tünch Mineralien 216 Arien und 1 AB non. 8 BB 
Tathen der ——— — 
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tende Verdienſte erworben, fo wie er. auch ber leider 


foch. immer nicht zum Gemeingute gemachten-ethnngtaphie. 
ben’ Sammlung einen Umfang gab, der fie zu Kr 
ilhften in Europa erhob. Die überaus zahlreichen Ent⸗ 
eüngen in allen Zweigen der. Zoologie, welche er anf feinen 
eiſer gemacht und bie großen Aufopferungen, welche er auf. 
ben der Wiſſenſchaft gebracht, ſuchten die meiſten Ges 
ehetengefellfchaften durch ſeine Aufnahme in die Zahl ihrer 
Ritglicder zu ehren; fo wie bie Univerfität zu Deidelberg 
Ba durdy die BVerldihung -ber philoſophiſchen Doktorwürbde 
‚Üre: Anerkennung gu beweifen Gelegenheit nahm.” Nady Eus 
Boa zurlictgekehrt , weihte N. feine wiffenfchaftliche Thätige 
Eder Sichtung der von.ihm gefammelten Säugethiere und‘ 
Bdacl’und befchäftigte. ſich mit dem Vorarbeiten zu einer kri⸗ 
-Ufben-Bearbeitung diler bis jest bekannten Vogelarten; zu 
Weichen Behufe er 1838, und zwar aus reingr Liebe zur 
Wiftenichaft ‚:ohne.irgend eine Unterſtuͤzung, eine Reiſe durch 
beutſchland, · Doͤnemark, Schweden und ‘Rußland und 
BIO eine zweite durch Suͤddeutſchland, Frankreich, England 
mb Holland unternahm , um bie. vorzüglichften Mufern Eue 
Ds. zu.befuchen und Materialien für ſeine ſchon ziemlich 
wet gediehene Arbeit zu gewinnen; wobei ihm zugleih Gen 
faenheit ward, durch eingeleitete Tauſchverbindungen "und. 
Bakäufe, der faiferl.. Sammlung neue Reichthümer zuzufuͤh⸗ 
won:, Su-der Zwiſchenzeit ſchrieb er auch einige herpetologis 
Acbhandlungen für bie Annalen des Wiener Muſeums 
Ed zwar über die von. iem entdedte, jo merkwürdige Lepi⸗ 
dofiren, über deren, richtige Klaffifitation längere Zeit hin« 
je unter. den Naturforſchern große Zweifel obwalteten und 
ber die füdamerif, Alligatoren, gemeinſchaftlich mit Fitzin⸗ 
ſo wie er auch xinen Theil der. Bearbeitung ber Fanna 
er brafilian. Saͤugethiere uͤbernahm, die er in Verbindung 
Bit; Profefior Wagner „zu, München herauszugeben beabſich⸗ 
fate. Leider, wurde durch ein eben faunerwartetes als trau⸗ 
iges Greigniß feiner: wwiffenfchaftlichen Thaͤtigkeit für Ihmee 
in Ende .gemadıt.: : Ein Plöglich eingettetener Lungenblut⸗ 
airz , der ſich in wenigen Sagen wiederholte, war die Ure 
je feines_Zpbee. —-WBiederfeit und Rechtlichkeit waren bie 
-&rundzüge feines -fchlichten,. edien Charaktersz Kifer ‚für 
bie- Wiftenfchaft Sein ‚einziges Streben. Ausgebreitete Kennt⸗ 
Biffe, und- reihe Erfahrungen in ben verfiedenften Zweigen 
er Zoologie, vereint mit feltener Anſpruchsloſigkeit, ermars 
Ben ihm die Achtung alfer Zoologen, fo wie ihm fein ‚ums 
Taffendes Wiſſen im Gebiete der —— jenen Ru "ort 


Dee ‚dar ibn unter die Grſten dieſet —70 geſtellt 
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und ſeinem Namen ein undergaͤngliches Denkmal geſetzt hat. 

N. hinterlaͤßt eine einzige, 10jaͤhrige Tochte. 

....* 166... Franciöke; — 

verw. Fuͤrſtin Reuß zu Lobenſtein, geb. Prinzeſſin 
Ach | Neuß Kö, 0 

geb. d. 7. Der. 1788, geft. d. 17, Sunt 1843, er > —* 

Aus dem Schloſſe zu Lobenſtein, der vormaligen Rel 


Büritengaufes, ging am Abend. des 22,. Suni 1 


zu 





atte eine treffliche Fuͤrſtin, eine. vielgeliebte Bandeom utter in 


in. der fürftl. amiliengruft neben dem vordusgegangeten 


[in ben. P Kine 
J N | 
3 es 25 " 


eich KLIN. zu Nöffrig, mit Couife Cheiftine, Pringeffi 






mwährten belohnende Erfolge. : Früh fidh bei 
fhes;. fie gab fih im Sommer 1802 bei den mi — 


Zur Erweckung regen Sinnes für alles Große und Schöne 
im. Reihe der Natur,- zur Aufnähtung Kines .feinen & 


| er Hten fi 
ihren Aufenthalt in Frankfurt a. M., Dresden, er 1, Be 
in, Weimar, Hamburg, Mannheim,, auf den Familien 
guͤtern im Herzogthume Holftein und auf ber bem Köftriger 


Gemütber. Neben dem, durch Leutfeligkeit, Gdelmuth, Ges 
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Haufe angefallenen Herrſchaft Drehna in der Niederlaufig. 
Borzüglih fühlten fie ſich von ben geiftigen Sntereffen ans 
gezogen, für welche der herzogl. Hof in Weimar freiges 
bigen Schug gewährte und fie bewieſen durd den Ankaͤuf 
eines Wohnhauſes in dieſer Reſidenzſtadt, welchen Werth 
fie darein fetzten, mit den dortigen ausgezeichneten Männern 
näheren Umgang zu pflegen. Die Prinzelfin Franziska hatte 
in Mitte ihrer. Familie. und durch. die edelſte Gefelligkeit ges 
bildet, eine Blüthe entfaltet, welder, je zarter fie der Ges 
feufchaft ſich darftellte, um fo ſchneller die Anerkennung ihres 

erthes entgegenkam; die innere edle Geftaltung des Geiftes 


* 


und Herzens verſchmotz mit den Formen aͤußerer Unmuth 










auf, das Sunigfte in ihrer Perfönlickeit. Dieſe Vorzüge 
wannen das Herz des regierenden Fürften Reuß zu Lobens 
ein, Heinrich LIV.*), welder im Sommer. 1810 feine 
feefftiiche Gemahlin, Maria, geb. Gräfin v. Stolberg Wers 
nigeroda,, durch den od verloren hatte, Innige Hoch⸗ 
tung und gegenſeitige Uebereinſtimmung ber Seelen knüpf⸗ 
en ben neuen Ghebund; am 31. Mai 1811 wurde er zu 
annheim, dem damaligen Yufenthaltsorte der fürftl. Ael⸗ 
tern der Braut feit 1810, vollzogen. Bald erhielt das Volk, 
fie bei ihrem feftlidhen Einzug in Lobenſtein herzlich bes 

zt hatte, die Ueberzeugung, daß ihm von Neuem eine 
dahre Landesmutter erſchienen fey und fie theilte die Liebe 
und Verehrung, womit es dem menfchenfreundlichen Landes⸗ 
zegenten längit zugethan war. Auch in allen Berührungen 
mit den verwandten Höfen zu Ehersdorf, Schleiz, Greiz 
und Stolberg gewann die. junge Zürftin adjtungsvolle Ans 
Bun und herzliche Neigung. In dem Zufammenleben 
es Kürftenpaares felbft waltete beglücender Einklang ber 
zechtigkeit und Milde ausgezeichneten, Fürften erblidten die 
eine Fürftin, melde durch ihre mit Anmuth 
mb Würde verbundene Herablafjung alle Herzen ſchnell und 
dauernd gewann. Die Aeußerung ihrer Gedanken über Ern⸗ 


tes und Wichtiges, wie über Gewoͤhnliches, Autägliches und 


inder Bedeutendes trugen immer das Gepräge richtiger 


5; 


Auffaffung, ſcharfer Urtheilskraft und feiner Unterfcheidungsz 
gabe. Der Reiz ihrer Unterhaltung fteigerte fich durch ihre 
anmuthige Lebhaftigkeit, das Melodiiche ihrer Stimme und 
durch das feelenvolle Auge. In ihrem Verhalten gegen bie 
Dienerfchaft herrfchten Freundlichkeit, Wohlwollen und Nach⸗ 
ficht vor und erzeugten die treuefte Ergebenheit und bie wil⸗ 





*) Deſſen VBlogt. ſiehe im 2; Jahrg. deö N, Nekr. ©. 1138, 
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ligſte Vollziehung ihrer Befehle. Als im Drange der Jahre 
nett bis 815 auch die reuß. Lande "mit ee be Be 
‚Lieferungen und Rüftungen vielfach heimgeſucht wurden 
überdich im Winter von 1813 bis 1814 aus’ den überfüllte 
gazarıthen eine bösartige Nervenepidemie fi eitete 
griff audy die regierende Fürftin auf die’ förderlichfte: ir 
ein. Im lebendigften Gefühle des Mitleids — 
Frauen ihrer Umgebung dazu auf, mit ihr —— 
peſtartigen Uebel Erkrankten Pflege und Heitung:; ver 
und in die von Mangel bebrängten Hütten mit Beben * t 
teln und waͤrmender Kleidung Hilfe zu ſchaffen. as € 
furchtbarer Nothſtand, welcher mit der Kornth ig 
1816 bis 1817 uͤber das vom Ungemache des Krieg * 
kraͤftete Land hereinbrach, haͤufte die Veranlaſſung gen be 
benen die Lanbesmutter ihre menfchenfseundliche G * u 
wiederholt bethätigen Eonnte Mit der zu aufopfernder Di —X 
mahnenden Fuͤrſtin verbanden ſich viele gleidhgefinntef 
um an ihrem Theile durch Gaben mandifaltiger: . Ak bi 
Mittel zu verſtaͤrken, wodurch der in Hunger und :Ele —— 
genden Menge Rettung gebracht werben follte, - „Die Dan 
thränen zahlreicher Getröfteten priefen - das -Berbienf 
wahrhaft hrifttichen Wohlthaͤtigkeit. ja brend.- dief 
wurbe bad Herz der Fürftin durch zwei tauerfälle: 
lich — ihr aͤlteſter Bruder, der nn A 
‚ fiel an der Spise einer franz rigade in dee 

rg bei Gulm — 29. Auguſt 1813) "und im.ndd fen 
Fahre darauf (den 22; Sept) farb zu Mannheim-igr® 
urn I! te Stunden au ar durch ihre ee 
Sin Die verwittwete Mutter und beren arteue.5 

Prinzeffin Karoline; folgten ihr nach Eobenftein, wof 
u häuslicher Gemeinfchaft vereinigt blieben. Unerm 
* ſich das Beſtreben der Fuͤrſtin, dem Ihrigen dag 
erleichtern und zu verſchoͤnern; —— erſchier 






























rfindſaimkeit für erftiſchende Ausfülfung der Mußeftu — 
ie von ihr angeregten geiſtreichen Unterhaltun schen 
Beranftalten dramatifcher. Vorſtellungen, mufikat on Ä 


les u. dgl. mi. beurfundeten- zugleich: ihren Sri 
. Intereffe für Kunft und Eiteratur. . Sie vo verſ 

Auslichen Berufe veredelter Weiblichkeit: die Gernäck 

chloſſes mit Wechfel und finniger Auswahl .ber ed ? 

gern fuchte und ergriff fie ie Gele abe, * 

en PR *8 feſtlich th Fa 3wie * 

Ratur har; te fie Br ihn; 

meinföe af für Verſchoͤnerung der — en der f 

benz und ihnen vrrdankt das Pubilkum Sie geivä 
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ztenpläße, bie: wohlangelegten und forgfältig unterhaltenen 
Spaziergänge und die der Bequemlichkeit dargebotenen Ruhe⸗ 
elle iauf den benachbarten, maleriſche Ausſichten in bie 
Mäherund die Kerne .darbietenden, Höhen. In Bezug auf 
Ben sabarichlofienen Bereich der Regirrungegeichäfte wußte die 
iſtin eine: zarte Zurüdhaltung zu beobachten, fo daß fie 
wÄhrem Einfluß auf den ihr innig ergebenen Gemahl nur 
kann Gebraudy zu machen ſich entſchloß, wenn auf bem Ges 
Biete) Handesfürftl. Milde Befcheidenen. Aufmunterung ,. Bes 
feten Erleichterung, Bittenden Gewährung vermittelt wer: 
ollte. Sie ſeibſt ertheilte gütig Verlegenen nüslichen 
jathı, ermuthigte und tröftete Niedergebeugte und verichaffte 
wfftrebenden die nöthigen Mittel. Die Wirkfamkeit dev eine 
eführten Armenpflege wurde freigebig von ihr unteritüßtz 
öthteidende Kamilien, bie deffen wirklich bedurften, Lich fie 
Bahr aus, Fahr ein mit Speife verforgen, bilfsbedürftigen 
feanfen Erquidung aller Art zufliegen; Kleider wurden. 
Ahrlich für eine Anzahl armer Kinder gefpendet, die zur 
onfirmation gelangten. Und wenm es ihr eine angenehme 
eicyäftigung war, mehere Kinber aus den dem fürftt. Dofe 
fäher. ftehenden Familien jährlich eine Weihnachtsfreude zu 
ereiten und den frohın Kreis ber Empfangenvden im Schloß- 
ſich zu verfammieln, jo vergaß fie auch nicht ber Kinder- 
It in entlegenen Hütten ber Dürftigen mit nüglichen Ges» 
enken aller Art, Doch die reiche und unverfirgbare Quelle 
es ihres Thuns und Lebens war die wahre Frömmigkeit, 
ein dem Herzen lebt, die Gefinnung adelt und jeber, 
dlung das eigenthümliche Gepräge höheren Werthes aufs 
Fückt; jene Froͤmmigkeit, welche es den Hochgeftellten nicht 
bios nahe legt, durch Beobachtung Äyßerer Keligionspflichten 
Untergebenen zur Nachahmung vorzuleuchten, fondern 
iche in ihrer Erfüllung felbft Bedürfnig und hohen Genuß. 
et: Deshalb fahen wir audy die vırewigte Kürftin an ber 
ite ihres Gemahls "in pünktlicher Theilnahme an der öfs. 
fenttichen Gottesverehrung vor dem Höchiten ſich beugen und 
Ausübung ihrer vielfeitigen Pflichten fich ſtaͤrken. Dieſe 
wahrhafte Froͤmmigkeit wurde. für fie zum Gegen in den 
Tagen herber Prüfungen. Krankheitsanfälle des Fuͤrſten ers 
zegten in den 3. 1822 und 1823 die Beforgnig naher Gefahr, 
Der geahnte- Ausgang trat bald einz ſchon am 7. Mai 1824 
wurde der Fürft im Alter von 56 Jahren durch einen Schlag: 
di der Welt entrüdt. Da bie Ehe biefes fürftl. Paares. 
derlos "geblieben war, fo gebieh die Regierung des Landes 

an das Haus Neuß s Ebersborf. — In ihrem eigenen Inne=, 
zen: fand die fürfttiche Frau ben Eräftigfien Halt bei biefem 
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lichen Verluſte; ‘aber auch von Außen burch anfeitig 
mi Theilnahme von Hohen und Niedrigen yurd) Toutes 
gerechtes Anerkenntniß des Guten und: nachwirkend 
was der Verftorbene in vielbewegter und druͤcender far 
das Land gerollt und vollführt, durch die ihr Feluh ara 
brachten —— für ‘das edelmuͤthige Birken, mi 
welchem fie dem en ei 




























chlummerten Gemahle zur Seite 
den, erfuhr ſie füße Troͤſtung. — Als: befonders wohnhe 
empfand ſie bie achtungsvolle Freundſchaft und Aufmertiime 
keit, womit der Nachfolger in der Regierung, der Fürſt 
einrich LXXM. zu Lobenſtein und Cbersdorf, ihr OnlgegmE 
am, und fie empfing eine erfreuliche Berhätigung Die 
Wohlmwolleng ; indem die Witthunisangelegenheitentigk Ahree 
volllommenen. Zufriedenheit: vegulirt . wurden· Bonnun 
lebte die Zürftin im Edjloffe zu Lobenftein,> ihrem Tipukieien 
Wittwenfig in ſtiller Burüdgezogenheit’ mit Mutter 
Schweſter, aber getreu ihren Grundſaͤtzen und hingg 
dem Bug ihres Herztns. Wie “ſie zunaͤchſt als bantbute 
Tochter und liebevolle Schweſter ſich erwies fo Yerfüheilt 
dand durch ihre Wohlthaͤtigkeit, durch ihre Fuͤrſerge 
ihre unwandelbare Antheilnahme an dem Schickfal aller 
men, Rathloſen und Verlaſſenen, daß die Lanbesmürteeiii: 
Geſinnungen in: ihr nicht erloſchen waren, Wenn in biſ 
Beziehungen das Stillleben der fuͤrſtl. Wittwe einen ig 
thuͤmlichen Werth nach Außen hatte,“fo trug es aut 
nem Innern das Gepräge hoher Bildung. Keine der and 
eichnetſten Erſcheinungen des’ fchönen Literatur blieb 
emdi Auch der RNaturwiſſenſchaft hatte die Fuͤrſtin — 
Aufmerkſamkeit zugewendet “und mit Vorliebe die Bern 
und Mineralogie zum Studium gewaͤhtt. Mit dem Geabinke 
ſolcher Kenntniſſe erhoͤhte ſie ſich die Freude an der ſelbſt genbien 
und felbftgeleiteten Pflege ihres Blumenflors und ihrer Gast? 
räume, wie den Genuß der freien Natur in:ber Heimäth ud 
auf Reifen. Zu dieſem Zweck unterhielt: fie mit amerkainit 
Meiftern jener Wiffenfchaft Iebhaften Gebantenaustäufhn 
Richt minder trug: fie Wohlgefallen an freundſchaftihe 
Briefwechſel mit Entfernten, welcher die Gefühle bespetzem 
lebendig erhält, die Fäden des Vertrauens: bevefhigtiuhb 
wecfeinder Mittheilung ‚dee Meinungen: Intereſſantes vor 
Augen bringt. - Ihre, Briefe: wurdem als theuere Geſche 
ent und als geiftvolle Ergüffe einer ſchoͤnen · Seele 
sühmt. Oft belebte wohl auch gefellige: Fröhtichteit it 
Wittwenfig. Beſuche hoher Verwandten, die Arwefenhak 
anderer Frauen, welde die hulbvolle Fürſtin zu Zeiten 
Säfte bei ſich aufnahm und durch die mitihremWoh 
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deehrten Familien det landesherrlichen Diener "brachten Ab⸗ 
wechsiung in den ſonſt ftillen Kreis; ſelbſt der regierende‘ 
> fand hier Häufig: Erheiterung. Man ſagt, daß aus 

en Inhalte von Briefen Geift und Herz der Verfaſſer ſich 
pre mit Sicherheit erkennen laſſe. Wir meinen, daß dieß 
0 mehr von Betrachtungen gelte, - welche ernftgeftinimte 
in Weiheſtunden uͤber ſich und die Außenwelt anſtellen 
Kb°benen: fie in ſchriftlichem Ausdrucke Dauer geben wollen⸗ 
Sudiefer Hinficht defigen wir mehere Urkunden, deren Inhalt 
in die :religiöfe- Erkenntnig und-in die Verſtandes⸗ und Ger’ 
mäthabildbung der Fürftin tiefe Blicke than laſſen und bie 
>> Andenken zur größten Ehre 'gereichen.. So dat ſie in 
tern. Auffage; + weicher. fich unter der Ueberfherift‘ Einige 












Worte der Berudigung‘ in dem- zu häuslicher Erbauung bes 
Hinsinten Jahrbuche · Theodulia“ (Jahteg. 1830. S. 259 bis 
266) abgebrudt ſindet, Gedanken niedergelegt, aus denen 
= u entnedmen iſt wie undefangen fie die VBerhättniffe 


nfdden würdigte und wie edel ſie ihre eigne Aufgabe 
der Welt auffaßte. Im dem naͤchſtfolgenden Jahrgauge 
Bei QIcheodutia” S. 207 — 216) findet ſich ein von der 
Bärftin' mitgetheilter Auffag untet der Weberfchriftn,,Die 
BBittive” weicher, nenn fie ihn auch⸗ pſeudonym mit Iſa⸗ 
— — us hat, doch ganz und gar aus ih⸗ 
innerſten Gemuͤth und Charakter. geſchoͤpft ft: Ebenfd' 
bekünden ‚zwei: andere: Auffäge in der „Theodulia“ von den 
351832. und 4833 (S. 147— 151: und’159— 164) die Weihe 
der Lebensweisheit; zu’ welcher die Verewigte durch die ers 
leuchtete Auffaffung ihrer Erlebniffe, durch ihre Beobachtun⸗ 
gen durch ihre Wirkſamkeit und durch die Wahl ihrer Lek⸗ 
tuire: fi erhoben“ Hatte Bewunderung erregten die zarte 
erund vie ruͤckſichts volle Aufmerkſamkeit, wodurch die 

in ihrer Mutter den Abend des Lebens erheiterte. Seg⸗ 
hend erkannte die begluͤckte Mutter ſolche Kindesliebe und 
Aufopferung ‚: die bis zum Biel*lt8407 ihr zur Seite ſtand. 
Nach dem Willen bes Sciefats follte: die Zochter der Mut 
ter-bald ind Grab folgen. 'unpäßlichkeiten,; bei welchen bie 
Merven und Eingeweide ergriffen waren, fteigerten ſich zu 
anhaltenden Leiden: wogegen ‘der mehrmalige Gebraudy der 
böhmifchen Bäder nur vorübergehende ‚Linderung verſchaffte⸗ 
Keocy im Sommer 1842 beſuchte die Kürftin den Franzens⸗ 
Brunnen, wo ihr die Freude ward, mit ihrem:Bruder, dem 
Fuͤrſten Reuß Heinrich LXIV., der mit großer Auszeichnung 
als: Feldmarfchall » Lieutenant in dert; k. dfterr. Armee ans 
geftellt ift, einige Beit in Gefellfchaft zu leben und wo bas 
efchwifterpaar wicht ahnte, daß die Trennung von -bort ein 
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Scheiden auf immer feyn werde. . Im Laufe des "folgenden 
Winters und im Frühling 1843 überwältigte die Stärke beö 
Uebels die fchwindenden Kräfte Aus’ dem fanften Todes⸗ 
ſchlummer, in welden die beweinte Fürftin am Morgen bes 
17. Zuni verfant, ſchwang fi ihr.verkiärter Geift in bie 
Wohnungen des ewigen Friedens. Unerloͤſchlich bewahren Alle, 
die ihr Tod betrübte, die Erinnerung an den edien Genius; 
welcher aus dem ganzen Wefen der Verewigten dervorgeleudhs 
tet, deſſen höheres Waltın der von ihrem Dandeln 'ents 
fprungene Segen bekundet. er F 
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167. M. Chriftian Wilhelm Sänidyen, 
Pfarrer u Gptemderg und Rieder» Friedersdorf z 
geb. d. 2. Die. 1768, geſt. d. ‚19. Zun. 1843 "). 


Der Vater des Bexewigten war M. Johann. Ghriftian 
Sänichen, Diatonus gu Biſchofswerda und feine Mutter Fries 
derite Gottlicde, ged. Räge, aus dem Pfaschaufe zu Graba. 
Nachdem er im aͤlterlichen Haufe bie in fin 15. Lebensjahr 
die forgfältigfte Erziehung genoffen Hatte, auch von feinem 
Bater in den Anfangsgründen-der Wiflenfchaften fo weit uns 
terrichtet was, baß er eine höhere Bildungsanftalt benugen 
konnte, kam ee zu Dftern -1783 auf das Gymnafium nad 
Zittau und bezog 1787 bie Univerfität au Leipzig. „ Auf beis 
den Anftalten war er laut der fchriftlidhen Zeugniſſe feiner 
Lehrer und der mündlichen Ausfagen feiner Mitftudirenden 
ein Mufter des Fleißes, der Ordnung und guten Sitten. — 
Bu Michaelis 1790 beendigte er feine alademifhe Laufbahn, 
erhielt in Wittenberg die philoſophiſche Doktor». und -Magis 
ſterwürde und begab fi) zu feinen Aeltern nad) Pulsnig, wo 
fein Vater unterdeffen Oberpfarser geworden war. In bems 
felven Jahre, am 11. Dftober wurde er bei dem damaligen 
D:berkonfiftorium zu Dresden pro candidatura eraminirt und 
beftand dieſe Prüfung mit dem rühmlichſten Erfolge. Er 
blieb bis zum 3. 1793 bei feinen Aeltern, vervoltommnete füch 
in den Paitoral: Wiffenfhaften und unterftügte feinen Vater 
fleißig im Predigen. Noch in demfelben Jahre wurde er von 
der Bräfin Hoym auf Hermsdorf 2c. als Pfarrer nach Grüns 
berg bei Dresden vocirt. Am Sonntage: Rogate 1793. hielt 
ev in der Kirche zu Grünberg ‚feine Antrittöprebigt. Ben 
derfelben ‚Gräfin Hoym, die dem Entſchlafenen wegen ihrer 
aͤchten Frömmigkeit und Gottesfurcht bis zu den leſten Tas 
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gen; Feines Lebens ehrwuͤrdig und unvergeßlich blieb, wurde 
86:4797 zum Pfarrer nad) Dürrhennersdorf mit Neuſchoͤnberg 
berufen ‚wo er zu Michaelis feinen Anzug bielt, nachdem er 
Ben 22. September 1797 mit feiner, vor 11 Jahren ihm in 
Bie,Emwigkeit vorangegangenen edlen Gattin, Mariane Char⸗ 
föfte,: jüngften Tochter des Dr. med. Mittelbäußer aus Dress 
ben; den Bund der Ehe geichloffen hatte. Diele Ehe fegnete 
Bott mit 9 Kindern, nämlih 3 Söhnen und 6 Töchtern, 
Bon-denen 1 Sohn und ? Töchter frühzeitig verftorben find, 
Sm J. 1809 wurbe der Berftorbene zum Pfarrer in Sprems 
Berg und Nieder: Friedersdorf mil den zu beiden gehörigen 
BDrtsantheilen erwählt, wo er 34 Jahre lany unter Gottes 
zeichem. Segen zum: Wohle der ihm anvertiauten Gemeinden 
Am: Weinberge des Herrn arbeitete. Mit feltenee Treue und 
Ammer regerem Eifer und heiliger Begeifterung führte er das 
Schwierige, hochwichtige Scelforgeramt. Auch für die‘ Auss 
breitung des Chriſtenthums in der Heidenwelt wirkte er Eräfs 
Kia feit vielen Jahren, namentlich) in feinen Miffionsftunden, 
Her :er auf. dern in feiner Amtswohnung dazu eingerichteten 
Male mit immer gleicher Liebe und forgfältiger Vorbereitung 
Belt; Durch feinen unerfchütterlicdyen Slauben war er, wie 
Buch feine Lehre und Wandel, ein Borbild der Gemeinde. 
eich an Erfahrungen und Kenntniffen im häuslichen und 
ämtiichen Leben, war ber Umgang mit ihm erfreulich und 
ehrreih. Wie bei den vorhergehenden Kollaturherrſchaften, 
Foftand er audy-bei den gegenwärtigen und, bei allen feinen 
Borgefesten in hoher Achtung und feine Gemeinden hatten 
große Liebe und volles Vertrauen zu ihm. Weberaus groß 
ies fidh aber an dem Entſchlafenen bie Gnade Gottes, 
5 er in ungeſchwaͤchter Körpers und Geiſteskraft 50 Jahre 
Fe m fein Amt verwalten und am Sonntage Rogate 1843 
Amtsjubiläum feieen konnte. Rach feinem Wahlfpruce: 
9.65, 2, „Gott, man lobt Did) in der Stille!’ wollte 
Ei den Zubeltag feiner 50jährigen — in der 
tille feiern. 









































Allein ſeine ausgezeichnete treue Amts — 
üb bei dem Könige, bei dem Miniſterium des Kultus und 
ndestonfiftorium , fowie von Seiten des Superintendenten 
* gerechte Anerkennung. Durch ketzteren wurde ihm 
bie zum Civilverdienſtorden gehörige Civilverdienſtmedaille 
An Gold ausgehändigt und in üeberreichung einer Votivtafel 
bie herzliche Theilnahme feiner Amtsbruͤder in der Bischofs: 
werdaer Didces: verſichert. Auch wurden ihm ſchriftliche und 
‚mündliche Glüdwünfde von dem Kollator, Binanzrath von 
-Meiboldt, der Kircheninfpektion, den Vorſtehern der Gemein⸗ 
. den, den Scyullehrern und Kirchenvätern, von feinen Freun⸗ 
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den und Kindern an bem hochwichtigen Tage bargebradt. = 
Mit feltener Kraft und berzlicher Erbauung bielt Ir 
Zubelpredigt über den Spruch 1. Buch Mof. 32, 10: 
bin zu gering aller Barmherzigkeit. und Treue, ‚bie du I 
deinem Kaechte getban haft.” Obwohl etwas, ongegK 
erſchoͤpft, war ihm diefer fein Chrentag ein. 
fien Freude und —— —535 — 


















er an ae Stätte das Evangelium verfün ne 
als es ſich feinen 1 Beierabend. gedacht. Bartte fm — 


26. — ward er unter —— e renvo ler Begli leitu | 
feierlichft ‚zur Erde beftattet und zuht nun a ‚ber — 
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Sprivatgelehrter zu Wien; 1.0 
geb. im Sept. 17845 geft: d. 19. Jun. 1008.) 
PER 


Bu Prag in einer Kamilie geboren, — 

ächte Liebe und prunkiofe Pflege der Wille 
eigte 3. fchon in frühefter Tugend die gro d 
es, ben durchbringenden Scharfjinn und da raf Lofe S 

hen nach harmoniſcher Ausbildung aller — 

Menfchen, bie bis ans Ende feines Lebens mit, immer 4 

Macht in ihm fich entfalteten. Anfangs a ip: 

bien auf der Prager Univerfität ſich widmen * 
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ter die Laufbahn bes. Kaufmannes und erwarb ſich bald auch 
in diefer ihm neuen Sphäre einen eben fo gediegenen Webers 
und fiheren Stondpuntt, als hoͤchſt ehrenvollen.Ramen, 
en auch nicht der Leifefte. Hauch des Zweifels je getrübt. 
doch ft ts füllten die - wiffenfchaftlichen Beftrebungen einen 
Is Theil feiner Lage, und eine bedeutende Anzahl von 
uflagen poetifchen, geichichtlichen, ftatiftifcyen, Eritifchen und 
iterar- hiltorifchen Inhaltes waren die Schönen Früchte feiner 
Ruße, die in vielen Zeitfehriften (namentlich dem Morgens 
Hatt und der Abendzeitung) und encyklopäbdiichen Werken 
titreut, ihm ſchon als Süngling bie ehrenhaftefte Anerkens 
ung verſchafften. In feinem Hauptwerke, dem. „äftherifcyen 

erikon,‘‘ dem er viele Jahre feines Lebens widmete, entfals 
tete er endlich die volle Kraft feines Wiffens und Denkens, 
Sine jeltene Fülle von Belefenhrit, gruͤndlich Erforfchtem, 
Harf Durchdachtem und tiefer Kritik vereinen ſich in diefem 
He, das mit Recht ſich den Beifall aller Gebilbeten ers 
darb, ee wohl befonders ber präcife, geiſtreiche und durch⸗ 
ebild tyl nicht wenig, beigetragen, deſſen Meifterfhaft 
gemein gewürdigt und anerfannt wurde, Den Werth dies 














end, nicht beſſer den Verblichenen bezeichnen, als wenn wir 
auch auf ihn feine eigenen Worte anwenden, die er unter 
das Bildnip feines Vaters einft gefegt: „Menſchlicher als ges 
lehrt, der Gelehrteften Einer.“ ’ 


169. M. Rebhahn, 
Dekan und Pfarrer zu Orlangen; * 
ged. 1779, geſt. den 21. Juni 1833.) 


. Mit einem warmen und für alles Gute und. Edle em⸗ 
pfänglicyen Herzen verband R. einen geſunden Berftand und 
einen männlich = veften Gharatter. einem Amte ſtand er in 
firenger, gewiſſenhafter Pflichterfüllung vor und im Rüdblid 
auf die treue Geelforge für feine ibm ‚liebend anhängende Ge⸗ 
meinde erwartete er mit Rube und Ergebenheit den Zod, der 
die ganze Stadt in die aufrichtigfte Trauer verfegte. Waͤh⸗ 
gend feiner Krankheit war auch die Theilnahme an dım Ause 
gange derſelben fo groß, dag ſowohl von Katbeliten als 
Proteftanten alftundliche Nachfragen um fein Befinden ges 
halten wurden, wie denn auch feine rein chriſtlich⸗ morali 
Predigtin alle Sonntage von einer fafl-ebenfo großen Zahl 
Hroteftanten als Katholiten defucht waren, weit dieſe weile 
Reden in dem. einfachſten Kitchengewande jenen Geiſt athme⸗ 
den, den nur ‚die Licde und der Drang nach Seelentlaͤrung 
eingiebt. Er ſtand jedem ausfchließenden Fanatismus weit 
fern und von ihm wurde weder in noch außer dem Gottese 
banfe ein Wort vernommen, mad die neibenswertbe Eintracht 
hätte ftören konnen, die feit jeher zwifchen dem. verſchiedentn 
Konfeffionen Erlangens beſteht. Ja, als jene ungtädjeligen 
Wirren von Köln -aus die Welt durchzogen, jchüttelte er bes. 
denklich- fein greifes Haupt und nannte fie traurige. Zeichen 
der Zeit, die dem gelammten: Chriftenthume. und feiner zu 
erringenden Gemeinschaft nimmermehr förderlich ſeyn Tönnten, 
Eein Leihenbegängniß war eines der’ großartigften , „die feit 
lange in Erlangen gehalten wurden, ein ausdrudsvolles Zei⸗ 
&en, ‚welche allgemeine und tiefe Verehrung "der wärdige 
Mann im Leben genoffen Hat. Er hätte mehrmals höhere 
Stellen erbalten können; allein er 309 es vor, bei einer’ &te 
meinde zu bleiben, die er ſich, Fo zu fagen, nach feinemi-Geifte 
erzogen hatte, nad dem Geifte der ‚Liebe und —* und. 
Es hatten ſich mebere katholiſche Geiſtliche eingtfunden, dem 
Bug zn vermehren, der ſich in folgender —— Trauer⸗ 
hauſe nach dem Altftädter Friedhoſe beweäte: Die. katholiſcht 
Geiftlichteit, der .Proreftor mit den Univerfitätsprofefloren, 
der Magiftrat und die koͤn. Behörden, das Gemeindefollegiuin,. 
die Profefforen des Gymnaſiums und. "der . pofytechnifdeit 
Säule, die Landwehroffiziere, die Eiedertafel. und der dieder⸗ 
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tranz, ſaͤmmliche Studirende, eine unzählige Menge allee 
Stande und Konftffionen. ° "Die Leichenrede hielt Kaplan 
Schmidt von Forchheim, ber. auch während der Krankheit 
des VBerftorbenen fein Amt verwaltet hatte. Der Sarg wurde 
in der Familiengtuft eined Meoteftanten, des Spiegelfabriks 
beſitzers Fiſcher, beigeſetzt, weil R. einmal geäußert hatte: 
unter den Bäumen, die fruͤhet an der Stelle tec Gruft ge⸗ 
ſtanden, ruhen zu wollen. — 


* 170. Johann Friedrich Kind, 
.* „Vektor der Rehle und S.-Koburg. Hofrath zu Dresben; 
e geb. d. 4. Marz 1768, geſt. d. 25. Zuni 1843, 


Diefer durch die Dichtung des von K. M. v. Weber) 
in Mufik' gefegten Freiſchütztextes bikannte Scheiftfteller wurde 
gu Leipzig geboren, wo fein Vater, Verfaffer meherer gelchre 
en juriftifchen — — und Ueberſetzer Plutarchs, als 
Stadtrichter im I. 1793 ſtard. Auf der daſigen Ehomade 
ſchule erhielt er die erſte gelehrte Bildung und ſchloß hier 
mat dem als Schriftſteller bekannten X. Apel (geſt. 1816) 
- einen, dauernden Freundſchaftsbund. Schon früh erwachte in 

beiden verbundentn Fünglingen der dichterifche, dem Ges 
bietd der Romantik zugeneigte Sinn. Der damalige Kone 
zeblor ander: Ihomasfchnie, zugleich Kuftas bei der Raths⸗ 
bibliothek . zu Leipzig, hatte fie,..wie das gewoͤhnlich mit 

‚einigen feiner Schuͤter gefchah,. zur Affifteng bei der Bucher⸗ 
“ausgabe zugezogen und hier durchſtoͤrten ſie - bie beſtaubten 
Schaͤtze, Ke, was tr an alten Legenden, Apel, wäg er an 
‚aftrotodifchen und alchemiftifchen "Werken aufzutreiven vers 
mochte. Schon hier war’ unferem K. die Gage von dem 
=... —— und. haste ſich feiner Seele unaus⸗ 

oſlich eingeprägt. Nachdem er feine juriftifhen Studien 

Auf der Univerfität ‚feiner Vaterſtadt vollendet hatte, ging’ er 
im 3. 1789,um ſich eine Laufbahn ga-eröffnen, als Volon⸗ 
Mair, wie man es damals nannte, in das Juſtizamt zu Die 
litzſch. Noch als Student hatte er mit Wilhelmine, feiner, 
unter dem "Namen : Minona -in manchem Gedichte gefeierten, 
stachinaligen "Gattin einen Liebesbund geichloffen und vielfaͤl⸗ 

"ige poetiſche Berſuche gemacht. Der Ruf davon’ging ihm 
‚an, föinm neuen’ Wohnort voraus und bereitete ihm, bei dem 
"Borftandt -des Juſtizamtes nicht: die freundlighfte. Aufnahme, 
Milen er-"imponixte dem Amtmanne durch feine — 
Renntnifft-und" gewann ihn bald ‚gang fur ſich. er junge 

mt an ... a, er Re: 
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Schöngeift machte fidy eben fo in kurzer Zeit in allen gefellis 
gen Kreifen jener Stadt geltend, errichtete ein Privattbeater, 
wo er mit großem Beifalle fpielte; jagte, da ihm fein Dheim, 
der Rentbeamtete, die Erlaubniß dazu ertheileh konnte, bes 
fuchte, während man ihn auf. der Jagd glaubte, feine Ge 
liebte in Leipzig auf kurze Stunden, trieb mit Freund Apel 
literarifchen. Verkehr und, arbeitete‘ nebenbei im Dienite des 
Suftizamtes. Als er fidy nad einer felbfiftändigen Stellung 
umfah, wurde ihm von dem Beamteten felbft wiberrathen, 
feine begonnene Laufbahn zu verfolgen und er wendete jid 
1793 als Advokat nad Dresden, wo er von einem anderen 
Dheim, einem Bruder feines Vaters, freundlich aufgenommen 
und empfohlen wurde. Der Tod feines Voters ficherte ihm 
ein binreichendes Austommen unb er führte nach fiebenjähriger 
Treue die Geliebte feines Herzens heim. Gie ftarb nadı der 
Geburt ihres erſten Kindes, eines Sohnes,;-bee, Träftig 
beraufgeblüht, fpäter im. 3. 1813,. eben als er unter dem 
fächf. Banner ald Freiwilliger bie Waffen ergriffen 
von dem bösartigen Lazarethfteber bahingerafft wurde, "Ro 
dem Verlufte feiner erften- Gattin verehelipte fich KR. ai 
Neue mit feiner geliebten Friederike, mit der er bald in wei 
ben, bald in der Nähe dieſer Stadt in ländlicher Wohnung 
ein glüdliches Leben * Zwei Toͤchter, Meta und 
witha, beide begabt, erhoͤheten die Freuden ihrer Ru 
keit. Sm 3.1816 legte er feine advokatoriſche P RR: 
um nur ber Literatur zu leben. Biel hatte er-gefchrie 
wie. bas nachſtehende Verzeichniß feiner Werke ndhmweil? 
dramatifhen Fade Aneitennung gefunden, bie Redaktion 
Beder’fhen Zafchenbuches feit dem 3. 1815, die dex 
zeitung gemeinfhaftlid mit Theod. Hell (Karl Winti 
1817, die meherer Eammlungen erzählender Schriften: 
Beifall geführt ımd .1818 auch fürftliche Theilnahme — 
Ertheilung des Hofrathscharakters erlangt, als er urc 
Bekanntſchaft mit K. M. v. Weber, der von ihm einem 
text erbat, Gelegenheit fand, durch ganz Euiropavbelanki 
werden. Wie ſich die Dichtung aus ſeinen & lichen 
innerungen nach und nach 'geftaltet, welche se ckſale ſie F 
lebt, in welche angenehme und unangenehme Berübrungen | 
ihren Verfaſſer gebracht habe, ift von ihm ſelbſt — 
— —— erzählt. worden. Einfach und herzlich, ans 
ettennend und wohlmwollend zeigte er ſich in allen Berhält 
niffen ;ded ‚Lebens. Mehere feiner größeren: mb Tleineren 
Difitungen, bie — a — den Mund bes 
olkes übergegangen find, ſichern ihm ein bieibenbes Denks 
mal. Gr ſchriebr Senardo’s Sähwärmereien;. 2. UhlENEpE 
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79%, (Gera 1797.) — Garlo, e. Novelle. Züllidh. 1801. — 
Dramat, Gemälde (Vergeltung, ein Schaufp. in.5 Aufgs 
Drinz Inkognito, oder d. inf. Laternen, e. Faſtnachts ſpiel 
nm 2 Aufz.; bie beiden Dohlen, e. Luſtſp. in 3 Aufz.) Ebd. 
802. — Natalie, vom Verf. d. Nov. Carlo. 3 Bde. Ebd. 
180% — — Makaria, Atalante u. Kaffandraz drii Erz: v. 













f Lafontaine u. Fr. K. (beide letztere v. K.) Ebd, 1803; — 
Das Schioß Aklam, cin dramat. Ged. Lpz. 1803. — Leben 
iebe Ryno’s u. feiner Schwefter Minona 5. herausgeg. dv» 
2. Boch. Züll. 1804. .—. Malven. 2 Boch. Lp5: 1805; 
helm dx Eroberer, Ebd; 1806; —.. Zulpen, TBbe, 
Ebd. 1806— 10. — Gedichte. MI, Kpf, „Ebd, 18085 
Ebd. 1811— 16. — Der gute Genius, nad e. Gem. von 
derh.. nv. Kügelgen‘, am Vorabende, d, Weihnachtsfeſtes Ger 
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mgen, Ebd. 1813. .— Die Körmers: Eiche u: .die teutſchen 
Grauen. 2. Gebichte.. Ebd. (Prachtausg.) 1814; — . Komus, 
Sin Taſchenb. (in ——66 m. Hell, Langbein, Laun 
illing u. St. Ebd, 1814 ff. ; Das 
Gefpenft. 3. Erzähl., von’ Kind, Laun u, Schilling. Dresden 
1814. —- Die, Harfe. CR, führte die Redakt; die Arbeiten 
ind von. Meheren, ‚doch. viele. auch von ihm felbft.) 8 Bdchn. 
' Reina. 1815 —19. —Das Dankopfer; Ride Mn. Choͤren. 
3um' 25. Dec, 1816. Dresd. 1816 (kam nicht in ben: Budjr 
an | Es Landleben (mit Kes Portr. ‚und 
Rpf.); Leipz. 1817. 2. Aufl. 1320. — Der Weinberg an 

b. Elbe. Feſtſp. z. Vermaͤhl. d. Fr, Erbgroßh. v. Toskana. 
d M. ihrem Porte, u. 3 Umtiſſen). Zuſammen⸗ 
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18 (am nicht in d. Buchhandel). — ‚Gerhard v. Kügels 
. 2, Aufl, Dresd. 1820:-— 


4 Boca, "Ebd. 1820-25. 


u. 28 u. fonftz in. den Zeutfchen Merkur. 18055 in das Jour⸗ 

nal f. Frauen -u, bie Selene von Rochlitz 1806 —18085° im. 

das Zafchenb.: d. Grazien 1807 ff.; in. den Wiener Alman.. 

v. Zreisfchte u. Kuhn, dad Taſchenb. Minerva, Fouque’s 
M. Rekrolog. 21. Jahrg. 59 
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Frauentaſchenbuch, Bredenfeld's u. Kuffner's Keierftunben, 
den Waiſenfreund, die Orpbea u. viele andere, Mehere ſei⸗ 
ner Erzählungın, Gedichte u. dramat. Werke ſind im Bien 
u Brünn nachgedruckt worden. he, 


— 171. Dr. Auguft Geerg Birne 
t. hanndo. Rath u. Kommerkonſulent zu Celle; * 
geb. den 18. Juli 1786, geſt. den 237. Juni 1843... 


MR. murde in Gelle geboren, wo fein -im Hohen Ar 
verſt. Vater,’ Andreas Heinrich .Ritmeyer, die Stelle eines 
Sekretaͤrs der konigl. Juſtizkanzlei, verbunden mit‘ 
fpäter Beigelegten -Rathetitel, lange Jahre bifieivek'hante. 
Stine Mutter war Klara Wilhelmine, geb, Red. «Denis 
2» Unterricht empfing er im Vaterhaufe und" befuchte dal 
as kyeceum in Celle, welches in jener Periode mit tuchn 
Lehrern befegt war und in: der Perſon des feit meherink 

ren verewigten ‚Direktors Grimmbuſch — nicht unbefe 
der gelehrten Welt durch feine ttaffiihen Abhandlungen 
‘crinine perduellionis — einen wackern Vorſteher und 
batte.: Bei guten natürlichen Anlagen und ruͤhmlichem 















trwarb ſich R. alle für den VBeruf, zu dem’ ihn -bee/näler 
liche Wille beſtimmt hatte, erforderlichen - Kenntniſſe 


phan pürter im hoben Alter nit mehr unter die’ 
thätigen Mitglieder der Georgia Augufta zu 5—— 
der alte Ruf ter Juriſtenfakuitaͤt noch immer bu 
hochgefeierten Hugo und. andere berühmte Juriften 
erhalten wurde. RR. befuchte die Hörfäle dieſer M 
ausgezeihnetem Fleiß und wurde nad) brendigtem 
und rühmlichft beftandenem Eramen zum Doktor 
In die Heimath zurüdgetchrt, begann er fein praktiſches 
Erben an. feinem Geburtsort als Nechtstonfulent und men 
ſich einer nicht ‘undedeutenden Praris, indem er füh bat 
den Ruf nicht blos der Geschicklichkeit, ſondern auch de 
treueſten Eifers für feine Klienten und der undeſſecht 
Rechtlichkeit erworben hatte. Hierin lag auch bie Wk 
ſung, daß er, bei der damals eingetretenen ‚großer 

ſchen Veränderung und der Einverleibung des he h 
ſtaates in das neu zrrichtete Koͤnigreich Weſtphalen 
ia walk Org arifiesen RUUHERRIENE * Proturatoramal 
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angeſtellt und dadurch vielen  feiner- Kollegen --vorgegügen 
wurde Als die, Kremdherrfchaft. mdete und 1814 das ſeit 
174% :in «Selle: beftandene. Oberappeliationsgericht wieder in 
die Stelle des aufgehobenen Appellationshofes trat, hatte er 
es blos feinem bewährten Rufe zu danken, daß ihm auch bei 
jenem: hoͤchſten Tribunale des Landes das Amt eines Pros 
kurators zu Theil wurde. Mit fortgefegtem Eifer widmete 
tefih auch in diefer neuen. Stellung dem Intereffe der Bars 
teien, die ihn mit ihrem Zutrauen beehrten und feine Thätigs 
deit und Gefchäftsorbnung ‚blieben fo wenig ohne Anerken⸗ 
nung, daß ihn die koͤnigl. Kammer in Hannover unter bie 
ihrer Ronfulenten aufnahm. Er wurde im I. 1821 in 
Qualität nad) Hildesheim virfegt, wo er ſich noch im 
Mauft deſſ. I. mit Friederike Johanne verchelicht geweſenen 
es, aus Celle, verheirathete. Er verlebte darauf faft 
Fahre in Hildesheim und genoß auch dort ber allgemeinen 
und des größten Zutrauens. Als indeß im 3. 1830 
Stelle eines Kammerkonfulenten in feiner Geburtsftadt 
t wurde, bewarb er fih mit Erfolg um biefelbe und 
örte nach feiner geliebten Heimath, wo feine älteren Freunde 
und Verwandte lebten, zurüd. Als Lohn für feine treuen Dienfts 
tung wurde er bald nachher mit dem Rathstitel beehrt. 
Seine ‚legten 12 Lebensjahre brachte er im Kreife der Seinis 
gen und feiner Alteren Freunde zu, bis nach einer fehr ſchmerz⸗ 
w und langwierigen Krankheit der Tod feiner irdifchen Lauf⸗ 
nein Ziel feste. An feinem Grabe weinten eine Wittiwe, 
zwei Zöchter und mehere Stieflinder, denen er, gleich feinen 
eigenen, ſtets ein liebevoller und zärtlicher Water gewefen 
war. Nicht frei von menſchlicher Schwachheit war R.5 
beineinem lebhaften Temperament cin durchaus reblicher und 
ediegener Mann; feine Gutmüthigkeit, Zreuberzigkeit und 
bialität, To wie alle gefeligen Zugenden werden in ber 
Erinnerung aller derer, die ihm näher fanden, nie ertöfchen. 


172. Michael Leopold Ent von der Burg, 
ehr Profeſſor am Gymnafium zu Melt (Defterr.) ; 

geb. d. 29, San. 1788, geft. d. 1. Zuli 1843 *). 
Er war zu Wien gıboren, wo er die Gymnaſialſtudien 
am Zofephinum, die philoſophiſchen an der Univerfität zu: 
rücklegte. Mehr duch Außere Nöthigung, als aus innerem- 
Berufe trat er in den geiftlichen Stand und legte 1810 in. 
dem WBenediktinerftifte Melt das Gelübde ab, Bald darauf 
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"yKormwerf.»Lex. der Gegenwart, S. 1391 ff. 


612 172. Ent von der Bu. 


wurbe er als Profeffor an bem dortigen Gymnaſiume 
ftelt und weihte ſich feitbem: faft>ausfdjließenb.-bem-Eehramı 
wozu eine tuͤchtige humaniſtiſche Bildung» tunbiseinsfelten 
päbagogifcher Takt ihn vorzüglid befaͤhigten. Unte 
gern, mit feinen Anlagen und feinem Berufe barmöonifcher 
Verhältnigen wäre E. hoͤchſt wahrfcheinlich..ein--ausgezeichne: 
ter Dichter geworden; ber Kampf mit. denſelben 
ihm das Seibſtſchaffen und durch die Skepſis und Polen 
wurbe er Pſycholog und Kritiker. In. diefen beiden 
gen hat er in einer Reihe von Werken :mitunter Börtreffliche 
geleiftet. &o hat er in feinen philoſophiſchen Romanenund 
pſychologiſchen Unterfucdhungen (,„Eudoria, oder die uel 
der Seelenruhe” , Wien 18245 „Das Bild: ber Rei neſis“, 
Ebd. 1825; „Ueber den Umgang. mit ung ſelbſt/ — 
„Don Tiburzio““, Ebd. 18315 „Dorat's Tod”, CEbb.4 33, 
„Bon ber Beurtheilung Anderer‘ „ Ebd. 18355. ‚Den 
Sophrofyne”, Ebd. 1838), entitanden aus. dem 
Drange, über Zweck und Werth bes, Lebens ‚mit für 
ins Reine zu kommen, feine.nicht ohne fhmerzlidge © 
rungen und bittere Kämpfe gewonnenen Anftchten; nos 
Freiheit des menfchlichen Willens im Verhältnig zu 
und aͤußerer Rötbigung und von dem dadurch bedingi 
lichen Werthe zu entwiceln geſucht, als deren Reful 
mobificirter Determinismus hervorgeht, ber im, „‚nothi 
bedingten Fortichritt des fittlichen Erkennens bie einzig 
legte Loͤſung des Lebensräthfels findet”, wobei er 
ſich felten über den empitifch > pfychologifchen Stanbpu 
Analyfe zu dem metaphufiich = fpefulativen der wiffenfeas 
chen Synthefe erhob, dafür aber eine tiefe Nenntn 
menfchlichen Herzens und einen feinen und fcharfem 
achtungsgeift beurfundete. Natürlich find feine Romak 
Produkte der Reflerion als der Phantafie. Noch.bebe 
war E. ald Kunftkritifer, befonders im dramatiſch 
fo ift feine „Melpomene, oder über das tragifche Ant 
(Wien 1827) ein anerfanntes Meifterwert; feine ,‚Brie 
Goethe's Fauſt“ find mit eben fo viel Unabhängi 
fender Schärfe des Urtheild gefchrieben und ins 
Wiener „Jahrbuͤchern“ abgedrudten Recenfion dee € 
des Grafen von Platen Caudy befonders. unter dem; 
„Ueber deutfche Zeitmeffung”, Wien 1836) hat 
gründlichen und denkenden Kenner der beutichen Sprai 
Poefie bewährt, fo wie überhaupt in allen- einen Wer 
ſchmackvollen und forgfältigen Styliften.: "Außer ben. 
ührten Werken find von ihm no im Drud_erfr 


*. 


„Die Blumenz kehrgedicht“ (Wien 1822) und here. a 
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fügen im Beitfchriften: :- Zulegt war er mit einer Kritifchen 
Analyfe. der dramatiſchen Werke Lope de Vega's befchäftigt, 
einem Unternehmen, das nicht nur wegen feiner anerfanns ' 
ten Meifterfcdyaft in der dramatiſchen Kritif, fondern audy 
wegen feinee mehrfach bewiefenen Bertrautheit mit der jpas 
niſchen Sprache und Literatur, zu den fchönften Ermwartuns 


#473. "Dr. Samuel Chriftian Friedrich 


MI SZE 

— — Hahnemann, 
se: herz. anh.sköthen’fher Hofrath zu Paris; 

Me 7% geb. den 10. April 1755, geft. den 1. Zuli 1843. 
















Dieſer ausgezeichnete Arzt, der auf dem Gebiete ſeiner 
Miſſenſchaft die eingreifendften Bewegungen hervorgerufen 
at, Mar der Sohn eines Malers, der fich mehr durd Selbfts 
tabium und Reifen, als durch fchulgemäßen Unterricht ges 
bitdet hatte, und zu Meißen geboren. Die geiftige Eigens 
bumlichkeit des Vaters, der’ Trieb, felbft zu fehen und das 
Wühre, unabhängig von allen Auftoritäten,, durch eigenes 
Rachdenten zu finden, war auf den Knaben übergegangen 
nd gab dem Wefen deſſelben fortwährend Richtung und . 
Aſtoß. Darin Eräftigte ihn zugleich die Art und Weife der 
Stziebung und des Unterrichts in dem väterlihen Haufe fo; 
daB ihm die Selbfithätigkeit, als er dieſes verlaffen hatte, 
aud ‚durch andere Erziehungs- und Unterrichtömethoden nicht 
verloren gehen konnte. Da die übrigen geiftigen Anlagen 
ind Kräfte des Knaben auf feine Beftimmung für einen fos ' 
genannten gelchrten Beruf hindeuteten, wurde er 1767 zut. 
Srlernung . der alten Sprachen der Fürftenfchule in feinem, 
Geburtsort übergebin, weldher damals der auögezcichnete 
Rektor Müller vorftand, der ſich des ftrebfamen Knaben und 
ündlings mit großer Vorliebe annahm. ein natürlicher 
— entteich und eine damit verbundene lebendige Ehrliebe 
verliteten ihn, das rechte Maaß des Fleißes zu überfchreis 
ten. Dadurch wurde feine Gefundheit dergeftalt geſchwaͤcht, 
daß ‘man ihn für verloren achtete und er fich. genöthigt ſah, 
das Studium aus Büchern auf eine lange Zeit gang bei 
Seite zu laffen. Geiftig unthätig Eonnte deshalb’ ein Juͤng⸗ 
ling ſolcher Art nicht bleiben; er wendete fich den lebendigen 
en der Natur mit feinem Nachdenfen "zu, übte und 
ftärkte fein Forihungsvermögen und kam in diefer Zeit zu 
dem veften Entichluffe, fich der der Natur fo innig verwands 
ten Heilfunft zu widmen. Mie entfchieden dicfer Vorſatz 
ſchon damals in ihm gelebt‘ babe, beweift "der. Inhalt der 
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Mete, mit welcher er die Schule verließ. - Sie handelte de 
usu partium nad Galen und wies die Weisheit des Schö— 
pfers in Bildung der menſchlichen Hand nach. © 
an Geift und Körper bezog er feinem Vorfase treu zuerft im 
3. 1775 die Univerfität Leipzig; nach zwei Jahren begab er 
fi) nah Wien, um fich vornemlidy durch Beſuchung des 
Hospitales, weldyes Quarin leitete, praktiſch auszubilden. 
Hier, wie ſchon in Leipzig der Fall gewefen war, ſah er 
genöthigt, um feine Eriftenz zu fihern, wozu die Beſchraͤnkt⸗ 
hit des älterlichen Daufes nur wenig beitragın onnte, 
fremdſprachliche, namentlich engliſche medieinifche Schriften 
zu überſetzen. Seine beſchraͤnkte Lage bewog ihn wohl zus 
meift, einen Antrag des damaligen Statthalters von Siebin⸗ 
bürgen, Baron v. Brüdihal, dem er durch Quarin empfoh⸗ 
len worden war, anzunehmen und ibm nad Dermaninflabt 
als Hausarzt, Bibliothekar und Kuftos feines Münzktabinıts 
wu folgen. Zugleich prafticirte H. in Hermannſtadt ſelbſt. 
ie Schwierigkeit, fit) aus jıner Gegend mit dem ans 
ſchaftlichen Leben in Beziehung zu erhalten, verleidere‘ 
dem ftrebfamen Arzte feinen bisherigen, ihm in mandiet [ons 
ſtigen Hinficht werthen Aufenthalt und er fehrte im 3.1778 
nach Deutſchland zurüd, begab ſich zuerft nach Erle 
hörte noch eine Zeitlang die damals berühmten mediciniſch 
Eebrer und erwarb ſich auch hier durd eine Differtatie 
(Conspectus affectuum spasniadicer. aetiologic. et Ihers- 
peutic. Erl. 1779.) die medicinifhe Doktorwürde, Rah 
J 









kurzem Verweilen als prakt ſcher Arzt in Hettſtädt, ging er 
in gleicher Eigenfhaft nad) Deffau, wo er ſich mit 

Tochter des Apothekers Büchler verchelichte. Sowohl durch 
feine gelungenen Heilungen, als durch feine fchriftftellerifdhe 
Zhätigkeit hatte er fich bereits einen folchen Ruf erworben, 
daß ihm die medicinifche Oberbehörde feines Geburtslandes 
das Phyſikat in Gommern, einem Städtchen, "ungeh 
2 Meilen füböftlih von Magdeburg gelegen, übertrug. 9 
begann für den bdenkenden Arzt die Periode des Zweifel 
Abgeſchloſſen in fi, fuchte er das Wefen der Krantteitim 


und bei dem Bewußtfeyn, es noch nicht gefunden zu’ haben 
cs nicht, finden zu Bönnın, entfpann- ſich in fiiner Secle tin 
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Rampf,- deſſen Ausgang allein fchon die ſittliche Tuͤchtigkeit 
bes, Mannes enthüllt. Er legte im 3. 1784 feine amtliche 
Stelle nieder, gab ſeine Praris gänzlidy auf, zog nad Drese 
den, wo - ihm fein in Wolkenftein als praktifcher Arzt lebens 
der Sohn, Friedrich, geboren wurde und widmete jich mit 
säftlolem Eifer chemiſchen Unterfuchungen. Die Schriftitelles 
reisgait ihm nur als Mittel, feine und feiner Familie außere 
Eriftinz zu fihern. Diefe Thätigkeit machte feinen Namen 
beeühmet; alte Eritifchen Blätter ftrömten über von feinem 
Ruhme. Diefen aber ſuchte er nicht; nur auf das Auffinden 
des Sinen, Wahren, bisher Vermißten in feiner Wiſſenſchaft 
war. feine Scele gerichtet und um fich nicht verleiten zu lafs 
ſen dem Ruhme mit Abwenbung von jenem Ziele zu huldi« 
Fbeſchloß er und blieb diefem Vorſatze treu, Feines jener 
Beitifchen Blätter, die feiner fo ruͤhmend gedachten, zu lefen, 
Er hatte, theild um fich die Mittel zu feinen hemifchen Oper 
tionen leichter befchaffen zu können, theils um dem literas 
schen Markte näher zu feyn, im $. 1790 wiederum Leipzig 
imfeinem Aufenthaltsorte gewählt und hier follte er den ers 
Fingerzeug zur Aufklärung aller feiner Zweifel, den 













Men Anftoß zur Begründung des Syftems empfangen, das 


unter dem Namen des homdopatbifchen, durch die ganze ge: 






' Bee: Melt befannt geworden ift. Wei Weberfegung der 


eria medica des derühmten engl. Arztıs Cullen uͤberkam 
un bei ber gegebenen Erklärung ber Wirkungen der 
Ehſnarinde cin Zweifel an den Behauptungen des Verfaflers. 
Er: wußte keinen anderen fiheren Weg zu eripähen, worauf 
die Kraft diefes Mittels beruhe, als bie, Erfahrung an feis 
em. eigenen gefunden Körper. Er nahm eine ziemliche Dofis 
Ghina -und fand, daß ihre Genuß nicht allein einen dem 
MWechfelfieber ſehr ähnlichen Zuftand, fondern auch noch andere, 
von den Xerzten bisher gar nicht beachtete, krankhafte Ers 
ſcheinungen hervorbringe. Mehr bedurfte es für den denken⸗ 
den Mann nicht, als diefer Wahrnehmung, um ifn zu ver- 
anlafien, eine Menge Verfuche mit anderen arzneilichen Sub: 
flanzen an fich felbft anzuftellen. Er erhielt .in den, verfchies 
denartigen Störungen feines Organismus das gleiche Refuls 
tat und ſchloß nun mit dem ihm eigenthümlichen Scharflinne, 
daß Arzneimittel nur infofern Krankheiten zu Heilen vers 
mögen, inwiefern fie felbft ähnliche Krankheiten im gefunden 
Körper zu erzeugen im Stande find. Auf diefen einfachen 
Sap ift die ganze homdopatbiiche Heillehre erbaut. Mit 
diefer Erkenntniß waren alle Zweifel H.'s befeitigt und mit 
größerem Vertrauen und feiicherer Kraft, als je, betrat er 
aufs. Neue die Laufbahn des praktifchen Arztes. Herzog 
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Emft. von S.⸗Gotha hatte in Georgenthal eine "Deitanftalt 
für geiftig Irre errichtet und dieſes Jaſtitut namentlich für 
9.5 Zwecke beftimmt; die Wiederherftellung "des wahnſinnig 
ewordenen bekannten Klodenbring in demfelben war ein 
** feines Verfahrens. Schon 1794 finden wir H. 
wieder in praktiſcher Thätigkeit in Braunfhweigz. vorzugs⸗ 
weife in Königslutter., ine Menge gluͤcklich vollbradter 
Heilungen auf dem von ihm eingefchlagenen Wege machte ihn 
bie dortigen Aerzte abgeneigt; es wurde ihm von der Obere 
behörde das .Selbfttispenfiren, was mindeftens damals da 
die Apotheten, wie fie waren, als fichere Bereitungsftätten 
ber homdopathifchen Arzneigaben durdhaus nicht angefehen 
werben konnten, zur Gewinnung ficherer -Refultate unerläß« 
lich ſchien, — und H. mußte, als Maͤrtyrer ſeiner 
Heilmethode, das braunſchw. Gebiet verlaſſen. Er wendete 
ſich nach Hamburg; allein der. Fremdling konnte bier. keinen 
veften Boden gewinnen und trog-dem, daß ihm bei Brrabe 
reichung feiner Heilmittet Eeine Schwierigkeiten .in den Weg 
gelegt wurden, trieb es ibn in die Heimath zurüd. _ Weber 
Eilenburg, wo er ſich zuerfi niederließ, noch in Zorgau, 
wohin ihn die Verfolgung erbitterter Aerzte trieb, war- feis 
nes Bleibens ; au Wr Misgefhi, wie er es in Braune 
ſchweig erfahren, beftete ſich fortwährend an feine Ferſen. 
Wie häfte es auch bei einer fo bedeutenden Erfcheinung auf 
einem ber wichtigften Gebiete der menſchlichen Erkenntniß ap 
mandhfaltiger Aufregung für und wider H.'s Anfichten fehlen 
können? Wie vor einem Jahrzehent und früher alle mebdis 
einifhen Beitfchriften von feinem Lobe übergeftrömt waren, 
fo ergoffen fie fich jegt in dem bitterften Tadel. Die neue Deils 
art, melde ſich unter den Händen des Meifters in fo vers 
‚ Tchiedenen Fällen, namentlih in Fällen, wo die bisherige 
Schule jede Peilung für unmöglich erklärt hatte, fo wirkſam 
und hilfreich erprobte, fchien gewiffermaaßen Anklagerin des 
bisherigen‘ Deilverfahrene zu werden; die alte medicinifche 
Gelahrtheit glaubte für Altar und Heerd ftreiten zu müffenz 
die Leidenichaften kleinlicher Geifter, die ſich an der empfinde 
lichſten Seite, der fogenannten Reputation und dem Donorars 
ertrag angegriffen wähnten, erwachten und wendeten fidy uns 
ter allın Umftänden verwerflidhen Mitteln, als Rettungss 
waffen: der Berläumdung, der Verdaͤchtigung, der Schmäs 
hung zu. Statt zu prüfen, verdammte man häufig a prieri 
und glaubte durdy mceraliihe Vernichtung des Stifters der 
bomdopathifchen Midicin diefe felbft befiegen zu können. ©. 
zeigte ſich unter diefen Umftänden bemertenswerth groß. Wie 
er früher gegen Lobſpruͤche Ohr und Herz .verfhloffen geha!: 
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ten, fo that er auch nun, als fich bie feindfeligfte Stimmung 
— ihn auf eine in der literariſchen Welt kaum erhoͤrte 

fe Jahre hindur Fund gab, als. fılbit die Regierungen, 
durch jenes gegneriſche Geſchrei aufgerufen, ihn in feiner 
wiſſenſchaftlichen Thätigkeit auf das Empfindlichfte hemmten. 
Dutch die Schrift eines berühmten Arztes des Auslandes, 
die ihn befämpfen follte, veranlagt, ſchrieb er das in faft 
alle lebende Sprachen Europa’s uͤberſetzte „Organdn.“ Wr 
wendete ſich aufs Neue nach Leipzig und erwarb ſich durch 
Bertheidigung feiner Abhandlung „.De helleborismo veterum“* 
das Recht, die Deilkunft nach feinen Grundfägen zu lehren 
und auszuuben, bis ihm auch bier auf Antrag der Apothes 
Berl, welche ſich durdy fein Selbftdispenfiren in ihren Priviles 
gien für beeinträchtigt hielten, durch ein Höchftes Refkript 
imn Dec. 1820 die Verabreichung felbftbereiteter Arzneien ſo⸗ 
wohl an Einheimifhhe, als an Auswärtige, bei namhafter 
Strafe verboten wurde. Dadurch fab er fich in feiner aus: 
Gebreiteten Tätigkeit wiederum unterbrochen, bis.ihm durch 
den erleuchteten Dergog Ferdinand von Anhalt Köthen in 
deſſen Refidenz ein Afyl ewöffnet wurde. Jadeſſen hatte H. 
nicht allein an fidy und den Seinigen ohne Unterlaß die Wirks 
ſamteit einzelner Arzneiftoffe erprobt, fo daß er im Stande 
geweſen war, fchon’ 1805 in feinen „Fragmentis de virib. 
medicamentor.: posit.* einen Anfang in Mittheilung feiner 
Seobachtungen zu machen, fonbern er hatte ſich auch in dies 
ſer Hinſicht während feines Aufenthaltes in Zeipzig der thäs 
tigften Mitwirkung feiner erften Schüler, Stapf, Groß, 
Sornburg, Hartmann, Franz u. %. erfreut. Die Früchte 
diefer fortgefegten Beftrebungen, welche um der Vorficht, 
Enthaltfamteit und Ausdauer willen, die fie erheifchen, des 
. größten Dankes werth find, legte H. in dem Werke, von 
ihm ſelbſt ‚Reine Arzneimittellehre‘‘ "genannt, nieder, Ims 
mer größer war der Ruf des Mannes, immer verbreiteter 
bie, wenn auch zur Zeit noch oberflächlidhe, Kenntniß feines 
Heilverfahrens, immer allgemeiner das Vertrauen auf feine 
Kunft geworden; von Köthen aus fenbete er, auf briefliche 
Schilderungen, Leidenden in allen Gegenden Europa’s Mittel 
zu, ertheilte Rathſchlaͤge, entwarf ärztliche Gutachten 5 feine 
Schriften gewannen ihm überall Schüler‘und felbft ältere 
Aerzte verließen die bisherige Laufbahn, um in feine Fuß⸗ 
'tapfen zu treten. Im 3: 1829 ſah er die ihm befreundıten 
Aerzte aus vielen Ländern gur Frier feines 5Ojährigen Dok⸗ 
torjubelfeftes um fich verfammelt, ber 74jährige Greis einer 
der Rüftigften von Allen... Mehere Jahre hindurd fanden 
son nun an Berfammiungen homoͤopathiſcher Aerzte in Köthen 
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fatt, welche Gelegenheit gabın, ihre Anfidhten und Erfahs 
sungen gegenfeitig auszutaufchen, zu erweitern, zu berichti⸗ 
gın. "Im 3. 1835 vermählte er ſich zum zweiten Male mit 
einer Frangdfin und zog fpäter ganz nach Paris, wo ihn ein 
anfehnlicher Kreis feiner Heilart zugewendeter Aerzte auf das 
Reierlichfte empfing. — Es fommt uns nicht in den Ginn, 
bri diefer Geliginbeit den Nekrolog, der zu. ganz amberen 
Z3widen beſtimmt ift, dazu benugen zu wollen, die Geſchichte 
der Homöopathie von ber erften Theorie ihres Urhebers an 
bis zu ihrer gegenwärtigen Ausbilbung zu verfolgen, ſie gegen 
die gelinden und groben Anfechtungen, welche fie erlitten hat 
und noch immer erlcidet, zu vertheidigen, oder auch nur ihr 
Princip nach feinen Grundlinien zu entwerfen; allein das 
muß gefagt werden, daß die Homöopathie, wenn fie aud) 
fein weiteres Verdienft hätte, alö das negative, das bis da⸗ 
bın allgemein angewendete alldopathifche Verfahren auf grös 
ßere Einfachheit zurüdgeführt und das pofitive ber im allen 
Nrantbeitin richtigen Diät genauere Berüädfihtigung ıquges 
wendet zu haben, bedeutfam fıyn würde. Der Menſchen⸗ 
freund kann nur wünfchen, daß: in ihr dad Wahre gefunden 
worden ſeyn oder noch gefunden werden möge; denn bann 
würde das Heer von heiltofen, oft tödtlicher Urgneiframtheis 
ten verſchwinden, dann die Gefundheitäpolizei ihren Zweck, 
die Quadfalberii, wozu das Bolt vonhelih nur um der 
Zhewrung alldopathiſcher Arzneimifhung willen feine- Zus 
flubt nimmt, auszurotten, ſicher erreihen und der Wider⸗ 
wille gegen die durch Farbe, Grrud) und Geſchmack ben Kranz 
ten, namentlich den armen Kindern, die gu ihren Gebrauche 
nur Gewalt zu zwingen vermag, widerlichen Mittel von 
ſeibſt fich heben. — H.'s Schriften, fo viel uns deren- mad 
genauer Nachforſchung befarnt wurden, find, ber Zei 
nach, folgende: 1) Uederfegungen: Jobn Stedmann 
pbyfiol. Verſuche u. Beobachtungen. A. d. Engl. Lpz A774. 
— Will, Falconer's Verſ. üb. d. mineral. Wafler u, wars 
men Bäder, 2 Bde. Ad. Engl, Ebd. 1777 f. — Balls 
n:uere Deilkunft. (inter d. Namen „Spohr““ ‚überf.) 2 Zble. 
Ebd. 1777 f. — Nugent, Verſuch üb. d. Waſſerſcheu. Ebp. 
1777. — Demachy's, chem. Laborant im Großen, oder die 
Kunſt, die. meiſten chem. Prod. fabrikmaͤß. zu verfertigen. 
M. Dr. Struve's Anmerkk. u. einem Anbange des Apoth- 
Wiegleb. U. d. Franz. 2 Bde. M. Kupf. Ebd. TEL 
Der Liqueurfabritant, X. d. Franz. der HD. Demadyy und 
Dibuiffon. 2 Thle, M. Kpf. Ebd. 1785. — emadıy’s, 
Kunft des Effigfabrit , mit einigen. Anmerkk. v. Struve. 
M. Anmerkk. u. 0; Anhange. Ebd. 1787. — Bexington, 
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Geſch. Abälarb’s u. ber Heloife, nebſt Weider achten Briefen, 
nach d'Amboiſe's Ausg. A. d. Engl. Dresd. 1709. — Dr. 
Ryan's, Unterſuch. der Natur und Kur der Lungenſchwind⸗ 
ſucht 2c.. A. d. Engl. Ebd. 1790. — W. Cullen's, Abhandl. 
üb. d. Materia medien, nach d. neuen verm. Originalausg. 
überf. u. mit Anmerkk. verſehen. 2 Bde. Ebd. 1790. —- 
Fabrom’s Kunfl, nach vernünft. Grundf. Wein zu verfertis 
gen. 4. d, Ital. m. Zufägen. Ebd. 1790. — YHoung?s, 
Annalen des Aderbaues u. and. nügl. Künfte. M. Anmerft. 
3 Bde. Ebd. 1790, 9 u. 1803. — Rigby’s, em. Bemerf. 
üb. d, Zuder. %. d. Engl. m Anm. Ebd. 1791. — Dr. 
Monro’s, chem.» pharmac. Arzneimittellehre, überf. u. mit 
Anm. 2 Bde. Lpz. 1791. 2. Aufl. Ebd. 1794. — Grigg’s, 
Borfichtsregeln f. d. weibl. Gefchlccht, bef. in d. Schwanger: 
ſchaft u. im Kindbette. Mit Vorfchriften üb, d. medicinifche 
Dflege d. Kinder in d. erften Jahren. A. d. Engl, Ebb. 
1791. — Dr. de la Metherie, über d. reine Zuft u. vers 
wandte Euftarten u, Stoffe. 2 Thle. Ebd. 1791. — Handb, 
f. Mütter, ob. Grundf. dev erften Erzieb. d. Kinder. Nach 
d. Franz. bearb. m. Anmerkk. Ebd. 1796. 2. Aufl, Ebd. 
1804. — Taplin’s, Pferdeargneitunft. A. d. Engl. u. mit 
Anmerft. 1. Thl. Ebd. 1796. — Neues Edinb. Dispenfato> 
rium; n. d. 4 Ausg. überf. u. m. Anmerkk. 2 Thle. Ebd. 
1797 u. 98. — Arzneifhas od. Samml. gewählter Recepte. 
4. d. Engl. Ebd. 1800. — Ever. Home’s, prakt. Bemerf, 
über die Heilart der Harnröhrenverengerung der Achmittel. 
«a. d. Engl. m. Anm, Ebd. 1800. — Xlbr. v. Haller's 
Arzneimittellehre d. vaterländ. Pflanzen ꝛc. A. d. Franz. 
Ebd. 1806 — Verſchiedene a. d. Engl. u. Franz. überf. 
Abhandl. finden ſich in d. Samml. d. auserlefenften u. neues 
ften Abhandl. f. Wundärzte. Ep. — I. Selbftftändige 
Werte: Diss. inaug. Conspectus affectuum spasmodicor. 
aetiolog. et therapeut Erl. 1779 — Medicin. Beobachtun⸗ 
gen. 2 Hfte. Quedi. 1781. — Anleitung, alte Schäden u. 
faute Geſchwüre gründl, zu heilen; nebft e. Anh. über eine 
zmwedmäß. Behand, d. Fifteln, der KRnochenfäule, des Wind: 
dorns, des Krebfes, bes Gliedſchwammes u. d. Rungenfucht. 
Epz. 1784. — Ueber d. Arfenikvergift., ihre Hilfe u. gerichtl. 
Ausmittel. Ebd. 1786. — Abhandl. über d. Vorurth. gegen 
d. Steinkohlenfeuerunqz nebſt e. Anh. v. Lanoix u. Brüns. 
MM. 2 Kpf. Dresd. 1787. — Die Kennzeichen der Güte und 
Verfaͤlſch. d. Arzneimittel. Bon 3. B. van den Sande u. 
Sam. H. Ebd. 1787. — Unterr. f. Wundärzte üb. d. vener. 
Krankb., nebft e. neuen Quedfilberpräparate. Lpz. 1788. 
«Bns Holländ. v. R. van Loonen. Devent. 1801.) — Dur 
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antf. a. M 1792. 2. Hft. (795. — : Belär. des. Kaffee 
Gelb. Erf. 08, — Apothekerlexikon. 2 Thle. Epfr179 
bis 1799. — Heilung u. Verbüt. d. Scharlachfiebers. 
1801. — Der Kaffee in f. Wirkungen. Nach eigen.’ Brobz 
act. 2pz. 1803. (Kranz. von E. G. de Brunnow,i 
1824.) — Fragmenta de viribus medicamentor. positzsiin 
sanv eorp. hum observatis. Pars I. Textus. -P. Mid 
Lips. 1805. — Aeskulap auf der Waagſchale. Ebd⸗ 
— Heilkunde der Erfahrung. Berl. 1806. — Dr ganon der 
ration. Heilk. Dresd. 1810. verb. u. verm. Aufl unter 
d. Zitel: Organ. d. are . d. -Bildn. d. — 
18195 3. Aufl. 18243 4. Aufl. 1829; 5. Aufl. 1 
foft alle lebende europäifche Spraden Abirfept: — 
v. Brunnow Dresd. 18243 Engl. v. D. Ahner. Loud 
Ital. v. Quaranta. Nap. 1824; Ruſſ. v. PrterfenuKalas 
1824.) — Seine Argneimittilfehre. 6 Thle. Lpz, 181 U=RE 
in 3 Aufl. (Lat. v..Stapf, Groß u. v; Brunnow’Matene 
med. pura s. doetrina etc. Dresd. et Lips.” 1226 segg) 
Diss. hist. - med. de Helleborismo Vett.-» Lips: 1812 
Die chron. Krankheiten, ihre eigentbünmt. Natur u.homt 
Heilung. Dresd. u. Lpz. 4 Thle. 1828 f. — NE: Mitt 
— in Zeitſchriften: Crell's chem. Annale 
St. 2: Ueber db. Schwierigt. d Minerallaugenſalzbere 
Potafche. u. Kochſalz; 1783. St. 2: Ueber d. u. 
Luftarten auf-d. © br. d. Weines; Gt; 4: Ueb, d 
probe auf Eifen u. Blei; St. 10: Ueber ein 5 
tiges, die Faͤulniß hemmendes Mittel; 17889. St. 
uche b. ein. angeg. neucren Entdedungen; St 16 
eines neuen Beftandtheiles des Reißbleiz 1791, St. BrUm 
auflösticht. ein. Metalle: u. ihrer Kalche in: Adendem Salmiar 
geiftes 1792. St. 1: Ueberd. Glauberfalzerzeug. nach Sau 
ſcher Art; 1794 St. 2: Web, d.-nıuere Weinprobe 
neuen liquor probater. Fort. — Deffen Beiträgen su 
dem. Annalen. Bd. 4. St. 4. (1790): Etwas. ‚üb BepR 
cip. adstringens d. Pflanzen; ebenYaf. (1800); Beide“ 
nie Pneumlaugenfalzes, — Baldinger's Neues Magez— 
Aerzte, Bd. 2. St. 5. URN: Genauere Bereitungke A 
auflosl. — -Blumenbahr Medie bee 
Bd. 3. St. 3. (1792): "Mittel, dem Speichelfluß ut 
wüftenden Wi irfungen d. Quedülbers Einhalt zu tbuns End 
daf. St. 4: Ueber d. Anfprung. — Acta Acad, Elect. Mor 
gunt. ad a. 1793: Bercitung des Kaflıler Selb (auch def. 
abgedructt. — Dresdner gelehrter Anz. 1787: Web. d. üben 
Bufälle vom Kinderentwöhnenz 1788; Verhuͤt. b. 
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nach d. Scharlachfieber. — Reichs anzeiger 1792. Nr. 78: 
Ein Wort an die Voͤlker Europ. über. den plögt. erfolgten 
Tod Gr. Maj. des Kaifers Leop. IL; 1800: Fernere Ents 
widelung üb. d. Bekanntmach. feines fpecif. Mittets gegen 
eat Baftekungs 1801: Anſicht d. Arzt, kolleg. 
Humanitaͤt im Anf. d. 19, Jahrh.; 1803: Gedanken 6. Ger 
legend. bes Mittels geg. d. Folgen des Biſſes toller Hunde; 
— Antwort auf eine Aufforder. (Nr. 141.), noch eine 
rgiftung bitr.3 1806: Bedenklichk. üb. d. angebot. Shinas 
furrogat u. Chinafurrogate überh.; ebendaf. Rüge eines uns 
gegründeten Gerüchtes; 1808: Auszuges eines Briefes an e. 
Arzt von hohem Range üb d. höchſt nöthige Wiedergeburt 
d,-.Deill.; 1809: Web. d. vener. Kranfb. u. ihre Kurs 1816: 
Weber Heil. d. Verbrennungen gegen Prof, Dzondi's Anpreif, 
des falten Waſſers; ebendaf. Belehr. üb. d. vener. Krankh. 
u. ihre gewöhnt. unrechte Behand. ; 1821: Aerztlicher Rath 
im rothen Frieſel; 1825: Belehrung f. d. Wahrheitsfucdher 
in. N.; ebendaf. Wie ließe fich wol die Homdopathie am ge⸗ 
wiſſeſten wieder ausrotten? — Deutſche Monatsfchriftz 1796: 
Stridye zur Schilderung Klodenbring’s während feines Tiefe 
ſinnes. — Hufeland, Journ. d. prakt. Heilkunde. Bd, 2. 
11796): Verſuch üb. ein neues Peineip zur Auffindung der 
Kräfte d. Arzneifubftangen, nebft einigen Blicken auf d. bies 
herigen; Bd. 3. Eine plöglich. geheilte Kolitodynie; Bd. 4, 
Sind die Hinderniffe der Gemwißheit u. Cinfachbeit d. praßt, 
Arzneitunde unüberfteigl.? Ebd. Bd. 4. (Segenmittel einis 
ger ıc. Gewäcsfubftanzen. Ebd, Einige Arten anhaltender 
u. nachlaſſ. Fieber. Ebd. Einige period. Krankh. u. Septis 
manen. Ebd. Bd. 23. Uebir Chinafurrogate. B. 24. Schars 
lachfieber u. Purpurfriefel, zwei gänzl. verfch. Krankheiten, 
Ebd. Was find Gifte: — Was find Arzneien? — Bd. 26: 
ingerzeige auf d. bomödopath. Gebraudy der Arzneien in ber 
isher. Praxis. — Bd. 27: Berichtig. der im 27. Bode. 
St. 1 aufgeftellten Anfrage üb. d. Präfervativmittel gegen 
d⸗ Scharlachfieber. — Salzburg. med.= dir. Zeit. 1800: 
Entdeck. eines fpecifiichen, nie trügenden Verwahr⸗ od. Vor: 
bauungsmitteld dee Scharlachfiebers. — ine Selbftbiogr. 
9.’8 bis zum 30. Aug. 1791 befindet ſich in Elwert’s Nach⸗ 
richten von d. Leben u. d. Schriften deutfch. Aerzte. Bd. -1. 


* 174. Johann Paulien; 
Küfter u. Schullchrer zu Rieſum, im, Amte Tondern; 
‚geb. den 30. Dec. 1809, geft. den 3. Zuli 1843, 


Diefer zu Wintelholm (Kirchſpiel Süderbrarup in Ans 
aelny geborne Scyulmann genoß den erften Unterricht-in der 
Schute zu Brebel. Da aber nody vor feiner Konfirmation 
dır Schukehrer Bernhard dafelbit die Schulſtelle in Koit. er 
hielt, fo folgte er demtelben dahin. Nach feiner Konfirmas 
tion wurde er erft Gehilfe bei dem Schullchrer Simonſen in 
Brodersbye, wofelbft er fidy zwei Jahre aufhielt; dann ein 
Jahr Gehilfe bei dem Stadtfchullehrer Clauſen in der Wefters 
ftraße in Sondern. Darauf bezog er das Tondern'ſche 
Scullehrerfeminar, welches während feines Aufenthaltes nen 
organifirt wurde. Er trat, obgleich er nur 1: Jahr da ges 
toefen, bei der Gelegenheit in die erſte Klaffe und - verließ 
DOftern 1831 die Anftalt ald Gehilfe eines Stadtſchullehrers 
in Flensburg. Im Seminariftenramen- hatte er den zweiten 
CEharakter mit ſehr rühmlicher Auszeichnung erhalten. Bon 
Flensburg zog er 1834 nad Riefum als erwählter Küfter 
und Scyuilehrer. Er verheirathete fih nunmehr bald» mit 
feiner jest um ihn innigft trauernden Wittiwe, einer Tochter 
des Küfters und Schullehrers Denningfen in Zhaarftebti 
Aus diefer Ehe leben von 5 nur 2 Kinder. — P. gehörte 
zu den gediegenften,, ausgezeichnetften Scullchrern. Exr ver⸗ 
band mit einem reichen Schage von Kenntniffen ein fcharfes 
Urtheil und ein herrliches Gemüth. Wer feinen Eifer, feine 
Begeifterung für das Wohl der ihm anvertrautin Schule, 
fein religiöfes Leben kannte, der mußte ihn hochſchätzen and 
lieben. Ein fo gediegener Schulmann er war, ein-fo 
licher Gatte, liebender Vater, theilnehmender Freund war er 
auch. In den Herzen feiner zahlreichen Schüler, in ſeimt 
Gemeinde, fo wie bei feinen Freunden hat er ſich ein Daib 
mal gegründet , welches dauernder ift, als mandye Statuein 
Marmor; fein Gedaͤchtniß wird auch dann noch in Gegen 
bleiben, wenn längft der Hügel, der fi über feinen Brabe 
woͤlbt, eingefunten ift. ta 


| — —— 
* 175. Karl Ehrenfried Opig,; ww 
Steuerinfpeftor zu Hoyerömwerba ; en 
geb. d. 8. Sebr. 1794, geft. d. 4. Zuli 1843, 


D. wurde zu Friedeberg a. Q. geboren, wo fein Bar 
ter cin geacdhteter Bürger und Oberältefter der Schmiedezunft 
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war. Den erften Unterricht erhielt er in den dafigen ftädtis 
fhen Schulen; einer höheren Ausbildung jedoch Zuftrebend, 
befuchte er fpäter das Gymnafium zu Hirſchberg. on bier 
“ führte ihn der Ruf des Königs zu den Fahnen; als freimils 
liger Zäger machte er den Feldzug von 1813 und 1814, als 
Dberjäger den von 1815 mit und kehrte mit dem Rang eis 
nes Lieutenants in das aͤlterliche Haus zurüd, Hier fuchte 
und fand er bald eine Anftellunga in dem Steuerwefen. Erft 
interimiftifh, dann definitiv ward er Auffehir, dann im 
3.1821 Oberkontrolleur in Deutſch⸗Oſſig (Preuß. Ober: 
lauſitz) und fpäter in Wiegandsthal, wo er zu dem Rang 
eiries Steuerinfpektors flieg. Im 3. 1830, biim Ausbruche 
der polniſchen Revolution, ward er wieder zum Deere beru: 
fen“ und fand in Großherzogthume Poſen. Nach feiner 
Rückkehr blieb er noch bis 1840 in Wiegandethal, dann aber 
Ward er auf feinen eigenen Wunſch nad Hoyerswerda vers 
ſetzt, wo feine durch die Feldzuge und die Anftrengungen feis 
nes Dienftes fchon gebeugte Konftirution feinem Dienftiifer 
plotzlich unterlag. Auf einer Dienftreife hatte er eine bedeu⸗ 
rende Ernäffung erlitten, worauf er ſich ſchon einigermaagen 
unwohl "befand; doch hielt ihm diefes Unmohljeyn nicht ab, 
feinem -Berufe nach wie vor mit Eifer nachzuftreben. Drei 
Tage fpäter, auf einer abermaligen Reife in feinem Bezirke 
traf ihn ein Schlagfluß, fo daß er fyon nah 7 Stunden 
verſchied. Verheirathet war er zweimal, doc nur in erſter 
Ehe ward er Vater und überleben ihn von feinen 11 Kindern 
+, noch alle unverforgt, in einem Alter zwiſchen 13 und 10 
Fahren. — Mit einer würdigen, wohlgebättenen Perjönlichs 
zeit verband der Verftorbene ein entſprechendes, heiteres, ans 
fländiges Benchmen. Als Yamilienvater war er für das 
Wohl der Seinen innigft beforgt, wie er ſich denn auch fonft 
in feinen Kreifen fo Achtung als Liebe gewann und erhielt. 
Seine ausgezeichnete Bıfähigung für den Staatsdienft fand 
in feiner frühen Anftelung, wie in dem ehrenvollen Fort: 
fchreiten die vollgiltigfte Anerkennung und indem er das Zus 
trauen feiner Vörgefegten in hohen Grade bejaß, mußte er 


zugleih das Publikum durch gefällige Formen mit dem: 
Strengen, oft Widerwärtigen feiner Dienftausgbung zu 


verföhnen, Und fo ftellt er fich in beiden Beziehungen, ale 
Menſch und Staatsdiener, unter die achtungswerthen Mäns 
ner, deren Andenken mit Recht in Ehren gehalten wird, 
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176. Graf Louis v. Bombelles 


k. k. err. außerord, Geſandter und bevo. Rlnifigg bei‘ der — 
es Shen Eidgenofienfeyaft Bu, ienz 
geb. d. 3, Inli 1780, : geſt. d. 7. — 7 uk 


Sein Bater war frangöf;; Abgifandter‘ — 
Regensburg, als er geboren wurde⸗ Beine Mütter 

geb. Baronin v. Medon, war zweite Goudernante —2— 
Familie (des enfans de France) geweſen und ſeitdem ver⸗ 
traute Freundin der tugendhaften Eliſabeth Schtwefter-tubs 
wig's XV. Der Marquis p. Bombelles Pr Bater ; wat; 
als die Revolution un & — frohe. Dp0 ſſadeut bei der 
Republik Venedi An Mer er — * ah 
der Nationalve a vorgefthntebenen- Gib zu kei 

die —— und diime dann oe —* 
Auflöfung vereint A srl dem“ Be des. Bern 

worauf er ſpaͤter Domberein —— 
Bourbons aber erſter Almoſenie gen 

würde, v. B. war: alfo’der älteſte * a — 
ſich gang den’ Bourbons widmete und erbte 46: die Gefihe 
nungen des alten Hofs. Seine erſte Erziehung erhiett · er Unter 
den vdierr. Kadets und Lam‘ ſpate nach)’ eh) wo-bie 
Königin Karoline, die ſchon ſeinem Water eine Peuſion ves 
1000 Dutati’ verſchafft Hatte, fich ſeiner amahm unbrihm 
eine Lieutenantsſtelle beider neapolit Kavallerie verſchafft 
Neapels Staatsummälzungen vertrieben den“ jungen vriBs, 
aus jenen Gegenden‘ und brachten ihn nach Wien’: zurüc 
Seine vielfeitige Anftelligkeit' und Betriebfamkeit rwarb-ihem 
eine Anſtellung bei der "geheimen 'Sraatstauzledumbuuiam) 
fandte ihn zur k. öfter. efandtfäjaft: nach Berlin zu ber 
Zeit, wo der jegige Fürft Staatskanzler Merternidprbem 
oͤſterr. Gefandticyaftspoften dort bekltidete. Hier erhielt 
feine erſte Bildung zum Diplomatiker und: ſtieg endlich bis 
zum Poften eines kaiſ. öfter. Beier und Ge⸗ 
——— in Abweſenheit des Gefandten in Preußens 
Hauptſtadt. Mit vieler Klugheit brachte er dasıdı bfleres 
Geſandtſchaftsarchiv nach Schlefien ‚als im Jahr 1810 der 
König Berlin verließ und ſich nad Breslau begab umibort 
fi) laut gegen ben Ufurpator zu erklären. v.B; erhieltihiene 
auf,. als er im Gefolge des: Fürften Harbenberg bis am dem 
Rhein mitgegangen war, eine Miffion nah Dänemark; um 
mit dem König von Dänemark den Abtritt von der Alliamg 
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mit Napoleon zu verabreden, war dann im 3. 1814 beim. 
Einrüden der Alliirten in Paris gegenwärtig und wurde vom 
Kaifer von Defterrei dazu gewählt, an Monfieur, den Gras 
fen v. Artois, am 6. April 1814 die weiße Kokarde zu übers 
bringen. Später wurde er k. öfterr. Kommiffär bei. König 
Ludwig XVII. und zeigte ſich bei diefer Gelegenheit als ein 
feiner Unterhändler. Darum wurde ihm eine neue Miffion 
nach Dänemark, um bort die Verhandlungen mit Schweden 
zu: leiten und fo Fam es, daß er zulegt zum wirklichen be: 
vollmiächtigten Eaiferl, Minifter in Kopenhagen ernannt wurde. 
Sm- 3.1816 wurde er zum Eaiferl. Gefandten in Dresden 
ernannt, verheirathete ſich aber vorher nod) mit der liebens⸗ 
zürdigen und Eunftreichen Ida Brun, Tochter bed geheimen 
ferenzrathes Brun in Kopenhagen, einer Proteftantin, 
Kichte des Biſchofs von Seeland, Dr. Münter, und Tochter 
der bekannten Dichterin Friederike Brum, aus deren von 
Böttiger herausgegebenen. Sittens und Landfchaftsftudien 
von Neapel (Leipz. 1818) man auch über der Gräfin Boms 
beiles - frühere italienifche Bildung wiel Merkwürdiges lernen 
Zann. Graf v. B. befaß außer feinen biplomatifchen Kennts 
niffen, die ihm die Ehre erwarben, im 3. 4819 den Kaifer 
von Deſterreich auf feiner Reife nady Siebenbürgen und durch 
Galizien zu begleiten und in biefer Begleitung das Portes 
feuille ftatt des Staatskanzlers zu führen und wozu aud) bie 
volltommenfte Kenntniß der deutfchen Sprache gehörte, alle 
Anmuth aͤcht franzöf. Gefelligfeit und fein Haus war mehere 
Sahre in Dresden der Mittelpunkt der feinften Gefellfchaft 
und muſikaliſcher und dramatifcher Unterhaltungen, wozu 
auch feine Gemahlin, fo weit es ihre fehr geihwädte Ges 
funpheit erlaubte, Vieles beitrug. Noch erhält ſich in Dress 
ben das Andenken an feine mit Recht bewunderten Zalente 
für bas franzöf. Schaufpiel, in welchem er auf einem ‚von 
ibm belebten Gefellfhaftstheater der Schauluft der vornehs 
men-Dresdner Welt einen feltenen Genuß gewährte. Wenn 
bei dem Wartburgsfefte und den dadurch veranlaßten Beſorg⸗ 
niffen , fo wie beim Kongreß von Karlsbad, feine diplomas 
tifche Stellung die größte Aufmerkfamkeit gebot, To Eonnte 
er bei der ftrengen Erfüllung feiner ihm von Wien geworder 
nen Snftrußtionen leiht in Verdacht kommen, die fcharfe 
Grenzlinie zwiſchen Politit und Polizei nicht immer veſt gee 
nug in den Augen behalten zu haben. Allein, wer ihn genau 
kannte, wußte fehr wohl, daß argwöhnifches An= und Auf⸗ 
horchen gar nicht an feiner fröhlihen Gutmüthigkeit haften 
Eonnte. Gr hatte im 3. 1820 den Befehl erhalten, feinen 
Dresdener Gefandtfchaftspoften mit dem in Neapel zu vers 
KR, Rekrolog. 21. Zahre. | 40 
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tauſchen, als die dort aus gebrochenen Unruhen ſeine Abreiſe 
hemmten. Er erhielt hierauf ben Geſandtſchaftspoſten in 
Florenz, Modena und Lucca. " Später wurde ihm die wide 
tige - diplomatifche -Sendung . in der Schweiz ativertraut. 
Politiſche Wirren, die fih in Bafel, in Neuen! und 
Schwyz in den 3. 4831, 1832 und 1833 bis zum ers 
kriege fteigerten, groͤßere oder kleinere Aufregungen in dım 
meiften Käntonen, die beinahe ‚allerorts zu Verfaſſuugsver⸗ 
änderungen führten, bildeten gleichſam die Seburtswchen 
der erft werdenden Berhältniffe. Die Umgeftaltung 
Schweiz ſtuͤtzten ih zu direkt auf die. Umgeflaltin 
Krantreih, als daß nicht die neuen Rigierlingen in dir 
Schweiz ihren Anhaltpuntt dort hätten fuchhen Follenzbät 
rend fich, den übrigen Staaten gegenüber, eing 
trauen ihrer bemaͤchtigte. Die Stelle eine ’frangöfr Bot 
ſchafters in der ee bekleidete damals -eim’ eben ſo 
wandter, als raftlos thätiger Mann, der Frankreich’ Cine 
flug auf jede Weife zu heben verftand. - Unter ſolchen Vers 
bältniffen war die Stellung des dftert;" Gefandten Abgerft 
Schwierig. Graf v. B. hat diefelbe grädlich-aufgefaßts ob⸗ 
ſchon wiederholt berufen, Kollektionoten- mit den Repräfen: 
tanten ber übrigen deutſchen Staaten- dem Vorort einzu: 
zeichen, welchen fi "Frankreich doch niemals anfchloß, hat er 
das fchweizerifche Nationalgefühl jederzeit zu ſchonen gemußt 
und fich niemals Einmifchungen in den innern ſchweizeriſchen 
Haushalt erlaubt. Im 3. 1834 bei Anlaß der Polenerpes 
dition nach Savoyen, dem Handwerksburſchenfeſte im Steins 
boͤlzli bediente fidy "Graf v. B. abermals derjenigen ruhlgen 
Sprache, welche dem Grfandten einer großen Macht geziemt 
Die damaligen Anfprüce des Auslandes auf Sicyerftellur 
gegen die Plane unrubiger politifcher Flüchtlinge erfu 
zwar zu jener Zeit vielfachen Widerfprudy; gegenwärtig.wigb 
deren Wegrünbetheit allgem:in anerkannt. Perfönlichen Ans 
griffen in der oft -zügellofen fchmeizerifchen Preffe feste: 
ftets den größten Sleichmuth entgegen; er mußte fi über 
jene Angriffe zu wi erhaben, als daß er fih dadurch nur 
‚verlegt gefühlt hätte. Hatten bei feinem erſten -Auftretemin 
ber Schweiz die Anhänger - ber alten Ordnung gefunden, 
Graf v. B. unterftüste ihre Prätenfionen, die fie wohl es 
worbsne Rechte nannten, nicht genüg und wollten anderer: 
ſeits die Anhänger der neuen Ordnung anfänglidy" in ihm eis 
nen Feind alles Neuen erbliden: fo überzeugten ſich nach unb 
nach beide heile, daß derfelbe, mit ficherem Bli und felt& 
nem Takt begabt, das Unhaltbare opfere, um baltbare neut 
Schbpfungen zu unterftügen, um dem Geifte der Mäfigung 
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und gegenſ itiger Verſtaͤndigung in der, Schweiz mehr und; 
nehr * zusberfchaffen.: ‚Alte. feine Rathſchlaͤge, ſowohl 
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mehr .Singang % 
bei feineim.’eriten Auftreten in ber ‚Schweiz, " bei Anlaß der. 


Wirzen im Kanton Bafel, als auch am Schluffe feiner Lauf⸗ 
„bei Unlaf der.aargau’fchen Kiofterangelegenbeit,,. true 
Er Stempel richtiger Nuffaffung und großer Mäpigung, 















0 iſt es denn gekommen, daß v. B. mehr und mehr An⸗ 
ehnung gewann und daß jetzt fein Hinſcheiden in der gan⸗ 
son Schweiz allgemein bedauert wird. Wir dürfen, einen 
haratteriftiichen Zug ‚von ihm nicht unerwaͤhnt laffen: „er 
heftänd. in einer feltenen Leutfeligkeit und Freundlichkeit, bie 
ihn bei Hohen und Geringen beliebt machte. Es war ‚für ihn. 
eut- wahres Bebürfnig.,- Allen, mit denen er in Berührung 
, etwas, greundliches. zu ſagen oder für. bief elben etwas 
eumbliches.:zu,thun: - Viele junge Schweizer‘ haben: ihm, 
: Abe vielvermoͤgenden Empfehlung ihre Aufnahme in 
err.. Unterrichtsanftalten „= oder in „die. oͤſterr. Urmee zu 
Een... So. hat er. während’ feines "Aufenthalts -in "ber 
€ i4 Vielen. Gutes. erwiefen und abſichtlich wohl Nies 
mandem. sehe, gethans nu mm genen u nr. 
#177 Karl Auguſt Friedrich Bopp, 
Sooetor der Medicin zu Stuftgate; Tin. 
FE Re. 8.19, Aug. 1817, geft.d. 7: 3ul 183.7 


‚7 B. iſt zu Stuttgart ‚geboren, wo ſein Water als Hof⸗ 
at ‚einen ‚großen Ruf: genießt. und. beſuchte in feiner 
aterftabt das Gymnafium. Schon zu dieſer Zeit. zeigte der 
Knabe eine außerordentliche Neigung, zu ‚den; Naturwiſſen⸗ 
und legte. ſich eine Infektenfammlung ‚an, die er auch 
"pen. fpäteren Jahren noch immer bereicherte, ſo daß fie 
auf. mehere tauſend Exemplare ſtieg und außer ‚beinahe allen. 
deutſchen „Schmetterlingen auch manche ausländiiche zählte. 
XKuf der "Univerfität Tübingen widmete. er” fich mit vielem: 
Kieiße dem Studium ber Medicih und machte bei natürlich, 
roßen Geiftesanlagen die erfreulichſten Kortichritte; "außers 
dem bildeten Naturgeſchichte/ Botanik un ‚Mineralogie forte 
während eine Hauptbefhäftigung -für: ihn. Die Kenntniſſe, 
welche er in dieſen Faͤchern ſich erworben hatte, ſuchte ex fo 
viel wie möglich im Leben felbjt anzuwenden, wozu ihm‘, 
mebhere Ferienreifen "dienen mußten. Auf einer derſelben weck⸗ 
ten die. in München aufgeſtellien Schäge für Wiſſenſchaft und, 
Kunft noch mehr fein’ Beftreben, ſich tüchtig auszubilden. 
Ais er eben die Univerfität verlaffen hatte, bot ſich ihm bei - 
der gerade anzutretenden Reife des k. wurtemb Oberftalle 
— 40 4 
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‚feinen. Beruf, fein öffentliches Mitken als Arzt er 





ven wollte. . Zu wünfcen wäre «8, daß fein fotafältig gi 

führtes Tagebuch während feiner Reiſe in den Drient vor 

einem fachverftänbigen Gelehrten ge htet Und geordnet: 

da in demjelben manche ntereffante — 

ungen enthalten find, deren 3 erhffentlijting dankbar 

kannt werben wurde, LERNEN 
üdel 
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178. garl Croft Botefich RuBely 

Dottor der Theologie. und: Diekonus: zu Str Nikolai su; Zeipaign > 
geb. den 17. Der. 1769, geſt. den TU Julli 1813.: = m 

Auma, ein zum Neuftädter eilt teil 


Wi“ 





roßherz 

S.⸗Weimar gehdriges Staͤdtchen, war.‘ — —— 
Sehr fruͤh ward er ſeiner —6 in Zah 

‚alt, verlor er ben Vater und im 12. Lebensjahre warb ih 
‚auch die Mutter durch den Tod entriffen, Nachdem Rbe 
‚erften Unterricht in feiner Vaterftadt empfangen und fiber 
naͤchſt auf der Fürftenfchule. zu Schulpforta für bie geleheter 

Studien gründlich vorbereitet’ hatte, bezog er im 1788 

die Univerfität- Leipzig, woſelbſt vorzugsweiſe Morusficgbe 





Meorns, 
— die Erziehung bes einzigen Sohnes bes Doktors 
Gehler in Lei 
Fakultät war, übertragen und biefe Stellung war es, welde 
den nun Berewigten für immer an Leipzig band. Im 3.1798 
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wurbe er Magi ter ‚und ein Jahr ſpaͤter Vesperprebiger an 
der Univerfiräte * Neben dieſer Stellung erhielt er bald 
darauf bie Pridigerftelle zu Gohlis bei eipzig und im I, 1801 
die Subftitution. bei dem Paltyrate zu St. Johannis. Im 
3. 1805 ward Be ara. an der Nikolaiticche und rückte | 
ld da A 6 Amt — ‚welches er bis an feinen Tod 
rw er Geiſt der Liebe und milder Frömmigkeit, 
‚der EN, Lehrer und Wohlthaͤter, Morus, ſo hoch 
‚ver Biete In ganz und gar auf ihn übergegangen zu 
eun. - albes Bahr hundert war der Verew gte in 
feiner beralhen Kirchen aͤmtern thaͤtig, während welches 
anc ei die "Eimragt zwischen ihm und feinen 

als, geftört und feine Thätigkeit und Berufs- 
ra iward, Namentlich ale Beicht⸗ 











wie als Redner bei lirchliche 
ie En das amitienteden — genoß er 
wahr Men, ‚Vertrauen. f weit 
* — Mr ‚engeren Bir, — — ch ſeine 
Mir e ii, e Predigten (Keipz. 1816) und R& 
den, befön ers. rn eicht⸗ Zaufs und Konfirmationss 
z —— erft in 2 en Hr Me die theils einzeln ges 
druc theils _@ Hy wiederholte Auflagen 
€ —* Hal. Eh aft‘ N ganz Deutſchland als bebeus 
tende Beiträge —* Foͤrderung geiſtlicher Beredtſamkeit und 
werden, ihm no⸗ ein ehrendes Andenken, ſichern. R.'s 
Eebens abend wa u viele Leiden getrübt; "namentlich bes 
fiel ihn eine —* — fo wie er denn überhaupt 
ee recht eigentlidy gefund war, was wohl von bem 
chw —— die ihm in ſeiner Jugend angeſon⸗ 
n waren, herrühren mochte, Dieß Altes hieit ihn 
ch nicht ab, feines Amtes treu und redlich zu warten 
mt 2 ie Oftern, 1843 leitete ex den Konfirma tionsunter⸗ 
richt, ae hdem er ſchon früher fein 60jaͤhriges Magifterjubis 
£ ann gefeiert hatte. Dann fhwanden jedoch feine Kräfte 
fick tlich und, ohne eigentlihe Krankheit, ging er fanft und 
hmerzlos in das Land hintiber, in welches, als feine eigents 
che € Heimath, er ſich immer geſehnt hatte. 
Isidorus orientalis. 
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179.7 Konad Melhjor Hirzet, 
I: Altbürgermeifer,, Oberrühter, zu Bürid 5... 4...n 
02, 986. b81,. Aug. 1993, geſt. d 8. Sidi 1883,92 oo); 
S. ſtammte aus einem vietverdienfen auch in det Ute⸗ 

rariſchen - Welt wohlbekannten Geſchlechte der Stadt Zürich 

und wurde daſelbſt geboren. Sein Vater, ein. ſehr freiſinni⸗ 
x Mann, war damals Advokat und lebte fpäter Herder 

Beioetifcpen Regierung angeftellt, zur. Luzern und Bern. ’ 

entwidtelte ſich in dem lebhaften Knaben große Antdge-; 

Muflt. und ein tiefes‘, zurtes Gemüth. :Cr wurde zuerſt ven 

Hauslehrern unterrichtet und Fam. 1807: in die Erzithungẽ⸗ 

anſtalt des. Pfarrers Zehender *) zu Gottſtatt. Dier murde 

durch den frommen Vater Zehender, der: ſeinen Zoglingen 
ſelbſt den Religionsunterricht ertheilte, ein“ innig⸗keügidſer 

Sinn dem heranwachſenden Juͤngling eingepflängt‘,- der ihm 

ſtets eigen blieb.” Hier auch knüpfte ſich zwiſchen ihm Und 

dem Muſiklehrer Joſeph Gersbach von Seckingen, der einck 
entſcheidenden Einfluß auf den. jungen H. gewann, ein Freuod⸗ 
ſchaftsbundniß, das nur deffen Tod: 1830 zu 1 en vermochte. 

Auf dem Gymnafium zu Stuttgart, das er beſuchte, 

lernte. er Guſtav Schwab kennen. Im J. 1810 kam er vach 

Lauſanne, kehrte aber bei'm Tode feines Vaters, nachd em er 

ganz kurze Zeit in der franzoͤſ. Schweiz verweilt, nach Haufe 

zuruͤck mit dem Entſchluſſe, ſich der Theologie zu münden 

Doch bald ließ er ſich anders beftimmen' und begab ftdynady 

Heidelbirg, wo er neben der Phitofophie. unter Fries die 

Rechtswiſſenſchaft ſtudirte. Das 3. 1813 rief ihn -in die Hei⸗ 

math zuruͤck und zur Grenzbedeckung unter die Wäffen, ebett 

ſo die 3. 1814 und 1815. Nachdem er 1814 Advokat ges 
worden, erhielt er 1818 feine erfte Staatsanftellung als Sk 

Tretär der Juſtiz- und Polizcitommiffion. - Daneben hielt er 

1818 — 20 am politifchen Inftitute zu Zürich Vorleſungen über 

Kriminalreht und Proceß. Mit Begeifterung ergriff er nach 

dem, Aufſtande der Griechen die Sache derſelben, gründete in 

‚Berbindung mit Bremi und Orelli einen Griechenverein "der 

mit den deutfchen und den übrigen fehmeizerifchen Wereinen 

in Verbindung trat und regte durch feine Schrift: „Der 
heiligen Propheten Aufruf zur Befreiung Griechenlands, aus 
dem Worte Gottes enthoben. 3, Aufl. Zürich 1822 vielfach 





— Rad) Konverf. » er. der Gegenwart. ‚ 3eitungen und Privatnad: 
ichten. — 
”*) Deffen kurze Notiz ſiehe im 10. Jahrg. des R. Rekt. S. 1003 
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wirkſam zur uUnterſtuͤtzung des unglücklichen . Volkes an. 
Ucberhaupt waren 9. und Eynarb ‚aus Genf. wohl: big'eifrig- 
"ften- Philbellenen in der. Schweiz. . In der nemlicdhen Zeit 
balf er aud) den Sempadyer= Verein gründen ; eine Verbin 
bung freifinniger Männer,-die wahre Freiheit und dag Wohl 
bes Baterlandes zu fördern. Im J. 1823 zum Oberamt⸗ 
mann des Bezirkes Knonau ernarint, gelang es ihm, die 
Pfarrer und Beamteten des Bezirkes: zu ciner gemeinnügigen - 
Sıfellfichaft zu vereinigen, die eine Sekundarſchuie und: Exs 
fparnißkaffe- errichtete und zur "Beförderung des Bandbaues 
‚Belohnungen ausſetzte. In den Großen Rath im J. 1824 
berufen, war er auch in ihm für. das Gemeinwohl ſehr thär 
ig. Seine Schriften: „Uiber Zucdthäufer und. ihre” Uns 
wandlüng in Beffeuungshäufer, Zürich. 1826 und „Wuͤnſche 
zur Verbifferung der Landichulen. Ebd. 1829 Haben Bezug 
auf Borfchläge, die er in diefer Behörde unterſtuͤtzte. Dbr 
ſchon er die Fehler der Verfaffung von 1814 genau kannte 
and eine Verbefferung bderfelben wünfchte, nahm er doch an 
äbrem gewaltthätigen Umfturz im J. 1830. Beinen Antheil. 
Er hatte vielmehr ſchon früher auf. eine allmälige , zeitge⸗ 
möße Befeitigung ber Vorrechte ber Stadt Zürich hingears 
beitet. Auch vertheidigte er die Anficht, daß fich ber alte 
Große Rath erft nad) Ausarbeitung der neuen Verfaffung 
und ihrer Annahme durc das Volk aufzulöfen habe. .. „Die 
Mehrbeit entichied jedoch für die alsbaldige Auflöfung und 
für die Entwerfung ber Verfaffung durch einen zu zwei 
Dritttheilen vom Lande und einem Dritttheile von der Stadt 
zu erwählenden neuen Großen Rath. H. wurde im Okt. 
1830 von feiner Zunft zur Schmidftube in ben neuen Gro⸗ 
gen Rath und von dicfem in die Verfaffungsfommiffion ges 
wählt. Seine Anfihten über Trennung der Gemwalten in 
Staat, Kirche und Schule, über die Behörden der Gemeihs 
den, der Bezirke und des Kantons find ausgefprochen in-den 
„Beiträgen zur WVerbefferung der VBerfaffung des Kantons 
Züridy von 1814. Zürich 1830.” Er widmete fi nun der 
neuen Entwicklung feines Vaterlandes mit aller Begeiiterung 
und Entſchloſſenheit. Im Dec. 1830 wurde er nad Bern 
an die Tagſatzung, wo ber wichtige Grundfaß, daß jeder 
Kanton feine Berfaffung beliebig verändern dürfe, veltgefegt 
wurde, berufen. Rad Annahme der neuen Verfaffung des 
Kantons wurde er im März 1831 Regierungsratb, im April 
Dräfident des Großen Rathes und im Juni bes Erziehungss 
rathes. In legterer Stelle hatte er die Freude, an der Um: 
geftaltung des Schulmefens Eräftig mitzuwirken und der Er— 
öffnung des Scyullehrerfeminars, ber Kantonsschule und der 
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niverfität eine Schulſynode wurde ges 
elften Im J. 1892 befke g neue — 













raͤſidirte er auch 
Da er damals 


* 


verfaͤlſcht zur Verwirklichung bringen; dann ruhen 
feine Berge, ſondern auch feine Verfaſſungen auf 


efährden und wo ſolche entftanden, 
hen Staaten wegen des fogenannt 


Stadt und. Land, was ihm wieder von Vielen ſeines 
ſchen Mitbürger fehr verargt wurde, Als der Antragibur 
ging und im März 1838 der neue, nach der Wo zahlıge 
wählte Große Rath das erfte Mal zufammentrat ‚. exräfl 
er als Präfident feine Sigungen. Bei dieſer Gelegenkei 
ſprach er: „Ich Eann ed nicht für gut halten , in d 
ften Zufunft wieder Aenderungen in unferer Berfaffung 
den 'organifchen Gefegen vorzunehmen. Cs ailt nun«bie 
haltung und Vollendung der neuen Schöpfung, nich 

Umgeftaltung. Laffen Sie die Zeit der Reife über. as Ge 
Ihaffene kommen, damit fihtbar werde, was daran gut u 

was zu verbeffern ift, daß wir nicht Gefahr laufen, ‚Su e 


— — 
) Deſſen Blogr. fiche ins 17. Zahrg. des R. Mile. G. Te. 0 





Mebergeuguhg zu g Chriſten 
Antiquitaͤt werde,‘ wenn nicht im Dogma, der Kirchenver— 
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an Schlechtes zu-taufhen, Mir ift, wenn wir das Feld 
‚unferer Berfaffüng wieder umadern, fo werde uns der Böfe 
die Züde fpielen und unter unfern Händen ben Samen ber 
| eit in einen Samen der Knechtſchaft umwandeln.“ 
‚Eben fo nahm er auf der Rebnerbühne das Wort, als am 
herkoͤmmlichen Frühlingsfefte der Stadt Zürich die als poli— 
tifche: Körperfchaften aufgehobenen Zünfte in ernſtem Scherz 


ihre 500jährigin Panner‘ beerdigten, ‚als der Bürgermeifter 


Srun, der Stifter der Bunftvderfaffung, aus bem Grabe be— 
ſworen wurde, um über die Zerftörung feines Werkes zu 


trauern und ermtunterte feine Mitbürger, über dem Guten 


der alten, das Gute der neuen Zeit nicht zu vergeffen. und 
in jedem Kortfchritte dem Kantone voranzugehen, dämit das 
neue Zuͤrich mit! dem alten 'wetteifern könne, Das wichtigfte 
Bahr für Hi war'das 3.1839, Als es fih damals um die 


Berufung des bekannten Dr. Strauß zur Profeffur der Dog 


matik und Kirchengeſchichte an der Univerfität Zürich handelte, 
trat er entſchieden dafuͤr auf. Etwa drei Jahre vorher hätte 
er ſich dagegen ausgeſprochen, ſeither aber Gelegenheit ge: 


funden, die Bekanntſchaft bes jungen Gelehrten zu machen. 
Die gewinnende Perſoͤnlichkeit deſſelben und das traulice, 


offene Geſpraͤch mit ihm, in welchem ihn Strauß fuͤr feine 
ewinnen wußte, dag dag Chriſtenthum eine 


faſſung und dem Kultus Veraͤnderungen vorgenommen wuͤr— 
den, hatten fſeine Meinung gang geändert und ihm die Anz 
ficht beigebracht, es ſey die Berufung diefes Mannes nad) 
Büridy für den Kanton und die ganze Schweiz ein großer 
Gewinn. Durch feinen Stimmentſcheid als Präfident wurde 
Die Berufung: befchloffen und damit die Kataftrophe herauf: 
beſchworen, "welche die Regierung und H.'s eigene Wirkſam— 
Zeit als Staatsmann vernichtete. Während ſechs Wochen, 
vom Tage der Wahl, bis der Große Rath Strauß penfics 
mirte, beftand H. den wärmften Kampf, um ihn dem Kans 
tone zu erhalfen. Er legte feine Anſichten nieder in feiner 
„Rede für die Berufung des Dr. Strauß, begründet durd) 
Auszüge aus diffen Schriften und gehalten im Großen Rathe 
zu Züri) den 31.’Ian, 1839. Nebft dem Bildnig und einer 


- Zurzen Lebensbefchreibung des Dr. Strauß. Zürich 1839", in 


der Flugſchrift: „Iſt Strauß ung zum Heil oder zum Un 
heil berufen. Ebd. 1839 und in feinem „Sendichreiben an 
meine Mitmenfchen im Kanton Zurich. Ebd. 1839, indem 
er fogar warnte, Chriftus nicht zum Gögen zu machen. 
Aber troß allen feinen Bemühungen mußte auf bie vielen 
Petitionen des Volkes hin, nicht nur Strauß penfionirt wer: 
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ben‘;- bevor er Zuͤrich und feinen’ —— a 
bern das Gentrattomife- des Glaubensvereins blieb jeäitbem 
der Regierung "gegenüber in Kraft, leitete Volkéverſa 
lungen, erließ — und organiſirte im Stillen einen Auf: 
ſtand der am 6.Sept. 1839 Idsbrach. Erſt dann ſah der 
Regierungsrath die drohende Gefahr ein, erſt "dann wollte er 
kraͤftig einſchreiten ‚als es zu ſpaͤt war. Das "Tatdooli 
drang: von allen Seiten in die Stadt ein und der Rgierung 
rath dankte ab, aber leider erſt nachdem Buͤrgerbiut geflof 
war. Mehere Mitglieder deſſelben, bie vielleicht ſibſtte 
Bewegung nicht gang fremd geblieben, thaten ſich aun mit 
den Anfuͤhrern des Aufſtandes und einigen Staatsräthen der 
frühern. Zeit zu einer proviſoriſchen Regierung zuſammen 
H. aber, der ſich bei ſeinen guten Abſichten in den unerwa 
‚teten :Scylag. nicht zu finden wußte und alle feine‘ Begeifte: 
rung, feine herzlichen Reden und Mahnungen feine jchöner 
Abſichten · und idealen Pläne durch einen Gewaltſtreich fo uns 
vermuthet vernichtet ſah, flüchtete ſich nach Luzern, wo 
kurze Zeit verweilte und, zog ſich nach kurzer Zeit: von % 
zurlick. Seine vermittelnden Kollegen wurden wieder 
Koantons⸗ und Regierungsrath gewählt z er aber: mit fer 
offenen, ehrlichen Charakter wurde ganz zurückgeſetzt und. 
widmete ſich wieder dem Advokatenberufe. Erſt — 
ſich gegen die neue Regierung wieder eine Oppofition bilde 
trat er von Neuem im politiſchen Leben auf und wurde aud 
1842 ‚wieder. zum Mitgliede des. Großen Rathes gewall 
Doch die allzugrelle-Taͤuſchung Hätte feine Lebensfreudigkeit 
und feine männliche Kraft- wie gelähmt:- Dazu kamen ned 
bie Leiden 'einer langwierigen Kränklichkeit, . die ihn endlid 
am bezeichneten Tage Abends: 9 uhr dahinraffte. - Wenig 
Tage dor feinem Tode war ihm noch. die Freude »— 
daß der Große Rath ihn zum, Oberrichter.wählte. Es wa 
ihm dieſes ein Beweis, daß feine Verbienfte und feine unans 
taftbare Rechtlichkeit von der Mehrheit des Großen Rathes 
"anerkannt fey und daß dieſe Behörde. eine, Pflicht der Pietät 
gegen ihn habe erfüllen wollen. "Am.31.- Oft. wurbe ibmin 
der St. Peterskirche eine rührende Todkenfeier gehalten, 
an der felbft politifche Gegner Antheil nahmen. Es follihm 
ein Denkmal errichtet werben. In H.’8 Wefen war vo 

li) dad Gemüth vorherrfchend. Darum feine ſchoͤne Begei: 
ſterung für Freiheit und Vaterland, für alles Gute md 
Schöne, feine innige , jedes Opfers fähige —— 
er fo oft bethätigte und fo manche ſchoͤne Eigenſchaft, diejeu 
öffentliches und Privatleben zierte Darum aber hatte er 
ftets etwas Schwankendes und Unficheres in feinem Bench⸗ 
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ner ihn ander Gemuͤthsſeite zu faffen; wer recht 


ergteffend an fein Herz zu ſprechen oder durch einnehmendes 
DBefen feine Iheitnahme zu erregen wußte, der hatte bald 
on Hanz gewomen. -So:ging eg ihm mit Dr.’ Strauß, der 
feld. erklärte, daB H. fein: hyperkritiſches Syſtem nicht ver— 
ehe. Aber die liebenswuͤrdige Perfoͤnlichkeit und das ge⸗ 
winnende Benehmen des jungen Gelehrten, mit dem er dem 
zärdjerifhen Staatsmanne - feine: Ueberzeugung mittheilte, 











feßlichen Septemberſturm 1839 zu ahnen nicht fähig: war 
und kräftiges Einfcreiten im Anfange der Bewegung “für 
Anhuman und unnöthig hielt, trug auch damals neben. bem 
1 »Benehmen anderer Regierungsräthe Vieles zum 

-Sfurze der Regierung bei. - Schöner” als den Staatsmann 
Fchmücdte fie den Privatcharakter H.'s. Als treuer Freund, 
als Beiſtand der Bedraͤngten, als Befoͤrderer alles Guten 
im engerh und weitern Kreife wird er Vielen unvergeßlich 
Bleiben, - Wenn auch fein ungewoͤhnliches Außeres, feine, 
DIE gewoͤhnliche Mannesgroͤße weit uͤberragende, Geſtalt 
And die hohe Fiſtelſtimme im erſten Augenblicke vicht fuͤr ihn 
nnahmen, ſo bedurfte es nur eines Blickes in das treue 
Derz,'das. Jedem offen ftand, um innige Liebe für. ihn zu 
SFühlen.°-9.' mar ein, wenn auch viclfeitig angefeindeter, doch 
; sBieberer, freffliher Manni, der ſich ſelbſt vergaß, um für. fich 


— 


und fein Vaterland zu” leben und auch. die ſchwerſten Opfer 


gu bringen.‘ Sein-Andenken bleibt im: Stegen. 
- 480. Gontad Hoffmanti,: 


fürfterghifchöft. Konfiftorialraty, Shuldiftriftsauffeher des fünften Wiener 
Dezirkes, Direktor an der Michael v, Zoller'ſchen u. Franz Aloys Bernard'⸗ 
ſchen Hauptſchule, eineritirter Pfarrer zu Wien; # Br, 

07 geb. im J. 1782, geft. d; 8. Juli 1843*), 


Er war zu Poisdorf geboren. -Nach erhaltener Priefter 
weihe, im 3. 1805, zog derfelbe fchon gleich Anfangs als 
Kooperatot und Pfarrabminiftrator durch feine -Eluge Amts: 
führung "und Bethätigung feiner angebornen menſchenfreund⸗ 
lichen Gefinnungen die Aufmerkfamkeit des damaligen Fürfts 





®) Wiener Zeitung. 1843, Nr. 220. 


* 


636 180, Hoffmanıt. 


erzbifchofs, Grafen v. Hohenwart, auf fich, in Folge del Ten 
dem jungen, kaum 26jährigen Priefter bie ne Filet 
und nad) kurzem (edel Wirken bafelb * icium 
an der landesfürſti. Pfarrkirche St. Peter u 1a 

in weld; letzterem Beruf er in den Kriegsja ie 

feine Scelengröße im fchöonften "Lichte ga 

williges Anerbieten zur Kranfen= und 


und vermundetet Krieger felbft mit — J — 
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da eine Faulfieberepidemie täglich viele 

Predigten auf eigene Koften dem Drude überg tm. 

lungen veranftaltere, deren bedeutende — iniffe E zu 

Herbeifhaffung von Spitalrequifiten und zur Grleichte ung 

des Schickfales der Kranken‘ und — 2 
l J 


EN 
ſtuͤzung von hinterbliebenen Fami der AR HE 
bis 1814 gefallenen Landwehr nut. Ai i 


Suvalidenfonde und namentlich ve Mira den Mer, 
zweier Milifärinvaliden verwende Ki duch, 
feine Verwendung von einem Ber eine, dagegen 
von ihm lebens laͤnglich ausf —— Ei t 

ſolche Handlungen des reinſten Patti tis eäit ig: 
licher Weihe ward dem edlen. 
Wohlgefallen der hohen Behoͤrde zit nd. 
Befcheidenheit ließ ihn die für fo’ au dei fe elbft tm 
bensgefahr verbundene patriotifche Ankh gen al 
ften Orts beftimmte Auszeichnung fuͤr 
Kreuze pro piis meritis nicht anſprechen. 
lieh der Wiener Magiftrat demſelben die Fat of 
Mapleinsborf5 Für die um dieſe — 1 gi or 
Verdienfte fprechen noch laut die lebegden Zeuger 0 
die Armenpflege, den Religionsunterricht , si, Seel Kenn e 
gelegen feyn ließ, wie er namhafte Beträge für 

inftitut fammelte und im’ 3.1817 bei der ale 
aus Eigenem für Hilflofe, Kranke und w 
1525 fl. 8. M. verwendete. Diefe fchönen 
durch öffentliche amtliche Dokumente beftärigr da 
neuert den Beweis, wie der Priefter fo ne it prunt 
red Wohlthun übt. Im 3. 1819 vertich er feine ihn 
bende Pfarrgemeinde Mapleinsdorf, um eine bebeutend 
einträgliche Pfründe zu Zraismauer zu übernehm 
Hauptaugenmerk in diefer feiner neuen Stellung it 
auf die Bildung und den. Unterricht ber A 
Bu diefem Zweck errichtete er auf feine Koft 5 
bibliothet und um den Schulbefuch zu fördern, fi Io { X 
allerbochſten Namensfeſte aus Eigenem 214 arme. eu 
im folgenden Jahre wieder 72, damit fie zur re uben 
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‚terßzeit den Unterricht. befuchen. .Eonnten. , Weitere amtliche 
Duellen geben, deffen unvergepliches Wirken in der Stadt 
Zraismauer beim Herannahen der Cholera an, wo er in feis 
nem Pfarrhof ein Krankenzimmer einrichtete, - mit der Er— 
Härung, die Kranken nit nur zu verforgen, fondern felbit 
zu warten; er. verpflegte und beherbergte eine. arme Familie 
während der ganzen Krankheitsdauer, unterſuchte wöchentlich 
jede Wohnung in feinem Pfarrbezirk und bemühte fi, nicht 
nur feine Pfarrkinder, ſondern aud jene anderer Ortſchaften, 
dur Predigten aufzumuntern ‚ vor übertriebener Gefahr zu 
beruhigen; er felbjt übernahm. in fünf Ortichaften die Samm⸗ 
lung für Spitäler und gab feinen eigenen, ibm. gehörigen 
Ader zum Leichenhofe für bie an der Cholera Verftorbenen 
hin. Als im Jahr 1E3L, die-DireftorsfisUe an der Michael 
2. Zoller’fhen Dauptfchule erledigt wurde, Eompetirte er um 
felbe, £ine beſonders einträgliche —128 verlaſſend, zufries 
den mit einem Gehalte von 500 fl. K,,M.,.um endlich im 
J. 1832 feines Lebens hoͤchſten Wunſch erfuͤllt zu ſehen, — 
ch ganz dem Unterricht und der Bildung der. vaterlaͤndiſchen 
am bingeben zu fönnen. . Was H. an der v. Zoller’fchen 
und Bernard’fhen Hauptſchule leiſtete, lebt ‚ewig im Ges 
dachtniß ‚einer, dankharen Nachwelt und; während feiner eilfs 
jährigen Leitung würden Tauſende von. Schülern gebildet, 
ie feine Lehren gewiß nie vergefjen, und, einft als Dienerdes 
Altares, Staatsmänner, Gelehrte oder würdige Bürger bie 
ſchoͤnſten Ruhmesdenkfäulen feiner Verdienſte ſeyn werden, 
Kurze Zeit darauf, als er, die. Direktion an der v, Zoller'ſchen 
SHauptfchule übernommen hatte, errichtete er eine Bibliothek 
von 847 Bänden, wozu fpäter zur Erweiterung Franz Alois 
Bernard 1000 fl. K. M. beitrug. Er ſah das Bedürfniß 
und die Nothwendigkeit einer vierten Klaffe mit zwei Jahr: 
‚gängen ein, fammelte mit allem Eifer — jedoch konnte es 
ihm nicht - gelingen in der Kürze feine Hoffnungen realifirt 
‚zu ſehen — bis endlich feine Bitten, die Kraft feines Vor— 
trages und fein gerader, biederer, edler Charakter ben hoch— 
herzigen Stifter, Bernard, bewog, fie auf feine Koften zu 
erbauen; die eigenen fchriftlichen Acußerungen bes, menfchens 
freundlichen Stifters aber geben dem würdigen, zu früh vers 
Blicyenen Priefter das Zeugniß, daß nur durch feine Anreguns 
gen er endlich bewogen wurde, dieſes Gebäude herzuftellen 
an daſſelbe nad der am 26. Dftober 1840 erfolgten feiers 
lichen Einweihung dem, um Erbauung des befagten Schul—⸗ 
Jebaͤudes verdienten, Direktor ‚übergeben zu können. Seine 
Biebe zur Jugend — denn audy in feinen berufsfreien Stuns 
den fah man ihn von Kindern umgeben —, feine vortreffliche 
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unterrichtsmethode, ſeine Sorgfalt und herzliches Benehmen 
gegen Arme, Wittwen und Waiſen, feine raſtloſe Thaͤtigkeit 
und die beſondere Werthſchaͤzung und humane Behandlung 
feines Lehrperfonates ‚gewannen ihm alle Herzen. "— Die 
Aeltern eilten mit ihren Kindermzu ihm, um Aufnahme 
biftend, und die großartigen Raͤume faßten die Menge nicht, 
fo;, ‚daß die Anftalt: unter ‚feiner Leitung den hoͤchſten Fler: 
erreichte und am Ende des. erſten Semeſtralkurſes inenige 
Monate vor feinem Ableben -995. Kinder zählte: , Diefe Vers 
dienfte entgingen. der lohnenden Anerkennung ‚der hoben ‚Bes 
hoͤrden und. insbefondere damals nicht, als der ardgartige 
Stifter-der vierten. Klaffe ,. Bernard, am 11. Nov. 1841 mit. 
der großen goldenen Verdienftehrenmebaille auf bie feierlichſte 
Weife durch -den hierzu: beauftragten k. k. Kommiffär, Res 
gierungsrath Grafen von: Höhenmwart« Gerlachſtein, dekoritt 
wurde, bei. welch feierlichen Anlaffe der E.,f. Kommifjär ber 
Berfammlung eröffnste, , daß des Kaifers Minjeftäf am 21: 
Sept. bewilligt babe, dem uͤberhaupt würbigen und. bei bite 
fen Anlafje befonders thätig »geweienen Direktor das a 
böchfte Wobtgefallen zu „erkennen zu: geben. Richt 
erhob der Fürfterzbifhof anı 30, Nov. 1841 9. — wirtu⸗ 
chen’ fürfterzbifchöftichen Konſiſtorialrath und verlieh ihm-am 
t und Thaͤ⸗ 


* 
u 
. 

— 





















Bezirkes. Die war’ für den -thätigen Ju 
mädhtiafte Impuls Zum verdoppelten⸗ Wirken; die forielfäls, 
tigen Berufspflichten, der vom ihm an feiner Hau R 
ertheilende Religionsunterricht hemniten ihn nicht, fein -Daupts 
augenmerk auf diefen neun Zweig feiner Dienftesverpflihe, 
- tungen zu richten. : Er lichte und achtete dem Lehrft nz 
erimunterte die -Lehrgebilfen, war ihnen Water, Führen 
Freund ‚was feine thatkräftige Mitwirkung an beim : 
ben - tretenden Penſions- und Unterftügungsverein für \ 
gebilfen bewies und fo verfchaffte er ſich auch in.biefem meuen- . 
MWirkungskreife die "Achtung .und Liebe, feiner Untergeben 
Die Theilnahme und der ungeheuchelte Schmerz. bei dem au 
14. Juli 1843 für ihn von dem PrälatenEbneter 
Schottenfelder Pfarrkirche abgehalten. Requiem offent 
dieß. Schon im verfloffenen Herbft uͤberſtand er ring’ 
deutende, Krankheit und im Fedr. d. 3. befiel ihn ein Rüde 
fall;, nicht geneſen, ließ er, ungeachtet der; Bitten fein 
Freunde, ficy nicht abhalten, den. erfien Gemeftralprüfungen 
.beizuwohnen. Im April verfchlimmerte" fith fein’ Zuffan 
doch lebte er bis kurz vor feiner Abreife zu feinem Brud 
ganz feinem Wirkungskreife und fein Wunfd ward erfü 


- 
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daß feine. irdiſche Hülte fein Geburtsort derge. — H. war 
in feineni Benehmen -anlprudjles -beicheiden‘, ſanft liebes 
voll. ⸗Wer immer mit ihm naͤher bekannt zu feyn das. 
Gluͤck hatte, wird ihn. nie vergeſſenz — Arme, Wittiven und 
Maife- weinen um ihren Vater. — ber. Erhrkörper .um ben. 


Stolg, die Zierke und ben Ruhm feiner Anftält — Laufende 


um ihren Wohlthäter.. . J — * 
18. Karl Heinrich Chriſtoph Sthmidt, 
Lieulenant a. O. Steucteinnehmer u. Salzfattor zu Bunzlau) BR, 
u 960.8 11.- Sept. 1786, geſt. d. 8. Tuli 188. — 
Wenn auch die Vorſehung ben. Entſchlafenen nicht auf 
einen Standpunkt jest, von dem aus er ſich durch oͤffent⸗ 
liches Wirken dev Welt bemerkbarer und einfiußreicher mas 
chen’ konnte, fo nahm er dennoch ald Mann,und Staatds 
bürger, als. Gatte. und "Vater ‘in einem’ Eleineren Kreiſe 
einen ‚würdigen Platz ein und verdient: nach. dem. Zeugniß; 
Aller, die ihn kannten, tin bleibendeg -Andenten. Schmidt: 
wurde zu Schwedt a. d. D. geboren. , Seine ſehr frommen 
Aeltern wollten ihn zum geiftlichen Stande erziehen ; er wid⸗ 


mete fi jedoch der Handlung und war zuerſt in Soldin, 


fpäter in Königsberg i. d. Ro -etablint. Durdr die politifchen 
Begebenheiten der Zeit, die ihn zum. Wanne reifen ſah, ent⸗ 
wickelte ſich in ihm ein unauslöfchlicher Haß gegen die Frans 
zofen und eing enthufiaftiiche Liebe für -fein Vaterland. Er 
opferte Bermögen und Geſundheit und. machte in den Jah 


ren 1813 — 1815 als freiwilliger. Jäger beide Zeldzüge mit. 


Nach der Schlacht bei Dennewig, welcher er ald Feidwebel 


beiwohnte, erhielt er wegen ausgezeichneten Betragens in 


derfelben das eiſerne Kreug, avancirte fpäter zum Sefondz 
lieutenant und diente, als folder bis zu feinem Abfchied im, 
14. Landmwehrregimente. - In ber -großen Voͤlkerſchlacht bei 
Leipzig erhielt er mehere Wunden, Nach beendigten Felds 
ügen. nahm er feine taufmännifchen Geſchaͤfte wieder auf,- 
—* fi) aber ſpaͤter, in⸗Folge eines zu nicdrig abgeſchaͤtzten 
Baues und anderer unglüͤcklichen Familienverhaͤltniſſe, gends 
thigt, ‚feine Anſpruͤche auf eine Civilverſorgung geltend zu 
mader und wurde bei'm Oberlandesgerichte zu Frankfurt 
a. d. O. als. Salarienkaffenaffiftent angeftellt!. Won dort 
aus, ging er zum Steuerfach über, war 12 Jahre in Liebau 
in, Schiefien beim Hauptzollamt Affiftent und Kontrolleur. 
und wurde endlich Salzfaktor und Steurreinnehmer in Bunz⸗ 
lau. Er ftarb plößlich an einem Lungen =.und Nervenſchlage, 
nachdem er bis auf den legten Augenbiic feines Lebens in 
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nuͤtzlicher Thaͤtigkeit gewirkt, feine Geſchaͤfte an felbigem 
Tage volllommmen ‚georbniet und ‚Tags zuvor einen Iahgen 
Brief an feinen Sohn, wegen der ihm obliegenden Soldaten: 
pflicht geſchrieben hatte, innigft betrauert von einer treuen 
Gattin,. einem Sohne, zwei Töctern und vielen $reunden 
und.Befannten. Den Sohn, der ſich zwei Sabre vor feinem 
Tode von ihm getrennt hatte, um. in Lübeck die Handlung 
zu erlernen, ſah er. nicht wieder. Wenige Monate vor fei- 
nım Hinſcheiden wurde-ihm von dem König, auf Grund 
feiner -2öjährigen, tabellöfen Dienftzeit Und feiner waͤ rend 
diefer Zeit erprobten Rechtlichkeit, die, mit feinem Poften 
verbundene Kaution von 1250 Thlr. erlaſſen. — Die Haupt- 
zuge feines Charakters waren Entfcloffenheit, Weftigkeit und 
Iebendiges Ehrgefuͤhlz Eeinen bderfelben hat er jemals vers 
teugnet. ' Baer 
Sriderique, verw. Salzfaktor u, 

Steuereinnehmer Schmidt, 


— * a 5 * 
182. Karoline Pichler, ©. 
Schriftſlellerin in Bien; | u 

geb. d. T. Sept. 1769, gef. d. 9. Zuli 1333)9. 


Idhr muͤtterlicher Großvater, v. Hieronymus’, war Pros 
teftant und DOfficier bei dem k. oͤſterr. Infanterieregimente 
Wolfenbüttel, das in Ungarn ftand, als ihre Mutter, Kas 
roline,. geboren wurde. Er erzog -diefe einzige Tochter m 
dem Berlufte feiner Frau mit beifpiellofer Gebulb und Lie 
bis in ihr fünftes Lebensjahr. In Wien, wo fein Regime 
fi) damals befand, ftarb cr und die ganz vermwaifte, verlaf: 
ſene Tochter kam durch eine fonderbare göftlihe-Fügung in 
die Hände der großen Kaiferin, Maria Therefia, wurdeigon 
ihr angenommen und am Hofe Zatholifh und forgfältig zu 
deren perfönlichem Dienft erzogen. Sie trat diefen Diem 
auch bereits in ihrem 13. Jahre an und verfah ihn Tomsh) 
old Borleferin, als in Rüdficht des Pustifdhes, ber There 
Sorge zumeift anvertraut war, viele Sabre "hinburdy zur 
Bufriedenheit ihrer exlauchten Gebieterin bis zu ihrer. Wr 
mählung mit Andreas Greiner, ben bie Kaiferin, machbem 
fie feine Verdienfte erkannt hatte, mit ihrem befonderen er 













Nach Samiliennakridten, von Schindel's ‚Deutien Scqh 
tinnen“, worin ihre Seibſtbiographie bis zum Fahr 1815 enthalte 
Bd. 2. ©. 97 ff. und öffentl. Blättern: Xugsb, Allg. Zeit. 1843. Reif 
Wiener Bufchauer, Beil, zu Nr. BB u. a. 4 —J 
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‚trauen beihrte, und zur Würde eines Hofrathes und geheimen 
Referendarius erhob. Diefer Poften, fein bedeutendes Ver⸗ 


mögen, feine Achtung vor höherer Bildung, fein Gefhmad 
an Mufit, Malerei’ und Dichtkunſt, fo wie der Gattin leb⸗ 
bafter, zur Vörliebe für die ernfteren Wiffenfhaften: Phi⸗— 
Tofophie, Geſchichte, inshefondere Geologie, organifirter Geift 
machten das Pichler’fche Haus bald zu einem Sammelplage der 
gebilderfien Menſchen ‚aus allen Ständen und Berhältniffen, 
aus der Heimath und aus der Fremde, Fünf Kinder wurden 
u BR Paare geboren; nur unfere Karoline und ein 
drei Jahre jüngerer Sohn wurden ihm erhalten. In einem 
f6 anregenden Kreife, den Männer bildeten, wie Sonnen» 


feld, Denis, Maftalier, Haſchka, von, Alringer , Maffei, 


Jacquin, Bater ‘und Söhn , die Profefforen Woll, Woll: 
fein, Eckhel, Dr. Stoll, Ratſchky, Leon, ee 
ftätten, die Freiherren v. Sperges;und v. Swieten, wu fen 
die beiden Kinder „heran, und ‚mancher, Same des Guten fiel 
in die jugendlichen. Gemüther, Karoline follte Zeichnen und 


auf ausdrüclichen Wunſch ihrer Mutter aud Mathematik 
Yernen. Der ‚Unterricht in, dieſem letztgenannten Gegenftande 


fagte dem phantafiereichen Rinde wenig zu und es entftanden 


in einer folchen Eehrftunde die erſten Verſe des damals fünfs 
jährigen Maͤdchens: " de Sad, "nik — * | 


in » „Mbhrden, uhrchen, geh’ gefäteind, 
DE, 3 Mad’, daß bald der Sand verrinnt! 
0 Rap den Sand verrinnen, 
. , Laß Ein Uhr beginnen, F 


uhrchen, Uhrchen, geh' geſchwind!“ 


Eine alte Tante, welche Zrauerfpiele in Alexandrinern fchrieb, 


machte fie zur einzigen Vertrauten ber heimlich betriebenen 
Kunft. Die erfte Veröffentlichung eines ihrer Gedichte „Auf 
den Tod einer Gefpielin” in einem Wiener Almanadye fiel in 
ihr 12. Lebensjahr. Als. ihr Bruder bei dem Hofmeifter La⸗ 
fein zu lernen anfing, mußte fie aud an diefen Stunden 
Theil nehmen und befonders fuchte Haſchka, der damals in 
ihrem älterlihen Haufe wohnte, ihr Liebe für diefe Sprache 
einzuflößen: Bald fühlte fie fi von ihr angezogen und fing 
an, ihre Schönheit und Kraft zu ahnen. Nun lafen Haſchka 
und Alringer mit ihr die Klaffiter ‚mit forgfältiger Wahl und 
führten fie überhaupt in die Grundfäge der ſchoͤnen Wiffens 
fchaften ein. Ihnen und 9. v. ron, nachmaligem Kuftos 
der E, xc. Bibliothet verdankte fie den größten Theil ihren 
äfthetifchen- Bildung. In der Religion, Geſchichte und Nas 
turgefchichte war der verſt. Bifhof von Linz, Sofeph Gall, 
N, Rekrolog. 21, Jahrg. e 41 
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ein Verwandter des berühmten Phrenologen damals Kateche 
an der Normalſchule, ihr Lehrex und auch bie übrigen Freund 
ihrer Aeltern, namentlich Dr. Stoll, Abbate Maffei — 
Maftalier beſchaͤftigten ſich viel "und ‚gern mit dem hoffnun 
vollen Kinde. Unter Allem, was fie‘ zu lefen befam, ie 
nichts ſo fehr_an, als geiſtliche und Oictengehiäite — 

Idhllen, fein Tod Abel's, Milton's verlornes he 








































der Ueberfesung. von Zacharid), die Noachide umd 
Meffiade wirkten mit großer Gewalt äuf’fie. - Ar 
Herder beftimmten überhaupt ‚die ns ung ‚ihres °C ai 
und lehrten fie, nach ihrem eigenen G 59 gr 2 

ihres Innern. ‚am Deutlichſten kennen. ah 
erinnerte fie fich nach in «ihrem ne, Di 6 ebend: 
an welchem eine Idylle aus Voß’s Luiſe, das Feſt im V Ade 
in ‚der urſprungichen, friſcheren Form vorgeleft ee 
Dieß war ihre Welt, dieß beitere, “in fih--felbft- beri 

fill abgeſchloſſene, von Armuth wie von — entfern 
und durch religiöfen Sinn gehriligte Leben einer frommen‘; 
milie auf bem Lande. -Sophien’s Reife von Memeln 
fen bildete dieſe Idee weiter in ihr aus und die. Frau eines € 
geiftlichen, wie Paftor Groß oder der Pfarrer von "Grünat, n ar 
das Ideal menjhlicher Giügieligkeit für "das — 
fuͤnfzehnjaͤhrige Mädchen und ſchien ihr auch noch jpäter ein 
hoͤchſt wünfchenswerther- Zuftand. — unterdeſſen g 
auch⸗ der unterricht in ernſthafteren Segenſtaͤnden fort. 
dem Latein trieb fie Franzoͤſiſch, Itälieniſch und pl 
Englifh. Zur Beluftigung .und zugleich” zur Uebung 
ihre von ber Natur — trefflichen ———— 
fie viele von Gellert's Fabeln, von Stolberg's un Ringe 
Romanzen’ und Balladen auswendig, die fie dann * 
ziemlich wildes Maͤdchen, dem es an weiblichen — —— cd 68 
ten gebrady), mit ihrem Bruder bald tecititre, ba N 
darftellte. Aber die Sabre ber Kindheit und eeflen“ Fur 
waren vorüber; fie trat in Me Welt und in. den: Ki y i 
licher Pflichten. Karolin 8. Mutter , die uͤber ber Bi ildung 
des Geiftes die viel 3 zur Häusligkeit,ni t verge 
hatte, hielt fie ſtreng dazu an, lehrte fie Se liebe: und. als ls 
die erſte und wichtigſte des Wei *— * 
und bewahrte ſo den Charakter der Tochter Dorn) mancher fal⸗ 
fchen Richtung. Doch goͤnnte ſie ihr gern, 

den der Muße mit Leſen, Dichten und Mu — a 
Leßtere wurde in ihrem. Haufe „dem Wunfde i zatere 
gemaͤß, viel getrieben; Mozart, obſchon nicht ihr. 
ſchenkte ihr manche Stunde; fie hatte oft Gelege | 
ſpielen au hören und fi nad Feinde <unrheng ice, 
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kommnen. Dennoch gewährte es ihr bie größte Luft, fich im 
Reiche der.Phantafie‘ zu ergehen und Idyllen erft-im Gesner’s 


fen, dann im’ Voß'ſchen Zone zu* verſuche. ‚Mitunter 


dichtete »fie auch Lieder, „Balladen ‚- überfegte aus fremden 
Sprahen und: wurde endlich dur ihre‘ Liebe--zu' Ländlicher 

ige und ihre Aufmerkfämkeit”auf die. Pflanzeumwelt und die 
Natur um fie ber, dahim geleitet, eine- Art Verhältnig zwi⸗ 


ſchen der phyſiſchen und morajifchen Welt zu bemerken und - 


in Betrachtungen / auszudruͤcken. So entjtanden „die Gleich⸗ 
niſſe“. — In den 3. 17916 und 1792 hatte ſich ihr, Bruder 
mit einigen Zünglingen- feines Alters zu einen, Miterarifchen 


Geſellſchaft. verbundın "in welcher ‚Eleine, Wüffäse Phitofophi= 
fcher und politifiken Inhalts geliefert; und heurtheilt wurden. 
Auch Karoline arbeitete darm und wann einen. im "ihrer. 
Spbärg liegenden "Auffog für benfelben, * ohne je-perföntidy. 


Antheil daran zu nehmen. . Doc) verdankte fie diefer Verbin 
dung die Bekänntfchaft mit ihrem Gemdhle,; dem nacmali-- 

en — Regierungsrathe, Andreas Pichler; Im-Mai-des, 
& 1 ward fie fein glüdliches Weib, "Anderfhalb Jahre 


dakauf erfreute fie fich der Geburt einer Tochter "die, ihr eins, 
ziged Kind geblieben ifte Wenige Mönate nach deren Eins- 
tritt in das Leben .verehelichte fich Karolinen’s Bruder mit 


einer ihrer Sugendgefpielihnen und im-"Jahr: 1798 ftarb ihr 


Bater. Nun blieben die bfiden jungen Paare hei der Mutter". 


in einem’ bequemen Haufe einer anmuthigen Vorſtadt Wien's 


mit einem geräumigen Garten und ma — Haus⸗ 
ver 2 für Karölis . 
nen, ale Dichterin „ eine neuc- Periode. begommen. ‚Außer eis. 


haktung- aus. — Mit ihrer Verheirathüng hatte 


nigen Kleinigkeiten "in Almanachen war. nie Etwas von'ihe, 
edruckt worden. She Gemahl fand die: „Gleichniſſe“ unter 
zen, Papieren und drang in- fie, fie. zu uͤberarbeiten und 
herauszugeben, Sie, erfchraf vor dem Gedanken, ſich öffent, 
Lich den- Reihen. der Schriftiteller ‚anzuichließen,» Endlich er⸗ 


fchienen fie und erivarben ihr Klopſtock's und Lavater s Bei⸗ 


fällz auch der Freih. v. Nicolay; der ffüher im 3 1781 ihr 
erlihes Haus, wie Georg Forſter, fehr fleißig befudyt 


batfe, fchrieb ihr mit Ueberfehdung eines’ feiner Werke von 
Petersburg aus einen fehr belobenden Brief. * Diefer gühftige - 
Erfolg erweckte in ihr die Luft, fich- weiter fehriftfteltewifch zu 
verfuchen. Ein Traum, wie denn überhaupt viele ihrer Er⸗ 


zählungen "ihren Urfprung „aus irgend einer kleinen Veran⸗ 
laflung, Anekdote, Bild, Zraum u. f. w. "herleiten, gab ihr 
die Idee zum „Olivier““, der zuerft im bſterr. Taſchenkalen⸗ 
ber auf d. 3.1802 anonym. erſchien und arg getabelt wurde, 
fpäter aber mit dem Namen ei ge⸗ 


urde, 
onders ges 
Bw 
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drudt , vielem Beifall fand. — Nach einem’ groͤßeren Plane 
"aus beiterm und. rüber: Sugenderinnerungen, aus manche 
der Verfafferfn wirklich vorgefommenen Eharakterzügen u 

Geftalten gntftahd im Jahr "1803 .Leonore“« Ihr folgte 
bald..ein Bandchen ‘der. „Idylltn‘ , welde Karoline ſchon Kor 
ihrer Verheirathung gedichtef Hatte. " Mit Kart Stredfuß, 
dem Hausgenoſſen, — fie gleichſam um die Wette 
bibliſche Idylle „Ruth“. — Um dieſe Zeit, im Jahr 180% 



















"verlor -Tie nach langer ſchmirzvoller Krankheit den"eifizigen 
don. ihr innigft-geliebten. Bruder, dem ſchon ein Paat San 
früher. Teine’ Sgttin:vorangegahgen war. — 
fatz hatte’ ſich um die geachtete Schriftſtellerin @inne 
ausgezeichneter Männer gefantmelt, ” Freiherr 9. Sermey 
Hofrat von, Eollin Und deſſen Bruder 1), Regierungsratt 
v. Riedler, Direktor Vierthaler 2), Freiherr v. Buekheim, 
Hofrath'v. Hammer;, Direktor Füger U. A: waren tägl 
oder doch: fleißige Beſucher des Pichler’ftiren. Haufes,-weiden 
‚die <hochgebildete. Mateone, Karolinen’g Mutter, einen heſ 
dern Schmuck und Meig derlieh. - Aüßerdem vermittelte 
‚ausgebreitete-Kortefpondenz die Bekanntſchaft lt entfernten, 
der geiftigen Wet angehörenden Männern uhd Fraienginb 
beruͤhrie die höchften Kragen und Intereffen’der Zeit und 
Lebens. - Als Beit ‚oder Entfernung ben, Kreis obengenamm 
. ter Sesunde fidhtete , „betratch Bad. ‚Werner *), die Sile 
'ael-*), Adam Müller, Körner, Grillparzer, &. "Bramiaan 
‚Gräfin Bay, ‚Zherefe.v. Artner 3) (Theore), Fr. 0. El: 
Tenthurn, Kr: u Neumann u. A. atg nene Freunde ihr HaNs 
‚die Fr. v. Stael, Tieck, & M. v. Weber *), .Kiei: Bee 
tano 7), Lafontaine *), Dehlenfchläger. erfhienen in ihm 
hochwillkommene Säfte, „ Mit Thex. v. Artner verbam 
befonderg "eine - wunderbare Uebereinſtimmungd ber ‚Gernätge 
zur innigfieg Freundſchaft. Freih. v⸗ Hormayr. il ſie au 
das von ihr nicht genug beachtete Gebiet der- Gefchichte 
Ichrte fie das Vaterland lieben, deſſen glänzeride Zrieik 
Maria Thereſia und Joſeph I. mit ihren ſchoͤnen Zug 
tägend. zufammengefaällen. war. Daher Tchöpfte ſie den 
zu ihren Romänzen und maucher Erzählung; kleinere — 
een ß 34 F er —S 3* 


3 2elen Viogt. ehe im ¶. Jahts. des 3. Rett 
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flügein das ‚öfterr. und ſteyermaͤrk'ſche Gebirge, auf. denen 
fie die Hiftoriker Franz ' Kurz *), * deh- damaligen Abt, don 
Silienfeld‘, Fadist. Pyrker u. A, Eennen lernte, lieben ihr die 
Farben’ zu den Lokalſchilderungen. — Noch während des Le— 
bins ihres Bruders und oft an feinem "Schmerzenslager, um 
ihn zu ‚gerfireuen , hatte fie Gibbon's Geſchichte vom Verfall 
des röom;"Neiches gelefen, Tief verlegt von den. Balken Ans 
—* ind“ ſchneidenden Urtheilen uͤber das Chriſtenthum, 
beſchloß ſie, ein Werk zu ſchreiben, in welchem der veredelnde 
und, beglüctende Einfluß jener Heilsanſtalt nachgewieſen wer⸗ 
den follte, So erfhien, als Frucht zweijähriger Arbeit, im 

4808 -der ‚‚Ugathokles’’, ein Merk, welches in faft alle 
lebende Sprachen überfegt wurde, "worüber ſich ein ungedruck⸗ 
ter belobender- Brief Goethe’s **) in ihrem Nachlaſſe fand 
und wodurch ihr der Rang der erſten deutſchen Schriftitelles 
rin geſichert wurde. — Während der Stürme, weldye in je: 
her: Periode, über Oeſterreich binbrauften, . konnte fie nicht 
Ruhe genüg für. literarische Befchäftigung gewinnen $ erft im 
3 1810 fchrieb fie die-,,Grafen v. Hohenberg“, deren Inhalt 
die düfteren Anfichten und elegiihe Stimmung der Verfaſſe⸗ 
rin beurkundet. — Auf den- Wuͤnſch ihres Gatten entſchloß 
fie ſich oofchon ungern, etwas Dramatiſches zu liefern. Ihr 
Germanikus“ wurde zuerſt 1812 im Burgtheater zu. Wien, 
ihr „Heinrich v. Hohenſtaufen“ drei Tage nach der fiegreicyen 
Leipziger Schladst zum Beften der verwundeten Krieger unter 
dem, glängendften Gepränge zur Aufführung gebracht. Die 
vier erften Akte hatte -fie während der Erniedrigung Deutſch— 
land's unter vielen heißen Thränen gefchrieben; den*fünften 
nach dem Siege bei Kulm im Borgefühle des Triumphs bez 
Adigt.” Obſchon diefe dramatifchen Werke manches. Geluns 
gene enthalten, fo :find fie doch zweifellos thre ſchwaͤchſten 
Leiſtungen. — Sie wendete ſich aufs Neue dem "Gebiete des 
Romantiihen zu und fchrieb einige Werke, welche ie” in 
fpäterer Zeit mit den „Denkwuͤrdigkeiten aus meinem Leben“ 
kroͤnte. ‘Sie bemälfigte in dieſer Leiſtung mit ihrem klaren, 
klafſtſch⸗ gebildeten Geifte die geſchichtlichen Erſcheinungen ih⸗ 
ter. Tage, ſchildert das Hofleben zur Zeit Maria Thereſia's, 
zu deren Fuͤßen ſieoft als Kind, geſpielt, und Sofeph’s Il. 
und Täßt keine intereffante Perſönlichkeit des Staates, der 
Kirche, des Heeres ünberührt. Ale das Atter-fich ihr nahete, 
verlor fie im⸗J. 1837 ihren trefflichen Gemahl durch den Tod. 
Tief getroffen von dieſem ſchmerzlichen Verluſte, zog ſie ſich 


* 


Dehen Biegr. fiehe d, genenw. Jahtg. des N. Netr. ©. 282, 
*v)Seſffen Birgr. ſehe im 10. Jahrg. des NR. Nekr. S. 19. 
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immer, mehr von der Welt zurücd und Jebte fortan nur ihrer 
Tochter, dir Wittwe des Appellationsrafhs v. Pelzeln, und 
deren drei Kindern. + „Die geiftige und sittlihe Ausbildung _ 
biefer „ihrer. Enkel: nahm rinen großen. Theil ihrer” Beit in 
— Bii ihrer ſchon ſehr geſchwaͤchten Geſundheit un⸗ 
terließ ſie doch nie, den — derſelhen mit ihrer Tochtet 
zu theilen. > Ihre fchon+ ſeit meheren Jahren zunechmende 
Kränklichkeit -ging Im. Mai 1843 in, eine*,feht feidenvolle 
Krankheit über, welche ſie den tiefbetrüͤbten Shrigen und der 
Belt ’entriß." Am 14. Juli Abends 7-Uhr wurd die Leiche 
ber Verewigten in, der Alſerkirche feierlich. eing egnet und 
dann auf dem Währinger Kischhofe zur Erde beftatten — 
Deutfchland hat Karoline P. ihrem fchriftftellerifchen Zalente 
nach‘ gewürdigt ; —moͤge e8 diefelbe auch ihrem flillären Vers 
bjenfte gemäß fhägen? Der Ruhm ‚eines tugendhaften" Weis 
bes; einer Karen. Ghriftin, einer Achten deutſchen Hausfrau 
ging ihr über Alles. Beſcheidenheit, Achte Frömmigkeit und 
glühende "Waterlandsliebe ‚waren Hauptzüge ihres Weſens. 
‚Wir koͤnnen nicht ſchließen, ohne eine wenig bekannte Anck: 
dote, „welche von letzterem zeugt, —28 en. Die Fran 
hatten Wien verlaffen. Der-erfte Ku ug führt Karol.‘ 
im das ihr befteundete Haus der. Baronin’v, Esk £ 
Vorzimmer lehnt ein Degen mit ber oͤſterr. Kelbbinde —ein 
lang entbehrter. Anblid! "Sie erwehrt ſich der Th r nicht 
und kuͤßt das vaterländifdfe Zeichen.‘ + ‚Der —* gehoͤrte 
Varnhagen v. Enſe, der. an der Hand.der’Freundintjegteine 
trat. — Ihre Schriften find. in &ronolog. Orbnung: Gleid« 
niffe, .mı Bign. Wien 1800. Tuͤb. 1810, en 
Barbr» Kelemen. Pefth 1807.) — Ioypklen. M.;1 Kpf.- Wim 
1803. Neue, Aufl. Ebd. 1812; — Leonore, ‚ein Gemälde a. ds 
‚großen ‚Welt. Ebd⸗ 1804. «N. Aufl: Ebd, 1820) — Dir 
vier, 0d- die Rache der Elfe. M. Kpf'? hie. Ebd. 1804: 
N. Aufl, 1812. (Erfchien zuerſt im» oſterr. Taſchenb. auf d. 
3., 1802 unt. 8. Pfeudon, Bezeichn. Auguſte⸗ . übers 
fegt"v, Mad. de Moätolien.” Par, 1823 -Holländ.” Amfterd, 
1823;) - Ruth, ein bibl.:Gemälde in 3 Zopllen. Mr 
Wien 1805. — Eduard u. Mahrina, Wien’ 1805. 
1811. (Itäl, v. Bondegammi. Mil.*1813)!— Gie war & 
dennod). "Wien 1806 —_ Agathokles. — 08. 
($ranz. v. Mad. de Montolieu.. Par, 1812, 2. Edit. 
Fig. Par. 1813. Ität. Milan. 1813.) — Die Grafen 5. Hobens 
berg: 2 Bde. Epz. 1811. 2 Aufl. 1844. — Bibt, Id 

Ebd. 1812. — Erzählungen. 2 Bde. Wien 1812 — 2 
manifus-, ein Zrauerfp. Ebd. 1813, .—"Heined. Hohen: 
ftaufen-ein Trauerſp. Ebd. 1818. — Ferdinand Hi. ‚’Kön, 
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v.- Ungorn -v.-Böhmen. Hift. Schaufp. Lpz. 1816. — "Ueber 
“eine Nationalkleid. f. deutſche Frauen. Freib. 1816. (Guerſt 
‚in Bertuch’s Modejourn. 1815. Febr. ©. 67,f)° — Neue 
Erzählungen. 3 Bde. Wien, 1817.u.-20. CF$ranzöf.. Nouvel- 
iea 4Volt. Par. 1821.) — Reue dramat. Dichtungen. Wien 
[818 — Frauenmwürde. 4 Bde. m. Kpf: Ebd. 1818. (Franz. 
dv; Mad. -Voiart:"Corelie, .ou ‚te danger de l’exaltation chez 
les femmes. 3 Vall: av, Fig Par. 1820.) — ‘Der Korfar, 
eine Erzähl.-in 3. Geſ. v. Byron. %. d. Engl. m. 1 Kpf.. 
Ebde 1820... — Die-Nebenbuhler, 2 Bde. Ebd.’ 1821. — 
Kleine prof. Auffäge..2 Thle. .m. Kpf. Ebd. 1822. — Die 
Stoag ü. das Chriftenthuim‘; . in’? Briefen. Ebd. 1822. — 
Die Denkwürbigkeiten a.:m. Leben find in 4.Bdn., erfchienen, 
wooon. der. erfte die 3. 1769 —98,; ber zweite 1798 1813, 
ber. dritte 4813 — 22 umfaßt, der vierte aber mit dem Bode 
ihres Gemahts fchließt. — Mehere Auffäge von ihr iverden 
unter : dem -Zitel:. -„Zerftrente Blätter” dem’ Drucd übers 
geben. — Sn den gelefenften Zeitfchriften u. Taſchenbuͤchern 
erſchienen von ihr: (Lang's, Almanach f. haͤusl. Freuden? 
1798. Abendlied einer Hirtin. — (Defterr. Zafchenkalender). 
1801 — 1806.: Dlivier. — Der Blumenſtraus, eine Zoylle. 
— Der Sänger am -Kelfen. Eine Idvlle. — (Vaterlaͤn⸗ 
difche. Blätter für den öfterreichifchen Kaiſerſtaat) 1809: Ueb. 
bie Zropffteinhöhle .zu Blafenftein, — ‚Ueber ben Volksaus⸗— 
drud: Ein ganzer Mann. — Meber die Bildung des weibl, 
Geſchlechts. —  (Morgenblatt) 1809: An meinen Arzt und 
reund bei UWeberfend. "eines Lavendelkiffens. Ged. — 1815: 

n Joh. Buel bei feiner Rücteife von Wien in. db. Schweiz. 
— (Zübinger Zafchenb. f. Damen)‘ 1808, '. Das.vergebliche . 
Dpfer. — 1810. Falkenberg, eine Erzaͤhl. — 1811. Alteru, 
neuer Sinn, e. Erz. — 1813. Die Geſchwiſter, & Erz. — 
1814. Das gefährl. Spiel, — 1815: Der entwendete. Schuh, 
& Erz... —. 1816. Schloß Wiernitz, e. Erz. — 1818. Der 
ſchwarze Fritz, e. Erz. — 1819. Der Eihfiedfer auf d. Mon— 
ferrat, e. Erz, — 18521. Der’ junge Maler. — 1822, Wahre 
Liche. — (Zafıhend Minerva) 1809. Stille Liebe. — 1810. 
Sremsmünfter ; e. Erz. — 1811. Zuleima-e: Ged! — 1812,, 
Argelia. — 1814, Mathilde, trag. Oper. — 1815. Das-bes 
freite Deutfchland,, e. Kantate. — ‚1816. So.mwar es nicht 
‚gemeint, e. Erz. in Briefen. — 1817. Der Dufarenofficier,. 
— 1818. Die Berggeiſter. — 1819. Rüdiger, "der Normann, 
erfter Graf v. Sicilien. — 1820. Die frühe Verlobten, nady 
t, neapolit. Sage. —-1821. Das Klofter -a_Capri.. — 1822 
u. 1823 Freundfchaftl. Briefe. — 1824. Quintin Meffis.. 
Ucber Wahrhrit im Erkennen, Denken und Empfinden. — 


648 183. Mi Bas. 


(u. Hormayı'd Taſchenb. vaterl. Gef.) 1811. Der Mark⸗ 
gaͤfin Schleier, od. Urſpr. des Kloſters Reuburg b. Wien. 
— Schlegel's Deutſches Mufsum) 1812. Joh Hunnya⸗ 
des Corvin. — (Urania) 1813. An Collin. — 18165. Bei 
Anhoͤr. d. Mozart'ſchen Requiem. — Mein erſtes Sonnett- 
im 3. 1806..— (Zeit. f. d. eleg. Welt) 1814. Ged. an di 
er Appellat.: Raͤthin Körner, —  (Aglaja) 1815." Der: Gr 
— .— 1816. Die Sennbütte-auf d. Scweitte 
alpen , a. d. Franz. d. Br. v. Montolieu, — 1818. York 
miez, eine böhm. Sage. — -1819,.:Die goldene Schaale:. 
Ueberf. eines Brudft. a.. u Lady of the lake Alix Brand; 
— 18%. Das Schloß im Gebirge.-- — Im Frühling ‚ein 
Sr. — Lebewohl, & d. Engl. d.. Byron. — 1821. 
ein weißes Blatt. — Taſſo's Klage, a. d. Engl. d. Byron, 
— 1622. Die Walpurgisnacht, eine Erz. nad) e. Sage. 
183. Der Yoftzug. — 1B24.- Die, Stieftoghter- — (Abends - 
unterhaltungen zur gemüthl. Erheiter. d, Geiſtes. 1817) 
(Huldig. d. Frauen v. Gaftelli) 1823. Briefe. üb, d. Art.b, 
gefell. Verhältn. — 1824. Der —— — (Gefellfchafter 
f. einfame Stunden von ©. Waftel. 2. Bd. Prag * 
Charakteriſtik d. verewigten Luiſe ae — (Rheinis 
ſches Taſchenb.) 1824. Haß u. Liebe, e Novelle. — ‚(Cote 
nelia) 1824 Keontine. — Wibrigens erfchienen Karol. Per 
Sämmtl. Werke, m. Kpf. 24 Bde. Wien 1811 —20. -Neue 
Aufl. 26 Bde.’ Ebd. 1820 — 233, — 77. bis 30, Bd. N. vers 
an Ar Ebd. 1824. J 
B. Hain“, 


* 183. Johann Chriſtoph Melhorn, - win 
fürfll. reuz⸗ plawfcher gemeinfibaftl, Zuftigrath u. Amtmann zu Saalburg; 
geb. den 26. Nov. 1770, geft. den 11. Zuli 1843, 


- Sein Vater, welcher Lehrer in dem fürftt. —* Dorfe 
Trebnitz bei Gera war, forgte nach Kräften für die Geiſtes⸗ 
bildung des „Knaben, "wobei, da er die Abficht hatte, ihm 
Ball zum. Lehrer zu bilden, .er außer anderen pädagogis 
ſchen Wiffenfchaften, ihm vorzüglih Unterricht im DOrgels 
fpielen ertheilte, während der damalige Pfarrer Lachmanmin 
bem benachbarten Dorfe Schwaara fein Lehrer in der latein 
Sprache war. Leider verlor er in feinem 13. Jahre feinen 
Vater durch den Tod, fo daß. deffen Wunſch, ihn, einft als 
Nachfolger in feinem Amte zu ſehen vereitelt und der mittels 
lofe Berwaifte, feiner cigenen Selbftentwidelung Jiberlaffen, 
genötigt wurde, aus feiner ae en als 
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Schreiber „, Nusen zu ziehen, wozu fich ihm Anfangs bei dem 
Advokat Kıippendorf und dann bei dem Rathe -Thienemann 
in. Gera Gelegenheit darbot, Die Vorfehung 'verfegte ihn 
indeß aus biefen keineswegs günftigen .Verhältniffen in er: 
wünfchtere und führte ihn einem. Manne, dem Stadtfynditug 
Müller in Ronneburg, zu, welcher nicht ‚nur durch Anver: 
trauung bedeutender Amtsgefchäfte feine weitere Ausbildung 
in den Gefhäften ber. freiwilligen ‚Gerichtsbarkeit und Im ji: 
riſtiſchen Abminiftrativfache vorbereitite, fondern- ihn duch 
mit feinem Sohne, Friedrich, dem nachmaligen Kanzler in 
Eifenah, Müller von Gerftenberg *),. die Stadtfdhule in 
Ronneburg, dann das Gymnafium in Gera einige Zahre 
befuchen ließ und hierauf im Jahr 1794 auf.die Univerfität 
Jena, Behufs des Studiums der Rechtswiſſenſchaften ſchickte, 
woſelbſt er ihn. auch nach Kräften unterſtuͤßte,Nach Bren— 
digung feiner Studien ging er im Jahr 1797 auf eine Eins 
ladung des damaligen Inipektors und Oberpfarrers Heiner 
in Saalburg mit deffen Sohne, ber mit ihr zugleich in 
Jena ftudirt hatte, ohne. eine beftimmte Ausfiht.nah Saal; 
burg. Bier erhielt er bei dem ‚damaligen. Amtövermalter 
Jahn eine Anftellung, als Schreiber, in welcher er ein Jahr 
lang fungirte, dann aber nad) Ebersdorf zu dem Amtsſchrei— 
ber Jabn verfegt wurde Nachdem cr fieben Wochen lang 
dieſes Amt bekleidet hatte, wurde ihm die Stelle eines Ak— 
tuarius bei dem Juſtizamt in Saälburg, -fo wie die Funktion 
eines Kornfchreibers bei dem daſigen herrfchaftlichen Magazin 
übertragen, in welden Stellen er 20 Jahre lang fungirte, 
Sm 3. 1820 fuccedirte gr dem Rath und Amtmanne Zahn, 
feinem bisherigen Worgefegten, und verwaltete diefes Amt 
unter dem. Zitel eines Juſtizamtmannes bis zu feinem Tode, 
nachdem ihm jedoch noch einige Zeit vorher von feinen Lan— 
desfürften, in Anerkennung feiner vieljährigen treuen Dienfte, 
das Prädifat Zuftigrath ertbeilt worden war. - Seit 1826 
‚war fein Leben ein von großen Gichtleiden gefoltertis , wels 
es ärztliche Kunft, fo wie mehrjähriger Befuch der Heil⸗ 
quellen Boͤhmens nicht einmal zu lindern vermochten. Ge: 
zwungen auf geſellſchaftlichen Umgang, der ihm früher fo 
unentbehrlich ‚gewefen war, zu verzichten, war Arbeit -feine 
einzige Erholung geworden. Befuchte ihn jedoch zumeilen 
der eine oder andere feiner alten Freunde, fo verließ ihn kei— 
ner, ohne feine mit feinen ſchmerziichen Gichtleiden im größs 
ten Widerſpruche ftehende Heiterkeit des Geiftes bewundert 
zu haben, Ihm folgte der Ruf raftlofer Thätigkeit, ftrenger 


*) Cine kurze Rotiz über ihn’f. im 16 Jahrg. d. Nekri S. ſoes. 
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Drbnungsliche und Rechtlichkeit ;. fo wie ſorgſamer Wahrung 
" der Intereſſen feiner Landesfuͤrſten in die Gruft. 


184.Joſeph Anſelm Ruͤegg, 
Begirkdammann und Kantonsrath zu uznach (Schweiz); - . 
geh. d. 15. März 1801, geft. d. 11. Juli 1843%). + 


R. war der Sohn des in feiner Gemeinde und. im gan⸗ 
zen’ Bezirke geachteren Kreisamnranne. . Seine Geburt koſtete 
ber Mutter das "Leben. Als 10 Tage altes Kindlein trug 
ihm: fein Vater zu einem Onkel nad Schmeriton, ‘wo er. 10 
Jahre blieb. Dann. kehrte er mwirder in feinen‘ Geburtsort 
Uznach zurüd,:befuchte die dortige Primar = und. Realfthule, 
machte feind-Gymnafialftudien im Klofter Pfäferd und zu 
Freiburg in der Schweiz und ftudirte endlich zu Luzern unter 
Troxler Philofophie.. Bon feinen Schöpfer mit mandhfaltis 
gen. Grifteögaben ausgerüftet,, regten ſich diefelben frühzeitig 
in ihm. Mebenbei; befaß er ein tiefes, reiches Gemuͤth. 
Nach Vollendung des philofophifhen Kurfes hätte 'er ſich 
gern der Rıchtämiffenfchaft- gewidmet; allein fein Vater bes 
durfte.in den vielen Amtsgeſchaͤften feiner Hilfe. Nicht lange 
nach feiner. Rüdkehr ins. väterlihe. Haus, wurde er zum 
Gemeinderathsſchreiber ſeiner Vaterſtadt gewählt und eröffs 
nete damit feine politifche Laufbahn. - Später wurde er Mit: 

lieb des Gemeinderaths, dann Gemeindeammann und 183 

ezirksrichter, bis er nach dem. Ableben Bettiger’s **) 1840 
zum Bezirtsammann- berufen wurde. In ſeiner Heimath⸗ 
gemeinde wurde er wiederholt Mitglied des Schulraths; aud 
hatte er’die Ehre, während. zwei Amtöperioden Kantonsrath 
des Kantons St. Gallen zu. feyn. Alle feine amtlichen Stel⸗ 
len bekleidete R. mit Gewiffenhaftigkeit und ernfter Pflichts 
treue, namentlich wurde er als kenntnißvoller, erfahrner:und. 
gewiffenhafter Richter gerühmt. . Als Bezirksammann wids 
mete er beinahe feine- ganze Zeit dem fchwierigen Amte. 
Beamtete und Bürger haben’ feinen Werth in diefer Stellung. 
kennen gelernt und felbft feine politifchen Gegner müffen ihm 
nachrühmen ‚.daß er ihre Angelegenheiten .mit eben fo großer 
Gewiffenhaftigkeit beforgte, als die feiner politifchen Freunde. 
Beforiders fanden die Armen, die ſich in ihrer Roth an ihn 
wandten, bei ihm jederzeit Rath und thätige Hilfe Geit 
1829 war er. verheirathet und hintgrläßt nun eine tiefgebeugte 
Gattin -und ſechs unerzogene Kinder. Im häuslichen Kreiſe . 





, .) St. Galler Zeitung. Jahrg. 1838, Nr. 87T. 
*Deſſeñ Biogr. fiehe im 18. Zatrg. des R. Rıkr. &.- 888. 
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"war er ftetö ein’ liebevoller und forgfämer Gatte und Vater. 
Hier. entwicelte "ec namentlich Ka "reiheg ‚Gemüth. . Mit 
- duffallehder Zartlichkeit Tiebte ber vielbefehäftigte Staates 
mann feine Rinder, hörte ihre, Klagen „ mehrte ihre‘ Fteuden 

und firebte unabläffig dahin, fie "zu guten,: hriftlichgefimnten 

Bürgern zu erziehen. Gattin und Kinder. haben an ihm. ei⸗ 

zien ünerfegtichen Berluft erlitten.” Aber auch im Kreife ſei⸗ 

ner Freunde wirb’diefer ſchmerzlich empfunden. Wegen“ ſeines 
heitern Gcmüthes fühlte man ſich wohl und behaglich in fei⸗ 

nem’ Umgange und in geſelligen Kreiſen war er nicht felten 

die Seele der Unterhaltung... Ueberhaupt ſchlüg in ihm ein 
Herz, das in edler Begeifterung. alles Schöne, Währe Und 

- Gute zu-fördern ſuchte. Wahre Religion,, geläuterte Frei⸗ 
beits....umd aͤchte Vaterlandsliebe zeichneten.ihn aus — Er 

farb unerwartet am . frühen Morgen des genannten Tages 

‚an einem Schlaganfalle; u ee N 
"0,885. Johann Jakob SKenguer, - - .-' 
u Kaufmann gu Nüendprg;, - U 0,0. 
i geb. d. 10, Jebr. 1745, geft. d. 16. Juli 1843x)J. 
Er ·war zu Schweinau geboren, Sohn eines Eifen: 
haͤndlers und Oekonomen und, vermachte; als er ohne nahe 
‚Verwandte farb; wohlthätigen Anſtalten Nuͤrnberg's und. 
Schweinau's die Summe von 2r,600 Gulden. . Es iſt 'ge: 

wiß, eine; ſehr erfreuliche Erfcheinung- in "einer Zeit, die 
vorzugsweiſe als "die Zeit" der Herrfchaft bes Materialis: 

mus .und, Egoigmug verfchrieen ift „und zmar gerade "aus 
dem Danbelsrevier, das als Hauptſitz dieſer Herrſchaft 

“bezeichnet wi einen fo Schönen Wohlthätigkeitsfinn ‘her: 
-vortieten und bethätigt zu fehen. Der. Berftorbene war 
Kaufmann im.vollen Sinne des MWontd; -Eein Wäghals —, 

ſondern ejh tuͤchtiger, befonnener und’ umfichtiger Kulkulator 
"und-Disponent.. Nicht außerordentlicyen Gluͤcksfaͤllen, noch 
. befonders fünftlichen Kombinationen verdandte er feinen Wohl⸗ 
ſtand, ‚fonderh feinem beharrlichen. Fleiß, una räftlofen Ges 

ſchaͤftstriebe deffeit Befriedigung ihm zugleich . Genuß: und 
Erholung gewaͤhrte. Er war non freundlichem, wohlwollen⸗ 

den und anſpruchsloſen Chärakterz abhold jeder Oſtentation, 
ging er in der. Stille, aber uni fo unermuͤdlicher feinen Be— 

- zufögefehäften nach und — iel Gutes im Verborgenen. 
Sein Erwerbsfleiß mar kein leichter; die Briten. der napoleo— 
niſchen Handelsinquifition, der Kontinentalfperre und. des. 


®) Aorreſrondent von u.”für Deutſchland 1843, Mr. 204. 
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Kolonialwaarenimpoſts waren muͤhevoll, bedenklich und ges 
faͤhrlich. Nicht blos im-Schweiß des Angeſichts, auch in der 
Angft des Herzens mußte der redliche Gewinn» errungen wer⸗ 
den; ee war der wohlverdiente Lohn unwandelbarer Berufs⸗ 
treue, derftändigen Strebens, ‚das aud) den Bleinen Gewinn 
nicht perſchmaͤht; kluger Sparſamkeit, die auch die. Eleinfte 
nuglofe Ausgabe vermeidet; lobenswerther Rückſichtnahme, 
die den Kiih des Gewinnes nicht. bis auf-die Defe Iceren, 
fondern. auch ‚Andere mitgenießen laſſen will. Go hat R.- 
18 Jahre als Gehilfe und 25 Jahre als Theilhaber einer 
Großhandlung erften Ranges in Nürnberg, die feit 175 Jah⸗ 
ren-unter derfelben Firma und bei demfelben Familienftamme 
5.Generationen hindurch in wachſendem Anfehen fortbefteht, 
gearbeitet And gleich der Arbeitsbiene. in die Zellen Borräthe 
eingetragen, nicht für fid} und zu feinem Genuffe, fondern. 
für, die Armuth und Hilfsbedürftigkeit, für Verwandte und 
Freunde, Es verdient bemerkt zu werden, daß er unter Ans 
dern in feinm legten Willen einige Männer bedadhte, welche 
als Haupturbeber einer fehr gelungenen und einträglichen 
aktiengefillichaftlihen Unternebmung ganz uneigennügig- ges 
arbeitet und dafür weder einen Lahn erwartet noch erhalten 
batten; diefe überraichte er duch fein Vermaͤchtniß mit einem. 
Ehrenfolde, der für fie einen defto größeren Werth haben muß, 
je feltener eine ſolche freiwillige Dankerweifung unter Geldleu⸗ 
ten zu finden if. Sein Verhältnig zu dem Chef des Hau!” 
war ein hoͤchſt ungewöhnliches; biefer trat kurz nad ihm in 
das väterliche Haus ein, nachdem derſelbe im Auslande eine 
böhere merkantilifche Ausbildung gewonnen bo te. So wurde 
der Sohn des Haufes der Lehrer und das. Vorbild des- Alten 
ren Gehilfen. und’ es entmwicdelte ficy zwiſchen heiden eine ins 
nige-Webereinftimmung der Anfichten und Gefü:tungen, bie 
in vertraute Kreundfchaft und in ein Buͤndniß für’s ganze. 
Leben überging und aus dem Inhalte des lebten Willens, in 
Beziehung auf die wohltbätigen Vermädhtniffe, klar bervors 
leuchtet; denn es unterliegt Einem Zweifel, daß hier das 
gegebene Beiſpiel nicht ohne Einflug war, ‘In der Familie 
diefes. feines Chefs und Freundes galt’.er’ats ein Mitglied 
und fand in ihr, ba er felbft nie verheirathet war, Erfag 
für Entbehrung eigener Zamilienfreuden. — Wenn ein vor— 
herrſchendes Streben nady zeitlichen’ Gütern, ‚mit Entbehrung 
höherer Lebensgenüffe, zulest ein fo fchönes Ziel gefunden 
bat und feine wohlthätigen- Wirkungen auf die Zukunft bins 
überträgt, fo müffen Neid und Mißgunft, bie gemöhnlichen 
Bealeiter des grfegneten Fleißes, verſtummen — und die ir: 
difhen Garben werben jenfeits zu himmliſchen reif.n. . 
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